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MEINEN  LIEBEN  ELTERN. 

A  m  herrlichen,  letzten  Weihnachtsfeste,  das  Vater  und 
Mutter,  wie  D.  Martin  Luther  und  Frau  Käthe  im  Jenaer 
Festspiele,  fröhlich -selig,  doch  mit  wehmütigem  Aus- 
blicke gefeiert  haben,  legte  ich  in  einem  stillen  Eckchen 
zwischen  dem  rührenden  Singsang  der  Kinder  und  Enkel 
die  ersten  Bogen  dieser  Schrift  in  der  Eltern  Hände.  Mögen 
die  damals  niedergeschriebenen  Zeilen  der  Zueignung,  auch 
nachdem  wir  am  klaren  festlichen  Kaisermorgen  unsere  liebe 
Mutter  . zur  ewigen  Ruhe  bestattet  haben,  das  freundliche 
Bild  des  sdiönen  Zusammenlebens  festhalten. 


•  ,Em  güHges  Geschick  vergönnt  uns  treu  verbundenen  Gc- 
schmsterHy  Euch  beide  nach  reich  gesegneter  freudiger  Lebens- 
arbeit  in  innigem  Vereine  durch  ein  edles^  frisches  Greisenalter 

schreiten  zu  sehen. 

Goethe^  der  Dich,  lieber  Vaier,  in  das  trauliche  Jena 
bertrfen  und  sich  noch  der  Mutter  als  anmutiger  Frau  erfreut 
hat^  gab  in  seinem  T^Philehwn.und  Baucis*  kein  rührenderes 
Bild,  als  es  uns  wird,  wenn  wir  Wanderer  bei  Euch  einkehren; 
frischer  aber  und  sonniger  mutet  uns  das  Bild  unserer  lieben 
Eltern  an^  etwa  zuie  ein  schöner,  klarer  Herbsttag  »im  Berge», 
durch  den  Du  in  deti  kurzen  Ruhepausen  des  noch  jetst 
schaffensfrohen  Tagesfleißes  alltäglich  wandelst.  Wie  von 
dort  der  Blick  über  das  schäme,  fruchtreiche  Eigentum,  über 
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die  schattigen  Wiesen^  Hicn  Berg  mit  dem  rötlich  strahlenden 
Gipfeh  und  Oder  alle  die  "uBerge  und  Bürgern  hinaus  schweift, 
so  kam  auch  Dein  Auge  freudig  ausblicken  auf  die  sur  Wahr' 
heit  gewordenen  Ideale  Deiner  Jugendy  auf  Dein  unbeirries 
Schaffen  als  echter  nnd  rechter  deutscher  Professor  und  auf 
die  weite  schöne  Welt^  die  Du  noch  jetzt,  dem  ehnviirdigen 
Kaiser  an  Alter  nahe,  mit  Stab  und  lascltel  diesseits  und 
Jenseits  der  Alpen  durchwanderst. 

Auch  Duy  liebe  Mutter,  hast  Dir  das  milde  Herz  jung, 
den  Sinn  groß  und  das  Auge  frisch  erhalten ;  wenn  Du  auch 
etwas  wehnmtiger  jetzt  auf  die  *>Penatem<^  des  BerghäuscJu  ns 
schauen  magst,  auf  rtden  kühn  aufstrebenden  Tagn  und  »den 
sich  fnilde  neigenden  Abend*,  so  geht  doch  von  Dir  als  dem 
lebendigett  Mittelpunkte  das  aus,  was  des  Hauses  Segen  ist, 
uier  Liebe  Fidle 

Von  Vater  und  Mutter  dazu  bestivimt^  in  die  Arbeit  ein- 
zutreten, welche  der  Großvater  Gottfried  Härtel  vom  letzten 
Breitkopf  als  Lohn  der  Treue  sum  Vermächtnis  erhalten  hat,  und 
die  seit  des  Großvaters  Tode,  erst  von  den  Söhnen  getreulich 
aufgenommen^  jetzt  von  deti  Enkeln  verwaltet  wirdy  habe  ich 
s.  Z.  bei  Abschluss  eines  akademischen  Jahres  im  Blternhause 
diese  kleine  Arbeit  über  die  Koberger  als  einen  kurzen  Dop- 
pelgruß  gedächt:  an  das  mir  verschlossen  bleibende  Gebiet 
väterlicher  Wissenschaft  und  an  das  sich  mir  aufthuende  des 
von  der  Mutter  überkommenen  Buchhandels.  Das  zunächst 
nicht  für  die  VeroffentlicJiung  bestimmte  Schriftchen,  welcJies 
als  Ertrag  eines  ungeregelten  Stöbenis  in  einem  noch  fremden 
Litteraturgebiete  bescheidentlich  dargeboten  ward,  sollte,  ob- 
gleich es  infolge  freundlicher  Aufnahme  seit  einem  Jahr- 
zehnte  vergrijfen  %var\  nicht  wieder  aufgelegt  iverden^  da  es 
doch  des  Wichtigsten  ermangeln  musste ,  der  Kenntnis  des 
innergeschäftlichen  Buclüutndelbetriebes  zu  jener  Zeit,  sowie 
eigenhändiger  Aufzeichnungen  der  Koberger, 
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Hitrfiir  Jiabcii  sich  seitdem  ^ivv"  lebendige  Quellen  aiif- 
gethaUf  in  Basel  und  Nimiberg:  Die  erste  ^  eine  reiche 
Sammimg  von  Briefen  AntJumi  Kobergers  an  den  Buch- 
drucker Harn  Amerback  in  Basels  ist  vom  Oberöibliotkekar 
Dr.  Ludwig"  Sieber  erschlossen  worden^  als  der  Heimgegangene 
Dr.  Friedrich  Kapp  fu)-  die  g^cplante  nGescJncJitc  des  dLiiisc/wn 
BuehhiiK'delsa  ttach  Quellen  spähte;  diese  Samvihnr::;  habe  ich 
mit  dofjikenswerter  Beihilfe  der  Herren  Vr,  L,  Sieber  und 
Siud.  phil.  Theodor  Imhoff  durch  Druck  einer  kleinen  Ge- 
meinde^ sowie  auch  Dr.  F.  Kapp  sur  Verwertung  angängig 
gonacht.  Die  andere  Quelle  ließ  niicJi  ein  Fingt  s  zeig  der 
Lempcrtzschen  y>Bilderhefte  zur  Geschichte  des  Buchhandels^'  im 
Archiv  zu  Nürnberg  entdecken  y  Briefe  des  BucMruckers 
Hans  Grümnger  in  Straßburg  an  Hans  Koberger;  diese  Briefe 
■  wurden,  nach  den  mir  vom  städtischen  A rchim'erweser  J,  Priem 
anvertrauten  Originalen^  gleichfalls  reunachst  für  einen  klei- 
neren Kreis,  von  mir  herausgegeben. 

Die  1869  erschienene  Darstellung  mDie  Koburger,  Buch- 
händler-Familie  zu  Nürnbergs  hatte  ich  ^meinem  lieben  Freunde 
Emil  Strauss«i  sugeeignet;  das  „'Btk^bnd}  6er  "Kobcrcjcr  51p 
lcurmtci\3f"  \SS\  „bcm  Arborn  lucylon  u)olC)Clcrtcn  mcyltcr' 
^Ibrcdjten  l^ird?I}off  Ccyp^icjf  meinem  ciunfti^cn  Ijcrn 
v>nb  guten  freunö*;  der  Titel  des  „örieffbuc^  6er  XoJ^ergcr 
31P  Zlierehtberg  ein  nem  piälim*'  lautete:  Va  man  feyerte  51» 
jbcne  tn  Ddrmgeit  am  \2.  feptcmbris  nad}  rnfcrs  feltgma«» 
d}crs  gcpiirt  jm  \8S\  jar  bas  foftlid)  f^eyllig  fcft  6cr  gülöcin 
l}od}c^cyt  ÖC5  ^odicnpirbigcn  ^crn  N.  f)er  D.  l^arl  ^(uguft 
^af  e  meynes  DtcUieben  patters  mb  feyner  tugenöreic^en  Qus« 
fraioen  jran>  pauline  ffätUl  meyner  ^erq9uten  fraiDen 
ntutter  iDarff  an  6er  poltergeyfter  aben6e  6tes  fc^erbletn  jn  6a5 
I7US  ir  jüngift  )on". 

Wenn  ich  nun  gegenivärtig,  dringlicher  Anforderung  und 
eigener  Neigung  entsprechend,  die  drei  Bestandteile  susammen- 
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fasse  und  mit  Zmiehmg  alles  dessen^  was  mir  Neues  über  die 
Koberger  bekannt  geworden  ist,  so  schlecht  und  recht  verar- 
beite, als  es  mir  neben  Pflicht  und  Freude  eines  grofien  Ge- 
scIiäflS'  und  Familienkreises  möglich  ist,  so  erachtet  es  tvohl 
der  liebe  Jugendfreund  vom  Rheine  dessen  Freundschaft  ich 
fürs  Leben  festhalte^  sowie  der  hochverehrte  Freund,  welchen 
gelegentlich  seiner  Jubelfeier  jenes  Briefbuch  als  den  Begrürt^ 
der  und  Hauptförderer  einer  luissenschaftliciioi  GeschicJite  des 
deutschen  BucJiiiandels  stillhin  in  seiner  Art  feierte,  sticht  für 
einen  Raub^  wenn  ich^  wie  zuvor  das  kleine  Scherblein,  so 
jetzt  den  stattlichen  Band  in  die  Hände  derer  lege^  denen  ich 
alles  verdanke, 

Gott  segne  meine  lieben  alten  Eltern, 

Leipzig,  24.  Dezember  1884.* 

OSCAR  HASE. 
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I.  EINLEITUNG. 


L  Zur  Lltteraiur  der  Geschichte  des  Buchhandels. 

D  er  deutsche  Buchhandel  der  Gegfcnwart  beruht  auf 
einer  nationalen  Litteratur,  weldie  die  Bestrebungen  fast  der 
gesamten  gebildeten  Welt  umfasst;  er  vermag  durch  den 
Druck  seine  Bücherware  fabrikmäßig  herzustellen;  die  Leich- 
tigkeit des  Verkehrs  der  Neuzeit  nutzt  er  vermöge  einer  strafTen 
Einigung  seiner  Angehörigen  zu  alles  durchdringender,  gleich- 
zeitiger Einwirkung  auf  die  Deutschen  innerhalb  und  auOerhalb 
des  Reiches  aus. 

Auf  diesen  Giundiagen  ist  der  Ruchhandel  so  kräftig 
emporgediehen,  dass  man  sich  daran  gewöhnt  hat.  den  Be- 
stand einer  nationalen  Litteratur,  das  \'ermögen,  die  Schöp- 
fungen des  Geistes  durch  den  Druck  zu  v'ervielfaltigen,  den 
geregelten  Verband  der  Gcschäftsgenosseii  z  i  g^cn^cnseitigem 
Verkehre  als  notwendige  Bedingnisse  für  das  Bestehen  eines 
Buchhandels  anzusehen. 

Dieser  Anschauung  gemäß  hat  man  früher  der  Zeit  vor 
Erfindung  des  Buchdrucks  den  Buchhandel  überhaupt,  der 
Zeit  vor  der  Reformation  einen  entwickelten  deutschen  Buch- 
handel abgesprochen,  da  erst  zu  dieser  Zeit  eine  national 
deutsche  Litteratur  die  Herrschaft  gewann  und  fiir  die  Vor- 
zeit ein  regelmäßiger  Messverkehr  der  Buchhändler  nicht  mit 
Sicherheit  nachzuweisen  war. 

So  wichtige  Grundlagen  aber  Massenerzeugung  durch 
Druck,  nationale  Litteratur  und  planmäßige  Einigung  der 


Digitized  by  Goe^^le 


4 
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Gewerbsgenossen  sind,  der  Buchhandel  überhaupt,  sowie  der 
deutsche  insbesondere,  hat  ohne  die  gegenwärtigen  Voraus- 
setzungen bestanden. 

Gar  bald  nach  Erfindung  der  Buchdnickerkunst  wusste 
man  sich  einen  Büdihandel  ohne  Druck  nicht  vorzustellen; 
während  die  Bücher  der  Griechen  und  Römer  ununterbrochen 
unter  den  Gebildeten  fortlebten,  war  die  Kenntnis  eines 
Buchhandels  des  Altertums  im  Mittelalter  verloren  gegan- 
gen; erwähnten  humanistisch  gebildete  Buchdrucker  oder 
Gelehrte  des  15.  Jahrhunderts  die  Sosier  und  Trj'phon,  so 
gahcii  ihnen  diese  nicht  als  Vertreter  eines  funnliciien  Buch- 
handels, wegen  dessen  Mangel  vitlniehr  sie  das  Altertum 
beklagten'.  Erst  zu  Beginn  des  i b .  Jahrhunderts  stellte  eine 
gelehrte  Gelegenhcitsschrift  Spuren  des  Buchhandels  im  Alter- 
tum aus  alten  Schriftstellern  zusammen  2;  über  ein  Jahr- 
hundert Sf^ter  ward  vom  Bibliographen  Ebert^  ein  kurz 
umrisscncs,  aber  anschauliches  Bild  dieses  Handels  auf  Grund 
beiläufiger  Erwähnungen  alter  Schriftsteller  gegeben;  erst 
gegen  Mitte  dieses  Jahrhunderts  ward  das  Bücherwesen  des 
Altertums  wissenschaftlich  erforscht^;  iiir  Deutschland  hob 
Ad.  Schmidt  die  auch  ohne  Druck  mögliche  fabrikmäßige 
Massenerzeugung  der  Geistesware  durch  die  gewerbliche 
Thätigkeit  der  Schreibersklaven  hervor,  und  gab,  unter  Be- 
zugnahme auf  die  Erwähnungen  in  der  lateinischen  Litteratur, 
ein  dem  gegenwärtigen  Buchhandel  ähnliches  Gesamtbild 
des  runiischen  Buchhandels.  Die  Gegenwart  erst  hat  eine 
das  gesamte  Buchwesen  des  klassischen  Altertums  wissen- 
schaftlich crschöptende  Darstellung'*  gebracht,  welche  die 
Bedeutung  des  alten  Buchhandels,  als  eines  fabrikmäßig  in 
großem  Maßstabe  W'erke  veröffentlichenden  und  durch  die 
gebildete  Welt  vertreibenden,  zweifellos  erweist. 

Das  christliche  Mönchtum  hat  sich  zur  Förderung  seiner 
besonderen  litterarischen  Bestrebungen  im  wesentlidien  auf 
die  eignen  Kräfte  verlassen  und  von  dem  der  weltlichen, 
heidnischen  Litteratur  dienenden  Buchhandel  sich  unabhängig 
gestellt;  hierdurch  erhielt,  als  mit  dem  Versinken  der  römi> 
sehen  Welt  der  alte  Buchhandel  abstarb,  die  Thätigkeit 
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klöstcrliclier  Schönschreiber  durch  länger  als  ein  Halbjahr- 
tausend die  Litteratur  der  alten  christlichen  Kirche,  neben  den 
Werken  der  Kirchenväter  aber  auch  den  Bedarf  an  der  für 
alle  andern  Stände  untergegangenen  klassischen  Litteratur. 
Zur  Begründung  eines  Buchhandels  aber  kam  es  nicht,  denn 
die  an  sich  billige,  ja  unentgeltlich  geleistete  und  durch 
Ordensgebot  gesicherte  mechanische  Herstellung  durch  geist- 
liche Schreiberhände  wurde  zumeist  nur  fiir  den  eignen  Be- 
darf oder  für  befreundete  Klöster  zu  Geschenk  und  gelegent- 
lichem Tausch)  also  nicht  gewerblich  ausgenützt  und  entbehrte, 
da  sie  nur  einem  einzigen  Stande  diente,  der  lebendigen 
Wechselwirkung  auf  das  litterarischer  Bildung  fremde  Volk. 

Endlich  bildeten  sich  in  den  Universitäten  neue  geistige 
Sammelpunkte,  welche  t^^eistige  Kräfte  anziehend  und  ent- 
sendend .  durch  gesprochenes  Wort  und  Handschrift  einer 
alten  Bildung  neues  Leben  gaben.  Die  Grundlage  dieser 
Bildung  war  eng  umschrieben,  ihre  Formen,  der  Zuchtlosig- 
keit  des  Zeitalters  gegenüber,  starr  und  spröde,  ihr  Inhalt 
der  Bildung  der  Mitwelt  fremdartig.  Der  Buchhandel^  den 
sie  schuf,  trug  ihre  Züge:  An  den  Ort  gefesselt,  durch  Eid 
auf  strenge  Gesetze  an  den  Dienst  der  Universität  gebunden, 
umfasste  seine  Thätigkeit  eine  geringe  Anzähl  von  Hand- 
schriften; die  Buchhändler  waren  Pedelle  der  Universität, 
welche  Leihbibliotheken  und  Antiquariate  fiir  gewisse  Schrift- 
steller und  Lehrbücher  zu  halten  hatten;  dass  ein  freies 
Schaffen  und  Vertreiben  nicht  geübt  wurde,  erhellt  sowohl 
aus  dem  Mangel  an  ven'ielfaltigcnden  Arbeitskräften,  als  aus 
der  örtlichen  Gebundenheit.  Nachdem  schon  früh  die  ge- 
lehrte Forschung  sich  mit  den  Handschriften  dieser  Zeit 
beschäftigt,  hat  diesen  Buchhandel  selbst  Albrecht  Kirchhoff 
in  seinen  Handschriftenhändlern  des  Mittelalters  (Leipzig, 
2.  Ausgabe,  1853),  allseitig  den  Stoff  beherrschend,  darge- 
steUti. 

Ein  volkstümlicherer  Buchhandel  hatte  sich  gleichzeitig 
mit  der  freieren  Entfaltung  nationaler  Litteraturen  herausge- 
bildet ;  auch  im  Gefolge  der  ersten  Blütezdt  der  deutschen 
Dichtung  hat  derselbe,  wie  aus  der  stattlichen  ZM  der  auf 


Digitizedby  Google 


6 


1.  Einleitung. 


die  Gegenwart  g-ckoninienen  Hand.ichriftcn  erhellt,  sowohl 
den  Bedürfnissen  des  höher  gebildeten  Adels  als  denen  des 
Volkes  gedient.  Denn  auch  im  Volke,  welches,  bei  tüchtiger 
Arbeit  besonders  in  den  Städten  zum  selbständigen  Denken 
erstarkt,  sich  nunmehr  besserer  Schulbildung  erfreute,  war 
der  Sinn  iiir  Litteratur  erwacht;  gerade  unter  den  Scfaul- 
l^ern  fanden  sich  die  Vertreter  dieses  Buchhandels  mit  ge- 
schriebenen Schul-  und  Volksbüchern;  als  bekanntesten  Ver- 
treter dieser  Riditung  hat  A.  KirchhofT  den  Diebold  Lauber 
zu  Hagenau  geschildert^.  Auf  das  niedere  Volk  rechneten 
auch  diejenigen  Vorläufer  der  Buchdrucker,  welche  auf  den 
Gedanken  kamen,  Bilder,  bald  auch  mit  Text  versehen,  durch 
Abdruck  von  Holzplatten  zu  vervielfältigen  und  in  Massen 
zu  vertreiben. 

Als  nun  durch  das  allgemeine  l^ediirfnis  hervorgerufen 
oder  doch  von  ihm  augenbhcklich  ergriffen,  die  Buchdrucker- 
kunst erfunden  und  mit  dem  Vermögen  Schriften  in  unbe- 
grenzter Zahl  zu  vervielialtigen,  dem  Buchhandel  eine  neue 
Bahn  gewiesen  war,  was  war  da  natürlicher,  als  dass  die 
neu  aufstrebende  Volkskraft  sich  der  Erfindung  bemächtigte. 
Freilich  auch  die  Bildung  der  Städte  beruhte  noch  ganz  auf 
der  scholastischen  Wissenschaft;  der  neue  Geist,  dem  sich 
die  "Presse  dienstbar  machte,  bezeugte  sich  aber  dadurch, 
dass  er  gerade  die  entwickelungsfähigsten  Keime  der  alten 
Wissenschaft,  die  biblischen  Bücher  mit  Vorliebe  pflegte, 
dass  er  rasch  und  lüstern  alle  humanistischen  Klänge,  welche 
über  die  Alpen  herüber  kamen,  erfasste,  und  dass  die  neue 
Kunst  sich  besonders  auf  die  humanistischen  Städte  Italiens 
warf,  um  dort  rasch,  Deutschland  rückbefruchtend,  zu  er- 
blühen. 

Der  Inhalt  des  Büchersegens  dieser  ersten  scholastischen 
Zeit  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  erfuhr  mit  dem 
Eindringen  des  italienischen  Humanismus  nach  Deutschland 
eine  völlige  Umwandlung.  Die  neue  Denkweise,  in  Italien 
die  mit  Jubel  erhobene  nationale  Sache,  fand  in  Deutschland 
heftige  Gegensätze,  doch  brach  auch  hier  unter  dem  Andränge 
hochbegabter  geistvoller  Männer  endlich  die  alte  Wissen- 
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Schaft  im  öffentlichen  Bewusstsein  zusammen.  Waren  in 
Italien  bald  Geichrtc  an  die  Spitze  des  Buchgewerbes  ge- 
treten, welche  im  Dienste  des  wieder  erstandenen  Altertums 
eine  glänzende  Wirksamkeit  entfalteten,  so  verharrte  in 
Deutschland  ein  Teil  der  Drucker,  wohl  durch  Vorräte 
und  Kundenkreis  bewogen,  in  der  alten  Richtung,  ein  Teil 
gab  das  eigne  Verlegen  fast  völlig  auf,  andre  gingen,  selbst 
Gelehrte  oder  unter  deren  Einfluss,  mit  ihrem  Verlage  auf 
die  neue  Litteratur  ein. 

Hatten  von  Anbeginn  die  Druckerverleger  wie"  vor  ihnen 
die  Handschriftenhändler  die  Mäi-kte  und  Messen  besucht,  um 
Kaufer  zu  finden,  dabei  zugleich  mit  Berufsgenossen  Ge- 
schäfte 7A\  bereden  und  zu  erledigten,  so  ward  zu  Beginn  des 
i6.  Jahrhunderts  der  Besuch  der  größten  Messen  zu  Frank- 
furt a/M.  so  allgemein,  dass  der  regelmäßige  persönliche 
Verkehr  der  Buchhändler  auf  diesen  Messen  von  da  ab  als 
die  Grundlage  des  gesamten  nach  allen  Seiten  leicht  zu 
ermöglichenden  Bücherverkehrs  zu  betrachten  ist. 

In  diesem  einheitlichen  Verkehrsverband  fand  den  Buch- 
handel die  Reformation  vor:  fest  und  entwickelungsfahig  in 
seinen  Formen,  in  die  Weite  wirkend  und  beweglich  genug 
in  seinen  Verbindungen,  um  den  neuen  Geist,  den  sie  durch 
das  gesamte  Volk  zu  verbreiten  strebte,  allüberall  dienstbar 
zu  unterstützen,  bereit  sein  Mittelalter  abzustreifen  und  sich 
der  Neuzeit,  deren  wissenschaftlicher  und  volkstümlicher  Bil- 
dung hinzugeben. 

Unzweifelhaft  waren  jetzt  mit  Druck,  nationaler  Litteratur 
und  geschäftlicher  Organisation  alle  Vorbedingungen  für  das 
Aufblühen  gerade  eines  deutschen  Buchhandels  gegeben: 
die  beste  Art  der  fabrikmäßigen  Buchherstellung  seit  Er- 
schaffung der  Welt  war  gerade  in  Deutschland  erfunden 
worden,  unzweifelhaft  angeregt  durch  ein  lebhaftes  Litteratur- 
bedürfhis  in  diesem  Volke;  kaum  hatte  das  Drud^eweibe 
die  Ernte  einer  reichen,  abgeschlossen  vorliegenden,  scho- 
lastischen Weltlitteratur  eingebracht,  als  eine  neue  Welt- 
litteratur,  die  im  Humanismus  wieder  erblühte  Litteratur  der 
Alten,  dasselbe  befruchtete,  um  kurz  darauf  im  Verein  mit* 


Digitized  by  Google 


8 


I.  Einleitung. 


einer  aus  deutschem  Geiste  gebornen  Litteratur.  der  der 
Reformation,  die  Grundlage  der  l^ildung  zu  schaffen,  welche 
seitdem  den  Inhalt  des  deutschen  Volkstums  darstellt. 
Durch  die  allseitige  Berührung  der  Geister  angeregt  und  durch 
das  gegenseitige  Bedürfnis  gefordert  war  inzwischen  Frankfurt, 
der  größte  Messplatz  des,  wenn  nicht  mehr  in  alter  Macht,  so 
doch  in  reichem  Wohlstande  blühenden  Deutschen  Reichs,  zum 
Verkehrsmittelpunkte  des  Druckgewerbes  der  Welt  geworden. 

Von  dieser  Zeit  ab  beginnt  nach  den  gewahnlichen  An- 
schauungen ein  eigentlicher  Buchhandel.  Da  man  den  Druck 
bald  für  die  alleinige  Grundlage  des  Buchhandels  hidt,  so 
wurde  die  Entstehung  und  Verbreitung  der  Buchdrucker- 
kunst, sowie  der  Bücherdruck  von  Gutenberg  ab  bis  zum 
festbegründeten  Messhandel  bis  in  die  geringfügigsten  Kleinig- 
keiten hinein  erforscht:  aber  nur  geringe  Nachrichten,  welche 
auf  einen  händlerischcn  Vertrieb  hindeuten,  wurden  gelegent- 
lich dieser  Untersuchungen  zu  Tage  gefördert;  einen  Buch- 
handel im  großen  Maßstabe  schon  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  zu  suchen,  dachte  man  nicht,  da  ja 
vor  dem  entwickelten  Messverkehr  die  geeigneten  Mittel  zu 
fehlen  schienen,  um  auf  weite  Kreise  zu  wirken;  dem  Idei- 
nen örtlichen  Vertriebe  nachzugehen,  das  erschien  nicht  der 
Mühe  wert. 

Albrecht  Kirchholf  unternahm  es,  den  Budihandel  des 
15.  und  16.  Jahrhunderts  in  seinen  ^Beiträgen  zur  Geschichte 

des  deutschen  Buchhandels*  f Leipzig  185 1.  Bd.  Ij  eingehend 
darzustellen.  Dieser  erste  Band  einer  Geschichte  des  deut- 
schen Buchhandels  bringt  nächst  der  schon  erwähnten  Ab- 
handlung über  einen  Hagenauer  Handschriftenhändler  vier 
sich  ergänzende  Schilderungen  buchhändlerischer  Wirksam- 
keiten und  eine  Reihe  von  Naclirichten  über  einzelne  Verr- 
ieger und  Buchführer. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Schilderung  des  Johann 
Rynmann,  da  für  ihn  schon  vor  1497  ^  verbreiteter 
Handel  bezeugt  ist,  wenn  auch  dessen  Bahnen  und  Formen 
durch  Vermutungen  zu  erganzen  sind.  Die  Darstellui^  der 
Geschäftsverbindungen  des  gewandten  Franz  Birckmann  ist 
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für  die  ganze  erste  Periode  des  Messverkehrs  geradezu  er- 
leuchtend ;  ihr  besonderes  Verdienst  besteht  darin,  zum  ersten 
Male  auf  lebendige  Quellen,  auf  die  zeitgenössischen  Brief- 
wechsel, insbesondere  auf  die  Briefe  des  Erasmus,  zurück- 
gegangen zu  sein.  Weit  zurück  greifen  manche  der  beige- 
brachten , kurzen  Notizen',  so  dass  aus  den  einzehien  Spuren 
die  Thatsache  eines  frühzeitigen  weit  verbreiteten  Handels 
gefolgert  werden  muss. 

Als  den  bedeutendsten  Buchhändler  jener  Zeit  bezeichnete 
KirchhofT  Anthoni  Koberger,  den  Älteren,  in  Nürnberg; 
das  Versprechen,  seine  und  seiner  Familie  Wirksamkeit  in 
einem  weiteren  Bande  der  Beiträge  ausführlich  darstellen  zu 
wollen,  hat  er  jedoch  nicht  erfüllt. 

In  diese  Lücke  bealxsichtigt  die  vorliegende  Schrift  über 
die  Koberger  einzutreten;  sie  ist  veranlasst  durch  den  Wunsch, 
eine  buchhändlerische  Wirksamkeit  zur  Darstellung  zu  bringen, 
welche,  aus  dem  lebenskräftigsten  Stande  dieser  Zeit,  der 
Volkskraft  des  gebildeten  Biirgerstandes,  hervorgegangen  ist, 
und,  durch  Übertragung  der  großen  Verhältnisse  eines  empor- 
strebenden Gemeinwesens  rasch  erblühend,  gleich  nach  Be- 
kanntwerden von  Gutenbergs  Erfindung,  mit  einem  selbst 
geschaffenen  Weltverkehr  des  Budihandels  eingesetzt  hat. 
So  gibt  das  Wirken  der  Koberger,  von  den  sechziger  Jahren 
des  15.  Jahrhunderts  ab  bis  in  das  vierte  Jahrzehnt  des 
16.  Jahrhunderts  auslaufend,  ein  treues  und  anschauliches 
Bild  des  Wechsels  der  Litteraturverhältnissc  und  der  Ent- 
wickelung  des  Buchhandels  jener  umgestaltenden  Zeit. 

Wie  etwa  ein  Leben  Huttens  oder  Pirckheimers  den  Le- 
ser leichter  in  die  Zeit  des  deutschen  Humanismus  versetzen 
wird,  als  eine  dessen  Gesamtgebiet  umfassende  Sammlung 
gelehrter  Quellenforschungen,  und  auch  neben  einer  plan- 
mäßigen geschichtlichen  Darstellung  des  Aufkommens  dieser 
Weltanschauung  mit  Nutzen  gelesen  werden  mag,  so  wird 
vielleicht  auch  das  geschäftliche  Lebensbild  Anthoni  Ko- 
bergers  und  der  Seinen,  —  wenn  es  anders  gelingt,  auf  dem 
lebendigen  Hintergrunde  seiner  Zeit  die  Mosaiksteine  zu 
einem  einheitlichen  Bilde  zusammenzufassen,  —  vertraulicher 
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und  fasslicher  zu  den  Berufsgenossen  sprechen,  als  gelehrte 
Ausführungen  über  den  Gesamtbuchhandel  seiner  Zeit,  und 
vielleicht  einigen  Nutzen  bringen,  auch  neben  der  , Geschichte 
des  deutschen  Buchhandels',  welche  Friedrich  Kapp  begonnen 
hat  und  Albrecht  Kirchho ff  in  Erfüllung  seines  schönen 
Lebenswerkea  mit  Gottes  Hilfe  vollenden  möge. 


2.  Zur  Litteratur  über  die  Koberger, 

Über  Anthoni  Koberger  ist  von  einem  jüngeren  Zeit- 
genossen, dem  berühmten  deutschen  Schönschreibmeister 

Johann  Neudörfer '  in  Nürnberg  ein  kurzer  handschriltlicher 
Bericht  aufgezeichnet  worden.  Neudörfer  hat  im  Jahre  1547 
in  den  Freistunden  einer  Woche  , Nachrichten  von  Künstlern 
und  Werkleuteu-  gegeben;  nicht  für  die  VYTÖffcntl ich ung  be- 
stimmt, sind  diese  Aufzeichnungen,  welche  in  mancherlei  nur 
wenig  verschiedenen  Abschriften  erhalten  sind,  jetzt  die 
wichtigste  Grundlage  für  die  Nürnberger  Kunstgeschichte. 
Bei  Kobei^rs  Tode  sechzehnjährig,  hat  er  im  fünfzigsten 
Lebensjahre  auf  dem  Raum  von  kaum  einer  Seite  kurz  das 
berichtet,  was  ihm  von  Jugendeindrücken  im  Gedächtnis 
oder  sonst  in  der  Leute  Munde  war;  vielleicht  verdankte  er 
auch  seinem  Schwager,  dem  gleich  darauf  geschilderten  ge- 
lehrten Buchdrucker  Johannes  Petrej  US,  dem  nach  Kobergers 
Tode  tüchtigsten  Manne  des  Druckgewerbes  in  Nürnberg, 
nähere  Nachricht.  Dieser  mit  wenigen  Worten,  aber  lebendig-, 
das  eigenartige  Gescliäftstreiben  schildernde  Bericht  ist  \on 
allen,  welche  über  Koberger  geschrieben  haben,  als  wesent- 
liche Grundlage  benutzt  worden  -.  Geschäftlich  Neues  ist  in 
späteren  Darstellungen  nicht  hinzugekommen,  wohl  aber  sind 
Stammtafeln,  Verlagswerke  und  darauf  b^ründete  Verlags- 
verzeichnisse, sowie  persönliche  Vermerke  der  Bürgerbücher  ^ 
von  den  Schriftstellern  der  Nürnberger  Stadt-,  Kunst-,  Gelehr- 
ten- und  Handelsgeschichte  herbeigezogen  worden.- Am  gründ- 
lichsten hat  sich  mit  Koberger  beschäftigt  der  Nümbei^er 
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Geistliche  Georg  Wolfgang  Franz  Panzer.  Auf  die  An- 
regung dieses  ausgezeichneten  Bibliographen,  sowie  des 
gleichfalls  um  die  Bücherkunde  verdienten  Hauptpastors  J.  M. 
Goeze  erschien  1786  in  der  Breitkopfschen  Buchhandlung 
zu  Dresden  und  Leipzig  ein  ,Leben  Anton  Koburgers^ ;  Ho- 
spitalprediger G.  E.  Waldau  in  Nürnberg,  der  ungenannte 
Verfasser  des  in  warmer  Anteilnahme  g^chriebenen  Büch- 
leins, gestaltete  den  Neudörferschen  Bericht  weiter  aus^,  ver- 
wertete Sdiaffer  Panzers  gesamtes  Material,  soweit  es  in 
den  ,Litterarischen  Nachrichten  der  ältesten  Bibeln*  und  der 
, Geschichte  der  Nürnberger  Ausgaben  der  Bibel'  vorlag,  stellte 
auf  Grund  des  Rudci sehen  Katalogs  ein  205  Nummern  um- 
fassendes Vcriagsverzeichnis  auf.  und  fügte  als  willkommene 
Beigaben  zwei  die  Koberger  angehende  Briefe  Luthers  hinzu. 
Panzer  äußerte  sich  in  einem  vertraulichen  Briefe  an  den  Ver- 
leger J.  G.  J.  Breitkopf  2  nicht  eben  zufrieden  über  das  Schrift- 
chen und  hielt  es  für  nötig  in  der  drei  Jahre  darauf  herau.s- 
gegebenen  ,ältesten  Buchdruckergeechichte  Nürnbergs^  noch 
einmal  gründlich  alles  von  denKobergem  Bekannte  zusammen- 
zusteUen.  Seitdem  ist,  abgesehen  von  bedeutsamen,  die 
Nachfolger  A.  Kobeigers  betreffenden  Andeutungen,  welche 
A.  Kirchhoif  aus  dem  Erasmiscfaen  Briefwechsel  gelegentlich 
andrer  Schilderungen  gegeben  hat,  wesentlich  Neues  in 
langer  Zeit  nicht  zu  Tage  getreten. 

Die  gegenwärtige  Schrift  benutzte  beim  erstmaligen  Er- 
scheinen^ 1869  als  neu  crschlossLae.  wenn  auch  bescheiden 
fließende  Quellen  die  Briefwechsel  der  Humanisten  und  Re- 
formatoren^, namentlich  die  von  Pirckhcimer.  Scheurl.  Eras- 
mus, Reuchhn,  Hutten,  Eoban  Hessus,  Camerar,  Luther, 
Melanchthon;  für  die  Verlagsthätigkeit  fand  sie  die  feste 
Grundlage  in  Panzers  gegen  Beginn  dieses  Jahrhunderts 
erschiefienen  bibliographischen  Annalen  der  lateinischen  und 
deutschen  Litteratur^.  Für  die  persönlichen  Verhältnisse 
dienten  Mitteilungen  aus  dem  Nümbeiger  Stadtarchiv,  deren 
Unterlagen  seitdem  von  dem  Vorsteher  dieses  Archivs 
G.  W.  K.  Lochner  in  zwei  kleinen  Au&ätzen^  ausführlicher 
dargeboten  wurden. 
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Eine  ergiebige  neue  r\mdgriibe  ward  erschlossen  durch  die 
1881  erfolgte  vorläufige  Veröffentlichung  der  Briefe  Anthoni 
Koberger  des  Alteren  an  Hans  Amerb;icli ' .  sowie  Hans 
Grüningers  an  Hans  Koberger  und  Wilibald  Pirckheiincr^; 
die  vorliegende  Neuarbeit,  welche  stets  auf  die  Quellen  zu- 
rückgeht und  diese,  wo  immer  möglich  selbst  und  zwar  deutsch 
nach  Rechtschreibung  und  Sprachgebrauch  der  Gegenwart 
sprechen  lässt,  verwertet,  unter  Beigabe  eines  wortgetreuen 
Abdruckes  der  Briefe  im  Zusammenhang,  erstmalig  diesen  für 
die  innere  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels  wichtigen 
ausgedehnten  Geschäftsbriefwechsel  aus  dem  Jugendzeitalter 
des  Buchdruckes. 
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1.  Vorfahren  Anthoni  Kobergers. 

Anthoni  Koberger^  stammt  aus  einer  alten  tüchtigen 
Nürnberger  Familie  2.  Das  Auftreten  des  ersten  Kobergers, 
von  welchem  sich  Kunde  erhalten  hat,  kennzeichnet  ein  auf- 
strebendes Bürgergeschlecht:  ,Koberger  den  bekk'  nennt  die 
Urkunde  vom  21.  Sept.  1349*  einen  der  Bürgermeister  des 
Rates  der  Aufetändischen,  welche  g^en  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts die  Adelsregierung  der  Nürnberger  Geschlechter 
stürzten*.  Dieser  Nürnberger  .Auflauf*,  ein  Wendepunkt  in 
der  deutschen  Städtcentwickelung,  darf  als  bedeutsamste  Be- 
gebenheit in  der  für  die  Folge  fruchtbaren  Erhebung  der 
Zünfte  in  Deutschland  gegen  den  herrschenden  städtischen 
Adel  gelten-'.  Da  auch  nach  Wiedereinsetzung  des  Rates 
die  neuen  Kräfte  nicht  unterdrückt,  sondern  weise  befriedigt 
wurden,  so  findet  sich  bald  wohl  derselbe  Koberger,  Herr 
Rüdger  Koberger,  welcher  1352  als  Zeuge  Berthold  Tuchers« 
und  1355  gleichfalls  als  Zeuge  ?  vorkommt,  1357  als  einer 
der  Genannten  des  großen  Rates  ^;  er  starb  1369*. 

Gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  waren  die  Koberger 
mit  den  , ehrbaren'  Geschlechtem  verbunden ;  eine  Schwester 
des  Sebald  Schatz,  welchen  Ulman  Stromer  unter  seinen  Ver- 
wandten und  1390  unter  den  Ehrbaren  anfuhrt  wird  Ko- 
l>ergerin  genannt. 

Die  erste  Nachricht  aus  dem  15.  Jahrhundert  ist  eine 
Üble:  an  der  Pfingstnacht  1404  brannte  in  der  Bindergasse 
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eines  Becken  Haus,  genannt  zum  Kobcrger^,  gar  sehr;  ein 
Bäcker  Heinz  Koberger  war  1428  Genannter  des  großen 
Rates';  um  1430  besaß  er  einen  Teil  des  Hauses  am  Eck 
der  Waggasse  Falls  Abkömmling  von  Rüdger  Koberger, 
dürfte  er  dessen  Enkel  sein;  1449  scheint  er  noch  gelebt  zu 
haben,  da  zu  dieser  Zeit  vom  Tode  eines  Kobergers  Beck 
jun..  eines  der  Ehrbaren,  berichtet  wird*:  er  hatte  Hans 
Mackcls  und  der  Uitolfin  Tochter  zur  Frau  ^.  sowie  wohl^ 
Anna,  Tochter  Hans  Glockengießers  und  Margaretha  von 
Scharfenbergs. 

Sein  ältester  Sohn,  auch  Heinrich  genannt,  vermuthch 
gleichfalls  Bäcker,  war  mehrfach'  verheiratet,  zuerst  mit 
Helena  Müllnerin,  später  mit  Agnes,  Conrad  Glockengie- 
ßers s  und  der  Starneckerin Tochter,  welche  nach  seinem  Tode 
Peter  Helchner  heiratete  Heinrich  Koberger  starb  vor  1484, 
denn  in  diesem  Jahre  ward  von  seinen  Söhnen  Anthoni  und 
Hans  das  von  ihm  hinterlassene  Anwesen,  auf  der  Lorenzer 
Seite  hinter  dem  Hofe  der  Deutschen  Herren  und  neben  des 
Färbers  Hans  Mackenlohers  Hause  gelegen,  verkauft  ^1. 

Geschwister  12  des  jüngeren  Heinrich  sand:  Anna  —  nach 
damaligem  Brauche  hieß  der  älteste  Sohn  nach  dem  Vater, 
die  älteste  Tochter  nach  der  Mutter  —  Reinhard,  Sebald, 
Christina,  Frau  Conrad  Lindners.  Reinhard  Koberger  wurde 
1443  unter  die  Bäcker  aufgenommen  ^je  Nachricht  vom 
Brande  in  eines  Bäckers  Koberger  Haus  in  der  Irrergasse 
1448  sowie  von  eines  Koberger  Beck  jun.,  eines  der  Ehr- 
baren Tode  1449  mag  auf  ihn  sich  beziehen.  Er  war  ver- 
heiratet mit  Barbara,  Tochter  Fritz  Mufels,  und  hatte  eine 
Tochter  Magdalena'«,  wohl  dieselbe,  welche  1465,  68  und 
74  selbständig  in  den  Bürgerbüchem  vorkommt  Sebald 
Koberger,  gleichfalls  Bäcker,  verheiratete  sich  am  29.  August 
1450  mit  Margaretha  Plankensteinerin,  zuerst  1459  nciuit  ihn 
das  Bürgerbuch  dann  kehrt  der  Name  1463,  65,  74,  76 — 
So  in  den  Bürgerbüchem  wieder;  1487  war  er  bereits  nicht 
mehr  am  Leben,  da  zu  Anfang  jenes  Jahres  die  Witwe  mit 
Wissen  ihrer  Söhne  Hieronymus,  Chorherrn  zu  Onolz- 
bach,  und  Hans,  im  Beisein  von  deren  Vetter  Anthoni,  das 


Digitized  by  Google 


I.  Vorfahren  Amthoni  KoBBRGERs. 


15 


vom  Gatten  hinteriassene  Haus  an  der  Bindergasse  *  ver- 
kaufte 3. 

Die  Kobergersdie  Familie  scheint  schon  damals  in  meh- 
reren Linien  nebeneinander  in  Nürnberg  gelebt  zu  haben'; 
wohl  als  ein  Altersgenosse  dieser  wird  Görg  Kobei^er  1444 
und  1446  erwähnt. 

Dem  folgenden  Menschcnalter  scheinen  die  nachstehend 
angciuhrten  Martin,  Contz  und  Jacob,  sämthch  auf  der  Lo- 
renzer Seite  cnvähnt.  sowie  Eis  Kobergerin  \'on  der  Sebal- 
der Seite  anzugehören.  Martin  Kobergcr  kommt  i4()4-*  und 
1482*  vor,  1465  führte  ihn  das  Bürgerbuch  auf  der  Loren- 
zer Seite  an.  Contz  Koberger,  über  den  sich  von  den  Jah- 
ren 1465.  73,  76 — 80  Vermerke  in  den  Bürgerbüchern  fin- 
den, wird  der  Bäcker  sein,  welcher  1474  Handwerks-Rats- 
herr und  Genannter  wurde  und  1502  starb.  Jacob  Koberger 
findet  sich  1474,  Eis  Kobergerin  1463  und  65  in  die  Bür- 
gerbücher eingetragen. 

Von  Heinrich  Koberger  dem  Jüngeren  sind  nur  zwei^ 
Söhne  sicher  bezeugt,  Anthoni  und  Hans.  Das  Bürgerbuch 
führt  1465  H.  Koberger"  als  Bruder^  des  im  Jahre  vorher 
envähnten  Anthoni  an,  1476 — 80  .Anthoni  und  Hanns  die 
Koberger' :  eine  Urkunde  über  den  Verkauf  des  vom  Vater 
hinterlassenen  Hauses  führt  1484  die  beiden  Brüder  auf.  von 
da  ab  fehlt  über  diesen  Hans  K.  jede  sichere  Nachricht. 
Anthoni  Koberger  aber  trug  als  Begründer  und  Leiter  des 
großartigsten  buchhändlerischen  Geschäfts  seiner  Zeit  die 
Kunde  des  Kobergerschen  Namen  bald  in  alle  Welt  hinaus. 

.  Hatten  die  Koberger  sich  bisher  durch  viele  Mannes- 
folgen als  ein  stattlidies  Bäckergeschlecht  hervorgethan,  wie 
der  Ahne  Rüdger  als  ein  Beck  im  Stadtregimente  sich  einen 
Platz  eroberte )  sein  Enkel  Heinrich  der  Bäcker  gleichfalls 
Genannter  des  großen  Rates  ward,  dem  wohl  sein  gleich- 
namiger Sohn,  jedenfalls  Reinhard  und  Sebald  im  nämlichen 
Gewerbe  folgten,  wie  dann  spater  Contz  von  1474 — 1502  aus 
dem  Bäckerhandwerk  zu  Rate  ging,  so  liegt,  wenn  auch 
später,  fast  zwei  Jahrhunderte  nach  dem  Auftreten  Rüdgers, 
dies  Handwerk  unter  entfernteren  Gliedern  der  Familie'^  ver- 
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treten  blieb ,  seit  Antlu.nis  AuftTtteii  Ruhm  und  geschäft- 
liches Hauptgewicht  der  Familie  für  längere  Zeit  im  Betriebe 
des  Buchhandels. 

Schon  von  Anbeginn  der  gewerblichen  Thätigkeit  An- 
thonisy  wie  eine  solche  durch  die  Angaben  der  Bürgerbücfaer 
in  den  Jahren  1464,  67,  68  dargethan  ist,  weisen  mancher- 
lei Zeichen  auf  Zusammenhang  der  Gewerbsthätigkeit  einzel- 
ner Familienglieder  mit  Anthonis  buchhändlerischer  Wu'k- 
samkeit  hin;  so  wird  schon  1464  ein  Merten  Koberger  als 
Aufdrucker  bezeichnet,  welcher  gewiss  mit  Martein  Koberg^er 
der  Biugerbücher  von  1465  und  Martin  Buchdrucker  von 
1482  die  gleiche  Person  ist;  und  falls  der  als  , Maler'  '  ange- 
f\.ihrte  Contz  nicht  etwa  ein  Mahlmiillcr  war,  sondern  ein 
Briefmaler,  wie  denn  auch  die  Erfurter  Matrikel  von  Michaelis 
1456  und  Ostern  1458  einen  Conradus  Komberg  aus  Nürn> 
berg  anführt,  so  wurde  er  gleichfalls  einem  Gewerbe  ge- 
hören, welches  zu  dem  damaligen  Buchhandel  durch  die 
niuminirtfaätigkeit  in  engem  Bezüge  stand.  Vor  allem  muss 
schon  frühzeitig  Hans  Koberger  ab  Teilnehmer  an  der  Thätig- 
keit Anthonis  gedacht  werden,  da  die  Büigerbücher  1476 — 
80,  als  das  Geschäft  schon  kräftig  in  Blüte  stand,  ,Anthoni 
und  Hanns  die  Koberger'  geradezu  vereinigt  anführen. 

Die  Teilnahme  der  Koberger  an  dem  gewerblichen 
Schaffen  und  dem  handelsmäßigen  Vertriebe  Anthonis  steht 
völlig  im  Einklänge  mit  der  damaligen  deutschen  und  ins- 
besondere Nürnberger  Art  Geschäfte  zu  betreiben .  sie  war 
geboten  durch  die  besonderen  Bedingnisse  des  damaligen  . 
buchhändlerischen  Vertriebes  und  wird  wahrschcinlicli  ge- 
macht durch  die  gleiche  Betriebsweise  gegen  Ende  des  Jahr- 
hunderts und  unter  Anthonis  Nachfolgern.  Auf  dem  Ge- 
sellschaftswesen beruhten  damals  gar  viele  deutsche  Handels- 
häuser; die  kleinsten  wie  die  größten  Geschäfte,  besonders 
in  Augsburg  und  Nürnberg  waren  auf  ,ihre  freundschaftlichen 
Gesellschaften'  begründet';  solcher  Gesellschafbbetrieb  lag 
in  Augsburg  der  TTiätigkeit  der  Fugger  und  Welser,  in  Nürn- 
berg zur  Zeit  der  Koberger  der  Thätigkeit  der  Tucher,  der 
Haller,  der  Imhoff  zu  Grunde  >.    Schmiegte  sich  doch  der 
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erste  Buchhandel  eng  an  die  bestehenden  Bräuche  an,  ver- 
langfte  doch  gerade  er,  dem  ein  fester  Mittelpunkt  noch  nicht 
gcschafTen  \var.  um  von  hier  nach  allen  Seiten  zu  wirken, 
eine  Thätigkeit,  welche  nach  allen  Seiten  sich  erstrecken 
musste  und  doch  persönlich  vertreten  sein  wollte ;  auch  die 
großartige  Verlagsthätigkeit,  welche  zudem  der  mannigfaltig- 
sten Hilfsarbeiten  bedurfte,  verlangte  ein  Vermögen,  wie  es 
wohl  nur  das  Zusammen^ssen  der  Mittel  und  Kräfte  einer 
stattlichen  Familie  beschaffen  konnte. 

Der  Leiter  und  die  Seele  des  Geschäfts  war  An&oni 
Kob^er,  und  da  nur  einheitliche  Leistungen  zu  erkennen 
sind,  so  ist  seine  Wirksamkeit  der  des  gesamten  Geschäfts 
gleichzustellen. 


2.  Anthoni  Koberger. 

Anthoni  ^  —  diese  volkstümliche  Namensform  brauchen 
zumeist  die  Urkunden  und  gedruckten  Bücherunterschriften, 
während  er  selbst  in  Briefeni  gelehrtem  lateinischem  Brauche 
folgend,  den  vollklingenden  Handelsnamen 

t- 

zeichnete  —  mag  Mitte  der  Vierziger  Jahre  des  15.  Jahr- 
hunderts geboren  <  sein,  denn  sdn  erstes  Auftreten  in  den 

Bürgerbüchern,  welches  wohl  als  Zeugnis  der  eben  erstarkten 
gewerbstüch tigert  Manneskraft  gelten  darf,  fällt  in  das  Jahr 
1464;  da  in  demselben  Jahre  ein  andrer  Koberger  bereits 
als  Drucker  genannt  wird,  so  steht  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
auch  Anthoni  gleich  nach  Bekanntwerden  der  Buchdrucker- 
kunst dieses  Gewerbe  ergriffen,  wenn  auch  erst  von  1473  das 
erste  mit  Jahrzahl  versehene  Werk  seiner  Presse  stammt. 

Immerhin  kann  angenommen  werden,  dass  er  seine  er- 
sten JüngUngsjahre  einem  andern  Berufe  gewidmet  habe,  und, 
darf  eine  Vermutung  aufgestellt  werden ^  so  sei,  falls  nicht 

Haie,  Koberger.  3 
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eine  gelehrte  Ausbildung ^ .anzunehmen  ist,  wie  sein  Vetter 
Hieronymus  in  jenen  Jahren  eine  solche  genoss,  das  Gold- 
sdimiedhandwerk  genannt.   Der  Goldschmied  Albrecht  Dürer 

war  Anthonis  Gevattersmann.  Es  ist  wohl  nicht  ein  Zufall, 
dass  gerade  ihm  die  Hallcr  einen  Stein  Pelagius  aus  der  Kar- 
funkelart für  500  fl.  verpfändeten  2.  Mit  Goldschmiedwaren 
handelte  auch  der  in  seinem  Geschäfte  thätigc  Hans  Koberger. 
Zwei  Söhne  Anthonis  trieben  nach  des  Vaters  Tode  Handel 
mit  goldenem  Geräte  und  Juwelen.  Es  würde  bei  dieser  An- 
nahme Koberger  nicht  ,den  Backtrog  mit  dem  Pressbengel', 
sondern  den  Grabstichel  des  Goldschmieds  mit  dem  des 
Stempelschneiders  vertauscht  haben. 

Im  Jahre  1470  begründete  er  den  eignen  Hausstand; 
Freud  und  Leid  Anthonis,  sowie  den  Kinderreichtum  dieses 
stattlichen  mittelalterlichen  Bürgerhauses  mag  der  Urtext  des 
nachfolgenden  Verzeichnisses'  aus  Christoph  Scheurls  Pa- 
pieren veianscfaaulichen: 

Koburger. 

'  2Iniliont  Koburgc r  hilt  mH  Prfttia  jitfitamin  I{0(^3ett  IRonias  pf(or  liätU 

me%  \^70.  gebar 
ürfula  8.  Sept.         i"  fßi"s  fa^ebcrs  Ijatrß  am  oifdjpadj. 
JTIablcna  an  5.  ütnccn^cn  lag  \^72,  ftarb  o'\  iDoc^en  alt»  3"  ^^^^^ 

f^aips  bei  beit  prebtgertu 
2Cntl{ont  primns.  freitag  ]>ofl  tcinm  tcgum*  X^7^.  Starb  alt  tag  aäft 

TSlt  im  liams  oatcts; 
3(nt^ont  fecnnbtis.  IHitrooc^  ptjor  ITTartint  \^77.   Starb  ins  f<^Qtflab$ 

Ikaros  mildjmarft.  Sontag  nad^  tralburgis  \-\S2. 
UlaDlena  Ilioiitag  Dtjot  triutn  regum  \1(7^  jns  St^urjtabs  Ijaros  am  JJlilc^' 

marft.   (£uftac^ius  Cetfd^ertn. 
Katlierhia.  bt#  matte  tltagbalene  I^^SO.  3"  St^nrfi.  IjaiDS. 
2lttti{om  tctüns.  xnih9Ml^  of{or  Z>rbani  1(^82.  yts  gtolants  ftams  eg,u 

bt«nl)of.  Starb  31t  2Iinbet9*  3m  Ptthtn  freitoji  o^or  Cl^ome  9^ 
Barbara  bte  (Dttonis  ^^85  5U  2la>rbad}  Jn  Olti^  Stromecs  k^wjs»  Starb 

Suntag  rt|or  €gibij  \^^2. 
Die  Urfnla  2(riiboni  Kobnrgerin  ftarb  bie  ITTauritij  ^^91* 
(Et  ijilt  tjocl|5eit  mit  3ii"'^frii«»cn  matgcctn  gabtiel  fjoltfc^ul^ets  tod^tcr 

btnjiag  00t  ^gibij  \^^2, 
Z)i«  i$ebar  IHatgret  Snntag  otjor  Caorentj  111(93.  jn  feinem  liaiDs  anf  S. 

€gibtcn  (jof.  Statb  mitivoc^  n.  SeBoil. 
£^ann§  binftag  nacb  £aorenij  Vl^,  Starb  30  ^mbers  jm  ilerben  am  00t« 

genben  tai9  df^ome. 
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2XntI{ont  waü  iam\t  in  eil  lebet  ain  ftunbt.  ^ans  lebet  ain  fhtnbt  5ipei 

Barbara  botwrflag  Dot  (Seor^ij  ]l^97*         8(mf(artn  SotDm^artntrs 

etDtrtin. 

JlntliottT  qiiintns  bte  2Innnnttationis  {^IßS*  Pfor  <£[ara  jacob  Samrjapftn 

todjtcr.    er  ftarb  311  Ptfdjpacb. 
^anns  tertius  bie  liunetjuubis  9«  ^^P**  1*^99*  3"  ^Qtno  auf  5.  (Egiöien  Ijof, 
^afpac  ntifnfbd}  olior  tflit^aeli  \500. 
ntdc^ior  an  5.  Cf^omas  aBnt  l(501(. 
Batt^afar  bjnflag  pt}or  pangraüi  ^SOß. 
Sijt  bte  Sartf^olomei  ^50J^^. 

UTargrct  btr     Steptiaiti  \d06  ja  (SnittTib  Starb  am  polgenbni  Sambsftog 

lUargtct  öic  Kyliaiü  \Ö07.   ^orgit  (Sctpbers  tjatpfftatp. 
Sebölt  am  abent  Sebalbj  \503.  Starb  am  iMlgtitbrn  tag  Sariolomej. 
Barbara  am  abitt  S.  Barbara  ain  Ihinbt  v^m  rnttUtnadti  1(509.  iatovft 
lebt  {  fhtnbt. 

Sebolt  am  oberfin  abnt  IXlablena  €buerin  üror. 

3ft^onimus  am  }ef)enten  tag  nad)  ZPalburgts  \ß\2, 
17. 

21nttiom  liiobui\uc  bifcr  aller  oatter  ftaib  iiiontag  nadi  iHic^aelj  \ö\o» 
}tt  beti  prebigcrn  begraben. 

Anthoni  hat  demnach  zwei  reichgesegnete  Ehen  ge- 
schlossen, deren  jede  21  Jahre  währte;  die  erste  am  Montag, 
dem  29.  Januar  1470  mit  Ursula  Ingram,  des  Bruno  J.  von 
der  Lorberin  Tochter,  welche  ihm  von  1471  bis  1483  8  Kin- 
der gebar;  eine  Tochter  und  zwei  Söhne  starben  ganz  jung, 
so  dass,  als  ihm  am  Donnerstag  22.  September  1491  seine 
Frau  Ursula  durch  den  Tod  entrissen  ward,  er  nur  einen 
männlichen  Nachkommen  hatte,  der  aber  drei  Jahre  nach  der 
Mutter  Tod  als  zwölfjähriger  Knabe  starb.  Am  Dienstag 
28.  August  1492  schritt  er  zu  einer  neuen  Ehe  mit  Marga- 
retha, Tochter  Gabriel  Holzschuhers  von  Brigitha  Volcamerin; 
zu  dieser  Hochzeit  wurden  ihm  der  Stadt  Pfeifer  vergönnt*, 
doch  mag  das  Fest  still  verlaufen  sein,  da  zwei  Tnrre  zuvor 
sein  jüngstes  Töchterchen .  die  neunjährige  Barbara,  starb. 
Frau  Margret,  selbst  ihres  Vaters  16.  Kind 2,  schenkte  ihm 
in  den  Jahren  1493  bis  15 12  17  Kinder,  fünf  Töchter,  deren 
drei  als  Kinder  starben,  und  zwölf  Söhne,  von  denen  ihm 
acht  erhalten  blieben.  Die  Namengebung  der  Kinder  lässt 
einen  Blick  in  alte  Familienbräuche  thun :  die  ersten  Kinder 
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mussten  die  Namen  von  Vater  und  Mutter  tragen :  mit  Rüh- 
rung sieht  man  den  bejahrten  Vater  nacli  schwereii  Verlusten 
fünfmal  dem  derzeit  Altesten  seinen  Namen  Anthoni  ver- 
leihen, dann  wohl  als  ein  Gelübde  die  drei  folgenden  Knaben 
mit  dem  Namen  der  heiligen  drei  Könige  belegen ,  deren 
Fest  in  Nürnberg  in  höchsten  Ehren  stand;  dreimal  gab  er 
den  Namen  seiner  Frau  Margret,  desgleichen  an  andern 
bräuchlichen  Namen  der  Familie  dreimal  Hans,  zweimal  Se- 
holt  und  Barbara,  ja  während  die  zweite  Barbara  am  Leben 
war,  erhielt  ein  kleiner  Nottäufltng  des  Barbaratages  halber 
den  gleichen  Namen.  Mit  dem  Kinderreichtum  des  Mittel- 
alters war  naturgemäß  eine  große  Kindersterblichkeit  ver- 
knüpft, so  sind  ihm  12  Kinder  jung  gestorben;  drei  derselben 
wurden  ein  Opfer  jener  unheimlichen  Volkskrankheiten,  welche 
verheerend  das  Land  durchzogen ;  Anthoni  pflegte  zu  solchen 
Zeiten  das  volkreiche  Nürnberg  zu  fliehen:  so  verweilte  er 
zur  Pestzeit  1494  in  Amberg,  1506  monatelano;^  mit  seinem 
Hauswesen  in  Georgengemünd.  Von  der  großen  Schar  seiner 
25  Kinder  verblieben  ihm  zwar  13,  darunter  acht  Söhne, 
außer  den  drei  verheirateten  Töchtern  erster  Ehe  hat  er  aber 
erwachsene  Kinder  nicht  erlebt. 

Anthoni  errang  bald  eine  angesehene  Stellung,  1488 ' 
ward  er  Genannter  des  großen  Rates  ^,  welcher  ,aus  Leuten 
eines  ehrbaren  Lebens,  die  ihre  Nahrung  mit  ehrlichen, 
tapfem  Gewerben  und  nicht  mit  kleinen  oder  geringen  Hand- 
werken überkommen'  bestand'.  Waren  dieKobei^er  früher 
zu  den  ,£hrbareo'  gezählt  worden,  ohne  dem  engeren  Pa- 
triziate anzugehören,  welchem  der  Stadt  Regiment  in  Händen 
hatte,  so  ward  ihm  nunmehr  die  Ratsfähigkeit  zu  teil:  be- 
sonderes Vorrecht  dieses  Patriziates  war  Teilnahme  am  Tanze 
auf  dem  Ratshause  ^.  auf  den  Tanzladzetteln  von  1506  und 
1508  wird  Anthoni  angefulut  ;  auch  auf  der  revidierten  Tanz- 
ladHste  von  1521  finden  sich  seine  Kinder,  nach  des  Vaters 
Tode  nun  unter  den  ihrer  Mütter  wegen  Zugelassenen,  wäh- 
rend Conrad  Haller  in  seinem  Geschlechterbuche  dieselben 
1530  unter  die  Ehrbaren  zählt.  Unter  den  Wappen  des  adli- 
gen Patriziates  findet  sich  Obigem  entsprechend  das  Wappen* 
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der  Koberger.  Die  erste  Frau  entstammte  einer  damals  wohl 
als  ,  ehrbar'  geltenden  *  Familie,  doch  verheirateten  sich  alle 
drei  Töchter  erster  Ehe  an  Söhne  des  vornehmen  Patriziates, 
die  älteste^  Ursula,  schon  ehe  der  Vater  als  zweite  Frau  eine 

Patriziertochter  aus  dem  angesehenen  Geschlechte  der  Holz- 
schuher  heimführte ;  so  verband  sich  die  Familie  schon  bei 
Lebzeiten  Anthonis  mit  den  adligen  Geschlechtern  der  Hal- 
ler, Holzschuher,  Reich,  Rieter  und  Volkamer^. 

Von  Anthonis  Schwiegersöhnen  half  der  seit  dem  7.  Fe- 
bruar 1 49 1  mit  der  ältesten  Tochter  Ursula  verheiratete  Wolf 
Kaller,  Jobst  Hallers  und  der  Magdalena  Halbachsin  Sohn, 
welcher  in  den  Hallerschen  Genealogien  als  Hauptmann  Al- 
brechts von  Brandenburg  bezeichnet  wird  und  sich  in  der 
That  1496  beim  Stedien  zu  Ehren  Markgraf  Friedrichs  durch 
neuümaHges  Obsiegen  bei  20  Ritten  auf  Nümbergischer 
Seite  den  ersten  Dank  aus  der  Hand  seiner  Anverwandten 
Apollonia  Volkamerin  erwaib',  seinem  Schwi^rofvater  im 
Buchhandel;  er  zerfiel  bald  mit  seiner  Frau,  die  er  schledit 
behandelte,  sowie  mit  seinem  Schwiegervater,  und  ist  nach 
langen  unerquicklichen  Streitereien  —  1508  stand  er  mit 
seiner  Frau,  obgleich  durch  das  geistliche  Gericht  getrennt, 
noch  im  Prozess  —  verschuldet  in  Wien  gestorben. 

Der  zweite  Schwiegersohn,  Gatte  der  Magdalena  Kober- 
ger^,  Thema  Reich,  dessen  Mutter  gleichfalls  eine  Hallerin 
gewesen,  war  Nürnberger  Ratsherr,  ein  hochangesehener  Ver- 
trauensmann; er  starb  bereits  151 6. 

Eustachius  Rieter,  welcher  nach  Heimkehr  der  1498  un- 
ternommenen Fahrt  in  das  Gelobte  Land  Catherina  1500 
heimgeführt  hatte,  gehörte  einer  sehr  ansehnlichen  Familie 
an,  zudem  war  er  Wilibald  Pirckheimers.  Sdiwager ;  er  ward 
frühzeitig  Ratsherr,  zu  Kornburg,  stari)  vor  1530  zu  Bamberg. 

Die  sichere  Grundlage  aller  dieser  für  Nürnberg  bedeut- 
samen Verbindungen  mit  dem  .Geschlecht*  lag  gewiss  zu  einem 
guten  Teile  in  dem  grolien  Vermögen,  welches  Anthoni  in- 
folge des  raschen  Aufschwunges  und  großartigen  Betriebes 
seines  Geschäfts  erwarb.  Seine  erste  Frau  Ursula  Ingramin 
hatte  ihm  allerdings  durch  ihre  Mitgift  von  600  il.  einiges 
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Vermögen  sugebrachtM  Margret  Holzacfauberin  aber  brachte 
aus  Ihres  Vaters  kinderreichem  Hause  sidier  nur  beschei- 
denes Eigentum  mit,  wie  denn  der  Ehevertrag  einer  Schwe- 
ster der  Margret  das  Heiratsgut  auf  40  fl.  festsetztet;  zudem 
erstehen  Urkunden,  in  welchen  die  Holzschuherschen  Kin- 
der dem  Anthoni  sowie  dessen  Mitvormündem  Michel  Peheim 
und  Paulus  Holzschuher  über  ihr  gerin^^es  Erbe  quittiren-^ 
Dass  Anthoni  ,ein  statthafter  reicher  Mann  gewest",  .eine 
statthafte  Burgersnahrung  überkam  %  ,ein  großes  Vermögen 
eroberte-,  betonen  das  Nürnberger  Geschlechterbuch,  Neu- 
dörffer  und  Müllner.  Neben  dem  Vermögen ,  welches  in 
seinem  Handel  steckte,  erlangte  er  bedeutenden  Häuser- 
besitz. 

Wo  er  zuerst  gewohnt  hat,  ist  nicht  bekannt;  1464  ward 
er  auf  der  Sebalder  Seite  der  Stadt  erwähnt,  1467  auf  der 
Lorenzer  Seite,  auf  welcher  auch  seines  Vaters  ihm  und  sei- 
nem Bruder  Hans  zuge&llenes  Anwesen  hinter  dem  Hofe 
der  Deutschen  Herren  lag,  das  er  am  25.  August  14S4  ver- 
kaufte ;  sonst  finden  sich  alle  Kobergeischen  Häuser  mit  Aus- 
nahme der  Pegnitzmühlen  auf  der  Sebalder  Seite. 

Im  Jahre  1470  ermietete  Anthoni  für  seinen  Geschäfts- 
betrieb ein  weitläufiges  Gebäude*  am  Ägidienhofe  (St.  Dili- 
gen),  nahe  der  nordöstlichen  Begrenzung  der  inneren  Stadt; 
es  ist  das  am  Agidienplatz  S.  758  jetzt  g.  11.  13)  gelegene 
An\\esen.  neben  dem  alten  malerischen  Tetzelhof,  welcher 
erst  in  diesem  Jahrhundert  vorn  durch  das  stattliche  Tucher- 
haus  S.  757  überbaut  ist,  gegenüber  dem  Benediktineridoster 
zu  St.  Ägidien,  dem  jetzigen  G3minasium.  Das  Haus  war, 
wie  aus  einer  Peigamenturkunde  von  1363  hervorgeht,  um 
die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  von  Konrad  Teufel  seinen 
Kindern  hinterlassen  worden;  um  1375  war  es  in  den  Be- 
sitz der  Muffel  gekommen,  denn  Barbara  Muffd  erhielt  zu 
dieser  Zeit  von  ihrem  hohen  Gast  in  diesem  Hause,  dem 
König  Wenzel,  ein  Stückchen  vom  Kreuze  Christi,  welches 
zu  den  Reich^eiligtümem  gehörte  und  wohl  zur  Errichtung 
der  Hauskapelle  Veranlassung  gab.  Dieses  alte  Stammhaus 
der  Familie  Muffel,  dessen  einst  hochgeachtetes  Glied,  der 
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Losunger  NicoUtus  Muffel,  das  Jahr  zuvor  wegen  Untreue 
.  dem  Strange  verfallen  war,  erwarb  Anthoni  Koberger  am 
22.  Januar  1489^  käuflich  für  2600  fl.  von  Heinrich  Topler, 
Niclas  MuiTds  Eidam,  dessen  Frau  Ursula  bereits  1469,  im 
Jahre  vor  der  Vermietung,  das  Haus  laut  Teilbrief^  erhalten 
hatte.  Seine  Zeugen  waren  Sebald  Reich  und  Heinrich 
Zyner,  Siegler  Hans  Tucher  und  Hans  Tetzel ;  der  Anspruch 
Gabriel  Muffels  auf  das  Vorkaufsrecht  ward  ihm  laut  Instru- 
ment über  dessen  Depositum  von  iioo  fl.  und  endlicher  Ab- 
findung am  21.  Mai  um  410  fl.  abgetreten. 

Dies  zwischen  Hans  Tetzel  dem  Älteren  und  Heinrich 
Vischers  des  Ratschreibers  Häusern  gelegene  Grundstück 
ward  nebst  den  Hinterhäusern  zunächst  nur  zum  Geschäfts- 
betriebe verwandt,  denn  aus  der  mitgeteilten  Famiiienliste 
geht  hervor,  dass  er  147 1  bei  seinem  Schwi^ervater  Ingram 
am  Fischbach '  wohnte,  dann  1472  bis  1474  in  dem  ihm  zu- 
gehörigen Hause  bei  den  F^digem,  dem  alten  Dominikaner^ 
kloster,  unter  der  Veste  S.  529  (jetzt  BurgstraOe  3),  das  er 
zwar  im  Besitze  behielt  —  denn  6.  Nov.  1490  erhielt  er  vom 
Kate  die  Erlaubnis,  es  in  der  Höhe  von  Michel  Lochners 
nebengcicgencm  Hause  zu  bauen'*  — ,  aber  bald  mit  seiner 
Familie  verließ,  welche  147g  bis  1482  in  Schürstabs  Haus 
am  Milchmarkt,  dem  gegenwärtigen  Dürerplatze,  \\ohntc,  im 
selben  Jahre  noch  inGrolants  Haus  am  Agidienhofe^  zog,  1483 
aber  sich  zu  Auerbach «  in  Ulrich  Stromers  Hause  aufhielt. 

Nadi  käuflidiem  Erwerbe  des  Hauses  am  Agidienplatze 
bezog  er  dieses  mit  seiner  Familie  und  wohnte  hier,  nur 
durch  die  Pest  einigemal  auf  Monate  auf  das  Land  vertrie- 
ben, bis  zu  seinem  Tode.  Das  Haus,  von  welchem  Grund- 
risse vor  der  Zeit  des  Umbaues  sich  im  Besitze  des  jetzigen 
Besitzers  finden,  ist  als  Bauwerk  beachtenswert.  Schon 
Niclas  Muffel  hatte  einen  gotischen  Erker,  das  Chörlein,  nach 
dem  großen  Hofe  zu  gebaut;  mit  dem  Haupthaus  (Nr.  13), 
welches  gegenwärtig  durch  das  Flachrelief  eines  gcflü [gelten 
Engels  in  faltenreichem  Gewände  kenntlich  ist,  wurden  bald 
die  Nebenhäuser  Nr.  1 1  und  0)  vereinigt.  Die  durch  eine 
Feuermauer  vom  Hause  abgetrennte  Hauskapelle,  gegen  Ende 
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des  14.  Jahrhunderts  errichtet  und  erst  1862  zu  Wohnräumen 
umgewandelt,  war  durch  zwei  hohe  rundbogige  Fenster  er- 
hellt; im  hochgelegenen  Erdgeschoss  trug  eine  runde  Säule 
das  schöne  fächerförmig  auslaufende  Gewölbe.  Der  Geschäfts- 
betrieb, fiir  welchen  groß  angelegte  Vorkehrungen  getroffen 
wurden,  verblieb  auch  später  im  Wohnhaus  am  Agidienplatz. 

Zum  Haupthause  am  Agidienplatz  kaufte  er  noch  die 
anstoßenden  Häuser'  S.  759,  des  Ratschreibers  Heinrich 
Vischer,  und  760,  Johaiiscn  Gcratwols.  Doctors  der  Arznei 
(jetzt  15  und  17]  hinzu.  Sie  bilden  zusammen  eine  stattliche 
Flucht^  von  etwa  144  bayrischen  Fuß,  das  Haupthaus,  gleich 
dem  benachbarten  Tetzelhofe .  mit  großem  Hofe  nach  der 
hintergelegenen  Tetzeigasse  —  die  obere  Strecke,  sonst  ,  hin- 
ter dem  Koburger'  genannt  —  durchgehend  (S.  702)  K  Bilder 
dieser  Häuser  haben  sich  mehrfach  erhalten^. 

Am  hinteren  Ägidienhofe  gelegen,  zwischen  Erhart  Pess- 
lers  Behausung  (S.  765)  und  Georg  Hallers  Häusern,  lag,  jetzt 
Agidienplatz  31  ^,  seines  Schwiegervaters  Gabriel  Holzschuhers 
Haus,  weldies  gleich  dem  Pesslerschen  Von  Bischof  Geotg 
von  Bamberg  zu  lehen  rührte;  auch  dieses  Haus  ging  am 
29.  Juni  1500  in  seinen  Besitz  über«. 

Im  Jahre  1498  hatte  Kobcrger  auch  von  der  Volkame- 
rischen  Familie,  mit  welcher  seine  Frau  verwandt  war,  ein 
Haus  (S.  1333  '  gekauft.  Das  Jahr  1499  brachte  für  Nürn- 
berg eine  eingreifende  Umgestaltung  des  Grundbesitzes,  da 
in  diesem  Jahre  Kaiser  Maximilian  im  Verfolge  der  am  5. 
Juü  1498  befohlenen,  und  erst  1850  widerrufenen,  Aus- 
weisung der  Juden  aus  Nürnberg  die  Judenhäuser  und  ihre 
hegenden  Gründe,  die  Synagoge  mit  dem  Tanzhaus  und 
dem  Leichhofe  an  den  Rat  um  8000  ü,  verkaufte,  der  die- 
selben an  seine  Bürger  weiter  gab.  Namentlich  die  Künst- 
ler scheinen  bedacht  worden  zu  sein;  das  schönste  und 
teuerste  Haus  kaufte  um  800  fl.  Veit  Stoß ;  der  Maler  und 
Kirchner  zu  St.  Sebald  übertrug  die  von  ihm  gekaufte  Sy- 
nagoge  —  1349  war  die  jüdische  Synagoge,  Kanzlei  und 
Schule  in  einem  Hause  neugebaut  worden  —  an  Anthoni 
Kübeiger,  doch  scheint  dieser  das  Haus,  welches  auch  als  . 
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das  Seligman  Sarks,  später  zu  den  Drei  Rosen  in  der  Juden- 
gasse, bezeichnet  wird,  oder  doch  eine  Eigenschaft  darauf 
von  jährlich  40  fl.,  seiner  zu  jener  Zeit,  1 500,  sich  verheiraten- 
den Tochter  mitgegeben  zu  habend  Von  den  Pegnitzmüh- 
len, deren  Wasserkraft  nach  Nürnberger  Brauch  an  die  ver- 
schiedenen Gewerbe  vermietet  wurde,  gehörte  ihm,  vielleicht 
aus  dem  alten  Bäckerbesitze  der  Familie.  1493  und  später 
die  Katharinenniühle^  nebst  Haus;  auch  die  nach  dem  Namen 
des  Miillers  so  bezeichnete  Schwabenmühle  ^  war  in  der  Fa- 
milie als  Lehen  des  Markgrafen  Casimir.  Er  hatte  1501 
daran  60  fl.  jährlichen  Gattergelds,  während  vom  Kaufmann 
Rot  gleichzeitig  ein  Kapital  von  1500  fl.  darauf  stand. 

Wenn  der  spätere  Papst  Äneas  Sylvius  in  seinen  Brie- 
fen sagte,  ,die  Könige  von  Schottland  würden 'wünschen 
so  gut  wie  die  mittleren  Bürger  Nürnbergs  zu  wohnen^  so 
mag  das  auf  den  ihm  wohl  noch  persönlich  bekannt  ge- 
wordenen Verleger  seiner  Briefe,  Anthoni  Koberger,  zu- 
treffen. 

Jedenfalls  tritt  hier  zu  Tage,  was  sonst  das  erste  Jahr- 
hundert der  Buchdrucker-  und  Buchhand lersfeschichte  wohl 
nirgends  in  dem  Maße  bietet;  ein  Familienlebenslauf  in  auf- 
steigender Linie. 

Von  Anthoni  Kobergers  Persönlichkeit  ist  keine  zusam- 
menhangende Schilderung  eines  Zeitgenossen  erhalten;  wohl 
rühmen  ihn  die  volltönenden  Widmungsworte  gelehrter  Be- 
rufsgenosseti  und  Herausgeber,  doch  ist  es  mehr  seine  Be- 
deutung für  Förderung  der  Litteratur  und  hieran  angeschlossen 
seine  Bildung,  welche  dieselben  im  Geschmacke  ihrer  Zeit  her- 
vorheben ; '  nur  bei- dem  gelehrten  Geschäftsfreund  Hans  Amer- 
bach  in  Basel  klingt  in  der  Widmung  von  1498  der  Ton 
hözlidier  persönlicher  Verehrung  durch:  ,Wenn  mir  Deine 
sonderliche  Tüchtigkeit  und  hervorragende  Ehrenhaftigkeit 
aus  dem  gegenseitigen  engen  Verkehr  und  Erweise  Deiner 
Lebenssitten  nicht  klar  ersichtlich  wäre,  so  könnte  ich  aus 
den  so  verlässlichen  Drucken  der  hervorrageudsten  Werke 
einen  Einblick  in  die  Rechtschaffenheit  Deiner  Seele  gewin- 
nen, und  sicher  erkennen,  dass  Du  ein  guter  Mann  bist, 
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ein  ehrlicher  Mann,  ein  gerechter  und  ernster  Mann  und  der 
gfrö0te  Freund  der  dirisdichen  Gemeinde'.  Jodocus  Badius, 
welchen  Beatus  Rhenanus  neben  Erasmus  als  den  bedeu- 
tendsten niederdeutschen  Humanisten  nennt, '  feierte  ihn  als 

Verehrer  und  Förderer  aller  Gelehrten  und  betonte  in  dem 
V^orwort  zu  den  Briefen  Politians  (1499) ,  welches  er  zwei 
Jahrzehnte  1  später  in  der  Erinnerung  an  .den  herrlichen 
NurnbcrfTer'  in  Politians  Werken  erneute,  neben  Kobergers 
führender  Stellung  im  Buchhandel  die  Treue  und  Ehrenhaf- 
tigkeit seines  Betriebes.  ,Da  Du  der  Fürst  der  Buchhändler 
bist  und  unter  treuen  und  ehrenwerten  Kaufleuten  nicht 
niedriger  gestellt,  so  möchte  ich  Deines  Prinzipats  nichts 
würdiger  schätzen,  als  solche  Geisteshelden  in  Deine  könig- 
lichen Gemächer,  ein  Heiligtum  aller  Ehrenhaftigkeit  und 
RechtsdiafTenheit  au&unehmen.  Lebewohl  Zierde  und  Stütze 
des  ehrbaren  Handelsgeschäfts.' 

Wie  Badius  so  bezeichnete  ihn -auch  der  gelehrte 
sterdensermönch  Conrad  Leontorius  und  so  behandelte  ihn 
der  berühmte  Jacob  Wimpfeling  als  einen  rechten  Huma- 
nisten. 

Als  einen  Mann  von  guter  Gemüts-  und  Geistesbildung 
erweisen  ihn  die  eignen  Briefe,  deren  einer  in  treuer  Nach- 
bildung der  sauberen  Handschrift  im  Anhantj^c  wiederj^egeben 
ist;  das  Gebiet  der  scholastischen  Wissenschaft  hat  er,  so 
weit  für  ihn  als  Verlier  nötig,  in  jahrzehntelanger  Thätig- 
keit  beherrscht,  hierbei  au(  dem  wichtigen  Gebiete  der 
Herausgabe  der  Kirchenväter  selbst  anregend  und  fördernd. 
Die  humanistische  Wissenschaft  alter  Schule  ist  ihm  also 
nicht  fremd  geblieben,  wie  denn  auch  die  Litterator  des 
italienischen  Humiantsmus  vom  Anbeginne,  wenn  auch  nicht 
rddilich,  in  seinem  Vertage  vertreten  war.  Mit  dem  Latei- 
nischen, der  Sprache,  weldie  fast  sein  gesamter  Verlag 
redete,  dürfte  er  vertraut  gewesen  sein,  andernfalls  würden 
die  vielen  an  ihn  gerichteten  lateinischen  Widmungsepisteln 
sich  doch  seltsam  genug  ausgenommen  haben;  zudem  er-  * 
wähnt  der  Poet  Conrad  Celtes  in  einem  Kobert^crschen  Ver- 
lagswerke 2,  dass  gerade  bei  den  Nümbergem  es  zu  beson- 
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derer  Zierde  gereidie,  in  verschiedenen  Sprachen  kundig  und 
fert^  zu  sein.  Dass  der  hochangesehene  Anthoni  Koberger 
dem  Nürnberger  Humanistenkreise  nicht  fern  gestanden  hat, 

ist  bei  seinen  verlegerischen  Beziehungen  zu  den  Gelehrten 
Nürnbergs,  bei  seiner  Verwandtschaft  mit  Pirckheimer  und 
seinem  nahen  Verhältnisse  zu  Dürer  um  so  weniger  anzuzwei- 
feln, als  auch  sein  Geschäitsnacbfoiger  inmitten  dieser  Kreise 
verkehrte. 

Seine  Haupteigenschaften  im  geschäftlichen  Gebahren 
waren  kühnes  Wagen  und  ziihes  Durchfuhren,  mochte  auch 
ein  volles  Jahrzehnt  schwierer  Kämpfe  dazu  gehören,  ein  ein- 
mal begonnenes  Unternehmen  durchzosetzen. 

In  freudigem  SchafTen,  mit  großen  Verhältnissen  in 
klarem  Überblicke  rechnend,  erwog  er  bei  seinen  Unterneh- 
mungen doch  namentlich  auch  die  2^kunft  sowohl  seiner 
Kinder  als  die  des  ehrbaren  Buchhandels  überhaupt.  Im 
kleinen  sorgfaltig ,  im  großen  treu ,  suchte  er  unter  den 
schwersten  Verhältnissen  seinen  Verpflichtungen  gerecht  zu 
werden;  besserten  sich  die  schweren  Zeiten  ein  wenig,  so 
strebte  er  gleich  wieder  mutig  auf.  Tüchtig  in  seiner  Kunst, 
deren  Werken  er  das  Absatzgebiet  in  kühner,  zäher  Kolo- 
nistenarbeit erstmalig  zu  gewinnen  gewusst  hatte,  vertraute 
er  in  lebhaftem  Selbstbewusstsein  vor  allem  der  eignen 
Kraft,  doch  regte  er  auch  Andre  an;  zumal  aber  verstand 
er  es,  auch  ihm  widerstrebende  Interessen  sich  dienstbar  zu 
madien,  wobei  er  selbst  sich  dauernd  als  verlasslich  erwies. 

Als  ein  gescheiter  Menschenkenner  und  die  Praktiken 
unehrlicher  Geschäftsleute  mit  überlegenem  Humor  durch- 
schauend, war  er  unverlässlichen  Leuten  gegenüber  ungemein 
vorsichtig;  widerfuhr  ihm  doch  ein  Bubenstreich,  so  baute 
er  dem  Thäter  goldene  Brücken,  um  das  bisherige  Verhält- 
nis wiedtilierzustellen,  während  er  inzwischen  in  raschem, 
großem  Entschlüsse  durch  Thatsachen  dem  Schaden  zu  be- 
gegnen suchte.  Wohl  riss  auch  ihm  vorübergehend  die  Ge- 
duld, und  .schellig*  geworden  sprach  er  sich  mit  der  Offen- 
heit einer  lebhaften  Natur  über,  den  ihn  schnöde  schädigenden 
Geschäftsfreund  urkräftig  aus,  auch  dabei  überlegt  und  über- 
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legen  sich  an  den  anständigeren  Mitschuldigen  wendend, 
ohne  dessen  Mitschuld  nur  anzudeuten. 

Zwar  verfiel  er  in  sdiwerer  Bedrängnis  auf  Klagen  über 
augenblickliche  Misserfolge,  'doch  nur  als  Entschuldigung 
denen  gegenüber,  welche  ihn  in  dieselben  hineingedrängt 
hatten:  immer  aber  blieb  er  sich  gleich  als  wohlgesinnter, 
ehrbarer  Geschäftsherr .  dessen  traulich  würdige  Art  jeder 
.    ausführliche  Brief  wiederspiegelte. 

Seine  Festigkeit  und  Milde .  sowie  seine  Gabe .  andre 
Naturen  frei  gewähren  zu  lassen .  zeigte  sich  namentlich  im 
Verhältnisse  zu  einem  außerordentlich  schwer  zu  behandeln- 
den Diener  im  Auslande.  Den  Baseler  Geschäftsfreunden, 
welchen  er  auch  sein  Haus  zum  Einreiten  gastfrei  öffnete,  • 
erwies  er  sich  trotz  ihrer  nicht  unbedingten  VerlässUchkeit 
stets  als  treuer  Freund ;  die  Art,  wie  er  iiir  Amerbadis  Kin- 
der sorgte,  ging  weit  über  das  'MaO  geschäftsfi^ndlidier 
Gefälligst  hinaus. 

Er  verkdute  in  der  vornehmsten  Geselligkeit;  Sixt  Öl- 
hafen i,  Kaiserlicher  Majestät  und  des  Reichsregimentes  Se- 
cretarius  und  Bürger  zu  Nürnberg,  hat  eine  getreue  Schil- 
derung seiner  1501  mit  Anna  Ftmtzing  gefeierten  Hochzeit 
niedergeschrieben,  bei  der  die  ersten  geisthchen  Fürsten  des 
Reichs .  Kurfürst  Berthold  von  Mainz  und  Hermann  von 
Köln,  zu  Seiten  des  Bräutigams  schritten:  auch  Anthoni 
Koberger,  der  ein  vergoldetes  Becherlein  mit  einem  Deck- 
lein verehrte,  war  zwischen  den  fürstlichen  und  adligen 
Gasten. 

In  seiner  Vaterstadt,  wo  er  w^en  persönlicher  Tüchtig- 
keit, geschäftlicher  Erfo^e,  vornehmer  Familienbeziehungen, 
städtischer  Stellung  und  reichen  Besitzes  hochangesehen  da- 
stand, achtete  man  ihn  derartig,  dass  der  Rat  willig  durch 
Empfehlungsschreiben  bei  Königen  und  Fürsten,  Bisdiöfen 
und  Äbten  für  ihn  und  sein  Geschäft  eintrat,  wahrend  er 
wiederum,  wo  es  Not  that.  einsprang,  wie  u.  a.  ein  Brief 
an  Amcrbach  Jan.  1506  darthut:  ,Mir  schreibt  von  Nürn- 
berg aus  mein  günstiger  Herr  und  guter  Freund.  Herr  Antoni 
Tetzel,  wie  er  habe  einen  Sohn  zu  Basel,  der  etlicher  Maßen 
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schwach  sei .  und  nachdem  der  ehrbare  gute  Herr  nicht 
Kundschaft  hat  zu  Basel,  so  hat  er  an  mich  geschrieben, 
Euch  als  meinen  günstigen  und  guten  Freunden  zu  schreiben, 
damit  seinem  Sohn  Hilfe  und  Beistand  geschehe,  damit  ihm 
geholfen  würde,  es  werde  mit  Geld  oder  anderm,  wes  er 
notdürftig  wäre.  Also  bitte  ich  Euch  freundlich,  lieber 
Meister  Hans,  als  meineii  günstigen  Herrn  und  besondem 
guten  Freund,  wollet  diesem  Jungen  beholfen  sdn,  was  Ihr 
ihm  zu  gut  thun  mögt  in  seiner  Krankheit,  das  ihm  zu  Ge- 
sundheit dienen  möge;  wollet  kein  Geld  sparen,  will  Euch 
Solches  bezahlen,  was  Ihr  ihm  von  Geld  leiht;'  , bitte  Euch 
freundlich  wollet  kein  Verdrießen  haben,  dass  ich  Euch  mit 
solchem  meinem  Schreiben  belade  oder  bekümmere;  womit 
ich  Euch  wieder  dienen  kann  oder  mag ,  ich  will  wahrlich 
willig  sein.  Auch  wo  Euch  etwas  vorfiele,  dass  Ihr  zu  Nürn- 
berg etwas  zu  thun  hättet,  so  möchte  Euch  der  Herr  gar 
förderlich  sein,  und  seid  ohne  Sorge,  er  würde  alles  das 
thun,  das  Euch  ersprießlich  sein  möchte.  Er  ist  hier  der 
Oberste  und  das  Haupt  in  Nürnberg.  Nicht  mehr  davon, 
ich  bin  in  Vertrauen,  Ihr  werdet  thun  soviel  als  ich  gern 
'  thun  wollte  in  Solchem  oder  Anderm,  so  Euch  angelegen 
wäre.*  Bereits  im  nächsten  Brief  konnte  er  Amerbach  und 
den  Seinen  freundlich  großen  Dank  sagen,  dass  sie  allen 
möglichen  Fleiß  mit  Antoni  Tetzeis  Sohn  gethan.  Aus  der 
Behandlung  dieser  Angelegenheit  lässt  sich  wie  auf  Ko- 
bergers  Art,  so  auf  sein  Verhältnis  zu  seinen  Mitbürgern 
schließen,  deren  Oberhaupt  sein  Nachbar  im  stattlichen  Tetzel- 
hof  war. 

Auch  über  die  Stadt  hinaus  fand  er  Anerkennung;  selbst 
der  Kaiser  Maximilian  ^  richtete  am  Schlüsse  des  Jahrhun- 
derts an  jUnsern  und  des  Reichs  lieben  getreuen  Anthonien  ' 
Kobui^er'  ein  Schreiben,  welches  den  Kunstfleiß  des  thätigen 
Druckers  ehrte. 

Koberger  war  bis  zum  Greisenalter  ein  körperlich  rüstiger 
Mann;  daitir  sprechen  seine  großen  Reisen  zu  Pferd  ins  Aus- 
land, sowie  die  fast  alljährlrch  im  Vorfirühling  und  Herbst 
erfolgende  rasche  Erledigung  der  Messfahrten,  deren  gele- 
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gentliches  Unterbleiben  nie,  wie  bei  den  Baselern  mehrüacfa, 
durch  Krankheit  entschuldigt  wurde. 

Die  äußeren  Züge  des  .Königs  der  Buchhändler'  hat 
sein  grof3er  Patensohn  Albrecht  Durer  ^  der  Nachwelt  leider 
nicht  überliefert,  wie  er  die  Wohlgemuths,  Pirckheimers  und 
andrer  auch  Koberger  befreundeter  Nürnberger  für  alle  Zeiten 
verewigt  hat.  Mag  man  sich  deshalb,  wenn  nicht  ein  ech- 
tes 2  Bild  angefunden  wird  oder  ans  dem  KupferstrchbUde 
seines  Sohnes  Balthaw'  auf  die  Züge  des  Vaters  zurück- 
geschlossen werden  kann,  ihn  als  emen  thatkräftigen,  geistig 
bedeutenden,  vornehmen  Nürnberger  Patrizier  jener  Zeit  vor- 
stellen, also  —  damit  die  I%antasie  den  Typus  niciit  von 
Grund  aus  frei  schaffe  —  etwa  wie  Albrecht  Dürer  den  Hie- 
ronymus Holzschuher,  Vormund  der  Kobergerschen  Kinder, 
in  dem  herrlichen,  jetzt  der  Keichshauptstadt  gehörigen  Bilde 
dargestellt  hat. 

In  hohem  Alter,  aber  noch  in  voller  Kraft  —  das  Jahr 
zuvor  war  ihm  das  25.  Kindchen  geboren  worden  —  schied 
Anthoni  Koberger  aus  seinem  reichen  Leben,  er  starb*  am 
3.  Oktober  15 13;  ,bei  den  Predigern*,  also  im  Dominikaner- 
kloster, ist  seine  Ruhestätte. 

Johann  Cochläus,  der  bekannte  Humanist,  widmete  ihm 
in  lateinischer  Sprache  folgenden  Nachruf': 

Dem  Andenken  Anton  Kobergcrs,  des  Nürnbergers,  des  berühmten 

lUichdruckers. 

Anton,  friedliche  Kuh  hast  jetzt  im  Tod  du  erlanget, 
Bald,  als  Geleit  dem  Kress®,  fliegst  zu  den  Sternen  du  froh. 
Milder  jedoch  \(ar  dir  sie,  die  Parze,  und  langsamen  Fußes 
Schreileiid  zu  deinem  Geschick,  lang  sie  die  Fäden  dir  spann. 
'  Raubte  der  Mitwelt  jetzt  dich*  xeifesten  Alters,  beglttckt  von  ' 
Kindern,  bewähret  in  Kunst,  weithin  der  Name  geehrt. 
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3.  Nachfolger  Anthoni  Kobergers. 

Anthoni  Koberger  ließ  eine  stattliche  Kinderschar  zurück, 
der  ein  reiches  Erbe,  zugleich  auch  die  Pflicht,  dereinst  des 
.  Vaters  Werk  fortzuführen,  zugeteilt  ward.  Erwachsen  waren 
nur  die  Kinder  erster  Ehe,  drei  Töchter;  der  Mann  der  äl- 
testen, Wolf  Haller,  der  Buchhändler  unter  den  Schwieger- 
söhnen, \v3i  bereits  verdorben  und  gestorben;  aus  den  Ur-^ 
künden  über  seinen  Hader  mit  dem  Sdiwiegervater  ist 
erdchtlicfa  i  dass  dieser  eine  sehr  ausreichende  Aussteuer 
gewährt  hatte*.  Thoma  Reich,  der  zweite  Schwiegersohn, 
nahm  sich  zwar  als  Mitvormund  der  Hinterlassenschaft  an, 
ward  aber  schon  15 16  durch  Tod  abgerufen ;  das  Jahr  zuvor 
hatte  er  noch  die  Erklärung  abgegeben,  dass  er  schon  bei 
Lebzeiten  Anthonis  3400  Ü.  bekommen  habe  und  nun  über 
200  fl.  als  seiner  Frau  mütterliches  Erbteil  quittire^;  die 
bedeutende  erstere  Summe  stellte  aljio  wohl  das  Heiratsgut 
einer  Tochter  erster  Ehe  dar ;  die  letztere  war  das  Dritteil 
von  der  Mutter  Heiratsgut.  Eustachius  Rieter  hatte  durch 
seine  Frau  bereits  die  ehemalige  Synagoge  erhalten. 

Die  zehn  hinterlassenen  Kinder  zweiter  Ehe,  sämtlich 
unerwachsen,  erhielten  nach  Anthonis  letztem  Willen  ^  neben 
*  ihrer  Mutter  zu  Vormündern:  des  Vaters  Vetter  Hans  Ko- 
befger,  dessen  Schwager  Peter  Stahl,  den  Schwager  der 
Kinder  Thoma  Reich  (f  1316]  und  Hieronymus  Holzschuher 
(7  1529},  Geschwisterkind  der  Mutter.  '  Die  Witwe  selbst 
veiblieb  mit  den  Kindern  bis  zu  ihrem  Tode  —  1539  lebte 
sie  noch  —  in  dem  alten  Kobergerschen  Wohnhause. 

Die  hinterlassenen  Töchter  zweiter  Ehe  heirateten  tüch- 
tige Söhne  des  vornehmsten  Patriziates:  Barbara,  geb.  1497. 
vermählte  sich  15 19  mit  dem  1492  gebornen  Bernhard  Baum- 
gärtner, Sülm  Gabriel  Baumgärtners  und  der  Dorothea  Steng- 
lin;  er  hat  sich  als  einer  der  angesehensten  Ratsherren  her- 
vorgethan,  starb  1549,  1564  folgte  ihm  die  Witwe.  Margret, 
geb.  1507,  heiratete  1526  Georg  Geuder-^,  Sohn  Endres 
Geuders  und -der  Christina  Rieterin;  er  stammte  aus  Herolz- 
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berg,  war  16  Jahre  im  Nürnberger  Rate  und  starb  als  Pfleger 
des  Nürnberger  Landstädtchens  Lauf  1549,  die  Witwe  starb 

1362  in  seinem  Stammorte. 

Die  acht  hintcrlassenen  Söhne  waren  Anthoni  und  Hans; 
Caspar,  Melchior  und  Balthasar;  Sixt,  Schölt  und  Hierony- 
mus. Da  der  älteste  15  Jahre  alt.  der  jüngste  einjährig  war, 
konnten  die  Söhne  nicht  sofort  in  die  väterliche  Arbeit  ein- 
treten. Die  Leitung  des  Geschäfts  übernahm  deshalb  zu- 
nächst der  Vormund^  der  Kinder,  Anthonis  Vetter, 


.  (HsM  Kobcrger). 


Hans,  der  1450  geschlossenen  Ehe  des  Bäckers  Sebald 
entsprossen,  hatte  sich,  während  der  ältere  Bruder  Hierony-' 
mus  sich  dem  geistlichen  Stand  ergeben,  einem  geschäft- 
lichen Berufe  zugewandt;  vermutlich  ist  auch  er  zunädist 

Goldschmied  gewesen,  denn  er  war  wohl  der  Hans  Koberger, 
welcher  sowohl  bei  Lebzeiten  Anthonis  als  auch  spater  den 
künstlerischen  Gemmenschnitt  und  Goldschmiedhandel  in 
großem  Malistabe  betrieb 2.  Wohl  schon  zeitig  hat  er  sich 
der  buchhändlerischen  Thätigkeit  seines  etwa  ein  Jahrzehnt 
älteren  Vetters  angeschlossen.  Seit  1492  in  erster  Ehe  ver- 
heiratet mit  Anna,  der  Tochter  Heinrich  Veits  und  der  Ur- 
sula Glockengießer,  in  zweiter  Ehe  mit  Margaretha  Heinrich 
Mäurls  Tochter,  1507  als  Genannter  dem  grofien  Rat  ange- 
hörig, war  er  doch  nicht  dauernd  in  Nürnberg  sesshaft  ge- 
wesen. Aus  den  Geschäftsbriefen'  1 501—1506  geht  hervor, 
dass  durch  lange  Zeit  Hans  von  Lyon  aus  das  Geschäft  in 
den  romanischen  Ländern  vertrat ;  1 3 1  o  erschienen  in  Paris 
unter  seinem  Namen  und  als  in  seiner  dortigen  Handlung 
verkäuflich  W-rlagsuerkc. 

Nach  Anthonis  Tod  gab  er  dem  Geschäft  den  Namen; 
sein  Vorname  —  im  Drucke  feierlich  Johannes,  sonst  fast 
stets  volkstümlich  Hans  —  findet  sich  nun,  da  der  Brauch 
eines  nach  dem  Tode  des  Namenträgers  bleibenden  Ge- 
schäitsnamens  noch  nicht  aufgekommen  war,  auf  den  Ver- 
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lagswericen  derKoberger;  von  1514  bis  1525,  mit  Ausnahme 
von  1524,  kehrt  der  Name  Joannes  Koberger  alljährlich  als 
Verlegemame  wieder;  doch  schon  im  zweiten  Jahre  und  von 
da  ab  während  der  Zeit  der  Mitbeteiltgung  des  jüngeren  An- 
thoni  tritt  dessen  Name  daneben  auf ;  an  ein  einheitliches 
Geschäft  ist  aber  zu  denken,  da  beider  Verlags  werke  in  der 
Bezeichnung  neuer  Ausgaben  sich  sowohl  auf  den  alten  An— 
thoni,  als  aufeinander  zurückbeziehen  S  und  die  Bezeichnung 
,auf  Kosten  der  Koberger-  sich  mehrfach  findet.  Nach  1527 
war  er  der  eigentliche  Leiter  des  Geschäfts,  da  der  Rat  zu 
dieser  Zeit  sich  für  ,Hans  Koberger  und  seine  Gevettern*, 
welche  dann  des  weiteren  in  jenem  Schreiben  stets  .die  0>- 
burger'  genannt  werden,  in  einer  buchhändlerischen  Ange- 
legenheit verwandte.-  Im  bürgerlichen  Leben  wurde  Hans,  zum 
Unterschiede  vom  jungen  Hans,  Anthonis  Sohne,  der  Ältere 
genannt. 

Auch  er  war  gleich  seinem  Vetter  ein  Geschäftsmann  von 
großer  Auf&ssung  3;  dies  bezeugt  die  frühere  höchst  bedeut- 
same Thätigkeit,  welche  er  unter  Anthonis  Oberhoheit,  aber 

doch  sehr  selbständig,  in  Frankreich,  mit  dessen  Bischöfen 
und  Mäcenen  er  l'uhlung  hatte,  ent\vickelte ;  dies  erweisen 
ferner  seine  großen  Reisen,  namentlich  auch  nach  Italien,  so- 
wie seine  Beziehungen  zu  England  und  Spanien.  Als  einer 
der  ersten  ikichhändler  Deutschlands  ^  führte  er  das  Geschäft 
bis  zum  Heranwachsen  der  Kinder  Anthonis  fort,  freilich  un- 
ter recht  erschwerenden  Gesellschaftsverhältnissen  und,  da  er 
in  höherem  Alter  die  Führung  übernahm,  ohne  für  das  Ver- 
lagsgeschäft wesentlich  neue,  der.  umlenkenden  Zeit  entspre* 
chende  Bahnen  einzuschlagen. 

Aus  seinen  Briefen  leuchtet  eine  frische,  wohldenkende 
Art  heraus.  In  liebenswürdiger,  menschenkundiger  Weise 
verstand  er  verfahrene  persönliche  Angelegenheiten  ins  redite 
Geleise  zu  bringen,  so  mit  den  Kindern  der  Baseler  Geschäfts- 
freunde zu  Paris  und  mit  diesen  selbst,  als  man  ihn  gegen 
den  jungen  Hans  Proben  verhetzen  wollte.  Auch  sorgte  er 
freundlich  für  seine  Untergebenen;  der  Mutter  des  Lyoner 
Dieners  ließ  er  in  Basel  Geldunterstützungen  zugehen,  für 

Hase,  Koberger.  9 
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seines  Vetters  Diener  in  Paris  verwandte  er- sich  angelegent- 
lich zu  Basel  wegen  Wiedererlangung  der  persönlichen  Schuld 
emes  ehemaligen  Studenten.  Hatte  er  woM  nicht  wissen- 
sdtaftlicfae  Studien  gemacht  wie  sein  älterer  Bruder  Hierony- 
mus, der  Michaelis  1466  in  die  Matrikel  der  von  den  Nüm- 
bergem  vielbesuchten  Universität  Erfurt ^  eingetragen  ward, 
so  war  er  doch  den  Besten  seiner  Zei^enossep  nahe  be- 
freundet, so  dem  berühmten  Rechtsgelehrten  Dr.  Christoph 
Schcurl,  welchen  1515  ein  Erfurter  Magister  um  Verwendung 
bei  dem  einzigen  ausgezeichneten  Buchhändler  Johannes  Ko- 
berger^  bat:  ein- Brief  Scheurls^  berichtete  1516,  dass  Jo- 
hannes Koberger,  Erwünschtes  aus  Frankreich  berichtend, 
bei  ihm  getafelt  habe.  Wilibald  Pirckheüner,  ihm  verwandt- 
schaftlich ^  und  geschäftlich  verbunden,  erAvies  sich  bis  zu 
seinem  Tode  ihm  herzlich  wohlgesinnt,  .und  seine  freund- 
schaftlichen Beziehungen  zu  Koberger  waren  dem.Huzna- 
liistenkreise  bekannt,  denn  Hutten^  schrieb  15 18  an  Pirck- 
henner  über  Koberger  und  Stromer,  den  bekannten  huma- 
nistischen Arzt  und  Erbauer  von  Auerbachs  Keller  in  Leipzig : 
,Du,  der  Du  Beide  liebst.'  Reuchlin*  erwähnte  in  einer  Ant- 
wort auf  einen  Brief  Firckheimers  1520:  , Koberger,  Dein 
Freund,  wie  Du  sagst.*  Im  selben  Jahre  gab  Pirckheimer 
in  der  Ausgabe  des  Eulgentius'  Kobergers  humanistischer 
Bildung  ein  ehrendes  Zeugnis:  , Sobald  möglich  rief  ich  Ko- 
berger herbei  und  mahnte  ihn,  er  möge  des  gemeinen  Nutzens 
halber  das  Buch  drucken  lassen.  Er  erbot  sich,  wie  er  ja  ein 
rechter  humanistischer  Mann  ist,  es  schleunigst  zu  thun  und 
keine  Kosten  zu  sparen.'  War  Koberger  bereit,  Firckhei- 
mers Wünschen  zu  entsprechen,  so  war  auch  dieser  ihm  ge- 
treulich zur  Hand,  wie  ein  Bericht^  kurz  vor  seinem  Tode 
darthut:  ,Durch  unseres  Kobergers  Bitten  war  ich  genötigt, 
rasch  herbeizukommen,  obgleich  durdi  widrigen  Gesündheits- 
stand  belastet.* 

.  .  Seine  Beziehungen  zu  den  bekanntesten  Humanisten 
waren  mannigfaltige ,  namentlich  treten  dieselben  nach  Er- 
richtung des  Gymnasium  in  Nürnberg  1526  hervor. 

Auch  die  Reformatoren  traten  ihm  durch  Vermittelung 


Digitized  by  Google 


3.  Nachfolger  Anthoni  Kobbkgers. 


35 


hochan^esehener  Nürnberger  näher :  Melanchthon  durch  Chri- 
stoph Scheurl,  Luther  durch  Lazarus  Spengler. 

Im  städtischen  Wesen  war  er,  ohne  zu  den  adligen  Ge- 
schlechtem zu  gehören,  ai^esehen,  denn  noch  1521  ^beklei- 
dete er  das  schon  1507  innegehabte  Amt  eines  Genannten 
des  großen  Rates,  Er  wohnte  nach  Lochner'  1527  im 
gegenwärtig  stattiichsten  Hause  fS.  760:  der  Koberger- 
schen  Häuserflucht  am  Agidienplatzc,  nach  Panzer  in  dem 
Kob'ergerschen  Hause  vor  den  Predigern  ^Burgstraße  3), 
1540  erwarb  er  ein  Haus  am  Spitzenberg  um  317  fl.  ^.  Am 
I,  März  1543  schied  Hans  Kobcrger  wohl  ohne  Nachkom- 
menschaft im  höchsten  Alter  aus  seinem  in  treuer  Hingabe 
verbrachten  Leben. 

Hatte  Hans  Koberger  die  Leitung  des  Geschäfts  in  Hän- 
den gehabt  und  mag  er  auch  durch  Vennögenseinlage  an 
demselben  beteiligt  gewesen  sein,  so  verblieb  das  Eigentum 
des  Geschäfts  doch  den  Söhnen  Anthonis,  von  denen  einige 
nach  Heranwachsen  benifemäßig  in  das  Gewerbe  des  Vaters 
-  eintraten.  Den  Hauptanspnich  würde  der  älteste  Sohn,  An- 
thoni  der  Jüngere,  geb.  25.  März  1498,  gehabt  haben,  und 
wirkHch  findet  sich  der  Name  Antonius  Koberger  auch  nach 
dem  Tode  dessen,  der  ihn  zu  Ehren  gebracht,  in  den  Jahren 
15 15  bis  1522  auf  14  Werken:  da  hierzu  sämth'che  8  katho- 
lischen Bibelaus^^aben  der  Koberger  nach  des  älteren  Anthoni 
Tode  gehören,  so  Hegt  die  Annahme  nahe,  man  habe  des 
alten  Rufes  der  A.  Kobergerschen  Bibeln  wegen  den  Namen 
Anthoni  gern  wieder  aufgefrischt;  doch  hat  er  sich  thatsäch- 
lich  am  Geschäft  beteiligt,  wohl  mit  dem  17.  Jahre,  da  151 5 
das  erste  Verlagswerk  unter  seinem  Namen  ausging.  Dass 
damals  die  Mündigkeit  mit  dem  17.  Jahre  eintrat,  erweist 
eine  Urkunde  .des  Jahres  1521,  welche  den  jüngeren  Bruder 
Sixt  in  diesem  Alter  als  mündig  auftuhrt.  Will  berichtet, 
dass  Anthoni  geschäftshalber  in  L3^n  gewesen  sei,  was  ganz 
wohl  damit  zusammenstimmt,  dass  von  den  14  Verlagswerken 
seines  Namens  dort  10  gedruckt  wurden.  Diese  Selbst- 
bethätigung hat  ihn  oder  die  Seinen  wenig  befriedigt,  denn 
es  ersteht  im  Nürnberger  Stadtarchiv  eine  Urkunde  vom 

3* 
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25.  Oktober  1521,  laut  welcher  Anthoni,  der  aufsein  Be- 
gehren den  Dr.  Feter  Totzier  hierfür  zum  Kurator  erhalten 
hatte,  seinen  Vormündern  genügende  Rechnungsablage  sowie 
den  Empüaing  seines  in  Grundbesitz  und  Barschaften  erhal- 
tenen Erbes  bestätigte,  sowie  die  Überweisung  von  4000  fi. 
auf  den  Handel  seiner  Brüder  guthieß ;  die  letztere  Summe 
sollte  dort  gegen  eine  jährliche  Nutzung  von  200  fl.  vier 
Jahre  liegen  bleiben,  dann  in  Fristen  abgetragen  werden;  da 
er  sich  hierauf  eidlidi  aller  weiteren  Ansprüche  begaB,  ist 
ersichtlich,  dass  er  somit  enÜL^ultig  aus  dem  Gcscliaft  aus- 
schied, und  es  ist  unzweifelhaft,  dass  bei  einem  solchen  Rück- 
tritt des  ältesten  Sohnes  aus  dem  altangesehenen  väterlichen 
Geschäft,  eines  23jährigen  Junglings  aus  seinem  Berufe,  die 
ernstesten  Bedenken  vorgelegen  haben  müssen. 

Der  Lebenslauf  dieses  vom  \^ater  herbeigesehnten  Nach- 
folgers, des  zum  funftenmal  Anthoni  genannten,  endlich 
erhalten  gebliebenen  Sonntagskindes,  ist  der  eines  ungera- 
tenen Sohnes  aus  guter  Familie.  1521  zeigte  er  sich  zuerst 
öffentlich  neben  Hieronymus  Tucher  als  Hauptmann  im 
Schembait,  dem  bekannten  Nürnberger  Volksfeste ;  im  Herbst 
desselben  Jahres  noch  trat  er,  den  bedenklichen  Verzicht  auf 
das  väterliche  GescfaäÜt  leistend,  sein  Erbe  an,  weldies  neben 
dem  Geschäftsguthaben  von  4000  fl.  nach  erfolgter  Rech- 
nungsablage und  gegen  Verzicht  auf  die  V  erschickung  am 
Kobergerschen  Haupt  und  Wohnhause  am  Ägidienhofe,  so- 
wie auf  sein  Anteil  an  der  Schwabenmühlc  in  1200  fl.  be- 
stand, davon  500  fl.  bar  und  700  fl.  Wert  des  ihm  zu  Ireiem 
Besitze  überwiesenen  ehemalig  Holzschuherschen  Hauses  am 
Ägidienplatze ;  schon  vor  Jahresfrist,  am  9.  Juli  1522,  ver- 
kaufte er  dieses  sein  ererbtes  Haus  an  seinen  Schwager 
Bernhard  Baumgärtner  1.  Am  12.  Januar  1523  heiratete  er 
Clara,  Jacob  Sauerzapf  seligto,  Landrichters  zu  Sulzbach,  und 
der  Kunigund  Rumlin  Tochter,  wozu  ihm  die  Stadtpfeifer 
vergönnt  wurden;  Ostern  ward  er  unter  die  Genannten  des 
großen  Rates  aufgenommen.  Die  Hoffnung,  ihn  durch  Haus- 
stand und  Amt  auf  den  rechten  Weg  zu  bringen,  war  ver- 
geblich, bereits  am  27.  Aprü  1524  musste  er  öffentlich  vor 
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Gericht  bekennen,  dass  er  aus  guten  Ursachen  sein  Vermögen 
nidit  weiter  angreifen,  sondern  mit  Frau  und  Kindern  nur 
die  Nutzung  verbrauchen  werde.  Seine  Frau  wies  er  für  von 
ihr  zugebrachtes  Heiratsgut  400  fl.,  sowie  für  ihr  dagegen 
verschriebene  6co  fi.  auf  die  3300  fl.  an,  die  er  nach  Abzug 
seiner  Schulden  noch  bei  den  Brüdern  im  Handel  habe.  Im 
Namen  der  Frau  bat  dann  Seifried  Coler  um  gerichtlich  be- 
siegelte Urkunde.  In  Hans  Luchiiiger ,  dem  Hauswirt  auf 
dem  Ratshause,  wurde  ihm,  kaum  ein  Jahr  nach  seiner  Ver- 
heiratung, ein  Kurator  geg-eben :  am  7.  Dez.  1524  wurde  auch 
dem  Kanzleischreiber  Steflan  Bayer  erlaubt,  die  Kuration  des 
.verthunen'  Anthoni  Kobcrger  anzunehmen.  Man  suchte 
ihm  aufzuhelfen ;  am  26.  Sept.  1528  nahm  ihn  der  Rat,  wohl 
um  ihm  eine  Beschäftigung  zuzuwenden,  zum  Wägamt  der 
Mehlwage  auf  dem  neuen  Bau  (Sebalder  Seite)  an,  doch 
musste  man  sich  am  30.  Sept.  1530,  dieweil  er  aufgesagt, 
nach  einem  neuen  Schreiber  in  der  Wage  umsehen.  Er 
blieb  laut  Urkunde  über  eine  1528  gekaufte,  ihm  auf  das 
Haus  S.  17  zustehende  Eigenschaft  von  90  fl.,  welche  1532 
mit  1800  fl.  abgelöst  wurde,  bis  zu  seinem  Tode  unter  jener 
Verschwendungsvormundschaft:  ja  am  g.  Januar  1531  musste 
gegen  ihn  die  Anklage  auf  Ehebruch  erhoben  werden ;  es 
wurde  drei  Tage  darauf  beschlossen,  ihn  auf  sein  Bekenntnis 
wie  einen  Ehebrecher  7.u  strafen,  er  sollte  in  8  Tagen  in  die 
Strafe  gehen.  Nach  mehrfacher  Stundung  und  der  Gestat- 
tung, ihn  in  ein  Stüblein  zu  legen  und,  sofern  er  so  schwach, 
ihm  das  Bier  zu  erlauben,  ward  er  am  Osterabend  1531 
(8.  April)  zusammen  mit  Hartmann  Schedel,  dessen  Vater 
einst  des  alten  Köberger  berühmtestes  Druckwerk,  die  Welt- 
Chronik,  verfasst,  und  mit  Peter  von  Watt,  einem  Verwandten 
der  eben  erloschenen  Pirckheimer,  von  Ehebruchs  wegen  des 
Genanntenamtes  entsetzt.  Eine  Aussöhnung  zwischen  den 
Eheleuten  fend  nicht  statt.  Das  Jahr  darauf  1532  ward  der 
zu  Vischpach  Fischbach)  erfolgte  Tod  dieses  unwürdigen 
Sohnes  in  das  sogenannte  große  Totengcläut '  eingetragen. 
Er  hinterliefi  seiner  Witwe  vier  Söhne,  Gabriel,  Romanus, 
Christoph  und  Anthoni,  deren  letzter  die  Familie  fortsetzte; 
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Vormünder  dieser  Kinder  ^^•arcn  neben  der  Witwe  der  Mann 
ihrer  Schwester  Dr.  jur.  Christoff  Gugel^  sovne  der  nächste 
Bruder  Anthonis,  Hans,  welche  zusammen  am  ii.  Juni  1531 
vor  Gericht  die  ehemaligen  Kuratoren,  da  sie  der  Habe  und 
Güter  nichts  innegehabt,  ihrer  Pflicht  ledig  erklärten.  Die 
Wttwe  lebte  noch  1546;  sie  verkaufte  in  diesem  Jahre  mit 
Zustimmung  ihres  Schwagers  und  Mitvormundes  Hans  ein 
bescheidenes  Haus^. 

Erfreulicher  gestaltet  sich  das  Bild  von  des  alten  Ko- 
bergcrs  zweitem  Sohne  Hans,  zum  Unterschiede  von  seinem 
Vormunde  der  Jüngere  genannt.  Er  verheiratete  sich  am 
9.  Juli  1521  mit  Barbara.  Mathes  Sauermanns  und  der  Anna 
Furerin  Tochter,  wozu  ihm  der  Stadt  Pfeifer  und  das  Rat- 
haus zum  Tanz  und  der  Schenk  vergönnt  waren;  Ostern 
1522  wurde  er  in  den  größeren  Rat  gewählt:  Ehe-  und 
Amtswürde  ward  ihm  also  \  or  dem  älteren  Bruder  in  jungen 
Jahren  zu  teil  Als  am  Fronleichnamsfeste  1522  der  Kardinal 
von  Mainz  in  Prozes^on  mitging,  war  unter  den  Himmel- 
trägem des  Propstes  zu  Lorenz  A.  Oslanders  —  dessen  be- 
.  kannte  lateinische  Bibel  reformatorischer  Richtung  die  Ko- 
berger  in  diesem  Jahre  herausgaben  —  Hans  Koberger  der 
Jüngere. 

Er  war  im  Geschäft  thätig :  im  Briefwechsel  Grüningers 
mit  Pirckheimer  und  Hans  Koberfrer  wird  der  junge  Hans 
ausdrücklich  envähnt.  der  personlich  in  Geschäften  nach 
Straßburg  gekommen  sei.  Im  übrigen  ist  bei  der  Gleichheit 
der  Namen  kaum  zu  unterscheiden,  was  an  Veriagswerken, 
Briefen  und  Erwähnungen  dem  Älteren  oder  Jüngeren  zuzu- 
weisen ist.  Wohl  auf  den  Jüngeren  dürfte  sich  ein  Brief  des 
Wiener  Humanisten  Cuspinian 3  vom  25.  Nov.  1526  beziehen, 
falls  dieser,  aus  der  Nähe  Nürnbergs  gebürtig,  mit  richtiger 
Personenkenntnis  an  Pirckheimer  schrieb:  ,Da  Du  solch  ein 
Anrecht  auf  Deinen  Landsmann  Koburger  hast  oder  doch  er 
nach  Gebühr  verehrend  zu  Dir  aufschaut  und  Dich  wie  einen 
Vater  betrachtet,  so  wirst  Du  ihn  leicht  überreden.*  Diese 
Worte  sowie  die  folgenden,  dass  Koberger  gewohnt  sei,  auf 
Firckheimers  Wort  zu  hören  oder  seiner  Weisung  zu  gehorchen, 
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fassen  einen  jüngeren  Mann  ins  Augfc.  zudem  wird  noch  eines 
Bruders  und  dabei  zugleich  eines  umfassenden  Goldschnmied- 
handels  Erwähnung  gethan,  so  dass  also  auch,  an  .diesem  Hans 
Kobeiger  der  Jüngere  beteiligt  war. 

£r  muss  für  verlässig  gegolten  haben,  da  man  ihn  samt 
seinem  Bruder  Melchior  1530  dringlich  ersuchte,  die -Vor- 
mundschaft des  Rieterschen  Geschäfts  zu  behalten  (Urkunden 
vom  2.  und  17.  Dezember  1530)  und  ihm  1532  die  Vor- 
mundschaft der  Kinder  seines  Bruders  Anthoni  übertrug,  wie 
er  audi  1550  als  Mitvormund  der  Kinder  seines  Bruders 
Meldiior^  mit  dieser  Vertrauensbürde  bedacht  wurde:  be- 
reits 1533  war  er  zum  Beisitzer  des  Almosenamtes  gewählt 
worden.  Das  alte  Haupthaus  der  Koberger  übernahm  er 
1544,  nachdem  die  Mutter  gestorben  war,  zu  alleinigem  Be- 
sitz; in  den  Vierzigern  heiratete  er  noch  einmal,  er  ward 
der  vierte  Gatte  der  15 10  gebornen  Cordula  Baumgärtnerin, 
Stephan  Baumgärtners  und  der  Cordula  Weylandin  Tochter, 
welche  zuvor  schon  1525  Gabriel  Fütterer,  .1529  Joachim 
Haller,  1541  Anton  MufTel  vermählt  worden  war.  Er  starb 
im  März  1552.  Die  erste  Frau  hatte  ihm  fünf  Kinder  ge-: 
schenkt,  von' den  beiden  Söhnen  starb  Hans  I,  geb.  1522; 
ganz  jung,  Hans  II,  geb.  1525,  wohl  gletchfalls,  da  von 
ihm  keine  Nachricht  erhalten  ist,  Barbara,  geb.  1523  und 
mit  Hans  oder  Erasmus  Guttiiäter  vermählt,  starb  kinderlos 
1551,  Anna  II,  nach  dein  Tode  der  gleichnamigen  Schwester 
so  benannt,  vermählte  sich  1554  mit  Sebald  Schlaudcrs- 
bacher,  Sohn  des  Georg  Schlauderbach  und  der  Helene 
Im  Hof,  welcher,  nachdem  sie  1571  kinderlos  gestorben  war, 
Apollonia  Haller  heiratete,  selbst  1583  starb. 

Von  den  drei  folgenden,  nach  den  heiligen  drei  Königen 
benannten  Söhnen  des  alten  Koberger,  ist  über  Caspar,  geb.. 

1500,  Näheres  nicht  bekannt,  er  wird  bei  den  Erbauseinan- 
dersetzungen am  25.  Oktober  1521  erwähnt;,  als  sein  Bruder 
Hans  1552  starb,  war  er  noch  am  Leben.   Melchior,  geb. 

1501,  vermählte  sich,  wobei  Hans  Koberger  der  Altere  neben 
Hieronymus  Baumgärtner  sein  Heiratsmann  wair,  1529  mit 
Susanna  Gundeliingerin,  Tochter  des  Leonhard  Gundelfinger, 
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ward  1530  Genannter,  1531  Schöpf  am  Land-  und  Bauern- 
gericht; er  besaß  das  von  seinem  Vater  gekaufte  Volkame- 
rische  Haus  S.  1333;  1340  verlegte  er —  14  Jahre  nach  dem 
letzten  bekannten  Verlagswerke  eines  Koberger  —  eine  böh- 
mische Bibel ;  vielleicht  dass  er  den  böhmischen  Ketzern  und 
den  Schwarmgeistern  verfallen  war,  wie  später  ein  jüngerer 
Bruder;  noch  im  selben  Jahre  raffte  ihn  der  Tod  hinw^. 
Er  hinterlieO  zwei  Töchter,  Ursula  und  Susanna ,  die  sich 
später  mit  Hannibal  Rosenthaler  vermählte.  Balthasar,  geb. 
1503,  seit  1335  verheiratet  mit  Anna  Kötzlerin,  Tochter  des 
Georg  Kötzler  und  der  Barbara  Im  Hof  aus  Rotenburg,  ward 
1536  Genannter  des  großen  Rats,  1540  Nachfolger  seines 
Bruders  Melchior  als  Schöpf  am  Land-  und  Baucingcricht, 
zugleich  Baurichter;  er  besaß  das  Kobergersche  Haus  unter 
der  Veste  S.  529;  bereits  am  20.  Sept.  1544  ist  er  kinder- 
los gestorben. 

Der  sechste  Sohn  Sixt,  geb.  1504,  hatte  von  seiner  Frau 
Anna  Weißin ,  Tochter  des  Hans  Weiß  aus  Böhmen  und 
einer  Barbara  Baumgärtnerin  zwölf  Kinder,  darunter  sieben 
Söhne;  1538  wird  er  als  weyland  Genannter  erwähnt,  er  war 
Zollamtmann  in  der  unteren  Wage.  Nach  seiner  jüngeren 
Brüder  Tode  gehörten  ihm  die  Häuser  am  Agidienplatz 
S.  739  und  760,  er  wohnte  1550  im  letzteren;  das  er  jedoch 
1560  verkaufte.  £r  wurde  in  die  Glaubenswirren  jener  Zeit 
hineingezogen  und  musste  wegen  seiner  Anschauungen  über 
die  Transsubstantiation  eine  Art  Ketzergericht  über  sich  er- 
gehen lassen;  im  handschriftlichen  Tagebuch  Michel  Beslers. 
Predigers  zu  St.  Marienstift,  steht  1566  d.  5.  Juni  (die  Sünde 
selbst  in  Latein  bezeichnet:  ;  Am  heutigen  Tage  examinierten  . 
wir  ,den  verirrten  Kopf  Sixt  Coberger  in  Gegenwart  der 
Herren.  Er  leugnet  die  Hinnahme  des  Fleisches  und  Blutes 
im  Abendmahle.  Und  wozu  es  nötig  sei.  ,Soll  sich  von 
uns  insonderheit  unterweisen  lassen  14  Tag.'  Sixt  starb 
siebzigjährig  1574. 

Als  die  beiden  jüngsten  Söhne  heranwuchsen,  war  die 
buchhändlerische  Thatigkeit  der  Koberger  im  Erlöschen,  sie 
wandten  sich  anderm  geschäftlichen  Berufe  zu :  Sebald,  geb. 
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15 II  und  nach  dem  alten  Schutzheiligen  von  Nürnberg  be- 
nannt, ergriff  das  von  der  Familie  seit  lange  betriebene 
Goldschmiedgewerbe  und  betrieb  weithin  einen  schwung- 
haften Genunenhandel.  Am  3.  Juni  1539  führte  er  des  ersten 
Mannes  der  Stadt  Hieronymus  Ebner  Töchterlein  Magdalena 
heim,  im  folgenden  Jahre  ward  er  Genannter  des  großen 
Rats,  die  Kobergersche  Familie  stand  also,  auch  nachdem 
sie  den  goldenen  Boden  ihres  Hauptgewerbes  verlassen,  noch 
in  hoher  Achtung  und  Blüte.  Sebalds  Glück  währte  kurz, 
am  30.  Juni  1541  schon  starb  er,  zwei  Mädchen,  Magdalena 
und  Margaretha,  der  jungen  Wit^ve  hinterlassend,  welche 
später  Christoph  Lindner  von  Posen  heiratete.  Gegen  Anfang 
des  Jahres  1539  war  der  jüngste  Bruder,  der  15 12  geborne 
Hieronymus,  bis  dahin  Kaufmann  in  Lissabon,  auf  kurze  Zeit 
in  die  Heimat  zurückgekehrt,  wo  er  am  10.  Januar  1539,  nun 
über  25  Jahre  alt,  mit  seiner  Mutter  und  den  Vormündern  ab- 
rechnete* Hieronymus  sah  die  Vaterstadt  nicht  wieder.  ,Obiit 
in  der  Frembd  Anno  1544.  Im  Jener'  sagt  das  Nümbeiger  Ge- 
schlechterbuch ;  so  ist  der  jüngste  Sohn  des  alten  Koberger 
wohl  in  der  Neuen  Welt,  von  der  vor  einem  halben  Jahr- 
hundert die  Scfaedelsche  Weltchronik  mit  Staunen  beriditet 

• 

hatte,  umgekommen. 

Der  mächtige  Kobergersche  Buchhandel .  dessen  letztes 
Verlagswerk  mit  dem  Namen  der  Koberger  1526  erschien, 
dessen  stattlicher  Sortimentshandel  aber  noch  im  Jahre  1532 
bestand,  war  eingegangen,  weil  unter  der  langen  Vormund- 
schaft ein  kräftig  eingreifender  Wille  fehlte,  die  Untüchtig- 
keit  des  ältesten  Sohnes,  die  öfter  wiederkehrenden  Erbaus- 
zahlungen, dann  vielleicht  die  Vielköpfigkeit  der  Leitung  die 
freie  Bewegung  hemmten,  während  eine  neue  Zeit  herein- 
gebrochen war,  welche  zielbewusstes  Einsetzen  einer  vollen, 
einhdtlidien,  jungen  Kraft  verlangte. 

Länger  in  Blüte  blieb  der  gleichzeitig  von  der  Familie 
gepflegte  Kunsfhandel,  denn  das  Goldschmiedhandwerk,  wel- 
ches vermutlich  von  Anthoni  und  Hans  dem  Älteren  schon 
vor  dem  Buchhandel  betrieben  wurde,  ist  nach  Einstellen 
der  Druckerthätigkeit  ni  erhöhtem  Maiistabe  der  Gegenstand 
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des  Familienbetriebs  gewesen.  Am  21.  Sept.  1512  kaufte 
der  Nürnberger  Rat  ein  silbern  vergoldetes  Kleinod  mit  einer 
Decke  von  H.  Koberger.  Darein  war  die  Arbeit  der  zwölf 
Monate  des  Jahres  mit  großer  Kunst  geschnitten  und  gefiaisst. 
Es  kostete  190  fl.  und  wog  7  Mark^.  Am  21.  Juli  15 17 
erwarb  er  von  demselben  eine  schöne  silbenie  vergoldete 
,Scheuni  mit  48  geschnittenen  Figuren,  in  Muscheb  von 
GamahnS  welche  15  Mark  12  L.  wog  und  625  fl.  kostete 2. 
Es  handelte  »ch  hieibei  nicht  etwa  ausschließlich  um  Kauf 
und  Verkauf,  sondern  diese  Werke  wurden  zum  Teil  wirk- 
lich in  Hans  Kobcrgcrs  Weikstutte  künstlerisch  hergestellt; 
so  war  ein  Sohn  des  lUuministen  Nicolaus  Glockendon. 
der  seine  zwölf  Söhne  alle  zu  Künsten  aufzog,  beim  Hansen 
Koberger  Demantschneider  und  dazu  mit  dem  Gamahn- 
schneiden  sehr  fleißig  3.  Dass  jedoch  das  Hauptgewicht  im 
Handel  lag.  erhellt  aus  Neudörffers  Bericht  über  den  dem  - 
Niclas  Glockendon  nahestehenden  Goldschmied,  Maler  und  • 
Sculptor  Ludwig  Krug  ^ ,  des  Münzmeisters  Hans  Krug  Sohn. 
,Ihr  könnt  nicht  erdenken,  was  diesem  Ludwig  Krug,  ob- 
vermelten  Krügen  Sohn,  an  Verstand  der  Silber-  und  Goldr 
arbeit,  im  RdOen,  Stechen,  Graben,  Schmelzen,  Ijneiben, 
Mafen,  Schneiden,  Conterfetten,  sollt  abgangen  seyn,  denn 
was  obgemelter  Frey  von  Kupfer,  Bildnissen  tmd  Wasser- 
treiben gemacht,  das  hat  der  aufs  künstlichst  von  Silber  ge- 
trieben, geschnitten  und  zu  w  cgen  gebracht.  Welcher  Kunst 
Hanns  Koburger  ihm  für  und  für  abkaufte.  Was  er  aber  in 
Stein,  Camel  und  Eisen  schnitt,  das  war  auch  bei  den  Wahlen 
Welschen  löblich.'  Koberger  besorgte  mehrfach  Becher 
als  Ehrengeschenke  an  Erasmus,  so  1525  und  1526'^.  Auch 
die  Söhne  Anthonis  betrieben  den  Kleinodienhandel  im 
großen,  denn  Cuspinian^.  früher  Kaiser  Maximilians  Sekretär, 
schrieb  1526  an  Pirckheimer,  Hans  Kobefger  möge,  da  so- 
eben Erzherzog  Ferdinand  zum  König  von  Böhmen  gewählt 
worden  sei,  jener  aber  unzähliges  goldenes  und  silbernes 
Geschirr  zu  verkaufen  habe,  nach  Wien  kommen  oder  den 
Bruder  senden.  Der  noch  jüngere  Bruder  Sebald,  ausdrück- 
lich als  Gemmenhändler  bezeichnet,  handelte  1538  bis  nach 
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Siebenbürgen  hinein  K  Da  sich  dieser  letztere  einer  au^e- 
zeidmeten  geselligen  Stellung  erfreutei  wie  auch  die  gesamte 
Familie  durch  ihre  Verbindung  mit  den  besten  Familien 
Nürnbergs,  den  Baun^ärtnem,  Ebnem,  Geudem,  Grolan- 
den,  Gugeln,  Hallern,  Kötzlem,  Pömern,  Rietem,  Sdilau- 
dersbachen,  Tuchern,  Volten  und  andern  guten  Geschlechtem 
groß  dastand,  so  ist  ersichtlich,  dass  das  Ablenken  der  Fa- 
milie vom  Huclihandcl  nicht  den  Niedergang  derselben  über- 
haupt ,  vielleicht  nur  das  Zurückgehen  auf  die  vornehmere 
Seite  ihrer  Thätigkeit  bezeichnet. 

So  blieb  denn  auch  der  Grundbesitz  bei  Lebzeiten  der 
Kinder  der  Familie  erhalten.  Das  Ilaupthaus  am  Ägidien- 
platz  S.  758,  noch  1539  von  der  Witwe  Anthonis  bewohnt 
und  den  Kindern  gemeinsam,  dann  den  beiden  jüngsten 
Sebald  und  Hieronymus  gehörig,  war  nach  deren  Tode  1544 
an  Hans  für  6000  fi.  übergegangen ;  nach  dessen  Tode  ver- 
kaufte es  seine  Tochter  Anna  am  7.  November  1552  mit 
Einwilligung  ihrer  Oheime  Caspar  und  Sixt  an  Franz  Straub, 
den  Schwager  von  Barbara  Pih:kheimerin,  für  4000  fl.  und 
200  Leihkauf,  indem  sie  zugleich  14  pergamentene  Briefe, 
also  Urkunden  übergab.  Da  Franz  Straub ,  welcher  das 
Haus  nicht  selbst  bewohnte .  bald ,  obgleich  er  zuvor  durch 
Saigerhüttenhandel  in  Schwarza  ein  großes  Vermögen  er- 
worben hatte,  in  seinen  Verhältnissen  zurückkam,  so  nahm 
bereits  am  20.  Dezember  1564  Wilibald  Im  Hof,  ein  Sohn 
der  Felicitas  Pirckheimer,  das  Haus  für  7000  fl.  in  Besitz. 
Er  gab  dem  denkwürdigen  Hause  mit  Aufwand  der  nicht 
unbeträchtlichen  Kosten  von  1900  &  ,sein  alt  ehrbar  An- 
sehen' wieder;  als  1567  die  Kapelle  wiedeiiiergestellt  war, 
errichtete  er  einen  Altar,  aüf  den  er  das  einst  für  den  Gold- 
schmied Hans  Glim  gemalte,  nunmehr  von  seinem  Vetter 
Sebastian  Im  Hof  für  80  fl.  erkaufte  Bild  Albrecht  Dürers 
die  Kreuzesabnabme^  stiftete.  Die  alten  Erinnerungen  blieben  • 
unter  den  Imhofen  treu  bewahrt,  denn  noch  in  seines  Sohnes 
Philipp  In\cntar  wurde  ausdrücklich  des  alten  Koburgers 
Stube  erwähnt.  Als  die  Imhofe  auswanderten ,  ging  nach 
des  letzten,  des  Losunger,  Stadtschultheiß  und  Pfleger  der 
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Reichsveste  Johann  Christoph  Tode  das  Haus  am  12.  Sept. 
1750  durch  seine  Tochter  an  deren  Mann  Christoph  Joachim 
Haller  über,  in  dessen  Familie  es  durch  drei  Geschlechter 
blieb.  1862  ging  das  ganze  Anwesen  aus  dem  Besitze  der 
Haller  an  Gasthofbesitzer  Lorenz  Wiesel  über,  welcher  eine 
vollständige  Umgestaltung  der  Besitzverhältnisse  vornahm; 
das  alte  Haupthaus  758  a  <und  758  (jetzt  11  und  13)  erwarb 
der  gegenwärtige  Besitzer  Kaufmann  Bader,  das  anstoßende 
758b  {jetzt  9)  kam  an  die  Geschwister  Hofmeister;  die 
Hinterhäuser,  welche  nach  der  Tetzclgasse  zu  im  18.  Jahr- 
hundert einheitlich  umgebaut  wurden,  besitzt  jetzt  der  Spiel- 
warenfabrikant Baudenbacher  702  jetzt  14]  und  I lafnermeister 
Günther  (702  a  jetzt  18;.  Sowohl  das  Nebenhaus  S.  759,  welches 
nach  dem  Tode  der  beiden  jüngsten  Brüder  Sixt  zuüel,  als  das 
daran  anstoßende  Haus  Nr.  760,  welches  1527  Hans  Ko- 
berger  bewohnte,  besaO  1544  Suct,  welcher  das  letztere  1550 
bewohnte,  1560  aber  an  G.  Schlauderbach  verkaufte'.  Ein 
Bild  dieser  drei  Häuser  aus  dem  Jahre  1682  findet  sich  auf 
Joh.  Andr.  GrafTs  Ansicht  des  DiUinghofes;  alle  drei  sind 
noch  erhalten,  das  Haupthaus  bis  1862  einen  einheitlichen 
Besitz  darstellend,  jetzt  in  die  Nummern  9,  u,  13  zerfallend, 
nimmt  sich  neben  dem  neuerdings  auf  dem  alten  Tetzelhof 
erbauten  stattlichen  Tuchcrhause  recht  nüchtern  aus,  das 
Nebenhaus  759  ist  jetzt  das  stattlichste  und  schmuckste.  Das 
von  den  Holzschuhern  erworbene  Haus  am  hinteren  Ägidien- 
platz,  1521  an  Anthoni  d.  J.  übergegangen.  Ende  des  Jahr- 
hunderts im  Besitze  der  Mufifelschen  Familie,  ist  noch  als 
ein  stattliches  schlichtes  Haus  erhalten. 

Das  Haus  unter  der  Veste  vor  den  Predigern  Burgstr.  3), 
nach  Panzers  Angabe  von  Hans  Koherger  dem  Älteren  als 
Geschäftshaus  bewohnt,  kam,  nachdem  der  spätere  Besitzer 
Balthasar  Koberger  1544  kinderlos  verstorben,  durch  die 
Witwe  an  deren  zweiten  Mann  Franz  Teschler  aus  Ravens- 
burg; gegenwärtig  dient  es  wieder  dem  Fk'essgewerbe ,  der 
Fränkische  Courier'  hat  im  Erdgeschoss  seine  Stätte. 

Das  ehemalig  Volkamerische  Haus  (S.  1333  ging  nach 
Melchiors  Tode  an  dessen  Tochter  Susanna,  Hannibal  Ro- 
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sentalers  Wittib  über,  von  welcher  es  der  reiche  Kaufmann 
Caspar  Burkhard  erwarb,  dessen  Garten  und  Saal  Kaiser  und 
Könige  zu  besuchen  kamen  ^  Die  alte  Synagoge  war  durch 
Catharina  an  die  Rieter  gekommen;  die  Mühlen  blieben  ge- 
raume Zeit  im  Besitze  der  Familie,  denn  1521  verzichtete 
Anthoni  d.  J.  auf  sein  Anteil  au  der  Schwabenmiihle :  1527 
supplizierten  die  Koberger  wegen  der  IMühle  bei  der  Flcisch- 
brückc .  welche  1462  die  Grolantsmühle^  geheißen  hatte, 
und  1528  wurde  den  Söhnen  Anthoni  Kobergers  aus  Gunst 
Holz  zu  zwei  Brücklein  bei  Werdt  vom  Rat  vergönnt,  sowie 
1530  Gleiches  Hans  Koberger.  Noch  1538  wird  einer  Drech- 
selmühle, als  an  die  Mahlmühle  zu  St.  Katharina  stoßend 
und  den  Kobergem  gehörig,  gedacht. 

Von  Anthonis  Kindern  hatten  die  Töchter  sämtlich  Nach- 
kommenschaft, von  den  Söhnen  Melchior  und  Sebald  nur 
Töchter,  iK'ährend  Anthoni  d.  J.,  Hans  und  Sixt  Enkelsöhne 
aufzuweisen  hatten.  Noch  1544'  war  Dr.  Gugel  Vormund 
der  vier  Söhne  des  jüngeren  Anthoni,  doch  ist  nur  über  dessen 
vierten  Sohn  Näheres  bekannt:  dieser  Anthoni  war  Münz- 
meister in  Eisleben,  dort  mit  Catharina  von  Gleisenthal  und 
mit  Anna  Ußlarin  verheiratet;  von  seinen  beiden  Töchtern 
war  die  jüngere  in  Eisleben  verheiratet;  welches  das  Schick- 
sal seines  Sohnes,  dieses  vierten  Anthoni.  des  Alten  Ur- 
enkel, gewesen,  ist  unbekannt^.  Der  Vater  Anthoni  starb 
1576  zu  Leipzig.  In  Leipzig,  wo  1548  ein  selbständiger 
Buchbinder  Wolff  Koburger  erwähnt  wird,  war,  doch  wohl 
kaum  in  Zusammenhang  mit  der  Nürnberger  Familie,  der 
Name  Koburger  durch  lange  Zeit  gäng  und  gäbe;  er  war, 
wie  in  Nürnberg  der  Name  der  Koler  und  Waldstromer, 
fast  zu  einem  Berufsnamen  fiir  Förster  geworden;  das  ehe- 
malige Koburger  Wasser  ist  vom  Volke  in  Kuhburger  ver- 
wandelt ;  der  ,Kuhthurm' ,  die  landwirtschaftliche  Versuchs- 
station der  Universität,  bietet  die  letzte  Erinnerung  an  die 
Leipziger  Koburger^. 

Hans  Kübergers  Söhne  scheinen  jung  gestorben  zu  sein.  ' 
Von  Sixts  Söhnen  hat  der  1585  mit  seiner  Frau  von  der  Pest 
hinweggeraffte  Jacob,  geboren  1544,  zwei  Söhne  hinterlassen, 
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die  wohi  klein  gestorben  sind;  Georg,  geb.  1554,  1597  Ge- 
nannter, 1622  Amtmann  im  Zollhause  oder  Buchhalter  in  der 
oberen  Wage,  hatte  nur  drei  Töchter,  er  starb  am  28.  Dez. 

1628:  Hans  blieb  Junggesell,  mit  diesem  Enkel  des  alten  An- 
thoni  starb  im  Jahre  1629  der  letzte  Nürnberger  Spross  der 
hochgeachteten  Familie',  deren  Höhenpunkt  die  reichgeseg- 
nete Thätigkeit  bildet,  welche  die  folgenden  Blätter  darzu- 
stellen bestimmt  sind.  • 


GESCHÄFTSBETRIEB. 


I.  DRUCK,    n.  VERLAG.    lU.  VERTRIEB. 
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1.  Zeit  des  Beginns. 

,  Vollbracht  hat  dieses  Werk  iiir  die  Jünger  der  Wissen- 
schaft durch  seine  Kunst  der  Bürger  Nürnbergs  Antonius 
Coburger.*   Diese  Unterschrift S  wdche  als  ein  lateinisches 

Distichon  nicht  eben  vollendeter  Form  die  lateinisch- deutsche 
Ausgabe  des  Boethius  von  der  Tröstung;  durch  die  Philo- 
sophie am  24.  Juli  1473  beschließt,  gibt  für  Kobergers  Druck- 
thätig-keit  das  erste  unumstößliche  Zeugnis,  weist  aber  durch 
die  selbstbewusste  Fassung  auf  vorangegangene  Kunstübung 
zurück. 

Es  findet  sich  in  der  That  ein  laut  Unterschrift  am 
24.  November  1472  vollendetes  Werk,  des  Alkinous  Auszug 
aus  den  Lehren  Piatons,  welches  mit  derselben  Koberger- 
schen  Schrift  wie  der  Boethius  von  1473 ,  die  Raynerscfae 
Pantheologie  von  1474  und  des  Thomas  von  Aquino  (blosse 
über  die  vier  Evangelisten  von  1475  gedruckt  worden  ist; 
die  gleiche  Schrift  in  Verwendung  kurz  nach  dem  Gusse 
weisen  Biirleys  Lebensbeschreibungen  von  Philosophen  und 
DichtL-rn.  des  Poggio  p'acetien  und  das  Weltenbild  des  Ho- 
norius  auf,  drei  Werkchen,  welche  öfters  mit  dem  oben- 
erwähnten Auszuge  des  Alkinous  zusammengebunden  vor- 
konunen. 

Als  mit  der  Jahrzahl  1472  und  Kobergers  Namen  versehen 
wird  eine  Ausgabe  von  Antonius  viertem  Teile  der  Summe 
der  Theologie  angeitihrt;  man  könnte  an  dem  nur  von  einem 

Hue,  Kobergsr.  ^ 
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Forscher  bezeug^ten  Werke  zweifeln,  fände  sich  nicht  1478 
eine  Kobergersche  Ausgabe  des  dritten  Teiles  dieser  Summe, 
welcher  als  neue  Auflage  auftritt.    Dass  nicht  alle  Kober- 

gerschen  Druclnverke  der  ersten  Zeit  erhalten  oder  verzeich- 
net sind,  envcist  ein  gleichfalls  1478  als  zweiter  Abdruck 
bezeichnetes  Werk  des  Leonhard  von  Utino  ^ 

Weiter  noch  zurück  fiihrcn  ein  lateinischer  Psalter  2  mit 
den  Hymnen  Alten  und  Neuen  Testamentes  und  eine  Predigt- 
sammlung des  Jakob  de  Voragine,  welche  auf  die  Uranfänge 
der  Kobei^erschen  Presse  zurückweisen;  wäre  Panzers  Ver- 
sicherung, dass  die  Lettern  durchweg  geschnitten,  nicht  ge- 
gossen seien,  richtig,  so  würde  sie,  da  schon  1470  in  Nürn- 
berg mit  gegossenen  Lettern  gedruckt  worden  ist',  eine 
Wirksamkeit  Kobeigers  vor  diesem  Jahr  wahrscheinlich  ma- 
chen ;  sind  die  Lettern  aber  auch  gegossen,  wie  zu  erwarten 
steht,  so  weisen  sie  doch  durch  die  Fülle  von  Druckfehlern, 
denen  die  Feder  nachgeholfen  hat,  auf  weite  Zeit  zurück. 

Die  Einführung  der  liuchdruckerkunst  in  Nürnberg,  bis- 
her auf  Grund  der  mit  Jahrzahl  und  Stadtnamen  versehenen 
Druckwerke  in  das  Jahr  1470  versetzt,  ist  doch  weit  früher 
erfolgt.  Bildeten  gedruckte  Jahreszahlen  das  einzige  Beweis- 
mittel, so  würde  die  erste  Ausübung  der  Kunst  in  Straßburg 
.  erst  147 1  erfolgt  sein,  also  später  als  in  Nürnberg;  in  Straß- 
burg ist  jedoch  der  Druck  schon  für  1460  erwiesen,  wie  denn 
überhaupt  kaum  in  einer  Stadt  Druckjahrzahl  und  thatsäch- 
lich^  Beginn  übereinstimmen.  Eine  Nümbeiger  Chronik, 
welche  die  in  jener  Zeit  seltene  wahrheitsgetreue  Überliefe- 
rung bietet,  dass  Johann  Gutenberger  die  Kunst  erfunden 
habe  und  dass  die  Erfindung  in  das  Jahr  1450  zu  versetzen 
sei,  lässt  die  Druckkunst  von  Mainz  zuerst  nach  Nürnberg 
ziehen.  Die  beiden  ersten  Behauptungen  sind  von  der  For- 
schung bestätigt  worden:  die  Geschichte  der  Verbreitung 
der  Buchdruckerkunst  ist  jedoch  noch  nicht  in  den  einzelnen 
Städten  derartig  aufgehellt,  dass  sich  über  den  zeitlichen 
Vorrang  der  einzelnen  Städte  Sicheres  behaupten  ließe.  Ko- 
bergersche Druckwerke  ermähnen  ausdrücklich,  dass  die  Kunst 
von  Mainz  aus  gekommen  sei^;  so  sind  denn  wohl  Mainzer 
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Drucker,  welche  die  Eroberung  von  Mauiz  im  Herbst  1462 
wie  den  reifen  Fnicfatsamen  der  Sturmwind  über  das  Land 
zerstreut  hatte,  sofort  auch  nach  dem  blähenden  Nürnberg 
gekommen.  Der  erste  bekannt  gewordene  Diener  Johann 
Gutenbergs,  Heinrich  Kefer^  aus  Mainz,  ward  1472  Nürn- 
berger Bürger,  doch  trat  er  erst  vön  1473  ab  als  Gesell- 
schalter von  Sensenschmidt  olTen  mit  seinem  Namen  als 
Drucker  her\'or.  Schon  lange  vor  diesem  Jahre  war  ein 
andrer  Mainzer  Drucker  in  Niirnbero-  thätig;  , Meister  Con- 
rad Zeninger  von  Meynz-,  welcher  schon  14Ö3  und  von  da 
ab  öfter  in  den  Bürgerbüchern  erwähnt  wird,  muss.  da  er 
unter  dem  eignen  Narrten  eine  nur  geringe  Wirksamkeit 
erst  in  den  Jahren  1480  bis  14S2  und  durch  einige  Drucke 
ohne  Jahrzahl  entwickelt  hat,  mit  seinen  Kräften  für  andre 
thätig  gedacht  werden. 

Sdion  1464,  ein  Jahr  vor  Konrad  Zcnmger  von  Mainz, 
tritt  Anthoni  Koberger  in  den  Büigeibüchem  als  dem  Ge- 
werbstande angehörig  auf,  während  gleichzeitig  der  noch 
nach  zwei  Jahrzehnten  als  Buchdrucker  thätigc  Merten  Ko- 
berger als  Aufdrucker 2  genannt,  als  erster  Drucker  Nürn- 
bergs aber  ein  Georg  Koberger  in  den  Müllnerschen  Annalen 
erwähnt  wird. 

In  gleicher  Weise  wie  Martin  Koberger  wird  Franz 
Vestenberger  1461  in  Nürnberg  als  Aufdrucker'  bezeichnet; 
es  wäre  hiernach,  \\  enn  anders  die  Bezeichnung  einen  Buch- 
drucker im  Auge  hat.  anzunehmen,  dass  schon  vor  der  Er- 
oberung von  Mainz  ähnlich  wie  in  das  benachbarte  Bamberg 
auch  nach  Nümbei^  die  neue  Kunst  gedrungen  sei.  War 
doch  Nürnberg  sdion  zuvor  ein  gedeihlicher  Boden  fiiraller- 
art  Künste  gewesen,  zumal  auch  für  das  Buchgewerbe,  denn 
Kartenmacher,  Formschneider  und  Briefmaler  hatte  die  Stadt 
seit  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  in  Menge  \  auch 
bücherschreibende  Mönche  und  Nonnen,  ja  man  übte  dort 
schon  1436*  die  Kunst,  mit  beweglichen  Lettern  Schriftsätze 
herzustellen,  freilich  ohne  Bewusstsein  von  der  Entwickelui^s- 
fahigkeit  dieses  Verfahrens. 

Von  welcher  Bedeutung  auch  die  Nachweise  einer  frühesten 
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Ausübung  des  Druckes  fiir  die  Geschichte  der  sich  empor- 
ringenden  Kunst  sind ,  eine  planmäDige,  tüchtige  Wirksam-« 
keit  ist  erst  da  ersichtlich,  wo  der  Meister  offen  mit  seinem 
Namen  vor  der  Welt  erscheint«  Da  Koberger  1470  ein  Weib 
nahm,  in  demselben  Jahre  ein  großes  Haus  pachtete,  in 
welchem  seine  Druckerei  auch  in  der  Zeit  der  größten  Aus- 
dehnung Platz  fand ,  so  ist  wohl  kaum  ein  Zweifel .  dass  in 
diesem  Jahre  das  Geschäft  in  grol.^crc  V^erhaltnissc  eintrat. 
Meisterschaft  will  durch  Lehrzeit  und  Arbeitsjahre  erworben 
sein,  und  wie  die  Errichtuno-  eines  Geschäfts  zum  Betriebe 
einer  noch  kaum  verbreiteten  Kunst  Vorbereitungen  von 
langer  Hand  verlangte,  so  waren  nach  der  Begründung  Jahre 
emsiger  Arbeit  nötig,  um  mit  solchem  Erfolge  auf  dem 
großen  Markte  aufzutreten,  wie  wenige  Jahre  darauf  Koberger 
dies  vermochte. 


2.  Umfiang  der  Druckthätigkeit. 

Nürnberg  war  im  15.  Jahrhundert  diejenige  Stadt  Deutsch- 
lands, welche  die  meisten  ^  Buchdrucker  aufzuweisen  hatte, 
wenn  auch  eine  große  Zahl  derselben  nur  in  den  Bürger- 
büchern  bescheidene  Spuren  zuriickgelassen  hat-. 

Mit  Anthoni  Koberger  fast  zugleich  treten  zwei  andre 
Drucker  in  Nijrnberg  auf.  Johann  Sensenschmidt  aus  Eger 
(1470 — 78) ,  welcher  mit  dem  Drucker  Heinrich  Kefer  aus  Mainz 
und  dem  gelehrten  Korrektor  Andreas  Frissner  aus  Wunsiedel 
Geschäftsgemeinschaft  geschlossen  hatte,  und  Fritz  Creußner 
(1473—97),  doch  treten  diese  tüchtigen  Männer  bald  vor  Ko- 
bergers  mächtiger,  nachhaltiger  Kraft  zurück.  Für  die  Be- 
deutung Anthoni  Kobergers  als  Drucker  ist  es  bezeichnend, 
dass  die  Leipziger  Universitätsbibliothek  in  ihrem  reichen  Schatz 
von  Nürnberger  Wiegendrucken  70  Werke  aus  der  Koberger- 
schen  Presse  besitzt,  von  allen  andern  Nürnberger  Drucken  aus 
dieser  Zeit  zusammen  nur  67,  darunter  von  Fritz  Creußner  25, 
von  Sensenschmidt ,  Frissner  und  Kefer  zusammen  2  i .  von 
andern  Druckern  nur  vereinzelte  Werke.  Durch  Koberger  hat 
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die  Druckkunst  in  seiner  Vaterstadt  Leben  und  reiche  Entfal- 
tung gewonnen  ^ 

Die  Druckthätigkeit  Kobergers  gewann  bald  einen  er- 
staunlichen Umfang;  g^en  200  zum  Teil  bändereiche  Werke, 
zumeist  in  großem  Folio,  wie  sie  mit  Ketten  und  Metall- 
beschlägen in  den  Bibliotheken  stehen,  sind  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahrhunderts  aus  seinen  Pressen  hervorgegangen;  seit 
1477  war  die  Druckleistung  eine  gleichmaßig  starke.  Aus- 
fälle eines  Jahres  lassen  sich  durch  Vorbereitung  größerer 
Werke  erklären.  Vom  Jahre  1480  ab  überflügelte  seine 
Druckthatigkeit  die  Schutiers.  des  Miterfinders  der  Buch- 
druckerkunst ;  von  da  an  bis  gegen  den  Schluss  des  Jahr- 
hunderts war  er  der  bedeutendste  Drucker  seiner  Zeit. 

In  den  Schlusszeilen  der  Bücher  gibt  sich  eine  wachsende 
Freudigkeit  des  Schaflens  kund,  ein  sich  steigerndes  Selbst- 
bewusstsein  des  Druckerherm;  1483  wagte  Koberger  oder 
für  ihn  der  Herausgeber  am  Ausgang  eines  Werkes  in  nicht 
eben  bescheidenem  Latein  das  stolze  Wort:  ,Durch  Erfind- 
samkeit,  Geschmack  und  FleiD  Antonius  Kobergers,  nicht 
ohne  Kunst  und  größte  Erfahrung  im  Drucken,  erstand  dieses 
hochwerte  Werk  des  Herrn  Johann  Bertachinus  de  Firmo 
Repertorium  des  Rechtes,  vollständig  und  vollendet  in  der 
Kaiserlichen  Stadt  Nurembergk,  welche  nicht  allein  des 
Staatswesens  ehrenhafte  Tüchtigkeit :  sondern  auch  des  \-or- 
genannten  Antonius  Geschmack  und  Gründlichkeit  im  Drucken 
hochberühmt  macht' ^. 


3.  Betriebs v^eise  der  Druckerei. 

.  Außer  dem  Hause,  welches  mit  seinen  dauerhaften  Ge^ 
wölben  dem  umfänglichen  Druckbetriebe  durch  Jahrzehnte 
eine  Stätte  bot,  hat  sich  auch  unter  der  Erde  bis  auf  den 

heutigen  Tag  ein  Zeuge  der  Großartigkeit  des  Kobergerschen 

Betriebes  erhalten:  es  ist  dies  die  Wasserleitung,  welche 
Koberger  für  die  Bedürfnisse  seines  Betriebes,  wohl  um  das 
umständliche  Wasserholen  ^  auf  dem  Agidienplatze  zu  ver- 
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meiden,  auf  eigne  Kosten  anlegte.  Zum  Sonnabend  nach 
Lukas  1493  berichtet  das  Ratsbuch ^:  ,Item  Anthonien  Ko- 
burger  ist  vert^önnt,  dass  er  den  Brunnen  in  der  Stadt  Graben 
zwischen  Thiergärtner-  und  Laufferthor  durch  Röhren  herein 
in  die  Stadt  und  in  sein  Haus  auf  St.  ^dienhof  führen  und 
leiten  mag,  doch  auf  sein  selbst  Kosten  und  männiglichen 
ohne  Schaden,  und  also  auch  das  übrige  Wasser,  das  er  in 
seinem  Hause  nicht  bedarf,  gebe  an  Ende  nach  eines  Rathes 
Willen  f  alles  auf  eines  Rathes  Widerrufen/  Die  Nachbarn 
verklagten  allerdings  bald  Koberger  beim  Rate,  dass  er  mit 
seinem  Wasscrsuchcii  ihre  Brunnen  verderbe  und  sonst  Sclia- 
den  zufüge ;  doch  wies  der  Rat  die  Beschw  erde  ab .  indem 
er  für  Künftiges  Koberger  anheimgab,  den  Leuten  den 
Kampf  des  Rechtens  anzubieten  -.  Der  Rat  hat  die  Erlaubnis 
nicht  widerrufen,  erst  1881  hat  er  die  im  Hofe  des  Koberger- 
schen  Haupthauses  einmündende  Leitung  wieder  in  den  Be- 
sitz der  Stadt  zurückgekauft  3.  Die  großen  Verhältnisse  der 
Wasserleitung,  deren  Gang,  in  Felsen  gehauen,  weithin  von 
Manneshöhe  ist,  die  weite  Erstreckung  vom  Stadtgraben  beim 
Turm  Luginsland  über  Panierplatz,  Schild-  und  Tetzeigasse 
zum  Ägidienplatz,  sowie  die  Verzweigungen  nach  der  Stadt 
mögen  zur  Überlieferung  Anlass  gegeben  haben,  dass  diese 
größte  und  besterhaltene  unterirdische  Verbindung  mit  dem 
Rathause  zur  Abhaltung  geheimer  Ratssitzungen  im  Kober- 
gerschcn  Iliiitcrstubchen  links  vom  Hauptraum  gedient  habe; 
jedenfalls  lassen  sie  erkennen,  welche  Mittel  Koberger.  nur  auf 
die  eigne  Kraft  gestützt,  ani^^cwandt  hat,  um  sich  einen 
selbständigen,  großartigen  Betrieb  zu  schaffen. 

Den  Höhepunkt  von  Kobergers  Thätigkeit  hatte  Neu- 
dörffer  im  Auge,  als  er  dessen  Druckerei  schilderte:  .Dieser 
Koberger  hatte  täglich  mit  24  Pressen  zu  drucken  :  dazu 
hielt  er  über  100- Gesellen  ^.^  Ob  diese  runden  Ziffern  nicht 
etwas  willkürlich  gegriffen  sind,  mag  dahin  stehen;  vor  der 
Großartigkeit  war  es  aber  das  Eigenartige  des  Betriebs,  was 
der  Berichterstatter  als  bemerkenswert  erachtete.  Während 
der  Brauch  zu  Neudärffers  Zeit  in  andern  Gewerben  die  Ge- 
sellen an  das  Haus  des  Meisters  fesselte,  hatte  er  hinsichtlich 
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der  Ehehaltcn  und  Gesellen  bei  Koberger  andres  zu  be- 
richten; .diese  Alle  verkostete  er  an  anderen  Orten,  sie  hatten 
eine  gewisse  Stunde  von  und  zu  der  Arbeit  zu  gehen  ,  ließ 
keinen  ohne  den  andern  in  das  Haus,  so  auf  dem  S.  Gilgen- 
hof war,  sondern  mussten  einer  des  andern  vor  der  Haus- 
thür warten'. 

Die  Gesellen  Kobei^ers  waren  nach  Neudörffer  ,  eines- 
teils Setzer y  Correctores,  Drucker,  Posselirer,  Illuministen, 
G>mponisten  (Comportisten) ,  Buchbinder^  Der  Betrieb  ver- 
einigte also  verschiedene  später  infolge  von  Arbeitsteilung 
und  künstlicher  Absperrung  der  verknöchernden  Innungen 
zumeist  getrennt  auftretenden  Druckhilfgewerbe  zu  einem 
Ganzen,  wie  dies  erst  wieder  in  diesem  Jahrhunderte  nach 
Wegfall  der  erstarrten  Innungsformen  allgemeiner  möglich 
wurde. 

Vereinigte  das  Buchdruckergewerbe  die  verschiedenen 
Hilfsgewerbe,  aus  denen  es  teilweise  hervorgegangen  war, 
von  vornherein  mit  seinem  Betriebe,  so  war  es  doch  nicht 
unbedingt  ein  freies  Gewerbe.  Die  Drucker  traten  zumeist 
den  Künstlcrgilden  bei ,  welchen  die  bisherigen  Erzeuger 
der  handschriftlichen  Bücher,  die  Karten-  und  Briefmaler 
angehört  hatten,  zum  Teil  auf  Verlangen  der  durch  das  Auf- 
kommen des  Buchdrucks  geschädigten  Zünfte.  Die  Stadt- 
regimente  fiissten  sdion  frühe  die  Drucker,  Herren  und 
Knechte,  in  Erlassen  und  Ordnungen  zusammen.  In  Basel  ^ 
kam  es  schon  1471,  also  zu  einer  Zeit,  aus  welcher  kaum 
ein  gedrucktes  Buch  jener  Stadt  mit  Sicherheit  nachzuweisen 
ist,  zu  einer  Zusammenrottung  der  Druckerknechte  einerseits 
und  zu  gemeinsamem  Entgegentreten  der  Druckerherren 
anderseits,  ein  Streik  ganz  in  den  Formen  des  i  g.  Jahrhunderts, 
nur  dass  das  Stadtregriment  nicht  unthätig  zur  Seite  stand, 
sondern  beiden,  Herren  wie  Knechten,  Unrecht  gebend, 
Ordnung  und  besseres  Gedeihen  schaffte,  während  im  großen 
Streik  der  Blechschmiede  1475  zu  Nürnberg,  als  die  Meister 
bei  der  Teurung  die  Kost  der  Knechte  herabdrücken  wollten, 
der  Rat  nicht  durchgriff  und  damit  den  Niedergang  dieses 
Gewerbes  am  Orte  besiegelte  V 
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Gegen  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  begannen  die  Stadt- 
regimente  allgemeiner  auf  eine  Ordnung  des  Druckgewerbes 
hinzuarbeiten.  Die  Straßburger  '  Buchdrucker-Ordnung  vom 
26.  Nov.  1502  wies  das  gesamte  Druckgewerbe  der  Künstler- 
gilde zur  Stelze  zu,  doch  schied  sie  zwischen  den  eigentlichen 
selbständigen  Druckerhenren  als  Vollpflichtigen  Mitgliedern 
und  den  Hilf^ewerben ,  sowie  den  kleinen  volkstümlichen 
Druckern  und  Händlern.  In  Leipzig  wollte  der  Rat  1506 
über  eine  Ordnung  der  Drucker  deliberieren  2,  bekannt  ist  bis 
jetzt  eine  solche  erst  vom  Jahre  1595'. 

In  Nürnberg  wurden  die  Drucker  wie  in  StraObui^  den 
zünftigen  Malern  beigesellt,  doch  huldigte  der  Rat  so  ent- 
schieden der  Anschauung,  das  Malen  sei  eine  freie  Kunst, 
dass  er  deren  Ausübung  trotz  Beschwerde  der  Maler  selbst 
dem  unehrlichen  Scharfrichter  nicht  verwehrte:  vom  Jahre 
1513  ab  ließ  der  Rat  allerdings  alle  Buchdrucker  in  das 
Amtbuch  schreiben  und  alljährlich  in  Pflicht  nehmen,  doch 
wie  aus  den  mehrfachen  Ordnungen  und  Vermahiiniigen 
hervorgeht,  mehr  zur  Beaufsichtigung  des  Buchhandels  als 
um  das  Gewerbe  zu  organisieren.  Die  Drucker  selbst  nutz- 
ten ihren  Eid,  indem  sie  sich  als  ^geschworene  4  Buchhänd- 
ler' gebärdeten.  Als  1521  Erzherzog  Ferdinand  in  Nürnbeig 
einritt,  zogen  ihm  unter  den  Handwerken  6  Buchdrucker, 
14  Kartenmaler  und  7  Permetter  entgegen.  Später  traten  an 
Stelle  der  Pergamenter  die  Formenschneider  in  den  Vorder- 
grund, auch  waren  in  den  meisten  Ordnungen  die  Buchhändler 
inbegriffen. 

Schon  bald  begann  man  gegen  den  Handel  der  fremden 
Gewerbsgenossen  in  Nürnberg  aufzutreten,  die  Erlasse  des 
Rats  gegen  dieselben  mögen  nicht  nur  durch  den  Inhalt 
ihrer  Erzeugnisse,  sondern  auch  durch  die  Aufhetzungen  der 
heimischen  Drucker  und  Buchhändler  veranlasst  worden  sein; 
doch  erst  ein  Jahrhundert  nach  Kobergers  Geschäftsbeginn* 
ward  das  engherzige  Abschließen  und  das  Rückwärtsschrauben 
der  zünft^;en  Drucker  und  Gewerbsverwandten  durch  Rats- 
ordnung gutgeheißen :  ,Bei  einem  Ehrbaren  Rath  ist  verlassen, 
da  sich  vorthun  einige  oder  mehr  Buchdrucker ,  Formen- 
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Schneider  und  Briefmaler,  ohne  Erlaubniss  allhier  niederthun 
und  eine  Werkstatt  aufrichten  oder  für  sich  selbst  was 
drucken,  dann  wo  einer  darüber  betreten,  dessen  mit  Rüge 
vor  die  Rugsherren  gebracht  würde,  der  soll  allda  ohne  alle 
Gnade  um  zehn  Gulden  gestraft  werden.  Denn  nachdem 
dieser  Zeit  lo  Buchdrucker,  5  Form&nschneider  und  17  Brief- 
maler allhier  sind,  ist  ein  Ehrbarer  Rath  gänzlich  entschlossen, 
keinen  mehr  deren  Handwerk  hierüber  aufzunehmen,  sondern 
die  jetzigen  allgemach  abgehen  und  ftirder  nicht  mehr  an- 
gerichter Werkstatt  im  Gang  und  Würden  bleiben  zu  lassen, 
denn  5  Buchdrucker.  5  Formenschneider  und  6  Briefmaler, 
Alles  aus  guten .  erheblichen .  beweglichen  Ursachen  nach 
X'crmögen  und  Inhalt  durch  Herrn  Julium  Geuder,  Hierony- 
mum  Baumgartner. ' 

Von  dieser  Zeit  ab  wird  Engherzigkeit  auf  selten  des 
Buchgewerbes,  Bevormundung  auf  Seiten  des  Stadtregiments 
mehr  und  mehr  zu  einem  System  entwickelt;  .  im  Jahre 
vor  dem  Heimgang  des  letzten  Nürnberger  Kobergers  regelte 
ein  Dekret  des  Edlen  Ehrenvesten  Rates  vom  27.  Sept.  1628 
das  immer  noch  zusammengehörig  betrachtete,  gesamte  Ge- 
biet des  Druckgewerbes  und  Buchhandels  \  die  Angehörigen 
landesväterlich  beschützend,  aber  nach  allen  Seiten  zu, 
namentlich  auch  untereinander,  beschränkend. 

'  Zu  Anthoni  Kobergers  Zeit  war  das  Zusammenwirken 
noch  ein  ungezwungenes ,  freies.  Die  Gesamtleistungen 
seines  großen,  fabrikmäßigen  Betriebes  liegen  der  Gegenwart 
in  Kobergers  Druckwerken  \'or.  Die  Betrachtung  der  Aus- 
stattungsweise derselben  w  ird  die  Erfordernisse  erkennen 
lassen,  welche  damals  die  Herstellung  von  Druckwerken 
voraussetzte,  und  so  die  Möglichkeit  bieten,  die  verschiedenen 
Gewerbsthätigkeiten,  welche  zusammen  die  Druckherstellung 
ausmachen,  auf  ihren  einzelnen  Arbeitsgebieten  zu  verfolgen ; 
hierzu  mögen  auch  die  eigenen  Äußerungen  Kobergers  über 
den  Druck  für  ihn  thätiger  Drucker,  sowie  Briefe  der  letz- 
teren dienen. 
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4.  Format,  Anordnung  und  Einteilung. 

Die  Ausstattung  der  Kobergerschen  Drucke,  wie  der 
Wiegendrucke  überhaupt,  schloss  sich  in  Format  und  Eintei- 
lung, Papier  und  Schriftart,  Illumination  und  Bindung  eng 
derjenigen  der  damaligen  Handschriften  an.  Das  hochent- 
widcelte  Gewerbe  der  Bücherscfareiber  war  als  Kunst  mit  der 
zunehmenden  Verbreitung  der  Bildung  bereits  in  den  letzten 
Jahrhunderten  erheblich  zurückgegangen;  Gutenberg  hat  kühn 
in  künstlerischer  Beziehung  noch  einen  Schritt  rückwärts 
gethan,  doch  hat  er  versucht  von  der  alten  Schreibekunst 
beizubehalten  was  möglich  war,  um  auf  der  Grundlage  des 
immer  noch  kunstvollen  Gewerbes  den  neuen  Gedanken  der 
mechanischen  Vervielfältigung'  zu  verwirklichen.  Der  ge- 
dankenreiche Erfinder  hat  sich  deshalb  durchaus  naturgemäß 
den  Bücherschreiber  Peter  SchöfTer  zugesellt.  Als  die 
gegebenen  Sachkenner  liaben  sich  die  Schreiber  aller  Orten 
dem  Druckgewerbe  zugewandt,  nicht  einzig  deshalb,  weü 
ihnen  durch  den  Druck  der  Lebensunterhalt  weggenommen 
wurde,  denn  die  handschriftliche  Herstellung  von  Büchern 
wurde  noch  geraume  Zeit,  so  namentlich  in  Nümbeig  ^,  neben 
dem  Drucke  weiterbetrieben ;  erschien  doch  den  hervor- 
ragenden Liebhabern  und  Schätzern  guter  Handschriften  — 
nicht  nur  dem  großen  Buchhändler  der  Handschriftenzeit, 
dem  Florentiner  Vespasian^,  welcher  einst  in  22  Monaten 
durch  45  Schreiber  200  Bände  für  die  Mediceerbibliothek 
hergestellt  hatte  —  mit  gutem  Recht  der  Druck  als  ein  in 
gewisser  Beziehung-  minderwertiger  Ersatz;  der  Druck  musste 
deshalb,  bis  er  sich  eigne  Gesetze  geschaffen  hatte,  in 
möglichster  Treue  die  handschriftlichen  Vorbilder  nachahmen. 
Koberger  unterhielt  wenigstens  zu  Zeiten  Schreiber,  wie  aus 
einer  Mitteilung  an  einen  seiner  Drucker  erhellt:  ,Ich  hab 
guter  Schreiber  drei,  die  schreiben  alle  Wochen  6  Quateraen, 
also  dass  ich  hoffe,  es  soll  flux  von  statten  gehen  und  be- 
sorge, Ihr  könnt  nicht  soviel  korrigieren,  als  sie  täglich 
schreiben.  *   Nürnberg  war  weit  über  Anthoni  Kobergers  Leb- 
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zeit  hinaus  ein  Haiiptort  für  edle  Schreibekunst,  Kobergers 
Hauptgewährsmann,  Johann  Neudörffer,  darf  dreist  als  der 
vornehmste  der  deutschen  Schreibmeister  bezeichnet  werden. 

Format. 

Das  Format  der  Kobeigerschen  Drucke  war,  wie  bei 
den  Handschriften,  zumeist  in  Folio;  unter  den  ersten  hun- 
dert Druckwerken  findet  sich  in  Quart  oder  größerem  Oktav 
nur  ein  sicher  bezeugtes  Werkchen  vom  Jahre  1483,  ein 
Dominikanerbrevier;  seit  1494  beginnt  das  letztere  Format^ 
dem  Papier  nach  Quart,  dem  Schriftformat  nach  dem  gegen- 
wärtigen Großüktav  sich  nähernd,  etwas  liaufigcr  zu  werden, 
doch  sind  im  ganzen  nur  etw'a  37  Quartbücher  unter  den 
276  Werken  des  Kobcrgerschcn  Verzeichnisses.  Format- 
angaben w^erden  in  den  Kobcrgerschcn  Briefen  nur  selten 
gemacht,  doch  werden  innerhalb  des  Folio  Größen  unter- 
schieden,  als  Arcus -Format  werden  1506  die  Foliowerke 
Augustin  und  Concordanz  von  Koberger  bezeichnet.  Der 
Verfasser  einer  Baseler  Chronik,  Geoi^  Carpentarius  \  schied 
IS  10  seine  Bücher  in  vier  Gruppen:  i)  Bücher  in  Arcus- 
fonnat  (z.  B.  Geisons  Werke),  2}  Bücher  mittleren  oder 
Halbarcusformats  (z.  B.  Ambrosius,  .  Fisanella,  Margarita 
philosophica) ,  3)  Büchlein  des  Regeln-  oder  ganz  kleinen 
Formats,  4]  ungebundene  Bücher  (also  roh  in  ganzen  Bogen). 
Der  Ausdruck  .Arcus'  wurde  laut  Kirchhoff  noch  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  für  .Bogen  Papier-  gebraucht.  Eine  beson- 
ders groß  gezeichnete  Weltkarte  wird  1524  dem  Hans  Ko- 
berger. als  für  Superreal  bestimmt,  erwähnt.  Das  kleinere 
Oktavformat  war  zur  Kobergcrschen  Zeit  fast  ganz  unge- 
bräuchlich ;  abgesehen  von  dem  lateinischen  Psalter,  welcher 
vielleicht  unter  die  ersten  Werke  Kobergers  gehört,  werden 
von  den  Bibliographen  als  Oktavausgaben  bezeichnet  nur 
ein  Römisches  Brevier  von  i486,  und  von  15 13 — 1519  ein 
kleines  Eibauungsbuch  ^Seelenwurzgärtldn'  in  vielen  Auf- 
lagen; ein  letzter  Druck  des  Werkdiens  ist  1520  in  noch 
kleinerem,  etwa  1 2    Formate  erschienen.  Das  Auf  kommen 
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der  handlicheren  Formate  ward  im  1 6.  Jahrhundert  von  zwei 
Seiten  aus  gefördert;  einmal  vom  italienischen  Humanismus, 
dann  von  der  volkstümlichen  deutschen  Litteratur;  es  ist 
wohl  kein  Zufall,  dass  der  auf  volkstümlicher  Bahn  einher- 
schreitende  Buchdrucker  Grüninger  Hans  Kobet^ger  vorschlug 
,den  Ptolemäus  ganz  klein  zu  drucken,  dass  man  ihn  schier 
im  Busen  mit  möchte  fuhren,  und  an  500  deutsch  S  Kobeiger 
aber,  wie  bei  der  lateinischen  Ausgabe»  so  bei  dem  ihm  im 
Probedrucke  vorgelegten  Folioformate  beharrte,  wie  denn 
außer  den  vorerwähnten  Ausnahmen  die  Drudcthätigkeit  der 
Koberger  nur  große  Folianten  schuf. 

Anordnung  und  Einteilung. 

Auch  die  gesamte  Anordnung  der  gedruckten  Bücher 
schloss  sich  eng  an  die  der  handschriftlichen  an  und  gerade 
in  dem  treulich  bewahrten  Gasamtein drucke  des  handschrift'» 
liehen  Urbildes  beruht  ein  guter  Teil  des  Zaubers  jener 
Wiegendrucke ;  dienten  doch  geradezu  die  alten  Handschriften 
als  Vorlage  fiir  den  Satz ;  wo  einfaches  Absetzen  nach  den- 
selben nicht  gestattet  war,  machten  gewerbmäOige  Schreiber 
zur  Satzvorlage  dienende  Abschriften. 

Gleich  den  handschriftlichen  entbehren  die  meisten 
gedruckten  Bücher  des  13.  Jahrhunderts  der  eignen  Titel- 
blätter: enthält  nicht  ein  Widmungsbrief  oder  eine  Ansprache 
an  den  Leser  die  Bezeichnung  des  Werkes,  so  ist  sie  ent- 
weder aus  den  Anfangszeilen  der  ersten  Seite  oder  aus  der 
Schlussschrift  zu  entnehmen.  Bald  jedoch  begann  man  bei  ein- 
zelnen Werken  die  eine  Titelbezeichnung  enthaltenden  ersten 
Zeilen  auf  ein  vorangehendes  weißes  Blatt  zunächst  verhält- 
nismäßig klein  zu  setzen.  Der  erste  selbständige  Titel  findet 
sich  um  das  Jahr  1470;  Kobergers  beide  Chronikendrucke 
von  1493  bieten  bereits  eine  den  Hauptteil  des  Blattes 
ftlllende  Titelschrift,  welche,  um  eine  künstlerische  Wirkung 
zu  erzielen,  sich  nicht  mit  dem  kleinen,  schmucklosen  Typen- 
satz begnügt,  sondern  zur  geschnittenen  Schrift  des  Holz- 
tafeldrucks übergeht. 
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Der  Name  des  Druckers  tritt  in  den  Schlussschriften 
nicht  sofort  an  die  übliche  Stelle  des  Schreibers;  zu  allererst 
glaubten  die  Drucker  bei  ihren  großen  Auslagen  und  klei- 
nen Auflagen  nicht  auf  die  theuren  Schreiberpreise  ver- 
zichten zu  können,  wie  auch  Gutenbcrg-  alle  Veranlassung' 
hatte ,  nicht  vorzeitig  seine  Erfindung^  preiszugeben ,  ehe 
Durchführung  und  Erfolg  auch  geschaftlicli  gesichert,  d.  h. 
die  Lebensfähigkeit  der  neuen  Kunst  erwiesen  war:  die  gei- 
stige That  des  Erfinders  war,  falls  die  Urkunden  echt  sind, 
schon  ein  Jahrzehnt  früher  in  StraOburg  gelungen ge- 
schäftlich war  der  Versuch  kläglich  gescheitert;  geschäftlich 
scheiterte  der  Erfinder  auch  in  Mainz ;  erst  die  von  ihm  sich 
scheidenden  Geschäftsgenossen,  welchen  nadi  geltendem 
Rechte  die  Druckerei  der  Gesellschaft  zugesprochen  war, 
gaben  1457  die  Erfindung  bekannt,  um  sie  öffentlich  aus- 
zunutzen. Die  zum  selbständigen  Betriebe  vorgesöhrittenen 
Gesellen  der  Fust  und  SchÖffer,  sowie  der  wider  die  ehe- 
maligen Genossen  in  Wettbewerb  tretenden  neuen  Druckerer 
Gutenbergs  scheuten  sich  wohl,  offen  den  Bruch  des  Ge- 
heimnisses einzugestehen,  während  Nachahmer  sich  nicht  als 
Neulinge  bekennen  mochten,  die  Nachdrucker  aber  noch  ihre 
besonderen  Gründe  für  bescheidenes  Zurücktreten  des  Na- 
mens hatten.  Dies  einige  der  Gründe,  wegen  deren  zumaL 
die  Erstlingsdrucke  verschiedener  Städte,  so  auch  Nürnbergs, 
vielfach  nicht  sicher  zu  bestimmen  sind.  Bald  jedoch  be- 
gann der  Drucker,  noch  redseliger  als  einst  der  Schreiber, 
nach  mühsamem  Jahreswerke  die  Schlussschrift  in  breitester, 
selbstgefälligster  Weise  zum  Zwecke  der  Empfehlung  fiir 
Kauflustige  auszunutzen,  wie  aus  den  oben  angeführten  und 
^er  Fülle  weiterer  Beispiele  Kobeigers  ersichtlich  ist. 

Gleich  den  handschriftlichen  Folianten  sind  die  Seiten 
der  ersten  Druckwerke  in  je  zwei  Spalten  geteilt,  auch  sie  er- 
mangeln zunächst  der  Bezeichnung  nach  Seiten  und  Blättern, 
während  bald  das  , Alphabet',  die  dem  ABC  folgende  Zäh- 
lung nach  je  vier  Bogcnlapcn.  Ouaternen.  üblich  wird. 

Den  Ausdruck  Quaternen  braucht  Koberger  mehrfach 
sowohl  für  geschriebene^  als  für  gedruckte ^  Bogenlagen;  auch 
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die  Bogenlagen  in  Quintemen  *  werden  für  geschriebene  und 
gedruckte  Lagen  häufig  erwähnt.  In  Briefen  späterer  Zeit 
werden  auch  Dritin^  und  Sextemen  <  erwähnt.  Nach  solcher 
Stgnierang  werden  gedmckte  L.agen  auch  im  allgemeinen 
,Signa^^  genannt.  Für  mehrhändige  Werke  machte  Kober- 
ger  den  Vorschlag  besonderer  Zeichnung :  ,  Wäre  wohl  Not, 
dass  ein  jeglicher  Teil  signiert  würde  mit  einer  Sonder- 
Signatur,  damit  man  möchte  an  der  Signatur  kennen  die 
Blätter  oder  Quatcrnen  eines  jeglichen  Buches.'  Im  allge- 
meinen wurde  der  bei  Papierbezeichnung  übliche  Ausdruck 
, Bogen'  als  Bestandteil  eines  Druckwerkes  durch  , Blätter'* 
ersetzt,  doch  ist  15 18  auch  der  g^enwärtige  Brauch^  nach- 
weisbar. 

Auch  in  der  Art.  das  Papier  auszunutzen  und  doch  einen 
wohlgefälligen  Eindruck  zu  erzielen,  schloss  sich  der  Drucker 
dem  Schreiber  an;  der  Text  läuft  durch  ganze  Kapitel,  ja 
Bücher  ohne  Absatz  fort  und  bildet  so  em  geschlossenes, 
wenn  audi  inhaltlich  nicht  übersichtliches  Bild,  während  ein 
breiter,  zum  Eintrage  handschriftlicher  Bemerkungen  geeig- 
neter Papierrand  auf  das  Auge  wohlthätig  wirkt. 


5.  Papier. 

Schon  die  handschriftlichen  Bücher  hatten  seit  Erfindung 
des  Linnenpapiers  sich  dieses  billigeren  Schreibstoftes  an 
Stelle  des  edleren  Pergamentes  vielfach  bedient.  Der  Er- 
finder des  Buchdruckes,  ein  künstlerisch  veranlagter  Kopf, 
dem  weniger  eine  geistige  Weltb^lückui^  im  Sinne  lag, 
als  die  Absicht  etwas  Außerordentliches  auf  kunstvoll  neue 
Weise  zu  schaffen,  eröffnete,  nachdem  er  sich  schon  in 
andem  Künsten  und  Fabrikationen  versucht  hatte,  seine 
Leistungen  im  Drucke  mit  zumeist  auf  Pergament  gedruckten 
hervorragenden  Werken,  welche  den  besseren  Handschriften 
soweit  mo£^lich  ebenbürtig  sein  sollten ;  die  geschäftlich  ge- 
witzigten Genossen,   deren  Ausdauer   und  geschäftlichem 
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Scharfblicke  man  es  vielleicht  verdankt,  dass  dieser  bedeut- 
samste der  vielen  Anläufe  zur  Erfindung  der  Druckkunst 
nicht  g^leichfalls  fruchtlos  blieb,  haben,  die  Wichtigkeit  der 
Erfindung  in  ihrer  Wirkung  auf  die  große  Zahl  der  wissen- 
schaftlich Gebildeten  erkennend .  den  Kunststandpunkt  bald 
verlassen  und  sich  mit  dem  für  weitere  Kreise  erschwing- 
lichen einfachen  Linnenpapicr  begnügt.  Mit  der  Verbrei- 
tung der  Druckkunst  ward  die  Verwendung  des  Pergaments 
zur  seltenen  Ausnahme,  mit  Recht,  denn  nur  dadurch,  dass 
mit  der  billigen  Vervielfältigung  ein  entsprechend  billiger 
Druckstoff  zusammenwirkte,  ward  es  der  Buchdrudcerkunst 
möglich  ihren  Weltbenif  anzutreten. 

Das  damals  verwandte  Papier  war  freilich  eui  edler,  .vor- 
nehmer Stoff  gegenüber  dem  Löschpapier^  welches  der  Nieder- 
gang des  deutschen  Volkes,  und  gegenüber  dem  Eintags- 
papier, welches  die  volksbeglückende  Spekulation  der  Zeit 
des  Wiederaufschwungs  gczcitii^  hat.  Das  Papier  der  Wie- 
gendrucke wird  den  Jahrhunderten  trotzen .  und  nament- 
lich das  starke,  weiße  Papier,  welches  Kobergcr  zu  seinen 
großen  Folianten  verwandte,  zeigt  in  den  gutgehaltenen  Büchern 
noch  keine  Spur  des  Einflusses  der  Zeit;  Kobergersche  Drucke 
auf  Pergament  sind  unter  den  Wiegendrucken  der  Nürn- 
berger Stadtbibliothek  vorhanden,  dürften  aber  sonst  wenig 
vorkommen.  Der  Drucker  Thomas  Anshelm  erwähnte  Hans 
Koberger  g^enüber  allerdit^,  dass  er  für  Lucas  Alansee 
zwei  Bergamene  zu  drucken  habe;  es  sind  im  allgemeinen 
wohl  nur  einige  wenige  Exemplare  gewesen,  welche  man 
späterhin  neben  der  Papier-Auflage  druckte. 

In  Nürnberg,  wo  der  Pergamenthandel  eine  derartige  RoUe 
gespielt  hat,  dass  eine  Gasse  danach  genannt  wurde,  und  noch 
mehr  Pcrmetter  als  Buchdrucker  1321  festlich  im  Handwerk 
aufzogen,  ward  auch  die  Papierbereitung  schon  1390  in  großem 
Maßstabe,  doch  zunächst  unter  Geheimhaltung  des  Ver- 
fahrens, eingeführt  ^  Zu  den  Nachkommen  des  ersten  bedeu- 
tenden Nürnberger  Papierers  Ulman  Stromer  stand  Kober- 
ger in  persönlichem  Verhältnisse,  da  er  1483,  im  Jahre  der 
Herausgabe  der  deutschen  Bibel,  mit  seiner  Familie  bei  Ubich 
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Stromer  in  Auerbach  wohnte.  Zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts wurde  wohl  in  der  Stadt  selbst  Papier  bereitet,  da 
der  Koberger  befreundete  Cochläus  ,Mahl-,  Papier*-,  Säge- 
und  Schleifmühlen*  dort  anführt  K  Koberger  selbst  scheint, 
obgleich  ihm  zwei  Mühlwerke  gehörten,  eine  Papiermühle  nicht 
besessen  zu  haben,  wie  auch  die  große  von  ihm  erbaute 
Wasserleitung  vielleicht  zur  Papierfeuchtunq^  vor  dem  Drucke, 
wozu  jede  Presse  des  Tages  3 — 4  Eimer  bedurfte 2.  auch  zum 
Formenwaschen,  kaum  aber  zur  Papierbereitung  gedient  haben 
mag,  da  es  hierzu  eines  frisch  fließenden  reinen  (Jucllwassers 
bedarf.  Jedenfalls  war  man  in  Nürnberg  mit  besseren  Pa- 
pieren wohl  versehen,  denn  Dürer  ^  schrieb  1506  aus  Venedig 
an  Pirckheimer :  Xasst  mich  wissen  was  Papiers  Ihr  meint, 
das  ich  kaufen  soll,  denn  ich  weiß  kein  subtileres,  denn  als 
wir  daheim  gekauft  haben';  einige  Wochen  später:  ,auch 
will  ich  Euch  einschlagen  ein  Ries  Eures  Papiers.  Ich  hätte 
gemeint  der  Kepler  hätte  sein  mehr'. 

Von  Ravensburg  aus  hatte  sich  durch  die  Familie  Holbetn 
die  Papicrherstellung  weit  durch  Süddeutschland  verbreitet, 
von  Papierhändlern,  welche  mit  dieser  Familie  zusammen- 
hängen und  als  Wasserzeiclicn  neben  dem  Ochsenkopf  noch 
ein  besonderes  Abzeichen  führen,  bezog  Koberger  mehrfach 
seinen  Bedarf.  Unmittelbarer  Bezug  aus  Papiermühlen,  wie 
dies  bei  den  grol.^ercn  Verlegern  späterer  Jab.rhundertc  üblich 
war,  ist  für  Koberger  vorläufig  nicht  nachzuweisen.  Seine 
Hauptbezugsquelle,  wenigstens  für  die  Drucke,  welche  er  in 
Basel  und  im  Elsass  ausführen  ließ,  war  Straßburg. 

Schon  Gutenberg  hatte  in  Straßburg  mit  dortigen  Papier- 
händlem  enge  geschäftliche  Verbindung  gepflegt.  Andreas 
Heihnann  welchen  er  in  seine  Erwerbsgesellschaft  aufnahm, 
besaß  mit  seinem  Bruder  Nidaus  eine  Papiermühle  vor  der 
Stadt,  die  nachherige  Karthäusermühle Der  Geldmann 
dieser  Brüder  aber  war  Herr  Anthoni  Heilmann,  ihr  Bruder, 
auf  dessen  Veranlassung  der  Eintritt  des  Andreas  in  Guten- 
bergs Bund  erfolgt  war. 

Der  Papierhändler  Adolph  Rusch'''  in  Straßburg  lieferte 
Papier  nach  Basel  an  auch  für  Koberger  thätige  Drucker 
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und  stand  (1480)  mit  diesem  selbst  in  enger  Verbindui^.  Er 
beschäftigte  fremde  Papiermacher,  welchen  er  die  Schadlos- 
haltung des  Druckers  zumutete,  wenn  derselbe  das  gelieferte 
Papier  nicht  völlig  verwenden  konnte;  auch  von  Baseler 
Papierfabrikanten,  den  aus  Spanien  eingewanderten  Brüdern 
Galidon,  machte  er  Bezüge,  während  er  zugfleich  nach  Basel 
lieferte.  Er  stand  an  der  Spitze  einer  IlandclsLrcsellschaft 
und  betrieb  neben  dem  Papierhandel  zugleich  Buchdruck 
und  Buchhandel,  doch  ohne  im  letzteren  gern  bar  Geld  anzu- 
legen ;  durch  eins  wusste  er  das  andre  Dritten  gegenüber  zu 
fördern :  so  suchte  er  den  Baseler  Drucker  Jacob  von  Pfortz- 
heim  zu  veranlassen  derartig  mit  ihm  in  Tauschhandel  zu  tre- 
ten, dass  derselbe  ihm  je  einen  Ballen  bedrucktes  Papier  g^en 
zwei  Ballen  unbedrucktes  liefere,  wie  dies  in  StraDburg 
üblich  sei  und  allgemein  begehrt  werde.  Trotz  Zureden 
und  Drohen  schien  sich  jedoch  der  Baseler  Drucker,  welcher 
bereits  Papier  ai^eschafift  hatte,  nicht  davon  überzeugen  zu 
können,  dass  der  Wert  des  Papiers  und  der  des  darauf  ver> 
wandten  Druckes  ein  gleicher  sei. 

Als  darauf,  nun  ihrerseits  den  Mund  voll  nehmend,  die 
Baseler  ihm  schrieben,  die  Straßburger  Drucker  hätten  80 
Quintcrnen  für  einen  Gulden  hergegeben,  antwortete  Rusch, 
dem  sei  nicht  so,  er  selbst  könne  das  nicht  von  ihnen  heraus- 
quetschen, selbst  wenn  er  ihnen  in  höchster  Not  mit  seinem 
Oelde  aushelfe.  Das  aber  habe  er  zu  bestätigen,  dass  sie 
80  Bogen  ^  (Codices)  oder  höchstens  84,  mögen  es  Fünfer-, 
Vierer-  oder  Dreierlagen  sein,  für  einen  Gulden  gegeben 
haben;  er  wolle,  er  könne  100  Quinternen,  also  ein  Ries,  für 
einen  Gulden  kaufen.  Das  heißt  also  das  Ries  kostete  5^4  fl. 

Über  Papierbezüge  Kobergers  von  Rusch  finden  sich 
in  den  zufällig  erhaltenen  Briefen  desselben  an  Amerbach 
keine  Andeutungen,  jedoch  muss  bei  dem  großen  Einflüsse, 
welchen  Kobeiger  in  andern  wichtigen  Beziehungen  auf 
diesen  Geschäftsmann  übte,  eine  für  Rusch  sehr  ersprießliche 
Verbindung  mit  Koberger  vorausgesetzt  werden,  welche  bis 
gegen  des  ersteren  Lebensende  fortbestand. 

In  den  Briefen  Kobergers  an  seinen  Baseler  Drucker 

.  Hase,  Koberger.  t 
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Hans  Amerbach  tritt  als  Fapierlieferer  zunächst,  allerdings 
mit  übdem  Erfolge,  i497CunradMeyr  auf.  Koberger  schrieb: 
,Mir  ist  ein  Brief  von  Euch  geworden,  dabei  ein  Bogen 
Median  des  gleichen,  so  Euch  Cunrad  Meyr  auf  Basel  gesandt 
hat  25  Ballen:  verstand  ich  in  Euerm  Sdirdben,  dass  solch 
Papier  zu  klein,  zu  kurz  und  zu  schmal  ist:  habe  ich  ge- 
messen gegen  meinen  Lyra  und  das  also  gefunden,  wie  Ihr 
davon  geschrieben  habt  und  befremdet  mich  vvalirlich  nicht 
wenisf  von  dem  Cunrad  Me\T.  dass  er  mich  also  beofehrt  zu 
betrügen  und  ich  habe  ihm  meine  ernstliche  Meinung  ge- 
schrieben, dass  mir  solch  Papier  nicht  füglich  ist  zu  meinem 
Werke,  und  ich  bitte  Euch,  lieber  Meister  Hans,  dass  Ihr 
des  Papieres  kein  Blatt  zu  dem  Werke  wollet  brauchen, 
wenn  es  ist  andrer  Größe  noch  andrer  Güte,  nicht  als  es 
sein  soll.  Ich  habe  ihm  auch  lauter  geschrieben,  dass  er 
sein  Papier  wiedemehme  und  schaffe  damit,  was  er  wolle,  es 
sei  mir  lauter  nicht  füglich;  versehe  mich,  er  werde  die 25 
Ballen  von  Euch  wieder  annehmen,  wollet  ihm  die  lassen  fol- 
gen und,  ob  Ihr  einige  Unkosten  davon  bezahlt  hättet.  Zoll 
oder  Andres,  das  wollet  Euch  lassen  bezahlen.  Ich  habe 
ihm  soviel  geschrieben,  dass  ich  mich  \'ersehe.  er  werde  Euch 
in  kurzem  andres  Papier  schicken,  das  da  sein  werde  wie  das 
Papier  im  Lyra:  wo  es  aber  minder  oder  kleiner  wäre  denn  das 
Papier,  so  ich  gebraucht  habe  im  Lyra,  so  wollet  das  nicht 
annehmen,  noch  zu  dem  Werke  nicht  "brauchen  und  ich  sage 
Euch  freundlichen  großen  Dank,  dass  Ihr  mir  Solches  kund 
gethan  habt'  Vierzehn  Tage  darauf  that  Kobeiiger  noch 
einmal  seiner  Entrüstung,  dass  ihn  Cunrad  Meyr  so  gefährlich 
habe  trügen  wollen.  Genüge,  mehrerer  Sicherheit  w^n, 
damit  ihm  ,das  böse  Päpier  nicht  in  das  gute  Werk  komme^ 
Im  Jahr  darauf,  1498,  wird  Meister  Anüioni  als  Päpier- 
lieferer  erwähnt;  die  Zeit  liegt  zu  weit  zurück,  um  an  Zu- 
sammenhänge mit  der  P'amilie  des  Papierhändlers  Anthoni 
lieilmaan  zu  denken .  wohl  aber  dürfte  hier  an  den  schon 
neben  Adolph  Rusch  aufgetretenen  Anthoni  Bezug  zu  nehmen 
sein,  welcher  14^0  bei  Amerbach  anfrug,  ob  Meister  An- 
thonius  und  dessen  Bruder^  sich  wegen  des  Papieres  noch 
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nicht  anders  entschlossen  hätten,  er  hofte.  dass  sie,  wenn 
sie  einmal  Geld  benötigten,  sich  mit  ihm  einen  würden. 
Silvester  1498  schrieb  Koberger  an  Amerbach :  .Item  als 
Ihr  mir  schreibt,  wie  Euch  Meister  Antonius  Bruder  noch 
kein  Papier  gesandt  habe  und  das  die  Ursache  sei.  dass 
es  sehr  zu  Epinal  und  allenthalben  in  der  Gegend  sterbe, 
so  bin  ich  doch  der  Hoffnung,  da  das  Wachsen  der  Tage 
angebt,  es  soll  taglich  nachlassen  und  ganz  aufhören  mit 
dem  Sterben;  wollet  ihm  schreiben,  so  Ihr  Botschaft  zu 
ihm  mögt  haben,  damit  Ihr  nicht  gesäumt  werdet* 

Im  folgenden  Jahr,  1499,  trat  ein  neuer  Papierhändler 
in  den  Vordergrund,  Friedrich  Brechter  in  Straßburg,  während 
die  Beziehungen  zu  Antiioni  fortdauerten,  zwei  Jahrzehnte 
später  wieder  die  vorherrschenden  wurden,  und  selbst  Cunrad 
Meyr  1490  neben  Hrechter  ein  bescheidenes  Teil  Heferte. 
Vielleicht  iibte  auch  die  Brechtersche  Familie  schon  seit 
längerer  Zeit  den  Papierhandel  aus ;  Gutenberg  hat  in  der 
let7,ten  Zeit  seiner  Straßburger  Versuche  mit  Martin  Brechter 
gemeinsame  Sache  gemacht;  am  15.  Dez.  1442  hat  Martin 
Brechter  zusammen  mit  Johann  Gutenberg  für  80  //  StraÜ- 
burger  Pfennige  einen-  jährlichen  Zins  verkauft:  die  em- 
pfangene Summe  ist  gänzlich  zum  Nutzen  und  Gebrauch 
Johann  Gutenbergs  verwandt  worden  1.  Beide  waren  ohne 
Zahlung'  davongegangen,  noch  1461  musste  Gutenberg  in 
Mainz  gemahnt  wexden,  während  Martin  Brechter  in  Hagenau 
erst  1474^  mit  Beschlag  belegt  werden  konnte. 

Friedrich  Brechter,  wahrscheinlich  ein  Verwandter  des 
Gutenbergschen  Geschäfts-  und  Leidensgenossen,  \v\rd  in 
den  Briefen  über  den  Druck  Kobergerscher  Vcrlagswcrke 
durch  25  Jahre  hindurch  erwähnt.  Vom  September  1499 
bis  zum  August  1502  erstrecken  sich  die  freilich  unvolU 
ständigen  Mitteilungen  über  Papicrlieferung  für  ein  großes 
in  Basel  gedrucktes  ßibehverk  Kobergers,  vom  September 
I  503  bis  Juni  1504  für  die  zweite  Ausgabe  desselben  Werkes. 
Ende  September  1499  erhielt  Koberger  von  Amerbach  die 
Nachricht,  dass  er  143  Ballen  Papier  verdruckt  habe;  auf  die 
Bitte  um  Anschaffung  weiteren  Papieres  schrieb  er:  ,So  wisst, 
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dass  ich  bestellt  habe,  dass  man  Euch  jetzund  von  Stund  an 
13  oder  14  Ballen  schicken  wird  und  nachfolget  in  Kürz  aber 
mehr,  und  so  Ihr  auf  künftige  Zeit  Mangel  Papieres  w  ürdet 
haben,  so  wollet  schreiben  auf  StraOburg  an  Friedrich 
Brechter,  der  wird  Euch  schicken,  so  viel  Ihr  notdürftig 
seid,  und  ob  man  Euch  schicket  Papier,  das  nicht  gut  wäre, 
das  wollet  nicht  vtebrauchen,  sondern  liegen  lassen  und  ihm 
zu  seiner  Zeit  das  wiedergeben.^  Im  November  hatte  Ko- 
berger  Nachricht  erhalten,  dass  Cunrad  yieyr  und  Friedrich 
Brechter  6  und  30  Hallen  für  jetzt  zur  Genüge  gesandt, 
wegen  weiteren  Bedarfs  verwies  er  Amerbach  an  Brechter; 
im  Juni  1500  hatte  er  wicdcriun  30  oder  40  Ballen  bestellt 
und  ermahnte  nur  .gut  Ding^  und  das  die  rechte  Große  hätte' 
zu  verbrauchen;  vor  Pfingsten  1501  verwies  er  von  neuem 
fiir  den  Fall  Papiermangeis  auf  Brechter.  Weihnachten  1501 
schickte  Brechter  wieder  g  Ballen  Medianpapier  und  ein 
Fässlein,  darinnen  10  Ries  Medianpapier. 

Im  März  1502  hatte  auch  Brechter  schlechtes  Papier 
geliefert;  Koberger  ersuchte  deshalb  Amerbach ,  das  Papier 
an  sich  zu  behalten  und  zu  Ausgang  des  Werkes  Brechter 
wiederzugeben;  in  den  beiden  folgenden  Monaten  verwies 
Koberger  Amerbach  abermals  auf  Brechter  j  diesem  sei  zeitig 
zu  schreiben,  ehe  Mangel  eintrete;  im  August  aber  konnte 
er  nicht  umhin,  anderweit  Hilfe  zu  schaffen:  .Des  Papieres 
halb  vermerk  ich .  dass  Euch  Friedrich  Brechter  bös  Ding 
gesandt  hat  und  Ihr  wohl  gut  Papier  zu  Basel  in  der  Stadt 
mögt  haben  um  6  fl.  Bitt  ich  Euch,  wollet  dasselbe  nehmen 
und  dem  Brechter  um  kein  Papier  mehr  schreiben;  ich  will 
Euch  das  Papier  von  Stund  an  bezahlen,' 

Auch  bei  der  neuen  Auflage  musste  Koberger  im  April 
1503  unter  anderm  14  Ballen  Brechter  zur  Verfügung  stellen, 
Gleiches  wurde  für  die  Sendung  von  25  Ballen  im  September 
in  Aussicht  genommen.  Gelegentlich  mochte  wohl  auch 
der  Drucker  aus  unberechtigten  Gründen  lieber  ein  andres 
Papier  verwenden.  Im  Juni  1504  schrieb  Koberger  an 
Amerbach :  ,Mir  sagt  mein  Vetter,  wie  Ihr  ihm  gesagt  habt 
von  den  Ballen  Median,  so  Friedrich  Brechter  auf  Basel 
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gesandt  hat,  wie  Ihr  solche  Ballen  noch  nicht  in  das  Werk 
gebraucht  habt.  Solches  nimmt  mich  fremd,  da  ich  Euch 
vorlängst  geschrieben  habe,  solche  Ballen  in  mein  Werk  zu 
brauchen;  wo  das  nicht  geschieht,  so  weiß  ich  es  anders 
nicht  zu  brauchen  und  kommt  mir  zu  merklichem  Schaden, 
denn  ich  habe  sie  dem  Friedrich  Brechter  verrechnet  und 
bezahlt  und  darum  bitte  ich  Euch,  solche  Ballen  Median  in 
das  Werk  zu  verbrauchen,  ich  kann  nicht  anders  erkennen, 
denn  es  ist  gut  Papier.' 

Bei  den  hier  angefiihrten  Beziigen  besorgte  nicht  der 
Drucker  das  Papier,  sondern  der  Verleger  lieferte  es  ihm, 
wie  er  von  vornherein,  1496,  erklärt  hatte,  frachtfrei  ins 
Haus.  Verleger  und  Papierhändler  rechneten  miteinander 
ab,  der  Drudcer  hatte  durch  einen  Papierabschluss  über  den 
Erhalt  und  Verbrauch  nur  die  Richtigkeit  zu  bestätigen  und 
bei  solcher  Rechenschaft  das  Unbrauchbare  auszuscheiden : 
, Wollet  mir  mit  dem  Ersten  schreiben,  wieviel  man  Euch 
Papiers  geliefert  habe  seit  der  Herbstmesse  bis  auf  diesen 
Tag,  denn  ich  habe  jetzund  mit  ihm  abgerechnet  und  thut 
mir  not.  von  Euch  auch  ein  Wissen  zu  haben. '  Die  Papier- 
abrechnungen gingen  von  Messe  zu  Messe,  die  Zahlung,  nach 
dem  obigen  Falle  (1501).  wo  im  Mai.  Juni  und  August  die 
•  gleiche  Frage  gestellt  ward,  auch  auf  Jahresrechnung,  dafern 
nicht  Anzahlungen  bedungen  waren ;  auch  im  Februar  des 
folgenden  Jahres  erkundigte  sich  Koberger,  wieviel  Papier 
seit  der  letzten  Ostermesse  gesandt  worden  sei:  es  erhellt 
daraus,  dass  er  die  früheren  Erkundigungen  nach  dem  Ver- 
brauche auch  seit  der  Fastenmesse  nur  zur  eignen  Kenntnis, 
nicht  sofortiger  Bezahlung  halber  erbeten  habe. 

Nadi  Beendigung  der  großen  Papierlieferungen  für  die  13 
Folianten  der  beiden  Bibelwerke  blieb  Brechter  im  weiteren 
Zusammenhang  mit  Koberger,  wie  aus  seinen  Geldvermitte- 
lungen 1505  erhellt,  doch  war  er  nicht  der  einzige  Lieferer, 
sondern  teilte  die  Beziehungen  zu  Koberger  mit  Heinrich 
Ingolt  in  Straßburg .  welcher  zu  Anfang  des  Jalirhunderts 
mehrfach  neben  Brechter  angefiahrt  wird:  im  Jahr  1501 
suchte  Ingolts  Diener  Anthoni  Koberger  in  Nürnberg  auf. 
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im  selben  Jahr  Brechters  Diener  Hans  Koberger  in  Lyon. 
Vielleicht  waren  beide  Gesellschafter,  da  Koberger  mehrfach 
beide  als  ganz  gleichberechtigt  für  Vcrmittelungen  bezeichnet. 
Heinrich  Ingolt  war  1515  Zensor  für  das  Bücherwesen  in 
Straßburg  S  noch  gegen  1540  blühte  der  Papierhandel  in  der 
Familie  unter  Friedrich  Ingolt*  fort,  der  zu  dieser  Zeit 
größere  Geschäfte  nach  Leipzig  machte. 

Das  Verhältnis  Kobergers  zu  Brechter  scheint  im  Laufe 
der  Zeit  gelitten  zu  haben;  als  15 17  der  Hag^nauer  Drucker 
Thomas  Anshelm  für  Koberger  Papier  in  Straßburg  entnehmen 
sollte,  ward  er  nicht  an  Brechter,  sondern  an  Meister  An- 
thoni,  von  wdchem  Koberger  schon  vor  zwei  Jahrzehnten 
bezogen  hatte,  gewiesen;  Anshelm  schrieb:  ,Der  Anthoni 
wird  mir  10  oder  12  Ballen  zu  dem  Plinio  schicken,  wie  Ihr 
mir  denn  befohlen  habt,  auf  diese  Messe  nicht  zu  v'icl  zu  neh- 
men. •  ,Nun  des  Papieres  zu  der  Germania  halben  habt  Ihr  mir 
geschrieben,  bei  dem  Anthoni  zu  nehmen  oder,  "b  er  nicht 
hätte,  bei  andern ;  sr>  wisst,  dass  ich  dem  Anthoni  geschrieben 
und  ein  Muster  geschickt,  hat  er  keins  gehabt;  dann  dem 
Knobloch  ^  auch  ein  Muster  geschickt  und  gebeten  mir  zu 
erfahren,  und  danach  dem  Brechter,  ist  alles  nichts  gewesen; 
und  zu  Letzten  bin  ich  selbst  gen  StraOburg  gefahren  und 
bei  dem  Anthoni  besehen,  hatte  er  keines  und  sagte  mir 
dabei,  es  stürbe  ganz  sehr  in  Hocfaburgund  und  seien  ihm 
zwei  Papierer  gestorben  und  wohl  keiner  jetzt  auf  der  Mühle, 
und  wüsste  nicht,  wie  er  tiiun  sollte ;  dann  ging  ich  zu  dem 
Brechter,  fand  kein  besseres  Papier,  wiewohl  ich  ihm  sagte, 
Ihr  würdet  mit  ihm  des  Kaufs  halb  nicht  zerschlagen,  sagte 
ich  ihm,  ich  bedürfte  30  oder  40  Ballen,  und  gab  er  mir  ein 
Muster,  sollte  mir  solch  Papier  und  kein  böseres  schicken, 
hat  er  mir  geschickt  24  Ballen  und  ist  kaum  das  halb  als 
er  mir  ano^ezeigt  hat,  soll  ich  nicht  irren ;  denn  ich  will  das- 
selbe nicht,  er  hat  mir  auch  zugesagt,  wann's  mir  nicht  ge- 
falle, soll  ich  stehen  lassen;  des  werde  ich  mich  halten  und 
in  der  nächsten  W'oclie  werde  ich  wieder  gen  Straßburg  und 
weiter  bei  Anthoni  und  Brechter  besehen,  auf  dass  ich  Euch 
thun  möge,  dass  Ihr  möglichen  Fleiß  spüret*' 


5.  Papier. 


71 


Das  Bild  der  Betriebsstörung  im  Geschäft  des  Aiithoni 
durch  eine  jener  furchtbaren  Volksseuchen  ist  wieder  das 
gleiche,  wie  im  Jahr  1498:  zugleich  ist  hieraus,  wie  über- 
haupt aus  dem  ganzen  halb  hilflosen,  halb  unverlässlichcn 
Geschäftsgeb  ah  ren  der  Papierliefercr  ersichtlich,  dass  die- 
selben nur  Händler  waren,  welche  die  Erzeugnisse  der  Pa- 
piermüller im  Hinterlande  den  Buchhändlern  und  Druckern 
vermittelten.  Ein  Wasserzeichen  findet  sich  in-  dem  von 
Brechter  gelieferten  Papiere  zum  Hugo  nicht,  obgleich  er 
selbst  eine  Siegelmarke ^  führte;  das  mag  wohl  damit  zu- 
sammenhängen, dass  die  Papierhändler  ihre  Bezugsquellen 
nicht  verraten  mochten.  Das  zu  den  Ausgaben  des  Hugo 
gelieferte  t'apier  ist  in  allen  Banden  ungefähr  gleicher  Art, 
auch  das  der  andern  Papierhändler  ohne  Wasserzeichen. 

Eine  eingehende  Untersuchung  von  Wasserzeichen  der 
von  Koberger  für  seine  Verlagswerke  venvandten  Papiere 
würde  zu  weit  geführt  haben,  zumal  die  Geschichte  der  Pa- 
pierbereitung noch  nicht  so  weit  gediehen  ist,  die  Unzahl 
der  Wasserzeichen  und  namentlich  deren  Nachahmungen 
auf  bestimmte  Fabriken  zurückzuführen.  Ein  zwecks  Stich- 
probe zufalhg  herausgegriffenes  im  Besitze  des  Verfassers 
befindliches  Exemplar  der  Briefe  des  Äneas  Sylvius  in  der 
62  Quartbogen  umfassenden  Köbeigerschen  Ausgabe  von 
i486,  ein  äußerlich  ganz  gleichmäßig  aussehendes  Werk,  ergab 
nicht  wen^fer  als  elf  verschiedene  Päpiersorten,  von  welchen 
neun  verschiedene  Wasserzeichen  aufweisen,  vorherrschend  mit 
28  Bogen  die  im  15.  Jahrhundert  so  verbreitete  sechsblättrige 
Rosc  '^,  welche  im  Schatzbehalter  als  das  einzige  Wasserzeichen 
vorkommt,  davon  2  Bogen  mit  schlankeren  Blättern  und  aus 
schlechterem  Pap i erste ft'c.  auf  12  Bogen  ein  kindliches  Sonnen- 
antlitz, auf  5  Bogen  gleichfalls  in  Zackenstrahlen  ein  ähn- 
liches wunderliches  Gebilde,  auf  je  3  Bogen  das  schon  im 
14.  Jahrhundert  weithin  herrschende  mit  daraus  hervor- 
spriefiendem  Kleeblatt  in  zwei  verschieden  gestalteten  For- 
men, '  femer  ganz  vereinsamt  je  einen  Bogen  mit  einer  Krone 
auf  langer  gegabelter  Stange,  von  dem  im  Rationale  des 
Durantus  von  1480  allein  verwandten  Zeichen  doch  wesent- 
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lieh  verschieden,  ferner  einen  kreuzförmigen  Griff,  dessen  Fort- 
setzung nicht  ganz  ersichtlich  ist,  endlich  auf  der  beschnit- 
tenen Oberseite  zweier  Bogen  den  vom  14.  Jahrhundert  ab 
auDerordentlich  üblichen  Ochsenkopf  <  mit  Kleeblatt  auf 
Stange ;  auch  unter  den  der  Zeichen  ermangelnden  6  Bogen 
finden  sich  zwei  verschieden  gestreifte  Arten.  Es  mag  wohl 
eine  besondere  Notlage  zur  Verwendung  von  Papieren  so 
verschiedener  Herkunft  gefuhrt  liaben.  jedenfalls  erhellt  der 
Bezug  von  Händlern,  welche  Erzeugnisse  der  verschieden- 
sten Papiermühlen  vertrieben.  Aus  dem  Unxermögen  der 
Händler  Zeit  und  Güte  der  Papierlieferungen  sicher  zu  ver- 
antworten erklärt  sich,  wie  die  in  dem  einen  erhaltenen 
'  Briefe  Brechters  ausgesprochene  Bitte ,  Amerbach  wolle  ein 
Mitieiden  haben  des  Papieres  halben,  so  die  Unverlässlidi- 
keit  dieser  Papierhändler  überhaupt,  der  gegenüber  für  einen 
Verleger,  welcher  auf  geordnete  Verhältnisse  und  gutes  Pa- 
pier hielt,  größte  Vorsicht  nötig  war:  wohl  in  diesem  Sinne 
ist  die  letzte  Briefäußerung  des  Stral.'buiger  Druckers  Grü- 
ninger über  «den  übrigens  geschäftlich  erfolgreichen'^  Brechter 
zu  fassen;  er  schrieb  1524  an  Koberger  ,ltem  gen  Brechtern 
weiß  ich  mich  wohl  zu  halten'. 

An  Papiersorten  wird  in  den  Kobergerschen  Geschäfts- 
briefen, die  sich  hauptsächlich  auf  ein  Werk  beziehen, 
nur  eine  genannt,  Median,  auch,  nur  eine  Größe  mit  Fach- 
ausdruck bezeichnet,  das  schon  erwähnte  Arcusformat.  Die 
Einteilung  des  Papiers  ist  nach  Ballen',  Ries*,  Buch*,  Bogen*: 
I  Ballen  =  10  Ries,  i  Ries  =  2u  Buch.  1  Buch  =  23  Bogen. 
Der  Ballen  war  zugleich  die  WTpackungsform  für  die  Fracht 
von  unbedrucktem  Papier,  ein  einziges  Mal  findet  sich  die  Er- 
wähnung, dass  neben  der  Sendung  von  9  Ballen  Medianpapier 
ein  Fässlein  geschickt  worden,  darinnen  10 Ries  Median:  diese 
für  Bücher  übhche,  für  Papier  aber  ungewöhnliche  Verpackung 
war  aber  der  zugleich  gesandten  Bücher  und  einer  Geldein- 
lage halber  gewählt,  ,  Werdet  Ihr  finden  auf  einem  Ries  No. 
darinnen  findet  Ihr  200  Gulden  in  gutem  «Gold.  Die  scfaidce 
ich  Euch  von  Herrn  Anthoni  Kobergers  wegen,  item  mehr 
so  w  erdet  ihr  finden  in  dem  Fässlein  etliche  Bergamenbücher 
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zusammengebunden/  Gold  und  Bergamene  konnten  in  den 
wohl  sehr  einfach  zwischen  zwei  Bretter  geschnürten  und  nur 
leicht  verwahrten  Papierballen  nicht  geborgen  werden.  Der 
Preis  fiir  das  1502  ergänzungsweise  zu  dem  großen  Koberger- 
schen  Werke  verwandte  Papier  aus  Basel  selbst  war  6  fl.  ftir 
das  Ries:  wenigstens  würde  der  Preis,  diesen  Betrag  für 
500  Bogen  gerechnet,  ganz  mit  dem  1480  erwähnten  Preise 
Ruschs  80  bis  höchstens  84  Bogen  für  i  fl.  stimmend  Wie 
Stimmt  hierzu  aber  der  billige  Ballendruckpreis  Amerbachs 
und  die  Gleichschätzung  von  Druck  und  Papier  durch  Rusch ! 
Wie  bedeutend  muss  der  Geldwert  gesunken  und  namentUch 
das  Papier  sich  verschlechtert  haben,  wenn  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts der  Ballen  Druckpapier  9  fl.  kostete? 

Die  Summen,  welche  Koberger  alljährlich  für  Papier 
aufzuwenden  hatte,  waren  sehr  beträchtliche.  Wie  zu  allen 
Zeiten  der  Handel  mit  den  Roherze ugnissen  Gelegenheit  zu 
sicheren  bedeutenden  Geschäftserfolgen  gegeben  hat.  so 
wurden  auch  damals  die  Fapierhandler  bald  einflussreiche 
Leute  im  Buclihandel;  namentlich  die  Straßburger  Papier- 
händler haben,  wie  sich  des  weiteren  ergeben  wird,  in  den 
mannigfachsten  Beziehungen  thätig  in  den  Buchhandel  ein- 
gegriffen. 


6.  Schritt. 

Die  ersten  Drucke  suchten  die  Züge  der  damaligen 
Handschriften  treu  nachzuahmen:  die  Handschrift  der  Mitte 
des  15.  Jalirhunderts  ist  hierdurch  zur  Druckschrift  gewor- 
den, welche  von  Deutschland  ausgehend  bald  die  ganze 
gebildete  Welt  für  geraume  Zeit  beherrschte,  nicht  nur  die 
germanischen  Länder,  sondern  ebenso  Italien,  Frankreich 
und  England,  so  dass  auch  die  gesamte  lateinische  Litte- 
ratur  jenes  Gebietes  in  dieser,  durch  einzelne  Länder  natür- 
lich bald  umgebildeten  Schriftart  gedruckt  worden  ist. 

Deutschland  hat«  die  Frakturschrift,  deren  Züge  der 
größten  deutschen  Erfindung  eigen  waren,  in  allem  Wesent- 
lichen bis  zum  heutigen  Tage  als  Druckschrift  getreulich 
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festgehalten,  auch  die  inzwischen  erwachsene  neue  Schreib- 
schrift auf  dieser  Grundlage  fortgebildet ;  mit  vollem  Rechte 
also  wird  diese  Frakturschrift  vom  großen  Kanzler  als  die 
deutsche  Schrift  geehrt  und  festgehalten  K  Die  andern  Völ- 
ker haben  die  Frakturschrfft  tefls  bald,  teils  erst  nach 
Sinken  der  deutschen  Macht  aufgegeben ;  als  ein  seltsames 
Nachspiel  mag  es  gelten,  dass  die  allerneucste  iMode  in  Eng- 
land und  Frankreich  jene  dort  längst  verlassene  Schrift  samt 
ihren  ersten  Umbildungen  für  den  Augenblick  als  Zier-  und 
Titelschrift  wieder  vorgesucht  hat. 

Deutsche  Drucker  waren  es  auch,  welche  in  Italien  durch 
die  humanistischen  Bestrebungen  der  von  der  Kunstrenais- 
sance berührten  Herausgeber,  veranlasst,  die  Klassiker  der 
Alten  nach  ältesten  Handschriften  abzudrucken,  die  fränkische 
Schrift  des  12.  Jahrhunderts 2  mit  ihren  wohlgefälligen  Formen 
zuerst  wieder  vcr%vandten.  Aus  dieser  altertümelnden  Mode, 
welche  von  der  Gelehrsamkeit  aufgespürt,  von  der  Kunst 
bald  aufgenommen,  die  derzeitige  Entu'ickelung  der  Schrift 
schroff  abzubrechen  suchte,  ist  die  erst  nach  und  nach  Boden 
gewinnende  sogenannte  Antiquaschrift  und  die  aus  derselben 
.  abgeleitete  gegenwärtige  Schreibschrift  der  romanischen  Völker 
hervorgewachsen;  durch  diesen  einseitigen  Abbruch  ehier 
Gesamtfortentwickelung  der  derzeitigen  Schreibschrift  ist, 
da  alle  Vermittelungsversuche  sich  auf  die  Dauer  undurch- 
führbar erweisen  mussten,  der  Zwiespalt  entstanden,  welcher 
noch  heute  in  den  Schriftformen  genau  so  unvermittelt  be- 
steht, wie  in  den  grundsätzlich  verschiedenen  Bauformen, 
welchen  sie  entstammen  und  entsprechen. 

Die  Antiquaschrift,  namentlich  von  Nicolaus  Jenson  ^  in 
Venedig  (1470 — 81)  verbessert,  ward  schon  im  Beginn  der 
Siebz^rer  Jahre  des  15.  Jahrhunderts  in  Deutschland  ange- 
wendet, bald  von  Ameibach,  später  mehrfach  als  Auszeich- 
nungsschrift für  Vorreden  und  dergl.  in  sonst  mit  Fraktur 
gedruckten  Werken,  so  z.  B.  in  den  Kobergerschen  Bibel- 
werken des  heiligen  Hugo;  erst  vom  Beginne  des  16.  Jahr- 
hunderts an  durch  das  Auftreten  des  humanistischen  Drucker- 
verlegers  Aldus  Manutius  in  Venedig,  welcher,  seit  1490 
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thätig,  1501  eine  schräglaufende  reizende  Antiquaschrift  her- 
stellen ließ  und  derselben  durch  Veranstaltung  der  ersten 
billigen  Klassikeraiis^abe  eine  großartige  Anwendung  ver- 
•  lieh,  ward  sie  namentlich  in  Gelehrtenkreisen  zur  herrschen- 
den Modedruckschrift,  während  doch  die  deutschen  Verleger, 
wie  Koberger,  auch  die  fiir  den  Weltmarkt  bestimmten  und 
die  im  Auslande  z.  6.  in  Lyon  hergestellten  Werke,  noch 
weit  in  das  16.  Jahrhundert  hinein  in  Fraktur  drucken  ließen. 

Während  in  den  ersten  Jah]:zdinten  der  Dnickkunst  die 
Druckschriften  den  Wandlungen  der  Schreibschrift  zu  folgen 
suchten,  haben  später  sowohl  Fraktur  als  Antiqua  ihren  von 
der  Schreibschrift  unabhängigen  Stil  rasch  und  erfolgreich 
weiter  gebildet,  so  dass  die  menschliche  Hand  gegenwärtig 
nur  mühsam  die  Züge  der  Druckschrift  nachzubilden  ver- 
mag; der  wesentlichste  Grund  der  Weiterentwickelung  der 
Schreibschrift,  die  wichtige  Frage  der  Verbindung  der  Buch- 
staben untereinander,  besteht  ftir  die  Druckschriften  nidit; 
die  verbindungslose  Selbständigkeit  der  einzelnen  Lettern 
stellte  sich  als  das  grundverschiedene  Stilprinzip  dar,  weldies* 
mit  Recht  eine  besondere  Entwickelung  und  zumal  ein  ge- 
wisses Beharren  zur  Folge  hatte,  ja  ein  Erstarren,  wie  es 
durch  unvermittelte  Ersatzversuche  nicht  beseitigt  worden  ist. 

Die  Kobergerschen  Drucke  sind  fast  durchgängig  in 
Frakturschrift,  erst  seit  1492  mit  der  Virgilausgabe,  deren 
Text  in  schöner  großer  Schrift  gedruckt  ist,  kommt  die 
venetianische  Antiqua  gelegentlich  vor.  Kobergers  Fraktur 
ist  von  gutem  Schnitte,  ja  er  ließ  sich  die  Ausbildung  der- 
selben im  Sinne  ihrer  Eigenart  besonders  angd^^en  sein'. 
Hat  noch  die  Schrift  vom  Jahre  1478,  wie  sie  in  der  Summa 
Pisanella  vorliegt,  einfache,  kräftige  und  gedrungene  Formen, 
so  gibt  der  Satz  der  deutschen  Bibel  von  1483  ganz  die 
gotischen,,  schlanken,  an  den  Enden  zierlich  gewundenen 
Formen,  und  zwar  in  einer  Ausbildung,  dass  auch  ein  mo- 
demer Mensch  durch  den  wohlthuenden  und  zugleich  vor- 
nehmen Eindruck  überrascht  wird,  obgleich  die  Vergleichung 
mit  Urkunden  der  2^t  die  getreue  Nachbildung  der  zur  2^it 
üblichen  Buchstabenformen  eigibt.  Die  Schrift  mag  in  ihrer 
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planmäßig  stilvollen  Durchführung  als  eine  Vorläuferin  der 
kunstvolleren,  von  spielerischen  Übertreibungen  aber  nicht 
freien  Theuerdankschrift  gelten,  nicht  in  den  einzelnen  Zügen, 
aber  dem  Gesamteindruck  nach;  viellddit  nidit  zufallig, 
da  der  junge  König  Max  dem  Werke  ihrer  erstmaligea  Ver- 
wendung wohl  nicht  fern  stand. 

Gutenberg  ist  vielleicht  mit  mehr  Recht  Erfinder  des 
Schriftgusses  als  des  Schriftschnittes,  des  Satzes  und  Druckes 
zu  nennen,  da  Stempelschneider  in  großer  Zahl  vorhanden 
waren,  Schriftschnitt  und  Druck  vor  ihm  schon  in  verschiedenen 
Verfahren,  so  vereint  als  Holztafeldruck,  ausgeübt  wurden, 
während  das  Aneinanderfügen  von  Schrifbtempeln  zum  Auf- 
druck wenigstens  beim  Buchbinden  vorkam;  in  dem  Gold- 
schmied Johann  Fust  hat  er  neben  dem  geneigten  Geldmanne 
gewiss  den  Stempelschneider  für  die  benötigten  Schriften 
gefunden.  Stempclschneidcr,  welche  ausschließlich  für  Buch- 
drucker arbeiteten .  kann  es  in  den  ersten  Zeiten  kaum  ge- 
geben haben,  doch  war  die  Kunstfertigkeit  der  mannigfaltigen 
Metall  verarbeitenden  Gewerbe  jener  Zeit  eine  so  bedeutende, 
dass  in  allen  blühenden  Städten  leicht  Goldschmiede  und 
Stempelgraber  den  Schnitt  der  begehrten  Alphabete  auszu- 
führen vermochten;  zudem  ist  die  Beteiiigang  der  Gold- 
schmiede am  Buchdruck  und  Buchhandel  der  ersten  Zeit  eine 
überraschend  große. 

StempelLjiaber,  Metallarbeiter  und  Kupferstecher  gab  es 
in  Nürnberg  gar  bald ;  so  war  der  Koberger  nahestehende 
Hans  Krug,  welcher  1494  mit  dem  Goldschmied  Albrecht 
Dürer  die  Aufsicht  über  die  Goldarbeiten  hatte,  Eisengraber 
der  Stadt  und  verfertigte  auch  für  auswärtige  Fürsten  Münz- 
stempeU ;  Schriftschneider  und  Gießer  werden  erst  nach  der 
Koberger  Zeit  genannt^,  doch  war  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
Nürnberg  der  Hauptsitz  derselben  Die  Betfaätigung  der 
Koberger  im  Gemmenschnitte  lässt  auf  eigne  Herstellung 
der  Schriftstempel  schließen:  jedenfalls  ist  anzunehmen,  dass 
Koberger.  wenn  Neudörffer  auch  keine  Schriftgießer  unter 
dessen  Gesellen  anfuhrt,  doch  wie  die  meisten  Druckerherren 
der  ersten  Zeiten  die  Druckschriften  für  den  jeweiligen  Ge- 
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brauch  selbst  aus  den  einmal  beschafiten  Matrizen  goss. 
Matrizen  gehörten  zum  selbstverständlichen  Besitze  einer 

Druckerei:  als  Michael  Wenßler  aus  Straßburg,  einer  der 
ersten  Baseler  Drucker,  1490  seine  gesamte  Druckerei  ver- 
kaufen musste,  führte  die  Urkunde  als  deren  Bestände  an  .allen 
und  jeglichen  Werkzeug  und  Druckgeschirr,  es  seien  Pressen, 
Schriften  klein  und  groß,  Buchstaben,  Matrices  und  alle  andre 
Bereitschaft  und  Werkzeug,  genanntes  und  ungenanntes,  so 
zu  der  Druckerei  gehört'  Nur  insoweit  der  Verleger  selbst 
Drucker  war,  gehörte  ihm  die  Schrift,  wahrend  z.B.  die 
Baseler  Drucker,  auch  wo  sie  nur  Lohndrucker  waren,  selbst 
, Schrift  zu  legen'  und  selbst  neu  zu  gießen  hatten.  Wenn 
auch  Lettern  gelegentlich  von  wohl  eingerichteten  größeren 
Druckereien  an  kleinere  abge^^eben  wurden,  so  verblieben 
doch  im  allgemeinen  die  Matrizen  im  Besitze  der  Drucker- 
verleger 2.  so  dass  man  den  Drucker  eines  Werkes  der 
ersten  Jahrzehnte  mit  gewisser  Sicherheit  an  der  Schriftform 
erkennen  kann.  Es  war  entschieden  die  Absicht  der  Drucker 
ihre  Schrift  für  sich  zu  haben,  doch  fand  gerade  auf  diesem 
Gebiete  vielfache,  oft  absichtlich  täuschende  Nachbildung 
statt  ^.  '  Aldus  versuchte  deshalb  ein  Monopol  für  seine 
Schrift  zu  erlangen,  welche  den  Gelehrten  Bürgschaft  des  wis- 
senschaftlichen Wertes  zu  geben  schien.  Luther  betonte, 
dass  durch  die  besondere  Schrift  seiner  Drucker  die  Echtheit 
seiner  Ausgaben  gewährleistet  werde:  ,Man  kennet  ja  unsern 
Buchstaben  wohl,  danach  man  sich  richten  und  falsche  Bücher 
von  den  rechten  scheiden  möge. '  Auch  die  Druckerei  Amer- 
bachs  in  Basel  besorgte  den  Guss  selbst  und  gelegentlich 
auch,  aber  kaum  als  selbständiges  Geschäft,  ließ  sie  Schrift 
an  kleinere  Drucker,  so*  z.  B.  auf  Ruschs  Ersuchen  an  den 
Buchflihrer  Peter  Attendorn  in  Straßburg,  ab^. 

Die  Druckschriften  der  ersten  Jahrzehnte  sind  noch  nicht 
planmäßig  erforscht  und  fachwissenschaftlich  veröffentlicht 
worden;  die  Kunde  von  deren  Wandel  und  Wanderung  wird 
ganz  neues  Licht  auf  die  Geschichte  der  Buchdruckerkunst 
und  deren  Verbreitung  werfen.  £s  scheint,  dass  die  Ko- 
bergerschen  Stempel  und  Matrizen  ausschliefilich  dieser 
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Druckerei  angehört  haben .  wenn  sich  auch  sehr  ähnliche 
entschieden  nachgeahmte  Schriftschnitte  bei  andern  Drucke- 
reien^ finden,  Panzer,  welcher  die  meisten  Kobergerschen 
Drucke  in  Händen  gehabt  hat,  führt  eine  Reihe  von  Typen 
an,  welche  dann  wiederholt  bei  andern  Werken  wiederkeh- 
ren. Leider  ist  nicht  wie  Von  Erhard  Radtolt  dem  Venedisch- 
Augsburger  Drucker  und  dem  Nürnberger  Petrejus,  audi  von 
dessen  Vorgänger  Kobergcr  eine  Schriftprobenliste  vorhanden. 

Griechische  Schrift  findet  sich  in  den  Kobergerschen 
Drucken  nicht  vor,  man  Heß  z,  B,  in  dem  prächtig  ge- 
druckten ßoethius  von  1476  den  Raum  für  die  griechi- 
schen Worte  frei;  die  Humanisten  drangen  gar  bald  auf  Be- 
schaffung guter  griechischer  Schrift  durch  die  Drucker,  doch 
war  diese  nicht  eben  leicht.  Josse  Bade  sprach  1499  in  der 
Widmung  der  Politianischen  Briefe  an  Koberger,  dass  er  den 
allezeit  Lobes  werten  Aldus  nachgeahmt  habe,  freilich  ab- 
gerundetere  und  kunstvoller  hergestellte  griechische  Schrift 
selbst  gewünscht  hätte,  wenn  nur  Möglichkeit  gewesen  wäre 
andre  zu  haben.  Den  gewerbmäßigen  Druckern,  welche 
sich  eben  noch  mit  dem  Latein  abfanden,  war  das  neu  auf- 
kommende Griechisch  unheimlich,  so  schrieb  Thomas  Ans- 
helm  in  Hagenau  15 18  über  einen  für  Koberger  thätigen 
Schrifbteller  der  jungen  Schule,  freilich  wohl  auch  im  Hin- 
blick auf  den  Stil  ,er  mache  zu  viel  Greden  in  sein  WerkS 
auch  Hans  Grüninger  in  Strasburg  hatte  mit  dem  Griechisdien 
beim  Drucken  des  Ptolemäus  fiir  Koberger  seine  Schwierigkeit: 
er  schrieb  darüber  mehrfach  an  Koberger  und  Pirckheimer: 
,wird  mir  gar  schwer  mit  dem  Grekisch,  kostet  mich  viel*. 
,so  fern  ich  mit  dem  Grekisch  näher  kann  kommen,  so  geht 
CS  zu  Mittfasten  aus' ;  Firckheimers  Bescheid  für  den  Drucker 
lautete  sehr  traurig:  ,Mich  hat  Koberger  vorläi^st  berichtet, 
wie  Ihr  eine  gute  griechische  Schrift  habet,  so  vernehme  ich 
jiber  jetzt,  dass  dieselbe  keine  Accente  oder  Punkte  habe; 
wo  dem  also,  wäre  es  ganz  unleidlich,  denn  der  meiste  Haft 
in  den  Annotationibus  liegt  an  dem  Griechischen,  darum  von 
nöten,  dass  die  Schrift  gerecht  und  punktiert  sei;  wo  das 
nicht  sein  sollte,  sollt  Ihr  erfahren,  dass  Euch  nicht  Nutz 
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daraus  folgen  wird.  Damit  Gott  befohlen ;  *  die  Antwort  des 
Druckers  meldete  denn  bald,  dass  er  die  Accente  dazu  habe 

schneiden  lassen. 

Die  Zahl  der  Satzzeichen  war  früher  eine  größere  als 
jetzt,  weil  man  aus  der  Handschriftenherstellung  eine  Reihe 
von  Abkürzungen  und  Zeichen  für  gewisse  Vorworte  und 
Endungen  übernommen  hatte,  welche  dort  als  eine  Art 
stenographischer  Sigel  dazu  gedient  hatten,  Mühe  und  Papier 
zu  sparen* 

Eine  Reihe  Kobergerscher  Druckwerke  weist  besonders 
kunstvollen  Satz  auf,  so  z.  B.  die  1482/85  erschienenen  Ge- 
setzesquellen des  kanonischen  Rechts;  der  Text  selbst  mit 

großer  Schrift  in  der  Mitte,  ringsum  die  Glossen  in  kleinen 
zarten  Lettern,  die  Kolumnen  gespalten,  rote  Zeilen  zu 
Beginn  und  Schluss,  auch  die  Rubriken  in  rotem  Eindruck. 
Das  Satzbild  des  Boethius  von  i486  ist  durch  Faulmann  in 
Weiteren  Kreisen  verbreitet  worden. 

Auch  die  für  Koberger  in  andern  Druckereien  beige- 
stellten Werke  weisen  große  Kunstfertigkeit  im  Satze  auf; 
Heinrich  Klemm,  der  schriftenkundige  Besitzer  der  bedeutend- 
sten Sammlung  von  Wiegendrucken,  beschreibt  eine  fär  Ko- 
berger 1478 — 80  in  Straflburg  gedruckte  vierbandige  Bibel- 
ausgabe als  das  großartigste  aller  Bibelwerke  wie  folgt .Ein 
bewundernswertes  Denkmal  für  die  Ausdauer  und  Geschick- 
lichkeit des  Kunstfleißes  damaliger  Zeit.  Zum  Druck  dieser 
glossierten  Bibel  wurden  viererlei  Typen  benutzt:  i.  Die 
Textschrift,  2.  die  kleinere  Glossenschrift,  3.  die  noch  klei- 
nere Interlinearglossenschrift  und  4.  die  Missaltype  zum  Druck 
einzelner  Worte,  der  Überschriften  der  Kolumnen  und  der 
ersten  Zeile  des  Textes  von  jedem  Kapitel.  Den  Bibeltext 
umgibt  auf  jeder  Seite  die  ,glossa  ordinaria*  des  Walafrid 
Strabo,  während  zwischen  die  Zeilen  desselben  die  Inter- 
linearglosse des  Anselm  von  Laon  eingeschoben  ist." 

Ein  älmhches  Lob  verdient  das  für  Koberger  1498 — i  502 
in  Basel  gedruckte  sechsbändige  Bibclwerk  des  heiligen  Hugo, 
in  welchem  ein  ganz  ähnliches  Satzbild  geboten  wird. 

Ebenso  wichtig  wie  Schönheit  der  Schriftzüge  und 
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kunstvoller  Aufbau  des  Satzes  ist  für  die  Gesamtwirkung  Ver- 
wehdung frischgegossener,  klarer  Schrift,  die  Vermeidung 
abgenutzter  Lettern.  Die  Kobergerschen  Drucke  weisen  zu- 
meist recht  klare  scharfe  Typen  auf :  auch  als  Verleger  Ver- 
la ng^te  er  die  Verwendung  guter  Schrift;  für  Anschaffung 
neuer  Schriften  wurde  dem  Drucker  vom  \'crleger  nichts 
besonders  gutgethan :  Kobcrgcr  schrieb  i^qq  über  seinen 
Drucker  Hans  Petri:  ,Ob  er  Kostung;  auf  Schrift  gelegt  hat, 
die  bleibt  ihm  und  ist  sein,  aber  nicht  desto  minder,  wo 
mein  Werk  ilux  zu  Ende  ginge  ^;  als  dasselbe  Werk  1503 
von  neuem  gedruckt  wurde,  verlangte  er  ausdrücklich,  ,dass 
die  Schrift  neu  gegQSsen  werde*. 

Über  die  von  Koberger  in  der  eignen  Druckerei  be- 
schäftigten Setzer  ist  Näheres  nicht  bekannt.  Neben  den- 
selben werden  von  Neudörffer  noch  Posselicrcr  genannt;  mit 
der  Thätigkeit  der  BossalicTer'  oder  Bossel  sollte  wohl  wie 
mit  dem  noch  jetzt  bräuchlichen  Herumbusseln  die  Beschäfti- 
gung mit  allerlei  Dingen  ohne  gründliche  Kenntnis  derselben 
bezeichnet  werden,  also  Hilfsarbeiter  und  Lehrlinge.  Grünii^r 
erwähnte,  dass  er  nur  um  das  Format  zu  zeigen  ,eilens  auf 
die  Mess  einen  BossUerer  habe  die  Rahmen  setzen  lassen 
und  ein  Abdruck  gemacht,  habe  den  Setzer  nicht  mögen 
entbehrend  Der  Name  ward  beibehalten  und  später  geradezu 
für  Lehrburschen  verwandt,  wie  denn  die  Frankfurter  Buch- 
druckerordnung von  1660  einen  eignen  Artikel  ,von  Anzahl 
der  Possilirer'  hat  2.  Wie  die  selbständig^en  Drucker  in  den 
ersten  Zeiten  allenthalben  umherzogen,  so  sind  auch  die 
Gesellen  viel  gewandert.  Beim  Baseler  Druckerstreik  von  . 
1471  beschlossen  die  Knechte  allesamt  den  Ort  zu  ver- 
lassen. Beim  Wandern  blieb  gelegentlich  eine  Verpflichtung 
uneritiUt;  so  schrieb  Koberger  im  März  1499  an  Amerback 
in  Basel:  ,Zeiger  dieses  Briefes  beklagt  sich,  wie  ihm  schul- 
dig sei  einer,  heißt  Panftilus,  ist  ein  Setzer,  wollet  ihm  be- 
holfen  sein,  dass  er  bezahlt  werde' ;  dieser  Setzer  dürfte  wohl 
ein  später  selbständig  auftretender  Baseler  Buchdrucker,  der 
volkstümliche  deutsche  Dichter  Pamphilus  Gengenbach sein. 
Gar  mancher  fahrende  Schüler  wandte  sich  der  Druckkunst  zu 
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und  zog  nun  als  Setzer  und  Drucker,  oft  zugleich  als  Kor- 
rektor, je  nachdem  sich  Beschäftigung  bot,  von  Druckerei 
zu  Druckerei. 


7.  Korrektur,  Revision  und  Herausgabe. 

Hatten  die  abschreibenden  Mönche  in  größtmoj^licher 
Korrektheit  der  Wiedergabc  eine  ihrer  Hauptpflichten  er- 
kannt ,  ohne  dass  wohl  eine  Korrekturdurchsicht  durch  andre 
stattfand,  so  ward  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  die 
tausendfache  Vervielfältigung  jedweden  Fehlers  Veranlassung, 
die  Korrektur  zu  einem  unumgänglichen  Bestandteil  der 
Herstellung  zu  machen.  Hatten  die  Mönche  zuvor  nach 
eigner  Willkür  fehlerhafte  Texte  bei  Abschrift  zu  reinigen 
gesucht,  so  nötigte  die  Druckkunst  nunmehr  zu  vorsichtigem 
planmäßigen  Vorgehen  und  es  ward  eine  der  Hauptpflichten 
des  Druckers,  textlich  gereinigte,  revidierte  Ausgaben  zu 
liefern. 

Mit  Stolz  weisen*  die  Endschriften  der  Kobergerschen 
Werke  auf  die  Korrektheit  der  Ausgaben  hin.  Da  von  den 
Hauptwerken  der  scholastischen  Wissenschaft,  gleichzeitig 
die  verschiedensten  Au^aben  erschienen,  so  war  der  Ruf 
der  Korrektheit  entscheidend  für  den  Absatz  derselben :  diese 
selbst  nicht  nur  eine  Berufspflicht,  sondern  auch  ein  Ge- 
schäftsinteresse des  Druckers.  Von  der  PaiUheologie  des  Ray- 
ner von  Rivalto  sind  aus  den  Jahren  1473  und  147  }  zwei  präch- 
tige Nürnberger  Ausgaben  \  orhanden :  die  erstere ,  von 
Johann  Sensenschmidt  und  Heinrich  Kefer  gedruckt,  rühmt, 
sie  sei  mit  Anwendung  so  soi^hchen  Fleißes  korrigiert,  dass 
größerer  nicht  aufgewandt  werden  könne ;  die  zweite,  Ko- 
bergersche,  betont,  dem  Leser  werde  selbst  klar  werden, 
mit  welchem  hingebenden  Fleiße  das  Werk  korrigiert  sei. 
Ist  nicht  etwa  eine  Verständigung  zwischen  den  Wettbe- 
werbern erfolgt,  so  möchte  man  fast  annehmen,  dass  die 
Kobergersche  Ausgabe  die  der  Vorgänger  geschlagen  habe, 
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da  deren  gemeinsame  Thätigkeit  mit  dieser  Ausgabe  ein 
rasches  Ende  genommen  hat. 

Der  geschäftliche  Zweck  solchen  Korrekturrühmens  in 
Vorreden,  Empfehlungsbriefen,  Lobgedichten  u.  ^1  erhellt 
aus  der  Anpreisung  des  Kobergerschen  Infortiatum ;  ,von  so 
viel  und  so  großen  Fehlern  gereinigt,  dass  es  mit  den  übri- 
gen Ausgaben  verglichen .  leichtiichst  alle  übertrifft.  Kein 
Grund  ist  also  vorhanden,  dass  Du  zögerst,  Dein  Geld  für 
den  Preis  desselben  auszugeben-. 

Die  ersten  Ausgaben  nach  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunst wollten  einzig  treue  Abschriften  sein.  Die  Korrek- 
tur, nicht  eine  wissenschaftliche  Bearbeitung,  war  die  Aufgabe 
des  Herausgebers.  Einfache  Hauskorrektur  zweifelloser  Satz- 
vorlagen wurde  im  allgemeinen  von  denjenigen  Setzern 
und  Druckern  geleistet,  welche  etwas  gelehrte  Schulbildung 
genossen  hatten.  NeudurtVcr  führte  unter  Kobcrgcrs  Gesellen 
auch  Korrektoren  auf. 

Die  wissenschaftliche  \  ertiefung  der  Korrektoraufgabe 
führte  Männer  gelehrter  Bildung  in  die  Druckereien.  Die- 
selben standen  teils  minder  gelehrten  oder  vielbeschäftig- 
ten Druckherren  zur  Seite,  teils  traten  sie  in  Geschäftsge- 
meinschaft mit  gewerblichen  Druckern  selbständig  als  Unter- 
nehmer auf,  so  in  Nümbei^  selbst  der  nachmalige  Leipziger 
Professor  Andreas  Frissner,  so  in  Basel  Hans  Amerbach .  in 
Paris  Josse  Bade;  der  letztere  hat  in  der  Zuschrift  an  Ko- 
berger  die  Bedeutung  solcher  ]\Iänner  für  die  Druckkunst 
selbst  hervorgehoben:  ,Du  \\ endest  immer  ^\•achsame  Sorge 
darauf,  gute  Kodices  echt,  sauber  und  fehlerlos  zu  drucken. 
Ich  vernehme,  dass  Du  hierzu  sehr  weise  [wie  Du  im  übri- 
gen pflegst)  den  Magister  Joannes  Amerbach,  einen  Mann 
von  unermüdlichem  ]Fleiße  und  einsichtsvollster  Erfahrung 
im  Tilgen  von  Fehlern  erwählt  hast.  Ja,  wenn  diesem  Manne 
alle  ähnlich  wären  und  nicht  andre  unsre  Erfindung  (eine 
deutsche  nenne  ich  sie;  mit  Beschlag  belegten,  so  würden 
wir  weit  höher  bei  den  Gelehrten  gelten. ' 

Als  der  Humanismus  die  Grundlage  der  Philologie  schuf 
erhob  sich  die  Korrektur  zur  Bedeutung  der  kritischen  Edi- 
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tion.  Die  enge  Verbindung  humanistischer  Gelehrten  mit 
unternehmenden  Druckern  gelehrter  Bildung  führte  in  einigen 
lallen,  so  bei  Aldus,  Proben  und  Stephanus  zu  förmlichen 

Gelehrtenakademien.  Es  war  selbst\'erständlich  eine  Sache 
des  Geschmackes  und  der  Mode,  ob  man  wie  Kobcrger  seine 
Druckerei  als  .Werkstatt*  bezeichnete,  oder  wie  Badius  als 
, Litterarische  Offizin'  und  Aldus  mit  wohlbcrechneter  Ge- 
schäftsspekulation als  .Akademie';  der  vielfach  selbstver-» 
kündete  Ruhm  solcher  Offizinen  hat  sich,  bei  Aldus,  Proben, 
Stephanus  u.  a.  mit  Recht,  erhalten,  und  hat  auch  späteren 
Zeiten  den  Ehrgeiz  ähnlichen  Ruhmes  erzeugt^. 

-  Die  Thätigkeit  der  korrigierenden  Setzer  und  Hauskorrek- 
toren 2  tritt  selbstverständlich  nicht  an  die  Öffentlichkeit,  die 
Beteiligung  von  Gelehrten  an  der  Korrektur  wird  aber  öfter 
für  Kobergersche  Druckwerke  bezeugt :  solche  Bethätigung 
erschien  den  gei.stlichen  Gelehrten  geradezu  als  Ordenspflicht, 
wie  der  Herausgeber  des  Quadragesimale  von  Gritsch  1481 
bezeugte,  den  der  Zustand  des  fiüher  nachlässiger  verviel- 
falt^en  ausgezeichneten  Werkes  jammerte.  Eine  Buchhänd- 
leranzeige der  Summa  Antonius  von  1470  sagtj  dass  einige 
Jünger  der  heiligen  Theologie  das  perfekte  und  korrelrte 
Werk  ins  reine  gebracht  hätten;  von  der  lateinischen  Aus- 
gabe der  Schedelschcn  Chronik  wird  her\'orgehoben.  sie  sei 
von  den  gelehrtesten  Männern  korrigiert  worden,  damit  sie 
unci  so  fleißiger  ausgearbeitet  an  das  Licht  trete. 

Dem  Namen  nach  sind  nur  die  Korrektoren  Kobergers 
bekannt,  welche  zugleich  als  Herausgeber  thätig  waren,  so  1481 
der  um  die  deutsche  Sprache  so  hochverdiente  Nicölaus  von 
Wyle ,  der  Herausgeber  der  Briefe  des  Aneas  Sylvins.  Na- 
mentlich mochten  Ordensgeistliche  sich  beteiligen,  welche 
jedoch  selten  genannt  werden,  und  gelegentlich  als  Revisoren 
früherer  handschriftlicher  Ausgaben  gelten  mögen.  Heraus- 
geber der  Summa  Astexana  mit  doppeltem  Register  von  i.\82 
war  der  Minorit  Bartholomäus  de  Ballatis.  Herausgeber  des 
Durandischen  Rechtsspiegels  von  i486  Franz  von  Monelia, 
welcher  Kobergers  Kunst  rühmte,  Herausgeber  der  Einfüh- 
rung des  Porphyrius  von  1492  der  bald  darauf  1495  in  Ingol- 
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Stadt  an  der  Pest  gestorbene  Professor  Hans  Peyreut.  Hans 
Beckenhaub,  Kleriker  aus  Mainz,  welcher  schon  1473  in 
Straßburg  gemeinsam  mit  dem  ehemaligen  Goldschmied 

Georg  Hussner  des  Durandus  Rechtsspiegcl  gedruckt  hatte, 
dann  1484  mit  dem  über  Bamberg  nach  Regensburg  gewan- 
derten Senscnschinidt  ein  großes  Regensburger  Missale  her- 
gerichtet hatte,  1487  auch  als  Buchführer  das  Regensburger 
Bürgerrecht  erhielt,  nannte  auf  Kobergerschen  Werken  seinen 
Namen  zuerst  1489  bei  Herausgabe  des  Dictionarius  des 
Berchorius,  welches  zehn  Jahre  später  wieder  unter  seinem 
Namen  erschien,  dazwischen  besorgte  er  1491  die  Heraus- 
gabe von  Bonaventura^  Kommentaren  über  die  Sentenzen  des 
Lombardus.  Dieser  vom  geistlichen  Studium  zur  Druck- 
kunst übergegangene  wandernde  Drucker.  Buchfuhrer.  Kor- 
rektor und  Herausgeber  ist  eine  bezeichnende  Erscheinung 
jener  Zeit. 

Schon  frühzeitig  nahm  auch  Jacob  Wimpfeling,  welcher 
sich  in  der  handschnftUchen  ersten  Schrift  auf  die  Druck- 
kunst (1507)  rühmte,  mit  den  ersten  Begründern  und  För- 
derern dieser  Kunst  persönlich  verkehrt  zu  haben,  an  Revi- 
sionsarbeiten teil.  So  beteiligte  er  sich  neben  Beckenhaub 
an  der  Ausgabe  des  Bonaventuraschen  Werkes  von  1491, 
wie  eine  Zuschrift  an  die  studierende  Jugend  in  Nürnberg 
erkennen  lässt,  und  war  zwölf  Jahre  später,  wie  sein  Brief 
an  Koberger  darthut,  wiederum  als  Herausgeber  oder  gelehr- 
ter Korrektor  für  diesen  thätig. 

Auch  Hans  Amerbach,  der  in  Paris  Magister  geworden 
war,  soll  Korrektor  bei  Koberger  gewesen  sein ;  ihm  gelang 
es  besser  in  eigner  Selbständigkeit  sich  festzusetzen  als 
dem  Mainzer  Kleriker.  Ob  Amerbach  je  in  Nürnberg  in  der 
Kobergerschen  Druckerei  gearbeitet  hat,  ist  nicht  erwiesen; 
als  gelehrter  Revisor  der  Satzvorlagen  ist  er' jedoch  nicht  nur 
bei  den  Drucken  der  eignen  Presse,  sondern  auch  bei  von 
Koberger  selbst  gedruckten  Werken  thätig  gewesen ;  in  dem 
frühesten  bekannt  gewordenen  Falle  freilich  etwas  wider 
Willen,  wie  aus  einem  Briefe  Ruschs  an  Amerbach  von  14^3 
hervorgeht: 
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)An.  Koburger  hat  mir  geschrieben  und  ausdrücklich 
verlangt,  dass  ich  dringlich  bitten  möchte,  . bis  Ihr  ihm  Euer 
Exemplar,  welches  Ihr  neu  emendiert  habt,  mitteiltet,  die 
Rredigersumme ;  weiß  nicht,  wer  ihm  von  der  etwas  zuge- 
tragen hat,  vielleicht  Euer  Gesellschafter.  Ich  beschwöre 
Euch,  dass  Ihr  es  mir  und  jetzt  durch  diesen  Boten  schickt, 
weil  er  selbst  die  Summa  angefangen  hat  und  sehr  Euer 
Exemplar  begehrt;  ich  werde  besorgen,  dass  er  Euch  gute 
Zahlung  und  mehr  als  es  wert  ist,  leistet.'  Daraufist  denn 
das  Werk  nicht  bei  Amerbach,  sondern  bei  Koberger  ge- 
druckt worden. 

Der  Baseler  Chronist*  erwähnt  zum  Jahre  1487,  dass 
Amerbach  von  der  Revision  der  Biblischen  Bücher  ausge- 
gangen sei.  dann  namenthch  Ambrosius,  Augustin,  Gregor 
und  zuletzt  Hieronymus  bearbeitet  habe,  denn  diese  vier 
Doktoren  habe  er  als  besonders  verehrt  herauszugeben  ge- 
trachtet. 

Die  ausgiebigen  Mitteilungen  Kobergers  an  Amerbach 
über  die  Herausgabe  des  Bibelwerkes  des  heiligen  Hugo  zei- 
gen Amerbach  mitten  in  der  Herausgebertfaätigkeit  und  geben 
so  ein  klares  und  lebhaftes  Bild  der  mühevollen  Arbeit, 
welche  für  Verlier  und  Drucker  mit  der  erstmaligen  Her- 
ausgabe eines  großen  Werkes  verbunden  war. 

Die  größte  Schwierigkeit  für  die  Herausgabe  lag  in  der 
Beschattung  geeigneter  handschriftlicher  Unterlagen ;  vom 
Mai  1495  bis  zum  Mai  1502  durch  volle  sieben  Jahre  hin- 
durch erstrecken  sich  die  Bemühungen  Kobergers  um  Be- 
schaffung der  Handschriften;  ,ExemplarS  auch  ,Buch*  und 
, Volumen'^  ist  der  Fachausdruck  für  die  handschriftliche 
Vorlage,  während  die  Bezeichnung  Exemplar  von  Koberger 
nie  in  jetzt  üblicher  Weise  für  die  Stückzahl  von  Büchern 
einer  Auflage  gebraucht  wird:  29  Briefe  beziehen  sich  auf 
Besorgung  und  Übersendung  der  Unterlac^cn,  allein  14  ver- 
schiedene Handschriftenzusendungen  weiden  erwähnt,  aus 
Nürnberg  und  Heilsbrunn,  Maulbronn  und  Esslingen,  Köln 
und  Lübeck,  ganz  Deutschland  ward  nach  den  Handschriften 
abgesucht,  auch  in  Frankreich  und  England  ließ  Koberger 
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Erkundigungen  einziehen;  allein  das  Buch  Daniel  und  die 
Makkabäer  erbat  er  von  Lyon »  Paris ,  London^  Lübeck  und 
Esslingen,  während  er  bereits  früher  eine  nicht  dienliche 
Ausgabe  des  Daniel  gesandt  hatte.    Mögen  seine  eignen 
Worte  von  seinen  Bemühungen  für  die  Beschaffung  der 
Handschriften  zeugen,  zugleich  die  Stellung  der  Besitzer  zur 
Drucklegung  derselben  und  die  ThätiL^keit  des  Herausgebers 
veranschaulichen.    Koberger  schrieb  gleich  in  seinem  ersten 
Briefe  an  Amerbach  am  4.  Mai  1495:  ,In  dem  Fass  sind  18 
Volumina,  mit  denen  wollet  Euch  eine  Weile  behelfen.  Ich 
hoffe  in  kurzem  mehr  zu  überkommen ;  ich  versehe  mich,  Ihr 
mögt  in  Eurer  Gegend  auch  etliche  bekommen,  wollet  Frage 
daimch  haben,  desgleichen  will  ich  hier  auch  thun,  damit 
wir  Exemplaria  haben.'   Im  Laufe  des  Jahres  von  Koberger 
beschaffte  Exemplare  hatten  sich  nicht  als  geeignete  Grund- 
lage bewahrt,  es  folgten  deshalb  im  nächsten  Jahre  mehrfach 
Exemplare  und  Abschriften  der  einzehien  Teile,  desgleiclien 
1497  (durch  Hans  Grüninger  in  Straßburg) ;  als  im  folgenden 
Jahre  der  Druck  begann,  war  nur  ein  Teil  der  Handschriften 
bei  einander,  im  November  und  Dezember  1498  war  Koberger 
eifrig  beim  Suchen :  ,ich  habe  nach  den  Exemplaren,  so  Ihr 
mir  zu  Frankfurt  in  Schrift  gabt,  allenthalben  Forschung  lassen 
haben,  mir  ist  aber  noch  nichts  geworden;  so  mir  etwas 
davon  wird,  will  ich  Euch  zuschicken*.    ,Ich  bin  berichtet 
durch  den   Diener,  so   ich  zu  Euch  gesandt  habe,  auch 
in  Eurem  Briefe,  so  Ihr  mir  mit  demselben  Diener  zugesandt 
habt,  dass  Ihr  die  Bücher  von  IMaulbronn  empfangen  habt 
und  Euch  sauber  und  wohl  geantwortet  sind.  Gott  hab  Lob.* 
Im  September  und  November  1499:  ,als  Ihr  mir  geschrieben 
habt  um  Exemplaria,  schicke  ich  Euch  Exemplar,  ist  von 
Köln  gekommen;  als  Ihr  dann  meinem  Diener  befohlen 
habt,  so  bin  ich  in  Hoffnung  bald  derer  mehr  zu  überkoounen; 
sobald  mhr  die  werden,  so  will  ich  Euch  die  schicken*.  ,Idi 
habe  überkommen  2  Bücher,  die  schicke  ich  Euch  hier  mit 
Stephan  Clim,  Fuhrmann  von  Straßburg,  die  halten  inne 
Postilla  Hugonis  in  Danielen!  et  Super  duodecim  prophetas 
und  Super  Issayam  prophetam  und  Super  cantica  canticorum. 
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Was  Euch  mehr  Mangels  wird  sein,  lasst  mich  wissen,  will 
ich  allen  FleiD  ankehren,  dass  ich  es  überkomme/  Januar 
1501  :  ,So  habe  ich  von  .Stund  an  gesandt  einen  eignen 
reitenden  Boten  zu  meinem  ^nädicfcn  Herrn  von  Hetlsbrunn 

also  hat  mir  seine  Gnaden  wieder  geschrieben  und  schicke 
Euch  denselben  Brief  hiemit  und  als  ich  in  seinem  Schreiben 
verstanden,  so  habt  Ihr  solche  Exemplaria  vor.    So  weiß 
ich  bei  Gott  nicht  weiter  zu  suchen,  mich  sollte  keine  Kostung 
dauern,  wo  ich  wüsste  wo  man  mehr  Exemplaria  haben 
möchte.   Ich  bitte  Euch,  ob  Ihr  sie  wüsstet,  wollet  auf 
meine  Kostung  die  zuwegen  bringen  und  wollet  das  Beste 
thun  in  dem  Werke  soviel  als  Euch  möglich  ist,  damit  Ihr 
und  ich  der  Din^e  abkommen.    Item  lieber  Meister  Hans 
ich  habe  von  ICucii  auf  eine  Zeit  zu  Frankfurt  vernommen, 
wie  der  Hucfo  cj^anz  zu  Lvon  liesfe  oder  etliche  Partes,  wo 
Ihr  da  guter  Leute  Kundschaft  hättet,  ob  man  ethche  Partes 
da  möchte  haben.    Ich  will  auch  dahin  schreiben.    Ich  will 
auch  gen  Paris  schreiben,  ob  man  da  etliche  Partes  möchte 
haben. ^   Mai  1501 :  ,Der  Exemplaria  halber  habe  ich  auf 
Lyon  und  auf  Paris  geschrieben  nach  aller  Notdurft,  auch, 
ob  man  sie  nicht  da  fände,  so  sollen  sie  Kostung  nicht 
sparen  und-  die  an  andern  Orten  und  Stätten  suchen  und  ob 
man  jegliches   zwiefach    zuwegen   möcht   bringen,    bin  in 
guter  Hoffnung  die  zu  überkommen.-  In  den  drei  folgenden 
Briefen  war  er  in  steter  I^rwartung  der  Sendung  aus  F^rank- 
reich;  im  August  berichtete  der  Pariser  Faktor  über  Daniel 
und  die  Makkabäer:  ,sie  seien  zu  Lyon,  daselbst  ist  er  de 
conventu  gewesen,  auch  sagen  mir  etliche,  er  sei  auch  in 
einer  Stadt  in  Britannia  Alaual  (London).   Habe  danach  ge- 
schrieben und  bin  alle  Ts^e  warten  Antwort'.  Ende  November 
schrieb  Koberger:    .Ich  habe  Euch   gesandt  Hugo  über 
Daniel  und  Makkabäer,  bin  der  Hoffnung  Ihr  habt  die  em- 
pfangen; so  habe  ich  jetzund  gesandt  4  gebundene  Bücher, 
also  dass  Ihr  den  ganzen  Hugo  ganz  habt  von  Heilsbrunn.' 
Ein  Brief  Amerbachs  zerstörte  diese  Hoffnung,  Koberger 
antwortete  am  14.  Februar  1502:  ,lch  habe  vernommen,  wie 
Euch  die  Exemplaria  nicht  dienstlich  sind,  so  ich  E|uch  ge- 
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sandt  habe  und  mir  geliehen  sind  worden  zu  Lübeck  über 
Daniel  und  die  Makkabäer  und  in  Eurem  Schreiben  Ihr  mir 
die  angezeigt  habt  zu  Essling,  also  habe  ich  von  Stund  an 
andern  Tapfes  meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  Zeiger  dieses 

Briefes,  auf  Essling^cn  gesandt,  wie  ci  Euch  wohl  sagen  wird 
und  bin  der  Hoffnung,  die  Bücher  werden  ihm  nicht  versagt 
und  so  ihm  die  geliehen  werden ,  so  soll  er  sie  von  Stund 
all  auf  Basel  selber  bringen."  Im  März:  ,Euer  Schreiben, 
so  Ihr  gethan  habt  jetzund  am  Jüngsten  mit  meinem  Vettern, 
habe  ich  vernommen,  wie  Euch  mangeln  mehr  Exemplaria, 
nämlich  Super  Apostolum;  hab  ich  hier  zu  Nürnberg  ge- 
funden in  der  Liberei  und  fast  schön  und  wohl  geschrieben, 
bin  der  Hoffnung,  er  soll  gerecht  sein.  So  habe  ich  auch 
allenthalben  Forschung  lassen  haben  in  dem  Schwabenland 
in  den  großen  und  namhaftigen  Klöstern,  aber  man  mag  nichts 
überkommen.  Ich  versehe  mich.  Ihr  sollt  keinen  Manijel 
Exemplaria  mehr  haben.'  Endlich  im  Mai  1502  konnte 
Koberger  die  letzten  Vorlagen  senden,  er  schrieb:  .Ich 
versehe  mich,  Ihr  habt  kein  Mangel  mehr  Elxemplaria,  als 
Ily  mir  selber  am  nächsten  geschrieben  habt,  so  Ihr  diese 
Exemplaria  hättet,  so  hoffet  Ihr  wohl  auszukommen.'  Als 
bald  darauf  Wimpfeling^  in  Basel  die  Revision  der  zweiten 
Ausgabe  des  Werkes  übernahm,  begann  er  von  neuem  hand- 
schriftliche Unterlagen  zu  beschaffen ,  sein  Schüler  Thomas 
Vogler,  welcher  in  den  Straßburger  Klöstern  Naclisuche 
hielt,  fand  denn  aucli  bei  den  Dominikanern  in  alter  Schrift 
geschriebene  Bände  der  Werke,  nur  die  kleinen  Propheten 
fehlten. 

Eine  Hauptschwierigkeit  in  der  Beschafifung  der  Vor- 
lagen beruhte  auf  der  Stellung,  welche  deren  Besitzer  zu  der 
Drucklegung  einnahmen.  Es  handelte  sich  zumeist  um  wert- 
volle Handschriften,  alte  Pergamentbände,  welche  mit  Recht 
als  die  größten  Schätze  der  Klostcrbibliotheken  betrachtet 
wurden.  Nicht  sowohl  dies  Bedenken  der  Entwertung  der 
alten  Handschriften  durch  die  Druckvervielfältigung,  als  die 
nicht  unberechtigte  Furcht  vor  Schädigung  und  schlechter 
Behandlung  der  Handschriften  selbst  war  es,  welche  vor  der 
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Darleihung  zurückscheuen  ließ.  War  ein  wichtiger  Kodex 
in  festen  Händen,  so  galt  es  iiir  die  Verleger  oft  große 
Opfer  zu  bringen,  um  desselben  habhaft  zu  werden.  So 
schrieb  Pirckheimeri  über  den  1520  herausgfegebenen  Ful- 

gentius,  welchen  er  und  Hans  Kobergcr  zwecks  Herausgabe 
aus  dem  Nachlasse  des  Trithemius  erwarben:  ,Der  nämlich, 
welcher  das  Buch  envarb,  behauptete,  es  sei  nicht  kauf  lieh, 
nach  und  nach  haben  wir  durch  Steigern  des  Gebotes  die 
Sache  dahin  gebracht,  dass  wir  nicht  sowohl  durch  Bitten, 
als  durch  Bieten  des  Gewünschten  teilhaftig  hervorgingen, 
und  zwar  zu  einem  Preise,  zu  dem  kaum  ein  andrer  auch 
mehrere  solche  Bücher  kaufen  würde.* 

Es  ist  bekannt,  dass  zumal  in  Italien  alte  unschätzbare 
Kodices  dem  Setzer  zur  Vorlage  dienten  und  gelegentlich 
als  nach  dem  Drucke  unnötig,  beseitigt  worden  sind.  Im 
allgemeinen  begnügte  man  sich .  die  Handschriften  für  den 
Abdruck  zu  leihen;  die  hierdurch  gebotene  Schonung  ist 
der  Erhaltung  wichtiger  Handschriften  nützlich  gewesen,  wenn 
auch  trotz  vorsichtiger  Empfangsbescheinigungen  welche 
sich  die  Klöster  ausstellen  ließen,  vielfach  schädigender  Miss- 
bi^iuch  getrieben  worden  ist;  so  schrieb  Rusch  am  24.  Sept. 
1485  an  Amerbach:  ,Ich  schicke  Euch  ein,  wie  mir  scheint, 
vorzügliches  Exemplar,  welches  die  Instituta  (Cassians)  samt 
den  Kollationen  enthält;  das  möchte  ich  auf  das  sauberste 
gehalten  wissen,  weil,  wenn  auf  irgend  eine  Weise  ein  Fleck 
daran  käme,  ich  als  unverlässlich  gelten  würde,  ich  habe 
nämlich  versprochen,  dass  ich  es  nur  zu  Hause  behalten 
und  abschreiben  wolle.  Schickt  es  auch  rasch  zurück,  weil 
es  mir  bis  zum  Martinsfest  und  nicht  weiter  zu  benutzen  er- 
laubt ist;'  das  208  Blätter  umfassende  Werk,  ein  erster  Druck, 
ist  denn  wirklich  in  wenigen  Wochen  gedruckt  worden. 
Auch  an  Koberger  ward  mehrfach  die  Anforderung  gestellt 
die  handscliriftlichen  Exemplaria  selbst  nicht  für  den  Druck 
zu  gebrauchen.  An  diesem  Punkte  scheiterten  zunächst  die 
Verhandlungen  über  ein  vollständiges  Exemplar  des  Hugo, 
welches  er  schon  vor  allen  1495  begonnenen  Bemühungen 
in  Händen  gehabt  hatte.  Er  schrieb  im  Mai  1495:  ,Ich  habe 
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ihn  ganz  bei  einander  gehabt  und  habe  ihn  müssen  wieder- 
geben in  das  selbe  Kloster,  denn  sie  wollten  sein  nicht 
länger  entraten,  wollten  auch  nicht  dulden,  dass  man 
darein  korrigierte  oder  schrieb,  aber  ich  hoffe  ihn  noch  zu- 
wege zu  bringen.'  Im  Dezember  meldete  er;  .Ich  lasse 
Euch  wissen .  dass  ich  seit  der  Zeit  der  Frankfurter  Messe 
stet  gehandelt  habe  nach  den  Exemplaren  .  so  Ihr  vormals 
in  meiner  Gewalt  gesehen  habt.  Also  habe  ich  so  viel  er- 
langt, dass  mir  die  zugesagt  sind.'  Koberger  hatte  sich  gleich 
Rusch  verpflichtet,  die  Exemplare  abschreiben  zu  lassen, 
doch  hielt  er  besser  Wort  als  jener,  wie  aus  seinem  Briefe 
vom  Mai  1496  hervorgeht:  ,Ich  habe  Euch  zu  Frankfurt  ge- 
antwortet etliche  erste  Quintemen  im  Hugo,  so  sdiicke  ich 
Euch  hiermit  die  andern  Quinlernen  darauf,  also  dass  Ihr 
den  ersten  Teil  ganz  habt  geschrieben ;  auch  schicke  ich 
Euch  damit  das  Exemplar,  daraus  man  cfcschrieben  hat.  und 
bitte  Euch  freundlich,  dass  Ihr  damit  anfangen  woUt  korri- 
g^ieren.  Die  andern  Teile,  die  danach  folgen,  werden 
taglich  auch  etliche  ausgeschrieben,  will  ich  Euch  in  einer 
Kürz  auch  schicken.  Ich  habe  guter  Schreiber  drei,  ,  die 
schreiben  alle  Wochen  6  Quatemen,  also  dass  ich  hoffe  es 
solle  flux  von  statt  gehen  und  besorge,  Ihr  könntet  nicht  so 
viel  korrigieren  als  sie  täglich  schreiben/  Amerbach  schrieb 
Kobcr[Tcr  auf  die  Irlerbstmesse  nach  Frankfurt  Übeln  Bericht 
.das  L^'scliriebene  Exemplar  sei  so  ganz  falsch,  dass  niemand 
daraus  kommen  möge,  es  wäre  denn,  dass  er  selber  stets 
dabei  möchte  sein.' 

Eine  kräftige  Hilfe  beim  Beschaffen  der  Handschriften 
fand  Koberger  beim  Rat  der  Stadt  Nürnberg,  welcher  ihm 
1497  und  1502  Fürschriilten  an  die  Klöster  zu  Maulbronn 
und  Konstanz  gab.  In  Maulbronn  scheint  man  nicht  die 
gleiche  Bedingung  gestellt  zu  haben  wie  früher  erwähnte 
Kloster,  doch  empfahl  er  besondere  Schonung:  .Bitte  ich 
Euch  freundlich,  lieber  Meister  Hans,  dass  Ihr  die  sauber 
und  schön  halten  wollt,  damit  wir  die  wieder  überantworten 
mögen,  dass  kein  Missfallen  daran  gehabt  werde;  da  meine 
Herren,  ein  ehrbarer  Rat,  etlichermaßen  für  mich  geschrieben 
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haben,  wäre  mir  fast  schwer »  sollte  Klage  der  Bücher  halb 
meinen  Herren  geschrieben  thun  werden.' 

Fast  scheint  es,  dass  man  auch  in  Heilsbrunn  bei  Nürn- 
berg, —  aus  diesem  Kloster  stammte  wohl  das  ersterwähnte 
Exemplar  —  wegen  der  Schwierigkeit  der  Abschrift  die 
Benutzung  der  Exemplare  selbst  gestattete  ;  im  Sommer  1500 
wurden  die  Mönche  aber  ängstlich .  Koberger  bat  in  drei 
Briefen  um  Rücksendung  der  entbehrlichen  Handschriften: 
,auch,  lieber  Meister  Hans,  habe  ich  Euch  geschrieben,  die 
Exemplaria  mitzuschicken,  die  da  aus  sind,  der  Ihr  nicht  mehr 
bedürft,  denn  man  will  mir  nicht  weiter  Exemplaria  leihen, 
ich  bringe  oder  überantworte  vorher  etliche,  die  aus  sind; 
man  hat  den  Herren  zu  HeiLsbrunn  zu  verstehen  gegeben, 
wie  man  die  Exemplaria  so  böslich  halte,  dass  sie  nichts  mehr 
taugen'.  Gerade  dieses  Werk  aber  galt  den  Cisterciensern 
zu  Heilsbrunn  als  einer  der  größten  Schätze  ^ ;  der  gelehrte 
14.  Abt  Konrad  von  Brundelsheim  (1303 — 1329)  ließ  nament- 
lich Schriften  Hugos  von  St.  Charo  abschreiben,  vermutlich 
war  der  vorige  Abt  Heinrich  von  Hirschlach  Schüler  dieses 
damals  berühmten  Universitätslehrers.  Die  Bitte  um  Rück- 
sendung der  entbehrlichen  Vorlagen  etging  zwar  auch  später 
des  öftem,  doch  blieb  ihm  der  Abt  von  Heilsbrunn,  Sebald 
Bamberger  2,  welcher  1498  dem  schwierigeren  in  Dr.  Schedels 
Haus  zu  Nürnberg  verstorbenen  Konrad  Haunold  gefolgt 
war,  ein  liebenswürdiger  Diplomat  und  Bücherliebhaber,  auch 
ferner  gnädig  gesinnt;  gegen  Ende  1501.  während  der  Abt 
in  Heidelberg  munter  den  theologischen  Doktor  machte, 
konnte  Kobeiger  den  ganzen  Rest  der  Vorlagen  als  erhalten 
melden. 

Als  er  sich  nach  Lyon  wegen  Daniel  und  der  Makka- 
baer  wandte,  schrieb  er  ausdrücklich,  ,wenn  man  die  Bücher 
nicht  leihen  wollte^  so  sollte  man  die  abschreiben  lassen'. 

Im  allgemeinen  löste  man  wohl  die  Bogen  aus  dem  Bande, 
um  sie  dem  Setzer  einzeln  in  die  Hand  zu  geben ;  als  Ko- 
berger  im  Mai  1 502  einen  reichen  Sammelband  schickte, 
gab  er  jedoch  ausdrücklich  andre  Weisung:  .Bitte  Euch 
freundlich,  solch  Buch  sauber  und  schön  zu  halten;  so  Ihr 
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es  umgehen  mögt,  so  wollet  die  nicht  ausbinden,  damit  sie 
desto  minder  beschädigt  werden«' 

Auch  bei  der  Beförderung  der  Handschriften  wandte 
Koberger  besondere  Sorgfalt  an;  er  schrieb  bei  der  letzten 
solchen  Sendung :  jStephan,  Fuhrmann  von  Straßbuig,  dem 
habe  ich  solch  Buch  überantwortet  und  ihm  befohlen  Euch 
das  zu  übenintu  orten .  wenn  es  auch  etliche  Tage  Euch 
langsamer  überantwortet  wird .  so  ist  es  doch  gewisser  als 
durch  den  Boten.'  Sobald  aber  das  Werk  ausgedruckt 
war,  mahnte  er  dringlich:  .Lieber  Meister  Hans,  wollet  mir 
auch  schicken  alle  Exemplaria,  da  man  mich  täglich  darum 
anfordert. 

Der  eigentlichen  Korrektur  nach  erfolgtem  Satze  wird 
bei  der  vierjährigen  Drucklegung  nicht  Erwähnung  gethan, 
auch  bekam  der  Verleger  die  gedruckten  Bogen  erst  nach 

Vollendung  des  ersten  Teiles  zu  sehen,  denn  derselbe  er- 
wartete schon  im  Oktober  1498  den  ersten  Teil  bereits  ge- 
dnickt.  während  der  Druck  erst  gegen  Jahresschluss  begann  : 
wo  Korrektur  erwähnt  wird,  ist  es  die  Durchsicht  der  Hand- 
schrift oder  der  nach  ihr  gefertigten  Abschrift  zur  Beschaf- 
fung einer  korrekten  Satzvorlage;  in  gleichem  Sinne  als 
wissenschaftliche  Revision  für  die  Herausgabe  wird  das  Korri- 
gieren auch  bei  der  geplanten  Ausgabe  des  Hieronymus 
gebraucht. 

Hans  Amcrbach.  der  Herausgeber,  hat  dem  ersten  Teile 
des  Werkes  einen  Widmungsbrief  an  Koberger  vorausge- 
schickt, in  welchem  er  erklärt,  er  wolle  auf  Gottes  Macht 
und  Gnade  vertrauend  an  das  schwere  Werk  gehen  und  den 
Druck  dieser  vornehmlichsten  Bibelerklärung  unternehmen, 
in  der  Hoffnung,  dass  ihm  hierbei  Rat  und  Hilfe  sehr  ge> 
lehrter  und  ausgezeichneter  Manner  nicht  fehlen  werde.  Am 
Schlüsse  des  Werkes  hat  er  nach  vierjähriger  Arbeit  einen 
zweiten  Brief  an  Koberger  gerichtet,  in  welchem  er  Gott  ftir 
Vollendung  des  mühseligen  Werkes  dankte,  dabei  wieder  der 
I\litarbciter  und  Ratgeber  dankbar  gedachte.  Als  solcher 
hat  hauptsächlich  der  gelehrte  Maulbronner  Mönch  Conrad 
Leontorius  zu  gelten,  welcher  zu  Beginn  und  Schluss  der 
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zweiten  Au^be  des  Werkes  1503  zu  Kolmar,  1504  aus  dem 
Bcghineiikloster  zu  Engcnthal  an  Anthoni  Koberger  stattliche 

Widmungscp istein  richtete,  wie  auch  der  Humanist  Jacob 
Wimpfeling  beim  Ausgange  des  Werkes  desgleichen  that;  ein 
andrer  für  Amerbach  als  Herausgeber  thätiger  Gelehrter  war 
sein  alter  Lehrer  Hans  Heynlin  vom  Stein,  welcher  viel- 
leicht die  Anregung  zum  Hugo  gegeben  hat,  an  dessen 
Festtage'  er  1487  in  das  Kloster  getreten  war. 

Unzweifelhaft  war  Amerbach  ein  gelehrter  Mann,  doch 
mag  ein  Hauptteil  der  Revisionsarbeit  seinen  Mitarbei- 
tern zukommen;  so  wird  die  Revision  des  Augustin,  Am- 
brosius und  Hieronymus  von  andern'  dem  Heynlin  als  im 
Kloster  ausgeführt  zugeschrieben.  Am  Augustin  hat  noch 
Augustin  Dodo  teilgenommen,  am  Hieronymus  arbeiteten 
aber  neben  Reuchlin  noch  verschiedene  andre,  so  der  1509 
von  Nürnberg  herbeigezogene  Hans  Conon  (Cün)  und  nament- 
lich Amerbachs  Sohn  Bruno  ^:  '  Der  heilige  Hieronymus, 
fiir  dessen  Leben  oder  viehnehr  Auferweckung  wir  bei  Tag 
und  bei  Nacht  arbeiten,  nimmt  so  meine  ganze  Zeit  in  An- 
spruch/ 

Welcher  Unterschied  der  Mühe  bei  einem  erstmalig  her- 
auszugebenden Werke  und  einfachem  Wiederdrucke  war,  erhellt 
daraus,  dass  die  erste  Auflage  mehr  als  neun  Jahre  bis  zur 
Vollendung  bedurfte,  während  die  um  ein  Re<^ister  vermehrte 
zweite  Ausgabe,  obgleich  ihr  Wimpfeling  eine  sehr  sorg- 
fältige Neurevision  nachrühmte,  kaum  zwei  Jahre  bedurfte; 
Koberger  selbst  meinte,  Amerbach  brauche,  da  die  Werke 
vor  Augen  seien,  nicht  Neues  oder  Besonderes  zu  korrigieren. 
Das  erwähnte  Register,  anfangs  nicht  beabsichtigt,  denn  es 
fehlte  fiir  Verweise  auch  die  Folienbezeichnung,  war  auf 
l>suchen  des  geschäftskundigen  Verlegers*  durch  den  Drucker 
besorgt  worden  und  zwar  nur  für  die  zweite  Auflage :  Ko- 
berger schrieb  im  Oktober  1503  :  .wenn  das  Werk  eine  Tafel 
hätte,  so  wäre  es  fast  viel  käuflicher  und  bitte  Euch,  ob  Ihr 
mir  mögt  mit  ziemlicher  Kostung  eine  Tabula  über  den 
Hugonem  machen  lassen,  das  wollet  thun*;  im  Juni  1504 
erinnerte  Kobei^er,  er  wisse  noch  nicht,  ob  Amerbach  die 
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Tafel  auch  mache;  auf  dessen  Schreiben  ersudite  er,  es  mit 
dem  Register  bis  zum  Ausverkauf  der  alten  Auflage  zu  lassen. 
Mit  Fertigstellung  der  zweiten  Auflag  ward  auch  der  Druck 

des  Reoristers  beendet:  dasselbe  ist  angefertigt  worden  von 
dem  IVedi^^ci monch  Georg  Epp.  welcher  .das  ganze  viel- 
fältige Labyrinth  des  Hugo'  des  oftern  durchforscht  hatte: 
der  redselige  Conrad  Leontorius  hat  auch  diesem  das  Geleite 
gegeben  durch  ein  ,  kleines  Gedicht  auf  dieses  alphabetische 
Repertorium  oder  Invcntarium,  oder  Register,  oder  Tafel'. 

Überhaupt  scheint  Leontorius  welcher  Amerbach  seit 
dessen  Geschäftsbeginn  befreundet  war,  welcher  auch  die 
Hieronymusrevision  Reuchlins  vermittelte,  und  die  Augustin- 
sehe  Schrift  vom  Reiche  Gottes  (1515  bei  Koberger)  heraus- 
gab, in  ähnlicher  Weise  für  Amerbach  die  litterarischen 
Geschäfte  besorgt  zu  haben,  wie  später  Beatus  Rhenanus  für 
die  Nachfolger.  Die  in  der  Baseler  öflentlichen  Bibliothek 
befindlichen  35  Briefe ^  des  Leontorius  an  Amerbach  werden 
wohl  ebenso  wie  der  demnächst  zur  Ausgabe  kommende 
Briefwechsel  des  Beatus  Rhenanus  auch  in  dieser  Beziehung 
reiche  Kunde  för  die  Geschichte  des  Buchhandels  bringen. 

Ein  Druckerbrief  über  ein  späteres  Werk  des  Kobei^er- 
schen  Verlags,  die  Germania  des  Franz  Irenicus,  mit  wel-  • 
eher  der  Humanismus  der  deutschen  Geschichtschreibung 
neue  Bahn  brach,  gestattet  vertraulicheren  Einblick  in  die 
Korrekturnöte  einer  Druckerei,  zur  Zeit  als  mit  dem  Huma- 
nismus neue  Schriftsteller  auftraten,  welche  die  alten  Formen 
zu  durchbrechen  suchten. 

Thomas  Anshelm  \  der  von  den  für  ihn  vielfach  als 
Korrektoren  thätigen  schwäbischen  Humanisten  als  ebenbür- 
tiger Genosse  geschätzte,  von  Reuchlin  und  Erasmus  durch 
Gedichte  und  Widmungsbriefe  geehrte  Drucker  und  Buch- 
.  händler.  welcher  15 17  mit  seinen  Pressen  von  Tübingen  nach 
Hagenau  gezogen  war,  schrieb  am  16.  Januar  1518  an  Hans 
Koberger:  .Der  Germania  halben  wisst,  dass  ich,  soviel  Ihr 
seht,  was  ich  in  das  Fässlein  geschlagen  habe,  die  habe  ich 
jetzt  lassen  liegen,  aus  der  Ursache,  Magister  Franz  macht 
noch  stätig  daran,  jetzund  thut  er  davon,  jetzt  dazu,  so  es 
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demnach  gesetzt  ist  und  kann  selten  kein  Tagwerk  ge- 
schehen, man  muss  zu  duckem  Mal  3  Stunden  an  einem 
Rahmen  korrigieren.  Dazu  ist  ungeschickt  mein  guter  Kor- 
rektor, den  ich  zu  Tübingen  gehabt  habe,  Magister  Philipp 
des  Reuchlins  Vetter,  zu  mir  spazieren  gekommen.  Doktor 
Pirckheimer  kennt  ihn  in  seinem  Schreiben  wohl,  der  hat  in 
etlichen  Dingen  Magister  Franzen  ^rchnlfen :  von  dem  und 
andern  habe  ich  soviel  verstanden,  dass  die  Germania  ganz 
ungeschickt  ist  zu  drucken,  aus  der  Ursache,  sie  hat  keine 
Ordnung,  dazu  so  hat  sie  böse  Konstruktionen,  so  macht 
er  viel  Grecien  darin,  das  auch  als  gerecht  ist  als  es  mag 
und  so  er*s  interpretiert,  will  sich  auch  nicht  schicken.  Das 
habe  ich  ihm  gesagt  und  habe  ihm  dabei  gesagt,  wenn  er 
mir  das  Exemplar  schenkte  und  Geld  dazu  gäbe,  so  wollte 
ich  es  für  mich  nicht  angenommen  liaben;  habe  ihn  auch 
gebeten,  er  soll  sich  darüber  setzen  und  zu  Hilfe  nehmen, 
der  ihm  helfen  könnte,  auf  dass  er  Euch  nicht  zu  Scliaden, 
ihn  selbst  zu  Spott  und  mich  auch  bringe,  denn  ich  wollte 
ungern,  dass  aus  meiner  Druckerei  Ungeschicktes  gehen 
sollte,  wo  man  davor  sein  möchte.  So  hat  es  ihn.  übel  ver- 
schmacht  und  ist  die  HofTart  in  ihm  so  groß,  dass  er  meint, 
er  könne  es  selbst  wohl  und  es  werde  mehr  Dings  gemacht, 
das  nicht  als  köstlich  Latein  s«  und  derengleichen  viel. 
Nun  dieweil  ich  so  viel  verstand,  dass  es  mir  in  den  Wesf 
nicht  ganz  gefallen  will,  bedünkt  mich,  ich  sei  es  Euch  auch 
schuldig  und  pflichtig  zu  wissen  zu  thun.  aus  solcher  guter 
Meinung  habe  ich's  liegen  lassen,  und  Euch  vorhin  kund 
zu  thun,  darum  so  lasst,  das  gedruclct  ist,  Euerm  guten 
gelehrten  Gönner  sehen;  wie  es  dann  ihnen  und  Euch  ge- 
^  fallt,  .also  will  ich  ihm  nachkommen  mit  allem  möglichen 
Fleiß.  Er  Magister  Franz  hat  sich  doch  am  letzten,  da  ich 
viel  und  hart  mit  ihm  geredet  habe,  lassen  erweichen,  er 
wolle  es  in  drei  Wochen  also  zurü.sten,  dass  es  gar  gut  soll 
werden:  darauf  dass  erst  Ihr  könnt,  lasst  mich  wissen,  wie 
ich  mich  halten  soll,  und  so  Euch  andre  Meinung  geschrie- 
ben wird,  der  gebt  ganz  keinen  andern  Glauben,  denn  es 
wahrlich  nicht  anders  ist.^ 
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Drucker  und  Verleger  wussten  sich,  da  weder  die  Bei- 
hilfe Melanchthons  noch  die  Zusage  des  Irenicus  sie  völlig 
zu  sichern  vermochte,  zu  decken;  oberhalb  der  prachti- 
gen Engelburschen  im  Anshelmscfaen  Druckerzeichen  findet 
sich  zwischen  Angabe  des  Druckers  und  Verleihers  der  Ver- 
merk, das  Werk  sei  hergestellt  ,im  Beisein  und  unter  Kor- 
rektur des  Verfassers  selbst' ;  das  klingt  wie  eine  rühmliche 
Bürgschaft  für  Korrektheit,  welcher  doch  das  große  Druck- 
fehlerverzeichnis etwas  widerspricht,  bürdet  aber  thatsächlich 
dem  Schriftsteller  alle  Verantwortlichkeit  auf. 

Für  ein  zwei  Jahre  später  von  Anshelm  für  Koberger 
gedrucktes  Weiic,  die  Pirckheimersche  Ausgabe  des  Ful- 
gentius  und  Maxentius  wurde  G)ch]äus,  als  er  15 19  auf  der 
Heimkehr  von  Italien  Nürnberg  berührte,  um  von  da  als  Dekan 
nach  Frankfurt  zu  gehen,  als  wissenschaftlicher  Korrektor 
gewonnen.  Diese  Korrektoren  hatten  auch  auf  die  äußere 
Form  der  Drucklegung  gewissen  Kinfluss ;  nach  Vollendung 
des  Fulgentius  klagte  Cochlaus  in  einem  Briefe  an  Pirck- 
heinier.  der  Drucker  Anshelm  hatte  die  Marginalien  kleiner 
als  den  Text  halten  sollen  und  die  Ziffern  nicht  weglassen; 
trotzdem  er  wegen  Raummangels  auch  die  SchrÜtstelien  weg- 
gelassen hatte,  schrieb  Cochläus^:  ,Ich  bitte  aber,  dass  Du 
unserm  Koberger  dies  nicht  sagst,  damit  er  nicht  etwa  auf 
den  Drucker  zornig  und  sdiwieriger  im  Zahlen  wird/ 

Eine  genauere  Kenntnis  des  Korrekturwesens  in  der  Zeit 
des  Humanismus  gewährt  der  Briefwechsel  des  Straßburger 
Druckers  Hans  Grüninger  mit  Hans  Koberger  und  Pirckheimer 
über  des  letzteren  Ptolemäusausgabc  von  1525.  Zunächst 
ist  zu  ersehen,,  dass  die  höhere  Form  der  Korrektur  die 
einfachere  selbstverständlich  nicht  überflüssig  machte ;  Haus- 
korrektur der  typographischen  Druckfehler,  gelehrte  Revision  * 
und  kritische  Herausgabe  gingen  nebeneinander  her.  Hans 
Grüninger  that  sich ,  ehe  der  Druck  begann,  da  er  selbst 
ein  ungelehrter  Mann  war,  der  Latein  nicht  verstand,  in  Er- 
nianyeluns:  eines  Hauskorrektors  nach  einem  Setzer  von 
einiger  gelehrten  Bildung,  einer  Art  Wanderkorrektor,  um: 
,so  habe  ich  Johannsen  Feigensack  bestellt,  zu  korrigieren, 
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ist  fleißig  auf  der  Presse :  so  hat  mir  der  Obser\'anzcr  Barfüßer 
Herr  Bastion  von  Heidelberg  vor  Michaelis  zugesagt,  da  er 
gen  Basel  zöge  zum  Fröbenius,  wann  ich  ihn  wiederdrucke, 
wolle  er  mir  helfen  in  meinem  Hause,  der  ist  fleißig  und  ein 
guter  Cosmographus.*  Als  Feigensack  sich  noch  nicht  von 
Basel  hatte  thun  wollen,  hielt  er  , einen  feinen  Gesellen  zu 
korrigieren  S  der  von  Innsbruck  gekommen  war,  niehr  denn 
adit  Tage  bei  sich.  UeD  ihn  aber  wieder  gehen,  da  die  Be- 
schaffung der  Satzvoi  lagc  sich  verzögerte ;  nunmehr  stellte 
er  an  Hans  Koberger  das  Ersuchen:  ,ob  ein  Geselle  bei  Euch 
wäre  zu  setzen  und  zu  korrigieren,  möchte  ich  wohl  leiden, 
dass  Ihr  mir  ihn  schicktet*,  docli  traf  während  der  Messe 
Feigensack  ein,  welcher  mit  dem  Baseler  Brauche,  wie  ihn 
jBeatus  Rhenanus  und  sonst  gelehrte  Gesellen*  angaben,  wohl 
vertraut  war;  zugleich  ward  ein  höher  gebildeter  wissen- 
schaftlicher Revisor  gewonnen:  ,Icfa  habe  seit  der  Messe 
Feigensack  gehalten  zu  setzen  und  zu  korrigieren,  und  noch 
einen  gelehrten  fleißigen  Herrn,  will  dem  Herrn  und  mir 
soviel  zu  lieb  thun  und  will  sich  des  Buches  unterwinden 
letzte  Korrektur  zu  thun .  vermeint  ein  'Lob'  von  mir  und 
dem  Herrn  zu  erlangen,  der  Herr  kennt  ihn  wohl,  er  heißt 
Magister  Hans  Hüttich,  also  dass  er  guter  Dinge  sei,  ich 
hoffe  es  soll  nach  seinem  Willen  gemacht  werden/ 

Grüninger  hatte  von  vornherein  versprochen,  er  wolle 
, nicht  fehlen  dem  Exemplar  nach,  ganz  fleiOig  nachmachen, 
auch  sonst  nicht  daneben  drucken,  nur  dessen  allein  warten*. 
Koberger  und  Pirckheimer  hatten  das  ,  Exemplar'  schon  vor 
der  Straßburger  Messe  zugesagt,  so  dass  der  Drucker  alles 
gerüstet  und  in  Erwartung  des  Werkes  seit  der  Johannismesse 
schier  nichts  gedruckt  hatte ;  als  nun  endlich  ein  Teil  der 
Vorlage  zu  dem  Werke  eintraf,  ließ  er,  um  das  Format  fest- 
zustellen, eilends  eine  Probe  machen,  und  zwar,  wie  er  am 
I.  September  ausdrücklich  mitteilte,  unkorrigiert;  trotzdem- 
hatte  ihm  Pirckheimer  einen  Vorwurf  gemacht,  dem  er  im  Brief 
an  Koberger  en^egentrat:  ,Für  das  Erste,  als  der  Herr  mel- 
det von  dem  Drucke,  so  ich  geschickt,  habe  ich  als  gewartet, 
dass  mir  der  Anfang  vom  Exemplar  wäre  gekommen,  und 

Hase,  Koberger.  y 
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hat  sich  so  lang  verzogen,  dass  ich  eilens  auf  die  Messe 
einen  Bosslierer  habe  die  Rahmen  lassen  setzen  und  einen 
Abdruck  gemacht,  habe  den  Setzer  nicht  mögen  entbehren, 
geschweige  zu  korrigieren,  nur  dass  Ihr  das  Format  sehet, 
meinte  Ihr  hättet  ihn  es  unterrichtet;  nun  ist  ein  guter 
Setzer  und  fleißiger  Korrektor  gekommen,  nach  dem  ich 
gestellt  habe,  hat  mir  meine  Hausfrau  geschrieben,  seien 
in  meinem  Hause  und  warten  mein ;  sagt  dass  der  Horr  die 
Sorge  abstelle,  ich  will  es  dem  Exemplar  nach  fleißig  und 
ernstlich  befehlen  und  zusehen ,  dass  ich  hoffe ,  es  müsse 
ihm  gefallen,  denn  der  Korrektor  ist  fast  willig  dazu,  weiter, 
wann  ich  dann  drei  oder  \  ier  Quatcrnen  gedruckt  habe,  ihm 
alleweg  zu  schicken,  mag  er  lesen  und  bessern  was  ihm  zu 
viel,  ob  etwas  übersehen  würde  (das  ich  doch  nicht  hoffe), 
machte  man  ein  Emendatorium  der  Errata,  wollte  ich  an 
ein  Blättlein  vomen  oder  hinten  .drucken,  so  wärie  er  ganz 
sicher.'  Aus  diesen  Worten  geht  hervor,  dass  der  Heraus- 
geber eine  Korrektur  des  Satzes  vor  dem  Drucke  nicht  vor- 
nahm, deshalb  war  neben  dem  Hauskorrektor  ein  wissenschaft- 
licher Revisor  nötig,  auch  zog  Grüninger  noch  den  sachver- 
ständigen Doktor  Frieß  hinzu,  welcher  gern  zu  helfen  sich 
geneigt  zeigte  ,drum  saget  dem  Herrn,  er  soll  keine  Sorgen 
haben,  er  müsse  korrekt  werden*. 

Eines  war  freilich  die  Voraussetzung  für  die  gute  Durch-  • 
föhrung  der  Korrektur  am  fremden  Ort,  eine  klare  Anord- 
nung seitens  des  Herausgebers,  und  an  dieser  fehlte  es,  wie 
bereits  aus'  dem  ersten  Briefe  des  Druckers  an  Pirckheimer 
hervorgeht,  gänzlich.  , Lieber  ehrwürdiger  Herr,  ich  habe 
von  Euch  und  Herr  Koburgern  Schrift  und  Exemplar  em- 
pfangen .  des  ich  froh  bin ,  aber  ich  schreibe  Euch  hier 
meine  Meinung  und  bitte  Euch  gütlich  meine  Meinung  an- 
zunehmen, so  will  ich  ihm  den  Anfang  geben  und  alle  Dinge 
wohl  zurüsten,  und  für  das  Erste  so  habe  ich  Annotationes, 
so  Ihr  mir  geschickt  habt,  nun  muss  ich  die  Kapitel  erst  in 
dem  Exemplar  auch  zeidmen,  dass  es  eine  Gestalt  habe;  da 
schicke  ich  Euch  ein  Buch,  als  ich's  gedruckt  habe;  wäre 
meine  freundliche  Bitte ,  dass  Ihr  darin  mir'  ein  wenig  ver- 
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zeichnetet,  wie  ich's  drucken  soll,  doch  aus  Euerm  Exem- 
plar, da  will  ich  nicht  fehlen,  aber  die  Kapitel  und  Titel 
also  mit  großer  Schrift,  die  Ihr  auf  das  kürzeste  habt  nicht 
in  Euer  Exemplar  verzeichnet,  oder  ob  Euer  Wille  ist  (das 
ich  doch  nicht  meine)  gleich  dem  Exemplar  nach&hren  soll, 
dass  Ihr  mir  gute  Unterrichtung  macht,  dass  ich  nicht  allein 
dem  Korrektor  vertrauen  darf,  auch  ob  ich  das  Griechisch, 
so  Ihr  es  nicht  in  Euerm  anzeigt,  auch  drucken  soll  als  ich 
rate,  man  würde  sonst  sagen,  er  hat  minder  denn  die 
alten;  Item  ob  ich  die  hintern  gesetzten  Tafeln  auch  soll 
setzen,  und  was  Euch  gefällig  ist,  dass  Ihr  in  das  Buch 
zeichnetet,  und  mir  Solches  zu  verstehen  gebet,  soldier 
Mühe  und  andres  will  ich  um  Eure  Würde  beschulden; 
Item  der  Tafeln  halber,  auch  wie  ich  zuvor  dem  Junker  habe 
geschrieben,  dass  auf  welchen  Tafeln  etsvas  verändert  sollte 
sein,  dass  Ihr  darauf  ein  Brief  lein  papptet  und  darauf  zeich- 
netet, wie  es  sein  sollte,  so  es  doch  nicht  überall  Not  ist, 
denn  ich  kanns  nicht,  müsste  erst  Doktor  Frießen  dazu  be- 
rufen, das  ich  nicht  gern  thue,  ich  hoffe  Ihr  werdet  ihm 
wohl  thun'  ,und  bin  ganz  froh,  ich  bin  gerüstet  anzu- 
fangen, wenn  ich  nun  den  Anfang  des  Exemplars  und  Be- 
richt habe,  will  ich  ihm  fleißig  nachgehen  mit  dem  Druck 
und  Korrektur;  Herr  Koburger  hat  mu*  hoch  von  Fleiß  ge- 
schrieben, das  sollt  Ihr  sehen,  man  hat  vorgesagt,  ich  habe 
ein  hübsch  Buch  daran  gedruckt,  meine  ich  bessern  Fleiß 
zu  haben,  wann  ich  nun  Bericht  mag  haben  wie  obsteht; 
Item  das  Buch  kann  ich  bei  diesem  Boten  nicht  schicken, 
aber  mit  der  nächsten  Fuhre.*  Pirckheimer,  dem  er  die 
Vorlage  wieder  zurücksandte,  mochte  das  Unfertige  der- 
selben wohl  erkannt  haben,  denn  auf  seinen  Brief,  welcher  v^r.  > 
zugleich  eine  Anzahl  Weisungen  enthielt,  antwortete  Grü/  ^'^^-/n  > 
ninger:  ,  Weiß  wohl,  dass  was  Ihr  mir  geschickt,  nur  zu  h^V/,  ^ 


sichtigen  ist,  aber  liber  2"»  würde  recht  sein,  wenn  Ihr  mnr  /  ^  ^ 

das  vörderst  schickt,  wie  es  nacheinander  gehen  soll,  dass  ^^j/ 
ich  es  ausrechnen  möge,  will  danach  das  erste  Blatt  liegen 
lassen,   und  will  dann  anfangen,   und  habe  keine  Sorge 
Druckens  halb,  dass  ichs  korrekt  und  hübsch  machen  will^ 
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nur  dass  ich's  treffe,  wie  Ihr  es  ordnet,  darum  lasst  £udi*s 
nicht  verdrießen  mit  Schreiben ,  wiewohl  ich,  was  jetzt  ge- 
schrieben, habe  verstanden,  dass  Griechisch  habe  viel  super- 

fulus  bedeiicht.  und  so  Ihr  im  Prohemium  meldet.  Ihr  hättet 
es  ungern  ausgelassen,  es  sei  nur  ein  Vocabularius  mit  Euerm 
Verbessern  etc.  und  dass  Ihr  den  Titel  oder  Epistel  vomen 
machtet,  wie  es  Euch  gefiel,  und  was  ich  vornen  nicht  drucken 
sollte,  und  ob  ich  die  drei  Tafeln,  die  nach  dem  ersten  Buch 
stehn,  auch  also  drucken  soll,  oder  die  Ihr  mir  geschickt  habt, 
wie  ich  mich  da  auch  halten  soll,  ich  schick  Euch  das  Uni- 
versal, ob  Ihr.  wollet  das  beschreiben  und  die  distantias  paral- 
lel darin  machen ;  ich  will  sie  so  groß  lassen,  gefällt  mir  wohl, 
und  die  Füßlein  dünkt  mich  wohl  stehen  also  gedoppelt,  was 
Euch  gefällt,  schreibt,  demnach  will  ich  mich  befleißen,  sonst 
hab  ich  alles  vermerkt  was  Ihr  geschrieben  habt.  Item  machet 
auch  ein  Final,  wie  es  Euch  und  Herr  Kobergern  gefallt.' 
In  einer  Reihe  von  Briefen  an  Koberger  sprach  er  den 
Wunsch  aus,  nunmehr  von  Pirckheimer  das  Exemplar  und 
allen  Bericht,  wie  er^s  nacheinander  drucken  solle,  zu  er- 
halten, endlich  am  St.  Lukastage  ward  ihm  Exemplar  und 
Brief;  doch  konnte  er  auch  bei  der  Bestätigung  des  Em- 
piangs  den  Seufzer  nicht  unterdrücken,  .wäre  nur  Allding 
(als  ich  meine  als  nach  dem  Exemplare  geordnet-.  Auf 
die  erste  Sendung  hin  erklärte  sich  Pirckheimer  einver- 
standen: .Soviel  ich  jetzt  in  Eile  übersehen  habe,  finde 
ich  nicht  besonderen  Mangel,  will  aber  alle  Dinge  fleißig 
übersehen  und,  so  ich  Mangel  finde,  Euch  das  3;u  wissen 
machen,  damit  es  in  das  letzte  Correctorium  *  kommen  möge, 
denn  die  Fuhrleute  jetzt  eilen  und  von  Stund  an  wieder  liiii- 
weg  wollen,  kann  aber  noch  nicht  anders  sehen,  denn  dass 
Ihr  und  die  Correctores  FleiD  thut,  solches  ich  auch  dem 
Küberger  anzeigen  will,  ist  wahrlich  Euch  Nutz  und  Ehre, 
so  Ihr  Fleiß  ankehret.  Ich  wollte  gern  wissen,  was  Ihr  zu 
dem  Ptolemaeo  weiter  drucken  wollt,  denn  ich  diese  Ursache 
habe  zu  wissen,  damit  ich  mich  in  dem  letzten  Correctorium 
danach  richten  möchte.  Ich  versehe  mich.  Ihr  werdet  die 
neuen  Tafeln  auch  drucken,  wann  deren  Not  ist. '  Grüninger 
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antwortete:  ,ich  habe  Euern  Brief  gelesen  und  bin  froh, 
dass  er  Eurer  Würde  gefällt,  hoffe  auch,  so  Ihr's  gar  werdet 
haben,  es  soll  Euch  wohlge&llen,  denn  es  wird  so  fleißig 
gelesen,  wo  es  möglich  wäre,  sollte  nicht  ein  Buchstabe 

ubcrsdicu  werden;  sie  meinen  auch,  es  sei  mehr  im  Exem- 
plar übersehen,  als  Ihr  vielleicht  nicht  alles  überlesen  habet, 
hoffe  wir  wollen  wohl  bestehen,  wer  es  noch  gesehen  hat, 
der  lobts.' 

Auch  andre  Hilfe  nahm  er  für  das  Werk  in  Anspruch, 
au0er  der  des  Doktor  Friefl;  hierüber  schrieb  er:  ,so  habe 
ich  Willen  gehabt,  das  Buch  zu  drucken  und  mit  Hilfe 
Etlicher  als  durch  Jacob  Köbel  Justinger  und  der  Pellicanus 
wollten  auch  gebessert  haben'. 

Trotz  solcher  Hilfe  war  Giunin^^er  nicht  im  stände,  bei 
einiger  Ei^ennüichtigkeit  wohl  auch  nicht  ganz  willens,  sich 
in  die  Anordnungen  Pirckheimers  zu  finden  und  zu  fügen; 
plötzlich  ergoss  sich  deshalb  über  ihn  ein  Schwall  von  Vor- 
würfen Pirckheimers:  , Lieber  Meister  Hans,  ich  habe  die 
vorigen  und  jetzigen  Sextemen  bei  vier  Wochen  nach  Eurem 
Datum  empfangen  und  bin  wahrlich  nicht  wohl  zufrieden,  denn 
Ihr  habt  mir  zngescfarieben ,  Ihr  wollet  meinen  Ptolemäum 
und  die  Annotationes  nacheinander  und  nichts  dazwischen 
drucken,  Solches  ich  mich  Eurem  Schreiben  nach  versehen 
hätte ,  aber  jetzt  befinde  ich .  dass  Ihr  das  achte  und  letzte 
Buch  nicht  nach  der  Ordnung ,  sondern  auf  das  äußerste 
Teil  der  Tafel  gedruckt  habt,  seid  an  dem  nicht  gesättiget 
gewesen,  sondern  habt  auf  den  andern  Teil  Eurer  Fabel 
•  und  Gauklerei  gedruckt  und  also  die  Ordnung  verkehrt,  dass 
es  unmöglich  ist,  dass  nunmals  die  Annotationes  auf  den 
Ptolemäum  gehen ;  hättet  wol  Statt  gehabt  Euer  Fastnacht- 
sptel  auf  die  neuen  Karten  zu  drucken,  die  sonst  den  meisten 
Teil  leer  stehen,  damit  Ihr  mir  nichts  unter  mein  Exemplar 
hättet  dürfen  mischen ;  das  mich  denn  wahrlich  nicht  wenig 
beschwert  und  wo  ich  mich  des  versehen  lüitte .  wollte  ich 
eher  das  Exemplar  verbrannt  haben,  ehe  ich  mir  das  mit 
anderm  heillosen  Ding  untermischen  hätte  lassen ;  kann  ihm 
aber  nicht  tfaun,  hätte  gemeint,  Ihr  solltet  Euers  Zuschreibens 
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besser  andächtig  sein  gewesen.  Zudem  dass  sich  etliche 
merkh'che  Errores  in  demselben  letzten  Buche  ereignen ,  wie 

ich  die  Meister  Hans  Huttich  angezeigt  habe,  der  schreibt 
mir,  er  habe  keinen  Buchstaben  in  demselben  korrigiert,  sei 
auch  nie  darum  angesprochen  worden ,  das  mich  nicht  un- 
billig befremdet,  da  ich  mehr  Mühe  in  demselben  Buch 
gehabt  habe  denn  in  der  andern  keinem  und  noter  ge- 
than  hätte  in  demselben  besser  aufzusehen  denn  in  den 
andern  allen.*  ,Als  Ihr  aber  begehrt  Euch  die  Numeros 
zu  dem  Universal  zu  schicken ,  habt  Ihr  die  vom  in  dem 
Exemplar  in  dem  ersten  Buch,  darum  ohne  Not  Euch  die 
zu  schicken.  Ich  habe  das,  so  gedruckt  ist,  allein  schlecht- 
hch  überlesen .  doch  die  Numeros  nicht  mögen  übersehen, 
da  ich  kein  Exemplar,  wie  ich  Euch  zuvor  geschrieben, 
habe.  Koberger  hat  so  sehr  damit  geeilt,  dass  ich  es  nicht 
habe  mögen  abschreiben  lassen ;  sollte  ich  dann  erst  von 
neuem  wieder  über  das  Griechisch  sitzen,  wäre  zu  lang  auch 
unnotdürftig,  habe  die  Irrtümer,  so  ich  ungefähr  ge- 
funden habe,  verzeichnet,  die  ich  Euch  hiermit  zuschicke 
samt  einer  Excusation.' 

Grüninger  blieb  die  Antwort  nicht  schuldig:  .Sollte  ich's 
also  Eurem  nach  haben  gedruckt,  es  wäre  ganz  ein  Unform 
geworden:  Ihr  schreibt  mir,  wie  ich  meinem  Zuschreiben 
nicht  nachkomme,  soll  sich  nimmer  erfinden,  denn  Ihr  möch- 
tet warten,  bis  Ihr  sehet,  dass  es  nacheinander  geht  wie 
Ihr  es  geordnet  habt  und  nicht  wähnt ;  es  hat  sich  wohl  ge- 
schickt auf  die  Tafeln,  auch  ist  auf  jegliche  ein  wenig  ge- 
kommen, und»  ist  Euer  Buch,  wie  Ihr  begehrt  nacheinander 
gemacht,  sagt  kein  Mann,  dass  es  Gauklerei  sei  denn  Ihr; 
denn  die  Tafeln  sind  viel  besser  denn  zuvor  korrigiert,  und 
habt  mir  geschrieben,  ich  möge  auf  die  Tafeln  machen,  was 
ich  wolle;  ich  wollte  es  sonst  auch  eher  weiß  haben  gelassen, 
doch  auf  etliche  nach  meinem  Gefallen  habe  gemacht,  und 
so  kommen  die  Annotationes  auf  den  Ptolemäus,  und  nicht 
mein  Fastnachtspiel  der  Karten,  als  Ihr  schreibt,  und  des- 
halb bleibt  das  Exemplar  wohl  unverbrannt.*  ,Die  Annota- 
tiones fange  ich  jetzt  an ,  habe  die  Accente  däZu  lassen 


Digitized  by  Google 


7.  Korrektur,  Revision  und  Herausgabe.  103 

schneiden,  ich  will's  nicht  drucken,  will  es  nicht  gut  thun ; 
aber  es  ist  fein  groß,  und  ist  auch  nicht  kapituliert,  will  ich 
also  hin  drucken,  wie  es  ist,  mit  Fieifi,  kann  ich  nicht  mit 
naher  kommen,  so  mag  es  in  diese  Messe  nicht  ausgehen; 
Item  Ihr  habt  viel  Schrift  aus  den  Errores  um  eines  n  willen, 
das  ein  u  soUte  sein,  eine  solche  lai^e  Zeile ;  aber  sie  haben's 
ein  wenig  gen  dem  Exemplar  übersehen,  ist  freilich  auch 
zu  linden  darin,  dass  Euer  Schreiber  auch  oft  einen  Buch- 
staben unrecht  gemacht  hat,  aber  wir  wollen  ihm  thun  nach 
allem  Fleiß  zum  Besten;  ich  hoffe  je,  wann  Ihr  das  Buch 
bei  einander  seht,  es  soll  Euch  nicht  so  gar  missfallen  u.  s.  w. 
Da  schicke  ich  Euch  die  zwei  Quatemen  a  und  b,  und  da- 
nach 1  m  n  o,  und  danach  würde  p  x  r  die  Annotationes 
werden,  danach  die  Tafeln.* 

Koberger  gegenüber  machte  er  seinem  Herzen  noch 
kräftiger  Luft:  ,Ihr  alle  beide  verachtet  mein  Ding,  und 
weiß  welcher  Drucker  es  hatte  sein  [geschrieben  Exemplar 
drucken  sollen,  er  hätte  Huffenwerk  gemacht:  es  ist  doch 
gar  nicht  distinguiert  oder  kapituliert  gewesen,  da  ich  gephan- 
tasiert und  gelaufen  Rat  zu  suchen,  und  hilft  als  nicht,  er 
hat  mich  wohl  ausgehippt  und  thut  nicht  Recht,  denn  sein 
Buch  geht  nacheinander,  wie  er's  gern  hat  mir  zugemessen, 
ich  gehe  meinem  Zuschreiben  nicht  nach,  des  er  mir  Unrecht 
thutJ  ,Item  als  er  anzeiget  die  Errores,  habe  ich  davon  in 
seinem  Briefe  geschrieben,  er  mache  viel  Brüh  und  die 
Epistel  hat  er  Meister  Hans  Hüttichen  Macht  gegeben,  er 
soll  es  machen,  wie  es  ihm  gefalle,  oder  gar  nicht,  die  Er- 
rores wollen  wir  auch  nicht  so  viel  Brüh  darum  machen.* 
Dagegen  ging  er  nun  selbst  zum  Angriff  gegen  den  Heraus- 
geber vor  :  ,sie  sagen,  das  Buch  soll  nicht  ohne  ein  Register, 
nun  ist's  Herrn  Pirckheimer  angezeigt,  hat  aber  keins  dazu 
gemadit,  ist  großer  Schade,  denn  m  keinem  Buche  ist  mehr 
Suchens  denn  in  diesem;  also  ist  mir  eins  zu  machen  an- 
gezeigt, desgleichen  nie  ist  gesehen,  sobald  zu  finden  alle 
Dinge  im  Buch  mit  wenig  Mühe,  nicht  als  vom  in  dem  Ka- 
pitel an  der  Zeilen  und  viel  hat  einer  vorbedenken  müssen 
rtiit  Suchen,  aber  sie  fordern  viel  Gelds  zu  machen,  aber 
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ich  lasse  es  nicht  und  sollte  ich  etwas  versetzen :  wann  ich 
also  etwas  übersehe,  wäre  ich  wohl  Scheltens  wert,  das  w'eder 
Ihr  oder  der  Herr  unterlassen,  aber  als  ich  berichtet  wurde, 
sollte  das  Buch  ohne  das  Register  <  gar  nichts  doch  dürft 
Ihr  vielleicht  das  nichti  und  wollt  Euch  lassen  begnügen  an 
dem  wie^s  der  Herr  im  Buche  gemacht,  darum  will  ich  ihrer 
nur  500  drucken.* 

Der  Mut  des  ersten  Ingrimms  verflog  jedoch,  sobald 
er  Koberger  auf  der  Messe  gesprochen  hatte,  und  er  schrieb 
nun  zerknirscht  an  Pirckheimer  :  , Meinen  w  iiiigen  und  untcr- 
thänigen  Dienst,  lieber  Herr,  es  hat  mir  der  junge  Hans 
Koberger  gesagt,  wie  dass  Ihr  über  mich  erzürnt  seid  und 
angesagt,  dass  ich  von  dem  achten  Buch  auch  habe  auf  die 
TafeUi  gedruckt)  habe  ich  wahrlich  nicht  gemeint,  dass  es 
wider  Euch  sei,  so  auf  j^liche  nur  ein  wenig  kon^mt;  da 
idi*s  ersah,  hatte  ich  ein  Entsetzen  darob  und  sagte,  bei 
Leibe  lugen,  dass  das  Buch  aufeinander  gehe,  wie  mir 
dann  Eure  Würde  angezeigt  hat,  also  es  dann  sonst  aller- 
dings ist :  hätte  ich  getraut,  dass  es  verdrossen  oder  nicht 
lieb  wäre  gewesen,  ich  wahrlich  nicht  hätte  lassen  beschehen, 
und  sollte  ich  sechs  Tafeln  anders  gedruckt  haben,  aber  ich 
hoffe  es  soll  nicht  schaden,  und  bitte  Eure  Würden  freund- 
lich, dass  Ihr  mir  das  nicht  vor  Übel  wollet  haben,  seht 
an,  dass  ich  kein  Gelehrter  bin,  ich  hätte  es  sonst  Besser 
erw<^en,  es  ist  auch  nicht  die  Meinung  gewesen,  dass  man 
das  achte  Buch  nicht  wollte  nacheinander  gedruckt  haben, 
sondern  ich  habe  es  dem  Korrektor  zeitlich  hart  befohlen, 
hatte  Hoffnung  ich  wollte  Euch  Gefallen  gethan  haben,  so  ist's 
mir  also  geraten,  aber  Meister  Hansen  habe  ich  wohl  davon 
zureden  ('?)  geworden,  vermeine  so  es  schon  auf  den  Tafeln 
ausgeteilt  sei  Eure  Ehre,  so  sie  doch  auf  Euer  Buch  ge- 
legt werden,  auch  haben's  sonst  Herren  gesehen,  loben  ihn 
sehr;  Eure  Translation  und  das  ganze  Buch  mit  Euerm 
Namen  hat  großes  Lob;  am  Samstag,  da  ich  wegfuhr,  ließ 
ich  drei  Herren  und  einen  Buchföhrer  sehen,  dass  ich  mich 
freute,  bis  ich  herkomme  und  Kobergem  höre,  dass  Ihr 
mein  Schreiben  mir  so  in  Argem  verstanden,  ist  wahrlich  nicht 
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meine  Meinung  Eure  Würden  schmählich  um  zu  (schelten) , 
denn  ich  wäre  so  ungern  von  Euch  geschohen,  und  habe 
diesen  Winter  so  große  Arbeit  mit  selbst  Leib  gehabt  in 
der  Teurungf  dass  ich  ungeduldig  ward,  und  schrieb  ich 
wäre  genüg  von  Euch  dazu  ausgehippt.  ich  meine  geschol- 
ten, in  Euerm  Briefe,  dass  ich  mich  nun  selber  erbarm,  bitte 
Euch  noch  mehr,  mir  nicht  also  vor  Übel  aufzunehmen  mein 
Schreiben,  denn  ich  hab's  nicht  bös  gemeint,  als  Ihr's  ver- 
steht, des  sei  Gott  mein  Zeuge,  und  von  rechtem  Fleiße, 
dass  ich  meinte  mir  an  Euch  einen  günstigen  Herrn  zu 
machen  und  mir  ohne  meine  willige  Schuld  .beschehen,  er- 
barmt mich;  darum  so  bedenket  mich  nach  göttlichem  Rechte 
ab  Ihr  wollt  Euch  beschehe;  soll  mir  dann  übel  beschehen 
an  dem  Buche,  dass  ich  doch  große  Hoffnung  habe  gehabt, 
so  habe  ich's  vielleicht  sonst  um  Gott  verdient,  und  in  meiner 
guten  Meinung  nicht  an  diesem  Werk,  dass  Ihr  mir  Schaden 
zu  wolltet  fügen,  als  ich  Euch  nicht  getraue,  und  vor  ab  so 
Ihr  das  Werk  bei  einander  werdet  sehen ;  ich  bitte  auch  da- 
mit Eure  Würde  wolle  mir  verzeihen  und  ganz  nicht  vor 
Übel  haben,  mein  vorig  Schreiben  zerreißen,  ich  will  Eurer 
Würde  noch  anzeigen,  dass  ich  weiß  Ihr  werdet  helfen  dazu 
sobald  ich*s  Euch  anzeige,  und  sollen  nicht  Worte  sein,  da- 
mit gebe  ich  mich  Euch  In  meinen  willigen  Diensten  zu 
bedenken  und  beschehe  mir  nach  göttlichem  und  Euerm 
Willen.'  .  . 

Unter  Pirckheimers  Briefschaften  findet  sich  ein  vier  Jahre 
später,  1529,  geschriebener  Brief  Grüningers:  jEhrwürdiger 
lieber  Herr,  als  ich  vor  Jahren  habe  den  Ptolemäus  gedruckt, 
und  nun  nicht  nach  Eurem  Willen  ist  ausgegangen,  und  als 
ich  verstanden  habe,  dass  Eure  Würde  zornig  über  mich  ist 
gewesen  ohne  alle  meine  Schuld,  da  ich  nicht  erspart,  und 
den  Hüttidi  und  Feigensack  die  Sache  treulich  habe  befoh- 
len, auch  nach  Euerm  Geheiß,  da  ich  nicht  Latein  kann; 
aber  käme  es  mehr  dazu,  ich  wollte  die  Korrektur  also  be- 
fehlen, dass  mir  dem  Exemplar  nach  nicht  ein  Buchstabe 
fehlen  müsste.  Darum  bitte  ich  Eure  Würde,  das  Vergan- 
gene mir  verzeihen,  da  ich  gern  Eure  Huld  wollte  haben, 
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und  der  Ursach,  so  nun  die  Ptolemäus  verkauft  sind,  und 
Ihr  einen,  hoffe  ich,  korrigiert,  oder  noch  hättet  ein  Exem- 
plar zugerichtet,  und  ob  ich  etliche  Tafeln  bessern  sollte, 

so  ich  nun  alle  Bereitschaft  noch  bei  einander  habe.'  .Dem- 
nach bitte  ich  Eure  Würde  wolle  helfen  n^it  einem  gebesser- 
ten Exemplar,  und  mich  s  mit  Eurem  Rat  lassen  drucken, 
wollte  ich  wieder  ein  Lob  um  Eure  Würde  verdienen. '  Der 
Tod  Pirckheimers  verhinderte,  durch  eine  zweite  Ausgabe 

« 

die  Korrektursünden  der  ersten  wieder  gut  zu  machen ;  auch 
Grüninger  ward  bald  abberufen;  im  Jahre  1529^  erschien  das 
letzte  Werk  des  greisen  StraOburger  Druckers. 

Die  stille  Tugend  der  Korrektheit  sieht  im  allgemeinen 

ihre  selbstverleugnenden  Thaten  nicht  gepriesen ,  während 
die  wider  sie  begangenen  Sünden  viel  Redens  machen:  so 
sind  auch  hier  die  Erschwerungen  der  Korrektur  bei  zwei 
hervorragenden  Werken,  welche  andre  für  die  Koberger 
hergestellt  haben,  voigefiihrt  worden,  während  das  Haupt- 
verdienst der  Kobergerschen  Drucke,  zumal  ihres  Bibel- 
verlages, die  Korrektheit  der  Ausgaben  war.  In  keiner  Be- 
ziehung gilt  drum  von  ihnen,  was  Luther  in  seiner  letzten 
Bibelausgabe  über  gewisse  Drucker  urteilte:  ,Sie  machen 
hin,  rips  raps :  es  gilt  Geld ,  so  sie  doch  wo  sie  anders 
rechte  Drucker  wären]  wohl  wissen  und  erfahren  haben  soll- 
ten, dass  kein  Fleiß  genugsam  sein  kann  solcher  Arbeit  als 
die  Druckerei  ist;  dass  mir  Zeugnis  geben  wird,  wer  jemals 
versucht  hat,  was  Fleißes  hierzu  gehört.* 


8.  Pressendruck. 

Die  Kunstfertigkeit  des  Druckens  betonen  fast  alle  Schluss- 
schriften der  Kobergerschen  Werke :  das  Druckverfahren 
wird  in  den  verschiedensten  lateinischen  Redeweisen  hin  und 
her  gewendet,  sich  selbst  nannte  Koberger  bald  ,  der  Druck- 
kunst Meister',   bald  ,dteser  Kunst  besten  Werkmeister'. 
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Der  Sprachgebrauch  jener  Zeit  verstand  im  allgemeinen  unter 
Druck  ganz  wie  der  der  Gegenwart  die  Gesamtheit  aller  zur 

Vervielfältigung  nötigen  Arbeiten,  doch  auch  auf  guten  Druck 
im  engern  Sinne,  das  Abdrucken  des  korrigierten  Satzes  auf 
der  Buchdruckpresse,  ward  von  Koberger  Wert  gelegt. 
Seine  Drucke  lassen  in  ihrer  gleichmäßigen  kräftigen  Färbung* 
wenig  zu  wünschen  übrig,  zumal  wenn  man  bedenkt,  dass 
auf  ungeglättetem,  geschöpftem  Papiere  mit  sehr  ursprüng- 
lichen Pressen  gedruckt  ward.  Vielleicht  die  früheste  Holz- 
schnittabbildung ^  einer  solchen  Presse  gibt  das  Drucker- 
zeichen eines  ehemaligen  deutschen  Studenten  Peter  Keyser', 
welcher  von  1473  — 1480  in  Paris  druckte.  1507  starb.  Dieses 
.Prelum  Cacsareum'  verwandelte  der  gelehrte  Drucker  Jodocus 
Badius  aus  Asch,  welcher  in  Paris  auch  für  Koberger  thätig  war, 
in  das  , Prelum  Ascensianum ' ;  es  ist  eine  sogenannte  Tiegel- 
presse, wie  sie  vor  dem  Buchdruck  schon  der  Holztafel-  und 
Kupfecstichdruck  gekannt  haben,  und  wie  sie  in  solcher  Ein- 
fachheit ähnlich  für  Weinkelter  und  mancherlei  gewerbliche 
Zwecke  schon  früh  verwandt  worden  sein  mögen.  Die  Ver- 
wendung solcher  Holzpressen  hat  sieh  bis  in  dieses  Jbhr- 
hundert  erstreckt.  Das  Bild  dieser  üblichen  Druckerpresse  ist 
auf  den  Druckerzeichen  des  Ascensius  in  verschiedenen  Ab- 
wandlungen überliefert  worden,  so  zur  Zeit  als  dieser  für  die 
Koberger  druckte,  in  der  Form  von  1512  in  den  Werken  Poii- 
tians.  Die  durch  Butsch  bekannt  gewordene  Form  der  Ascen- 
sischen  Presse  von  1520  stammt  unzweifelhaft  aus  der  Nürn- 
berger Schule,  der  Entwurf  ^  vielleicht  von  Albrecht  Dürers 
Meisterhand,  denn  da  derselbe  durch  Koberger  mit  Hans 
Amerbach  so  innig  befreundet  worden  ist,  wie  dies  die  rüh- 
rend Jiarmlose  Beilage  zum  Kobergerschen  Geschäftsbrief  vom 
20.  Okt.  1307  erweist,  so  kann  er  auch  auf  der  Niederländer 
Reise  1520  Badius  näher  getreten  sein,  jedenfalls  dürfte  das 
Bild  die  Nürnberger  Form  der  Presse  geben.  Das  Ascensia- 
nische  Druckerzeichen,  welches  einer  der  berühmten  Schwie- 
gersöhne des  Badius,  Michael  Vascovanius  1536  einer  König 
Franz  von  Frankreich  gewidmeten  Schrift  vordruckte,  gibt  die 
Presse  in  reicher  Renaissanceverzierung,  als  Drucker,  den 
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Pressbengel  kräftig  ziehend,  wohl  den  großen  Gönner  der 
Druckkunst  König  Franz  selbst.  Diese  Huldigung  dürfte 
wohl  durch  den  liebenswürdigen  Vorangang  des  Nümbergers 
veranlasst  sein,  denn  es  hat  fast  das  Ansehen,  als  ob  Albrecht 
Dürer,  oder  welcher  Nürnberger  sonst  wohl  auf  Kobergers 
Anregung  die  Zeichnung  gefertigt  hat,  beim  belebenden  Um- 
zeichnen des  schematischen  Ascensianischen  Zeichens  Durer 
als  den  im  Hintergrunde  die  Farbenballen  einreibenden  Ge- 
hilfen abkonterfeit  *  hätte,  als  den  Pressbengel  schwingenden 
Drucker  aber  dessen  den  Pariser  Humanisten  wohlbekannten 
Freund  Wilibald  Pirckheimer^.  Die  deutschen  Buchdrucker 
würden  hiernach  in  dem  bescheidenen  Bildchen  eine  Dar- 
stellung ihres  vornehmsten  Kunstgenossen  in  voller  Gewerbs- 
arbeit haben. 

Wäre  das  kleine  Pressenbild  immerhin  nur  freundlich 
scherzend  gemeint,  so 'ist  doch  Albrecht  Dürer  in  der  That 
nicht  nur  der  größte  Förderer  der  Buchdruckerkunst  ge- 
wesen, er  darf  selbst  als  Drucker  bezeichnet  werden. 
Mit  dem  Jahre  1497*  begründete  er  eine  eigne  Werkstatt 
und-  nahm  ein  eignes  geschäftliches  Zeichen  an.  Es  liegt 
nahe,  dass  Koberger,  welcher  schon  damals  wohl  mit  Auf- 
gabe seiner  Druckerei  umging,  seinem  Patensohne  Dürer 
bei  Ausstattung  der  Werkstatt  mit  einer  Presse  und  Be- 
schafTung  von  Gesellen  behilflich  gewesen  sei*,  wie  er  den- 
selben 1500  theitsächlich  bei  der  Einrichtung  eines  scll)slän- 
digen  Vertriebs  unterstützt  hat.  Das  Schlusswort  seines 
ersten  selbständigen  Werkes  im  folgenden  Jahre  lautet:  .Ein 
Ende  hat  das  Buch  der  himmlischen  Oft'cnbarung  Sant  Jo- 
hansen  des  Zwölf  boten  und  Evangelisten.  Gedrücket  zu 
Nürnberg  durch  Albrecht  Dürer  Maler  nach  Christi  Geburt 
MCCCC  und  danach  un  XCVIII  Jahr.«  Hat  demnach  Durer, 
wie  nicht  zu  bezweifehi  ist,  selbst^  eine  Presse  aufgestellt 
gehabt,  für  den  Druck  einzelner  Werke  ohne  viel  Text,  so- 
wie für  Probeabzüge,  vielleicht  auch  für  den  Kupferdruck, 
und  ist  auch  anzunehmen,  dass  er  seinen  Beruf  auch  rein 
geschäftlich  betrieben  habe,  wie  dies  Kranach  als  Verleger, 
Papierhändler  u.  a.  gethan,  so  hat  er  doch  wohl  kaum  eine 
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wahrend  der  gesamten  Zeit  seines  Schaffens  regelmäßig 
thätige  Druckanstalt  besessen;  es  ist  deshalb  nicht  ausge- 
schlossen, dass  Koberger.  als  Drucker  Wolgemuts  auch  für 
den  befreundeten  Schüler  thätig  war,  wie  er  denn  thatsäch- 
lich  in  einer  der  Offenbarung  Johannis  folgenden  Ausgabe 
der  Offenbarung  der  heiligen  Brigitta,  Dürers  Zeichen  einge- 
druckt hat;  auch  werden  Holzel.  Stuchs- und  zumal  Peypus, 
welche  nach  Aufgabe  der  Kobergerschen  Druckerei  herr- 
liche Zeichnungen  des  Meisters  als  Beigaben  zu  ihren  Wer- 
ken druckten,  auch  selbsülndige  Arbeiten  desselben  gedruckt 
haben.  Wie  nachgerade  erwiesen  ist,  dass  Dürer  nicht  alle 
seine  Werke  selbst  geschnitten*  und  gestochen,  wohl  aber 
einen  die  Technik  umgestaltenden  Einfluss  auf  den  Holz- 
schnitt gehabt  hat.  indem  er  den  Schnitt  seiner  Werke  iaber- 
wachte,  so  wird  es  sich  auch  mit  dem  Kunstdrucke  ver- 
halten. 

Die  Herstellung  der  Pressen  im  kunstreichen  Nürnberg 
wird  nicht  schwer  gewesen  sein;  in  Basel  fertigte  man  der- 
gleichen Druckpressen,  so  ließ  1481  Rusch  für  Straßburg 
durch  Amerbach  in  Basel  von  dessen  Gießer  ,Digel  an  die 
Fressens  wie  er  sie  ihm  schon  früher  dort  habe  machen 
lassen,  für  sich  herstellen'-':  diese  Tiegel  bildeten  den  der 
stärksten  Abnutzung  unterliegenden  wichtigsten  Bestandteil 
der  Presse.  Rusch  bestellte  vier  mit  ganz  besonderer  Sorg- 
falt zu  fertigende  Tiegel.  Von  der  Größe  der  Ti^el  hing 
das  für  eine  Presse  druckbare  Format  ab:  Grüninger  schrieb 
1 5  24  an  Koberger :  |SO  habe  ich  neue  Bereitschaft  und  Deckel, 
eine  größere  Pr^e  lustig  zugerichtet^ ;  als  der  Druckerherr 
die  Satzvorlage  nicht  erhielt,  war  er  nicht  in  der  Lage  auf 
der  für  großes  Format  gerüsteten  Presse  andres  zu  drucken, 
musste  deshalb  einen  guten  Drucker,  den  er  acht  Tage  ge- 
habt hatte,  wieder  gehen  lassen.  .Habe  einen  Drucker,  den 
ich  darauf  bestellt,  auch  müssen  gehen  lassen ;  kommt  mir 
übel,  denn  ich  will  es  ja  recht  und  hübsch  drucken,  dass 
Ihr  und  Herr  Pirckheimer  kein  Klage  habt,  habe  es  auch 
darauf  zugerichtet  und  will  mich  nicht  dauern  lassen. '  ,Item 
große  Ursache,  dass  ich^s  drucken  muss,  ich  habe  große 
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Rahmen  und  Tiegel  und  Pressen,  das  nicht  klein  Rüsten  hat 
genommen,  lange  vor  Johannis  dagestanden  und  gewartet, 
als  Ihr  mir  beide  zugeschrieben  habt,  ich  mich  darauf  ver- 
lassen, ist  mir  nicht  wohl  gdcommen,  dass  ich  den  Sommer 
verloren  habe,  ich  habe  auch  die  Tafeln  besonderer  Fassung 
und  Bereitschaft  gemacht,  es  würde  Euch  viel  Mühe  erst 
macheii;  wer  es  drucken  sollte,  darum,  wie  obsteht,  dürft 
Ihr  und  der  Herr  Druckens  keine  Sorge  haben.' 

Setzer  und  Drucker  waren  wohl  gelegentlich  dieselben 
Leute,  der  , fleißige  Korrektor'  Hans  Feigensack  wurde  als 
, fleißig  auf  die  Presse'  wie  als  , guter  Setzer*  bezeichnet. 

Anthont  Koberger  hielt  auch  beim  Druck  durch  fremde 
Pressen  auf  guten  und  förderlichen  Druck;  als  sich  der 
Druck  des  Hugo,  dessen  Widmungsepistel  an  Koberger  vom 
28.  Sept.  1498  stammt,  zu  verzögern  schien,  schrieb  er  an 
Amerbach :  ,sü  habt  Ihr  noch  nicht  angelangen,  bitte  Euch 
freundlich,  wollet  förderlich  anfangen  und  Pressen  darauf 
richten  soviel  als  Euch  möglich  ist.  denn  männiglich  weiß, 
dass  Ihr  solch  löblich  Werk  drucken  werdet,  wollet  Fleiß 
thun,  dass  von  statt  gehe- ;  einen  Monat  daraufhat  Koberger 
den  ersten  Teil  zur  Zufriedenheit  erhalten :  ,  gefallt  mir  wohl, 
wollet  FleiD  thun,  dass  er  flux  geendet  werde'.  Schon  aber 
waren  Kriegsunruhen  ausgebrochen;  am  heiligen  Pfingst- 
abende  schrieb  Koberger:  ,ich  habe  in  Euerm  Schreiben 
vernommen  die  schweren  Zeitläufte,  die  bei  Euch  sind,  auch 
höre  ich  hier  auch  dav'on,  Gott  der  Allmachtige  verleihe  uns 
seinen  göttlichen  Frieden;  ich  besorge  Ihr  habt  nicht  Lust 
in  den  Lauften  viel  zu  drucken,  doch  bin  ich  der  Zuver- 
sicht, Ihr  macht  den  Psalter  zu  End;  in  mittlerer  Zeit  wird 
es,  wenn  Gott  will,  allenthalben  besser';  am  15.  Juni  erinnerte 
er  von  neuem;  ,mich  verlangt  auch  zu  wissen,  wie  mein 
Werk  von  statt  gehe;  ich  habe  seit  der  Frankfurter  Messe 
einen  Brief  von  Euch  gehabt,  verstand  ich  wohl,  Ihr  hoffet 
den  Psalter  zu  enden  ungefähr  um  Johannis,  bitt  Euch,  so 
Ihr  Botschaft  mögt  haben,  w  ollet  mir  schreiben  auf  welche 
Zeit  er  ausgegangen-.  Am  letzten  Tage  des  Jahres  fragte  er 
noch  einmal  bei  Amerbach  an,  wie  das  Werk  von  statt 
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gehe  und  wo  er  im  Werk  sei  und  wieviel  er  vom  dritten 
Teile  gedruckt  habe.  Aus  dem  Jahre  1500  erstehen  drei 
Briefe,  in  welchen  er  nach  dem  dritten  Teile  fragte,  erst  am 
18.  November  wurde  ihm  eine  mündliche  Nachricht  von  der 

Fertigstellung  desselben  gegeben :  sofort  schloss  er  die  Frage 
an,  wie  weit  Amerbach  im  vierten  Buche  sei.  und  wieviel 
das  Quaternen  oder  Quinternen  gewinne;  am  14.  Juni  1501 
hatte  er  den  vierten  Teil  erhalten,  doch  war  er  nicht  vom 
Drucke  befriedigt:  ,Ich  bitt  Euch  auch,  Ihr  wollet  darob 
sein,  dass  Fleiß  .geschehe  im  drucken,  denn  mich  dünkt,  das 
quarta  pars  sei  nicht  so  fleißig  und  wohl  gedruckt  als  das 
prima  und  das  secunda/  Am  15.  August  schrieb  Koberger: 
, wollet  mich  wissen  lassen  wieviel  Ihr  im  quinta  parte  noch 
zu  drucken  habt,  auch  wieviel  Ihr  im  sexta  parte  gedruckt 
habt;  ich  wäre  wohl  notdurftig,  dass  das  Werk  flux  zu 
End  ging",  zugleich  fragte  er  an.  ,wie  groß  das  7.  oder  das 
letzte  Teil  werde*  und  bat  auch  freundlich  , wollet  darob 
sein,  dass  gut  fleißig  Ding  gedruckt  werde,  damit  dass  die 
letzten  Teile  den  ersten  gleich  werdend  Vom  Nov.  1501 
bis  zum  Nov.  1502  drängte  er  in  zahlreichen  rasch  aufein- 
anderfolgenden Briefen  auf  schleunige  Vollendung  des  Werkes, 
welches,  nachdem  er  noch  den  Vetter  persönlich  nach  Basel 
gesandt  hatte,  endlich  Martini  zu  glücklichem  Ende  gekommen 
ist.  Mifdem  Drucke  der  zweiten  Auflage  des  Werkes,  für  wel- 
ches er  ausdrücklich  gutes  Papier  und  neu  gegossene  Schrift 
angeordnet  hatte,  war  er  durchaus  unzufrieden:  , Item  lieber 
Meister  Hans,  ich  habe  mit  Meister  Hansen  Peter  zu  Frank- 
furt geredet  des  Hugo  halb,  dass  ich  mich  wahrlich  mehr  und 
größeren  Fleißes  versehen  hätte  in  dem  Werke;  ich  habe  die 
10  Fass,  so  Ihr  mir  gesandt  habt,  alle  von  Blatt  zu  BUtt 
übersehen  und  kollationieren  lassen,  so  findet  sich  gar  viel 
Caduc  und  unfleißige  Arbeit  darin,  das  wahrlich  in  dem  ersten 
Hugo  so  Ihr  mir  gedruckt  habt,  nicht  gewesen  ist  und  hätte 
mich  des  in  diesem  andern  Hugo  auch  nicht  verschen,  ich 
muss  Geduld  haben;  Ihr  wisst,  dass  das  Werk  sonst  un- 
käuflich ist,  so  dann  der  Fleiß  auch  darin  gespart  ist,  so 
wird  es  noch  unkäufUcher  werden.'  Die  Vorwürfe  beziehen 
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sich  auf  schlechten  Druck,  nicht  auf  ^imperfekte*  Bücher, 
denn  , Defekte^  waren  aus  dem  reichlichen  Zuschüsse  jeder 
Zeit  zu  ergänzen,  und  .Makulatur*  galt  auch  bei  gutem 
Drucke  nicht  als  vcrnieidbar .  denn  Koberger  schrieb  an 
Amerbach.  welcher  Bücher  der  zweiten  Auflage  des  Hugo 
verwahren  sollte;  .So  lasst  sie  doch  in  Makulatur  binden, 
der  Ihr  doch  genug  habt  von  dem  ersten  Hugo,  damit  die 
Bücher  sauber  bleiben.^ 

Der  Drucklohn  wurde  schon  frühzeitig  wie  in  den  Taxen 
der  folgenden  Jahrhunderte  nach  den  verdruckten  Ballen 
Papiers  berechnet;  Koberger  schrieb  am  20.  Sept.  1499  an 
Amerbach:  ,Als  Ihr  mir  erstlich  geschrieben  habt  die  Summe 
des  Papiers,  so  Ihr  von  mir  ei]ipfani,^cn  habt  und  Euer  Be- 
gehren ist.  dass  ich  Euch  nach  Anzahl  Ausrichtung^  und 
Zahlung  thue.  nämlich  143  Ballen,  so  Ihr  verdruckt  habt, 
also  habe  ich  die  Rechnung  gemacht,  trifft  11 00  und  et- 
liche fl/  Es  würde  somit  der  Preis  für  den  sehr  künstlichen 
Satz  und  Druck  eines  Ballen  von  5000  Foliobogen  nahezu 
8  il.  betragen  haben. 

Schon  die  ersten  Mainzer  Drucker  haben  die  Kunst  ge- 
kannt in  mit  schwarzer  Farbe  gedruckten  Werken  rote 
Zeilen  einzudrucken,  doch  findet  sich  dies  Verfahren  im 
allgemeinen  nur  bei  großen  Missaldrucken :  auch  von  Ko- 
berger sind  eine  Anzahl  Werke  mit  gut  ausgeführtem  dop- 
pelten Druck  bekannt.  Zum  Buntdruck  trat  aber  in  früher 
Zeit  ein  anderweites  buntfarbiges  Gepränge. 


9.  Buchzierung. 

Korrektheit  und  schöner  Druck  waren  gute  Empfehlun- 
gen für  ein  Buch,  doch  verlangte  der  Geschmack  jener  Zeit 
weitere  Zierde.  Die  erste  Amerbach  zugeschriebene  Bibel 
von  1479  sagt  zu  ihrer  Empfehlung:  ,Aus  griechischen 
Quellen,  und  nach  der  Hebräer  Schriften  sattsam  verbessert 
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bin  ich  zugleich  ein  geschmücktes  Bibelbuch  K  *  Ja  ein  süd- 
deutscher Gelehrter  klagte  dem  Reuchlin  in  den  Briefen  be- 
rühmter Männer  y  man  verlange  lieber  schöne  als  fehlerfreie 

Kudices. 

Mit  dem  Drucke  war  deshalb  die  Herstellung  gedruckter 
Bücher  der  ersten  Zeit  nicht  vollendet ;  wie  zur  Ausstattung 
der  bessern  Handschrift  gehörte  zu  der  des  Buches  das 
farbige  Kennzeichnen  der  einzelnen  Abteilungen  durch  An- 
fangsbuchstaben und  andre  Zeichen  übersichtlicher '  Anord- 
nung, sowie  das  Schmücken  mit  kunstlichen  Bildern. 

Die  der  Ersparnis  halber  zu  einem  geschlossenen  Block 
zusammengedrängte  absatzlose  Schrift  verlangte  mit  Not- 
r  wendigkeit  eine  erkennbare  Gliederung,  diese  ward  durch 
die  Thätigkcit  der  Rubrikatoren  und  Illuministen  gewonnen. 

Die  in  den  Klöstern  gepflegte  Sitte  schön  ausgefiihrter 
Initialen  und  kunstreicher  Miniaturen  wurde  auch  beim  Drucke 
für  wertvollere  Werke  beibehalten,  wenn  auch  bald  die  Arbeit' 
der  mit  dieser  Thätigkeit  betrauten  Illuministen  infolge  der 
fabrikmäßigen  Vervielfältigung  vielfach  zu  leichtfertiger  Sudel- 
arbeit herabsank.  Bei  Koberger.  findet  sich  mehrfach  die  erste 
Initiale  eines  Buches  durch  aufgelegtes  Gold  angezeichnet, 
während  ganze  Seiten  umrandende  oder  als  Predellen  dienende 
Malereien  bislier  in  seinen  Drucken  w'eniger  bekannt  wurden. 
Die  freigelassenen  oder  durch  kleine  Buchstaben  angedeuteten 
Stellen  der  Anfangsbuchstaben  eines  Satzes  wurden  durch 
aus  freier  Hand  gt  malte  rote  und  blaue  Buchstaben  ergänzt, 
in  manchen  Büchern  wurde  jede  Majuskel  durch  einen 
roten  Strich  kenntlich  gemacht,  in  dem  Jenaer  Exemplar 
der  Sununa  Pisanella;  1478  ist  sogar  jedes  Interpunktions-  und 
Abkürzungszeichen  durch  ein  rotes  Tüpfelchen  bemerklich 
gemacht.  Es  liegt  auf  der  Hand,  welche  Arbeit  in  dieser 
Hinsicht  die  dickleibigen  Folianten  nach  dem  Drucke  noch 
erforderten.  War  dies  schon  bei  den  rein  gelehrten  Werken 
der  Fall,  wieviel  mehr  Miilie  verursachten  dann  die  mit 
*  Bildern  ausgeschmückten  Bücher ,  welche  durch  Farbenaus- 
fitattung  zum  Kaufe  reizen  sollten. 

Aus  der  Thatsache,  dass  von  ein  und  demselben  Werke 

Ha>e,  Koberger.  g 
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Exemplare  mit  und  ohne  Rubrikation  vorhanden  sind,  so 
dass  vielleicht  die  größere  Anzahl  der  Wiegendrucke  dieses 
Schmuckes  entbehren,  geht  hervor,  dass  dieselben  nidit  sofort 
nach  dem  Drucke,  sondern  je  nach  Bedarf  für  den  Verkauf 

hergerichtet  wurden. 

Die  eingedruckten  Bilder  reich  ausgestatteter  Pracht- 
werke wurden  überhaupt  nur  zu  einem  kleinen  Teile  vor 
dem  Verkaufe  ausgemalt;  bei  der  Abrechnung  über  die 
Schedeische  Chronik  waren  von  571  noch  zu  verrechnenden 
Exemplaren  nur  12  gemalt,  alle  andern  ,roh^ 

Immerhin  kann  bei  der  großen  Anzahl  der  zu  rubrizieren- 
den Werke  und  bei  der  großen  Mühe,  welche  es  kostete  Bücher, 
welche  mehrere  Tausend  Holzschnitte  enthielten,  ,  auszustrei- 
chen*, nicht  an  eine  gelegentliche  Beschäftigung  einzelner  Maler 
in  Kobcrgcrs  Diensten  gedacht  werden,  sondern  llluministen 
müssen,  wie  Ncudörfifer  bestätigt,  dauernd  für  das  .Geschäft 
thätigf  cfewesen  sein.  Zu  Anthonis  Zeit  fand  sich  einer 
der  Kobergcr  als  Maler  bezeichnet;  Nicolaus  Glockendon ^, 
ein  berühmter  lUuminist,  von  welchem  die  Nürnberger  Biblio- 
thek noch  ein  Missale  mit  Malereien  in  ihren  Handschriften- 
schätzen verwahrt,  zog  alle  seine  zwölf  Söhne  zu  Künsten 
auf;  der  einzige,  von  dem  nähere  Kunde  vorhanden  ist, 
stand  in  Hans  Kobergers  Diensten.  Murr  hat  die  Karten- 
macher,  Formschneider  und  Briefmaler,  welche  Nümbei^  seit 
1397  in  Menge  hatte,  aus  den  Bürgerbüchern  vermerkt, 
darunter  auch  sehr  viele  Frauenzinmier. 

Die  malerische  Ausschmückung  der  ersten  Druckwerke 
ist  von  Interesse,  nicht  sowohl  deswegen,  weil  durch  diese 
Bestrebungen  der  Drucker,  ihre  Werke  verkäuflich  zu  machen, 
Kunstwerke  von  selbständigem  Werte  entstanden  sind,  son- 
dern weil  hier  der  Zusammenhang  der  Buchdrucker  mit  den 
Briefmalem  und  llluministen  der  frühem  Zeit  sich  bekundet, 
und  die  Begründung  der  Holzschneidekunst  und  mithin  der 
deutschen  Kunst  in  ihrer  eigenartigsten  Form  auf  die  hand- 
werksmäßige Thätigkeit  der  hauptsael^lich  für  die  Drucker 
tliätigen  Formschneider  und  Briefmaler  einen  Beleg  findet. 

Sclion  frühe  Mainzer  Drucke  hatten  Holzschnitte  in 
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kunstvollem  doppelfarbigen  Drucke  für  den  ornamentalen 
Teil  der  Ausschmückungf  "verwandt,  für  die  weitere  bildliche 

Zierung  sich  der  Hand  des  Miniators  bedienend ;  als  jedoch 
die  Aufstelking  von  der  Druckkunst  zu  verfolgender  volks- 
tümlicher Zwecke  die  kostspieh'ge  Verwendung  von  künst- 
lerischer I  landarbeit  nicht  mehr  gestattete ,    wälirend  der 
mehrfarbige  Druck  zu  aufhältlich  war,  jedenfalls  in  der  Ver- 
wendung für  Buchauszierung  verloren  ging,  trat  bald  an  die 
Stelle  der  Miniaturen  der  volkstümlichere,  kolorierte  oder 
doch  für  die  Kolorierung  berechnete  Holzschnitt,  welcher 
schon  vor  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  gepflegt,  erst 
durch  die  ausgiebige  Verbindung  mit  den  Erzeugnissen  der 
beweglichen  Lettern  zur  Blüte  gelangte ;  dieses  Verdienst  des 
jungen  Buchdruckes  wird  von  der  Kunstgeschichtschreibung 
willig  anerkannt.   Anton  Springer ^  sagt:  , Überhaupt  ist  das 
Verdienst,    welches   sich  die   deutschen  Buchdrucker  des 
i6«  Jahrhunderts,  die  Koberger  in  Nürnberg,  die  Schöns- 
berger  und  Steyner  in  Augsburg,  die  E^nolph  und  Feyer- 
abend  in  Frankfurt,  die  Frohen  und  Cratander  in  Basel,  die 
Grüninger  und  Jobin  in  StraOburg  um  die  Entwickelung 
des  Holzschnittes  erworben  haben,  nicht  hoch  genug  anzu- 
schlagen,  wenn  es  auch  nur  selten  gcbüiirend  gewürdigt 
wurde.    Unser  Holzschnitt  wäre  vorzeitig  abgestorben,  wenn 
ihm  nicht  die  Buchdrucker,   teilweise  selbst  Formsclineider, 
Beschäftigung  und  Förderung  gegeben  hätten. ' 

Im  ersten  Jahrzehnte  seiner  Thätigkeit  brachte  Koberger 
den  Holzschnitt  noch  nicht  zur  Anwendung,  wie  denselben 
auch  die  andern  Nürnberger  Drucker  der  ersten  Zeit  nicht 
sonderlich  gepflegt  haben;  aus  den  70er  Jahren  sind  außer 
Sensenschmidts  deutscher  Bibel  von  1472,  einem  nachge- 
bildeten Heiligenleben  von  1475  nur  Kleinigkeiten  der  klei- 
neren Drucker  zu  nennen  2.  Mit  Beginn  der  80  er  Jahre  hob 
die  häufigere  VerAvendung  von  Holzschnitten  an. 

Koberger  war  wohl  der  erste,  welcher  die  lateinische 
Bibel  mit  Holzschnittbildern  versah  ^ ;  die  Bilder  der  latei- 
nischen Bibel  von  148 1  mit  den  Postillen  des  Nikolaus  von 
"LyrsLf  welche  im  ersten  Bande  25,  im  zweiten  Bande  15  Holz- 
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schnitte  enthält,  dienen  freilich  mehr  der  lehrhaften  Dar- 
stellung denn  deta  künstlerischen  Schmucke,  auch  mc^ea 

•  dieselben  kaum  als  .Neuschöpfungen  gelten ,  abgesehen  von' 

dem  aiisgcführtercn  Bilde  des  Hohenpriesters ;  vielleicht  sind 
es  schon  in  den  Handschriften  t}'pisch  gewordene  Bilder, 
sonst  hätte  man  dieselben  wohl  nicht  beliebig  bei  ähnlichen 
Werken  weiter  verwandt.  Dieselben  Bilder  finden  sich  z.  B. 
in  der  1498  von  Fetri  und  Frohen  gedruckten  Lyrabibel 
sowie  in  der  Ausgabe  des  Jahres  1501  von  Amerbach,  Petri 
und  Frohen  und  in  mehreren  folgenden  Ausgaben,  teilweise 
in  verkleinertem  Nachschnitte.  25  dieser  Holzschnitte  sind 
auch  in  den  beiden  Ausgaben  des  großen  Bibelwerkes  des 
Hugo  von  St.  Victor  verwendet  worden.  Koberger  schrieb 
darüber  im  Mai  des  Jahres  1497,  ^'o^  Beginn  des  Druckes: 
,Item  als  Ihr  mir  schreibet  der  Figuren  halber,  ob  ich  die 

*  in  das  Werk  auch  drucken  wolle  lassen,  solche'?  sct/.e  ich 
Euch  heim,  was  Euch  nütz  und  not  dünkt  dem  Werk.  Ich 
begehre  nichts  daran  zu  ersparen,  sondern  so  Ihr  begehrt 
der  Figuren,  will  ich  Euch  gern  schicken,  wollet  mich  lassen 
wissen,  und  ob  Ihr  dann  Figuren  hättet,  die  mehr  föglich 
wären  dem  Werk  denn  meine  Figuren,  wollet  derselben 
nehmen.  Ich  weiß  Euch  auf  dies  Mal  nicht  mehr  zu  schreiben, 
denn  thut  dem  Werk  zu  gut,  was  Euch  möglich  ist  zu"  thun, 
wird  Gott  der  Allmächtige  in  Sonderheit  Euch  belohnen.* 
Diese  Bilder  blieben  nicht  auf  die  Bibeln  beschränkt;  als 
die  Schedeische  Chronik  alle  göttliche  und  weltliche  Historie 
illustrierte,  wurden  die  alten  Holzschnitte  der  Postille  in  den 
neugeschaffenen  Reichtum  der  Chronik  angenommen. 

Das  erste  künstlerisch  mit  Bildern  ausgestattete  Werk 
aus  Kobergers  Fresse  ist  die  herrliche  deutsche  Bibel  von 
1483.  Hatte  die  erste  deutsche  Bildeibibel,  erschienen  bei 
Fflanzmann  in  Augsburg,  rohe  Bilder  in  der  Weise  von 
Spielkarten  gebracht,  die  von  Sensenschmidt  in  Nürnberg 
.  gedruckte  die  Bilder  auf  die  Form  von  Initialen  beschränkt, 
während  die  folgenden  die  eine  oder  andre  Vorlage  nach- 
druckten,  so  bot  diejenige  Bilderbibel,  welche  vor  ^  1480 
niederdeutsch  in  Köln  und  1483  hochdeutsch  bei  Kobeiger 
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erschien.,  zum  erstenmal  figurenreiche  selbständige  Bilder. 
Diese,  bei  Kobeiger  109  an  Zahl,  welche  sich  stets  über 

beide  Kolumnen  einer  Seite  erstrecken,  sprechen  meist 
den  darzustellenden  Gedanken  lebendig  aus,  die  einzel- 
nen Personen  sind  in  ihren  Bewegungen  und  Handlungen 
aufeinander  bezogen,  mit  wenig  Strichen  geben  sie,  wenn 
nicht  anmutige,  doch  charakteristische  Bewe^ngen.  und 
eigenartige,  wenn  auch  unschöne  Züge;  der  architekto- 
nische  Hintergrund  sieht  so  ziemlich  von  den  Regeln  der 
Perspektive  ab,  die  Natur  ist  kummerlich  geschildert,  dodh 
tritt  überall  das  Streben  hervor  durch  Einführung  der  Tier- 
welt die  Natur  zu  beleben.  Sind  die  Bilder  für  die  Ent- 
Wickelung  des  Holzschnittes  von  Bedeutung,  der  künst- 
lerischen Erfindung  nach  sind  dieselben  kaum  als  neu  zu 
betrachten;  der  Zeichner  hat  sie  nachgebildet  ,wie  sie  \on 
alters  her  in  Kirchen  und  Klöstern  gemalt  stehen'.  Unter 
diesen  Verhältnissen  ist  es  schwer  den  Künstler  festzustellen, 
doch  scheint  es  geboten  für  eine  spätere  Lösung  der  Frage 
Erwägungen  mitzuteilen,  ohne  doch  vorzeitig  zu  entscheiden, 
Der  Druck  der  Holzschnitte  ist  zuerst  in  Köln  ausgeführt 
worden,  auch  Zeichnung  oder  Schnitt  ist  mit  Hinblick  auf 
diese  Stadt  erfolgt,  wie  aus  der  Mundart  der  geschnittenen 
Schrift  und  wohl  auch  aus  dem  bekannten  Dariusbilde '  ab- 
zunehmen ist.  welches  bei  einer  gedrängten  Übersicht  der 
verschiedensten  l^austile  auch .  den  Kölner  Dom  wiedergibt. 
Schon  frühzeitig  ist  die  Meinung  aufgetreten,  Michael  Woi- 
gemuty  der  Künstler  der  zehn  Jahre  später  erschienenen 
Weltchronik/sei  der  Künstler  auch  dieser  Bibel.  Unzweifel- 
haft walten  flandrische  Einflüsse  in  diesen  Bildern,  doch  auch 
die  Chronik  weist  ,deutlidie  Anklänge  an  die  Formgebung 
der  Kölnischen  Schule-^  auf:  Wolgemut  hat  unzweifelhaft 
in  Köln  und  Flandern  Studien  gemacht,  seine  Kupferstiche 
der  Mart}*rien  des  h.  Andreas  und  BartliolonKuis  .sind  , ge- 
treue, gleichseitige  Nachbildungen  von  zweien  der  zwölf 
Innenbilder  am  Altare  von  St.  Laurentius  zu  Köln^  Viel- 
leicht bietet  ein  Brief  des  Hieronymus  Münzer,  dem  Wid- 
mungsexemplar der  Schedeischen  Chronik  für  den  Nüm- 


Digitized  by  Google 


Ii8  1.  Druck. 

berger  Rat  zum  Lobe  auf  Hartmann  Scfaedel  eingeheftet^ 
einen  Anhalt.  Dr.  med.  Hieronymus  Münzer,  welcher  selbst 

zu  Schedels  Werk  beigetragen  hatte  und  Anthoni  Koberger 
so  nahe  stand,  dass  er  sich  sein  Testament  von  ihm  bezeu- 
gen Heß',  schrieb:  , Damit  aber  dieses  Dein  Werk  größeren 
Glanz  erhake,  hast  Du  gewisse  Maler  hinzugezogen,  wekhe 
einst  auf  Befehl  Maximilians,  des  unbesieglichen  Römischen 
Königs,  die  Bilder  des  Alten  und  Neuen  Testaments  in  zwei 
Büchern  gemalt  haben*  ^;  die  Künstler  der  Chronik  aber  nennt 
das  Schlusswort  derselben:  iMichael  Wolgemut  und  Wilhdm 
PleydenwurfTS  ,die  dies  Werk  mit  Figuren  merklich  geziert 
haben'  >.  Es  ist  denkbar,  dass  sidi  dieser  Hinweis  auf  eine 
Pcigamentminiaturbibel  beziehe,  wie  auch  spätere  Holzschnitt- 
arbeiten  für  Maximilian  zunächst  in  dieser  Form  ausgeführt 
wurden:  ist  aber  von  einer  gedruckten  Bibel  die  Rede,  so 
kann  vor  dieser  Zeit  nur  die  Köln-Nürnberger  in  Frage  kom- 
men, in  der  That  weilte  der  junge  Kaisersohn  Max  gerade 
in  jungen  Jahren  am  Niederrhein  und  bei  seinen  vielfachen 
Beziehungen  zu  Nürnberg  erscheint  es  nicht  unnatürlich, 
dass,  da  Nürnberger  Künstler  oft  weithin  mit  ihren  Arbeiten 
Deutschland  versorgten,  Wolgemut  für  die  zunächst  nieder- 
deutsch erscheinende  Ausgabe  herbeigezogen  worden  sei; 
möglich,  dass  Koberger  an  dem  Verlage  oder  Vertriebe  der 
Ausgabe  des  Kölner  Druckers  Anteil  gehabt  hatte,  vielleicht 
auch,  dass  er  die  Stöcke  gerade  wegen  seiner  Beziehungen 
zu  Wolgemut,  welcher  schon  seit  1473  in  den  Nürnberger 
Bürgerbüchem  vorkommt,  erwarb,  oder  nur  lieh,  da  dieselben 
1522  wieder  für  eine  niederdeutsche  Au^iabe  in  Halberstadt 
Verwendung  fanden. 

Koberger  druckte  die  Kölner  Stöcke  nicht  ganz  unver- 
ändert ab :  abgesehen  davon,  dass  er  die  Randverzierungen, 
als  zum  Zubehör  der  früheren  Druckerei  gehörig,  wegließ, 
verminderte  er  beim' Neuen  Testamente  die  Zahl  von  31  Bil- 
dern auf  12,  von  denen  jedes  Evangelium  eins,  die  Apoka- 
lypse 8  enthielt,  darunter  doch  auch  Wichtiges,  in  der  nieder- 
deutschen Ausgabe  Fehlendes  ^  Mag  auch  ein  andrer  als 
Wolgemut  der  Zeichner  jener  Bilder  gewesen  sein,  unzweifel- 
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haft  hat  gerade  diese  Bilderbibel  in  ihrer  außerordentlichen 
Verbreitung  durch  Koberger  weithin,  zumal  aber  auf  die  sich 

bildende  Nürnberger  Künstler-  und  Holzschnittschule  anregend 
und  ^veiterbildend  gewirkt. 

Koberger  war  der  erste,  welcher  in  Nürnberg  den  Ein- 
gang des  Buclies  durch  einen  selbständigen  Titelholzschnitt  * 
zu  schmücken  unternahm;  das  erste  Blatt  der  Reformation 
der  Stadt  Nürnberg,  auf  dem  Umschlage  des  vorliegenden 
Budies  abgedruckt,  stellt  ab  Titelbild  die  beiden  Schutz- 
heiligen der  Stadt  nebst  den  beiden  Nürnberger  und  dem 
Reicfaswappen  dar.  Das  im  Jähre  1484  vollendete  Werk, 
mit  derselben  Schrift  und  fast  gleichzeitig  mit  der  Bibel  ge- 
druckt, soll  in  den  vollständigen  Ausgaben  mit  drei  schönen 
Holzschnitten  geschmückt  sein ,  die  man  gleichfalls  bisher 
Weigern ut  zuzuweisen  geneigt  war. 

Wenige  Jahre  darauf,  1488,  ließ  Koberger  in  der  Weise 
der  deutschen  Bibel  ein  ,Passional,  das  ist  der  Heiligen  Leben', 
erscheinen,  welches  wie  frühere  Ausgaben  von  jedem  Heili- 
gen ein  Bild,  im  ganzen  262  neugeschnittene  Holzschnitte 
enthielt,  welche  denen  der -auch  sonst  gleichartig  ausgestat- 
teten deutschen  Bibel  ähnlich  sind^. 

Nach  weiteren  drei  Jahren,  14QI.  druckte  Koberger  ein 
prächtiges  mit  96'  Vollbildern  geschmücktes  volkstümliches 
Werk.  In  diesem  Werke  entfaltete  Michael  Wolgcmut  frei 
seine  Flagge;  ein  W  auf  der  flatternden  Faline  der  ig.  Tafel 
bestätigt  den  unzweifelhaft  erkennbaren  Künstler-*.  Richard 
Muther,  der  kundige  Bibliograph  der  ersten  Bücherillustra- 
tion, urteilt  über  das  Werk :  ,£in  so  reich  illustriertes,  mit  so 
groDen,  sorgfältig  durchgearbeiteten  Holzschnitten  versehenes 
Buch  war  bis  dahin  unerhört.' 

Mit  den  •  geschulten  Kräften,  welche  diese  Arbeit  aus- 
geführt hatten,  war  das  Größte  zu  erreichen.  Am  8.  Novem- 
ber 14Q1  war  das  Werk  ausgedruckt  worden,  schon  am 
29.  Dezember  d.  J.  wurde  ein  Vertrag  unterzeichnet,  welcher 
d^s  größte  illustrierte  W^erk  des  Jahrhimderts  anbahnte. 

,Die  Blicke  der  Zeitgenossen  wurden  von  Augsburg, 
Ulm,  Köln  und  Mainz  hinw^  auf  Nürnberg  gelenkt^  als 
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im  Jahre  1493  die  beiden  Ausgaben  der  Weltchronik  erschie- 
nen. Keins  der  vorangegangenen  Werke  ragt  in  kunst- 
geschichtlicher Bedeutung  an  die  Schedeische  Chronik  von 

1493.  welche  Michael  Wolgemut  in  der  Höhezeit  seines  großen 
künstlerischen  Wirkens  mit  seinem  Stiefsohne  Wilhelm  Pleiden- 
wurf  geschaffen  hat.  Das  Buch  ist  überreich  mit  Bildern  aus- 
gestattet, welche  bald  ganze  Folioseiten  einnehmen,  bald  nach 
allen  Seiten  den  Text  als  Stammbäume  durchziehen,  und 
alle  göttlichen  und  weltlichen  Historien  im  Bilde  schildern. 
Es  mögen  gegen  2250  Holzschnitte  sein,  zu  denen  an 
2000  Stöcke  verwandt  sind. 

Eine  Fülle  der  eigenartigsten  Gesichtstypen  ist  skizzen- 
artig,  in  derben  Zügen  dargestellt;  die  Brustbilder  quellen 
meist  aus  Blumenkelchen  hervor,  welche  durch  Rankenwerk 
u.  dgl.  oft  gewandt  miteinander  verbunden  sind;  man  sehe 
die  Söhne  Aarons,  welche  vom  Feuer  ihrer  Götzen  verfolgt 
werden  1;  in  einzelnen  Fällen  erhebt  sich  der  Künstler  un- 
verkennbar zu  gewisser  Anmut  und  Beweglichkeit,  z.  B.  in 
dem  großen  Bilde,  welches  den  hohen  Adel  des  heiligen 
Römischen  Reichs  mit  seinen  Wappenschildern  unter  den 
sieben  Kurfürsten'  im  Reigentanze  vorfuhrt  2.  Die  Städte- 
bilder sind  zum  Teil  echt,  so  z.  B.  in  Deutschland  Nürnberg 
selbst,  Bamberg  und  Würzburg,  Köln,  Stiaßburg  und  Basel, 
Erfurt,  Ulm,  München  und  Wien,  in  Italien  Venedig,  Florenz 
und  Rom,  während  andre,  zumal  die  Städte  der  Welt  des 
Altertums,  Geburten  mittelalterlicher  Phantasie  sind.  Thau- 
sing^  achtet  den  kunstgeschichtlichen  Wert  derselben  nicht 
gering:  ,So  unvollkommen  diese  Städtebilder  uns  auch  er- 
scheinen mögen,  sie  sind  doch  die  ersten  Anfange  einer 
selbständigen  Landschaftsmalerei/  Die  Porträte,  selbst  der 
Zeitgenossen,  sind  durchaus  frei  erfunden:  so  ist  ein  Arzt 
Matheolus*,  aus  dessen  Händen  Hartm.  Schedel  das  Doktor- 
diplom zu  Padua  erhielt,  in  der  lateinischen  und  deutschen 
Ausgabe  der  Chronik  durch  zwei  verschiedene  Holzschnitte 
gegeben,  deren  einer,  ein  Kopf  von  der  entsetzlichsten  Hass- 
lichkeit,  schon  als  Paris,  Micha,  Epimcnides,  Neemias,  Epi- 
kur,  Joh.  Damascenus,  deren  andrer  als  Tobias,  Sophokles, 
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Mäander,  Cato,  Scotus,  Berengar,  Dante,  Petrarca  u.  s.  w. 
sich  ausgegeben  hat.  Diese  Wiederholungen  sind  wohl  nicht 

einzig  aus  Mangel  an  Holzschnitten  vorgenommen,  sondern 
sie  geben  zugleich  einer  fr()hlichen  Selbstverspottung  Aus- 
druck über  '  die  eigne  Kühnheit .  den  alten  unbekannten 
Herren  für  das  Volk  handgerechte  Gestalt  gegeben  zu  haben. 

Im  ganzen  überrascht  das  Buch  noch  jetzt  durch  die 
FüUe  von  Leben,  durch  die  Gewandtheit,  auch  den  sprödesten 
Stoff  in  den  Formen  des  damaligen  Zeitalters  auszudrücken, 
wenn  auch  nicht  mehr  das  stoffliche  Interesse  fortreißt, 
welches  der  fahrende  Schüler  Johannes  Piemontanus^  fiihlen 
mochte,  als  er,  Spott  unci  Schläge  der  Beanen  bei  seinem 
ersten  Einzug  in  Nürnberg  zurückdrängend,  sich  mit  dem 
mächtigen  Eindruck  der  Weltstadt,  wie  sie  Dr.  Hartm.  Schedel 
in  seiner  schönen  Chronica  beschrieben  hat,  erfüllte  und  nun 
beim  Niederschreiben  seines  Odeporicon  aus  eigner  An- 
schauung dessen  Schilderung  bestätigte. 

Wilhelm  Lübke,  welcher  über  die  Schedeische  Chronik 
sehr  ausfuhrlich  handelt^  und  ausfuhrlich  darlegt,  dass  unter 
den  Kunstwerken  dieser  Epoche  vielleicht  keins  sei,  das 
den  Übergang  aus  der  alten  in  die  neue  Zeit  so  vielseitig 
veranschaulicht  wie  dieses  Werk,  urteilt  über  den  Kunststil: 
.Während  die  figürlichen  Darstellungen  sich  in  dem  von  der 
flandrischen  Schule  ausgegangenen  Realismus  der  Auffassung 
bewegen,  hält  sich  das  Ornamentale  noch  ganz  innerhalb 
der  Grenze  des  gotischen  Stiles,  und  nur  dnmal,  gleich 
auf  dem  ersten  Blatte  mit  der  imposanten  Darstellung  des 
thronenden  Salvators,  erkennen  wir  in  den  mutwilligen 
Kindeiügürchen,  welche  das  gotisch  gezeichnete  Laubwerk 
der  Umrahmung  anmutig  durchbrechen,  die  Einflüsse  der 
Renaissance.    Es  sind  echte  italienische  l'utti.* 

Hervorzuheben  ist  der  große  Fortschritt  in  der  Technik 
gegenüber  der  deutschen  Bibel,  sowie  die  einheitliche  IIolz- 
schnittbehandlung ,   deren  Vollendung  in  zwei  Jahren  eine  . 
großartige  Holzschneidewerkstatt  oder  doch  die  straffe  Lei- 
tung, Vor-  und  Scfalussunterweisungi  sowie  die  ausgleichende 
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Hand  eines  kuns^erechten,  werkgeübten  Obermeisters  zur 
Voraussetzung  hat. 

Die  in  lebenskräftiger  Schafifenszeit  geschlossene  Ver- 
bindung des  Altmeisters  der  Kunst  Michael  VVolgcmut  mit 
Anthoni  Koberger,  dem  ersten  Drucker  und  Verleger  dieser 
Zeit,  hat  Nürnberg  auf  dem  Gebiete  der  Buchillustration 
nicht  nur  über  die  andern  Städte  erhoben,  sie  hat  auch  die 
zeichnende  Kunst  zu  einer  Entwickelung  gebracht,  die  einen 
Dürer  gezeitigt  hat. 

Der  Einfluss  der  Kobergerschen  Holzschnitte  auf  die 
deutsche  Kunst,  wie  sie  sich  durch  Albrecht  Dürer  ent- 
wickelt hat,  stellt  sich  als  ganz  direkte  persönliche  Ein- 
wirkung dar;  ja  es  mutet  fast  wie  ein  symbolischer  Scherz 
an,  wenn  überliefert  wird,  dass  Anthoni  Koberger  im  Jahre 
seines  bedeutsamen  Hervortretens  an  die  Öffentlichkeit  Al- 
brecht Dürer  aus  der  Taufe  gehoben  hat^ 

Wolgemut,  dessen  Holzschnittwerke  sämtlich  von  Ko- 
berger gedruckt  worden  sind,  ist  Dürers  hochverehrter  Lehr- 
meister gewesen;  die  Lehre  fiel  in  die  Zeit,  in  welcher 
Wolgemut  das  erste  hochentwickelte  reiche  Werk,  den 
Schatzbehalter  vorbereitete,  während,  als  die  Weltchronik 
hergestellt  wurde,  der  junge  Schüler,  auf  welchen  Hartmann 
Schedel  nachweislichen  Einfluss  2  geübt  hat,  selbst  in  die  Welt 
hinausgewandert  war.  Wieder  heimgekehrt  begann  Diirer, 
nachdem  er  1497  die  eigne  Selbständigkeit  begründet  hatte, 
ein  Holzschnittwerk,  welches  eine  neue  Epoche ^  der  Holz- 
schneidekunst einleitete  und  der  BuchiUustration  die  wahre 
künstlerische  Weihe  gab  ^;  der  Gegenstand  war  angeregt  durdi 
einen  der  deutischen  Bibel  Kobergers  eignen  Holzschnitt, 
Vorwort  und  Text  sind  demselben  Werke  entnommen  ^ 
Dieser  ersten  Holzschnittreihe  ließ  Albrecht  Dürer  liodi 
grölkre,  bedeutsame  folgen,  das  Marienlebcn  und  die  Passio- 
nen, und  erhob  so  die  alten  Blockbücher*'  der  Vorzeit  zu 
höchster  künstlerischer  und  technischer  Vollendung.  Es  ist 
herzlich  wenig,  was  Dürer  als  Schmuck  für  die  Bücher  jener 
Zeit  beigesteuert  hat ,  auch  dies  mehr  in  Rücksicht  auf  die 
Verfisisser  ak  auf  die  Drucker  gezeichnet. 
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Die  Holzschnittbilder  zu  den  Offenbarungen  der  heiligen 
Brigitte,  an  sich  bedeutsam  und  in  Dürers  Kunstweise,  wer- 
den Uürcr  von  den  Kennern  abgesprochen;  gegen  das  Jahr 
1500  wurde  das  Werk  Anthoni  Koberger  ,rnitsamt  den 
Figuren  darin  begriffen'  von  Florian  Waldauf  zum  Drucke 
überantwortet;  die  Urheberschaft  Dürers  nahm  man  bisher 
an,  weil  in  der  dritten  Ausgabe  von  1504*  ,die  fünf  kaiser- 
lichen Wappenschilde  in  dem  Buche  rechts  oben  in  der  Ecke 
das  Monognunm  Dürers  mit  der  Jahreszahl  1504*  zeigen. 
Thausing^  findet  darin  ,eine  kleine  Licentia  des  befreundeten 
Druckers*.  Das  ist  ein  harter  und  bei  mangelnden  Unter- 
lagen ungerechtfertigter  Vonvurf ;  ebenso  wie  es  falsch  wäre, 
Dürer  wegen  Benutzung  der  Kobergerschen  Bibel  zu  ver- 
klagen. Unzweifelhaft  hat  Dürer  doch  irgend  welchen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Werke,  wenn  er  etwa  auch  jiur 
die  Zuthaten  der  kaiserlichen  W^appensdiilde  sowie  Florian 
Waldaufs,  des  kaiserlichen  Schatzkämmerers,  aus  persönlichen 
Rücksichten'  entworfen  hat.  Dass  Dürer  später ,  bei  einer 
neuen  Auflage^  als  er  Fühlung  mit  dem  kunstsinnigen  Kaiser 
suchte,  sein  Monogramm  auf  dem  ins  Auge  fallenden  Stocke 
mit  dem  kaiserlichen  Wappen  anbringen  ließ,  ist  erfdärlich, 
während  der  vom  Kaiser  längst  anerkannte  alte  Koberger 
wahrlich  nicht  sich  am  Zeichen  des  noch  jungen  Künstlers, 
seines  Paten,  zu  vergreifen  brauchte. 

Die  Künstlerzeichen  sollten  nicht  dem  künftigen  Forscher 
Anhalt  geben ;  dieselben  waren  Haus-  und  Geschäftsmarken, 
vie  sie  2su  jener  TjeaX  wohl  jeder  bürgerlich  selbständige  Mann 
führte.  Diese  Zeichen  wurden  auf  die  Waren  gezeichnet, 
auf  die  Briefe  gesiegelt  und  zuletzt  auf  den  Leichenstein 
eingehauen;  der  Anzeiger  des  Germanisdien  Museums  hat 
eine  Sammlung  von  472  derartigen  Hausmarken  auf  Grab- 
steinen zu  Nürnberg  zur  Abbildung  gebracht  3.  Die  Wert- 
schätzung derartiger  Geschäftsmarken  ist  aus  dem  schon 
^433  und  1478  vorkommenden  Verkaufe  von  Fabrikzeichen 
absEunehmen  ^.  Koberger  führte  selbst  eine  Hausmarke  auf 
Versandtgütem  und  Briefen ,  nicht  aber  auf  den  ja  bereits 
durch  den  vollen  Namen  gekennzeichneten  Druckwerken  ^  so 
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dass  ihm  auch  nicht,  wie  vielen  andern  Druckern,  aus  seiner 
Hausmarke  ein  Druckerzeichen  erwachsen  ist.  Die  Ver- 
wendung der  Drucker-,  nicht  Verlegermarken  hat  sich  in  den 
Jahren  der  Nachfolger  Anthoni  Kobergers  als  eine  wesent- 
liche künstlerische  Bücherzier  entwickelt;  was  in  Deutsch- 
land und  Italien  allgemeiner  Brauch  war.  wurde  in  Frankreich 
sogar  gesetzlich  verlangt^.  Albrecht  Di-irer  hat  wenigstens 
auf  dem  verwandten  Gebiete  der  Bibliothekzeichen  sich 
reich  bethätigt,  soweit  persönliche  Beziehungen  ihm  dies 
nahel^ten. 

Der  erste,  welcher  Albrecht  Dürer  zu  künstlerischen 
Beitrl^en  für  Bücher  veranlasste,  war  der  Dichter  Konrad 
Celtes;  derselbe  hatte  schon  bald  nach  seiner  in  Nürnberg 

1487  erfolgten  Dichterkrönung  durch  Kaiser  Friedrich  III. 
diQ  dortigen  Künstler  für  sich  in  Bewegung  gesetzt;  1488. 89 
hatte  er  einen  Holzschnitt  zur  Rede  der  Venedischen  Jung- 
frau Cassandra  veranlasst,  sowie  1490  und  1496  zu  Sebastian 
Schreyer  gewidmeten  Oden  auf  den  h.  Sebaldus,  *  während  die 
1493  mit  Wolgemut  gepflogenen  Verhandlungen  über  die 
Illustration  einer  Ovidausgabe  gescheitert  sind.  Von  zustande* 
gekommenen  reicher  illustrierten  Werken  werden  die  Bilder 
zu  den  1501  in  Nürnberg  von  Celtes  herausgegebenen  Werken 
der  Roswitha  jetzt  Dürer  abgesprochen,  wie  man  der  Ganders- 
heimer Nonne  die  Urheberschaft  der  lateinischen  Schauspiele 
abspricht;  nur  die  beiden  Titelbilder  erheben  sich  über  die 
zumeist  flüchtig  ausgeführten  Blätter,  dagegen  wird  ange- 
nommen, dass  von  den  elf  Holzschnitten  der  vier  Bücher 
des  Celtes  von  der  Liebe  (1502)  die  meisten  Wolgemut  und 
seiner  Schule,  drei  aber  Dürer  zugehören  K  Auch  zu  einigen 
weiteren  Schriften  des  Celtes,  weldie  nach  dessen  Tode  er- 
schienen, hat  Dürer  Beiträge  geliefert'.  Der  Drucker  der 
Haüptschriften  des  Celtes  ist  nicht  bekannt,  doch  gab  Hans 
Koberger  später  dessen  Beschreibung  Nürnbergs  heraus,  die 
Abrechnung  über  die  Schedeische  Chronik  überliefert  die 
Kunde  vom  Interesse  dieses  humanistischen  Poeten  an  dem 
Werke,  indem  sie  das  v^on  ihm  bezogene  Exemplar  als  letzten 
Posten  der  uneintreibbaren  Schulden  anfuhrt.    Auch  die 
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Späteren  Beiträge  Dürers  mögen  durch  persönliche  Bezie- 

hung^en  veranlasst  sein,  der  Hieronymus  in  der  Felsenhöhle 
von  1 3 1 4  für  den  Verfasser  Lazarus  Spengler,  der  herrliche 
Titelhülzschnilt  zAim  Eichstätter  Missale  dem  Bischof  von 
Eichstätt  zu  Ehren,  kaum  fiir  den  damals  schon  etwas  an- 
rüchigen Hieronymus  Holzel,  das  große  Titelbild  zur  neuen 
Ausgabe  der  , Reformation  der  Stadt  Nürnberg^  1521  zu 
Ehren  der  Stadt.  Auch  was  er  später  noch  für  ein  Ko^ 
bergersches  Werk  geliefert  hat,  eine  Armiliarsphäre  in  der 
.Weise  seiner  großen  Weltkugel  fiir  Stabius ,  ist.  wohl  gleich 
dem  frühen  Plutardititel  seinem-  Freunde  Pirckheimer  zu 
Liebe  entstanden. 

Dürer  war,  bis  ihn  der  Ruf  seines  Kaisers  zu  den  höchsten 
Thaten  auf  zeichnerischem  Gebiete  rief,  im  wesentlichen 
für  den  eignen  Verlag  thätig.  Es  ist  bekannt,  dass  er  1506 
und  1520,  beide  Mal  zur  Pestzeit,  selbst  große  Vertriebs- 
*  reisen  unternahm,  sowie  dass  in  seiner  Abwesenheit  seine 
Frau  auf  HeÜthum ,  d.  h.  auf  Jahrmärkten  feilhalten  ließ. 
Für  den  weiteren  Vertrieb  erwies  sich  ihm  Anthoni  Koberger 
behilflich.  Es  ist  eine  kleine  Urkunde  ^  erhalten,  in  welcher 
der  in  solcher  Beziehung  erfahrene  Koberger  als  Zeuge  in 
einer  von  Dürer  aber  selbst  in  die  Hand  genommenen  Ver- 
triebsangelegenheit auftritt:  ,Hans  Arnolt,  Maler,  bekennt, 
nachdem  Albrecht  Dürer  Jacoben  Arnolt,  seinen  Bruder, 
aufgenommen  habe,  ihn  mit  Kunst  auszuschicken,  ihm  die 
zu  verkaufen,  dass  er  den  genannten  Dürer  Kiir  den  genannten 
Jacoben  Arnolt,  seinen  Bruder,  allemal  um  das  und  den 
Wert,'  damit  er  ihn  zu  Zeiten  ausschicken  würde,  Bürge 
und  Selbstschuld  sein  und  bleiben  solle  und  wolle.  Also  ob 
er  ihm  in  solcher  Handlung  mit  Versäumnis  oder  Verwahr- 
losung einigen  Schaden  würde  zufügen  seiner  Person  halben» 
dem  genannten  Albrecht  Dürer  solchen  Schaden  ohne  alle 
Irrung  und  Eintrag  abzulegen,  zu  wiederkehren  und  zu  ver- 
gnügen, alles  in  erklagtem ,  erfolgtem  und  unverneutem 
Rechten.  Testes  Rogati  Heinrich  Zyner  und  Anthoni  Co- 
burger.  Sexta  post  Sebaldi  21.  Aug.  1500.' 

Im  übrigen  dürfte  Dürer  sich  für  den  Vertrieb  seiner 
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Kunstblätter  und  Blockbücher  an  die  bestehenden  großartigen 
Nürnberger  Verbindungen,  namentlich  für  die  Verbreitung 
im  Auslande  angelehnt  haben,  und  wessen  Hilfe  lag  da 

näher  als  die  Kobcrgcis  Recht  deutlich  spricht  hierfür 
Dürers  inniger  Verkehr  mit  Kobcrgcrs  llauptgeschäftsfreund 
Hans  Amerbacli  in  Basel  durch  Kobergers  Vermitteluno;; 
unzweifelhaft  ist,  wie  auch  die  Dürerbiographen  annehmen, 
die  Verbindung  Albrecht  Dürers  mit  seinem  Paten  Anthoni 
Koberger  eine  innigere  gewesen  als  aus  den  dürftigen  An- 
gaben hervoigeht. 

Im  Jahre,  nachdem  Dürer  die  großen  Holzschnittfolgen 
vollendet  und  eine  Hauptaufgabe  seines  Lebens  abgeschlos- 
sen hatte,  ein  Jahr  vor  Anthoni  Kobergers  Tode,  ereignete 
sich  im  Laufe  des  Februar  15 12  der  längere  Aufenthalt 
Maximilians  in  Nürnberg,  welcher  in  seinen  Folgen  zu  den- 
jenigen Arbeiten  Dürers  führte,  welche  für  die  Büchen'cr- 
zierung  in  Deutschland  epochemachend  und  für  alle  Zeiten  * 
maßgebend  geworden  sind.  Diese  zunächst  nicht  für  den 
öffentlichen  Betrieb  bestimmten  Werke  überragen  alles  bisher 
Geschaffene  machtig:  das  Gebetbuch  Maximilians,  als  Rüst- 
kammer geistreicher  deutsdier  Bücheromamentik  Raffads 
Loggien  in  ihrer  Bedeutung  für  die  italienische  Ornamentik 
mit  Fug  verglichen ;  Ehrenpforte  und  Triumphzug,  das  Buch 
weit  überragende  Riesendenkmale  graphischer  Ornamentik. 

Hatten  die  Kobergcrschen  Pressen  der  Illustration  durch 
Holzschnitt  rege  Vdogo.  zugewandt,  so  war  docli  im  15.  Jahr- 
hundert die  Buchornamentik  durch  Holzschnitt  wie  in  ganz 
Deutschland  so  in  Nürnberg  fast  gänzlich  unterblieben ;  selbst 
in  Italien,  wo  am  frühesten  dieser  Kunstzweig  Blüte  und 
edle  Frucht  trug,  hielten  sich  die  wissenschaftiichen  Verleger 
wie  Aldus- Manutius  bis  gegen  Schluss  des  Jahrhunderts  von 
rein  ornamentaler  Holzschnittzierung  fern.  Als  diese  Buch- 
zierung  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  üblich  wurde,  war 
der  Koberger  eigne  Druckthätigkeit  bereits  eingestellt. 

Dem  Großmeister  Dürer  folgten  die  ,Kleinmcister',  deren. 
Hauptvertreter  Springinklee,  Burgkmair  und  Scheiflein  an  den 
großen  illustrierten  Werken  Teuerdank,  Weißkunig  und  Frey- 
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dal  sich  hervorgethan  hatten  ^,  durch  welche  Kaiser  Max  die 
Blütezeit  Wolgemut-Kobcxgers  überbot.  Von  Dürers  hervor- 
ragendstem Schüler  berichtet  Neudörffer:  ,Hans  Springinldee 
war  bei  Albrecht  Dürer  im  Haus,  da  erlangte  er  seine  Kunst, 

dass  er  im  Reißen  und  Malen  berühmt  war,  riss  die  Figuren 
und  Leisten  in  Hortulum  animae  und  illuminierte  sehr  fleißige 
Dinge.'  Das  Hauslialtbiich  Antboni  Tuchers 2  gewährt  eine 
Vorstellung  von  der  Bedeutung  der  künstlerischen  Aus- 
schmückung, welche  Werken,,  wie  dem  eben  erwähnten  Gebet- 
büchlein, dem  iSeelenwurzgärtlein^y  zu  teil  wurde.  15 18: 
,Item  am  3.  April  fUr  ein  gedruckt  Betbüchlein  von  Cho- 
burger  84  A  >  davon  dem  Güldenmund  auszustreichen  — 
Figuren,  auch  die  Gewächs  herum  an  allen  Blättern  dafür 
4  fl.,  für  einbinden  3  #Jf',  flir  Samt  dazu  3  Äf,  für  kupfern 
vergoldet  Geschmeid  dazu  dem  Lindenast  12  thut  alles 
5 ''2  Gulden.'  ,ltem  an  —  Dezember  für  ein  pergamentenes 
Betbüchlein  gedruckt  von  Hans  Choburger  2  fl.,  mehr  dem 
Springincle  davon  auszustreichen  61  Figuren  und  sonst  durch- 
aus daiiir  5  fl.,  davor  einzubinden  7  iS,  dem  Glockendon  für  i 
Tucherschüd  und  einen  todten  Körper  6  thut  alles  10  fl. 
4^.'  1519*  }Dem  Guldenmund  für  ein  klein  Betbücfalein 
auszustreichen,  hat  8  Figuren  und  16  Leisten,  auch  bei  100 
kleine  Buchstaben,  davon  dt  ihm  14^,  mehr  dem  Buchbinder 
davon  einzubinden  3  //.  thut  alles  2  fl.' 

Holzschnittzeichner  und  lUuminist  fanden  sich  nach 
obigen  Zeugnissen  in  Springinklees  Person  vereinigt.  Das 
gedruckte  Gebetbüchlein  war  eine  Ausgabe  des  Hortulus 
animae,  zu  deutsch  Seelenwurzgärtlein,  welches  in  einer  ganzen 
FüUe  von  Ausgaben  insonderheit  von  Hans  Koberger  verl^ 
worden  ist. 

Diese  Gebetbücher  mit  fein  ausgeführten  fär  die  Illu- 
mination bestimmten  Leisten  und  Bildern  bilden  ein  Seiten- 
stück zu  den  in  Frankreich  damals  so  beliebten  Livres 
d'heures:  nachdem  schon  frühzeitig  Heller-*  ein  Verzeich- 
nis dieser  Hortuli  gegeben  hat,  ist  neuerlich  von  IMutlicr 
und  V.  Seydlitz  ^  die  Kenntnis  dieser  Werke  weiter  geklärt 
worden.    Ks  sind  von  Beginn  der  ersten  Straßbuiger  ge- 
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druckten  Ausgabe  bis  zum  Niedergang  dieses  Kunstzweiges 
bei  Durchführung  der  Reformation  hauptsächh'ch  d^ei  lUu- 
strationsgruppen  zu  unterscheiden,  die  StraObui^rer  Gruppe 
mit  14  Ausgaben  9  lateinische,  5  deutsche)  von  1498 — 15 13. 
die  Lyoner  Gruppe  mit  8  Ausgaben  (7  lateinischen  und 
einer  deutschen}'  von  151 1 — 1519,  die  Nürnberger  Gruppe 
mit  8  Ausgaben  (4  latein.,  4  deutschl  gedruckt  von  1516— 
1520  bei  Stuchs  und  Peypus  für  Koberger,  ferner  je  eine 
Ausgabe  in  Leipzig,  Worms,  Mainz,"  Augsburg  und  Paris, 
drei  zumal  nach  Beginn  der  Reformation  in  Basel,  zusammen 
24  lateinische,  13  deutsche,  i  niederdeutsche  (Leipz^),  in 
Summa  38  Ausgaben,  deren  16  auf  die  Koberger  in  Lyon  und 
Nürnberg  entfallen. 

Die  Hortulusausgaben,  in  den,  französischer  Mode  leichter 
zugängigen,  Städten  Straßburg  und  Lyon  zunächst  aufge- 
kommen, erhielten  doch  erst  mit  dem  durch  Koberger  ver- 
ankissten  Eintreten  von  Niirnber'rer  Künstlern  in  die  Lvoner 
Ausgaben  eine  künstlerische  Bedeutung;  erst  der  Einfluss 
Dürers  hob  dieselben  über  die  prächtige  Mode  der  Livres 
d'heures  hinaus. 

Hans  Springinklees  gesamte  Thätigkeit  Air  Buchillustra- 
tion,  90  Bilder  zum  Hortulus,  91  zur  Bibel,  gehörte,  abge- 
sehen von  den  wenigen  Stöcken  zum  WeiOkunig,  dem  Ko- 
bergerschen  Verlage  zu,  wenn  auch  verschiedene  Drucker  die 
Stocke  benutzten,  wie  Richard  Muther  ausführlich  und  über- 
sichtlich dar^-elc^t  hat 2.  Die  meistca  Bilder,  abq^esehen  von 
der  Ergänzung  des  Jahres  1518,  waren  zunächst  für  den  Abdruck 
in  Lyon  bestimmt,  auch  die  für  Kobergers  lateinische  Bibeln 
bestellten  Illustrationen,  welche  dort  herrschten  bis,  wiederum 
nicht  die  einheimischen  Künstler,  sondern  Hans  Holbein  mit 
seiner  Ausgabe  fiir  die  Gebrüder  Trechsel,  dieselben  verdrängte. 

Als  zweiten  hochbegabten  Mitarbeiter  an  den  Hortülus^ 
ausgaben  hatte  Hans  Koberger  Erhard  Schön*  herangezogen, 
auch  er  bethätigte  sich  mit  58  Blättern  zunächst  für  eine 
L}'oner  Ausgabe  von  15 18,  und  lieferte  wie  Springinklee  ein 
Titelblatt  zur  Nürnberger  Lutherbibel  von  1524,  welche  der 
Hauptdrucker  der  Koberger  hergestellt  hat. 
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Von  den  Übrigen  Nürnberger  Druckern,  welche  Illustra- 
tionen und  Ornamente  verwandten,  ist  in  erster  Linie  Fried- 
rich Peypus  zu  nennen ,  doch  war  er  wohl  zumeist  für  die 
Koberoer  thätig.  Zeichnungen  Hans  Scheifleins  sind  in  Kober- 
gerschen  Verlagswerken  nur  durch  Vermittelung  des  Druckers 
Thomas  Anshelm  in  Hagenau  abgedruckt  worden ;  von  den 
15 16  im  Evangelienbuch  at^edruckten  58  Holzschnitten  dieses 
Meisters  gingen  9  Stöcke  im  nächsten  Jahre  in  des  Marcus 
Vigerius  Decachordium  für  Hans  Koberger  über,  während  nur 
das  erste  Kunstblatt  als  neu  hinzukam.  Umgekehrt  suchte 
auch  Thomas  Anshelm  in  Nürnberg  Aushilfe  zumal  für  Aus- 
führung im  Holzschnitt,  wie  aus  seinem  Brief  an  Hans  Ko- 
berger zu  entnehmen  ist:  .Nun  hat  der  Plinius  37  Rucher. 
zu  denen  ich  große  Kapitel  bedarf,  habe  ich  kein  Formen- 
schneider bei  mir,  darum  bitte  ich  Euch,  wollet  mir  ein  Alpha- 
bet bei  Euch  reißen  und  schneiden  lassen,  auf  diese  Art,  wie 
die  zwei  eingeschlossenen  Buchstaben  sind,  und  mir  die  in 
Frankfurter  Messe  schaffen,  dann  ich  allweg  dieselben  Bogen 
will  lassen  li^en,  darin  sie  gehören.'  Der  Brief  stammt  vom 
16.  Jan.  15 18,  soeben  erst  also  war  infolge  der  Herstellung 
der  reich  illustrierten  ersten  Teuerdankausgabe  durch  einen 
Augsburger  Drucker  in  Nürnberg  die  Bedeutung  Nürnbergs 
als  erster  Stätte  für  Zeichnung  und  Formschnitt  zweifellos 
hervorgetreten.  In  der  Ausgabe  des  Plinius  findet  sich  ein 
reizendes  Kinderalphabet  angewandt^. 

Der  Wandel  in  der  Bücherausstattung  war  ein  gewaltiger 
und  allgemeiner.  War  z.  B.  Basel  im  15.  Jahrhundert  für 
die  Illustration  sowenig  in  Betracht  gekommen,  dass  erst 
1510—^12  die  ersten  künstlerischen  Illustrationen  för  Hans 
Amerbach  zu  verzeichnen  sind ,  so  begann ,  als  Hans  Hol- 
bein 1515  nach  Basel  übergesiedelt  war,  dort  seit  1516 
rasch  und  schön  die  Bücher  veredelnde  Kunst  zu  erblühen. 

Bald  flutete  die  auf  künstlerische  Verzierung  der  Bücher 
gerichtete  Bewegung  so  mächtig  über  ganz  Deutschland,  dass 
bei  Beginn  der  Reformation  fast  keine  Flugschrift  solcher 
Zier  entbehrte. 

Albrecht  Dürer,  dessen  Arbeiten  die  Bewegung  mächtig 

Hase,  Koberger.  n 
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gefördert  hatten,  war  über  die  Ausartung  derselben  in  Deutsch- 
land sehr  aufgebracht,  de^leichen  sein  kunstsinniger  Freund 
Wilibald  Pirckheimer  und  dessea  Verleger  Hans  Koberger. 
Der  Einblick  in  den  vertraulichen  Briefwechsel  Hans  Grü- 
ningers mit  l'irckheiniei  und  Kobeigur  lasst  erkennen,  dass 
das  gemeinsame  Lob .  welches  der  Gcschichtschreiber  der 
Buchdruckcrknnst  Falkenstcin  '  Koberger  und  Grüninger  er- 
teilt, als  denjenigen,  welche  sich  unter  den  deutschen  Typo- 
graphen  am  meisten  durch  die  Vereinigung  des  Holzschnitts 
und  Druckes  hervorgethan  haben ,  auf  zwei  doch  recht  ver- 
schieden Denkende  geht.  Denn  grundverschieden  war  die 
Geschmacksrichtung  der  Nürnberger  und  StraOburger  Künst- 
ler und  Drucker.  Erst  um  die  Wende  des  Jahrhunderts 
hatte  in  StraOburg,  nach  der  Heimkehr  Sebastian  Brants, 
die  künstlerische  Illustration  mit  Hans  Grüningers  Virgilaus- 
gabe von  1502  begonnen;  dieser  Drucker  blieb  nicht  lange 
auf  der  Bahn  der  künstlerisch  einheitlichen  Illustration,  be- 
gann vielmehr  bald  wie  auf  litterarischem  Gebiete  so  bei  der 
Illustration  die  Holzstöcke  beliebig  durcheinander  zu  würfein. 
Während  man  in  Nürnberg  einem  durch  die  Renaissance 
veredelten  Geschmacke  huldigte,  beging  man  in  StraOburg 
im  Feuereifer  volkstümlichen  Schaffens  vielfach  großartige 
Geschmacklosigkeiten.  Als  Beispiel  aus  der  späteren  Zeit 
mag  eine  der  zahlreichen  Straßbuigcr  rtolcmäusausgaben, 
die  lateinische  Übertragung  von  1525,  dieften. 

Pirckheimer.  der  Ubersetzer  und  Herausgeber  des  Ptole- 
mäuSy  hatte  vom  Straßburger  Drucker  von  vornherein  nichts 
wissen  wollen,  doch  da  die  Ptolemäusausgaben  jener  Zeit  zu- 
gleich Kartensammlungen  3  vorstellten,  so  war  die  Möglichkeit 
vorhandene  Karten  zu  benutzen  maOgebend,  und  gerade  Hans 
Schotts  StraDburger  Ausgaben  des  Ptolemäus  von  1513^  und 
1520  gehörten  nach  Muthers  Angabe  ,zu  dem  Besten,  was 
die  Straßburger  Typographie  hervorbrachte' ;  diese  Stöcke, 
noch  vermehrt  in  der  Ausgabe  von  1522,  waren  damals  in 
Grüningers  Besitz.  Pirckheimer-*  schrieb  vertraulich  an  den 
gelehrten  Hans  Hüttich:  , Wahrlich  wenn  ich  nicht  unserm 
Koberger  auf  wiederholtes  Bitten  den  Gefallen  gethan  hätte, 
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hätte  ich  durchaus  nicht  das  Exemplar  nach  Straßburg  ge- 
schickt. •  .i\bcr  was  sollten  wir  machen,  da  wir  die  Tafeln 
brauchten'?  die  wenn  auch  an  vielen  Stellen  thöricht.  jener 
doch  für  keinen  Preis  uns  leihen  oder  zeitweilig  überlassen 
wollte.  Widerwillig  also,  und  von  übler  Hoffnung  beschwert, 
habe  ich  Koberger  gehorcht.^  Grüninger  seinerseits  ging 
sehr  guter  Dinge  an  das  Werk,  dem  er  recht  nach  seinem 
Herzen  Gestalt  zu  geben  dachte;  er  betonte  von  vomherein, 
er  wolle  das  Buch  ,ohne  Zweifel  lustig',  ,ein  hübsch  Buch' 
machen;  und  als  er  begonnen:  , sonst  meine  ich  wohl  ihn 
zierlich  zu  machen,  als  ich  da  habe  einen  Druck  gemacht, 
gefallt  ihnen  hier  wohl,  sagen  es  soll  ein  zieren  Buch  sein, 
ohne  Teuerdank  kaum  hübscher  Buch  gedruckt  sei,  habe 
ich  die  Leistlein  zum  Hortulus  wollen  brauchen,  so  lange, 
behalten,  gefällt  es  Euch  und  Herrn  Pirckheimern. '  , Wollte 
gern  das  Buch  gut  und  hübsch  machen,  denn  andre  Bücher 
achtet  man  schier  nicht  ohne  die  Lüterei/ 

Grüninger,  welcher  große  Liebe  zu  dem  Werke  hatte, 
meinte  es  mit  demselben  fest  zu  gut;  er  selbst  wollte  das 
Buch  nicht  nur  gut  drucken,  sondern  auch  bereichern:  gleich 
im  ersten  Brief  an  Pirckheimer  erbot  er  sich  auf  dem  Uni- 
versale die  Winde  dazu  hübsch  reißen  zu  lassen im  nächsten 
Briefe  schrieb  er:  ,Item  das  Täflein  ist  auch  vomi  Barfüßer, 
beseht  ob  es  etwa  hin  diente,  er  wollte  je  etwas  mehr 
schicken;  ich  drucke  aber  nicht  darein,  als  das  was  Euch 
gefällt.'  Auch  an  Koberger  schrieb  er:  ,Ich  schicke  Euch  da 
etwas  zum  Ptolemäus,  lasst  sehen,  ob  es  gut  wäre,  machte 
man  aucli  hinzu,  und  sonst  hat  Doktor  Fries  auch  etwas 
zuvor  nicht  dabei  Gewesenes,  was  dem  Herr  Pirckheimer  und 
Euch  geliebt,  will  ich  nachgehen.*  ,Herr  Bastion  der  Bar- 
füßer Pellicanus  hat  mir  hübsche  Dinge  geschickt  von  Figuren 
und  sonst,  hat  Herr  Pirckheimer  geschrieben,  er  möge  es 
wohl  leiden,  als  dass  nur  sein  Ding  e^ntlich  voran  gehe, 
des  will  ich  Fleiß  haben.' 

Die  erste  Probe  war  ungnädig  au^enommen  worden, 
er  frug  deshalb  vorsichtig  an,  ob  er  etwas  andres  vomen  auf 
das  Blatt  solle  machen  nadl  Kobergers  Verbessern,  das 
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hübscher  sein  möchte ,  und  verwahrte  sich  im  nächsten  Briefe 
gegen  Eigenmächtigkeit:  Jst  je  nicht  meine  Schuld,  ich 

habe  noch  nichts  verderbt,  und  ist  mir  fast  angst  geworden, 
so  ich  Zierung  mit  Fleiß  und  Liniendoppelreihen  zum  Text, 
und  Kapital  ordne,  und  Euch  das  alles  missfällt  (wiewohl 
es  mir  angegeben  ward,  so  lijtzel  Schrift,  dass  mehrteils 
kurze  Zeilen  sind.'  Die  envähnten  Anordnungen  betreffen 
im  wesentlichen  den  Teil  der  Buchverzierung,  welcher  die 
Handarbeit  der  Rubrikatoren  zu  ersetzen  hatte,  Hervor- 
hebung der  Anfänge  der  einzelnen  Abteilungen,  Scheidung 
der  einzelnen  Satzgruppen  durch  Linienwerk,  Eindruck  der 
Kapitelschriften,  beziehentlich  geschnittenen  Initialen :  außer- 
dem gehörte  es  zum  Schmucke .  die  zur  VeranschauHchung 
bestimmten  Abbildungen  künstlich  auszugestalten.  In  solcher 
Beziehung  ging  Grüninger  selbständig  vor ;  gleich  in  seinem 
ersten  Briefe  an  Pirckheimer  hatte  er  vorgeschlagen:  .Item 
das  Universal  ist  fast  groß  auf  das  Superreal ,  wollt  Ihr  so 
will  ich's  beschreiben  und  schneiden  lassen,  aber  wenn  es 
Euch  nicht  verdrösse  und  sie  kleiner  rissen,  so  wollte  ich 
die  Winde  dazu  lassen  reißen,  hübsch* ;  im  nächsten  Briefe 
machte  er  noch  weitere  Vorschläge  über  das  Universal  und 
bittet  ein  .Final-  zu  maciien.  wie  es  Pirckheimer  und  Herrn 
Kobergerh  gefalle. 

Er  ließ  das  Universal  und  andre  Tafeln  in  Straßburg 
schneiden  und  korrigieren;  so  hatte  er  ,7  Förmlein  gerissen 
oder  geschnitten',  ,dcr  Meister  Hans  korrig^iert  jetzt  die  Tafeln 
alle,  wo  die  Schrift  auch  verschnitten  ist,  will  ich  bessern^; 
Koberger  gegenüber  gab  er  zu  ,wohl  wahr,  dass  iii  den  Täf- 
lein der  Formschneider  nicht  fleißig  geschnitten  hat,  er  muss 
es  wohl  von  mir  hören,  aber  so  ich^s  nur  weiß,  ist  ihm  gut  | 
zu  helfen'.    Der  folgende  Brief  an  Pirckheimer,  welcher  dn 
neues  Universal  geschickt  hatte ,   zeigte .   dass  der  Schnitt 
missglückt  war:  er  schob  deshalb"  diese  Aufgabe  den  Nürn- 
bergern zu.    ,\Vie  Ihr  mir  es  denn  schickt,  also  will  ich's  | 
abziehen  und  schneiden  lassen,  oder  dass  es  Koberger  bei 
Euch  lasse  schneiden/   Kobeiger  hatte  heftigere  und  prin-  ' 
zipielie  Vorwürfe  gemacht,  Grünmger  antwortet  auf  dieselben: 
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.Ich  habe  Euch  neulich  geschrieben  und  fjcschickt,  was  ge- 
druckt ist,  kann  ich  nicht  größeren  Fleiß  anlegen,  sehe 
dennoch  noch  ohne  den  Teuerdank  kein  hübscher  Buch*, 
,S0  habt  Ihr  mir  gedroht,  die  Tafeln  würde  Herr  Pirckheimer 
sonst  änderst  schneiden  lassen,  würde  nicht  Kinderspiel  sein, 
wiewohl  er's  verm^^,  ich  hoffe  aber  es  bedarf  sein  nicht; 
auf  solches  Euer  Mahnen,  habe  ich  keine  Kosten  erspart  in 
allen  Dingen,  wäre  wohl  zu  erzählen'  ,ich  habe  viel  Dings 
mit  Sorgen  gethan  und  unterwegen  gelassen  als  mit  großen 
litchi  und  des  neuen  1  cxtes  als  in  Anfang  Tabula  terrae 
novae.  und  auch  der  Leisten  Zierung  hat  noch  keiner  das 
Werk  gesehen,  er  will  einen  haben  mit  der  Zierung  und  nicht 
den  andern,  habe  ich  nach  Euern  und  Herrn  Pirckheimers 
Begehren  Eure  500  ohne  Leisten  gedruckt. '  x 

Hier  tritt  der  Hauptpunkt  hervor;  nicht  sowohl  der 
früher  beklagte  Mangel  an  Korrektheit  und  die  willkürliche 
Anordnung  war  es,  was  Pirckheimer  und  Koberger  so  be~ 
denklich  machte,'  sondern  die  Furcht,  das  gelehrte  Werk 
werde  durch  die  täppischen  Zieraten  lächerlich  gemacht, 
und  so  fuhr  denn  Pirckheimer  plötzlich  los:  .ich  sehe  wohl, 
dass  Ihr  meint .  wenn  Ihr  nur  viel  GaukeKveise  und  Alter- 
Weiber-Fabeln,  auch  Kartenmalergemälde  in  das  Buch  bringt, 
so  habet  Ihr  es  wohlgeschafft,  soll  desto  eher  von  statt  gehen, 
denn  einer  habe  zu  dem  Lust,  der  andre  zu  einem  andern ; 
mag  wohl  sein  unter  Kindern  und  unverständigen  Leuten, 
aber  unter  den  Gelehrten  würde  ich  mitsamt  Euch  zu  Spott 
und  Schanden;  muss  es  geschehen  lassen,  ob  ich  gleich 
nicht  will;  hätte  gemeint,  was  Ihr  nicht  verstanden,  Ihr 
solltet  Meister  Hansen  Hüttich  Rates  gefragt  haben,  aber 
ich  sehe  wohl,  Ihr  folgt  nur  Euch  selbst,  es  gerate  wie  es 
wolle ;  habe  meine  Mühe  und  Arbeit  nicht  wohl  angelegt. 

Ich  wollt  Ihr  solltet  gehört  haben,  wie  hoch  mir  Albrecht 
Dürer  Eures  Gemäldes  halb,  daran  doch  kein  einziger  guter 
Strich  ist,  zugeredet  und  meiner  gespottet  hat,  wir  werden 
große  Ehre  mit  einlegen,  so  wir  in  welsche  Lande  vor  die 
verständigen  Maler  kommen;  würde  eben  meine  Translation 
auch  unüberlesen  dem  köstlichen  Gemälde  verglichen  werden 
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und  ich  und  Ihr  für  grob  unverstandii,^'  Leute  geachtet.' 
Grüninger  blieb  die  Antwort  nicht  schuldig:  .ich  habe  Euer 
Schreiben  verstanden,  das  mich  nicht  wenig  unwillig  ge- 
macht, bin  froh,  dass  es  soweit  gedruckt  ist,  da  ich  keine  Lust 
mehr  habe  das  Buch  zu  zieren  mit  Kapitalien  und  Text  zu 
distinguieren,  als  ich  gethan  habe  in  Eurem  Exemplar,  das  ich 
mit  Kapiteln  und  Text  geziert  habe'  ,hat  Meister  Hans  in 
Tafeln  gespart,  so  allweg  nur  wenig  von  Eurem  auf  die 
Tafeln  ist  gekommen,  um  solches  ihm  nicht  allweg  nach- 
gelaufen, aber  in  Eurem  Buch  hat  er  grof3en  Fleiß  auch 
in  demselben  gehabt'  .habe  kein  Gemälde  oder  Alter-Weiber- 
Fabeln  ,  oder  Kartenmalerei  geachtet,  und  habe  mir  selber 
nicht  allein  gefolgt,  sondern  vor  einem  halben  Jahre  und 
seither  lassen  sehen  eine  Probe  etliche  Buchführer  von  PariS| 
Lyon  und  sonst,  haben  zu  der  Kartenmalerei  geraten,  und 
noch  hier  vielen  gezeigt,  will  jeglicher  lieber  derselben 
Bücher  eins  haben,  denn  ohne  Leisten;  es  dann  noch,  da 
ich  zu  Worms  auf  dem  Tage  war,  bei  Spagnolem.  auch 
gelehrten  Männern,  die  es  lobten,  daher,  und  sonst  hatte 
es  mir  eingebildet,  so  ich  viel  Dings  vorgehabt,  und  sich 
dahin  schickt,  habe  ich's  wie  etliche  meinen  geziert,  irrte 
auch  nicht,  ein  gelehrter  Mann  lässt  es  also  werden,  sieht 
es  nicht  an,  und  wäre  sonst  leer  gestanden:  mich  kennt 
Albrecht  Dürer  wohl,  er  weiß  auch  wohl,  dass  ich  Kunst  lieb 
habe,  wiewohl  ich*s  nicht  kann;  dass  er  mein  Dii^  also 
verachtet,  ich  haVs  nicht  für  Kunst  ausg^reben,  aber  zeigt 
Ihr  mir  oder  Junker  Hans  noch  ein  Buch,  da  soviel  Dii^ 
ohne  Bilder  innen  ist,  das  so  nicht  gar  einerlei  ist;  nehmet 
schon  alle  Künsteleien  auf  den  Büchern,  die  man  druckt, 
das  Buch  \ergleicht  sich  mit.  mag  es  nicht  besser  sein. 
Kein  Maler  lügt  fast  oder  achtet  nicht,  dass  man  viel  Kunst 
auf  Bücher  drucke,  habt  gut  Herz,  Eure  Translation  wird 
meiner  Kartenmalerei  nicht  zugerechnet,  denn  ich  habe  keine 
Kartenmalerei  in  Koburgers  Bücher  gedruckt,  denn  den 
ersten  Quatem,  das  erste  Blatt  habt  Ihr  mich  heißen  mit- 
machen^ ist  es  dann  gut,  so  habe  ich  den  ganzen  Drittem 
mit  Leisten  auch  gedruckt,  sonst  weiß  ich  nicht,  das  ich 
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•   wider  Euch  gethan  habe,  das  bitte  ich  Euch  mir  zu  ver- 
zeihen, denn  ich  wollte  gern  Euers  Willens  gfewesen.* 

An  Kobergcr  selbst  schrieb  Giünin^cr:  ,Lasst  ihn  die 
Tafeln  reißen  und  schneiden ,  er  vermag's  wohl ;  er  vermag 
dennoch  nicht,  dass  er  s  in  zwei  Jahren  fertige  wiewohl  er 
schreibt  mir  nicht  davon.'  ,Ich  habe  Eure  Bücher  ohne 
Zierung,  ich  sollte  sagen  ohne  Kartenmalerei  gedruckt ;  lugt 
nur  bittet  (?)  mich  nicht,  dass  ich  Euch  der  meinen  nicht  auch 
gebe ;  ich  weiß  wohl,  was  die  Buchfuhrer  und  auch  die  Ge- 
lehrten hier  sagen,  als  deren  mit  dem  Gezierd  will  jeglicher 
nehmen  und  den  andern  liegen  lassen,  ihm  sei  wie  ihm 
wolle:  sollte  man  einem  großen  Herrn  ein  Buch  schenken, 
es  sei  was  es  wolle,  man  ziert  es  wie  man  kann ;  so  dann  das 
also  ohne  sonderliche  Kf^stcn  erzeuget  (?)  und  hindert  nicht, 
ist  dennoch  nicht  so  Kartenmalers  als  Ihr  s  macht.  Zeigt 
mir  im  ganzen  Frankfurt,  da  Ihr  wohl  tausenderlei  Künsteleien 
findet  auf  den  Büchern  allen,  wo  Ihr  ein  hübscheres  findet, 
nur  das  vorderste  allein  auf  dem  Ptolemäus,  ich  schweige 
deren  viel  auf  den  Tafeln  sind,  selten  eine  als  die  andre/ 

Die  Ausgabe  hat  sich  in  der  That  rasch  verkauft,  und 
wer  gegenwärtig  eins  der  seltenen  Exemplare  erwerben  will, 
muss  einige  I  lundert  Mark  daran  wenden.  Trotzdem  hatten 
Koberger,  Pirckheimer  und  Dürer  durchaus  Recht:  das  Buch 
kann  sich  in  nichts  dem  Teuerdank  vern^leichcn ,  es  muss, 
als  eine  der  gröbsten  Verirrungcn  der  Buclizierung  jener  Zeit, 
als  eitel  PliclcNverk  und  Schluderarbeit  bezeichnet  werden. 
Einheitlich  durchgeführt  ist,  wenn  man  von  den  in  ver- 
schiedenartigsten Schriften  ausgeführten  Holztafeln  absidit, 
nur  die  Werkschrift,  sowohl  die  verwandten  Antiqualettem 
in  vier  Graden,  als  die  eigenartigen  Anfangsbuchstaben, 
welche  durchweg  zur  Verwendung  für  ein  geographisch- 
mathematisches  Werk  in  Holz  geschnitten  sind :  nur  als 
Auszeichnungsschrift  der  Hauptabteilungen  der  Tafeln  findet 
sich  Fraktur  und  zu  Beginn  der  Anmerkungen,  hier  störend 
ein  durchaus  nicht  hergehöriger  Anfangsbuchstabe. 

Im  übrigen  entbehrt  die  Ausschmückung  durchw^  der 
planmäßigen  Behandlung.   Schon  der  Titel  ist  zusammen- 
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gestoppelt;  die  großen  bemerkenswerten  Seiteastiicke  mit  Dop- 
pelsäulen entsprechen  einander,  das  obere  und  untere  Zierstück 
passt  aber  hierzu  nicht.  Die  nächsten  1 1  Seiten  sind  von  je 
vier  schmalen,  nicht  recht  zusammenschlteOenden  Leisten  um- 
rahmt und  der  Länge  nach  durch  zwei  Doppellinien  geteilt, 
auch  die  Kapitelüberschriften  sind  durch  Doppellinien  einge- 
fasst :  mit  der  zweiten  Lage  (Fol.  71  hört  die  Umrandung  und 
Linienauszeichnung  mitten  im  Satze  plötzlich  auf;  auf  Fol.  57/58 
tritt  plötzlich  mitten  in  einer  Liste  eine  ähnliche  Leisten- 
umrandung von  neuem  auf  ohne  ersichtlichen  Grund,  ent- 
sprechender auf  Fol.  82  zur  Hervorhebung  einer  Übersichts- 
tafel, sonst  alles  im  Text  ohne  Umrahmung,  durchgehends 
aber  mit  lebendem  Kolumnentitel  in  flotter  Bandvteierung, 
deren  die  nachfolgenden  Anmerkungen  des  großen  Nürn- 
berger Mathematikers  Regiomontanus  entbehren.  Ganz  wäst 
aber  ist  die  Ausschmückung  der  folgenden  49  Bogen  mit 
50  Tafeln,  deren  jede,  mit  Ausnahme  von  Tafel  47,  eine 
zwei  Seiten  bedeckende  Landkarte  bietet.  Die  Holztafeln 
der  Karten  stammen  zum  Teil  aus  wesentlich  früherer  Zeit 
als  man  nach  der  Zeitangabe  15 18  auf  Tafel  32  und  1522 
auf  dem  Universale  von  L.  F.  Tafel  50  anzunehmen  geneigt 
wäre,  denn  29  Karten  weisen  die  ins  15.  Jahrhundert  zu- 
rückreichende alte  Form,  19 'die  neue  Form  der  Zahl  5 
auf.  Die  wunderlichen  kleinen  Bildchen  großer  Herrscher, 
Menschenfresser  u.  dgl.  sind  zum  Teil  erst  später  eingesetzt 
worden,  so  das  Bild  Maximilians  mit  der  Jahrzahl  1518  auf 
einer  der  älteren  Tafeln.  Die  Tafeln  selbst  sind  nicht  kiin.st- 
lerisch  eingerahmt,  —  nur  über  den  niedrigeren  finden  sich  zur 
Verdeckung  des  leeren  Raumes  breit  ausladende  Schriftbänder 
angebracht  — ,  hingegen  ist  Titel  und  Text  zu  den  betreffen- 
den Tafeln  zumal  auf  der  ersten  Seite,  letzterer  gelegentlich 
auch  auf  der  vierten  Seite,  von  Zierstücken  in  planloser  Weise 
eingefasst.  Oft  überwiegen  die  Stöcke  über  den  Text; 
so  verschwinden  auf  der  ersten  Seite  des  Tafelbogens  44 
die  drei  Zeilen  Text  fast  zwischen  den  mächtigen  vier  Rand- 
leisten und  einem  Mittelbild  als  Lückenbüßer.  Fast  nichts 
passt  zu  einander  in  Größe  des  Holzstockes  und  künstlerischer 
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Eigenart.  Die  verschiedensten  Künstler  und  Stilarten  sind  ver- 
treten, neben  völlig  wertlosen  prächtige  Sachen;  selbst  Al- 
brecht Dürer  ist  vertreten,  mit  einer  Armillarsphäre  ^  Fol.  69 

in  der  Weise  seiner  großen  Hnnmelshalbkugeln  von  1515, 
umgeben  von  1 2  blasenden  Windeshäuptern ;  die  letzteren 
von  Grüninger  nachgeahmt  auf  Tafel  27.  Ganz  beliebig  sind 
die  Holzstockvorräte  an  Seitenleisten,  Kopf-  und  Schluss- 
stücken verwandt  worden,  dazu  auch  noch  einige  Bilder  mit 
Absonderlichkeiten.  Kopf-  und  Fußleisten  stehen  vielfach 
auf  dem  Kopfe,  teils  infolge  Versehens  des  Druckers,  teils 
mit  Absicht  so  verwandt;  kurz  man  darf  sich  nicht  wun- 
dem, dass  auf  Tafel  28  der  Greis  sich  im  Grabe  herum- 
gedreht hat. 

Pirckheimer,  der  damals,  wie  auch  aus  der  Widmung 
zu  ersehen  ist,  überhaupt  schwer  verbittert  war,  suchte  sich 
vor  der  Öffentlichkeit  die  Hände  in  Unschuld  zu  waschen; 
er  ließ  am  Schlüsse  seiner  Arbeit  die  folgende  Erklärung 
abdrucken:  ,Sicher  ist  auch  das  nicht  zu  übergehen,  dass 
nichts  von  uns  außer  den  Schriften  des  Ptolemaus  und  den 
Anmerkungen  des  R^omontanus  herau^egeben  ist,  das 
übrige  aber  von  andern  beliebig  hinzugefügt,  damit  die  Buch- 
händler ihre  Ware  um  so  leichter  vertreiben  könnten.' 

Hans  Grüninger,  ein  volkstümlicher  Veteran  der  Drucker- 
kunst, der  er  schon  1480^  in  Basel,  von  1482  ab  in  Straß- 
burg gedient  hatte ,  war ,  so  ablehnend  er  sich  gegen  die 
damals  ausartende  Bewegung  des  lutherischen  Evangeliums 
verhielt,  ebenso  jugendlich  begeistert  für  die  neue  Botschaft 
der  volkstümlichen  gleichfalls  ausartenden  Kunst  und  für  die 
Kunde  von  der  Neuen  Welt ;  als  der  jüngere  Hans  Koberger 
ihm  auf  der  Messe  von  Fnrckheimers  hellem  Zorne  berichtete, 
schluckte  er  den  Arger  hinter,  welchen  ihm  der  Versuch 
dem  Teuerdank  den  Rang  abzulaufen  und  die  Herrlichkeit 
der  Neuen  Welt  in  den  alten  Ptolemaus  hineinzuljringen,  ein- 
getragen hatte,  aber  nur,  um  in  demselben  Brieie,  welcher 
unter  einigen  Entschuldigungen  wegen  Inkorrektheit  und  ver- 
fehlter Anordnung  seiner  Zerknirschung  Ausdruck  gab,  mit 
Pirckheimer  zunächst  nur  geheimnisvoll  andeutend  w^en 
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eines  neuen  Verlagsunternehmens  anzubinden,  welches  die 
Ausgabe  des  Ptolemäus  übertrumpfen  sollte. 

Hans  Koberger  hatte  er  zuvor  schon  wiederholt  ange- 
gangen :  ,  Item  ich  habe  Euch  geschrieben  von  den  Itineraria, 
das  Buch  Chronica  mundi,  über  die  Mappa  und  Carta  marina. 
und  habe  luich  o-eschickt  Abdrücke  von  Städten  und  Leuten 
der  lernen  Lande  lustig  zu  sehen  und  zu  lesen,  hat  Herr  Martin 
angefangen,  habe  ich  seither  dazu  lassen  suchen,  dass  sein 
viel  ist,  alles  geschnitten,  bis  etliches  als  Lissbona  und  neue 
Dinge  hat  der  Bischof  von  Brixen,  will  er  mir  auch  schidcen; 
was  mehr  von  Kaufleuten  vorhanden  wäre,  möchtet  Ihr 
wohl  zuhelfen;  wenn  Euch  geliebt,  will  ich  Euch  mit  lassen 
haben,  deutsch  und  latein  zu  drucken;  weiß  wohl,  dass  wohl 
ihrer  viel  verkauft  werde:  was  das  Buch  von  Städten  und 
Leuten  anzeigt  mit  Bildung  und  Schrift,  würde  die  Carte 
anzeigen,  wo  es  in  der  Welt  liegt,  und  würde  also  eins  dem 
andern  helfen  etc.'  .Das  Cartamarinabuch  wird  eine  Chronik 
der  Welt,  ob  Ihr  hülfet  dazu  durch  Pirckheimer  und  andre 
Historici  und  Kaufleute  mehr  zu  erfahren,  auch  von  Kauf- 
leuten,  wie  ich  Euch  etliche  Figuren  zu  besichtigen  ge- 
schickt, meine  es  würde  ein  kurzweilig  Buch  werden.' 

Auch  an  Pirckheimer^  der  ihm  schon  auf  seinen  Wunsch 
.  das  Capo  de  bona  speranza  beigetragen  hatte,  wandte  er 
sich,  indem  er  ihn  durch  die  Schenkung  der  Weltkarte 
günstig  zu  stimmen  suchte,  um  l^eihilfe.  dann  ersuchte  er 
ihn,  die  Herausgabe  zu  übernehmen :  , Lieber  Herr,  ich  habe 
nodi  einen  Brief  von  Eurer  Würde,  da  Ihr  Euch  freundlich 
erzeiget,  als  ich  Eurer  Würde  geschrieben  hatte,  als  Martin 
Waltsemüller  mir  anfängt  die  Itineraria  von  der  ganzen 
Welt  zu  beschreiben,  und  ich  schneiden  habe  lassen  viel 
Städte  und  das  fremde  Volk,  wie  die  Carta  marina  anze^, 
lateinisch  und  deutsch,  da  ich  keinen  höre,  der  mir  das 
besser  an  den  Tag  hülfe  bringen  denn  Eure  Würde,  vorab 
von  den  neuen  Inseln,  da  ich  höre  in  eine  der  Kaiser  jetzt 
einen  König  gesetzt,  der  ihm  viel  Gutes  schicke  etc..  so 
wollte  ich  die  Figuren  abdrucken,  und  Euch  das  Exemplar 
schicken,  wann  es  Eurer  Würde  gefallen  wollte,  und  noch 
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ein  Jahr  daran  zu  Kurzweil  machten,  da  wäre  auch  Qobergrer 

gut  zu,  der  hat  Waltzcmüllers,  der  die  Caita  marina  ge- 
macht, gut  Kundschaft  gehabt.  Ich  bitte  Eure  Würde  freund- 
lich, helfet  und  ratet,  damit  es  nicht  dahinten  bleibe;  ich  hab's 
nun  wohl  8  Jalir  lassen  liegen,  also  wollte  ich's  gern  wohl  ge- 
ordnet haben,  und  des  neuen  Erfinders  viel  dainnen  (i)  haben.  ^ 
Kurz,  in  diesem  letzten  für  Koberger  geplanten  großen 
Illustrationswerke,  wie  es  wohl  ähnlich  auch  die  Gegenwart 
bald  wieder  zeitigen  dürfte,  sollte  die  Schedeische  Chronik 
von  neuem  erstdien,  nur  im  Lichte  der  inzwischen  ange- 
brochenen Neuzeit,  kompiliert  von  dem  aus  Freiburg  stam- 
menden Lothringer  Buchhändler  Martin  VValtzemüUer  ^Wald- 
seemüller  =  Hylacomylus).  dem  Herausgeber  der  Reisehcriclite 
des  Amerigo  Vespucci  und  Erfinder  des  Namens  Amerika; 
die  Illustration  war  in  ihren  modernen  Beruf  eingetreten. 


10.  Bücherstube  und  Buchbindung. 

Unter  Kobergers  Gesellen  werden  von  Neudörffer  noch 
Comportisten  •  oder  Componisten  und  Buchbinder  erwähnt. 
Die  Thätigkeit  der  ersteren  war  wohl  im  wesentlichen  das 
Zusammentragen  oder  Zusammenlegen  der  einzelnen  Bogen 
in  die  Lagen,  wie  sie  in  der  Folge  des  Alphabetes  —  zu 
25  Buchstaben,  da  u  und  w  entfielen  —  das  Werk  biUieten, 
und  wohl  die  gesamte  Arbeit,  welche  heutzutage  In  der 
sogenannten  , Bücherstube^  vielfach  in  Zusammenhang  mit 
der  Buchbinderarbeit  geleistet  wird,  also  Trocknen,  Ab- 
pressen. Komplettieren  oder  Büchermachen,  Kollationieren, 
Einschläferen. 

Diese  Arbeiten  verlangten  zu  jener  Zeit  ganz  besonders 
deshalb  viele  Sorgfalt,  weil  man  die  Heftung  vor  der  Ein- 
bindung nicht  kannte,  die  V^ergleichungsarbeiten  der  in  losen 
Bogen  oder  Lagen  abzuliefernden  oder  abgelieferten  Werke 
also  mühsame  waren,  da  sie  Bogen  für  Bogen  vorgenommen 
werden  mussten. 
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Die  Mühe  solcher  Vergleichungen  war  so  bedeutend, 
dass  z.  B.  Grüninger  1502  fiir  die  Lieferung  eines  Druck-. 

Werkes   samt   den   V^orrichtungcn    vertragsmäßig  sich  zur 
Tragung  der  Kosten  der  Kollationierung,  welche  hier  aller- 
dings auch  die  Vergleichung  mit  dem  Originale  betraf,  ver-  . 
pflichten  musste ' . 

Das  Kollationieren  der  Blätter,  Quaternen  u.  s.  w.  spielte 
in  den  Briefen  Kobergers  an  die  Baseler  Drucker  eine  große 
Rolle ;  so  mahnte  Koberger  Amerbach  ,  Fleiß  zu  haben  in ' 
den  Kollationen  S  und  über  ein  Jahrzehnt  später  richtete  er 
die  gleiche  Mahnung  an  Proben :  .ich  bitte  Euch,  so  Ihr  mehr 
Glossen  einschlagt,  wollet  wohl  aufsehen,  denn  mir  ist  am 
nächsten  Secunda  für  Sexta  eingeschlagen  worden;  Ihr  habt 
das  Werk  wohl  kollationiert,  aber  wir  finden  alle  Tage  etwas 
zu  viel  oder  zu  wenig,  als  ich  Euch  wohl  anzeigen  will.' 

Ebenso  musste  er  selbst  fleißig  vergleichen  lassen:  ,ich 
habe  das  .Quarta  pars  besehen  imd  kollationieren  lassen  und 
viel  Defekt  und  habe  ganze  Quaternen  darin  gefunden  aus 
dem  dritten  Teil^  und  zwei  Monate  später,  ,icfa  habe  koUa- 
tionieren  lassen  Tertia  und  Quarta  partes,  so  Ihr  mir  gesandt 
habt  und  in  tertia  parte  mangelt  mir  in  28  Büchern  in  jedem 
I  Quaterne  .  q  .  im  ersten  Alphabet;  habe  28  defekte 
Bücher  gemacht,  wollet  mir  dieselben  Quaternen  schicken, 
so  Ihr  am  nächsten  Rücher  schickt;  ich  habe  etliche  Qua- 
ternen r  übrig  die  an  des  .  q  .  Statt  gewesen  sind.'  ,Also  sind 
die  abgezählt  und  von  Blatt  zu  Blatt  kollationiert  und  etlicher 
Blätter  zu  wenig  und  etlicher  zu  viel  gefunden  und  in  den 
10  Fässern  diese  Bücher  wie  auf  Zettel  steht.* 

Fortwährend  ergingen  die  Aufforderungen  zur  Einsendung 
von  , Defekten*,  zum  Ganzmadien  der  Bücher,  und  zwar 
handelt  es  sich  hierbei  nicht  um  Vorwürfe  gegen  den  Drucker, 
denn  diese  .Defekte',  d.  h.  die  Ergänzungen  aus  dem  Über- 
schusse der  gedruckten  Bogen  wurden  von  dem  Drucker, 
welchem  derselbe  zunächst  verbheb,  erbeten  nicht  nur  für 
fehlende  Bogen .  sondern  auch  für  geschädigte  Exemplare 
u.  dgl.  Der  Zuschuss  war  in  erster  Linie  zur  Verfügung 
des  Druckers:  ,Ich  habe  in  etlichen  Euem  Büchern  Defekte, 
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wollet  Eure  übrigen  Blätter  und  Quatemen  behalten,  damit 
Ihr  mir  die  defekten  Bücher  mögt  ganz  .machen. '  Als  er 
auf  das  gesandte  Verzeichnis  hin  die  Defekte  nicht  erhielt, 

schickte  Koberger  die  defekten  Bücher  selbst  nach  Basel : 
, Bitte  ich  Euch  freundlich  mir  die  ganz  zu  machen,  soviel 
wie  Euch  möglich  ist:  mir  ist  ohne  Zweifel.  Ihr  habt  noch 
soviel  defekte  Blätter  und  Ouinternen,  damit  Ihr  diese  ganz 
mögt  machen,  will  ich  um  Euch  verdienen  wo  ich  kann  oder 
mag;  nachfolgends  bitte  ich  Euch  solche  Bücher  wieder  in  das 
Fass  zu  machen  mitsamt  den  Glossen  Ordinarien  ^  so  mir 
Meister  Hans  Peter  soll  ganz  machen'  und  bald  darauf:  ,  Wollet 
kein  Beschweren  davon  haben,  was  Ihr  nicht  ganz  mögt 
machen,  ist  nicht  an  gelegen.  Desgleichen  habe  ich  Meister 
Hansen  Peter  auch  gesagt  und  so  Ihr  ganz  gemacht  habt, 
soviel  als  Euch  wohl  möglich  ist.  so  schafft  sie  nachfolgends 
auf  Lyon,  so  es  Euch  wohl  gelegen  ist.' 

Auch  für  den  Käufer  jener  Zeit  blieb  die  Kollation  der 
Bogen  eine  Schwierigkeit;  die  Ausgabe  des  Hugo  gab  deshalb 
besonderen  Hinweis  in  den  einzelnen  Bänden,  dem  Zeitbrauch 
entsprechend  in  versdiieden  gewandten  lateinischen  Doppel- 
versen: , Sollte  es,  freundlicher  Leser,  etwa  gefallen  die 
Lagen  zusammen  zu  ordnen:  schau  auf  die  ersten  Buch- 
stäbchen.' u.dgl.;  die  gegenwärtige  UnvoUständigkeit  von 
Wiegendrucken  beruht  vielfach  nicht  auf  späterer  Zerstörung 
von  Bogen,  sondern  auf  ehemaliger  Versäumnis  der  Kollation 
vor  dem  Einbinden. 

Neudörffer  führte  Buchbinder  unter  Kobergers  Gesellen 
an;  auch  andre  Nürnberger  Drucker  gaben  sich  mit  dem 
Einbinden  ab ;  so  erhielt  Hieron}mius  Holzel  laut  Stadtrech- 
nung 1510  iiir  allerlei  für  das  Rathaus  eingebundene  Bücher 
24  fl.  1  ^  2^2  hlr. ,  sowie  15 12  von  Anton  Tucher*  laut 
dessen  Haushaltbuch  für  ,3  große  und  3  kleine  Passionen 
einzubinden  von  Dürer  i  fl." 

Das  Vertreiben  der  Bücher  in  gebundenen  Exemplaren 
bildete  jedenfalls  die  Ausnahme;  in  dem  Briefwechsel  mit 
Kobergers  Druckern  wird  des  Bindens  nirgend  Erwähnung 
getfaan.   Aus  der  Endabrechnung  über  den  Vertrieb  der 


Digitized  by  Google 


142 


I.  Druck. 


Schedelschen  Chronik  gehthenror,  dass  von  den  571  Exem- 
plaren, welche  noch  nicht  zur  Verrechnung  gekommen  waren, 
nur  37  gebunden  waren.  Die  Geschichte  der  Bücherein- 
bindung jener  Zeit  harrt  noch  einer  Darstellung die  aus 

jener  Zeit  auf  die  Gegfenwart  gekommenen  Einbände  Kober- 
gerscher  Werke  sind  durchweg  verziert,  kräftig  mit  leder- 
überzogenen Holzdcckeln ,  in  welche  die  kräftigen  Schnüre 
der  Ruckenbindung  eingearbeitet  sind,  zum  Teil  mit  Beschlä- 
gen, Schließen  und  Ketten  kurz  ganz  den  Einbänden  gleich, 
welche  Mönche  und  Buchbinder  schon  vor  der  Erfindung 
der  Buchdruckerkunst  namentlich  auch  in  Nümbei^,  das  sich 
durch  seine  Lederskulpturen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  aus- 
zeichnete, gefertigt  haben,  kunstvoll,  kernfest  und  auf  die 
Dauer. 


11.  Einstellung  der  Druckerei. 

Die  bei  Betrachtung  der  Druckherstellung  angezogenen 
eignen  Äußerungen  Kobergers  betrafen  nur  Werke  fremder 
Pressen,  weit  bedeutsamer  aber  als  alle  erwähnten  Druckereien 
war  die  eigne  Kobergers,  deren  Wirksamkeit  jedoch  bald 
nach  Ablauf  des  Jahrhunderts  abschloss.  Gegen  Schluss  des 
Jahrhunderts  dachte  Kobergcr  den  Üruckbctrieb  einzustellen: 
er  schrieb  in  trübseliger  Zeit  gegen  Fasten  1500.  ,Ich  habe 
meine  Werkstatt  ganz  abgestellt  und  drucke  gar  nichts,* 
Ein  Schneeberger  Chronist'^  berichtet,  Koberger  habe  zu 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  der  Pest  wegen  Nürnberg  ver- 
lassen und  seine  Druckerei  nach  Schneeberg  verlegt,  sei 
aber  nach  zwei  Jahren  wieder  nach  Nürnberg  gezogen;  viel- 
leicht liegt  eine  Verwechselung  des  mit  Schneeberg  eng 
verbundenen  erzgebirgischen  Annaberg  mit  dem  fränkischen 
Amberg  vor,  wohin  er  1494  geflüchtet  war,  vielleicht  mit 
der  Druckerei.  Öfters  suchten  die  Drucker  samt  ihren  Pressen 
an  fremden  Orten  Zuflucht;  so  berichtete  Grünint^cr  in  Straß- 
burg 1524  seinem  Verleger  Hans  Koberger,  nachdem  er  das 
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tolle  Treiben  der  Reformatioiisunruhen  geschildert  hatte :  Jst 
Sorge,  es  werde  ein  Interdikt  und  die  Acht  herkommen, 
haben  sich  viel  gerüstet  wegzuziehen;  also  habe  ich  eine 
Behausung  auch  bestellt  zu  Zabern  bei  dem  Bischof,  eine 
Zeit  da  zu  drucken,  so  sich  Solches  begäbe.*  Der  Wegzug 
ist  nicht  erfolgt,  obgleich  Grüninger  im  folgenden  Jahre 
neues  Unheil  zu  berichten  hatte,  von  den  Rildcrstürmcrn  und 
allerhand  Unglücksfallen  von  Buchdruckern.  Koberger  hat 
doch  nicht  mit  dem  Schlüsse  des  15.  Jahrhunderts,  welcher 
für  die  Gegenwart  im  allgemeinen  als  Abschluss  der  Zeit  der 
Wiegendrucke  gilt,  den  Druck  endgültig  eingestellt;  zunächst 
setzte  er  ohne  bemerkbare  Unterbrechung  die  Arbeit  fort 
und  druckte  in  den  nächsten  Jahren  dne  ganze  Reihe  von 
Büchern,  aber  mit  dem  Jahre  1504,  also  noch  in  der  vollen 
Blütezeit  des  jugendlichen  Heldenalters  der  Druckkunst,  horte 
seine  Druckthätigkeit  plötzlich  auf.  Das  letzte  eigne  Druck- 
werk, der  Schlussband  einer  Ausgabe  des  Corpus  juris,  die 
Novellen,  ist  am  17.  Juni  1504  als  einziges  Werk  dieses 
Jahres  vollendet  worden.  Am  i.  Dezember  zuvor  \\'ar  ein 
neuer  deutscher  Krieg  ausgebrochen,  von  da  ab  hat  Koberger 
kein  neues  Werk  mehr  gedruckt. 

Es  war  nicht  der  Krieg  allein,  welcher  ihn  veranlasste 
das  so  ehrenvoll  und  erfolgreich  betriebene  Druckereigewerbe 
aufzugeben,  noch  auch  sein  höheres  Alter,  denn  alljährlich 
entsprossten  dem  kräftigen  Stamme  neue  Kinder;  er  folgte 
vielmehr,  wenn  auch  äußerlich  vielleicht  durch  den  Mangel 
erwachsener  in  die  Arbeit  eintretender  Söhne  veranlasst, 
einer  Entwickelung  der  Zeit,  welche  Verleger  und  Drucker 
zu  scheiden  begann. 


12.  Druck  durch  fremde  Pressen. 

Das  Drucken  war  nach  halbhundertjähriger  Übung  nicht 
mehr  eine  angestaunte  Kunst,  sondern  ward  zum  bürgerlichen 
Gewerbe.    Die  gesellige  Stellung  der  Druckerherren  wurde 
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verschieden  aufgefasst;  wollte  nach  Platners  Beridit  die 
emporgekommene  Frau  des  Buchfuhrers  Ruprecht  Winter 
gern  eine  Druckerhermfrau  sein,  da  sie  sah  wie  der  Drucker- 
herren Weiber  so  eine  Pracht  trieben,  so  waren  Andres 

Cratander  und  sein  Sohn  Polycarpus,  deren  Druckerei  Winter 
und  Genossen  kauften,  Buchführcr  geworden,  dieweil  seine 
Frau  nicht  mehr  mit  der  Sudlerei,  wie  sie  saj^tc,  wollte 
umgehen.  Unter  den  Patriziern  Nürnbergs  dürfte  die  letz- 
tere Saite  angeklungen  haben,  wie  denn  Anthoni  Kobergers 
kurze  Zeit  nach  Aufgabe  des  eignen  Druckes  bestätigte 
Aufnahme  in  das  Patriziat  nicht  wohl  bei  Unteihaltung  einer 
Werkstatt  zulässig  gewesen  wäre.  Die  Hauptsache  jedodi 
war,  dass  die  Bedeutung  des  Verlegers  als  Unternehmers 
in  den  Vordergrund  trat. 

Die  Vereinigung  von  Druck  und  Verlag,  an  sich  natur- 
gemäß in  der  Jugendentwickelung  eines  neuen  Gewerbes, 
dessen  Arbeitsteilung  sich  noch  nicht  vollziehen  konnte,  ent- 
sprach ganz  der  auf  sich  selbst  beruhenden  Thätigkeit  Anthoni 
Kobergers,  doch  ist  diese  Vereinigung  in  Einer  Person  infolge 
der  besonderen  Handels-  und  Gesellschaftsverhältnisse  bei 
Ausgang  des  Mittelalters  sicher  nicht  so  üblich  gewesen,  als 
man  bisher  anzunehmen  geneigt  wßr.  Die  angebliche  Ar- 
beitseinheit von  Drucker  und  Verleger  hat  vielmehr  ihren 
Grund  darin,  dass  nur  der  Drucker  mit  seinem  Namen  vor 
die  Welt  trat.  Erst  in  Anthonis  letztem  Jahrzehnte  begannen 
die  Drucker  unter  dem  umgestaltenden  Einflüsse  der  Zeit 
den  Verlegern  die  gebührende  Ehre  der  Namensnennung 
zu  gewähren.  Anthoni  Kobergers  Verlegernamen  neben 
dem  des  Druckers  tragen  jedoch  nur  sechs  fremde  Druck- 
werke in  den  Jahren  1509  bis  1513  (i  Straßburg,  5  Lyon). 

Die  Nachfolger  traten  gar  nicht  als  Drucker,  sondern 
nur  als  Verleger  auf ;  von  Hans  Koberger  schrieb  Dr.  Chri- 
stoph Scheurl  am  30.  Mai  15 17  an  Erasmus  Stella:  .Bei 
den  Deutschen  hält  Koberger  den  Prinzipat  straff  aufrecht, 
aber  er  selbst  druckt  nichts':  er  ließ,  soweit  die  Werke 
selbst  hiervon  Kunde  geben,  in  den  Jahren  1510 — 1525 
35  Werke  durch  fremde  Pressen  in  Nürnberg,  -Hagenau, 
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Straßburg  und  Basel,  in  Paris  und  Lyon  drucken:  in  glei- 
cher Weise  Anthoni  Koberger  der  Jüngere  1515  — 1522 
15  Werke  in  Nürnberg  und  Lyon'. 

Auf  Grund  zweier^  Nürnberger  Werke  (1516  u.  1521), 
welche  die  Bibliographen  als  von  den  späteren  Kobergern 
gedruckt'  anfuhren,  hat  man  Hans  und  Anthoni  d.  J.  als 
selbständige  Drucker  betrachtet;  beide  fehlen  aber  in  den 
Verzeichnissen  Nürnberger  Buchdrucker,  deren  Namen  seit 
1513  jährlich  ins  Ämterbtichlein  gesetzt  wurden:  zu  jener  Zeit 
waren  die  folgenden  sechs  geschworene  Buchdrucker*:  .Jorg 
Stüchs.  Jheroriimus  Holtzel,  Hans  Stüchs,  Adam  Dien,  Fritz 
Beypass,  Jobst  Gutknecht.' 

Von  diesen  Nürnberger  Buchdruckern  —  Johann  Wey- 
ßenburger  wird  nur  1503 — 1513  genannt  —  waren  Hierony- 
mus Höltzel)  Adam  Dton  und  Jobst  Gutknecht  kaum  für 
die  Koberger  thätig;  Hieronymus  Höltzd,  ein  unruhiger 
Kopf,  wohl  insgeheim  ein  böhmischer  Ketzer,  hat  zwar 
Bedeutsames  unternommen,  aber  Anfang  1526,  nach  der 
Thätigkeit  eines  vollen  Menschenalters,  hatte  er  so  völlig 
abgewirtschaftet,  dass  sein  Diener  Michel  Kälber  beim  Stadt- 
gericht wegen  schuldigen  Lidlons-  ein  Verbot  erlangte,  dem 
entsprechend  der  Rat  l^ein:  Bischof  Gabriel  von  Eichstätt 
die  Bezahlung  des  gedruckten  Missale  für  den  Diener,  den 
*  Eidam  Hans  von  Frankfurt,  welcher  das  Werk  vollendet 
hatte,  den  Drucker  Hans  Pejrpus  und  Kaspar  Weydell  mit 
Beschlag  zu  belegen  suchte^;  Adam  Dion  trat  weniger  als 
Buchdrucker,  sondern*  mehr  als  Buchföhrer  hervor,  Jobst 
Gutknecht  war  hauptsächlich  Drucker  volkstümlicher  Klein- 
litteratur. 

Georg  Stuchs.  vermutlich  ein  Verwandter  des  seit  1447 
zu  Nürnberg  sitzenden  Orgelmeisters  Friedrich  Stuchs''».  gleich 
zu  Beginn  seiner  Thätigkeit,  seit  1484,  für  Anthoni  Koberger 
als  Drucker  thätig,  trat  bis  15 17  auch  als  selbständiger 
Drucker  auf;  sei^  Sohn  Hans,  bis  1522  als  Drucker  genannt, 
arbeitete  1516 — 1519  für  den  jüngeren  Anthoni.  Der  Haupt- 
dnicker  der  Koberger  in  Nürnberg  war  der  erst  sechs  Jahre 
nach  Einstellung  der  Kobergerscfaen  Werkstatt  auftretende 

Hase,  Kobciser.  lo 
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Friedrich  Peypus;  er  scheint  als  Nürnberger  Drucker  der 
eigcntUche  Nachfolger  Kobcigers  gewesen  zu  sein,  wie  er 
auch  die  Bestände  der  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  erlosche- 
nen Creu ßnerschen  Druckerei  besaß.  Kobergers  schöne 
gotische  Type,  einst  zu  den  großen  volkstümlichen  Wer- 
ken»  der  deutschen  Bibel ,  des  Schatzbehälters  u.  a.  ver- 
wandt, besaß  er  später;  die  erste  höchst  prächtige  Nüm-f 
berger  Ausgabe  von  Luthers  Neuem  Testamente  ist  es,  zu 
welcher  nach  vier  Jahrzehnten  die  Schrift  der  alten  deutschen 
Bibel  wieder  Verwendung  iand.  Friedrich  Peypus,  welcher 
wohl  engere  Beziehungen  zu  dem  Kobergerschen  Geschäfte 
gehabt  haben  mag,  als  die  Druckangaben  von  15 17 — 1523 
erkennen  lassen,  wirkte  noch  1535;  er  und  der  seit  1524 
auftretende  Johannes  Petrejus.  Hans  Peterlein  aus  Hammel- 
burg, wohl  dem  Baseler. Hans  Petri  verwandt,  kamen  um 
das  Jahr  1531  allein  als  Buchdrucker  in  Nürnberg  in  Be- 
tracht'; von  dem  letzteren,  welcher  sich  in  einen  gewissen 
Gegensatz  zu  den  Kobergem  setzte,  berichtete  sein  Schwager 
Neudörffer,  dass  er  Magister  Artium  und  der  Druckerei  von 
seinen  Freunden  her  zugethan  gewesen  sei.  dass  er  selbst 
Deutsch,  Latein  und  Griechisch  korrigiert  habe  und  nicht 
allein  seines  Handels  und  Druckens  fleißig,  sondern  auch 
alle  Instrumenta  und  was  zur  Druckerei  gehörig,  von  der 
Hand  zu  machen  künstlich  gewesen  sei.  Am  18.  März  1550 
ist  der  tüchtige  Mann  gestorben 

Die  Thätigkeit  Anthoni  Kobergers  hätte  bei  seinen 
Lebizeiten  keinen  andern  Drucker  aufkommen  lassen,  die 
Einstellung  des  eignen  Druckes  hatte  tüchtigen  Meistern 
freiere  Hand  gegeben,  nach  Erlöschen  der  Kobergerschen 
Verlagsthätigkeit  verödete  mit  dem  Nürnberger  Buchhandel 
gelehrter  Richtung  auch  der  Buchdruck. 

Von  auswärtigen  deutschen  Druckorten  arbeitete  neben 
Hagenau  und  Straßburg  vornehmlich  Basel  für  die  Kober- 
ger,  im  Ausland  Paris,  namentlich  aber  Lyon. 

Neudörffer  erwähnt ,  dass  Kobei^er  ,eine  sonderliche 
Druckerei  in  Frankreich  zu  Lyon,  da  er  dann  viel  schöner 
großer  Werk  in  beiden  Rechten  drucken  ließ',  gehabt  habe. 
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Es  gibt  der  Beispiele  mehrere,  dass  in  jenen  Zeiten  der- 
artige Druckfaktoreien  bestanden :  so  hatte  Job.  Zainer  in 
Ulm  eine  solche  1481  in  Bologna  ^.  so  druckte  1523  zu 
Zwickau  Jorg  Gastel,  des  Schönsspergers  Diener*. 

Man  könnte  an  ein  Abhängigkeitsverhältnis  der  für  die 
Kobeiger  druckendeii  Lyoner  Meister  Sacon  oder  Klein 
denken,  aber  einmal  entfalteten  beide  auch  unter  dem  eige- 
nen Namen  eine  stattliche  Wirksamkeit,  dann  fuhren  beide 
besondere  Druckerzeichen*,  endlich  war  Klein  fjehan  Qeyn 
dit  Schwab  s.  Alemanusl  schon  seit  1479  und  Sacon  (Jaco- 
bus  Zachoni  de  Romano,  schon  seit  1488  als  selbständiger 
Drucker  in  Lyon  thätig^.  Zudem  ist  anzunehmen,  dass 
Koberger  nach  Abstellung  der  eignen  Druckerei  in  Deutsch^ 
land,  nicht  in  Frankreich  eine  solche  besessen  habe.  Immer- 
hin bleibt  es  aber  ein  bedeutungsvolles  Zeichen  der  Verbin- 
dung mit  jener  Bucfadrudcer-  und  Handelsstadt,  dass  man 
in  Nürnberg  die  Thätigkdt  der  Koberger  in  Lyon  als  ein 
besonderes  Geschäft  au&ssen  konnte,  und  es  witd  neben 
Basel,  Straßburg  und  andern  Stätten  des  Buchgewerbes  ins- 
besondere dieser  blühenden  Druckstadt  zu  gedenken  sein 
bei  Darstellung  von.Anthoni  Kobergers  großem  Wirken  als 
Buchhändler. 

Mochte  auch  die  Aufgabe  der  eignen  Druckerei  und  die 
ausschließliche  Beschäftigung  fremder  Pressen  als  ein  Zeichen 
der  Fortentwickelung  des  Buchgeweibes  zu  betrachten  sein, 
iiir  das  Kobei^ersche  Geschäft  erwies  es  sich  doch  als  ver- 
hängnisvoll, mit  der  gewerblichen  Grundlage  den  mütter- 
lidien  Boden  aufzugeben,  auf  welchem  das  Verlagshandels- 
geschäft des  Hauses  erblüht  war. 


n.  VERLAG. 


1.  Stellung  des  Verlages  zur  Litteratur. 

Anthoni  Koberger  war  der  erste  Buchhändler  großen 
Maßstabes  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst:  seine 
Druckerei,  welche,  soweit  bekannt,  nie  Lohndruckerei  ftir 
fremde  Verleger  war,  diente  ihm  nur  als  Mittel  für  Verlags- 
zwecke, während  er  gleichzeitig  nicht  nur  andre  Druckereien 
beschäftigte,  sondern  namentlidi  auch  den  Verlag  von  an- 
dern Druckereien  selbständig  unternommener  Werke  vor 
Beginn  des  X'crtricbcs  aui  kaufte.  Eine  Würdigung  des  gei- 
stigen Inhalts  der  Werke,  welche  die  Koberger  ans  Licht 
gefördert  und  in  ganzen  Auflagen  verbreitet  haben,  würde 
sich  deshalb  nicht  nur  auf  die  eignen  Drucke  Anthoni  Ko- 
bei^ers  und  die  fremder  Pressen,  welche  seinen  und  seiner 
Nachfolger  Verlegemamen  tragen,  zu  erstrecken  haben,  son- 
dern auch,  soweit  mit  Sicherheit  nachzuweisen,  auf  das,  was 
andre  im  Hinblick  auf  den  Großhandel  der  Koberger  selb- 
ständig druckten,  um  dann '  den  Vertrieb  in  deren  -  Hände 
zu  geben. 

Der  Umfang  des  Verlages  war  ein  so  bedeutender,  dass 
Conrad  Leontorius  1503.  als  Anthoni  Kobergers  eigne 
Druckwerke  vollständig  vorlagen,  ihn  mit  Recht  als  eine  Art 
litterarischen  Nahr\'ater  seiner  Zeit  beschmeicheln  durfte: 

,Allen  wohin  auch  verstreuten  nach  Lehre  hungernden 
Geistern  der  christltchen  Gemeine  hast  Du  die  Nahrungs- 
mittel aufs  reichlichste  gereicht,  welche  durch  Gebrauch  zu- 
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nehmen,  durch  Verwendung  sich  vervielfältigen,  durch  Ab-^ 
nutzungf  an  Ansehen  gewinnen  u.  s.  w.    Denn  als  alle 

Wissenschaft,  da  unzahlige  Handschriften  zerschlissen  und 
verloren  gingen,  zu  unsrer  Zeit  mit  Eiubturz  und  Untergang 
drohte,  bist  Du.  Antonius,  als  der  einzige  und  zugleich  her- 
vorragendste erfunden  worden,  der  Du  der  wankenden  I  itte- 
ratur  die  Schultern  untei^eschoben  und  sie  in  wunderbarer 
Ausdauer  gestützt  hast,  indem  Du  durch  schon  so  viele  Jahre  . 
makellose  Bücher  jeder  Art  Wissenschaft  unter  glücklichstem 
Sterne  gedruckt  hast.  Wenn  jemand  deren  Menge,  oder 
besser  göttliche  Überliille  schätzen  wollte,  so  wird  er  ersehen, 
dass  Du  mit  außerordentlichstem  Fleiße  eifrigst  gearbeitet 
hast.' 

Die  gesamte  Kober^^erFche  Thätigkeit  hat  sich  über 
zwei  volle  Menschenalter  hinaus  erstreckt;  die  Entwickclung, 
welche  sich  in  diesem  Zeiträume  vollzog,  bedeutete  das  Er- 
schaffen einer  neuen  Wissenschaft  und  Denkweise;  einen 
treuen  Ausdruck  dieses  Bildungswandels  musste  die  Thätig- 
keit  eines  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehenden  Buchhändlers 
geben. 

Die  Koberger  standen  auf 'der  Höhe,  sie  haben  sich  an 
dieser  Entwickelung  wesentlich  bethätigt,  und  dennoch  zieht 
sich  die  Pflege  Eines  Buches  von  dem  Beginne  ihrer  Wirk- 
samkeit bis  zu  deren  letztem  Nachklange  hin.  Es  ist  dies 
die  Bibel,  welcher  die  philosophische  Gelehrsamkeit  des 
Mittelalters  und  die  altdeutsche  Theologe  der  Gottesfreunde, 
die  philologische  Kritik  der  neuerblühten  Altertumswissen- 
schaft und  die  volkstümlich  religiöse  Begeisterung  des  er- 
neuten Glaubens  freudig  dienten,  in  welcher  Scholastik  und 
Waldensertum,  Humanismus  und  Reformation  sich  begeg- 
neten. Die  Ansprüche  der  Gegenwart  sind  in  Ansehung 
der  erstaunlichen  Erfolge  der  großen  Bibelgesellschaften 
hochgespannt,  dennoch  richtet  sich  der  Blick  mit  gerechtem 
Erstaunen  auf  ein  Handlungshaus  der  Wiegenzeit  der  neuen 
Kunst,  aus  dessen  Pressen,  kurz  nach  erfolgter  Verbreitung 
der  Buchdruckerkunst  anhebend  bis  zum  Schlüsse  des  15.  Jahr- 
hunderts, fünfzehn  verschiedene  Ausgaben  ^  der  Bibel  her- 
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vorgingen,  dessen  gesamte  Verlagsthätigkeit  über  dreißig 
Folioausgaben,  darunter  vielbändige  Bibelwerke,  umfasste. 
Eine  ähnliche  Fruchtbarkeit  in  der  Herausgabe  von  Bibeln 

hat  nach  den  Kobcrgern  unter  den  alten  Drucker-Verlegern 
nur  Chr.  Froschauer  1  in  Zürich,  Zwingiis  Drucker  seit  1524, 
und  Hans  Lufft^  in  Wittenberg,  Luthers  Drucker,  von  1534 
ab  entfaltet. 

Der  erste  Vorläufer  der  Kobergerschen  Bibelausgaben 
dürfte  der  ,  lateinische  Psalter  mit  den  Hymnen  Alten  und 
Neuen  Testamentes'  aus  der  Urzeit  des  Geschäftes  sein;  der 
Psalter  allein  ist  spater  noch  dreimal  von  1483 — 1497  in  der 
Ausgabe  des  Wurzburger  Bischofs  Bruno  mit  gesammelten 
Aussprüchen  von  Gelehrten  bei  Kobci-^xr  erschienen.. 

Die  ersten  Bibeldrucke  gaben  den  lateinischen  Text  der 
Vulgata  in  der  Fassung  des  heiligen  Hieronymus,  von  der 
zweiten  Ausgabe  ab  mit  Kanons  und  den  Konkordanzen  der 
Evangehsten.  Kobergers  acht  lateinische  Textausgaben,  zu 
Lob  und  Ehr  der  heiligen  Dreieinigkeit  und  der  unbefledcten 
Jungfrau  Maria  gedruckt,  fielen  in  die  Zeit  von  1473 — 1483, 
nach  dieser  Zeit  fanden  dieselben  wohl  eine  Ergänzung  durch 
die  lange  Reihe  der  Bibeldröcke  Amerbachs  von  1479— 1489 
und  von  1491  ab  Frobens,  denen  Koberger  vermutHch 
nicht  fern  gestanden  hat;  nur  von  1501  liegt  noch  eine  ein- 
fache Textausg^abe  mit  den  Konkordanzen  vor :  dagegen  ent- 
hielt der  Verlag  eine  große  Zahl  von  Ausgaben  mit  erläu- 
ternden Zuthaten;  die  vierbändige  Ausgabe  mit  den  Postillen 
des  rabbinisch  gelehrten  Minonten  Nikolaus  von  Lyra  (t  1351) 
druckte  er  von  1481 — 1497  fünfmal,  sowie  ein  Repertorium 
hierzu  besonders,  später  erwarb  er  mehrfach  die  Baseler  Aus- 
gaben dieses  Werkes.  Verschiedene  großartige  Bibdwerke 
heß  Anthoni  Koberger  von  vornherein  auswärts  herstellen, 
die  gewaltige  vierbändige  Bibel  mit  den  seit  Jahrhunderten 
üblichen  Kommentaren,  der  Ordinarglosse  des  W'alafrid  Strabo 
(849]  und  der  Interlinearglosse  des  Anselm  von  Laon  (1117) 
in  Straßburg  1478 — 1480.  die  sieben-  und  sechsbändige  Aus- 
gabe der  Bibel  mit  den  Postillen  des  Hugo  von  St.  Victor 
1498 — 1504  in  Basel,  zehn  Bibelausgaben  von  1512 — 1522  in 
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Lyon,  nämlich  vier  Ausgaben  von  Castellanus,  vier  von 
Johannes  de  (kadibus,  zwei  mit  Konkordanzen  und  Excerpten 
aus  Josephus.  Zu  Kobeigers  Verlag  gehörte'  noch  eine 
ganze  Reihe  von  Baseler  Bibelwerken  der  verschiedensten 

Art,  Ausgaben  der  Glossa  ordinaria  und  der  Konkordanzen. 
Die  größeren  Bibelkonkordanzcn  ließ  Koberger  1485  allein 
erscheinen ;  von  den  Bibelpostillen  wurden  die  des  h.  Hugo 
zum  Psalmen  einzeln  veröffentlicht,  die  des  Lyra  abgeson- 
dert vom  Bibeltexte:  auch  die  Postillen  des  Guillermus  über 
Evangelien  und  Episteln  sind  wohl  >  von.  Kobei^^  gleich 
andern  Werken  dieses  Verfassers  gedruckt  worden..  Das 
große  dreibändige  Bibellexikon  des  Petrus  Berchorius  von 
Poitiers  (14.  Jahrh.)  wurde  dreimal  aufgelegt,  desgleichen 
ein  ähnliches  kleineres  Werk  desselben  Verfassers  veröfient- 
licht.  W  enn  auch  Luther  2,  von  seinem  höheren  Standpunkte 
aus  mit  Recht,  wegwerfend  über  alle  Glossen  urteilte:  .also 
wird  durch  so  viel  Komment  und  Bücher  die  liebe  l^ibel  be- 
graben und  verschorren,  dass  man  des  Textes  gar  nicht 
achtete',  und  deshalb  nur  darauf  Gewicht  legte,  ein  guter 
Textualis  zu  sein,  so  hat  er  doch  selbst  die  große  Baseler 
Ausgabe  von  1509  mit  vollem  Apparat  lur  den  Zweck  seiner 
Übersetzung  von  Anfang  bis  Ende  durchgearbeitet';  da  die 
Kobergersdien  Briefe  an  Amerbach  gerade  in  diesem  Jahre 
abbrechen,  ist  es  nicht  erwiesen,  ob  auch  die?e  von  Luther 
zu  Grunde  gelegte  Bibelausgabe,  wie  die  Baseler  Ausgaben 
bis  zu  diesem  Jahre.  Koberger  als  Wrlag  zuzuweisen  ist.  doch 
bleibt  Bezug  durch  die  Koberger  wahrscheinlich,  da  Luther 
später  ausdrücklich  sagte,  dass  der  Baseler  Druck  nicht  her- 
einkomme nach  Wittenberg,  wie  der  Nürnberger.  Jeden- 
falls lag  doch  in  derartigen  Ausgaben  das  wissenschaftliche 
Streben  jener  Zeit,  dem  der  Buchhändler  zu  dienen  be- 
rufen war. 

Der  Humanismus  wandte  eine  Art  philologischer  Kritik  auf 
die  Bibel  an.  Lrasmus  gab  einen  nach  Handschriften  verbesser- 
ten kritischen  Text  des  griechischen  Neuen  Testaments  heraus, 
Reuchlin  suchte  in  der  Form  der  Worte  seiner  hebräischen 
Bibel  einen  wunderbaren  geistigen  Gehalt  zu.  erkennen.  Die 
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Beteiligung  der  Koberger  an  dieser  Strömung  zeigte  sich 
nicht  im  Verlage,  wohl  aber  im  Vertriebe  griechischer  und 
hebräischer'' Bibeln  an  deutsche  Humanisten.  Melancbthon 
in  Wittenberg  erbat  1518  von  den  Kobergem  aus  Nürnberg 

eine  griechische  Bibel:  als  Reuchlin  sich  1520,  aus  seinem 
Wohnsitz  vertrieben,  seiner  halben  Bibliothek  beraubt,  nach 
Ingolstadt  gefli^ichtet  hatte ,  verschafften  ihm  die  Koberger 
eine  neue  hebräische  Bibel  ^. 

Im  Geburtsjahre  Luthers  1483  gab  Koberger  die  Bibel 
in  deutscher  Sprache  heraus,  , dieses  durchleuchtigste  Werk 
der  ganzen  heiHgen  Geschrift,  genannt  die  Bibel,  vor  all 
andern  vorgedruckten  Deutschen  Bibeln  lauterer,  klarer  und 
wahrer  nach  rechtem  gemeinem  Deutsch  und  mit  schönen 
Figuren  die  Historien  bedeutend*.  Dieses  die  Volkssprache 
in  Schrift  und  Bildern  redende  Bibelbuch  hat  die  größte 
Verbreitung  und  den  größten  Einfluss  unter  allen  vorluthe- 
rischen deutschen  Bibeln  gewonnen.  Diese  deutsche  Bibel, 
welche  gleich  allen  vor  Luthers  Übersetzung  gedruckten 
Bibeln  in  deutscher  Sprache  2  auf  dem  Texte  der  ,  Schrift  des 
neuen  Gezeuges'  beruht,  wie  er  sich  in  der  ältesten  deutschen 
Bibelhandschrift  im  Tepler  Pergamentkodex  ^  findet,  dürfte 
aus  den  Kreisen  der  altevangelischen  Brüdergemeinden  heraus 
angeregt  sein,  denn  die  vorangehende  niederdeutsdie  Kölner 
Bibel  hatte  ,ein  Liebhaber  menschlicher  Seligkeit  aus  gutem 
Herzen'^  drucken  lassen;  vielleicht  weist  der  Kran  des 
Kölner  Doms  auf  die  dortige  Bauhütte  hin .  die  dort  wie  in 
Straßburg  Hauptpflegerin  des  allcvanoelischen  Geistes  war. 
War  nun  auch  Kobergers  hochdeutsche  Ausgabe  nach  dem 
Vorgange  der  ersten  Nürnberger  Ausgabe*,  im  Sinne  der 
Vulgata  abgeschwächt  worden,  ,mit  hohem  und  großem 
Fleiß  gegen  dem  lateinischen  Text  gerechtfertigt',  so  reden 
daftir  die  in  der  Kölner  Bibel  fehlenden  Holzschnitte  der 
Offenbarung  eine  altevangelische  Sprache.  Die  deutschen 
Buchdrucker  haben  sich  vielfach  um  die  alt  evangelische 
Litteratur  verdient  gemacht,  doch  ist  der  Buchhandel  dieser 
geheimen  Volksbewegung  naturgemäß  ein  kryptogamer  ge- 
wesen, und  auch  die  alten  deutschen  Bibeln  mag  man  erst 
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zur  Reformationszeit  ohne  Scheti  aus  dem  stillen  Kämmerlein 
an  die  Öffentlichkeit  gebracht  haben. 

In  der  Bibel  berührte  sich  der  Kobergersche  Verlag 
auch  mit  der  Reformation.  Aus  diesem  Verlage  stammt 
die  erste  aus  dem  reformatorischen  Lager  hervorgegangene 
lateinische  Ausgabe  einer  verbesserten  Vulgata,  herausgegeben 
von  dem  damals  24jährigen  Nürnberger  Prediger  Andreas 
Ostander,  1522  und  wieder  1523  gedruckt  durch  Friedrich 
Peypus,  welche  in  demselben  Jahre  mit  Luthers  Übersetzung 
des  Neuen  Testaments  erschien,  schon  reformatorische  Ge- 
sichtspunkte aufstellte,  aber  noch  ängstlich  zurückhielt  ^  Fast 
steht  auch  zu  vermuten,  dass  die  Koberger  1524  —  in  diesem 
Jahre  hatte  man  dem  Papste  Urlaub  gegeben  -  —  der  ersten 
Nürnberger  Ausgabe  von  Luthers  Übersetzung  des  Neuen 
Testaments,  sowie  dem  deutschen  Psalter  von  1525,  nicht 
fem  gestanden  haben,  da  der  Drucker  Friedrich  P^^us  der- 
selbe war,  wie  derjenige  der  beiden  Osianderausgaben  der  vor- 
angegangenen Jahre,  da  femer  die  Springinkleeschen  Holz- 
schnitte den  Kobergern  gehörten,  weldie  dieselben  noch  1520 
und  1521  in  Lyoner  Bibelausgaben  verwandt  hatten,  die  Schrift 
aber  die  alte  Kobergersche  der  deutschen  Bibel  von  1483  war. 

Mit  der  Reformation  gewannen  auch  die  alten  Sekten 
neues  Leben.  Die  altevangelischen  Gemeinden  hatten  Luthers 
Auftreten  mit  Jubel  begrüßt,  als  aber  der  Reformator,  um 
ein  dauerkräftiges  Werk  zu  schaffen,  sich  von  ihnen  ent- 
fernte, artete  die  Sektenbewegung  bald  heftig  überschäumend 
aus;  auch  der  täuferischen  Schwarmgebterei  haben  die  Kober- 
ger im  Bibelverlag  ein  Opfer  gespendet;  unzweifelhaft  durch 
persönliche  Anteilnahme  an  den  Bestrebungen  der  böhmischen 
Brüder  in  Nürnberg  veranlasst  ließ  Melchior  Koberger,  Schöpf 
am  Land-  und  Bauerngericht,  1540,  als  der  Kobergersche 
Geschäftsvertrieb  längst  erloschen  schien .  auf  seine  Kosten 
durch  Leonhard  Milchtaler  eine  böhmische  Bibel  drucken. 
Dass  diese  böhmische  Bibel,  die  einzige  in  Deutschland  ge- 
druckte', nicht  ein  zufälliger  Auftrag  dieses  Druckers  war, 
geht  daraus  hervor,  dass  er  im  Jahre  zuvor  die  ,12  Haupt- 
artikeH  des  christlichen  Glaubens  . .  ..für  die  Laien  und  Ein- 
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fältigen',  ein  beliebtes  Buch  der  Brüdergemeinden,  gedruckt 
halte;  dass  die  Ausgabe  noch  in  gewi.ssem  Zusammenhange 
mit  dem  alten  Verlage  der  Kobcrger  stattfand,  aus  der 
Herkunft  sämtlicher  Holzschnitte  des  letzteren  Werkes  ans 
dem  Seelenvvurzgärtlein.  Im  Jahre  der  letzten  Bibelausgabe 
starb  der  Verleger  plötzlich,  seinem  Bruder  Sixt  das  traurige 
Erbe  der  Schwarmgeisterei  überlassend. 

Hatten  die  Koberger  durch  die  verschiedensten  Wand- 
lungen ihres  Wirkens  hindurch  der  Bibel  die  erste  Rolle 
im  Kreise  ihrer  Thätigkeit  gegeben,  in  den  Anschauungen 
der  gelehrten  scholastischen  Welt  spielte  sie  dieselbe  noch 
nicht.  In  den  theologischen  Fakultäten  hatte  der  Professor 
der  Sentenzen  den  Vorzug  ;  der  Bakkalaureus,  der  die  Bibel 
las,  musste  sich  von  ihm  die  Stunde  seiner  Vorlesungen  be- 
stimmen lassen  1.  Aber  nicht  mehr  die  Kirchenväter  und 
die  Theolc^en  der  scholastischen  Glanzzeit  waren  es,  welche 
man  a^emein  zu  dieser  Zeit  studierte  2;  die  Scholiasten* 
gelehrsamkeit  jener  Jahrhunderte  hatte  alle^  Ernte  früherer 
Arbeit  in  große  Sammelwerke  eingeheimst,  eine  Unsumme 
•  von  Summen,  Spiegeln,  Repertorien  u.  dgl.  bot  eine  An- 
häufung alles  Wissens,  vielfach  in  alphabetischer  Ordnung 
nebeneinander  geschichtet.  Diese  stolzen  Summen  bildeten 
den  Grundstock  aller  gelehrten  Litteratur,  und  mithin  auch 
des  Kobergerschen  Verlags  im  i  s  Jahrhundert.  Anthoni 
Koberger  erwarb  sich  jedoch  das  Verdienst,  auch  die  als 
klassisch  erachteten  Schriften  der  alten  Kirchenlitteratur  und 
der  Häupter  der  scholastischen  Philosophie  zu  vervielfältigen. 
Den  Verlag  der  Kirchenväter  pflegte  er  zumal  unter  Be- 
nutzung der  Baseler  Herausgeber-  und  Druckertiiätigkeit ; 
die  Werke  des  h.  Ambrosius  'erschienen  in  drei  Auflagen, 
die  des  h.  Augustin  in  zwei  Gesamtausgaben  und  vielen 
Einzeldrucken,  die  Briefe  des  h.  Hieronymus  hat  er  in  den 
neunziger  Jahren  gedruckt:  an  der  Gesamtausgabe  der  Werke 
des  Hieronymus'  nahm  Koberger  gleich  bei  Bekanntwerden 
des  Planes  lebhaft  teil ,  so  dass  die  Beteiligung  der  Koberger 
auch  an  dieser  Ausgabe  von  1516  ebenso  wahrscheinlich  ist, 
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wie  er  sicher  die  Baseler  Ambrosiusausgabe  des  gleichen 
Jahres  verlegt  hat. 

Die  Hauptvertreter  der  großen  Zeit  des  Scholasticismus 
sind  mit  ihren  bedeutendsten  Werken  im  Verlagsverzeichnis 
vorhanden:  von  dem  die  erste  Periode  der  Scholastik  ab- 
schließenden Petrus  Lombardus  (f  1 164)  gab  Koberger  die  Sen- 
tenzen, dessen  die  gesamte  Kirchenlehre  zusammenfassendes 
Hauptwerk,  heraus;  von  Hugo  von  St.  Victor  (f  1141}, 
welcher  die  M3rstik  mit  der  Scholastik  vereinte,  veröffent- 
lichte  er  erstmalig  die  wichtigen  Postillen.  Von  den  Größen 
der  zweiten  Periode  der  Scholastik  ist  der  große  IMeister  der 
Theologie  Alexander  von  Haies  (7  1245)  mit  seinem  Haupt- 
werke der  Summe  der  Theologie  in  mehreren  Ausgaben 
vertreten,  ebenso  die  von  Thomas  von  Aquino  (7  1274), 
welche  man  als  die  höchste  Kntwickelung  christlicher  Wissen« 
Schaft  betrachtete,  daneben  dieses  größten  Meisters  der  Sdio- 
lasttk  Glosse  über  die  Evangelien  oder  die  Catena  patrum ;  auch 
aus  der  Blütezeit  der  Scholastik  ist  $ler  Vertreter  der  Mystik 
zu  finden,  der  seraphische  Bonaventura  (f  1274^  mit  vier  Aus- 
gaben seines  Werkes  über  die  Sentenzen  des  Lombardus :  des- 
gleichen der  Hauptvertreter  der  dritten  Periode,  der  subtile 
Duns  Scotus  17  1308  mit  zwei  Ausgaben  seines  Kommentars 
zu  dem  vierten  Buche  jener  Sentenzen  und  dem  Quodlibet  der 
Quästionen;  von  späteren  bedeutenden  Ausläufern  Raymund 
von  Sabunde  (um  1430)  mit  seiner  natürlichen  Theologie. 

Von  den  bekannten  Encyklopädien  ist  der  für  seine  Zeit 
getreue  Natur-,  Lehr-,  Sitten-  und  Geschichts- Spiegel  des. 
Vincenz  von  Beauviais  (f  um  1264)  anzuführen,  sowie  als 
recht  nach  dem  Sinne  der  Zeit  in  alphabetischer  Folge  die 
Summe  der  Theologie  oder  Pantheologie  des  Ra)uer  von 
Pisis  (7  um  1350  ,  von  Koberger  zweimal  gedruckt;  ferner 
die  vierbändige  theologische  Summe  Antonins  von  Florenz 
.'7  1459)  in  mehreren  Ausgaben,  samt  dessen  Weltgeschichte. 
Das  Weltenbild  des  Honorius  Augustodunensis  (bis  auf  Kaiser 
Konrad  III.)  ist  gleich  desselben  Verfassers  Buch  von  der 
Fkädestination  und  von  der  Erkenntnis  des  Lebens  in  früher 
Zeit -bei  Koberger  erschienen. 
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Die  Kirchengeschichte  damaliger  Zeit  lag  noch  völWg  in 
der  Wiege:  das  alte  .Väterleben-,  dem  sogar  ein  Vorwort  des 
h.  Hieronymus  angedichtet  wurde,  ward  zweimal  aufgelegt, 
desgleichen  die  .Viola  der  Heiligen',  ziemlich  kunstlose 
Lebensbeschreibungen  der  Kalenderheiligen;  hervorzuheben 
ist  die  sechsmal  aufgelegte  lombardische  Geschichte  oder 
goldene  Inende,  die  berühmte  Legendensammlung  des 
Mittelalters  des  Jakob  von  Voragine,  sowie  wohl  auch  eine 
Ausgabe  von  1494  der  Gesta  Romanorum  mit  mystisch  mora- 
lisierenden Zuthaten,  femer  Piatinas  in  humanistischem  Sinne 
abgefassten  Lebensbeschreibungen  der  römischen  Päpste:  das 
Leben  Christi  von  Ludölf  von  Sachsen  besteht  in  erbaulichen 
Betrachtungen . 

Ein  Hauptverlagsartikel  waren  Fredigtsammlungen.  er- 
bauliche Reden  und  Betrachtungen.  Es  ist  eine  Auswahl  von 
Reden  des  h.  Ephraem  zu  erwähnen,  eine  klassische  Sammlung 
von  Homilien  und  Postillen  der  hh.  Hieronymus,  Ambrosius, 
Augustin,  Gregor,  Origenes  u.  a.  war  der  ,Homeliarius  der 
Doktoren';  unter  volkstümlichen  Namen  erschienen  die 
Zeit-  und  Heiligenpredigten  .des  Bereiten*  in  4  Auflagen, 
die  Zeitpredigten  , Schlafe  ruhig-,  sowie  die  Sammlung  Meff- 
reth  Königingarten  in  je  3  Auflagen,  die  Zeit-  und  Heiligen- 
predigten des  .Neuen  Schatzes*  in  2  Auflagen,  ferner  ein 
Abdruck  Quadragesimalpredigten  derselben  Sammlung ;  wohl 
auch  aus  Predigten  mag  ,die  goldene  Materie  der  Blüte  der 
Theologie'  bestanden  haben.  Mit  den  Namen  der  Verfasser 
und  Herausgeber  erschien  eine  ganze  Reihe  von  Predigt- 
büdiem:  die  Zeit-  und  Hdligenpredigten  des  französischen 
BarfiiBer-Provinzials  Nik.  Denyse,  die  Quadragesimalpredigten 
Joh.  Gritschs  mit  Angabe  der  Evangelien  und  Episteln  in 
5  Auflagen,  die  des  , Schülers-  von  Joh.  Herolt  gar  in  10  Auf- 
lagen, von  Hugo  de  Prato  Sonntagspredigten  über  die  Evan- 
gelien, von  Pelbart  von  Temeswar  in  4  Auflagen  Zeitpre- 
digten des  Pomerium  f, Vorhofes'?),  von  demselben  Verfasser 
, Sternbild  der  Krone',  von  Leonhard  von  Utino  goldene 
Reden  von  den  Heiligen,  von  Vincenz  von  Beauvais  auch 
Zeit-  und  Heiligenpredigten,  von  Jakob  von  Voragine  Sonn- 
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tagfspredigten  und  von  Paul  Wann  Zeitpredigten.  Besondere 
Gegenstände  behandelten  in  Predigtform  Bernhard  von  Basti 
in  seinem  Mariale von  den  Festen  und  VortrcfTlichkciten 
der  Maria,  bereits  zuvor  waren  die  Vorreclite  der  Jungfrau 
Maria  erschienen.  Heinrich  Herp  in  seinem  .Goldspiegel', 
sowie  Gottschalk  Hollen  [4  Auflagen}  und  ähnlich  zuvor 
Johann  Nyder  handelten  gleichfalls  in  erbaulicher  Weise  von 
dem  göttlichen  Gesetze  der  zehn  Gebote;  dem  Bedürihtsse 
der  Geistlichen  suchte  1485  die  Prediger-Summe  des  Johann 
von  Bromyard  zu  dienen,  welche  15 18  nach  Beginn  der  Re- 
formation noch  einmal  aufgelegt  \\urde.  Den  unmittelbaren 
Bedürfnissen  des  Gottesdienstes  dienten  ein  Dominikaner- 
und  ein  Römisches  Brevier  und  ein  Striegauer  Missalc:  es 
ist  auffallig,  dass  gerade  auf  diesem  Gebiete  Kobergers  Thä- 
tigkeit  nicht  ein  mehreres  aufweist,  vielleicht  weil  gerade  der- 
artige Drucke  für  bestimmte  Korporationen  mehr  den  Lohn- 
drückern zjafielen;  der  Seelensorge  sollte  wohl  auch  des 
Ludwig  von  Preußen  Trilogium  der  Seele  dienen,  Beicht- 
zwecken des  Alexander  Carpentarius  Summe,  welche  unter 
dem  Namen  ,der  Laster  Zerstörung-  ein  vollständiges  Sün- 
denregister bot.  Streithaft  gegen  die  Sekten  trat  1494  u.  96) 
der  Hexenhammer  des  Heinrich  Institor.  unter  Innoccnz  VIII. 
Generalketzermeister  deutscher  Lande,  auf.  sowie  dessen 
Abhandlungen  und  Reden  wider  Abendmahlirrtümer;  gegen 
Juden,  Ketzer. und  Sarazenen  (1485  u.  94)  des  spanischen 
Minoriten  Alphons  von  Spina  Polemik  von  1458. 

Kirchenlehre  und  Kirchenrecht  waren  in  jener  Zeit  eng 
verbunden  und  die  Litteratur  des  Kirchenrechtes  über- 
wucherte weitaus  die  des  weltlichen  Rechtes.  Zwar  hat  Ko- 
berger  eine  Ausgabe  des  weltlichen  Corpus  juris  gedruckt, 
und  ferner  solche  von  ausländischen  Druckern  erworben, 
auch  einige  Glossen,  so  zweimal  des  alten  Rechtsfürsten  * 
Bartolus  von  Saxoferrato  Kommentar  zu  den  Authentica  des 
ruhmreichen  kaiserlichen  Rechtes  veröffentlicht,  wie  er  auch 
verschiedene  Urkunden  weltlichen  deutschen  Rechtes  druckte, 
eine  Ausgabe  der  Goldenen  Bulle,  den  Wortlaut  des  X^md- 
friedens,  doch  wohl  als  eine  Gel^enheitsschrift  äbnlidi  wie 


Digitized  by  Google 


158  •  II.  Verlag. 

zuvor  den  Bericht  über  die  Belagerung  von  Rhodus,  und 
das  weithin  geltende  Stadtrecht,  .die  Reformation  der  Sta- 
tuten', von  Nürnberf;^.  Das  Hauptgewicht  ruhte  aber  damals 
auf  dem  kanonischen  Rechte ;  schätzt  man  doch  die  noch 
erhaltenen  Handschriften  der  Dekretalen  bis  zum  Jahr  1500 
auf  über  Tausend ' !  Das  kanonische  Corpus  juris  hat  Ko- 
berger  wiederholt  gedruckt;  während  er  nach  dem  Erscheinen 
der  von  Sebastian  Brant  herausgegebenen  Ausgabe  sich  mit 
den' Baselern  wegen  des  Verlages  verständigte;  gesondert 
den  ersten  Teil,  das  Dekret  Gratians,  sowie  die  Dekretalen 
Gregors  IX,  und  Bonifaz'  VIII.,  und  die  Konstitutionen 
Clemens'  V.  Auch  die  wichtigeren  Glossen  des  Kirchen- 
rechts erschienen  bei  ihm,  so  Werke  des  \\'ilhclm  Durandus, 
,des  Vaters  der  Praxis*  7  1332),  das  , Rationale',  ein  Ver- 
zeichnis der  göttlichen  Pflichten  (3  Aufl.^j,  ein  Rechts- 
spiegel mit  den  Zuthaten  des  Joh.  Andreae  und  des  Baldus 
und  das  Repertorium  des  Rechtes  oder  Brevier  der  Glossen 
und  Textstellen  des  kanonischen  Rechtes,,  femer  des  «Hel- 
den kanonistischer  Gelehrsamkeit*,  Nikolaus  von  Tudescht 
Kommentar  über  die  fünf  Bücher  Dekretalen  und  sein  Re- 
pertorium der  Rechtsfragen,  sowie  des  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrh.  lehrenden  Joh,  Bertachinus  Repertorium  beider 
Rechte. 

Mehr  aber  als  die  Rechtsquellen  und  die  berühmten 
Kommentare  der  Italiener  drang  die  volkstümliche,  unter  den 
verlockenden  Namen  von  Blüten,  Perlen,  Summen  sich  dar- 
bietende Litteratur  des  römisch -kanonischen  Rechtes  zu 
jener  Zeit  in  die  minder  gelehrten  Kreise  ein.  Stintzing' 
hat  auf  die  Bedeutung  dieser  Schriften  för  Einbürgerung  des 
römischen  Rechtes  im  bürgerlichen  Rechtslebcn  hingewiesen : 
alle  Arten  dieser  Schriften ,  mit  Ausnahme  der  ganz  volks- 
tümlichen deutschen,  sind  im  Kobergerschen  Verlage  ver- 
treten :  An  einleitenden  Schriften  sind  zu  nennen  die 
neue  Praktika  des  Rechts  ;i482;  von  Joh.  Peter  von  Feiraria, 
sowie  zur  Übersicht  der  Einteilungen  und  Abkürzungen  ,der 
Rechtsprozess  oder  Modus  Abbreviaturen  zu  lesen'  (1494}  * 
femer  der  Traktat  des  Bartholomäus  Anglicus  über  das  Eigen- 
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tum  (1485.  92,  1519^  die  Rechtsg-iitachten  des  Paul  de 
Castro  I485'.  von  den  Rechtssummen  die  .Blüte  der  Dekrete' 
des  Johannes  Diakonus^  von  alphabetischen  Sammlungen  die 
, Perle  des  Dekrets'  von  Martinus  Polonus  (1481)  und  das 
,Vocabular  beider  Rechte^  92»  96  u.  o.  J.),  das  be- 

deutendste Werk  dieser  Art,  Wörterbuch  und  Kealency- 
Idopädie  zugleich,  sodann  ein  umfassendes  Sammelwerk,  das 
,Bud)  der  meisten  Traktate'  (1494).  Vor  allem  aber  war 
die  geistliche  Jurisprudenz,  wie  sie  namentlich  in  Verbindung 
mit  dem  BuOsakiament  zur  Geltun^j  kam,  herrschend:  von 
den  elf  bekannten  Beichtsummen  i^eliören  die  meisten  dem 
Kobergerschen  Verlage  an:  die  , Beichtsumme  des  Jo- 
hann von  Freiburg  (1498,  1518),  die  Summa  Astexana  des 
Asteanus,  eine  systematische  Kasuistik  (1482),  des  Nikolaus 
von  Osimo  Supplement  zur  Summa  Pisana  des  Bartholomäus 
von  Pisa  (1478,  88),  das  Beichtigermanual  des  Joh.  Nyder 
von  Isny  in  Schwaben,  dessen  Abhandlung  vom  sittlichen 
Aussatz  gleichfalls  erschien,  die  Summa  Baptiniana  oder 
Rosella  von  13aptista  de  Salis  i'i488'  ,  sowie  des  Angelus 
Carletus  von  Chiavasso  .Engclische  Summe'  ^1488.  92,  q8\ 
Das  Glaubens-  imd  Rcchtsfjebäude  der  mittelalterlichen 
Kirche  war  so  von  der  Philosophie  des  Scholastizismus  durch- 
drungen, dass  die  angeführte  theologische  Litteratur  sich 
mit  dem  philosophischen  Lehrstoff  jener  Zeit  deckte,  welcher 
die  Ergebnisse  der  Philosophie  der  Alten  aber  nur  in  der 
mittelalterlichen  Umbildung  bot.  Ein  Zurückgehen  auf  die 
Werke  der  älteren  Philosophen*  selbst  fand  selten  statt,  doch 
ist  die  erste  Ausgabe  des  Auszuges  aus  den  Lehren  Piatons 
von  Alkinous  bei  Koberger,  dessen  beginnende  Thätigkeit 
bezeichnend,  erschienen :  die  für  die  mittelalterliche  Kennt- 
nis des  Aristoteles  wichtige  Liniührung  des  Porphyrius  wurde 
gleichfalls  von  ihm  herausgegeben ;  das  vielgebrauchte  Buch 
des  römischen  Philosophen  Boetius  von  der  Tröstung  durch 
die  Philosophie  druckte  er  viermal ,  in  der  ersten  Ausgabe 
sogar  mit  beigegebener  deutscher  Übersetzung.  Als  ein  lo- 
orisches  Werk  des  Mittelalters  sei  noch  die  Summula  des 

o 

Petrus  Hispanus,  als  Papst  Johann  XXI.  (f  1277;,  angeführt 
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(Ausgabe  von  1495).  Ein  , Leben  der  Philosophen  und 
Dichter'  bot  das  Werk  Walter  Burleys    1477,  79       o.  J.'. 

Von  sprachlichen  Lehrbüchern  des  Kobcrgerschen  Ver- 
lages sind  zu  nennen :  Alexander  Grammatikus ,  dais  seit 
IIQ9  hochgeschätzte  poetisch -grammatikahsche  Doktrinale, 
welches  auch  bei  Kobeiger  (1491 — 98)  in  drei  Ausgaben  er- 
schien; dann  das  seit  1286  herrschende  grammatische  Wör- 
terbuch des  Johann  Baibus  von  Genua,  Kafholikon  genannt 
(1483,  86]." 

Jacob  Wimpfeltng,  der  gläubige  Humanist,  äußerte  sich 

über  die  Gesamtvcrüffcntlichung  der  deutschen  Verleger 
jener  Zeit':  ,Wir  Deutschen  beherrschen  fast  den  ganzen 
geistigen  Markt  des  gebildeten  Europa.  Was  wir  aber  auf 
den  Markt  bringen,  das  sind  zumeist  edle  Erzeugnisse,  die 
nur  zur  Ehre  Gottes  dienen,  dem  Heile  der  Seelen-  und  der 
Bildung  des  Volkes/  In  erster  Reihe  mochte  er  hierbei 
ab  Verleger  Koberger  und  dessen  Baseler  Drucker,  denen 
er  als  Herausgeber  sich  kurz  zuvor  hilfreich  erwiesen  hatte, 
im  Auge  haben. 

Mit  Recht  rühmte  Amerbadi  1498  an  Koberger:  ,Du 
druckst  häufig  nicht  weltliche  oder  schlüpfrige,  sondern  gött- 
liche und  keusche  Bücher .  nicht  fehlerhafte ,  sondern  ge- 
reinigte und  fehlerfreie,  nicht  jedwede  neuesten  oder  unsichern 
Ursprungs,  sondern  altehrwürdige,  von  den  größten  und 
gelehrtesten  Leuchten  unsrer  Rel^on  lobwürdigst  geschrie- 
bene/ 

Den  Grundstock  des  Kobergersdien  Verlages,  als  des 
vornehmsten  und  kräftigsten  Vertreters  des  gesamten  Welt- 
verlages jener  Zeit,  bildete  die  gelehrte  mittelalterlich-latei- 
nische Litteratur  mit  Einschluss  ihrer  wichtigsten  Grundlagen : 
aber  keiner  der  aufkommenden  Richtungen  der  Zeit  hat  sich 
der  Verlag  verschlossen,  jeder  Entwickelung  hat  er,  je  nach- 
dem sie  damals  gediehen  war,  gedient. 

Zunächst  stärkte  die  Druckkunst  unzweifelhaft  die  herr- 
schende Scholastik,  deren  massenhaften  Lehrstoff  sie  unend- 
lich vervielfältigte;  aber  bald  zeigte  sich,  dass  den  wenigen 
Büchern  des  Humanismus  größere,  den  kleinen  herbeiflie- 
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genden  deutschen  Blattern  der  Reformation  die  größte  Lebens- 
kraft innewohnte. 

Durchblättert  man  die  Annalcn  der  deutschen  Litteratur 
bis  zum  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  so  erstaunt  man  über 
das  bescheidene  Zurücktreten  der  gedruckten  deutschen 
Schriften  gegenüber  der  Übermächten  lateinischen  Littera- 
tur  deutscher  Pressen.  Dem  Litteratur-  und  Kulturhistoriker 
ziemt  es  im  Wüste  des  Allgemeinen  den  zarten  Keimen  nach- 
zuspüren, aus  denen  später  bedeutsame  Entwickelungen  ent- 
sprossen sind,  der  Geschichtsforscher  des  Bücherhandels  aber 
hat  sich  an  die  sozusagen  brutale,  statistische  Litteraturge- 
schichte  zu  halten,  welche  doch  auch  geschrieben  zu  werden 
verdiente. 

Gerade  das  Hauptgewicht  der  deutschen  Litteratur  jener 
Zeit  beruht  in  den  kleinen  Blättern  und  Büchlein,  welche 
den  Geist  einer  kommenden  Zelt  ankündigen,  aber  sich  ihrer 
Natur  nach  für  den,,  ihnen  sonst  in  Nümbei^  reichlich  zu 
teil  werdenden,  Verlag  und  Vertrieb  der  Kaitenmaler  und 
kleineren  Buchführer  eigneten,  nicht  aber  Gegenstand  des 
Vertriebes  eines  namhaften  Verlegers  zu  bieten  vermochten  ' . 
So  findet  sich  allerding-s  von  Albrecht  von  Eyb .  einem 
Schriftsteller,  dessen  lateinisches  Werk  Margarita  poetica  (Perle 
der  Dichtkunst  Koberger  später  öfter  envarb,  auch  eine 
volkstümliche  deutsche  Schrift  ,ob  einem  Manne  sei  zu  neh- 
men ein  eheliches  Weib  oder  nicht'  kurz  nach  Kobergers 
eigner  Verheiratung  1472  ^  unter  den  Kobergerschen 
Drucken,  sowie  eine  kleine  Zahl  deutscher  Werke,  auch 
diese  meist  Übersetzungen,  so  der  Boetius  doppelsprachig, 
andre  wie  die  Schedeische  Chronik  3  und  die  Enthüllungen 
der  Birgitta-*  neben  und  zwar  nach  der  lateinischen  Uraus- 
gabe.  In  deutscher  Sprache  ist  bezeichnender  Weise  das 
einzige  volkstümliche  medizinische  Werk  des  Verlages  er- 
schienen, Ortolff  von  Bayrlandts  Arzneibuch.  Die  Refor- 
mation der  Stadt  Nürnberg  ist  auf  des  Rats  Begehren  ge- 
druckt worden,  überhaupt  sind  die  meisten  volkstümlichen 
.  Bücher  in  deutscher  Sprache  fremder  Anregung  zu  verdan- 
ken, so  Chronik  und  Birgittas  Offenbarung;  ob  auch  die 
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ähnlichen  Werke,  deren  Hauptgewicht  in  volkstümlichem 

Bildwerk ,  nicht  im  Texte  ,  bestand ,  ist  unbekannt ;  doch 
liegt  dies  beim  Passional ,  einem  erbaulichen  Heiligenleben, 
und  dem  Schatzbehälter  oder  Schrein  der  wahren  Heilig- 
tümer des  Heils ,  einem  mystischen  Erbauungsbuch  des 
Stephan  Fridelin*  (f  1498),  nahe.  Die  deutsche  Bibel,  auf 
ähnliche  Kreise  wie  jenes  Erbauungsbuch  berechnet,  ist  in 
diesem  größten  Bibelverlage  doch  nicht  zum  Neudruck  ge» 
kommen,  überhaupt  kein  von  Anthoni  Koberger  verlegtes 
deutsches  Werk  des  15.  Jahrhunderts;  nur  von  dem  später 
von  Hans  Koberger  verlegten  kleinen  modischen  Gebetbuch 
Seelenwurzgärtlcin  sind  vier  Ausgaben  in  deutscher  neben 
einer  größeren  Anzahl  von  Ausgaben  in  lateinischer  Sprache 
von  ihm  aufgelegt  worden. 

Auch  die  klassisch  -  humanistische  Litteratur  wurde  in 
Deutschland  im  15.  Jahrhundert  noch  wenig  gedruckt;  die 
noch  kleine  Gemeinde  der  Humanisten  bezog  ihre  Nahrung 
aus  dem  Mutterlande  dieser  Studien,  aus  Italien.  Weder 
Koberger  noch  ein  andrer  Verleger  kann  in  der  Zeit  bis 
zum  Schlüsse  des  15  Jahrhunderts  als  besonderer  Pfleger 
jener  Litteratur  gelten. 

Eins  der  anregendsten  Werke  des  italienischen  Huma- 
nismus erschien  bereits  zu  Beginn  der  Kobcrgerschcn  Ver- 
lagsthätigkeit,  die  Faceticn  des  Foggio ;  in  den  späteren  Jah- 
ren pflegte  Koberger  namentlich  die  Epistolographie ;  die  das 
eigenste  Leben  des  Humanismus  atmenden  Briefwechsel 

'  waren  als  Stilmuster  von  großem  formalen  Bildungsweit; 

,  4i€^  vertraulichen  Briefe  des .  Aneas  Sylvius,  der  selbst  in 
Deutschland  diese  frohe  Botschaft  der  Wiedererweckung  des 
Altertums  verkündet  hatte,  erschienen  als  Verlagswerk  Ko- 
bergers  in  drei  Auflagen  (1481.  86.  96);  Koberger  nahm 
an  denselben  derartig  persönlichen  Anteil,  dass  er  anordnete, 
mit  einer  Rede  des  inzwischen  als  Papst  Pius  II.  verstor- 
benen Verfassers  über  die  unbefleckte  Empfängnis  der  Maria 
das  Werk  angemessen  abzuschließen.  Die  Briefe  des  Mar- 
silius  Ficinus  druckte  er  1497  selbst,  während  die  Pariser. 
Ausgäbe  der  Briefe  des  Angelus  Politianus,  als  ihm  ge- 
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widmet,  gewiss  ihn  zum  wenigstens  beteiligten  Verleger 
hatten. 

Als  ein  vom  Humanismus  beeinflusstes  Werk  ist  auch 
die  Schedeische  Chronik  in  ihrer  weltlichen  Fassung,  in  ihrer 
Lebens-  und  Kunstfreudigkeit  aufzufassen;  zudem  beruht 
das  schöne  x  aterländische  Werk  doch  vielfach  auf  italienischen 
Vorarbeiten^  und  den  Sammlungen  eines  in  Italien  huma- 
nistisch angeregten  Arztes  2.  Von  dem  grammatischen  Wör- 
terbuch, welches  Joh.  Reuchlin  in  jungen  Jahren  unter  dem 
Titel  des  ,Vocabu]arius  Breviloquus*  zusammengestellt  hat, 
um  im  Sinne  der  neuen  Wissenschaft  die  alten  Lehrbücher 
mit  Erfolg  zu  ersetzen  3,  ist  eine  der  vielen  Ausgaben  1498 
von  Koberger  gedruckt  worden.  Ob  Koberger  in  irgend 
einem  Verhältnis  zu  den  von  der  Rheinischen  litterarischen 
Gesellschaft  geförderten  Schriften  des  Konrad  Celles  um  die 
Wende  des  Jahrhunderts  gestanden  hat,  ist  nicht  sicher 
nachzuweisen.  Von  altklassischen  Werken  ist  das  erste  der 
Vergil  mit  verschiedenen  Kommentaren  von  1492,  dem  1497 
einige  Reden  Ciceros  nebst  Reden  des  Äschines  und  Demo- 
sthenes  und  ein  dreifach  kommentierter  Juvenal  folgten. 

Erst  gegen  die  Wende  des  Jahrhunderts  also  begfann 
der  neue  Inhalt,  welchen  die  Begeisterung  fiar  das  Altertum 
wiedererweckt  hatte,  Platz  zu  greifen.  Es  folgte  die  Zeit 
der  Gährung,  in  welcher  die  emporsprudelnde,  humanistisch 
sich  bildende  Jugend  nicht  mehr,  wie  Seb  Brant  und  Jacob 
Wimpfeling  es  gethan,  die  Umbildung  und  Vertiefung  der 
alten  Wissenschaft  anstrebte,  sondern  den  Vernichtungskampf 
gegen  die  Scholastik  begann ;  in  der  Mitte  des  ziyeiten  Jahr- 
zehnts des  16.  ' Jahrhundert  rang  sich  die'  humanistische 
Anschauung  durch,  die  Briefe  der  Dunkelmänner  spradien 
den  Fluch  der  Lächerlichkeit  über  die  stolze  Summistcn- 
gelehrsamkeit,  frohlockend  stimmte  die  ganze  Heerschar  der 
Humanisten  ein.  Höchst  bezeichnend  ist  es  Crotus  Rubianus, 
an  welchen  Hutten  1518  von  Bologna  schrieb*:  ,Dann  wer- 
den gepriesen  von  den  einen  die  Feiini,  Baldi,  Bartholi, 
Jasones,  Accursii,  Speculatores  und  diese  Art  Doktorlein, 
von  den  andern  aber  der  tiefe  Scotus,  der  seraphische  Bona- 
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Ventura,  der  zweimal  heilige  Thomas,  der  einzig  große 
Albertus  und  ein  gewisser  Unwiderleglicher,  dessen  Name 

mir  durch  Zufall  entfallen  ist*  (Alexander  von  AlesV 

Es  wurde  den  Buchhändlern  herzlich  sauer  ihre  stolzen 
Folianten  beiseite  zu  werfen:  Beatus  Rhenanus ^  klagte  noch 
1517  dem  Erasmus  seine  Not  in  bezug  auf  das  Frobensche 
Geschäft:  , Nicht  anders  sinnt  Lachner  als  Summas,  Gabrie- 
les,  Seieras,  Bruliferos  u.  s.  w.  u.  s.  w.  o!  unwürdig  Ding! 
treibst  du  auch  hier  dein  Spiel  Schicksal,  wie  in  dem  übrigen 
Wesen  der  Sterblichen;  der  Aufschneider,  Schwindler  und 
aufgeputzten  Größen  Bücher  werden  aufs  erfolgreichste  ge- 
druckt, die  der  Gelehrten  am  meisten  hintangesetzt.' 

Auch  bei  der  Verlagsthatig;kcit  der  Koberger  tauchten 
zu  Beginn  des  zweiten  Jahrzehnts  die  alten  Summen  ge- 
legentlich wieder  auf,  denn  der  thatsächliche  Verbrauch,  auf 
welchem  der  Buchhandel  beruht,  wird  nicht  sofort  den  neu 
die  Herrschaft  antretenden  Gewalten  botmäßig;  sdten  aber 
ist,  und  das  liegt  in  der  Übeln  Lage  einer  abgestandenen 
Gelehrtenlitteratur  gegenüber  der  jugendfirisch  wiedererstehen- 
den alle  erleuchteten  Geister  hinreißenden  griechischen  Bil- 
dung, so  rasch  und  gründlich  mit  einer  bis  dahin  herrschenden 
WeltliLteratur  gebrochen  worden ;  doch  sofort  folgte  ein 
zweiter  noch  mächtigerer,  weil  das  gesamte  Volk  aufrütteln- 
der Stoß.  Wohl  jubelte  noch  1522  Erasmus^:  ,\\'ir  sehen, 
wieviel  man  vorwärts  geschritten  ist  in  wenigen  Jahren.  Wo 
hört  man  jetzt  in  den  Schulen  Michael  Modista,  wo  das 
Glossema  Jacobi,  wo  citiert  man  das  Catholicon,  den  Brachy- 
logus  oder  Mammaetrectus,  welche  einst  wie  einen  seltenen 
Schatz  mit  goldenen  Buchstaben  geschrieben  die  Mönchs- 
bibliotheken bewahrten';  doch  schon  im  folgenden  Jahre 
klagte  er,  Proben  fürchte  das  Wagnis:  ,denn  Deutschland 
ist  jetzt  toll  auf  das,  was  nach  einem  gewissen  Luthertum 
schmeckt'.  Proben  selbst  hatte  1519  auf  des  Ikatus  Rhena- 
nus Veranlassung  vier  Werke  Luthers  gedruckt  dann  hat 
er,  von  Erasmus  zurechtgewiesen,  sich  einzig  der  huma- 
nistischen Richtung  hingegeben,  damit  aber  keine  irdischen 
Schätze  zu  gewinnen  gewusst.   Die  Koberger  nahmen  zu- 
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nächst  eine  etwas  zurückhaltende  Stellung  ein;  aus  dem 
früheren  VerU^  legte  man  auf,  was  lebendig  blieb,  die 
Bibel,  die  Kirchenväter ,   einige  Erbauungsbücher;  Neues 

ward,  abgesehen  von  der  Beteiligung  an  geeigneten  Werken 
fremden  Verlags,  wenig  doch  in  bedeutsamer  Auswahl 
unternommen,  so  wird  von  den  zwei  ncuxerlec^tcn  Werken 
erbaulicher  Natur,  dem  christlichen  Decachordon  des  Marcus 
Vigerius  (1517]  und  , dem  Evangelistarium  des  Marcus  Maru- 
lus  (1519)1  das  letztere  ausdrücklich  als  ein  wahrhaft  evan- 
gelisches Werk  gepriesen.  Von  Wichtigkeit  war  die  von 
Koberger  verlegte  erste  Ausgabe  des  Fulgentius,  samt  dem 
Maxentius  1520). 

Im  Jahre  15 18  erschien  im  Kobergerschen  Verlage  das 
soeben  vcrfasste  vaterländische  Geschichtsbuch  eines  jungen 
Humanisten,  welches  als  das  erste  bedeutende  Werk  zu- 
sammenfassender patriotischer  Geschichtschreibung  gelten 
darf,  die  Germania  des  Frandscus  Irenicus,  mit  dem  Anhang 
der  Beschreibung  Nürnbergs  von  Konrad  Geltes;  das  in  spä- 
teren Zeiten  vielfach  aufgelegte  ^  Werk  des  damals  23jährigen 
Franz  Friedlieb  aus  Ettlingen  zeigt  deutlich  die  Vorzüge  und 
Schwächen  derartiger  Geschichtschreibung,  steht  aber  in 
Frische.  Jugendlichkeit  und  Hingebung  an  deutsches  Wesen 
einzig  da  2;  das  zweite  diesem  Buche  zu  vergleichende  Ge- 
schichtswerk des  l  lumanistenkreises ,  die  drei  Bücher  deut- 
scher Geschichte  des  Beatus  Rhenanus,  wurde  auf  Pirck- 
heimers^  Vermittelung  von  den  Kobergern  zum  Verlage  an- 
genommen und  1531  bei  Froben  in  Basel  gedruckt;  ob  für 
die  Koberger,  ist  nicht  erweislich. 

Von  Werken  der  Alten  hat  Hans  Koberger,  welcher 
schon  15 10  in  Paris  an  der  von  Badius  besorgten  Ausgabe  des 
Valerius  Maximus  teilgenommen  hatte,  die  Naturgeschichte 
des  Plinius  15 18  in  Gemeinschaft  mit  Lucas  Alantsee  in  Ha- 
genau drucken  lassen ;  Hutten  ^  schrieb  über  die  Ausgabe  an 
Julius  Pflugk:  , Thomas  Anshelm  in  Hagenau  druckt  den 
Plinius  samt  Index.  Groß  ist  bei  allen  den  Studien  Er- 
gebenen der  Kampf  mit  der  Barbarei.*  Eine  von  Pirckheimer 
gefertigte  lateinische  Übersetzung  des  Ptolemäus  erschien 
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1525,  das  letzte  Werk,  welches  den  Verlegernamen  Hans 
Kobergers  trägt. 

Der  Fulgentius  ist  in  zweiter  Auflage  1526  bei  Gott- 
fried Hittorp  in  Köln  erschienen:  Hans  Kobciger  mag  sich 
niclit  wieder  mit  dem  Herausgeber  Joh.  Cochläus  geeinigt 
haben . 

Schon  1 526  wusste  Erasmus,  dass  Pirckheimer  eine  neue 
Auflage  des  Ptolemäus  vorbereitete;  auch  der  Drucker  erbat 
von  Pirckheimer  eine  neue  Auflage;  1529  erwarteten  die 
Freunde  die  Neuherausgabe  mit  Spannung,  ,eingedenk  wie- 
viel die  frühere  Ausgabe  genützt,  wieviel  die  barbarischen 
Buchhändler  dagegen  gewüstet  hätten';  Pirckheimer  starb 
über  der  Arbeit,  noch  1533  klagte  Erasmus,  dass  diese  Aus- 
gabe unvollendet  geblieben  sei  ^ . 

Wie  lange  noch  der  Kobcrgcrschc  Verlag  bei  den  Huma- 
nisten angesehen  war,  erweist  der  Brief  eines  der  stolzesten 
unter  ihnen,  des  Jo.  Alex.  Brassicanus  in  Wien  vom  i.  Okt. 
1528,  welcher,  nachdem  er  die  Schätze  seiner  Bibliothek  er- 
hoben, mitteilte,  dass  er  einige  derselben  durch  Aldus  ver- 
öffentlichen werde,  andre  den  Kobergem  übergeben  habe^. 

Die  Koberger  haben  sich  nicht  auf  die  zuvor  erwähnten 
wenigen  Werke  beschränkt,  sie  ergänzten  dieselben  auf 
humanistischem  Gebiete  durch  Iktcilit^ning  am  Neerlage  frem- 
der Unternehmer:  auch  der  Reformation  gegenüber  hielten 
sie  sich  nicht,  wie  den  Verlagsverzeichnissen  nach  anzu- 
nehmen wäre,  in  vornehmer  Zurückgezogenheit. 

Aus  dem  Jahre  der  Thesen  1 5 1 7  stammt  Luthers  Kriegs- 
erklärung , gegen  die  scholastische  Theologie^  ^ ;  in  demselben 
Jahre  war  sich  Luther  doch  auch  des  Gegensatzes  seiner 
Bestrebungen  gegen  die  humanistische  Bildung  vollbewusst, 
denn  er  schrieb*  an  den  Koberger  befreundeten  Christoph 
Scheurl,  welcher  ihm  in  demselben  Jahre  seine  erste  Schrift 
der  Erfurter  Zeit  zum  Drucke  beförderte^,  der  übersandte 
deutsche  Bußpsalm  gelte:  , nicht  fein  gebildeten  Nürnber- 
gern, sondern  rohen  Sachsen,  denen  die  christliche  Lehre 
nicht  wortreich  genug  vorgekäut  werden  könne' ;  auch  klang 
es  halb  entschuldigend,  wenn  Luther,  von  Scheurl  wieder- 
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holt  aufgefordert,  dem  gelehrten  und  frommen  Losunger 
Hieronymus  Ebner,  dem  spätem  Schwiegervater  Sebald  Ko- 
bergers,  »et^'as  Christliches'  zu  widmen,  ihm  dies  15 18  dar- 
bot ,a]s  einem  sonderlichen  Liebhaber  aller  Schrift,  bevor 
der  Heiligen,  zu  Ehren  und  GeMen*  K  Nur  in  der  Bibel 
berührte  sich  denn.auch  der  Kobergersche  Verlag  selbstthatig 
mit  der  Reformation. 

Im  Jahre  1525  kam  es  zu  wichtigen  Verhandlungen 
zwischen  Luther  und  den  Kobergern.  Die  Koberger  be- 
durften bei  dem  durch  die  Reformation  verursachten  Da- 
niederli^en  ihres  V^erlags  einer  Neubefruchtung  desselben; 
dessen  war  sich  Luther  wohl  beu'usst»  demi  er  sprach  in 
einem  Briefe  an  den  Nürnberger  Rat  offen  aus :  ,Ich  weiß 
auch  wohl,  dass  den  Koburgem  viel  Bücher  verli^jen  wie 
andern  Druckern  mehr.'  Luther  selbst  aber,  obgleich  von 
Buchhändlern  viel  umworben,  bedurfte  eines  mächtigen  Ver- 
legers, welcher  in  der  That  den  deutschen  Markt  zu  be- 
herrschen wusste:  deshalb  sandte  er  im  Herbst  1525  einen 
Boten  nach  Nürnberg  mit  einem  Schreiben  vom  7.  Nov.  1525 
an  den  klugen  und  eiiiflussreichen  Rats&chreiber  Lazarus 
Spengler,  durch  welches  er  den  Kobergem  für  seine  Leb- 
.zeiten  Vordruck  und  Laden  zu  Wittenberg  antrug. 

Diese  Verhandlungen  scheinen  gescheitert  zu  sein^,  wie 
denn  aus  jenen  Jahren  eine  ganze  Reihe'  von  Anerbietungen 
und  Versuchen  bekannt  sind,  denen  die  Ausfuhrung  nicht 
gefolgt  ist.    Die  Verlagskraft  des  Hauses  war  erlosdien. 


2.  VerhSltnls  der  Schriftstellep  zum  Verlage. 

Nachdem  die  Stellungnahme  der  Koberger  als  Verleger 
zu  dem  Inhalte  der  Litteratur  dieser  wandelbaren  Zeit  durch 
die  Dauer  ihrer  Thätigkeit  verfolgt  worden  ist,  mag  auch 
das  Verhältnis  des  Verlegers  einmal  zu  den  Schriftsteilem, 

zum  andern  zu  den  Wettbewerbern  seines  Berufes  näher  be- 
trachtet werden;  beiderlei  Verhältnisse  waren,  ihrer  natür- 
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lieben  Grundlage  entsprechend,  in  jenen  Zeiten  durchaus 
anders  geartet,  als  die  Gegenwart  sie  rechtlich  geordnet  hat. 

Die  Grundlage  der  einer  Ablösung  bedürftigen  schola- 
stischen Bildung  war  eine  uralte»  im  umfänglichen  Kobeiger- 
schen  Verlage  findet  sich  von  sdiolastiscfaen  Werken  nur  eine 
geringe  Zahl,  welche  zu  ihrer  Zeit  verfasst  und  zunächst  für 
ihren  Verlag  bestimmt  worden  sind.  Dem  lag  nicht  die 
Absicht  zu  Grunde.  Autorenhonorare  zu  umgehen :  auch  die 
Drucklegung  der  älteren  Schriftwerke  brachte  außer  den 
gewerblichen  Herstellungskosten,  wenn  es  sich  um  Erwerb 
oder  kostspielige  Herbeischaffung  von  Handschriften  und 
mühsame  Herstellung  einer  korrekten  Vorlage  handelte, 
Kosten,  weldie  ein  Autorhonorar  reichlich  aufwogen.  Jeden- 
falls wurde  an  Honorar  für  Textdurchsicht  mehr  aufgewandt, 
als  für  neue  Werke;  es  ist  im  Wesen  der  damaligen  Lttte- 
ratiir  begründet,  dass  die  Buchhändler  sich  den  älteren  Wer- 
ken zuwandten.  Ware  für  ihre  Verlagsunternehniungen  die 
Vermeidung  von  Honoraren  maßgebend  gewesen,  so  hätten 
sie  sich  vielmehr  den  Werken  der  zeitgenössischen  Schrift- 
steller  zuwenden  müssen. 

Mochte  das  Mittelalter  in  seiner  poetischen  Blütezeit  ge-  • 
wisse  geistige  Eigentumsredite,  wo  es  sich  um  rein  persön- 
liche Form  handelte,  z.  B.  in  einem  Rhydimus,  einem  Ton, 
geachtet  haben,  im  stofflichen  Inhalt  kannte  es  keine  solchen 
Bedenken;  das  zeigen  die  verschiedenen  Chroniken,  die 
mannigfachen  Umgestaltungen  schönlitterarischer  Vorwürfe, 
das  zeigt  vor  allem  die  lateinische  Litteratur  der  Schul- 
theologie, und  am  klarsten  in  der  summistischen  Form,  wel- 
cher die  neuerfundene  Druckkunst  dienstbar  wurde. 

Trugen  die  zeitgenössischen  Schriftsteller  dieses  Litte- 
raturgebietes  kein  Bedenken,  ihre  Vorgänger  unbefangen  zu 
benutzen,  so  konnten  sie  anderseits.,  da  die  große  Masse 
aller  Litteratur  unen^eltlich  zur  Verfugung  stand,  nicht 
daran  denken,  ein  Vorrecht  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen 
und  Bezahlung  für  die  ihnen  erwünschte  Verbrdtung  ihrer 
geistigen  Leistungen  zu  verlangen. 

Unzweifelhaft  waren  nach  Erfindung  der  Buchdrucker- 


Digitized  by  Google 


a.  Verhältnis  der  Schriftsteller  zum  Verlage. 


169 


kunst  zeitgenössische  Verfasser  erfreut,  sich  des  neuen  Mit- 
tels zur  Verbreitung  bedienen  zu  können  und  ihre  Schriften 

neben  den  alten  Werken  aufkommen  zu  sehen. 

Die  Schwierigkeit,  mit  neuen  Werken  durchzudringen, 
ist  es  gewesen,  welche  gerade  bei  solchen  häufig  das  Ein- 
treten von  Nichtbuchhändlern  für  die  Verlagskosten  veranlasst 
hat.  Wie  noch  heutzutage  wurde  es  aber  selten  auf  den 
Werken  vermerkt,  wenn  der  Verfasser  selbst  die  Kosten 
trug,  doch  findet  sich  auch  dies  1522  vermerkte  Bezeich- 
nend ist,  dass  bei  der  Abrechnung  über  die  große  Schedel- 
sehe  Chronik  wohl  der  Kapitalspender,  der  Zeichner  und 
Formschneider,  auch  des  Druckes  gedacht  wird,  nicht  aber 
des  Verfassers  Kreisphysikus  Hartmann  Schedel  und  des 
Übersetzers  Losungsschreibers  Georg  Alt ;  dieselben  sind 
also  wohl  ehrenhalber  für  das  Werk  thätig  gewesen  oder 
erhielten  von  vornherein,  dafern  sie  nicht  mit  einem  Geld- 
geschenk geehrt  worden  sind,  eine  Anzahl  Bücher  zugeteilt. 

Litterarische  Hilfsarbeiter  sind  selbstverständlich,  soweit 
nicht  Geistliche  und  Mönche  unen^eltlich  ihre  Arbeit  dar- 
boten, auch  zu  jenen  Zeiten  bezahlt  worden. 

Die  Humanisten,  welche  in  der  Herausgabe  alter  Schrift- 
Steller  ihre  Hauptaufgabe  sahen  und  beim  Ansturm  gegen 
die  alte  Wissenschaft  vielfach  gesicherter  Lebensstellung  ent- 
behrten ,  suchten  zu  einem  großen  Teile  bei  den  Druckern 
Lebensunterhalt,  zudem  begannen  die  humanistischen  Schrift- 
steller in  den  von  ihnen  verfassten  Werken  ihrer  vollen  Per- 
sönlichkeit und  dem  unbefangensten  Ansprüche  Ausdruck 
zu  geben.  Suchte  man  den  Verdacht  einer  Bezahlung  seiner 
Arbeit  weit  von  sich  zu  weisen,  so  wurde  doch  auf  ein 
Ehrengeschenk  stark  gerechnet  und  vom  Verleger  eine  Ehrung 
in  Geld,  ein  ,Honorarium'  für  das  Exemplar,  d.  h.  Manu- 
skript, angenommen.  Es  verhielt  sich  in  dieser  Beziehung 
mit  der  Ablehnung  einer  Bezahlung  seitens  der  Schriftsteller 
ähnlich  wie  mit  dem  Verbote  der  Zinsennahme :  beide  Grund- 
sätze waren  so  ehrenwert  als  undurchführbar  bei  lebensvoller 
Entwickelung  des  Verkehrs  und  der  Litteratur. 

Die  innere  Geschichte  >  der  Herausgabe  des  h.Hieron3maus 
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zeigt  recht  deutlich,  zu  welch  schwierigea  Verhältnissen  die 
unklare  Stellung  der  Gelehrten  zu  den  Druckern  fuhren 
musste.  Amerbach  hatte  sich  am  27.  Juai  1509  in  Sachen 
des  Hieron\'nius  wegen  hebräischer  Worte  an  Joh.  Reuchlin 

gewandt,  dazu  bemerkend:  .für  Deine  Arbeit  werde  ich  Dir, 
was  Du  auch  verlangen  wirst,  sehr  bereitwilligst  geben'. 
Reuchlin.  welcher  die  Verlagskosten  seiner  .Rudimenta'  selbst 
übernommen  hatte  und.  als  das  Werk  sich  unverkäuflich  erwies, 
dem  Drucker  Thomas  Anshelm  gegenüber  in  aige  Verlegen- 
heit geriet,  ergriff  die  Gelegenheit  und  sagte  am  26.  März 
15 10  dem  ,ehrsamen,  redlichen  und  aufrechten,  seinem 
lieben  und  guten  Freund,  Meister  Hansen  Amerbadi*  die 
unentgeltliche  Erklärung  des  Hieronymus  zu,  wenn  dieser 
ihm  dem  schlimmen  Anshelm  gegenüber  aus  der  Verlegen- 
heit helfe,  was  denn  auch  geschah.  Reuchhn  erklärte  sich 
nun  bereit .  selbst  nach  Basel  zu  kommen .  suchte  nach 
Handschrilten  in  Hirschau,  Esslingen  und  Babenhausen,  dann 
im  nächsten  Jahre  ließ  er  s  hinhängen,  gemahnt  antw  ortete  er 
im  Sommer  13 12  mit  einem  verstimmten,  in  seiner  Weise 
prächtigen,  deutschen  Brief,  in  welchem  er  dem  Drucker  alle 
die  üblen  Wahrheiten  sagte,  zu  denen  ein  selbstloser  Ge- 
lehrter sich  berechtigt  fUhlen  kann;  Conrad  Leontorius  hatte 
persönlich  für  Amerbach  vermittelt  und  20  fl.  für  Korrektur 
der  griechischen  und  hebräischen  Stellen  geboten.  Im  fol- 
genden Jahre  (15 13)  lehnte  Reuchlin,  bei  dem  inzwischen 
Anshelm  sich  wieder  völlig  rehabilitiert  hatte,  wegen  Unwohl- 
sein, verstimmt  die  Korrektur  zu  den  rhetorischen  Schrif- 
ten Augustins  ab. 

Das  thatsächliche  Verhältnis  der  Drucker  zu  ihren  Schrift- 
stellern tritt  erst  mit  dem  beginnenden  16.  Jahrhundert  kla- 
rer hervor.  Ein  Honorarbezug  der  letzteren  war  nicht  die 
durchweg  gebräuchliche  Weise,  doch  spielen  geschäftliche 
Bestrebungen  der  Gelehrten  bei  Herausgabe  von  Büchern  in 
den  veröffentlichten  Briefen  immerhin  eine  Rolle. 

Durch  den  gesamten  Briefwechsel  des  berühmten  Rechts- 
gelehrtcn  Ulrich  Zasius  in  Freiburg  mit  seinem  Baseler 
Freunde  Bonifazius  Amerbach  dehnen  sich  die  auf  Honorar- 
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Zahlung  bezüglichen  Wünsche  und  Klagen:  Bonifaz  Amer- 
badi  hatte  vor  der  Ostermesse  15 18  Johann  Frohen  die 
Lucubrationen  des  Zasius  empfohlen  und  dabei  erwähnt  ^ : 
jDoch  ist  Zasii  Meinung",  dass  man  ihm  etwas  um  seine 
Arbeit  gebe,  und  hat  gefordert  30  fl. ;  Ihr  dürft  aber  solches 
nicht  achten,  denn  Zasius  ist  einer,  mit  dem  leichtlich  zu 
überkommen  ist  und  der  nicht  mehr  begehrt  denn  sich 
ziemt.  Er  hat  sich's  selbst  begeben ,  wird  das  Buch  kauf- 
lich, so  soll  man  ihm  so  viel  geben,  werde  es  aber  nicht 
verkäuflich,  das  doch  nicht  glaublich  ist^  so  soll  man  ihni 
minder  geben.  *  Gegen  Herbstmesse  1 5 1 9  schrieb  >  er :  ,Froben 
schweigt,  was  ich  verwünsche :  der  hat  doch  zur  Frankfurter 
Messe  meiner  gedenken  zu  wollen  versprochen.  Mahne  den 
guten  Mann ,  dass  er  seiner  Pflicht  geniige. '  Die  Woche 
darauf:  .Von  Frohen  weiß  ich  nicht,  was  das  sein  soll:  die 
Frankfurter  Messe  ist  vorüber,  aber  er  hat  meiner  nicht  ge- 
dacht.' Auch  später  erschien  ihm  bald  das  Honorar  zu 
klein  ^,  bald  blieb  die  Geldsendung  zu  lange  aus^,  zuletzt 
waren  die  Münzsorten  der  geleisteten  Zahlung  am  Orte  von 
zu  niederem  Stande  ^  mit  einem  ,zum  Teufel  mit  Deinen 
Druckern^  die  mit  mir  nicht  freundlich  verfahren  ^nd'  sagte 
er  sich  endlich  von  seinem  Verleger  Cratander  los**. 

Im  Jahre  1524  hatte  sich  Hans  Koberger  um  den  Ver- 
lag des  Intellectus  Juris  des  Zasius  bemüht:  Dr.  Hieronymus 
Rot  machte  in  seinem  Namen  das  dem  Zasius  angemessen 
erscheinende  Gebot,  ihm  50  oder  60  Exemplare  als  Honorar 
zu  geben.  Zasius  wollte  jedoch,  dass  das  Werk  unter  seines 
Freundes  Aufsicht  gedruckt  werde,  auch  war  er,  da  ,ms^ere 
IVföuse  am  ungeduldigsten  nagen*,  auf  ein  Barhonorar  angewie- 
sen :  ,Idi  fordere  für  meine  Verehrung  fünfzig  Gulden,  denn  ich 
habe  übermenschlich  übel  Zeit  in  dieser  Materie  gehabt' ;  die 
Schrift  erschien  bei  Cratander,  welcher  20  fl.  bewilligte". 

Luther  bezog  kein  Honorar,  wie  er  dies  mehrfach  be- 
teuerte; er  nahm  einzig  Freiexemplare.  Die  Ansprüche  der 
Gelehrten  auf  Freiexemplare,  sowie  die  Höfiichkeitspflichten, 
wdche  sie  durch  dieselben  zu  erfüllen  hatten,  waren  gelegent- 
lich bedeutender,  als  die  der  gegenwärtigen  Schriftsteller. 
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Die  neu  erschienenen  eignen  Werke,  sowie  Aufsehen  er- 
regende Neuheiten  Freunden  zuzusenden,  war  eine  Pflicht, 
deren  Ünterlassiingf  nur  durch  Entschuldigungen,  Wehklagen 

Libcr  die  UnziiVLiläs^iL^kcit  der  liotcii  und  durch  neue  Sen- 
dungen wieder  gut  zu  machen  war'.  Ja,  Luther  nahm  ge- 
legenthch  die  ganze  Auflage  in  Anspruch ,  um  die  Exem- 
plare nach  seinem  Wunsche  verwenden  zu  können,  und  der 
Drucker  nahm  Bezahlung  vom  Verfasser  2. 

Zumeist  jedoch  vertraten  die  Stelle  des  Buchhändler- 
honorars die  Geschenke,  welche  KoroUarien,  Elogien,  Dedi«* 
kationsepisteln  und  dgl.  eintrugen.  Wie  sehr  man  auf 
diese  Geschenke  sein  Augenmerk  richtete,  veranschaulicht 
ein  Brief  Cuspinians  an  Pirckheimer^  über  ein  bei  den  Ko- 
bergern  zu  verlegendes  Werk :  Er  bat  Pirckheimer,  Koberger 
zu  veranlassen,  dass  dieser  Druck  und  Verlag  des  Buches 
übernehme;  er  beabsichtige  diesen  ersten  Teil  seines  Werkes, 
der  schon  zu  einem  recht  tüchtigen  Bande  angewachsen  sei, 
—  man  sieht,  die  Berechnung  des  Schriftstellers  suchte  jeden 
Teil  einzeln  zu  verwerten  —  dem  Nürnberger  Rat  zuzueig- 
nen. Pirckheimer^,  welcher  Cuspinian  sonst  hoch  ehrte,  denn 
er  neniit  ihn  neben  Konrad  Peutinger,  der  gleich  demselben 
kaiserlicher  Rat  war,  brachte  abschlägige  Antwort:  ,ob  Du 
jenes  Buch  den  Nurnbergern  zu  widmen  beschließest,  über- 
lege Du  selbst  doch  ja.  denn  ich  weiß,  dass  jene  Derartiges 
als  bedeutungslos  schätzen,  denn  mehr  herrscht  bei  uns  der 
Merkur  des  Handels  als  der  Wissenschaften;  doch  kannst 
Du  in  der  Sache  Deinem  eignen  Urteil  folgen'.  Ein  zwei- 
ter Brief  Cuspinians  verkündete  nun  den  Untergang  der 
Wissenschaften  und  des  Reichs;  nicht  einmal  in  den  Frei- 
staaten ehre  man  nodi  die  Wissenschaft,  ein  Umsturz  der 
Dinge  stehe  bevor,  wie  ihn  die  Schriften  der  Alten  nicht  zu 
berichten  gehabt  hätten,  das  neu  errichtete  Gymnasium  zu 
Nürnberg  vollends  könne  keinen  Bestand  haben.  Er  schloss: 
.Vulcan  werde  ich  meine  in  jahrzehntelangem  nächtlichen 
Fleiße  geschriebenen  Arbeiten  übergeben,  sie  für  ein  andres 
Jahrhundert  zu  bewahren/  Feuersbrunst  und  Unwetter  hatten 
im  Jahre  zuvor  den  unter  Kaiser  Max  hochangesehenen  Ge- 
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heimsckretär  so  arg  geschädigt,  dass  er  doch  im  Jahre  darauf 
wenigstens  einen  Auszug  des  Werkes,  ein  Verzeichnis  aller 

römischen  Kaiser  und  Päpste,  in  seinem  Wohnorte  zu  ver- 
werten suchte  :  derselbe  erschien  bei  Joh.  Singrenius  in  Wien, 
der  Tridentinische  Präsul  D.  Bernhard  ging  williger  auf 
die  Widmung  ein  als  der  Nürnberger  Rat;  doch  erst  im 
Jahre  1540,  nach  seinem  Tode,  konnte  das  seit  15 12  be- 
gonnene,  ^1522  nahezu  vollendete  Werk  in  Strasburg  er- 
scheinen ^  freilich  ohne  die  Kaiserbilder  von  Dürers  Hand, 
welche  er  durch  Pirckheimer  erbeten  hattet. 

Der  Rat  von  Nürnberg  war  übrigens,  wenn  es  galt  die 
Stadt  zu  feiern,  nicht  abgeneigt,  den  Schriftstellern  Ver- 
ehrungen zu  erweisen,  so  gab  er  1487  8  dem  Siegmund 
Mensterlin  37  fl.  der  Stadt  Chronica  wegen  .  auch  Ruprecht 
Haller  und  Jorg  Alt  je  6  fl.,  1502  dem  Konrad  Celtes  ,um 
seine  Mühe  mit  Beschreibung  unsrer  Stadt  und  ihres  Her- 
kommens gehabt'  20  fl.  K 

Die  Frage,  ob  es  ehrenhafter  fiir  einen  Schriftsteller  sei, 
von  Geschenken  ftir  Widmungen  zu  leben  oder  sich  vom 
Verleger  bezahlen  zu  lassen,  ward  Anfang  der  zwanziger 
Jahre  im  Streite  des  Erasmus  mit  Hutten^  einer  der  heikel- 
sten Punkte.  Hutten  warf  dem  Erasmus  \  or :  Geldjägerei, 
Erschmeichelung*  von  Geschenken  der  Fürsten  :  Erasmus  dem 
Gegner:  Lohnschreiberei  für  Buchhändlerbezahlung;  wo- 
gegen Huttens  Kämpe  Otto  Brunfels  den  angegebenen  Fall 
zwar  eifrig  bestritt,  aber  nichts  Unrechtes  daran  fand,  sich 
für  seine  Arbeit  belohnen  zu  lassen;  seiner  weiteren  Be- 
hauptung, dass  Erasmus  fiir  mehr  als  200  fl.  jährlich  von 
Proben  zu  Basel  unterhalten  werde,  trat  jedoch  Erasmus 
gekränkt  entgegen:  es  lässt  sich  Geldbezug  für  bestimmte 
litterarische  Leistungen  mehrfach  in  des  Erasmus  und  der 
Freunde  Briefen  nachweisen  wenn  sich  auch  die  Höhe 
der  Summen  meist  dem  Blicke  entzieht.  Auch  Koberger 
sollte  zur  Honorierung  des  Erasmus  herangezogen  werden, 
jedoch  ist  die  Arbeit  am  Augustin,  wegen  welcher  verhan- 
delt wurde,  nicht  vollendet  worden^. 

Als  charaktervolle  Männer  haben  sich  in  diesem  Punkte 
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des  Streites  weder  der  vornehme  Gelehrte  noch  der  fahrende 

Ritter  bewährt :  es  ermang^elte  zu  jener  Zeit  die  Stellung  der 
Schriftsteller  noch  einer  gesunden  rechtlichen  Ordnung ; 
die  Grundlage  für  eine  solche  wurde  erst  gewonnen  durch 
die  Sicherstellung  des  Verlegers  gegen  die  Gefährdung  der 
Verlagswerke  seitens  der  Berufsgenossen.  Als  die  Verleger 
durch  leidlichen  Rechtsschutz  ihrer  Au^aben  in  den  Stand 
gesetzt  waren,  die  Früchte  ihrer  Aussaat  selbst  zu  ernten 
und  infolgedessen  den  Schriftstellern  den  gebührenden  An- 
teil des  zu  erhoffenden  Gevrinnes  zu  zahlen,  hob  sich  das 
ehrenhafte  Selbstgeftihl  und  der  berechtigte  Anspruch  der 
Schriftsteller  auf  eine  ausreichende  , Verehrung'. 

Es  ist  deshalb  angezeigt,  zunächst  die  Formen,  welche 
der  Verlag  annahm ,  sodann  die  Bestrebungen  zu  dessen 
Durchführung  vermittelst  engerer  Verbindung  einilussreicher 
Berufsgenossen  sich  zu  vergeg^wärtigen. 


3.  Beteiligung  von  Nichtbuchhändiern  am  Verlage. 

Wurde  durch  das  Verhältnis  der  Schriftsteller  zum  der- 
zeitiwn  Inhalte  der  Litteratur  und  zum  Verleorer  die  recht- 
liehe  Form  des  Verlages  bestimmt,  so  gestaltete  der  Unter- 
nehmungssinn der  Buchhändler  die  geschäftlichen  Formen, 
welche  sich  je  nach  den  zeitlichen,  geschäftlichen  und  per- 
sönlichen Verhältnissen,  denen  sie  sich  anschmiegten,  gar 
mannigfaltig  gestalteten.  Es  finden  sich  fast,  alle  l^ormen, 
unter  welchen  gegenwärtig  der  Verlag  auftritt,  schon  bei 
den  Kobergern  vorgebildet,  während  andre  wichtige  Ver- 
lagsarten, welche  jetzt  abgestorben  sind,  damals  in  voller 
Blüte  standen. 

Betrachtet  man  die  lange  Reihe  von  Werken,  welche 
Anthoni  Koberger  als  Drucker-Verleger  hat  ausgehen  lassen, 
so  scheinen  sie  alle  den  eintönigen  Geschäftsgang  wiederzu- 
geben, dass  der  Drucker- Verleger  füt  sein  Geld  ein  Buch 
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herstellte  und  es  nun  auf  irgend  eine  Weise  dem  Handel 
übergab;  fasst  man  jedoch  die  einzelnen  Werke  genauer  ins 
Augfe,  so  ist  in  und  zwischen  den  Zeilen  zu  erkennen,  dass 
daneben  mancherlei  Anteil  Dritter  für  die  Veröftentlichung 
thätig  gewesen  ist.  Die  Nennung  der  Namen  von  Nicht- 
buchhändlern  in  Vorreden  und  Schlussschriiten  drückt  oft 
eine  Teilnahme  an  der  Instandsetzung^  des  Werkes  aus,  die 
meist  nicht  beachtet  oder  unterschätzt  wird. 

In  vielen  solchen  Fällen  mag  man  es  mit  dem  Kom- 
missionsverlage in  seinen  mannigfachen  Spielarten  zu  thun 
haben.  Bei  gelehrten  Werken  der  Kobergerschen  Presse 
tritt  dies  seltener  hervor,  doch  finden  sich  auch  hier  Er- 
wähnungen, welche  auf  fremde  Beteiligung  schließen  lassen, 
so  enthält  die  Schlussschrift  des  damals  {1498)  zuerst  ge- 
druckten Werkes  Ludwigs  von  Preußen,  Trilogium  der  Seele, 
den'  Vermerk ,  dass  es  auf  Ersuchen  der  Nürnberger  Mino- 
ritenbrüder  gedruckt  sei.  Die  Beteiligung  der  Geistlichkeit 
am  Verlag,  ja  auch  am  Drucke,  als  eine  neuzeitliche  Fort- 
setzung ihrer  Verdienste  um  das  Handschriftentum  tritt  viel- 
fach hervor,  wie  denn  schon  der  Fust-Schöffersche  Psalter 
im  Auftrage  der  Mainzer  Klostergeistlichkeit  ausgeführt  wor- 
den ist.  Bekannt  ist  die  Thätigkeit  der  freieren  Orden, 
zumal  die  der  1383  gegründeten  Brüderschaft  vom  gemein- 
samen Leben;  auch  in  Nürnberg  trat  ein  verwandter  Orden, 
der  der  Augustiner-Eremiten,  Seit  1479  als  Drucker- Verleger 
auf.  Namentlich  die  Augustiner  pflegten  den  Verlag,  und 
es  ist  für  die  Richtung  dieser  Befbätigung  bezeichnend,  dass 
die.  ypn  I«uther  herausgegebene.  dur(^  Johann  .Girunenbergk 
zu  Wittenberg  gedruckte  »Deutsche  Theologie*  im  Jahre 
vor  dem  entscheidenden  Beginn  der  Reformation  ,Bei  den 
Augustinern-  erschien. 

Bei  volkstümlichen  oder  doch  durch  außerordentliche 
Veranlassung  entstandenen  Werken  tritt  die  Beteiligung  von 
Nichtbuchhändlern  am  Verlage  deutlich  hervor;  den  tiefsten 
Einblick  gestatten  die  Verlagsverhältnisse  der  Schedeischen 
Chronik.  Die  Schedeische  Chronik  1493  sagt  am  Schlüsse, 
dass  Koberger  ,auf  Anregung  und  Begehren'  der  ehrbaren 
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und  weisen  Sebald  Schreyer  und  Sebastian  Kammennaister' 
dieses  Buch  gedruckt  habe.  Als  Kunst-  und  Litteraturfreund 

hat  sich  der  reiche  Sebald  Schreyer  g^eb.  1446),  der  eine 
Margaretha  Kanimerniaister  zur  Frau  hatte,  oft  bethätigt*: 
als  Förderer  der  klassischen  Studien  stand  er  oben  an 2,  für 
ihn  haben  alle  hervorragenden  Künstler  Nürnbergs  edle  Denk- 
mäler geschaffen  3,  auch  ist  er  geradezu  als  Kunstunternehmer 
aufgetreten.  So  schloss  er  mit  Sebald  Gallensdorifer,  welcher 
an  der  Schedeischen  Chronik  mitgearbeitet  haben  soU^,  zur 
gleichen  Zeit  einen  Vertragt  über  Herstellung  der  Form- 
schnitte des  1493  oder  1494  erschienenen  ihm  zugeeigneten 
Werkes,  , Archetypus  des  triumphierenden  Roms*  von  Peter 
Danhauser:  .Sebolt  Schi  c)  er  hat  sich  vertragen  und  vereint 
mit  Meister  Sebolt  Gallcnssdorffer,  Formschneider,  ihm  etliche 
Formen  des  Buches,  Archetipus  genannt,  so  Petrus  Dan- 
hauser^ ihm  zu  machen  vorgenommen  hat,  zu  schneiden  und 
zu  fertigen,  alles  nach  laut  zweier  ausgeschnittener  gleich- 
lautender Zettel,  deren  jeder  Teil  einen  seiner  Handschrift 
dem  andern  gegeben  hat/ 

Über  die  Schedeische  Chronik  ist  ein  ähnlicher  Vertrag  ^ 
geschlossen  am  2g.  Dez.  1491  \  im  Nürnberger  Gerichts- 
buch L.  Blatt  282  eingeschrieben  worden,  wonach  Seboldt 
Schreyer  und  sein  Verwandter  Sebastian  Camermeister  einer- 
seits. Michael  Wolgemut  und  sein  Stiefsohn  Wilhelm  Pleidcn- 
wurf  anderseits  Vertrag  und  Gemeinschaft  eines  Druckes 
einer  neuen  Chronik  mit  Figuren  miteinander  gemacht  und 
sich  solcher  Gemeinschaft  halb  endgültig  vertragen  und  ver- 
eint und  die  Gewinnung  ^  so  über  den  Abzug  des  so  drauf 
gegangen,  daran  erstanden  wäre,  geteilt  hätten. 

Kunstsinnige  Kaufleute  waren  also  gemeinsam  mit  den 
Illustratoren  und  Holzschneidern  die  Verleger  des  Werkes. 
Wunderbarerweise  scheint  aber  Kubcrgcr  weder  am  Verlage 
noch  am  Vertriebe  teilgehabt  zu  haben.  Bei  der  Lösung 
des  nur  auf  dieses  Werk  beschränkten  Geschäftsverhältnis.- es 
sagen  sich  die  geldgebenden  Kaufleute  wie  die  Formschneider 
gegenseitig  aller  vergangenen  Handlung  und  Sachen,  des 
Druckes  und  der  Bücher  halben  los  und  ledig,  die  Begleichung 
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des  Druckes  war  also  eine  Aufgabe  ihres  gemeinsamen  \'er- 
trages  gewesen.  Möglich  dass  Kobcrgcr  in  Büchern  dieses 
Werkes  bezahlt  worden  ist,  oder  nach  Druckerweise  jener 
Zeit  einen  wesentlichen  Teil  der  Auflage  für  sich  erworben 
hat,  wahrscheinlicher  noch  erscheint,  dass  man,  da  Koberger 
als  Verleger  gelehrter  Art  zu  volkstümlichen  Werken  kaum 
rechtes  Vertrauen  haben  mochte,  und  der  mit  Wplgemuts  Bil- 
dern herausgegebene  Schatzbehalter  von  1491  bei  Abschluss 
des  neuen  Vertrages  noch  kaum  zur  Ausgabe  gekommen 
war,  Selbstverlag  für  nötig  oder  ersprießlicher  hielt.  Als 
am  22.  Juni  1500  Endabrechnung  erfolgte,  erhielt  jede  der 
Vertragsparteien  H.  bar.  140  fl.  für  selbstentnommene  und 
verschenkte  Bücher  und  für  persönlich  zu  verrechnende  Schul- 
denposten, ferner  durch  das  Los  zugeteilt  an  ausstehenden 
Schulden  621  fl.^,  an  auf  auswärtigen  Lagern  liegenden 
Büchern,  Schreyer  und  Camermdsters  Erben  236  Bücher, 
auf  welche  erst  10  fl.  verrechnet,  weitere  21  il.  6  Pf.  7Y2 
Denare  an  Peter  Vischer  gezahlt  waren,  Wolgemut  und 
Pleidenwurfs  Erben  335  Bücher,  auf  welche  bereits  326  fl. 
10  SchiUing  8  Pf.  bezahlt,  und  einen  weiteren  Rest  von  15  fl. 
für  unberechnete  lUicher.  also,  da  der  Preis  eines  ungemalten 
ungebundenen  Buches  2  fl.  war,  jeder  einen  gleichen  Be- 
trag von  4 — 500  fl. 

Da  frühere  Verrechnungen  erfolgt  sind,  ist  nicht  sicher 
abzusehen,  ob  diese  je  98  fl.  bar  und  über  1200  fl.  in  zweifel- 
haften Werten  den  gesamten  Erfolg  dieses  mit  großem  Auf- 
wände hergestellten  ersten  deutschen  Prachtwerkes  darstellten. 
Dass  nach  16  Jahren  des  Vertriebes  noch  weit  über  zwei- 
tausend Goldgulden  Schulden  in  der  ganzen  Welt  ausstanden, 
spricht  für  einen  zwar  großartigen,  aber  laienhaften  Vertrieb 
dieses  prächtigen  volkstümlichen  Werkes,  der  Umstand,  dass 
4 — 500  Exemplare  der  Auflage  noch  nicht  abgesetzt  waren, 
für  mäBigen  Absatz,  während  doch  von  den  Nachdrucken 
schon  mehrere  Auflagen  verbreitet  worden  waren. 

Ob  die  der  Chronik  vorangegangene  deutsche  Bibel  auf 
die  Anregung  altevangelischer  Kreise,  die  Kölner  Bauhütte, 
oder  auf  den  jungen  König  Max,  der  jenen  Kreisen  allezeit 
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als  ein  Schützer  galt,  zurückzufuhren  sei.  bleibt  unerwiesen, 
jedenfalls  ist  der  Beleg  willkommen,  dass  Kaiser  Max  durch 
den  Auftrag  zu  einer  künstlerisch  geschmückten  Bibel  schon 
in  jungen  Jahren  den  Sinn  für  deutsche  Kunst  bethätigte, 
welchen  er  in  späteren  Jahren  durch  mannigfaltige  Aufträge 
fiir  Künstler  und  durch  Sammeln  alter  Handschriften  bewährt 
hat^.  Eine,  derartige  Anregung  steht  auch  in  frühen  Zei- 
ten  nicht  allein,  so  überreichte  Max  1492  seinem  Vater, 
Kaiser  Friedrich  III.,  ein  auf  seine  Veranlassung  verfiasstes 
Neues  Psalterium  der  heiligen  Jungfrau  Maria,  welches  dann 
zwischen  1493  und  1499  gedruckt  worden  ist^. 

Die  Vorrede  zur  ersten  Kobergerschen  Ausgabe  der 
himmlischen  Offenbarungen  der  h.  Brigitta  vom  21.  Sept. 
1500  berichtet,  dass,  nachdem  der  edle  und  gestrenge  Herr 
Florian  Waldauf  von  Waldenstain  in  Rettenberg,  österreichi- 
scher Schatzkämmerer  zu  Innsbruck,  auf  seine  Kosten  das 
Buch  in  gemeines  Deutsch  habe  übertragen  und  mit  Bildern 
angemessen  zieren  lassen ,  auf  dessen  Vortn^  Kaiser  Maxi- 
milian zum  Heile  der  Seelen  seiner  Untcrthanen  den  Druck 
des  Werkes  in  beiderlei  Gestalt  beschlossen  habe ;  deshalb 
sei  ein  königlicher  Erlass  an  den  fleißigsten  Drucker,  näm- 
lich an  den  ehrbaren  und  fürsichtigen  Mann  Anthoni  Ko- 
berger,  der  kaiserlichen  Stadt  Nürnberg  Bürger,  ergangen, 
dieses  Werk  zu  drucken  wegen  seines  sonst  bei  den  andern 
von  ihm  gedruckten  Büchern  bewiesenen  KunstfleiDes. 

Beide  Ausgaben  enthalten  die  Abzeichen  der  königlichen 
Majestät  sowie  das  Wappen  des  auch  sonst  um  die  Aus- 
fUhmng  der  Kunstpläne  des  Kaisers,  so  des  Innsbrucker 
Grabmales,  verdienten  Kämmerers. 

Des  Kaisers  Brief,  welcher  abschriftlich  erhalten  geblie- 
ben ist.  lautet  3;  , Lieber  Getreuer.  Wir  begehren  an  Dich 
mit  gar  besonderem  FleÜle  bittend,  Du  wollest  unsrer  kö- 
niglichen Majestät  zu  Ehren  und  Gefallen  das  Buch,  genannt 
S.  Brigitten  himmlische  Offenbarungen,  des  Exemplar  Dir 
unser  Rat  und  des  Reichs  lieber  getreuer  Florian  Waldauf 
von  Waldenstain  überantworten  wird,  so  erst  und  baldigst 
Du  das  irgend  mit  Fug  thun  magst,  mitsamt  den  Figuren 
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darin  begriffen,  am  ersten  auf  Latein  und  nachmals  Deutsch 
lautefi  korrekt  und  hübsch  auf  den  Verkauf  drucken  lassen 
und  Dich  hierin  gutwillig  erzeigen,  als  wir  uns  des  den 
Gnaden  nach,  so  wir  zu  Dir  tragen,  ungezweifelt  zu  Dir 
versehen.  Daran  tfaust  Du  uns  zusamt  dem  Lob  und  Lohne, 
so  Du  von  dem  allmächtigen  Gott  und  der  Welt  darum  em- 
pfangen und  nehmen  wirst,  sonderliches  danknehmes  Wohl- 
gefallen, das  wir  mit  Gnaden  und  Förderungen  gen  Dir  er- 
kennen wollen.    Gegeben  zu  Freiburg  im  Breisgau.* 

Es  ist  ersichtlich ,  dass  der  Kaiser  seine  Beteiligung  an 
diesem  Werke  auf  Anregung  und  Empfehlung  beschränkte. 
Der  Kaiser  hielt  sich  schon  früher  oft  in  Nürnberg  auf,  so 
1489,  wo  er  noch  munter  auf  Stephan  Tuchers  und  Ursula 
Muffels  Hochzeit  tanzte,  1491  und  im  Jahre  1500  selbst,  so 
mögen  die  Gnaden,  welche  er  zu  Kobeiger  trug,  auf  per- 
sönlichem Kennen  beruht  haben;  die  verheißenen  Förderun- 
gen, welche  für  den  Drucker  so  bedeutungsvoll  hätten  wer- 
den können  —  man  denke  an  die  vom  Kaiser  angeregten 
Werke :  Geschlecht  des  Kaisers,  Heilige  aus  seiner  Familie, 
Freydal,  Teuerdank,  Weißkunig,  Triumphzug  und  Ehren- 
pforte, imd  an  den  iiir  Dürers  Kunst  so  entscheidend  ge- 
wordenen Aufenthalt  des  Kaisers  im  Februar  15 12  — ,  sind 
Ihm  nicht  geworden ;  darin  rächte  ^ch  die  inzwischen  erfolgte 
Aufgabe  der  eignen  Druckerei.  Als  der  Kaiser  an  die  Aus- 
führung der  zur  Ehrung  seines  Gedächtnisses  geplanten  Werke 
ging,  war  seine  Absicht  nicht  auf  Veröffentlichung  bei  Leb- 
zeiten und  Vertrieb'  gestellt,  er  bedurfte  keines  großen 
Buchhändlers,  sondern  eines  geheimen  Druckers;  deshalb 
bestellte  er  am  17.  Dez,  1 508  Hans  Schönsperger  von  Augs- 
burg zu  seinem  Diener  und  Buchdrucker  auf  Lebenszeit  und 
ge^n^ihrte  mit  der  Bedingung,  die  Schriften  nur  für  ihn  zu 
verwenden,  niemand  in  diesen  Dingen  zu  unterweisen, 
ihm  jährlich  100  11.  und  för  den  Fall,  dass  er  an  den  Hof 
berufen  werde,  Unterhalt  für  ihn  und  seinen  Gesellen  sowie 
besondere  Bezahlung  für  die  Arbeit  2.  Zu  einer  derartigen 
Stellung  würde  Anthoni  Kobcrger,  wäre  er  noch  Drucker 
gewesen,  viel  geeigneter  gewesen  sein,  als  sein  grundsätz- 
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lieber  Nachdrucker,  der  in  immer  neuen  Verlegenheiten 
schwebende  Hans  Schönspcrger,  der  auf  Grund  der  obigen 
Abmachungen  zum  Druck  des  Teuerdank  erst  nach  Nürn> 
herg  berufen  werden  musste. 

Auch  der  Stadt  Nürnberg  hat  Anthoni  Kobei^er  als  mit 
dem  Vertriebe  betrauter  Drucker  gedient,  als  die  1479  vor- 
genommenen* Gesetze  der  neuen  Reformation  der  Stadt 
Nurnbcri^  i4^4  ausgegeben  wurden.  .Hierum  und  auf  dass 
dann  solch  Werk  mannioflichem  mit  den  mindesten  Kosten 
offenbar  und  kundig  werde,  so  ist  in  dem  Namen  des  All- 
mächtigen durch  einen  ehrbaren  Rat  zu  Nürnberg  verlassen, 
angegeben  und  befohlen,  dieselbe  Reformation  zu  drucken, 
die  dann  solchem  Befehl  nach,  durch  Anthonien  Kobeiger 
mit  FldO  gedruckt  und  vollendet  worden  ist.'  Auch  dieses 
oft  aufgelegte  Werk  ist  später  in  die  Hände  andrer  Drucker 
gekommen. 

^\ls  1495  der  Wormser  ewige  Landfriede  gegeben  war, 
vergönnte  ihm  der  Rat  200  Zettel  desselben  zu  drucken  2, 

Die  Verhandlungen,  welche  sich  auf  den  Druck  und 
Vertrieb  der  Pandekten  bezogen ,  welche  Gregor  Haloander 
nach  der  Abschrift  des  Florentinischen  Kodex  1528  dem 
Rate  von  Nürnberg  anbot,  gestatten  einen  Einblick  in  das 
Verhältnis  des  Rates  zu  den  mit  seinen  VeröfTentlichungen 
betrauten  Druckern. 

Die  Koberger  verhielten  sich  von  vornherein  in  der 
Sache  nicht  gerade  ablehnend,  aber  doch  sehr  schwierig  und 
erregten  dadurch  den  größten  Unwillen  des  für  die  Ange- 
legenheit eingesetzten  Ausschusses :  derselbe,  bestehend  aus 
den  Herren  Christoph  Koler  und  Hieronymus  Baumgärtner 
und  den  D.  D.  Christoph  Scheuerlin,  Valentin  Kötzler,  Chri- 
stoph Gugel  und  Johann  Müller,  gab  am  29.  Jan.  1528  den 
Ratschlag',  das  Werk  hier  im  Drucke  zu  verfertigen,  , da- 
bei möchte  man  ihm  dem  Petraeo  anzeigen,  nachdem  mit 
den  Kobergem  niemand  aufkommen  oder  ihnen  ablausen 
kann,  sei  auch  nicht  zu  vermuten,  wo  die  Bücher  in  ihre 
Hände  gelangen,  dass  sie  förderlich  in  einen  Gang  kommen, 
sich  mit  demselben  Betraeo  des  Druckens  zu  vereinen,  und 
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könne  er  ihm  et^vas  Nutz  im  I  landcl  als  mit  dem  Drucken 
ein  Teil  zu  liegen  schaffen,  das  wolle  ihm  ein  Rat  fast  wohl 
vergönnen ,  werden  ohne  Zweifel  sich  des  wohl  vereinen'; 
für  den  Fall  wo  Petraeo  der  Sache  im  Beutel  zu  schwach 
wäre,  wolle  man  ein  Fürlehen  auf  etliche  Jahre  von  300  fl. 
geben,  etliche  Tausend  seien  in  Frankfurt  leicht  abzusetzen. 
Man  hörte  noch  Pirckheimer  in  der  Sache,  welcher  das 
Unternehmen  zu  Ehren  Nürnbergs  begeistert  empfahl  und 
bezüglich  des  Wagnisses  einflocht ^:  .bin  auch  ohne  Zweifel, 
wo  dieser  Mann  zu  Basel  sollte  sein,  dass  ihm  daselbst  von 
den  Druckern  sein  Wille,  wie  er  beq^ehrt.  gemacht  würde. 
Ich  denke  auch ,  dass  meinen  Herren  keine  besonderen 
Kosten  auf  diese  Handlung  gehen  werden'.  Man  setzte  doch 
im  Herbste  die  Versuche  bei  den  Kobergem  fort;  in  den 
Ratsverlässen 2  ist  unterm  19.  Okt.  1529  vermerkt:  ,Mit  den 
Kobergem  handeln,  dass  sie  des  Gregorii  Werk,  wie  sie  das 
angenommen  haben,  vollenden.  Wo  sie  es  aber  nicht  thun 
wollten ,  mit  einem  andern  deshalben  zu  handeln ,  damit  es 
in  seine  Wirkung  komme",  acht  Tage  darauf  wurde  die  An- 
frage erneut,  in  der  folgenden  Woche  die  Verhandlung  mit 
Johann  Fetrejus  eingeleitet,  welchem  am  27.  Nov.  1529  das 
Werk  zugesprochen  wurde  Johann  Petrejo,  Buchdrucker, 
ist  auf  sein  Begehren  bei  einem  gesamten  Rate  zuges^, 
dass  ihm  meine  Herren  zu  Verfertigung  und  dem  Druck  des 
Kodex  und  Autenticums,  so  Gregorius  Holeander  zu  trans- 
ferieren unter  Händen  hat,  bis  in  vierhundert  Gulden  ftir- 
leihen  und  dann  solches  Lehen  zu  ziemlichen  erleidlichen 
Fristen  von  ihm  wiederum  bezahlt  nehmen  wollen.  Und  so 
sich  etwa  zutrage .  dass  dieselbigen  gedruckten  Bücher  k. 
M.  Verbot  oder  einem  andern  fremden  Zufall  vcrliigen  und 
nicht  verkauft  werden  könnten,  dass  dann  ein  Rat  ihn,  den 
Petrejum,  in  solchem  ohne  Schaden  halten  wolle.'  Die  Vor- 
sicht der  Kobei^er  erwies  sich  in  der  That  als  berechtigt, 
die  Zuversicht  des  Rates  als  etwas  zu  überschwenglich  und 
der  Beutel  des  Joh.  Fetrejus  als  zu  schwach;  am  22.  Juni 
1530*  musste  man  den  Vorschuss  auf  das  Doppelte  des  ur- 
sprünglich beabsichtigten ,  auf  600  fl.  erhöhen ,  am  jahres- 
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schluss  beschloss  man  ihn  2U  vernehmen,  wie  er  einem  Rat 
bezahlen  w  <  )lk: 

Fünf  Jahre  nachdem  man  im  Unwillen  über  die  Ko- 
berger  sich  für  Pctrcjus  entschieden  liatte,  sah  man  ein,  dass 
desselben  Erbieten  geschäftlich  nicht  begründet  gewesen  war ; 
es  wurde  nun  beschlossen:  Johann  Petrejo  soll  man  die 
gednidcten  Rechtsbücher  in  seiner  Gewalt  lassen,  die  zu  sei- 
nem Vorteil  zu  verkaufen  und  die  Fristen  laut  seiner  Suppli- 
kation zu  Bezahlung  meiner  Herrn  Schuld  annehmen 

Auf  alle  Fälle  gereicht  der  schöne  Druck  und  die  Her- 
ausgabe Johann  Pctrcjus  und  dem  für  eine  schune  Sache 
begeisterten  Rate  zu  großer  Ehre,  während  auch  den  Ko- 
bergern  das  Zurücktreten  von  einer  Unternehmung,  in 
welcher  der  Drucker  das  Wagnis,  der  Rat  die  Ehre  haben 
sollte,  in  einer  Zeit  innerer  Sorgen  nicht  zu  verargen  war. 

Von  Beginn  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  an 
haben  demnach  dem  Buchhandel  sonst  fem  stehende  Kör- 
perschaften und  Personen  eingegriffen,  bei  kirchlichen  Wer- 
ken geistliche  Orden  und  Stiftungen,  bei  bedeutsamen  aus 
dem  Geiste  der  neueren  Zeit  geborenen  Unternehmungen 
besondere  Kunst-  und  Litteraturfreunde ,  der  Kaiser  selbst 
und  blühende  städtische  Gemeinwesen ;  immerhin  blieb  solche 
Teilnalime  eine  Ausnahme,  im  allgemeinen  schuf  der  Ver- 
lagshandel frei  auf  eignes  Wagnis,  und  Anthoni  Koberger 
im  besonderen  nahm  in  der  Blütezeit  seines  Geschäfts  auch 
das  Wagnis,  vieler  Werke,  welche  andre  Drucker  verlegten, 
d.  h.  deren  Kosten  sie  vorläu%  bestritten,  auf  seine  kräf- 
tigen Schultern. 


4.  Verlagsgrolisbetrieb  durch  Kommanditbeteiligong. 

Anthoni  Kobergers  Bedeutung  als  Buchhändler  wird  erst 
dann  genügend  gewürdigt,  wenn  man  seine  Thätigkeit  als 
VerlagsgroDhändler  in  Betracht  zieht,  seine  Beteiligung  an 
den  von  andern  Dmckera  verlegten  Werken,  d.  h.  an  solchen 
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Unternehmungen,  deren  Kosten  die  Drucker  verlegt  und 
gelegentlich  auch  gewagt  hatten. 

Ein  derartiger  Verlagsgroßbetrieb  war  nur  auf  Grundlage 
der  jener  Zeit  eigentümlichen  Verhältnisse  der  Handelsgesell- 
schaften möglich.  Fast  durchweg  scheint  der  Buchdruck  und 
Buchhandel  der  ersten  Zeit  auf  freien,  wechsehiden  Associa- 
tionsverhältnissen  beruht  zu  haben.  Gutenbeig  hat,  in  Be- 
nutzung damals  allgemein  herrschender  Verhältnisse,  für  das 
von  ihm  aufgebrachte  Gewerbe  ein  Vorbild  derartiger  wechseln- 
der ILrucrbs^csellschaftcn  gegeben;  sechs  ver.schicdcnc  der- 
artige Bündnisse  lassen  sich  bei  ihm  unterscheiden ,  drei  in 
Straßburg,  drei  in  Mainz  und  Eltville.  Ähnliche  Bündnisse  treten 
allerwegen  aus  dem  Dunkel  hervor,  wenn  man  der  Thätigkeit 
einzelner  Drucker  nachforscht,  so  in  Straßburg  die  Gesellschaft 
Mentelins  und  seiner  Nachfolger,  in  Basel  zuerst  Michael  Wenß- 
lers  mit  Friedrich  Biel,  Bernhard  Richel  und  Jakob  Kilchen,  in 
Paris  Ulrich  Oerings,  des  ersten  dortigen  Druckers,  mit  seinen 
deutschen  Genossen,  später  u.  a.  mit  Berthold  Remboldt,  — 
Gering  wie  Remboldt  Geschäftsfreunde  der  Kobcrgcr  —-,  in 
Nürnberg  selbst  Sensenschmidt  mit  Kefer  und  Erissner.  Die 
Zahl  solcher  zumeist  nur  für  wenige  Jahre  oder  auch  für  ein- 
zelne Unternehmungen  geschlossener  V'erhältnisse  lässt  sich 
verhundertfachen.  An  solche  Verhältnisse  schlössen  sich  auch 
fremde  unternehmende  Verleger  in  zwanglosen,  vielgestaltigen 
Formen  geschäftlicher  Teilhaberschaft  bald  mit  Leichtigkeit, 
meist  von  Fall  zu  Fall,  an.  Die  Namen  dieser  beteiligten 
Verleger  sind  in  frühen  Zeiten  auf  den  Büchern  nicht  ge- 
nannt. Der  erste  datierte  Nlirnberger  Druck,  des  Franz 
von  Ratz  Comestorium  vitiorum  von  1470,  trägt  im  Exemplar 
der  Nürnberger  Kartäuser  den  handschriftlichen  Vermerk ' : 
,Das  Buch  hat  uns  Heinrich  Rumel  mit  seinen  Druckern 
gewidmet,  weil  wir  ihnen  mehrere  Bücher  aus  unsrer  Liberei 
zugängig  gemacht  haben.  ^  Die  auch  den  Kobergem  ver- 
wandten Rumel  gehörten  zu  den  alten  Patrizier^unilien  Nürn- 
bergs. Koberger  selbst  hat  die  Bedeutung  des  Verleger- 
namens insofern  zu  Ehren  gebracht,  als  er  in  Deutschland  ^ 
zuerst  auf  seinen  Druckwerken  auisdrücklich  erklarte,  dass 
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er  auf  eijrnc  Kosten,  d.  h.  als  Vcrlcoer  im  Sinne  der 
Gegenwart,  drucke.  Es  geschah  dies  erstmalig  im  Jahre 
1481  auf  II  Werken,  also  auf  der  Mehrzahl  der  in  diesem 
Jahre  gedruckten.  Derartige  Vermerke  wurden  Brauch,  ohne 
dass  doch  derselbe,  bei  Koberger  wie  bei  andern,  herrschend 
geworden  wäre;  die  andern  Nümbei^er  Drucker  dieser 
Zeit  enthielten  sich  der  Behaupttuig  des  eignen  Verlags 
gänzlich. 

Da  sich  mehrfach  der  Vermerk  findet  .Gedruckt  zu 
Ni-irnberg  auf  Kosten  Anthoni  Kobergers',  so  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dass  in  diesen  Fällen  der  Drucker  selbst  nicht 
genannt  ist  \  öfter  noch  aber  mag  nur  der  Drucker  genannt 
w  orden  sein  und  nicht  der  Verleger ;  Ausnahmen  bilden  die 
Fälle,  wo  gedruckte  Erwähnungen  in  Gedichten,  Versen  oder 
Einleitungsepisteln  einen  Anhalt  gewähren,  wie  für  Koberger 
in  einem  Stuchsschen  Drucke  von  1488  mid  den  beiden 
Baseler  Bibelpostillen  von  1498 — 1504.  Wurde  es  um  die 
Wende  des  Jahrhunderts  üblicher,  dass  die  Drucker  dem 
Verleger  die  Ehre  der  Namensnennung  anthaten,  wie  dies 
bei  Anthoni  Kobergers  Nachfolger  bei  50  Werken  geschah, 
so  blieb  der  Verlegername  doch  auch  später  in  vielen  Fällen 
verborgen  ;  es  gab  große  Verleger  und  Verlagsgesellschaften, 
deren  Namen  überhaupt  nie  auf  einem  Buche  genannt  wor- 
den sind;  so  der  Hauptverleger  Martin  Luthers,  vv'ährend- 
dessen  nach  Johann  Grunenberg  und  Melchior  Lotter  ein- 
getretener Drucker  Hans  LufÜt  in  aller  Leute  Munde  ist: 
In  einem  Festschriftchen'  über  die  Vorfahren  Karl  Hases 
ist  mitgeteilt  worden,  wie  Luther  sich  gar  dringlich  als 
Brautbewerber  für  ein  Wittenberger  Bürgertöchterlein  ver- 
wandte ;  es  geschah  das  für  seines  Verlegers  des  Ratsherrn 
Christian  Döring  Tochter.  Auch  in  Wittenberg  war  eine 
Gesellschaft  thatig,  deren  Hauptvertreter  der  Goldschmied 
Christian  Döring  und  der  Maler  Lukas  Kranach  waren. 

Christian  Döring  war  von  Beginn  der  Reformation  an 
als  Verleger  thätig,  im  Frühjahr  15 18  that  Luther  Staupitz 
gegenüber  desselben  Erwähnung,  v^rend  seitens  Lukas 
Kranachs  der  Betrieb  des  Buchhandels  seit  1524  näher  bc- 
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kannt  ist.  Luther  selbst  nannte  elic  beiden  ihm  engbefreunde- 
ten Männer  wiederholt  nebeneinander  ^  eine  Forderungsklage 
vom  22.  April  1525  an  den  Nürnberger  Kas])ar  Weidlin  führte 
aber  Lukas  Kranach  und  Christian  Düring  geradezu  als  ,  Gesell- 
schafter'- an,  daneben  noch  Joseph  Kluge;  ebenso  klagten 
die  beiden  1526 — 1528  gemeinsam  g^en  Jakob  Knopp  in 
Danzig  durch  ihren  Vertreter  in  Leipzig  Geoi^  Scheiner  3,  wie 
denn  auch  1526 — 1529  die  buchhändlerischen  Beziehungen 
Lukas  Kranachs  namentlich  in  Leipzig  ihren  Mittelpunkt  fan- 
den '.  Ende  des  Jahres  1524  hatte  das  Verhältnis  der  Gesell- 
schaft zum  Drucker  Melchior  Lottcr.  welcher  bis  zu  diesem 
Jahre  in  Lukas  Kranachs  Hause  gedruckt  hatte,  aber  SL'll)stan- 
dige  Veriagsgeschäfte  machen  wollte,  eine  Krise  herbeigeführt, 
welche  im  folgenden  Jahre  Lotters  Beseitigung  als  Drucker 
und  Ersatz  durch  den  jungen  Hans  Lufft,  sowie  die  An- 
näherung Luthers  an  die  Koberger  zur  Folge  gehabt  hatte; 
dabei  behielt  Christian  Döring  das  volle  Vertrauen  des  Re- 
formators, dessen  Trostschreiben  an  die'  aus  Leipzig  ver- 
triebenen Bürger  er  1533  überbracht  hat;  erst  mit  seinem 
Tode  ging  der  Verlag  und  zwar  wieder  an  eine  Gesellschaft 
über;  Barthel  Vogel  und  Gesellschafter,  Moritz  Goltz  und 
Christoph  Schramm,  waren  1534  die  Verleger  von  Luthers 
Büchern,  so  wir  von  Christiano  Döring  seliger  um  der 
Biblien  und  privilegierten  Bücher  halben  gekauft  haben' ^. 

Man  sielit,  die  Geschichte  des  Verlags  bis  zur  Durch- 
fuhrung der  Reformation  bleibt  zum  guten  Teil  eine  Geheim- 
geschidite,  deren  Schleier  sich  selten  lüften  lasst;  wo  die 
Möglichkeit  hierzu  steh  bietet,  ist  es  wohl  gestattet,  den 
Blick  etwas  eindringlieher  und  länger  auf  dem  sich  bieten- 
den Bilde  inneren  Geschäftslcbens  ruhen  oder  über  das  bunt- 
bewegte Treiben  des  Buchhandels  gleiten  zu  lassen. 

Schon  vor  der  Zeit,  zu  welcher  Koberger  den  Selbst- 
verlag seiner  Druckwerke  hervorhob,  hat  er  Werke  fremder 
Pressen  verlegt.  Das  großartigste  aller  Bibelwerke  aus  der 
Zeit  der  Wiegendrucke,  zugleich  in  seiner  überaus  umständ- 
lichen Anordnung  ein  Meisterstück  der  Druckkunst,  die 
lateinische  Bibel  mit  der  Glossa  ordinaria  des  Walafiid 
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Strabo  und  deren  Interlinear  des  Anselm  Laudunensis  in 
vier  Bänden  soll  1478  — 1480*  Adolph  Rusch  in  Straßbur^, 

Sch\vic<j;crsohii  und  Xaclilulgcr  Johann  Mcntcls,  gedruckt 
haben ;  an  ersteren  als  Drucker  sonst  kaum  bekannten  Mann 
richtete  der  ihm  befreundete  Humanist  Rudolf  Lang-  ein 
Lob-  und  Dankgedicht,  dass  er  auf  himmlische  Einge- 
bung und  in  eigner  Geistesgröße  dies  unermesshche  Bibel- 
werk in  Angriff  genommen,  auf  das  Schmuckeste  und 
Korrekteste  seinem  eignen  hervorragenden  Geiste  ent- 
sprechend gedruckt  und  die  so  göttliche  Gabe  in  den  Erd- 
kreis hinausgesandt  habe.  Das  Werk  war  jedoch  Verlag 
Anthoni  Kobcrgers,  nur  hatte  Kusch  ohne  Wissen  Kobergers 
eine  Anzahl  Exemplare  für  sich  behalten.  Fast  scheint  es 
auch,  als  habe  nicht  er  das  Werk  gedruckt,  denn  er  hatte 
offen  oder  insgeheim  dem  Baseler  Meister  Johann  Araer- 
bach  den  Druck  wenigstens  eines  Teiles  übertragen;  diesen 
bat  er  ihm  zur  nächsten  Straßbuiger  Messe  die  Defekte 
zum  Werk  mitzubringen ,  um  Bestellungen  ausfuhren  zu 
können;  von  Amerbach  lieh  er  sich  Schrift,  und  ab  dieser 
dieselbe  zurückverlangte,  bat  er  ihn  die  im  alten  verkauften 
Hause  in  Unordnung  liegende  Schrift  durch  den  Geschäfts- 
genossen Johannes  (Petri'  ,  welcher  Bescheid  wisse,  abholen 
zu  lassen ,  ihm  aber  für  eine  Tresse ,  also  zu  zwei  Formen, 
soviel  zu  belassen,  dass  er  Defekte  nachdrucken  könne. 

Der  reiche  Papierhändler  hat  also  das  Geschäft  zuwege 
gebracht,  um  daran  namentlich  wohl  auch  durch  die  Papier-- 
lieferungen  zu  verdienen  und  sich,  abgesehen  von  einiger 
Selbstbethätigung  am  Drucke,  geschäftsbefreundete  Drucker 
zu  eignem  Papierbezug  zu  verbinden,  für  sein  gesamtes 
Wagnis  hat  er  sich  aber  durch  den  unternehmenden  Buch- 
händler gedeckt,  welcher  das  Eigentum  der  gesamten  Auf- 
lage zum  Vertriebe  erwarb. 

Das  Zurückbehalten  von  hundert  Exemplaren  würde 
gegenwärtig,  wo  ein  Urheber-  und  Verlagsrecht  sich  ent- 
wickelt hat,  eine  ehrlose  dem  Strafrecht  verfallende  Hand- 
lung sein,  in  dem  erwähnten  Falle  lag  jedoch  die  Unehr- 
lichkeit nur  in  der  Verschweigung  beim  Vertragsabschlüsse, 
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wahrend  es  sonst  üblich  war,  dass  die  Drucker  den  Übcr- 
schuss  erhielten  ^  oder  einen  bestimmten  Teil  der  Auflage 
vertragsmäßig  als  Druckbcgleichung  iibcrnahmen. 

Koberger  hat  infolge  derartiger  gemeinsamer  Geschäfte 
auf  Rusch  und  durch  ihn  auf  Amerbach  einen  nachhaltigen 
Einfluss  geübt,  wie  aus  der  dringlichen  und  erfolgreichen 
Zumutung  Ruschs  an  Amerbach,  Koberger  seine  Emendation 
der  Ftedigersurome  allerdings  gegen  mehr  als  den  Wert  ab- 
zulassen,  hervorgeht.  Man  half  sich  also,  indem  man  sich 
durch  gegenseitigen  Vorteil  aneinander  kettete  und  gefähr- 
lichen Wettbewerb  gelegentlich  durch  gütliche  Vereinbarung 
beseitigte. 

Rusch,  seit  1476  mit  Salome  Mentelin  verheiratet,  war 
seit  dem  Tode  des  Schwiegervaters  1478  einer  von  dessen 
Nachfolgern  im  Druckgeschäfte;  im  Verkehr  ebenso  ver- 
bindlich als  gerieben,  nahm  er  dodi  keinen  Anstand,  Dritten 
g^entiber  seine  Überlegenheit  als  Geldmann  auszunutzen; 
im  übrigen  war  er  schon  1470^  ein  großer  Geschäftsmann, 
dabei  der  Sprache  wissenschaftlicher  Bildung  kundig.  Er 
starb  am  26.  Mai  1489;  an  ein  von  ihm  in  seiner  Heimat 
Ingweiler  erbautes  Schlösschen,  die  Ruschenburg,  hat  sich, 
wie  ein  Kobergersches  Verlagswerk  berichtet,  die  Sage  ge- 
knüpft, hier  sei  die  Buchdruckerkunst  erfunden  worden^ 
wohl  ein  Nachklingen  der  frühen  Vertrautheit  des  Straß- 
burger Druckers  Johann  Mentel,  seines  Schwiegervaters  ^  mit 
Gutenbergs  Erfindungswerk. 

Die  Betrachtung  der  Kobergersdien  Beziehungen  zu  dem 
alten  Druckorte  Straßburg  hat  schon  mehrfach  den  Blick  auf 
Basel  gelenkt. 

Der  Druckereibetrieb  Basels  beruht  zunächst  nur  zum 
Teile  auf  eigner  Verlagsthätigkeit ,  diente  vielmehr  vielfach 
fremden  Verlagshändlcm ;  so  finden  sich  mancherlei  Nach- 
wdse  des  Druckes  für  Adolph  Rusch. 

Von  großer  Bedeutung  aber  war  das  Verhältnis  Ko- 
bergers  zu  den  Baseler  Druckarn;  während  in  den  Biblio- 
graphien  nur  auf  fünf  Baseler  Druckwerken  des  Adam  Petri 
aus  den  Jahren  1515  bis  15 19  der  Name  von  Anthonis  Nach- 
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folger,  Hans  Kobern  er,  vorkommt,  hat  ein  enges  für  den 
deutschen  Ikichhandcl  wichtiges  Gcschärtsvcrhiiltnis  der  Ko- 
bcrgcr  zu  den  bedeutendsten  Baseler  Druckern  durch  ein 
halbes  Jahrhundert  bestanden. 

Der  hervorragendste  Drucker  Basels  im  15.  Jahrhundert, 
Hans  Amerbach,  geboren  1444^  in  Reutlingen,  war,  nach- 
dem er  in  Paris  seine  Studien  beendet  sich  dann  in 
Venedig  aufgehalten  und  wohl  als  Korrektor  der  Drudcerei 
zugewandt  hatte,  schon  1478  in  Basel  als  Buchdrucker  ihä- 
tig,  wo  er  in  den  folgenden  Jahren  als  ,  Meister  Hans  von 
Venedig,  genannt  von  Emrcbaclr,  , Meister  der  Schrift.  Buch- 
drucker und  Bürfrer'  o-enannt  wurde  ^.  Gleich  von  Anbeginn 
litterarisch  eingreifend  —  z.  B.  sammelte  er  1478  selbst  für 
den  Reuchlin  zugeschriebenen  Breviloquus  Stoffe  — ,  wirkte 
Amerbach  in  Geschäftsgemeinschaft  mit  zwei  schon  1480 
und  1481  erwähnten  Genossen,  Jakob ^  von  Pfortzheim  und 
Hans<^  Petri.  Derartige  Geschäftsgemeinschaft  vertrug  sich 
wohl  damit,  dass  jeder  der  Drei  selbständig  den  Druck  be- 
trieb, doch  waren  die  Rollen  je  nach  der  Persönlichkeit  ver- 
teilt. Amerbach  war  der  gelehrte  Korrektor  und  Heraus- 
geber, bald  in  eigner  Person .  bald  durch  seine  gelehrten 
Beziehungen,  seine  wichtigste  Stutze  waren  die  Baseler  Kar- 
täuser und  vor  allem  der  gelehrte  Hans  Heynlin  vom 
Stein ^  Johannes  de  Lapide;  geb.  1430),  welcher  einst  die 
ersten  deutschen  Drucker  aus  Basel  zur  Einführung  der 
Druckkunst  nach  Paris  berufen  hatte,  dort  als  Rektor  der 
Sorbonne  sein  Lehrer  gewesen  war  und  nun  am  Feierabende 
seines  Lebens  in  der  Kartause  zu  Basel  sich  als  Amer- 
bachs  Gönner  und  fleißigen  Herausgeber  seiner  Druclaverke 
bis  zu  seinem  Tode  1496  bethätigte.  Es  sind  73  nur  zum 
Teil  mit  seinem  Namen  bezeichnete  Werke  aus  Amerbachs 
Presse  von  14Ö0 — 1512  nachzuweisen''. 

Jakob  von  Pfortzen  aus  Kempten  scheint  der  Gesell- 
schaft nur  ein  Jahrzehnt  angehört  zu  haben,  im  Jahrzeiten- 
buche des  Baseler  Kartäuserklosters  wird  bei  einem  Ver- 
merke seiner  Geschenke  1489  und  1492  erwähnt,  dass  er 
mehrere  Jahre  Amerbachs  Gescfaäftsgcnosse  gewesen  sei ;  er 
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hat  sich  wohl  1488  von  der  Gesellschaft  zurückgezogen,  denn 
von  da  ab  bis  15 18  tritt  er  mit  seinem  Namen  selbständig 
als  Drucker  von  48  Werken  auf;  da  von  denselben  eine 
groDe  Zahl  Lohndrucke  fiir  die  verschiedensten  Verl^^er 
sind,  so  wird  er  wohl  von  vornherein  nur  als  gewerbsmäßiger 
Drucker  an  der  Gesellschaft  sich  beteiligt  haben. 

Der  Dritte  im  Bunde,  Hans  Peter,  geboren  1441  in 
Langcndorf  in  Franken ,  war,  falls  die  Angabc  ^  zutreffend 
ist,  dass  er  seinen  1454  gebornen  Neffen  Adam  als  sechs- 
jährigen Knaben  nach  Basel  braclite,  schon  frühzeitig,  also 
wohl  1460  gelegentlich  der  Begründung  der  Universität  dort- 
hin gekonrnien,  während  aber  Pfortzen  und  Amerbach  1482 
und  1483  Bürger  wurden,  erwarb  er  das  Bürgerrecht  erst 
1488.  Er  war  die  Seele,  wenn  auch  nicht  stets  das  gute 
Gewissen  der  Gesellschaft ;  er  verabredete  auf  Reisen  und 
Messen  die  Unternehmungen  und  war  der  schlaue  und  that- 
kräftige  Anreger  zu  gelegentlich  etwas  bedenklichen  Geschäf- 
ten. Als  Buchdrucker  zeichnete  er  sich  durch  seine  Ver- 
besserungen im  Druckverfaliren  aus;  eine  selbständige 
Verlagsthätigkeit  dürfte  er  nie  entwickelt  haben,  die  19  Werke, 
auf  welchen  er  als  Drucker  mitgenannt  ist,  1494 — 1512, 
gehören  sämtlich  der  Baseler  Genossenschaft  an,  nur  eins 
trägt  ausschließlich  seinen  Namen,  gerade  dieses  ist  aber 
auf  Kobcrgcrs  Anregung  gedruckt  worden. 

Nach  Jakob  von  Pfortzheims  Ausscheiden  trat  eine  neue 
Kraft  in  den  GeschäftsbLintl  ein,  der  etwa  1460  i(cborne 
Hans  Proben  aus  Hammelburg,  welcher  in  Basel  studiert 
hatte,  durch  seine  Landsleute  Hans  und  Ad. im  Petri  zu 
Amerbach  als  Korrektor  gekommen  war  und,  149 1,  ein 
Jahr  nach  E^erb  des  Bürgerrechts  zu  drucken  begann;  er 
blieb  bei  Hans  Petris  Lebzeiten  doch  in  einer  Art  von  Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu  diesem  und  noch  auf  der  Grabschrift 
Itir  Hans  Petri  nennt  er  diesen  seinen  Patron.  Von  den 
30  Werken,  welche  Johannes  Frobentus  1491  — 15 12  mit 
Nainensncnnung  gedruckt  hat,  lauten  nur  sieben  bis 
ausschließlich  auf  seinen  Kamen,  bei  allen  andern  ist  der 
seine  den  Amerbachs  und  Petris  beigefugt.    Die  gesamte 
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Druckthätigkcit  aber,  welche  er  in  den  ersten  fünfzig  Jahren 
seines  Lebens  entfaltet  hat .  gehört  durchweg  der  schola- 
stischen Litteratur  an  und  unterscheidet  sich  der  Ait  nach 
keineswegs  von  dem  Inhalte  der  Verlagsthätigkeit  Kobeigers.  . 
Erst  in  Kobergers  Todesjahre  15 13  beginnt  mit  dem  ersten 
Buche,  welches  Proben  in  Aldinischer  Kursivschrift  gedruckt 
hat,  eine  eigne  und  zwar  die  reichste  humanistische  Verlags- 
thätigkeit. 

Die  Kenntnis  der  Kobergerschen  Beziehungen  zu  den 
Baseler  Druckern  beruht  im  wesentlichen  auf  den  im  An- 
hange abgedruckten  Briefen ;  dieser  Geschtäftsbriefwechsel  ist 
nicht  vollständig  erhalten,  nur  die  Briefe  Anthoni  Kobergers, 
nicht  die  Antworten,  liegen  vor  und  zwar  abgesdien  von 
vier  Briefen  an  die  Geschaftsgenossen  pur  die  an  Hans  Amer- 
bach  geriditeten,  auch  sind  nur  diejenigen  Briefe  aufbewahrt 
wonlen,  welche  sich  auf  die  Werke  des  heiligen  Hugo  von 
St.  Victor  beziehen;  in  dieser  Einschränkung  sind  die  Briefe 
annähernd  vollständig  bei  einander  geblieben,  auch  finden 
sich  noch  außer  einem  das  Geschäft  einleitenden  Briefe  Hans 
Peters  an  Hans  Amerbach  und  einem  Briefe  des  Papier- 
lieferers  samt  einigen  noch  den  Drucken  beigefügten  Wid- 
mungsepisteln, ein  Dutzend  l^rtefe  von  Anthoni  Kobergers 
Vertretern  in  Frankreich.  Bleiben  dennoch  für  das  Ver- 
ständnis größere  Lücken,  so  hat  dies  seinen  Grund  darin, 
dass  gerade  bei  den  wichtigem  Abmachungen  vielfach  münd- 
licher Verkehr  auf  Messen  und  Geschäftsreisen  eingegriffen 
hat.  Dafür  bieten  sich  denn  gelegentlich  der  mehr  als  fünf- 
zehnjährigen Verhandlungen  über  den  Hauptgegenstand  der 
Bricfsammlung  mrinnigfache  Einblicke  in  riickw  ärtsliegende, 
nebenhergehende  und  geplante  Unternehmungen. 

Schon  ehe  im  Herbst  1493  das  Unternehmen  der  Postil- 
len des  Hugo  geplant  ward,  hatte  Kobeiger  Druckwerke  der 
Baseler  Gesellschaft  übernommen,  so  die  im  Jahre  zuvor  von 
Hans  Amerbach  gedruckte  Ausgabe  der  Werke  des  heiligen 
Ambrosius,  herausgegeben  von  Jo.  de  Lapide,  denn  als  nach 
elf  Jahren  von  den  Exemplaren  keins  mehr  vorhanden  war, 
regte  er  eine  neue  Ausgabe  des  Werkes  von  1500  oder 
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1 60Ü  Exemplaren  an,  welche  denn  auch  im  Jahre  1506  unter 
Hans  Petris  Druckernamen  erschien,  während  eine  dritte  Aus- 
gabe weitere  zehn  Jahre  später  von  Adam  Pctri,  dem  Nach- 
folger, för  des  Anthoni  Nachfolger,  Hans  Koberger,  nunmehr 
mit  der-Kobergerschen  Verlagsiirma  gedruckt  ward. 

Ein  andres  Werk,  von  welchem  Koberger  Vorräte  er- 
warb, war  der  .  Abbas*  *,  des  Nikolaus  von  Tudeschis  bekann- 
tes Werk.  Rcpcrtorium  der  Quastionen  des  Panormitanus : 
als  Koberger  im  Herbst  1408  hörte,  dass  Amcrbach  noch 
etliche  Repertoria  Abbatis  übrig  habe,  bat  er  ihm  auch  die 
zu  schicken,  und  zwar  unter  denselben  Bedingungen  wie  den 
Panormitan,  dessen  Schrift  über  die  Dekretalen  Koberger 
1485/86,  Amerbach  in  den  darauf  folgenden  Jahren  1487/88 
gedruckt  hatte,  während  sich  das  Repeitorium  der  Quästionen 
bei  Koberger  1485  und  in  einer  Ausgabe  ohne  Jahrzahl  fin- 
det, bei  Amerbadi  aber  nicht. 

Dem  Werke  sollten  40  Exemplare  einer  Logik  des  Por- 
phyrius  und  Aristoteles  mit  den  Erklärungen  des  Jo.  de 
Lapide,  welche  von  des  letztern  Schüler  Amerbach  ohne 
Jahresangabe  gedruckt  worden  ist,  beigefügt  werden. 

Gleichzeitig  erhielt  er  30  Exemplare  von  Augustins  Er- 
klärung des  Psalter,  sowie  Exemplare  des  Amerbachschen 
Druckes  der  Margarita  poetica  des  Albrecht  von  Eyb  von 
1495. 

Im  Juli  1500  bat  Koberger  Amerbach  ihn  wissen  zu 

lassen,  ob  Hans  Peter  die  .kleinen  Dekrete-  ausgedruckt 
habe;  von  diesen  Rechtsbüchern,  dem  Dekrete  Gratians.  den 
fünf  Büchern  der  Dekretalien  Gregors,  des  Bonifacius  sech- 
stem Buche  derselben,  sowie  den  Clementinischen  Konstitu- 
tionen hatte  Koberger  in  den  Jahren  1482/83,  i486  be- 
ziehentlich 1493  Ausgaben  selbst  gedruckt;  von  den  Dekre- 
talien Gregors  noch  1496  eine  dritte  Ausgabe;  von  da  ab 
verzichtete  er  nach  Druck  der  Sebastian  Brantschen  Ausgabe 
durch.  Frohen  1493/94  auf  eigne  Herstellung;  die  von  Ko- 
berger erwähnte  Ausgabe  von  1500  trägt  die  Druckfirma 
von  Amerbach  und  Proben,  also  gerade  Hans  Peter,  welchen 
Koberger  als  Drucker  derselben  betrachtete,  ist  nicht  darauf 
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genannt,  während  die  Ausgabe  von  151 1  die  Namen  aller 
drei  Genossen  führt. 

Ob  an  diesen  kleineren  Werken  Koberger  weitergehen- 
den Anteil  gehabt  hat,  ist  nicht  zu  ersehen,  doch  weist  der 
Umstand,  dass  Amerbach  ein  Exemplar  der  von  ihm  1496 
gedruckten  Werke  Petrarcas  1502  von  Hans  Koberger,  zugleich 
mit  einer  Ausgabe  des  Dionysius,  bezog,  darauf  hin,  dass  von 
derartigen  Werken  wohl  gelegentlich  die  ganze  Auflage  in 
seine  Gewalt  übergegangen  ist,  darauf  lassen  vor  allem  die 
bei  den  größeren  Werken  bekannten  Verhältnisse  schließen. 

Auch  die  1489 — 1497  samt  Neudrücken  einiger  Teile 
von  Amerbach  veranstaltete  Ausgabe  der  Werke  des  hei- 
ligen Augustin  übernahm  Koberger.  welchem  der  Drucker, 
wie  die  bereits  erwähnte  Einzelau^abe  des  Augustinschen 
Psalters,  im  Mai  1501  in  zwölf  Fässern  165  ganzer  Augustinus 
sandte  und  umgehend  weitere  Exemplare  senden  sollte,  in 
voller  Auflage,  wenigstens  aber  in  ihrem  Restbestande,  denn 
im  Jahre  darauf  schrieb  er  an  Hans  Peter  nach  Frankfurt, 
er  habe  durch  seinen  Vetter  Hans  Koberger  gehört,  er,  Hans 
Peter,  beabsichtige  die  Werke  Augustins  zu  drucken ;  falls 
er  ihn  gleich  halten  wolle,  sei  er  des  Willens  mit  ihm  in 
weitere  Unterhandlung  zu  treten.  Bei  den  persönlichen  Ver- 
handlungen in  Nürnberg  drängten  sich  andre  gleichzeitig 
geplante  Unternehmungen  in  den  Vordergrund,  im  Septem- 
ber 1503  aber  erklärte  Koberger,  nach  von  Paris  erhaltener 
Nachricht,  Amerbach  drucke  die  Werke  Augustins,  und  nach 
Rücksprache  mit  Hans  Peter  auf  der  i' rankfurter  I  lerbstmesse, 
sich  von  neuem  bereit,  dafern  man  ihm  das  Werk  halb  oder 
ganz  zustehen  lasse  und  ihn  im  Kaufe  freundlich  halten 
wolle ;  im  nächsten  Monate  brachte  er  die  Sache  in  Erinne- 
rung, da  seine  Diener  in  Frankreich  und  auch  von  andern 
Orten  schrieben,  dass  die  Werke  Augustins  große  Nach- 
frage haben,  er  bat  Amerbach  deshalb,  das  Werk  niemand 
ganz  zu  verkaufen  oder  zuzusagen,  sondern  ihm  es. zuvor 
wissen  zu  lassen  oder  ihm  davon  Teil  haben  zu  lassen,  da- 
fern man  ihn  gleich  halten  wolle  und  er  sich  mit  ihm  zu 
vereinen  vermöge. 
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Dfe  Einigung  ist  zustandegekommen ,  1506  erschien, 
herausgegeben  von  iVugustin  Dodo,  dicic  berühmte  Ausgabe 
in  II  Teilen,  bez.  g  Bänden,  für  welche  von  allenthalben 
durch  Amerbach  handschriftliche  Unterlagen  beschafft  worden 
waren;  als  Drucker  sind  Amerbach,  Peter  und  Frohen  bezeich- 
net, während  Kobergcr  in  den  folgenden  Jahren  thatsächlich 
den  ausschließlichen  Vertrieb  in  Händen  hatte.  Bezeichnend 
für  das  geringe  Hervortreten  des  Verlegers  oder  vertreiben- 
den Händlers  ist,  dass  bei  diesem  Werkel  virie  bei  andern 
auch  die  Gelehrten  stets  nur  den  Drucker  rühmten,  den 
Verleger  also  gar  nicht  kennen  lernten.  Zur  Ostermesse  des- 
selben Jahres  empfing  er  bereits  Vorräte.'  arh  zweiten  Ostcr- 
tage  bestellte  er  für  den  Lyoner  Vetter  100  oder  150  Augusti- 
nus, am  nächsten  Tage  bat  er  Amerbach,  ihm  durch  einen 
Fuhrmann  drei  kleine  Fässer  Augustin  zu  laden,  Anfang  Mai 
bestätigte  er  den  Erhalt  von  drei  Fässern  mit  Augustin, 
welche  sein  Vetter  in  Basel  aufg^eben  hatte,  Tags  darauf 
gab  Hans  Koberger  von  Lyon  aus  Amerbach  auf,  50  Exem- 
plare der  Werke  Augustins  nach  Paris  an  Blumenstock  zu 
senden,  am  6.  Juni  erkannte  er  den  Erhalt  von  sieben  Fässern 
mit  je  IQ  Exemplaren  an,  im  September  1507  ließ  Koberger 
gleichzeitig  mit  andern  Hauptwerken  in  großem  Mai3e  die 
Werke  Augustins  verkaufen  und  vertreiben ,  gegen  Oktober 
des  Jahres  erbat  er  sich  von  Amerbach,  was  er  noch  an 
Augustin  bei  ihm  habe,  doch  erwähnte  noch  sein  Brief  vom 
Januar  1509  an  Froben,  dass  ihm  noch  Exemplare  des  Wer- 
ls^ ausständen. 

Als  Einzelausgabe  Augustinischer  Werke  erschienen  im 
Jahre  vor  der  Gesamtausgabe  die  Bücher  vom  Reiche  Gottes 
1505  mit  Amcrbachs  Schrift  gedruckt,  sowie  15 12  dasselbe 
Werk  mit  Frobens  Druckfirma.  Weitere  Ausgaben  Augusti- 
nischer Werke  erschienen  unter  den  beiderseitigen  Nach- 
folgern. 

Gleichzeitig  mit  den  beiden  Ausgaben  des  Augustin  er- 
warb Koberger  zwei  Ausgaben  der  Bibelkonkordanz.  Im 
Mai  1501  bat  er  mit  den  Werken  Augustins  die  Konkordanz 
ihm  ganz  und  gar  zu  schicken  ;  die  Ausgabe  der  größeren 
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Bibelkonkordanzen  wurde  1496  von  Peter  und  Proben  ge> 
druckt  und  verlegt,  doch  hatte  Kobei^er  dieselbe  zum  Ver- 
triebe übernommen.  Die  zweite  1506  erschienene  zweibän- 
dige Ausgabe  dieser  Konkordanzen  hat  er  in  der  Auflage 
\on  1600  Exemplaren  gleichzeitig  mit  der  zweiten  Ausgabe 
des  Augustin  Ostermesse  1506  in  Frankfurt  erworben;  die- 
selbe trägt  die  Firma  der  drei  Baseler  Genossen,  während 
spätere  Ausgaben  von  15 16  und  1523  unter  Frobens  Namen 
ausgegangen  sind.  Über  die  empfongenen  Exemplare  der 
zweiten  Ausgabe  gab  Koberger  auf  der  Messe  handschrift- 
liehe  Bestätigung,  während  er  im  Mai  der  Sendung  weiterer 
Exemplare  von  Basel  nach  Nürnberg  entgegensah;  im  Mai 
ließ  Hans  Koberger  in  Lyon  40  Exemplare  von  Basel  nadh 
Paris  senden.  Anfang  Juni  bat  Anthoni  Koberger  ihm,  falls 
nicht  schon  gesandt,  zwei  Fässer  Konkordanz  nach  Nürnberg 
zu  schicken.  Ende  Oktober  1507  ersuchte  er  Amerbach,  ihm 
die  noch  in  Basel  liegenden  Vorräte  zugehen  zu  lassen,  doch 
machte  ihm  Froben  noch  Anfang  1509  Mitteilung  über  die 
ihm  dort  noch  zustehenden  Exemplare. 

Das  dritte  Werk,  welches  Koberger  1506  in  gleicher 
Auflage  mit  der  zweiten  Ausgabe  des  Augustin  und  der  Kon- 
kordanz zusammen  kaufte,  war  eine  neue  Auflage  der  Eyb- 
schen  Margarita  poetica;  die  Baseler  Bibliographie  führt 
außer  der  früher  von  ihm  bezogenen  Amerbachschen  Ausgabe 
von  1495  nur  noch  eine  v'on  den  drei  Genossen  1503  ge- 
druckte Ausgabe  an ;  von  dem  Werke  erhielt  er  gleich  beim 
Kauf  in  Frankfurt  Exemplare,  während  er  weitere  im  Mai 
durch  Hans  Koberger  für  Paris,  und  für  Nürnberg  im  Juni 
erhaltene  sieben  Fass  mit  48  Margarita  bestellte. 

Die  1600  Exemplare  Augustin,  Konkordanz  und  Mar- 
garita übernahm  Koberger  für  7000  fl. 

Man  liebte  es  des  gleichzeitigen  Vertriebes  w'egen,  meh- 
rere größere  Werke  zusanmienzufassen .  so  hatten  schon 
einige  Jahre  zuvor  im  Herbst  1502  die  Baseler  die  Absicht, 
ein  kostbares  Werk  zu  machen,  neben  dem  Hugo  Lyra  und 
Glossa  ordinaria  zusammen  zu  bringen,  zu  welchem  Unter- 
nehmen sich  Koberger  zunächst  geneigt  zeigte. 
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Ein  vierbändiges  Bibelwerk  mit  den  Postillen  des  Niko- 
laus von  Lyra  hatte  Koberger  in  seiner  Nürnberger  Druckerei 
von  1481 — 1497  in  fünf  Auflagen  gedruckt;  eine  Ausgabe 
dieses  Werkes  haben  auch  Peter  und  Frohen  1494  gedruckt; 
da  Koberger  im  Mai  1497  seinen  Lyra  als  in  einem  für  ein 
andres  Baseler  Druckwerk  maßgebenden  Format  erwähnt, 
und  die  1498  von  denselben  Druckern  hergestellte  und  von 
Seb.  Brant  besorgte  Ausgabe  dieses  Werkes  die  Kobergers 
erster  Ausgabe  von  1481  entnommenen  Holzschnitte  enthält, 
so  ist  er  wohl  auch  dieser  neuen  Ausgabe  nicht  fern  geblie- 
ben, zumal  er  das  Werk  selbst  nicht  wieder  druckte;  bei 
den  mündlichen  Verhandlungen  ist  eine  Sonderau^be  des 
Lyra  nicht  beschlossen  worden,  vielmehr  sind  diese  Postillen 
von  da  ab  in  das  große  sechsbändige  Bibelwerk  der  Glossa 
ordinaria  aufgeganj^cn. 

Die  große  sechsbändige  Bibel  mit  der  Glossa  ordinaria 
und  den  Postillen  des  Nikolaus  von  Lyra  druckten  bez.  voll- 
endeten die  Baseler  in  drei  Ausgaben  1498,  1502  und  1508; 
von  allen  diesen  Ausgaben  erwarb  Koberger,  wie  es  scheint, 
größere  Vorräte,  halbe  oder  ganze  Aufk^en, 

Von  der  ersten  1498  vollendeten  Ausgabe  des  Werkes, 
gedruckt  von  Peter  und  Proben,  bat  Koberger  Amerbach 
1499  auf  der  Frankfurter  Ostermesse  ihm  zwei  Fässer  nach 
Lyon  an  seinen  Vetter  Hans  zu  schicken ;  als  dieselben  nach 
einer  zu  Pfingsten  erhaltenen  Nachricht  dort  noch  nicht  an- 
gekommen waren,  ersuchte  er,  dieselben  über  Straßburg  zu 
schicken,  des  Hans  Peter  Zeichen  aber  abzuthun.  Koberger 
hat  von  dem  Werke  wohl  die  ganze  Auflage  oder  deren 
größeren  Teil  übernommen,  denn  Ostennesse  1501  hatte  er 
noch  den  größeren  Teil  in  Händen,  er  ließ  jedoch  damals 
300  Exemplare  in  Venedig  losschlagen. 

Während  dieser  Zeit  hatten  die  Drucker  schon  eine 
neue  Ausgabe  vorbereitet,  auf  diese  bezieht  sich  wohl  die 
Anregung  Amerbachs,  welche  Koberger  im  November  1500 
erwähnte:  ,Als  Ihr  zu  Frankfurt  mit  mir  redetet  und  Eure 
Meinung  war,  Ihr  wolltet  etwas  drucken  neben  dem  Hugo, 
hätt  ich  gremeint,  Ihr  hättet  mir  geschrieben,  was  Ihr  vor 
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Händen  hättet,  wollet  mir  noch  Euer  Vornehmen  schreiben, 
ich  will  Euch  nicht  schädlich  sein,  sondern  wo  Ihr  etwas 
machet,  das  mir  fuglich  wäre,  so  wollte  ich. Euch  beholfen 
sein  das  zu  vertreiben.*    Im  April  1502  erwähnte  dann  Ko- 

berger,  dass  Hans  Peter  eine  neue  Ausgabe  der  Glosse  wohl 
nun  zu  Ende  bringe;  dieselbe,  dem  Inhalte  nach  mehr  an 
die  vierbändige  Ausj^'abe  von  1494  anschließend,  ist  Mitte 
Mai  ausgedruckt  worden,  doch  hatte  Hans  Peter  die  Hälfte 
derselben  zur  Ostermesse  anderweit  verkauft,  einen  Teil  mag 
Kobeiger  aber  doch  erworben  haben,  wenigstens  schrieb  er 
im  nächsten  Jahre  dreimal  an  Amerbach  über  Ergänzung  der 
Defekte  der  Glossa  ordinaria  durch  Hans  Peter. 

Eine  dritte  Au^be  des  gfroßen  Werkes,  welche  im 
Juni  1506  begonnen,  im  November  1508  vollendet  wurde, 
ist  nach  einem  vorgedruckten  Briefe  des  Conrad  Leontorius 
von  Peter  und  Froben  gedruckt  und  verlegt  worden :  wegen 
des  Kaufes  dieser  Ausgabe  hat  sich  Koberger,  wie  er  am 
16.  Sept.  1508  Amerbach  mitteilte,  mit  Wolf  Lachner,  einem 
ai^esehenen  Baseler  Verleger,  welcher  schon  1488^  als 
Buchdrucker  in  den  Bürgerbüchem  genannt  wird,  vereint; 
er  bat  schleunigst  drei  oder  vier  Fässer  nach  Paris  tu  seines 
Vetters  Verfügung  zu  schicken,  vier  Fasser  wünschte  er  iiir 
sich  einer  Sendung  Wolf  Lachners  von  drei  oder  vier  Fässern 
beigefugt  zu  sehen,  auch  gab  er  im  Januar  1309  Weisung 
für  etwaige  weitere  Sendungen  dieses  Werkes.  Der  Kauf- 
preis der  Glossa  mitsamt  dem  Register  war  5650  fl. 

Einzelne  Werke,  wegen  deren  Koberger  gelegentlich 
unternehmungslustig  anfragte,  da  er  hörte,  dass  man  sie  in 
Basel  drucke,  sind  wohl  nicht  zustandegekommen,  so  die 
im  November  .1501  erwähnte  Qironik  Antonins.  Außer  den 
Erwähnungen  der  Briefe,  welche  sich  auf  bestimmte  Werke 
beziehen,  ergeben  sich  noch  mancherlei  Bücheri^ezüge  Ko- 
bergers,  welche  nur  im  allgemeinen  oder  unter  Hinweis  auf 
die  nicht  aufbewahrten  Bestell-  und  Lieferungszettel  in  den 
Briefen  angedeutet  sind. 

Auch  lässt  die  Thatsache,  dass  Koberger  mit  dem  Jahre 
1483  den  Druck  der  eignen  bis  dahin  sehr  gangbaren  Textaus- 
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gäben  der  Bibel  plötzlich  fast  gänzlich  einstellte,  darauf  schließen, 
dass  von  den  neun  Ausgaben  derVulgata  von  147g — 89,  welche 
man  der  Ähnlichkeit  der  Druckschrift  halber  Amcrbach  zu- 
schreibt, ein  guter  Teil,  wenigstens  die  nach  1483  erschie- 
nenen Bibeln,  der  Kobergerschen  Verlags-  oder  Vcrtriebs- 
thätigkeit  zugehörte,  in  gleicher  Weise  die  Oktavbibel  Frobens 
in  schönster  gotischer  NonpareiUeschrift  von  1490  u.  a. 

Das  Hauptwerk  jedoch,  um  welches  sich  die  Geschäfte 
Kobergers  mit  den  Baselern  zu  jener  Zeit  drehte»,  war  das 
große  Bibelwerk  mit  den  Postillen  des  Kardinab  Hugo  von  • 
St.  Victor. 

Ein  vertraulicher  Brief  des  Hans  Peter  an  den  ehrsamen 
und  fürsichti^^en  Meister  Hans  von  Amerbach,  Buchdrucker- 
herrn zu  Basel  in  der  kleinen  Stadt,  seinen  guten  Gesellen, 
berichtete  unterm  23.  Okt.  1493  über  die  Einleitung  zu  dem 
großen  Unternehmen  der  erstmaligen  Herausgabe  -des  ,Hugo' : 
,Lieber  Meister  Hans,  Euer  Schreiben  habe  ich  wohl  ver- 
nommen, wie  Ihr  und  der  Koberger  miteinander  geredet 
habt  des  Hugos  halben;  so  hat  der  Koberger  mit  mir  ge- 
redet, was  meine  Meinung  sei ;  nachdem  Ihr  mir  geschrieben 
habet,  was  ich  mit  ihm  mache,  des  seiet  Ihr  wohl  kontent, 
wisset,  lieber  Meister  Hans,  dass  die  Dinge  schwer  zu  han- 
deln sind,  denn  das  Buch  ist  schwer  und  c^roß,  darum  dünkt 
es  mich,  dass  man  sich  wohl  vorsehe  und  darauf  bedenke; 
auch,  lieber  Meister,  handle  ich  nicht  ohne  Euch,  darum 
so  wäre  das  mein  Rat  und  bitte  ich  Euch  fleißlich,  dass 
Dir  gen  Nürnberg  kommt;  so  könnten  wir  miteinander  reden, 
was  uns  not  wäre;  das  kann  ich  Euch  nicht  alles  schrei- 
ben, denn  Ich  hoffe,  so  Ihr  zu  mir  kämet,  so  wollten  wir 
mit  ihm  reden,  was  Euch  und  mir  nutz  wäre,  und  wäre  das 
auch  des  Kobergers  Meinung,  dass  Ihr  gen  Nürnberg  kommt, 
denn  ich  habe  mit  ihm  geredet,  er  sollte  mich  gen  Basel 
lassen  ziehen;  das  wolle  er  nicht  thun  und  gab  er  mir  die 
Antwort,  so  ich  und  Ihr  schon  miteinander  redeten,  so 
war's  nicht,  er  wäre  denn  auch  dabei.  Darum,  lieber  Meister 
Hans,  bitte  ich  Euch,  so  es  Euch  föglidb  wäre  und  Ihr 
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könntet  es  Üiun,  dass  Ihr  ein  Pferd  kauftet  und  kämet  zu 

mir ;  ich  hoffe  es  würde  alles  g-iit .  auch  hat  Luch  der  Ko- 
berger  geschrieben  und  ist  dies  seine  Meinung.' 

Hans  Amerbach,  der  gelehrte  Driickcrherr,  welcher  dem 
Werke  ein  großes  Lob  gab ,  leitete  also ,  wohl  auf  der 
Herbstmesse  1493  in  Frankfurt,  das  Geschäft  ein,  welches 
Hans  Peter  der  gewiegte  Geschäftsmann  zum  Abschluss 
bringen  sollte;  Kobeiger  mochte  dem  nicht  allzu  verläss- 
lichen Manne  nicht  trauen,  so  ward  noch  Amerbach  herbei- 
gerufen,  während  der  dritte  Teilnehmer  an  der  Baseler  Ge- 
sellschaft, der  junge  Hans  Frobcn,  daheim  blieb;  derselbe 
mochte  wohl  im  wesentlichen  von  Peter  abhangen,  welcher 
Amerbach  dringUch  bat,  dass  er  dem  Johannes  das  Beste 
rate  und  ihm  in  allen  Dingen  helfe,  das  wolle  er  um  Um 
verdienen,  wie  er  könne  und  möge. 

Das  Werk  ist  erst  nach  neun  Jahren  erschienen;  zunächst 
sind  wohl  andre  Druckuntemehmungen  der  Baseler  dazwischen 
getreten,  an  denen  allen  Koberger  teihiahm,  dann  haben  sich, 
als  Koberger  vorwärts  drängte,  Schwierigkeiten  in  den  Ver- 
hältnissen der  Drucker  zum  Verleger  ergeben,  dazu  verlangte 
das  erstmalig  zum  Druck  gelangende  umfängliche  Werk 
selbst  außerordentliche  Anstreni^^ungen ,  sieben  Jahre  großer 
Mühen  waren  bis  zur  v-ollstandigen  Beschaffung  der  Hand- 
schriften erforderlich;  als  nach  fünfjälirigen  Vorbereitungen 
die  Baseler  gegen  Ende  des  Jahres  1498  mit  dem  Drucke 
selbst  begannen,  brach  der  Krieg  aus,  welcher  die  Eidge- 
nossenschaft und  Basel  selbst  vom  Reiche  löste;  brachte 
auch  der  Herbst  des  folgenden  Jahres  den  Frieden,  so  lastete 
doch  Krieg  und  Kriegsgefahr  auch  nach  dieser  Zeit  auf  dem 
Reiche.  Erst  nach  vier  Jahren  ward  auf  unal)läs.siges  ürangen 
des  Verlegers  um  Martini  1502  der  Druck  beendet;  am 
20.  Nov.  schrieb  Kobero^cr :  .Lieber  Meister  Hans,  ich  hab 
vernommen  in  Eurem  nächsten  Schreiben,  wie-  der  Hugo 
aus  sei,  davon  ich  Freude  empfangen  habe  und  sag  Lob, 
Ehre  und  Dank  Gott  dem  Allmächtigen/  ,So  Ihr  solch 
Werk  aufgehoben  habt,  so  wollt  Dir  mitsamt  Meister  Hansen 
Peter  her  auf  Nürnberg  kommen,  das  hab  ich  gern  vemom- 
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men  und  Euer  beider  also  warten  und  hofTend  sein;  doch 
so  es  Euch  wohl  fuglich  ist  und  Ihr  Eure  Sache  wohl  zu  Ende 
gerichtet  habt,  damit  dass  Ihr  mit  guter  Ruhe  mögt  hier 
sein,  so  wollen  wir,  ob  Gott  will,  miteinander  fröhlich  sein 
und  alle  uiisre  Rechenschaft  mit  guter  Muße  schlecht  und 
eben  machen.' 

Zweck  der  Baseler  und  Erfolg  dieser  Unterredung  war 
die  sofortige  Inangriffnahme  einer  neuen  Ausgabe  des  Hugo; 
am  10.  Februar  1503  schrieb  Hans  Koberger  von  Lyon  an 
Amerbach:  ,Item,  lieber  Herr,  als  ich  vernehme  in  Eurem 
Schreiben,  als  Ihr  zu  Nürnberg  seid  gewesen  mitsamt  Meister 
Hans  Peter  und  wiederum  mit  meinem  Vetter  vereint  habt 
den  Hu^o  zu  drucken,  höre  ich  fast  gern,  Gott  gebe  uns 
allen  Gluck  dazu.'  Diese  neue  Ausgabe  ist.  da  grolie  Vor- 
bereitungen nicht  zu  treffen  waren  und  den  Baselern  dieser 
neue  sichere  Druckauftrag  während  des  inzwischen  ausge- 
brochenen neuen  Krieges  gewiss  sehr  gelegen  kam ,  rasch,  . 
wenn  aiich  nicht  gut,  hergestellt  worden,  so  dass  um  Bartho- 
lomäi  1504  der  Druck  ausging. 

Welcher  Art  waren  nun  die  geschäldichen  Verhältnisse, 
auf  denen  das  gesamte  Unternehmen  der  beiden  Ausgaben 
des  Hugo  beruhte?  Ein  schriftlicher  Vertrag  scheint  zu- 
nächst bei  der  ersten  Vereinbarung  des  Werkes  in  Nürnberg 
nicht  aufgesetzt  worden  zu  sein,  oder  aber  gcwi.sse  wichtige 
Bestimmungen  waren  drei  Jahre  später  noch  nicht  festgestellt. 
Als  Amerbach  1496  Unwohlseins  halber  nicht  zur  Herbstmesse 
nach  Frankfurt  gekommen  war,  schrieb  ihm  Koberger:  ,Ich 
bin  der  Zuversicht,  Hans  Peter  habe  Euch  zu  verstehen  ge-^ 
geben,  was  mein  Fümehmen  g^en  Euch  sei  Euerm  Schrei- 
ben nach,  das  Ihr  mir  nach  Frankfurt  gesandt  habt,  das 
geschriebene  Exemplar  sei  ganz  falsch,  dass  niemand  daraus 
herauskommen  möge ,  es  wäre  denn ,  dass  Ihr  selber  stets 
dabei  sein  möchtet .  und  darum  habe  ich  die  Meinung  für- 
genommen .  dass  Ihr  solch  Werk  selbst  druckt  in  Eurer 
Kostung  und  ich  mit  Euch  übereinkomme  um  dieselben 
Kostungen.  Das  Papier  will  ich  Euch  zu  dem  Werk  über- 
antworten in  Euerm  Haus.  Also  habe  ich  mit  Meister  Han- 
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sen  zu  Frankfurt  davon  geredet,  bin  der  Zuversicht,  Ihr  seid 
des  gutermaßen  wohl  berichtet  von  Meister  Hansen  und  ist 
unser  beider  Abschied  zu  Frankfurt  also  gewesen,  dass 
Meister  Hans  solche  Meinung  an  Euch  brii^en  soll  und 
Euch  nach  Notdurft  zu  verstehen  ^eben  und  mir  danach  mit 
dem  Ki>tLn  Eure  Meinung  schreiben.  Also  ist  mir  bisher 
keine  Schrift  von  Euch  geworden ;  da  ich  jetzund  ohnedies 
einen  Boten  gen  Straßbiirg  habe  schicken  müssen  ,  so  habe 
ich  ihn  weiter  abgefertigt  gen  Basel  und  halte  dafür,  Euch 
habe  bisher  allein  eines  Boten  gemangelt.' 

Es  muss  damals  ein  Vertrag  zustandegekommen  sdn, 
denn  drei  Jahre  spater  schrieb  Koberger  am  20.  Nov.  1499 
von  Frankfurt  an  Amerbacfa :  ,Nun  habe  ich  von  Euch  ver- 
merkt in  der  letztvergangenen  Messe,  wie  Meister  Hans, 
Euer  Gesell ,  300  fl.  für  sich  genommen  hat :  also  habe  ich 
gütlicher  freundlicher  Weise  mit  ihm  geredet  und  habe  ihm 
zu  verstehen  gegeben,  wie  ich  Euch  solch  Geld  zugedacht 
habe  und  nicht  ihm,  weil  Ihr  der  seid,  der  Kostung  auf  das 
Werk  legt  und  in  unserm  Vertrag  das  etlichermaßen  be- 
griffen ist.  Aber  er  darf  nichts  auf  die  Dinge  legen  denn 
allein  seine  Arbeit  und  es  ist  lauter  nicht  beredet,  audi  von 
ihm  nicht  beehrt,  npch  in  dem  Vertrage  begriflen,  dass  ich 
ihm,  ehe  mein  Werk  geendet  wäre,  etwas  schuldig  sei;  ob 
er  auf  Schrift  gelegt  hat,  die  bleibt  ihm  und  ist  nicht  desto 
minder  sein,  wenn  mein  Werk  flugs  zu  Ende  ginge;  so  ich 
sehe ,  dass  er  des  Geldes  so  ganz  notdürftig  wäre ,  so  wollt 
ich  thun  soviel  als  ziemlich  wäre  und  ihn  nicht  (im  Stiche 
lassen,  denn  ich  bin  ganz  des  Willens  und  der  Meinung, 
ich  wolle  mich  mit  Euch  und  mit  ihm  [so  halten,  dass  Ihr 
keinen  Mangel  an  mir  haben  sollt  und  dass  wir,  ob  Gott 
will,  auf  künftige  Zeit  mehr  miteinander  handeln,  und  darum, 
lieber  Meister  Hans,  wisset  solch  Geld  von  ihm  zu  erfordern.^ 
Hans  Peter  war  damit  nicht  einverstanden,  wie  aus  Kobergers 
Brief  vom  heiligen  Jahresabende  zu  ersehen,  ver^veigerte  er 
die  Abgabe  des  Geldes  an  Amerbach,  und  Koberger  musste 
sich  fügen,  auch  Hans  Peter  Zahlungen  zu  machen,  er 
schrieb  am  19.  Mai  1500  an  Amerbach:  ,Die  andern  300  fl. 
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wollet  mit  AAeister  Hans  Peter,  Eurem  Gesellen,  teilen, 
wollet  i5ofl.  für  Euch  nehmen  auf  das  Werk  und  die  an- 
dern 150  fl.  wollet  Meister  Hans  Peter  geben  auf  seine  Ar- 
beit, so  er  auf  das  Werk  gethan  hat.  Ich  hätte  mich  ver- 
sehen, er  hätte  nichts  begehrt  so  lange  bis  das  Werk  aus 
gewesen  wäre.  So  ist  er  ein  harter  Mann  und  hat  Geld 
wollen  haben,  wiewohl  es  mir  jetzund  nicht  wohl  kommt.* 
Der  Zwist  war  damit  noch  nicht  beigelegt,  Ende  Juli  schrieb 
Koberger  an  Amerbach:  ,Ich  hätte  Meister  Hans  audi  gern 
geschrieben,  so  weiß  ich  nicht,  ob  er  zu  Basel  ist  oder 
nicht;  man  sagt  mir,  er  sei  neulich  zu  Würzburg  gewesen; 
idi  bin  sicher,  es  sei  nicht  wahr,  wiewohl  er  sich  zu  Frank- 
furt etlichermaflen  hören  ließ,  dass  er  ganz  unwillig  wäre  zu 
dem  Werk,  aber  ich  vertraue  ihm  alles  Gutes.-  Eine  Frage 
nach  einem  andern  von  Peter  gedruckten  Werke  lenkte  wohl, 
da  eine  grundsätzliche  Verständigung  nicht  zu  erreichen  war, 
dessen  Sinn  für  Gewinn  auf  andre  Bahnen. 

Bezüglich  des  Hugo  steht  das  Eine  fest,  dass  Koberger 
die  ganze  Auflage  übernahm ;  nach  Fertigstellung  der  ersten 
Auflage  betont  er,  dass  er  alle  Exemplare  in  seiner  Gewalt 
habe,  einige  Jahre  nach  Au^be  der  zweiten  Auflage  be- 
stätigte er  nunmehr  die  1600  Exemplare  derselben  erhalten 
zu  haben.  Aus  einer  ursprünglich  geplanten  gemeinsamen 
Unternehmung  war  in  diesem  Falle  ein  reines  Verlagsunter- 
nehmen Kobergers  geworden ,  denn  die  Baseler  druckten, 
sobald  die  Verhältnisse  geklärt  waren,  lediglich  auf  seine 
Kosten,  deren  Bezahlung  mit  fortschreitendem  Drucke  fällig 
ward. 

Ein  Unternehmen,  welchem  Koberger  seine  volle  Teil- 
nahme entgegenbrachte,  war  die  geplante  Ausgabe  der 
Werke  des  heiligen  Hieronymus ;  er  schrieb  am  20.  Sept. 
1507:  , Lieber  Meister  Hans,  ich  hab  vernommen,  wie  Ihr 
Euch  unterstanden  habt,  die  Opera  Jheronimi  zu  korrigieren 
und  verhofft,  die  nachfolget  zu  drucken;  hör  ich  fast  gern 
und  wünsch  Euch  Glück  und  Seligkeit  dazu  und  will  Gott 
den  Allmächtigen  fleißig  bitten,  dass  er  Euch  verleih  Leben 
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und  Gesundheit  und  alles,  das  Dir  dazu  notdürftig  seid,  da- 
mit dass  Ihr  solch  löblich  Werk  zu  Ende  bringt.  Amen. 
Nicht  mehr  denn  seid  Gott  befohlen.  Ss^  Meister  Hansen 
Peter  viele  Grüße,  ich  habe  vernommen,  er  sei  etlichermaOen 

schwach,  ist  mir  leid.' 

Der  alte  Hans  Amcrbach  hat  den  Rest  seiner  Kräfte 
dem  Werke  gewidmet :  nur  zwei  Briefe  Kobcrgers  an  Amcr- 
bach finden  sich  nach  jener  Anfrage  vor,  in  beiden  tritt 
nunmehr  Meister  Hans  Froben,  der  nahezu  fiinfzig^jährigc 
,junge  Hans'  wesentlich  hervor,  an  ihn  ist  auch  der  dritte, 
letzte  Brief  Kobergers  gerichtet 

l)ans  Froben  hat  den  Druck  der  neunbandigen  Ausgabe 
der  Werke  des  heihgen  Hieronymus  als  Drucker  15 16  voll- 
endet, ein  Größerer,  Erasmus  von  Rotterdam,  ist  in  die  Heraus- 
gebertiiätigkeit  Amerbachs  eingetreten. 

Als  das  Werk  erschien,  war  Hans  Amerbach  längst 
heimgegangen,  am  Christtag  1514  ist  der  tüchtige  Meister 
und  Magister-  in  seiner  geliebten  Kartause  begraben  wor- 
den, ihm  war  im  Jahre  zuvor  der  treue  Geschäftsfreund 
Anthoni  Koberger,  zwei  oder  drei  Jahre  zuvor  Meister  Hans 
Peter,  der  engverbundene  Genosse,  vorangegangen. 

Adam  Fetri,  der  Nachfo^er  und  Pflegesohn  Hans  Peters, 
dessen  drei  Söhne  als  Kinder  gestorben  waren,  entfaltete 
gleichfalls  eine  bedeutende  Wirk.sanikeit,  doch  hauptsächlich 
als  Lohndrucker  für  fremde  Verleger  und  als  Nachdrucker 
von  Reformationsschriften. 

Gleich  andern  Verlegern  hat  auch  Anthonis  Nachfol- 
ger Hans  Koberger  Adam  Petri  mit  Druckaufträgen  15 15 
bis  15 19  bedacht,  und  es  ist  zu  vermuten,  dass  das  einstige 
Verhältnis  zum  Oheim,  dem  der  1454  gebome  Neffe,  wel- 
cher erst  1 509  selbständig  auftrat,  von  früh  an  zur  Seite  ge- 
standen haben  mag,  auch  in  andrer  Beziehung  weiter  er- 
halten worden  ist. 

Hans  Amerbachs  Söhne  Bruno,  Basilius  und  Bonifazius 
übernahmen  zwar  die  Betcilisrune:  an  der  Herausgabe  des 
Hieronymus  als  eine  Ehrenpflicht,  traten  aber  nicht  in  den 
Beruf  des  Vaters  ein,  sondern  widmeten  sich  alle  den  Wissen- 
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Schäften,  während  Hans  Frohen,  mit  dessen  Interessen  sie 
auch  später  verbunden  blieben  ^  an  Amerbachs  Stelle  trat 
und  in  seine  Druckerei  im  Hause  zum  Sessel  einzo?^. 

Die  Druckthätigkeit  Frobens  erscheint  von  dieser  Zeit 
an  als  eine  andre ;  in  Kobergers  Todesjahr  1 5 1 3  beginnt 
mit  dem  ersten  Buche,  welches  er  in  Aldinischer  Kinsiv- 
schrift  gedruckt  hat,  ein  mächtiger  Aufschwung  des  Druckes 
humanistischer  Bücher;  227  Druckwerke  verzeichnen  die 
Baseler  Beiträge  zur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.  Frohen 
hat  freilich  diese  Werke  zunächst  weder  verlegt  noch  ange- 
regt; Verleger  war  der  thätige  Buchhändler  Wolf  Lachner, 
mit  dessen  Tochter  Gertrud  er  sich  15 10'  in  zweiter  Ehe 
verheiratet  hatte;  er  selbst  war  weniger  Gelehrter^  als  Amer- 
bach,  so  dass  ihm  Erasmus  und  die  Söhne  Amerbachs  die 
Vorreden  schrieben,  welche  er  unterzeichnete.  Erst  nach 
Lachners  Tode  1517^  hat  Proben  das  letzte  Jahrzehnt  seines 
Lebens  eine  eigne,  von  Erasmus  ebenso  getreulich  wie 
eifersüchtig  überwachte,  Verlagsthätigkeit  entwickelt. 

An  der  Verlagsthätigkeit  Lachners  und  Frobens  hatte 
jedenfalls  auch  Anthonis  Nachfolger  Hans  Koberger  gewissen 
Anteil  genommen;  in  die  Bezidiungen,  welche  Anthoni  zu 
Wolf  Lachner  und  zu  seinem  .besondem  günstigen  guten 
Freund",  dem  jungen  Ilans  Frohen,  wie  zu  den  Baselern 
überhaupt  gehabt  hatte,  war  Hans  Koberger  seit  Jahrzehnten 
eingeweiht. 

Dass  die  Koberger,  welche  nichts  mehr  selbst  druckten, 
und  deren  mit  Verlegerbezeichnung  bekannter  Verlag  sehr 
bescheiden  war,  noch  lange  die  führende  Stellung  im  deut- 
schen Buchhandel  einnahmen,  ist  nur  aus  ihrer  Beteiligung 
an  den  Erzeugnissen  fremder  Fressen  erklärlich. 

Findet  sich  nun  im  Verlagsverzeichnisse  der  Koberger 
keine  l>asmische  Schrift,  während  jeder  Gebildete  dieselben 
in  Händen  hatte,  die  Buchhändler  keinen  Namen  für  gang- 
barer hielten^  und  gerade  die  Koberger  durch  ihren  Sorti- 
mentshandei  und  ihren  Verkehr  mit  Gelehrten  inmitten  die- 
ser Bestrebungen  standen,  so  ergibt  sich  ihr  Zusammenhang 
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mit  der  Erasimischeii  Litteratur  aus  ihren  Bezidiungen  zu 
der  Baseler  Druckelgesellschaft. 

Von  früher  erwähnten  Baseler  Werken,  deren  Vertrieb 
Anthoni  Koberger  übernommen  hatte,  erschienen  weitere 

Auflagen .  so  die  dritte  Ausgabe  des  Ambrosius  und  der 
Konkordanz  zugleich  mit  dem  früher  geplanten  Hieronymus 
1516,  eine  vierte  Ausgabe  der  Konkordanz  1523. 

Auch  die  Verlagsbeteiligung  am  Augustin  hatte  nicht 
mit  der  großen  Ausgabe  von  1506  abgeschlossen;  die 
Einzelausgabe  der  Schrift  vom  Reiche  Gottes,  schon  1505 
und  1512  von  Amerbach  und  Proben  gedruckt,  später  das 
fast  allein  noch  gangbare  Augustinsche  Werk,  ließ  Hans 
Koberger,  welcher  schon  1510  in  Paris  die  Augustinschen 
Sermone  herausgegeben  hatte,  1515  mit  Einleitung  des 
schon  Anthoni  vertrauten  Conrad  Lcontorius  zugleich  mit 
der  Schrift  über  die  Dreieinigkeit  von  Adam  Petri  in  Basel 
drucken,  während  er  1520  eine  weitere  Ausgabe  einem 
Lyoner  Drucker  übergab;  auch  unter  den  Augustinaus- 
gaben  ohne  Jahrzahl  weisen  einige  auf  Kobergerschen  Ver- 
lag hin. 

Am  10.  Mai  15 17  schrieb  Beatus  Rhenanus  S  der  wis- 
senschaftliche Beirat  von  Wolf  Ladmer,  an  Erasmus:  ,Lacfa- 
ncr  lässt  sich  Dir  empfehlen.  Er  verspricht  fiir  Deine  Ar- 
beiten dankbar  zu  sein.  Für  die  Revision  der  Werke  des 
heiligen  Augustin  wirst  Du  zum  nächsten  September  et\vas 
erhalten,  denn  in  Frankfurt  spricht  er  hierüber  mit  Koberger 
aus  Nürnberg.'  Es  handelte  sich  also  um  Zahlung  eines 
Bearbeitungshonorars  an  Erasmus  für  eine  Ausgabe  des 
Augustin,  an  welcher  sowohl  Lachner  als  Hans  Koberger 
teilhatten.  Im  gleichen  Jahre  erschien  in  Hans  Kobergers 
Verlag,  in  Nürnberg  bei  F.  Peypus  gedruckt,  ein  von  Joh. 
Teuscfalein  herausgegebenes  Inhaltsverzeichnis  zu  den  Werken 
Augustins  in  1 1  Teilen,  also  doch  wohl  zur  Baseler  Ausgabe 
von  1506  samt  ihren  Ergänzungsdrucken.  Die  Ausgabe  des 
Erasmus  aber  war  langer  Hand .  das  zehnbändige  Werk  er- 
schien erst  1529,  Hans  Proben  hat  nur  die  zwei  ersten  Bände 
erlebt. 


Digiiized  by  Google 


4.  Veslagsgkossbbtxisb  dubch  Kommanditbbteiugunc.  205 


Hatte  Anthoiti  Koberger  einst  die  Thätigkeit  der  Baseler 
Gesellschaft  fast  allein  beherrscht,  so  gewann  nunmehr  neben 
Kobergers  Epigonen  der  eben  erstehende  niederdeutsche  Buch- 
händler Franz  Birckmann  in  Köln,  ein  reger,  unternehmender 

Geist,  bedeutsamen  luntluss;  Albrecht  KirchhofT  hat,  auf 
Erasmische  Briefe  gestützt,  in  seinem  Franz  Birckmann  ^  die 
Beteiligung  des  trotz  kleiner  verschlagener  Mittel  doch  groß- 
artigen Geschäftsmannes  an  den  späteren  Unternehmungen 
Lachners  und  Frobens  für  das  Absatzgebiet  am  Unterrhein,  in 
den  Niederlanden  und  England  Jiachgewiesen  und  die  verschie- 
denen Formen  solcher  Unternehmen  geschildert.  Ein  Brief 
des  Erasmus >  l^e  1523  einem  Verlag  suchenden  Gelehrten 
diese  Verhältnisse  folgendermaßen  dar:  ,Das  Geschäftsver- 
hältnis für  den  Druck  ist  ein  dreifaches.  Manchmal  uber- 
nimmt FVoben  das  ganze  Geschäft  auf  seine  Gefahr :  das 
thut  er  gelegentlich  mehrfach  bei  kleineren  Bänden,  bei 
denen  das  Wagnis  weniger  gefährlich  ist.  Manchmal  geht 
die  Sache  auf  gemeinsame  Gefahr  der  Genossen.  Schon 
bei  der  Vereinbarung  über  das  Werk  bietet  Franz  so  überaus 
unbillige  Bezahlung  als  möglich.  Jetzt  mrd  zu  Frankfurt 
darüber  verhandelt,  ob  die  Sache  auf  Franzens  Gefahr  allein 
oder  auf  die  gemeinsame  der  Genossen  gemacht  werden 
kann.  Was  ausgemacht  worden  ist,  werde  ich  schreiben, 
sowie  Froben  von  der  Messe  heimgekehrt  sein  wird.  Ich 
hoffe,  die  Sache  wird  sich  ganz  in  Deinem  Sinne  machen. 
Könntest  Du  einen  Händler  gewinnen,  der  fünfzig  Exemplare 
auf  sich  nähme,  würde  ich  das  weitere  leicht  mit  Froben 
fertig  bringen.'  Schon  zur  Zeit  Kobergers  war  die  Gesell- 
sdiaft  der  Baseler  nicht  eine  unbedingte  für  alle  Unterneh- 
mungen gewesen.  Reuchlin^  frug  1510  an:  ,Lass  mich 
wissen,  ob  Eure  Triumviral- Gesellschaft  perfekt  ist  oder 
nicht.  * 

Die  Verbindung  mit  den  Kobergcrn  blieb  neben  der 
mit  Birckmann  bestehen;  ob  aber  die  vorhandenen  Andeu- 
tungen berechtigen  auf  starke  1  Beteiligung  der  Koberger  an 
den  Baseler  Verlagsunternehmungen  zu  schließen,  bleibt 
dahingestellt.   Dass  jedoch  Lachner  und  Froben ,  dessen 
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händlerische  Thätigkeit  sich  auf  den  Messverkauf  beschränkt 
zu  haben  scheint,  solche  Genossen  besessen  hat,  ist  von 
KircfahofT  klar  erwiesen;  dass  femer  Hans  Kobei^^  die- 
ser Art  des  gemeinsamen  Verlages  nicht  fremd  war,  belegt 
seine  Verlagsgemeinschaft  mit  Pariser  Buchdruckern  wie  Josse 
Bade  und  Jean  Petit*,  mit  denen  Franz  Birckmann  und 
die  liasclcr  in  früherer  Zeit  in  besonders  naher  \'erbin- 
clung  standen,  bis  Streitigkeiten  über  die  Verlagsübernahme 
Erasmischer  Scliriften  zwischen  Badius  und  Froben  aus- 
brachen. 

Auch  in  den  zwanziger  Jahren  war  der  Verkehr  der 
Koberger  mit  Basel  lebhaft.  Koberger  wurde  auch  oft  von 
Erasmus  als  Übermittler  von  Geschenken  und  Überbringer 
von  Briefen  erwähnt  und  mancherlei  derartige  Notizen  mö- 
gen sich  noch  unter  dem  Vornamen  Johannes  verbergen. 
Als  Varenbuler  klagte,  Capito  habe  ihm  ein  Buch  zu  teuer 
von  Koberger  gekauft,  schrieb  Erasmus  an  Pirckheimer 
, Heiße  ihn  guten  Mutes  sein.  Ich  werde  veranlassen,  dass 
dorthin,  was  es  auch  sei,  gut  bezahlt  werde." 

Unzweifelhaft  hat  Hans  Koberger  gerade  diese  Art  des 
Buchhandels  betrieben.  Diesen  Umstand  hatte  wohl  Christoph 
Scheurl  im  Auge,  als  er  15 17  behauptete,  dass  Hans  Koberger 
bei  den  Deutschen  die  Führerschaft  aufrecht  erhalte,  selbst 
aber  nichts  drucke.  Das  Gleiche,  und  wohl  in  bezug  auf 
Basel,  muss  die  Vorrede  zu  dem  von  Adam  Petri  gedruckten 
Evangelistarium  des  Marcus  Marulus  im  Auge  haben,  da  sich 
dort  trotz  der  bescheidenen  Zahl  von  Werken,  welche  Hans 
Kobergcrs  Namen  tragen,  die  Angabe  findet;  , Unseres 
Deutschland  ehrbarer  Nürnberger  Johannes  Koburger,  der 
nicht  ablässt  unser  Vaterland  zu  nähren  und  zu  bereichem.* 

Die  Baseler  Gesellschaft  ist  kurz  vor  Frobens  1527  er- 
folgtem Tode  ins  Wanken  gekommen,  zumal  damals  die 
wichtigen  Beziehungen  zu  Franz  Birckmann  infolge  von  dessen 
gänzlicher  Unverlässlichkeit ,  auch  infolge  der  veränderten 
Absatzverhältnisse,  ganz  abgebrochen  wurden. 

Auch  Koberger  c^ecrcnüber  mochte  sich  das  Verhältnis  auf 
der  alten  Grundlage  unter  den  veränderten  Zeitumstanden  kaum 
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mehr  erfolgreich  fortfuhren  lassen.  Wohl  gegen  Ende  des 
Jahres  1526  schrieb  Pirckheimer  laut  einem  Briefentwurf', 
welcher  die  Antwort  auf  eine  Bitte  um  Verlagsempfehlung 
seitens  Cuspinians'  zu  geben  scheint:  ,Ich  habe  über  diese 

Angelegenheit  mit  Kober  j  cr  gesprochen,  aber  er  klagt,  dass 
niemand  mehr  Wissenschaft  betreibt,  niemand  Buclier  kauft; 
er  hat  dieserhalb  das  Gesellschaftsverhältnis  mit  den  Baseler 
Druckern  gelöst,  welche  fast  alle  von  ihrem  Gewerbe  ab- 
stehen, so  gehen  in  dieser  kläglichen  Zeit  alle  Wissenschaften 
2U  Grunde,  wird  die  Litteratur  zu  Grunde  gerichtet,  dass 
nicht  Hoffnung  ist  sie  wieder  aufzurichten;  er  hat  deshalb 
jeden  Druckvertrag  abgelehnt,  weil  er  daran  verzweifele,  noch 
weiter  Bücher  verkaufen  zu  können/ 

So  rasch  löste  sidi  doch  das  alte  Verhältnis  nicht;  ob 
die  dritte  groI.\e  Ausgabe  der  Werke  Augustins,  von  Erasmus 
in  zehn  Bänden  herausgegeben ,  über  welcher  Hans  Proben 
Ende  1527  starb,  wie  einst  Hans  Amerbach  über  der  des 
Hieronymus,  wiederum  von  den  Kobcrgern  mit  unternommen 
wurde ^  ist  nicht  ersichtlich,  doch  überdauerte  die  alte  Ge- 
meinschait  auch  Hans  Frobens  Leben  und  übertrug  sich  auf 
dessen  ältesten  Sohn  Hieronymus.  Ein  Brief  Pirckheimers^ 
an  Beatus  Rhenanus  aus  der  letzten  Zeit  seines  Lebens, 
1529  oder  1530,  gibt  einen  wesentlich  andern  Besdieid  auf 
eine  Bitte  um  Verlagsv'erniiltclung ;  , Deine  höchst  ehren- 
werten Arbeiten  (diese  Deine  Germanica)  habe  ich  denn 
unserm  Koberger,  wie  sich  gebührte,  anempfohlen  und  habe 
den  Mann  veranlasst,  dass  er  sie  dem  Drucke  zu  übergeben 
unternimmt,  wenn  er  sonst  mit  Dir  übereinkommen  kann, 
wie  Du  aus  seinen  Briefen  klar  ersehen  wirst*  Beatus  Rhe- 
nanus, welcher  einst  die  Verhandlungen  Lachners  mit  Eras- 
mus über  von  Koberger  zu  zahlendes  Bearbeitungshonorar 
geführt  hatte,  war  damals  noch  immer  fiir  die  Frobensche 
Druckerei  in  Basel  thätig ;  was  war  natüi iicher ,  als  dass 
Hieronymus  Proben  seine  Werke  druckte  ?  seinen  Namen 
trägst  denn  auch  sein  für  die  junge  deutsche  Geschichtsfor- 
schung wichtiges  Werk:  Drei  Bücher  deutscher  Geschichte; 
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nach  dem  Pirckheimerschen  Briefe  ist  aber  kaum  zu  zweifeln, 
dass  Kobeiger  der  Verleger  war. 

Die  letzte  Mitteilung  über  geschäftliche  Thätigkeit  der 
Koberger  überhaupt  ist  ein  Zeugnis  fiir  die  Beziehungen  zu 
Basel.  Der  Poet  Eoban  Hessus^  meldete  1532  einem  huma- 
nistischen i'rcunde ,  der  gewünschten  Klassiker  seien  viele 
Exemplare  bei  unserm  Koberger.  aber  in  Baseler  Ausgaben. 
Das  Bedauern  des  humanistischen  Poeten,  nicht  die  modi- 
schen italienischen  Ausgaben  zu  finden,  erweist,  dass  die 
Koberger  fast  zu  treulich  bis  zuletzt  an  den.  Baselern  fest- 
gehalten haben. 

Ähnliche  Verhältnisse  wie  mit  den  Baseler  Druckern 
unterhielt  Koberger  mit  denen  andrer  bedeutender  Druck- 
städte,  so  namentlich  mit  denen  seiner  Vaterstadt,  sowie  mit 
Druckern  von  Lyon  und  Paris. 

Es  fehlen  Quellen,  wie  solche  in  den  Geschäftsbrief- 
Wechseln  sich  für  die  umfänglichen  Beziehungen  zu  Basel 
ergeben  haben,  doch  tritt  nach  den  bibliographischen  Auf- 
zeichnungen Nürnberg  und  Lyon  im  Drucke  noch  mit  mehr 
für  die  Koberger  gelieferten  Werken  auf  als  Basel. 

In  Paris  kommt  der  Name  Hans  Kobergers  geradezu 
gemeinsam  mit  denen  dortiger  Gewerbsgenossen  vor.  So 
ist  auf  dem  von  Jodocus  Badius  Ascensius  15 10  herausge- 
gebenen und  gedruckten  Valerius  Maximus  lateinisch  ver- 
merkt: ,Wird  verkauft  von  Ascensius  selbst,  Hans  Klein 
und  Hans  Koberger-,  sowie  auf  den  im  gleichen  Jahre  von 
Berthold  Remboldt  gedruckten  Sermonen  Augustins  aufge- 
druckt: , Findest  Du  beim  Drucker  selbst  und  in  den  Offi- 
zinen des  Hans  Koberger  und  Jodocus  Badius  käuflich.^ 
Mit  diesen  Verhältnissen  mag  es  wohl  zusammenhangen,  dass 
Jodocus  Badius  unter  besonderer  Bezugnahme  auf  Hans 
Ameibach  und  die  Baseler  Drucker  dem  Anthoni  Kobetger 
die  Briefe  des  Angelus  Politinus  mit  jener  glänzenden  Wid- 
mungsepistcl  zueignete. 

Ähnlich  lagen  auch  die  Dinge  in  Deutschland.  Thomas 
Anshelm,  Druckerherr  und  Biicherverkäufcr  in  Hagenau,  war 
nicht  nur  Lohndrucker  und  selbständiger  Verlier,  sondern 
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gab  auch  laut  seines  Briefes  von  1518  Auflagen  oder  Teile 
solcher  an  Koberger  zum  Vertriebe  ab:  Jn  dem  Pässlein 
findet  ihr  270  Grammatica  (Reuchlins?)  und  3  Dictionarius 
hebräisch,  nicht  mehr  habe  ich  derselben  jetzt  bei  mir,  25 
Kabalista  und  den  Defekt  in  die  Grammatica,  die  ich  Euch 
vorgeschickt  habe.'  Das  Verhähnis  Kobergers  zu  Grüninger 
in  Straßburg  war  nach  einem  Briefe  vom  Mai  1501  an 
Amerbach  nicht  so  eng  und  verbindend  wie  das  zur  Baseler 
Gesellschaft.  Gerade  zu  jener  Zeit  walteten  bei  Grüninger 
Beziehungren  zu  Augsburg  vor.  Es  ist  der  Entwurf  eines 
Vertragfes'  zwischen  ihm  und  dem  Buchhändler  Hans  Schön- 
sperger  zu  Augsbur^^  vom  24.  März  1502  erhalten,  welcher 
die  selbständige  Unternehmung  des  Druckers,  dessen  Be- 
teiligung' am  Vertrieb  und  die  hierbei  auferle^jlc  Bcschrän- 
kuncj^  auf  den  Verkauf  am  Orte  mit  Ausschluss  fremder 
Märkte  und  Kunden,  sowie  den  Verzicht  auf  Neudruck 
binnen  bestimmter  Zeit  anschaulich  schildert  und  einen  Rück- 
schluss  auf  die  Art  der  Beziehungen  Grüningers  zu  Kobei^er 
gestattet: 

Jch  Johannes  Grüninger,  Büiger  und  Buchdrucker  in 
der  Stadt  zu  Straßburg  bekenne  mich  mit  diesem  offenen 
Brief,  dass  mir  der  vornehme  und  ehrisame  Hans  Schon- 

sperg,  Bürger  zu  Augsburg,  recht  und  redlich  abgekauft,  ich 
ihm  auch  nachfolgender  Form  unterscheidlich  zu  Kauf  ge- 
geben habe  eines  neu  aufgerichteten  Werks  genannt  Passio- 
nalia,  nämlich  eintausend  Stück  derselbigen  Bücher,  davon 
ich  nicht  mehr  denn  zweihmidert  behalten  und  die  nirgend 
anders  denn  in  gemeldeter  Stadt  StraOburg  vertreiben  und 
verkaufen  und  keins  derselbigen  unter  einem  Rheinischen 
Gulden  hingeben  und  die  übrigen  achthundert,  so  noch 
vorhanden  in  meinem  Gewahrsam  sind,  die  soll  und  will  ich 
ihm  zusamt  den  Formen,  so  dann  in  das  Holz  geschnit- 
ten und  den  Figuren,  der  seien  wenig-  oder  viel,  klein  oder 
groß,  in  jedes  Buch  geliurig  ausbereitet  und  gefertigt  sein 
werden,  liefern  und  antworten,  wann  dess  der  gemeldete 
Hans  Schonsperger,  seine  Erben  oder  Inhalter  dieses  Ikiefes 
von  seinen  wegen  nicht  länger  entbehren  wollen;  hierum 
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und  in  Kraft  solches  aufgerichteten  Kaufd  gerede,  gelobe 
und  verspreche  ich  obgemeldeter  Johannes  för  mich,  mteine 
Erben  oder  wen  solch  nachgemeldete  Auszüge  berühren, 
dass  ich  des  vermeldeten  Werks  innerhalb  sechs  Jahren, 
den  nächsten  so  unmittelbar  einander  nachfolgend  erscheinen 
werden,  keins  nicht  mehr  drucken  oder  aufzurichten  ver- 
schaffen, auch  durch  micli  oder  andere  meine  Freunde  und 
Gesinde  weder  Hilfe.  Rat.  W)rschub  oder  Beistand  dazu 
heimlich  noch  öffentlich .  wie  jemand  .solches  erdenken,  mir 
zu  Vorteil  und  gedachtem  Hansen  zu  Nachteil  und  Scha- 
den gereichen  möchte'  u.  s.  w.  Auch  zu  Koberger  be- 
standen Beziehungen  Grüningers  durch  ein  Menschenalter, 
wenn  sich  dieselben  auch  im  allgemeinen  nicht  auf  den 
Druckwerken  aussprachen ;  im  Herbste  1496  hatte  Kobeiger 
einen  Boten  nach  StraiSburg  müssen  schicken,  der  nur  die 
Gelegenheit  benutzte  noch  weiter  nach  Basel  zu  gehen ,  im 
Frühjahr  darauf  machte  er  durch  Grüninger  eine  Sendung ;  auf 
einem  Druckwerke  Grüningers  von  15 10  ist  Koberger  als  Ver- 
leger zu  ersehen;  der  Ptolemäus  von  1525  trägt  den  Vermerk 
,auf  gemeinsame  Kosten  mit  Hans  Koberger*  ^.  Vom  Ptole- 
mäus druckte  Grüninger  500  für  sich  selbst,  500  für  Koberger, 
doch  in  einiger  Verschiedenheit,  denn  die  Kobergerschen  ge- 
dachte er  ohne  Leisten  zu  drucken,  die  eigenen  Exemplare 
mit  einem  besonders  ausführlichen  Raster;  der  Druck  von 
500  deutschen  Exemplaren  unterblieb  wohl.  Für  die  Druck- 
berechnung wünschte  Grüninger  bei  diesem  Werke  etwas 
abweichende  Bestimmunofen,  er  schrieb:  ,So  habe  ich  erst- 
mals  Euch  meine  Verschreibung  geschickt,  wie  ich  drucken 
soll  und  dass  Ihr  mir  50  fl.  Zusteuer  sollet  geben  in  dieser 
Teurung  und  für  die  halben  Tafeln,  nun  will  ich  7  fl. 
nachlassen  und  die  2  Carta  und  Mapa  und  ist  da  noch  ein 
DisapeP,  ein  Augustinus  und  mehr  verlegen,  will  ich  Euch 
wiedergeben,  dass  wir  dann  quitt  seien,  und  dass  Ihr  mir 
noch  20  fl.  gebet  und  mir  20  dazu  leihet  jetzt  zu  Frank- 
furt, damit  ich  nicht  gedrungen  werde  in  die  Ptolemäus  zu 
greifen.' 

Auf  Gemeinsamkeit  war  auch  der  Vorschlag  bei  der 
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Carta  marina  gedacht,  nur  dass  bei  diesem  Werke  die 
Anregung  von  Grüninger  ausging,  ,wenn  Euch  geliebt, 
will  ich  Euch  mit  lassen  haben,  deutsch  und  latein  zu 
drucken/ 

Als  Grüninger  1529,  in  welchem  Jahre  sein  letzter  Druck 
erschien,  eine  zweite  Aull. ige  des  Ptolemäus  anregte,  schrieb 
er  an  Pirckheimer  .sind  etliche,  wollten  ihn  mit  mir  drucken 
oder  mir  ihn  verdingen ;  wo  l-lucre  Würde  nicht  darin  wollte 
helfen ,  so  würde  ich  leicht  das  Verding  annehmen ,  aber 
viel  lieber  wollte  ich  Teil  haben,  und  ihn  mit  Herr  Kober- 
gem  drucken,  und  Euerer  Würde  unverteilt  guten  Willen 
machen,  wiewohl  ich  Kobeigem  noch  nicht  davon  gesi^ 
habe'. 

Auch  reine  Verleger  thaten  sich  zu  solcher  Gemeinschaft 

zusammen,  so  ist  der  Plinius  ^  von  1 5 1 8  vom  Drucker  Thomas 
Anshelm  in  Hagenau  auf  Kosten  Hans  Kobergers  und  Lucas 
Alantsecs,  des  bekannten  humanistischen  Verl^ers  in  Wien, 
gedruckt  worden. 

Auf  ein  Doppclbündnis  der  Wittenberger  mit  der  Nürn- 
berg-Baseler Gesellschaft  g^ng  Luthers  Vorschlag  von  1525 
hinaus;  Drucker  am  Rhein ^  hatten  angetragen,  sich  mit 
seinen  Druckern,  d.  h.  seinen  Verl^ern,  also  Döring,  Kra- 
nach und  Kluge,  und  mittelbar  auch  mit  dem  für  sie  thätigen 
Drucker  Lufft,  ,in  Bund  zu  geben^  ,Weil  aber  der  Koburger 
vorlängst  mit  mir  hat  reden  lassen,  und  ich  mich  dazumal 
erbot,  was  ich  vermochte,  sollte  an  mir  nicht  mangeln ;  dem 
Verheißen  nach,  wie  ich  mich  erinnere,  habe  ich  meiner 
Drucker  Vornehmen  unternommen  und  aufgehalten  und  vor- 
geschlagen, ob  sie  den  Koburger  wollten  oder  möchten 
leiden  in  solchem  Bund  und  Handel,  sollte  vielleicht  auf 
beiden  Teilen  nützlicher  und  zuträglicher  sein.  Demnach 
ist  meine  Bitte  und  freundlich  Ansuchen,  wo  es  Euch  nicht 
zu  schwer  wäre,  wolltet  solches  mein  Schreiben  an  den 
Koburger  lassen  gelangen,  und  darein  mit  raten,  was  das 
Beste  zu  thun  wäre,  denn  Briefs  Zeiger  darum  von  uns 
abgefertiget,  solches  mit  dem  Koburgern  zu  unterreden  und 
zu  hören.    Ich  achte,  es  solle  dem  Koburger  nicht  schäd- 
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lieh  seiii)  weil  wir  lebten ,  so  er  den  Vordruck  und  Laden 
bei  uns  zn  Wittenberg  überkäme  samt  meinen  Druckern, 
davon  sie  selbst  weiter  wohl  werden  sich  beratschlagen  und 
unterreden.* 

Bald  nach  Erfindung  der  Huclulruckerkiinst  hervor- 
tretend haben  also  derartige  Konunanditverhältnisse  bis  in 
die  Reformationszeit  hinein  eine  Haiiptgrundlage  des  Ver- 
lagswesens,, nicht  nur  des  der  Koberger,  gebildet.  iVhrüiche 
Verhältnisse  haben,  wie  das  in  erleuchtender  Weise  aus 
einem  von  Kirchhoff  ^  mi^eteilten  Beispiele  hervorgeht,  den 
Associationsverhältnissen  von  Buchhändlern  untereinander 
noch  kurz  vor  dem  30jährigen  Krieg  zu  Grunde  gelten. 

In  Ländern,'  wo  ein  weitverbreiteter  Sortimentshandel 
fehlt  oder  das  Absatzgebiet  fiir  gewisse  Werke  eng  begrenzt 
ist.  haben  sich  die  alten  Kommanditverhältnisse  erhalten,  so 
bis  ins  vergangene  Jahrhundert  in  England,  während  in  den 
Niederlanden  für  wichtige  Unternehmungen  derartige  Ver- 
lagsbündnisse noch  heute  sich  bewähren. 

Diese  Verhältnisse  haben  mit  der  jetzt  und  damals  noch 
mehr  brauchlichen  Kommanditbeteiligung  von  Geldmännem 
wenig  zu  thun;  sie  stellen  Verlagsbündnisse  zwischen  ein- 
ander gelegentlich  widerstrebenden  und  dodi  aufeinander 
angewiesenen  Berufsgenossen  dsur,  der  beiderseits  selb- 
ständig wagenden  beziehentlich  verlegenden  Drucker  und 
Händler.  Solcher  Bund  gab  denjenigen  Druckerunternehmern, 
welche  nicht  Weltverbindungen  zu  unterhalten  vermochten, 
die  Möglichkeit  zur  Beschäftigung  ihrer  Pressen  an  den  Vor- 
teilen des  Weltverkehrs  teilzunehmen,  ohne  doch,  wie  sonst 
in  der  Zeit  des  Proprehandels  nötig,  ihren  Arbeitsbetrieb 
zu  verlassen;  den  Großhändlern  aber  bot  die  enge  und 
dauerhafte  Verknüpfung  mit  den  selbstthätigen  Druckern 
eine  Gewähr  wider  den  Hauptfeind  ihrer  Verlagswerke, 
wider  den  Nachdruck. 

Das  Bestehen  eines  im  Mittelalter  wurzelnden  buchhänd- 
lerischen Großhandels  war  die  Voraussetzung  dieser  eigen- 
artigen, kraftvollen  Verlagsform,  welche  doch  niclit  ganz 
unbedeiiklich  an  den  , Fürkauf'  erinnerte,  welcher  die  Fugger 
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ZU  einer  Weltmacht  erhoben  hatte,  aber  doch  in  seinen 
Auswüchsen  nicht  nur  den  Anhängern  des  Buntschuh  als 
ein  Krebsschaden  des  Volkswohls  erschien,  denn  schon  1495^ 
erfolgte  ein  Verbot  der  großen  Kaufmann^esellschaften  und 

1 5 1 2  2  ward  von  Reichswegen  auf  dem  Tage  zu  Köln  gegen 
die  Handelsgesellschaften  eingeschritten. 

Mochte  auch  zunächst  der  Sturz  dieses  mächtigen,  ehr- 
baren Großhandels  durch  das  Eindrängen  minder  tüchtiger 
Händlerscharen  weniger  achtens\\ertcr  Berufsauffassung  be- 
klagenswert erscheinen,  so  wurden  doch  im  Wirbelsturm  des 
reformatorischen  Wanderdrucks,  Tagesverlags  und  Kleinver- 
triebs die  Keime  in  den  Boden  gesenkt ,  aus  denen  mit 
der  Zeit  aller  Orten  der  deutsche  Sortimentshandel  erwach- 
sen ist. 

Das  Aufkommen  des  ständigen  Kleinhandels  ermöglichte 
den  reinen  Verlag,  welcher  den  Druck,  sei  es  selbst  ausübend 
sei  es  durch  die  Beschäftigung  anderer,  zum  Ililfsgewerbe 
herabdrückte,  und  seinerseits  dem  eigenen  Vertriebe  in  der 
Hauptsache  entsalzte.  Wichtiger  aber  noch  für  die  Geschichte 
des  Buchhandels  als  die  Scheidung  von  Verlag  und  Druck 
war  die  Abtrennung  des  Vertriebes  vom  Verlag.  Diese  Ar- 
beitsteilung bedeutete  eine  Fortentwickelung  des  Ganzen, 
wenngleich  Drucker  und  Verleger  hierbei  zunächst  einen 
Schritt  rückwärts  thun  mussten,  da  der  Drucker  in  seiner 
Unselbständigkeit  auf  den  Lohn  für  die  sich  gerade  bietende 
/Vrbeit  beschränkt  wurde,  während  der  Verleger  der  Klein- 
verkäufer nicht  sicher  war  und  den  Berufsgenossen  nichts 
zu  bieten  vermochte,  um  sie  von  dem  nunmehr  entfesselten 
Nachdruck  abzuhalten. 
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5.  Vordruck  und  Nachdruck. 

Die  Gegenwart  erkennt  ein  Eigentumsrecht  des  geistigen 
Urhebers  an,  das  sie  zumeist  ein  Mensdienalter  nadi  dessen 

Tode  achtet:  begffündet  dieselbe  ein  derartiges  Recht  auf 
einen  dem  geistigen  Schaffen  innewohnenden  ausschließen- 
den Rigentumsanspruch ,  so  ist  dies ,  wenn  es  auch  we<Ten 
willkürHchen  lierausgreifcns  eines  Faktors  der  Produktion  zu 
harter  Einseitigkeit  führt,  doch  folgerichtig  durchgeführt 
worden.  Die  geschichtliche  Entwickdung  aber  hat  andern 
gleichfalls  einseitigen  Ausgang  genommen ;  das  Recht  wider 
Nachdruck  gründete  sich  zunächst  auf  die  sitüiche  Verurtei- 
lung unanständig  schädigenden  Wettbewerbes  wider  die  ge- 
werbliche Thätigkeit  des  geschäftlichen  Unternehmers,  des 
Druckers  und  Verlegers ,  welcher  ein  litterarisches  Gut  er- 
zeugt oder  erworben  oder  docli  auf  herrenlosem  Gebiete  zuerst 
besitzergreifend  seine  Flagge  entfaltet  hatte:  als  dies  unge- 
schriebene Recht  des  ersten  staatlich  angeordneten  Schutzes 
teilhaftig  ward,  erhielt  es  die  Form  eines  gewerblichen 
Schutzprivilegs  gegen  die  Berufsgenossen.  Seitdem  hat  man 
das  auf  dem  natiirlichen  Recht  des  Unternehmers  zur  Gel- 
tung gediehene  höhere  Recht  des  geistigen  Urhebers,  nur 
durch  das  höchste  Recht  des  Volkes  auf  den  zum  Allgemein- 
gut gewordenen  Geistesschatz  beschränkt,  an  die  Stelle  des 
Gcwerbeschutzes  gesetzt,  zugleich  aber,  um  eine  sichere 
rechtliche  Grenze  zu  erhalten ,  außerhalb  dieser  Begrenzung 
den  schonungslosen  Nachdruck  gutgeheißen.  So  sind,  da 
man  der  alten  Grundlagen  jener  Entwickeiung  zu  einer  Zeit 
vergaß,  als  man  alle  Formen  gewerblichen  Sonderschutzes 
{iir  verwerfUch  zu  erachten  begann,  freilich  auch  die  alten 
und  ganz  ehrenwerten  Begriffe  von  der  Nichtwohlanständig- 
keit des  Nach-  und  Widerdruckes  der  Erreichung  eines  rein 
geistigen  Zieles  halber  preisgegeben  worden,  anstatt  dass 
man  den  beiden  wohlberechtigten  und  aufeinander  angewie- 
senen Gliedern  in  der  litterarischen  Produktion  gleichmäßig 
selbständigen  Rechtsschutz  gewährt  hätte  K 

Es  wird  deshalb  nicht  befremden,  dass  die  Zeiten  litte- 
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rarischen  Faustrechts,  die  ersten  Jahrzehnte  nach  Gutenberg, 
welche  staatlichen  Rechtsschutzes  durchaus  entbehrten,  die 
härtesten  Urteile  über  Nachdruck  von  solchen  Werken  liefern, 
welche  nach  der  gegenwärtigen  Gesetzgebung  und  Anschau- 
ui^^eise  unbeanstandet  hätten  nachgedruckt  werden  dürfen. 

Eine  deutliche  Vorstellung  von  der  Auffassung^  des 
Nachdruckes  in  der  ersten  Zeit  des  Druckes  wird  durch 
nähere  Betrachtung  der  p^elegentlich  der  Kommanditvcrhält- 
nisse  zwischen  Druckern  und  Verlegern  zu  Tage  tretenden 
Anschauungen  gewonnen. 

Gleich  in  dem  zuerst  eru'ähnten  derartigen  Verhältnisse 
Antfaoni  Kobergers,  weldies  den  Verlag  der  Glossa  ordinaria 
des  Walafrid  Strabo  zum  Gegenstand  hatte,  spielte  die 
Nachdrucksfrage  eine  wesentliche  Rolle.  Amerbach  oder 
einen  seiner  Genossen  mochte  das  großartige  Dnickgesdiäft 
gereizt  haben ,  welches  A.  Rusch  und  er  selbst  bei  diesem 
Unternehmen  gemacht  hatte,  er  kam  deshalb  gleich  nach 
Vollendung  der  ersten  Ausgabe  auf  den  Gedanken,  das 
große  Eibehverk  nachzudrucken;  als  dies  bekannt  wurde  und 
Amerbachs  Genosse  Hans  Petri  dies  bestätigte,  suchte 
A.  Rusch  ihn  von  dem  Vorhaben  abzubringen:  ,Mir  würde 
die  Sache  schädlich  sein  und  Euch  wenig  nützen;  ich  habe 
nämlich  bei  mir  in  meinem  Besitze  gegen  hundert  Glossen, 
welche  ich  ohne  Wissen  Koburgers  zurückbehalten  habe,  um 
nicht  ganz  und  gar  entblößt  zu  sein,  sondern  täglich  auch 
et\vas  Geld  für  den  täglichen  Hausbedarf  einzunehmen.  Wo 
und  wann  soll  ich  nun  diese  verkaufen ,  während  Ihr  eine 
für  drei  oder  vier  Gulden  preisgebt.  Außerdem  wisst  Ihr, 
dass  all  mein  V^ermögen  Anthonius  Koberger  in  Händen 
hält,  und  er  auf  weitgesteckte  Ziele  Zahlung*  zu  leisten  sich 
verbunden  hat;  wenn  der  geschädigt  würde,  zumal  in  dieser 
Sache,  welche  ich  Dir  zum  Geschenk  i^emacht  habe,  wer 
wäre,  der  mich  bezaUte?  Vermutlich  würde  er  daraus  Ver- 
anlassung nehmen ,  dass  ich  nie  zu  voller  Zahlung  käme. 
Das  bitte  ich ,  mehr  als  sich  schreiben  lässt ,  erwaget ,  und 
vergeltet  mir  nicht  die  vielen  W  ohlthaten,  welche  ich  Euch 
mit  fröhlicher  Miene  so  gern  erwiesen  habe,  als  auch  später 
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erweisen  kann,  mit  Übel,  ja  mit  mehr  als  Übel,  nämlich 
mit  der  Zerstörung  meines  gesamten  Vermögens ;  und  wenn 
Euch  Anthonius  Kobuiger  die  Galle  erregt  hat,  bin  nicht 
ich  deshalb  zu  verdammen,  wahrlich  gebet  nach,  auf  dass 
wir  mit  Recht  in  dieser  heiligen  Zeit  beten:  vergib  uns  un- 
sere Schulden  wie  auch  wir  u.  s.  f.  Lebet  also  glücklich 
und  schreibt  wieder,  und  wann  Ihr  nach  Frankfurt  geht, 
kehrt  in  mein  Haus  ein,  dort  wird  bis  zu  Eurer  Ankunft  ein 
ungeheures  Tier  von  einem  Hecht  auflDCwahrt. ' 

Die  Sache  scheint  denn  beim  fröhlichen  Schmause  auf 
der  Messreise  gütlich  bejfrelegt  worden  zu  sein;  aus  dem 
Schrecke  Ruschs  über  Amerbachs  Pläne  ist  aber  ersichtlich, 
wie  weise  Koberger  handelte,  wenn  er,  statt'  alles  selbst  zu 
drucken,  solche  unternehmungslustige  Männer  durch  Auftrage 
sich  verband,  indem  er  zugleich  durch  Übernahme  der  ge- 
samten Exemplare  den  vorzeitigen  Nachdruck  durch  Dritte 
zu  verhindern  suchte  und  durch  vorsichtige  langerstreckte 
Zahlungsbedingungen  sich  der  Drucker  versicherte ;  Koberger 
hat  es  verstanden ,  den  gewandten  Rusch ,  wider  den  Recht 
zu  gewinnen  andere  zu  Prozess  und  Apellation  ^  schreiten 
mussten,  dauernd  an  sich  zu  fesseln  und  durch  ihn  auch  auf 
Amerbach  zu  wirken,  weldien  er  hierdurch  wiederholt  an 
der  Ausführung  ihm  schädlicher  Unternehmungen  verhin- 
derte. So  half  man  sich  also  in  jenen  Zeiten  des  litterari- 
schen Faustrechtes,  indem  man  die  Berufsgenossen  durch 
gegenseitigen  Vorteil  aneinander  kettete  und  gefährlichen 
Wettbewerb  bald  durch  Drohung,  bald  durch  gütliche  Ver- 
einbarung beseitigte. 

Die  gegenseitige  Rücksichtnahme  führte  im  Verlaufe  zu 
ausdrücklichen  Vereinbarungen;  nicht  nur  dass  die  unter  sich 
geeinten  Baseler  Genossen  Koberger  nicht  nachdrucken  soll- 
ten, auch  mit  andern  Baseler  Druckern  hatte  Koberger  Glei- 
ches verabredet.  So  schrieb  Koberger  im  Mai  1496  an 
Amerbach:  ,Ich  bitt  .Euch,  wöUet  Meister  Nildas  sa^en, 
ich  habe  den  Mefiret  ungefähr  vor  einem  Monate  angefon- 
gen;  verstand  ich,  er  habe  gesagt  er  wolle  ihn  auch  drucken: 
nun  habt  Ihr  eine  Richtung  zwischen  uns  gemacht  in  der 
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Herbstmesse  zu  Frankfurt,  dass  Keiner  wider  den  Andern 
drucken  soll,  und  darum  wollet  ihm  Solches  kund  thun ;  ob 

er  ihn  dann  über  das  drucken  will,  muss  ich's  geschehen 
lassen.*  Meister  Nikolaus  Kessler*  in  Basel  hat  Meffrets 
Garten  der  Königin  nach  einem  Briefe  Ruschs  an  Amerbacli 
schon  1485  gemeinsam  mit  Amerbachs  damaligem  Genossen 
Jakob  von  Pfortzheim  gedruckt,  es  findet  sich  auch  eine  ihm 
zugeschriebene  Ausgabe  ohne  Jahrzahl ;  für  das  Jahr  1487 
fuhren  die  Druckverzeichnisse  sowohl  von  Kessler  als  von 
Kobeiiger  eine  Ausgabe  des  Werkes  an,  vielleicht  dass  dieses 
Widereinander  mit  zu  einer  Vereinbarung  gefuhrt  hat;  eine 
Ausgabe  des  Jahres  1496  (24.  August)  findet  sich  nur  für  Ko- 
berger  bibliographisch  verzeichnet,  desgleichen  im  Jahre  1500. 

Die  Vereinbarungen  wider  Nachdruck  erwiesen  sich  also 
nicht  al5  allzu  zuverlässlich,  jedenfalls  war  es  für  den  großen 
Verleger  geboten,  möglichst  sorglich  auf  alle  Gerüchte  über 
geplante  buchhändlerische  Unternehmungen  acht  zu  geben; 
wie  bei  Meffret,  so  hat  Koberger  dann  auch  bei  einer  großen 
Reihe  von  andern  Werken  der  Baseler  schon  vor  der  Ver- 
öffentlichui^  bald  In  Frankfurt,  bald  in  Paris  zumal  durch 
seine  Diener  Kunde  erhalten,  so  von  den  kleinen  Dekre- 
ten, der  Glossa  ordinaria,  der  Chronik  Antonins,  den  Wer- 
ken des  h.  Augustins  und  Hieronymus. 

Ließ  es  Koberger  leichtmütig  über  sich  ergchen .  wenn 
Buchdrucker,  welche  er  nicht  beschäftigte,  ihm  nachdruck- 
ten, so  war  er  empört,  wenn  die  näheren  Geschäftsgenossen 
ihren  Nachdruckergelüsten  frönen  wollten.  Als  die  Baseler 
wie  einst  gleich  nach  der  Ausgabe  der  Glossa  ordinaria  von 
1478 — 1480,  so  nach  der  Glossa  ordinaria  mit  den  Postillen 
des  Lyra  von  1498 — 1502  sofort  einen  Nachdruck  planten, 
schrieb  Koberger  am  28.  Jan.  1501  an  Amerbach  wider 
Hans  Peter:  .Sagt  Meister  Hansen  meinen  freundlichen 
Gruß  und  willigen  Dienst;  es  hat  einen  großen  Laut,  man 
drucke  die  Gloss  ordinaria  wieder  auf  ein  neues :  bringt  mir 
wahrlich  einen  großen  Scheden  im  Verkaufen  und  geschieht 
mir  wahrlich  Gewalt  und  groß  Unrecht ;  mir  bleibt  mein 
Werk  also  liegen.'    ,Ich  hatte  mich  versehen,  Meister  Hans 
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hätte  mein  verschont  und  des  Getrauens  noch  will  sein,  er 
verschone  mein  so  lang,  bis  ich  ihm  ganze  Zahlung  habe 
gethan.  Danach  ließ  ich  es  geschehen;  in  der  Zeit  hoffte 
ich  der  Glossa  auch  ninder  (?)  zu  machen.  Lieber  Meister  Hans 
wollet  solche  Meinung  freundlicherweise  mit  Meiste  Hansen 
reden. ' 

Die  Baseler  machten  Ausflüchte,  am  31.  März  1501 
schrieb  Kobcrj^cr  wieder  an  Amerbach :  .Item  Heber  Meister 
Hans,  als  ihr  mir  geschrieben  habt  und  dabei  gesandt  einen 
Brief,  den  Grüninger  geschrieben  hat  Meister  Hansen  und 
Meister  Hans  aus  demselben  Briefe  Ursache  nehmen  will, 
die  Glossa  ordinaria  zu  drucken,  bedünkt  mich  ein  unziem- 
lich unehrbar  Fümehmen  von  ihm ;  ich  habe  Euch  und  ihm 
oft  geschrieben,  auch  mündlich  zu  Frankfurt  gesagt,  wie  ich 
deren  noch  eine  große  Summe  unverkauft  hinter  mir  habe, 
denn  ein  solch  groß  Work  lässt  sich  nicht  also  vertreiben 
und  befremdet  mich  seines  Fürnehmens.  Ich  habe  freund- 
Hch  und  ehrbarlich  mit  ihm  gehandelt  und  er  will  mir  sol- 
chen Schaden  zufügen,  dass  ein  Jud  dem  andern  nicht  thun 
sollte.  Er  wollt  auch  nicht,  dass  ihm  dergleichen  geschähe 
von  mir  oder  von  Anderen ;  ihm  wird  auch  männiglich  übel 
darum  sprechen  und  bitt  Euch  noch  heut  auf  diese  Stund, 
wollet  davor  sein,  dass  er  die  Ding  nicht  fümehme  sondern 
abstehe.  Ich  hab  nicht  Lust  viel  davon  zu  schreiben,  son- 
dern ich  hab  ihm  geschrieben,  so  viel  als  sich  gebührt/ 
Am  26.  Mai  schrieb  Koberger  wiederum  an  Amerbach  in 
dieser  Ano^elegcnheit :  ,Als  Ihr  mir  erstlich  schreibt  Meister 
Hansen  halb,  dass  ihn  fremd  nehme,  dass  ich  Verdruss  habe, 
indem  dass  er  die  Glossa  ordinaria  wieder  angefangen  habe 
zu  drucken,  ist  nicht  ohne  Ursache,  ich  meine  dess  merk- 
lichen Schaden  und  mein  Werk  bleibt  mir  da  li^en  und 
nachdem  ich  das  Werk  in  großen  Würden  gehalten  habe, 
so  habe  ich  ihrer  nicht  so  viel  verkauft,  als  ob  ich  sie  hin- 
gegeben hätte  um  einen  Spott  und  ist  mir  noch  der  mehrere 
Teil  in  Gewalt  geblieben  ;  denn  ich  mich  Solches  von  Meister 
Hansen  nicht  versehen  hatte,  und  ob  er  schon  hätte  wollen 
drucken,  als  er  deim  thut,  so  hätte  ihm  doch  wohl  geziemt, 
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dass  er  mir  eine  Zeitlang  vorgesagt  hätte  oder  durch  Schrift 
Warnung  gethan,  damit  dass  ich  nicht  so  hart  damit  gehal- 
ten hätte  und  auch  das  meine  zu  Geld  gemacht  hätte.  Aber 
dieselbe  Treu  ist  ihm  ^egen  mir  nicht  gewesen :  ich  habe 
es  von  andern  vorlängst  gehurt,  auch  mir  von  meinen  Die- 
nern vorlängst  geschrieben  ist  worden.  Aber  ich  hab  ihm 
keinen  Glauben  nicht  wollen  geben,  so  lange  bis  ich  Eure 
Briefe  gesehen  habe.  Ich  habe  auch  längst  an  ihm  gemerkt, 
dass  er  mir  nicht  gegönnt  hat  des  Nutzen  oder  Gewinnung, 
so  ich  an  dem  Werke  gehabt  habe  bisher,  wiewohl  ihm  das 
zu  nutz  und  gut  kommen  wird,  denn  hätte  ich  solch  Werk 
nicht  so  hoch  und  wohl  gehialten  oder  wäre  das  Werk  an- 
fänglich in  andrer  Leute  Hände  gekommen,  so  hätte  Meister 
Hans  solch  Werk  mit  Nutz  nimmermehr  wieder  drucken 
mögen.  Item  lieber  Meister  Hans  als  Ihr  mir  schreibt,  so 
Meister  (Hans  Peter)  die  Glosse  nicht  gedruckt  hätte,  so 
hätte  ich  doch  dem  Grüninger  die  müssen  gönnen  zu  drucken, 
und  ich  sollte  Meister  Hansen  billiger  die  gönnen  zu  drucken, 
weil  er  mir  mehr  Dienste  bewiesen  habe  denn  Grüninger, 
ist  wohl  wahr  aber  seine  Dienste,  so  er  mir  gethan  hat,  sind 
ihm  so  hoch  und  wohl  bezahlt  worden,  viel  höher  denn  sie 
mir  ersprossen  sind.  Audi  hätte  mich  Solches  minder  auf 
Gruninger  verdrossen  denn  auf  Meister  Hansen,  denn  Chü- 
ninger  ist  mir  in  Solchem  nichts  schuldig  zu  thun  oder  zu 
lassen,  aber  Meister  Hans  wäre  des  Werkes  billiger  Weise 
länger  müßig  gegangen  oder  mir  vor  einer  ziemlichen  Zeit 
Warnung  gethan  und  mir  gesagt,  dass  er  solch  Werk  wieder 
drucken  hätte  wollen;  das  gar  nicht  geschehen  ist,  darum 
idi  ihm  wenig  Lobes  nachsagen  kann,  desgleichen  von  an- 
dern auch  nicht  höre,  dass  sie  ihm  solcher  seiner  Handlungen 
fast  Glimpf  geben,  wo  aber  Meister  Hans  einen  solchen  vor 
Händen  hätte,  der  ihm  nähme  Solches  für  eine  Ursache  und 
setzete  sich  der  Zalilung  und  brächte  den  Handel  in  hän- 
gende Appellation  und  hielte  ihm  vor  seine  Zahlung  fünf 
oder  sechs  Jahre  oder  vielleicht  sein  Lebtag,  das  wäre  wohl 
ein  rechtes  Salz  zu  dem  Wildpret,  das  ich  ob  Gott  will 
nicht  tiiun  will,  sondern  ihm  ehrbar  freundlich  gut  Zahlung 
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thun  will  als  ein  frommer,  und  will  das  Gott  befehlen,  was 
er  handelt,  das  mir  zu  Schaden  kommt/ 

Da  die  Gefahr  nicht  mehr  abzuwehren  war,  so  hatte 
Kobcrgcr,  gleich  als  ihm  Kunde  geworden,  ein  Kraftmittel 

angewandt:  drei  Tage  nach  der  letzten  Strafpredigt  meldete 
er  bereits  .ich  liabe  gesandt  300  Glossa  ordinaria  auf  Venedig 
um  die  da  zu  vcrstechen  an  andern  Büchern  und  liabe  wahr- 
lich eine  große  Summe  Geldes  auch  hinein  zu  Wechsel  ge- 
macht und  meinen  Vettern  Hansen  Koberger  auch  auf  Vene- 
dig gesandt  mitsamt  solchen  Büchern  und  hat  nicht  mögen 
schaffen  ....  und  bedarf  Glücks  dass  ich  mein  Haupt  gut 
wieder  kriege.* 

Die  Baseler  waren  bezüglich  des  Vertriebes  doch  auf 
Koberger  angewiesen  und  so  ward  der  Nachdruck  diesem 
angeboten;  am  21.  März  1502  schrieb  er  an  Amerbach: 
.Mir  hat  Meister  Hans  Peter  geschrieben  seines  Werkes  hal- 
ber auf  Meinuncr.  ihm  das  abzukaufen:  ist  mir  schwer  mit 
üim  zu  handeln .  Ihr  wisst ,  wie  es  mir  vor  mit  ihm  zuge- 
standen ist  und  sein  Nachdrucken  mir  zu  großem  Schaden 
gekommen  ist.  Aber  nicht  desto  minder,  nachdem  der 
Handel  in  deutschen  Landen  &st  auf  Euch,  ihm  und  mir 
ruht  und  steht,  so  wäre  ich  wohl  geneigt,  weiter  mit  Euch 
Beiden  zu  handeln,  aber  es  müsste  also  verkommen  werden, 
dass  Keiner  von  dem  Andern  Schadens  warten  wäre  noch 
besorgen  dürfte,  so  hoflte  ich  die  Werke  in  solchem  Werte 
zu  halten,  also  dass  wir  uns  des  Handels  unser  Lebtag  mit 
gutem  Nutz  brauchen  möchten  und  vielleicht  unsere  Nach- 
kommen auch  ihre  Nahrung  desto  bass  davon  haben  möch- 
ten. Aber  ich  versehe  mich  nichts  Endliches  mit  ihm  zu 
handeln,  er  wäre  denn  persönlich  bei  mir,  nicht  allein  dieses 
Werkes  halber,  sondern  andrer  mehr;  idi  habe  meinem  Vet- 
tern auch  mündlich  befohlen  mit  ihm  zu  reden;  was  seines 
Gefallens  ist,  dem  mag  er  nachkonmien. '  Der  Versuch  des 
Verlegers,  den  Nachdruck  seines  Druckers  selbst  durch  den 
ihm  angebotenen  Erwerb  unschädlicher  zu  machen,  gelang 
nur  zum  Teil:  nach  der  Ostermesse  schrieb  Koberger  an 
Amerbach:  ,Mir  schreibt  Hans  Feter^  wie  er  sein  Werk  halb 
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verkauft  habe,  und  als  man  mir  von  Frankfurt  davon  geschrie- 
ben hat,  so  wird  es  in  viel  Hände  kommen,  woUet  dazu 
helfen  und  raten,  dass  solch  Werk  in  gutem  Werte  gehalten 
werde,  denn  sollte  ein  Fall  oder  Unkauf  darein  g^emacht 
werden,  es  brächte  andern  Werken,  die  auf  kijnftige  Zeit 
gedruckt  möchten  werden,  einen  Nachteil.* 

Das  Werk  war  zur  Ostermesse  noch  nicht  ganz  ausge- 
druckt, erschien  im  Mai  1502;  laut  der  Schlussschrift  war  das 
Werk  besorgt  und  verlegt  von  den  drei  Baselern,  während 
der  Druck  ausdrücklich  der  Kunst  und  dem  Fleiße  Hans 
Frobens  zugewiesen  wird ;  entweder  hat  sich  also  Hans  Peter 
hinter  die  andern  versteckt,  oder  richtiger  es  steckten  alle 
anter  einer  Decke,  und  auch  Hans  Amerbach  hat  sein  Reut- 
linder  Blut  nicht  verleugnet,  denn  bereits  1498,  gleich  nach 
Fertigstellung  der  frühem  Ausgabe  hatten  sie.  wenn  die  An- 
gaben der  Baseler  Beiträge  richtio-  sind,  mit  dem  Nachdrucke 
begonnen  und  denselben  wälirend  des  Kri^es  wider  das 
Reich  gemächlich  zwischen  andere  Aufgaben  eingeschoben. 

Da  sich  vom  Februar  bis  Dezember  1503  Mitteilungen 
iiber  Defektergänzungen  der  Glossa  durch  Hans  Peter  hin- 
ziehen, ist  wohl  anzunehmen,  dass  Koberger  sich  doch  noch 
irgendwie  am  Werke  beteiligt  hat.  Die  Verhandlungen  vom 
August  1502  ab  beziehen  sich  entweder  auf  den  Resterwerb 
dieser  Ausgabe,  oder  auf  einen  abermaligen  Neudruck  des 
Werkes;  da  gleichzeitit]^  eine  neue  Aus^^abc  des  soeben  in 
Restauflage  ihm  abgegebenen  Augustin  geplant  wird,  welche 
mit  der  Glossa  zusammen  1506  erschien,  so  ist  wohl  anzu- 
nehmen, dass  in  der  That  die  Baseler  nach  dem  erfolgreichen 
Nachdrucke  Koberger  sofort  zu  einer  dritten  Ausgabe  zu 
drängen  suchten. 

Ursache  des  Aufschubs  war  ein  noch  verlockenderer 
Nachdruck,  welcher  wiederum  klar  erweist,  wie  die  Baseler 
Gesellschaft  fast  grundsätzlich  ihre  Beziehungen  zu  Kobergers 
großer  Vertriebsmacht  dadurch  missbrauchte,  dass  sie  sofort 
nach  Vollendung  oder  Verkauf  eines  grolkn  Werkes  zum 
Nachdruck  zu  schreiten  versuchten.  Matten  sie  sich  auf 
Ruschs  Beschwörung  1480  vom  Nachdrucke  der  Glossa  ordi- 
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naria  abhalten  lassen^  so  waren  sie  nach  der  späteren  Glossa 
von  1498  einfadi  heimlich  voigegangen,  beim  Hugo  such- 
ten sie  mit  List,  als  diese  nicht  verschlug,  mit  unverhüllter 
und  erfolgreicher  Gewalt  Koberger  zum  Neudruck  zu  ver- 
anlassen. 

Schon  am  21.  Aug.  1502  hatte  Koberger  an  Amerbach 
geschrieben,  dass  er  seinem  Vetter  befohlen  habe  mit  ihm 
zu  reden  des  Hugo  und  der  Glossa  ordinaria  halber,  diese 
zusammen  zu  bringen ;  Hans  Peter  hatte  hierbei  den  Wunsch 
ausgesprochen,  die  Werke  Augustins  zu  drucken,  und  sich 
bereit  erklärt  nach  Nürnberg  zu  kommen,  um  mit  ihm  von 
den  Dingen  zu  reden. 

Koberger  antwortet  ihm:  ,Wo  Ihr  des  Willens  seid  her 
zu  kommen  und  Ihr  anders  thun  mögt,  dass  Meister  Hans 
Amerbach  mag  Euer  so  lang  entraten  des  Werkes  halber, 
so  will  ich  freundHch  bitten,  dass  Ihr  herkommt,  wann  Ihr 
wohl  sicher  und  friedlich  herkommen  mögt,  auch  begehre 
ich  nicht,  tlass  Ihr  auf  Eure  Kost  herzieht,  sondern  auf 
meine  Kosten  und  Zehrung,  wollen  wir  uns  der  Dinge  unter- 
reden, wo  Ihr  mich  anders  gleich  halten  wollt,  so  bin  ich 
des  Willens  mit  Euch  in  weitere  Handlung  zu  treten;  ich 
bitte  Euch,  wollet  von  den  Dingen  nicht  ss^en,  sondern 
heimlich  halten;  mit  dem  Breuer  mögt  Ihr  wohl  insge- 
heim reden,  so  Ihr  anders  Willen  habt  her  zu  kommen,  wo 
es  aber  Eures  Fugs  nicht  wäre  jetzund  zu  kommen,  also 
dass  Ihr  nicht  solange  von  dem  Werk  möchtet  sein,  so  mögt 
Ihr  vor  heim  reiten  auf  Basel  und  zu  dem  Werke  thun  so- 
viel als  Not  wäre,  und  nachfolgend  herkommen.' 

Hans  Peter  mochte  ein  schlechtes  Gewissen  haben,  ob- 
gleich Kobergers  Diener  Hans  Breuer  zu  Frankfurt  von  et- 
lichen Druckern  von  Basel  gehört  hatte,  wie  MeistecHans 
Peter  gesagt  hätte,  er  sei  willens  nach  Nürnberg  zu  kom- 
men, so  wartete  Koberger  vergeblich,  dagegen  kam  ihm  von 
Amerbach  seltsame  Kunde :  am  10.  Okt.  antwortete  er  dem- 
selben :  .Item  lieber  Meister  Hans,  mir  ist  ein  Brief  von  Euch 
geworden,  der  ist  zu  Basel  ausgegangen  auf  Sankt  Matthäus- 
abend, darin  Ihr  mir  geschrieben  habt,  wie  man  mir  fast 
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drohe,  das  Werk  nachzudrucken,  und  Ihr  habt  mir  doch  nicht 
geschrieben,  wer  die  sind,  die  solches  in  Willen  sind,  auch 
schreibt  Ihr  weiter,  wo  ich  Euch  erlauben  wollte,  solch 

Werk  zu  drucken .  so  hofft  Ihr  ein  kostbares  Werk  zu 
machen,  nämlich  die  Glossa  ordinaria  und  Hugo  und  Lyra 
zusammen  zu  bringen.  Aber  Ihr  schreibt  so  kurz  davon, 
dass  ich  merke  dass  Ihr  mit  Gescliäften  beladen  seid  ge- 
wesen, also  dass  Ihr  mir  ganz  eilends  geschrieben  habt:  so 
bin  ich  noch  der  Hoffnung,  wie  oben  steht,  Meister  Hans 
Peter  werde  in  kurz  hier  sein  und  mich  der  Dinge  genug- 
sam berichten,  denn  ich  versehe  mich,  dass  Ihr  Euch  solches 
Werkes  nicht  allein  untersteht.  Doch  was  Eure  Meinung 
ist,  dem  wollet  nachgedenken ;  ich  hätte  gute  Lust  mit  Euch 
zu  handeln,  weil  ich  alle  Ehrbarkeit  und  Frömmigkeit  an 
Euch  befunden  habe.' 

Hinter  der  gelassenen  Miene  des  gütigen  und  groß- 
denkenden  Handelsherrn  leuchtet  entschieden  der  überlegene 
Schalk  hervor,  so  fiigt  er  auch  am  Schlüsse  hinzu :  ,Item 
lieber  Meister  Hans,  ich  bitte  Euch,  wollet  das  Werk  in 
guter  Acht  haben,  damit  dass  Euch  kein  Buch  aus  Eurer 
Gewalt  komme,  damit  dass  mir  kein  Hindernis  geschehen 
denn  wer  sich  solches  Werkes  unterstehen  will,  der 
muss  Exemplaria  \  on  Euch  haben  :  ich  habe  noch  kein  Buch 
oder  kein  Blatt  aus  meiner  Gewalt  wollen  lassen,  bitte  Euch 
wollet  ihm  auch  also  thun.* 

Vierzehn  Tage  später,  nachdem  er  soeben  erfahren, 
dass  die  Baseler  die  erste  Ausgabe  des  Hugo  auf  Martini 
zu  Ende  zu  bringen  hofiften,  fugte  er  den  früheren  Aus^ 
fiihrungen  hinzu:  ,Ich  versehe  mich,  dass  Ihr  noch  Meister 
Hans  Peter  niemandem  Hilfe  noch  Rat  dazu  Üiut.  So  ich 
denn  solche  Sorge  stehen  muss,  dass  man  mir  solch  Werk 
nachdrucke,  so  habe  ich  den  Dingen  also  nachgedacht 
und  dünkt  mich  besser  sein,  ich  lasse  ihn  selber  wieder 
drucken;  aber  ich  wäre  wohl  geneigt,  dass  etwas  mehr 
dazu  gebracht  würde  und  wollte  Euch  und  luirer  Gesell- 
schaft vor  Anderen  gönnen  zu  drucken,  wo  Ihr  mich  gleich 
halten  wollt,  und  habe  auf  solche  Meinung  geschrieben  Meister 


Digiiized  by  Google 


224 


II.  Vbslao. 


Hansen  Peter  jetzund  auf  Frankfurt  zwei  Briefe,  die  Meister 
Jacob  geantwortet  sind  worden,  ihm  die  auf  Basel  zu  bringen. 
....  Item  lieber  Meister  Hans,  Ihr  habt  mir  am  Jüngsten 
g^eschrieben,  wie  Ihr  vermeint  den  Hugo  und  Glossa  ordi- 

naria  und  Lyra  zusaniiiien  zu  bringen,  zu  welchem  Werke  ich 
wohl  geneigt  wäre ,  wo  Ihr  endlich  der  Meinung  mitsamt 
Rurer  Gesellschaft  entschlossen  wäret.  Ihr  schreibt  wie  Ihr 
müde  und  matt  seid,  so  wäre  nicht  not,  so  bald  in  solchem 
Werke  anzufangen  mit  viel  Pressen,  sondern  so  wir  der 
Sachen  eins  wären,  so  möchte  man  zu  einem  Schein  mit 
einer  Presse  anfangen,  so  lange  bis  Ihr  wohl  wieder  geschidct 
würdet  zu  dem  Werke,,  auch  mögt  Ihr  wohl  Gehilfen  dazu 
überkommen,  damit  dass  Ihr  viel  Arbeit  entladen  wäret/ 

Am  20.  Nov.  schrieb  er  Amerbach,  dass  er  sie  nun 
beide  erwarte. 

Gegen  W  eihnachten  ist  der  Abschluss  erfolgt :  Hans 
Koberger  schrieb  am  10.  Febr.  1503  an  Amerbach:  ,ltem 
lieber  1  lerr,  als  icli  vernehme  in  Eurem  Schreiben,  als  Ihr 
zu  Nürnbei^  seid  gewesen  mitsamt  Meister  Hansen  Peter 
und  wiederum  mit  meinem  Vetter  vereint  habt,  den  Hugo 
zu  drucken,  höre  ich  fast  gern,  Gott  gebe  uns  allen  Glück 
dazu,  bin  in  Hoffnung,  dass  keiner  sei  der  ihn  so  lie^derlich 
nachdrucke  etc.*  Diese  liebenswürdigen  Zeilen  entbehrten 
wohl  eines  kleinen  Stachels  nicht. 

Anthoni  Kobcrger  selbst  traute  dem  notgedrungenen 
Unternehmen  nicht,  er  schrieb  gleichzeitig  an  Amerbach. 
,Ich  bitte  Euch  freundlich,  wollet  gemach  thun  mit  dem 
Hugo  und  wollet  etwas  anderes  daneben  drucken,  da- 
mit dass  Ihr  mich  mit  dem  Werke  nicht  übereilet,  denn 
Ihr  seht,  wie  kümmerlich  es  mir  zusteht .  .  .  wollet  mir 
schreiben,  was  Ihf  neben  dem  Hugo  angefangen  habt  oder 
was  Ihr  in  WiUen  seid  zu  drucken,  so  will  ich  gedenken, 
dass  ich  Euch  derselben  auch  etlicher  abhelfe.*  Um  selbst 
zum  Besten  zu  raten,  regte  er  gleichzeitig  eine  neue  Aus- 
gabe des  Ambrosius  an,  und  als  man  ihm  im  Herbst  von 
Paris  geschrieben,  dass  die  Baseler  die  Werke  Augustins 
druckten,  so  war  seine  Bitte  und  Begehren,  den  Hugo  eine 
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Weik  liegen  zu  lassen  und  den  Augustin  zuvor  zu  voJI* 
enden. 

Nach  einem  mäßigen  Absätze  des  Hugo  auf  der  Oster- 
messe 1503  schrieb  er  hn  Juli:  ,ich  wäre  sein  noch  wohl 
über  zwei  Jahre  gekommen,  dass  ich  ihn  wieder  hätte  drucken 
lassen' ;  und  als  im  Juni  des  nächsten  Jahres  die  Vollendung 
der  neuen  Ausgabe  in  Sicht  stand :  ^möchte  ich  wohl  leiden, 
dass  Ihr  noch  ein  Jahr  oder  zwei  damit  verzogen  hättet, 
weil  es  wahrlich  ein  uiikäuflich  Werk  ist  und  noch  mein 
Werk,  so  Ihr  am  nächsten  gedruckt  habt,  noch  nicht  halb 
verkauft  habe  und  ist  zu  besorgen,  ich  möge  der  Hugones 
mein  Lebtag  nicht  verkaufen.  Ich  hätte  gehofft,  es  sollte 
ein  gut  käuflich  Werk  gewesen  sein,  und  nachdem  Ihr  ihm 
so  groß  Lob  gegeben.  Aber  es  will  nicht  von  Statt  gehen.' 

Noch  am  14.  Okt.  1505  schrieb  Koberger:  ,Ich  habe 
der  Alten  noch  viel,  so  ist  doch  leutbrecht,  dass  die  Neuen 
vorlängst  ausgegangen  sind  und  Jedermann  begehrt  und  ver- 
zieht auf  die  neuen  ilugones.  Aber  ich  besorge,  man  werde 
ihrer  bald  genug  haben,,  so  werden  mir  die  alten  und  die 
neuen  bleiben  liegen.  Ich  habe  einen  großen  Trost  gehabt 
zu  diesem  Werke,  aber  ich  möchte  leiden,  dass  ich  mein 
Haupt  gut  daraus  hätte;  ich  muss  Pazienz  haben/ 

Das  sicherste  Mittel  Kobergers,  nicht  ganz  in  die  Ge-  • 
walt  der  begehrlichen  Nachdrucker  zu  geraten,  war,  wie  schon 
Rusch  gegenüber  erprobt,  die  Vereinbarung  langer-  Termine 
für  die  Zahlung  und  wie  schon  bei  der  zweiten  Glossa  ordi- 
naria  zart  ani^edeutct,  die  Möglichkeit,  auf  solche  Schädigung 
hin  die  Zahlungen  hinauszuschieben,  den  Handel  in  die 
Länge  zu  ziehen.  Diese  Verhältnisse  werden  bei  Betrachtung 
der  Geld-  und  Kreditverhältnisse  sich  des  nahern  ergeben, 
die  Schlusszahlung  für  die  neue  1502  begonnene,  1504  voll- 
endete Ausgabe  des  Hugo  hatte  Herbstmesse  1506  zu  er- 
folgen. 

Der  letzte  erhaltene  Brief  Antfaoni  Kobergers  vom  Jahre 
1509  zeigte  endlich,  dass  er  nunmehr  der  Reste  der  Nach- 

drucksaufgabe  von  1600  Exemplaren  bedurfte. 

Man  sieht,  die  Zähigkeit  und  Vertriebskraft  Kobergers 
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ii^t  auch  diesen  gewaltsamen  und  treulosen  Streich  der 
Baseler  Genossen  erfolgreich  verwunden,  und  obgleich  dieser 
üble  Streich  in  der  schweren  Zeit,  als  die  Schweizer  dem 
Reiche  untreu  wurden,  ausgeführt  wurde,  hat  er  die  Ange- 
l^enheit  mit  dem  Mantel  christLicher  Liebe  bedeckt  und  ist 
Hans  Amerbach  auch  persönlich  treu  gesinnt  gebliebeni  nvie 
vor  allem  die  rührende  Fürsorge,  welche  er  gerade  in  der 
schwersten  Zeit  den  Söhnen  Hans  Amerbachs  in  Paris  durch 
seinen  Vertreter  angedeihen  ließ,  beweist.  Dass  er  an  dem 
Geschaftsbunde  trotz  dieser  Nachdruckbestrebungen,  welche 
ja  nicht  an  die  Öffentlichkeit  gelangten,  als  an  einer  wichtigen 
Grundlage  festhielt,  zeigen  die  großen  Abschlüsse,  welche, 
noch  ehe  der  Absatz  des  Hugo  sich  gehoben  hatte,  von  ihm 
mit  den  Baselern  gemacht  wurden.  Abgesehen  von  einzelnen 
Begehrlichkeiten,  welche  durch  Bitten,  Drohen  oder  Nach- 
geben beschwichtigt  werden  mussten,  blieb  ein  solcher  Buod 
doch,  in  Ermangelung  irgend  welchen  Rechtsschutzes  die  ein- 
zige Art  Grundlage  des  Rechtsschutzes  der  Gewerbsgenossen. 

Ahnhch  mögen  in  bczug  auf  Nachdruck  auch  die  Be- 
ziehungen zu  Lyon  und  Paris  gewesen  sein;  gerade  in  Frank- 
reich war  das  Kommanditwesen  unter  den  Druckern  besonders 
entwickelt  und  durch  die  Namensvermerke  auch  äußerlich 
•  kenntlich. 

Die  hauptsächlich  von  Kobeiger  zur  Verhütung  von 
Nachdruck  angewandten  Mittel  waren,  kurz  zusammengefasst, 
die  folgenden :  Vereinbarungen  wider  Nachdruck  mit  ange- 
sehenen Druckerverlegern,  Beschäftigung  der  unternehmungs- 
lustigen Drucker  in  den  Hauptdruckorten,  Kommanditanteil- 
nahme  an  deren  eigenen  Unternehmungen  sowie  Vereinbarung 
weit  hinausgeschobener  Zahlfristen,  zur  Androhung  der  Zah- 
lungsverweigerung bei  Schädigung  durch  Nachdruck:  auf- 
merksames Erforschen  aller  geplanten  Unternehmen,  Heim- 
lichhalten der  eigenen  Plane,  Zurückhalten  der  erstmalig 
gedruckten  Werke  bis  zur  völligen  Vollendung,  billiges 
Losschlagett  der  durch  drohenden  Nachdrude  entwerteten  eige» 
nen  Ausgabe  auf  entlegenen  Verkehrsgebieten,  Aufkauf  der 
Nachdnickausgaben ,  vor  allem  aber  Beherrschung  des  ge- 
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samten  Litteraturgebietes.    Wie  Herkules  in  der  Wiege  ein 

Schlangenpaar  erwürgte,  in  seiner  Heldenzeit  aber  von  neuem 
mit  der  sich  stets  erneuenden  Hydra  kämpfen  miisste.  so 
hat  auch  der  Buchhandel  der  Wiegendrucke  die  feindlichen 
Schlangen  offenen  und  geheimen  Nachdrucks  kräftig  be- 
kämpft, in  seinem  Mannesalter  aber  hat  er  den  Kampf  mit 
diesen  Gewalten  stets  erneut  wieder  aufnehmen  müssen. 

Wo  geschäftUcfae  Rücksichtnahme  nicht  geboten  oder  2u 
eizwingen  war,  da  ist  zu  Kobeigers  Zeit  der  Nachdruck  unbe- 
denklich geübt  worden.  Man  hat  schon  den  Genossen  des 
Erfinders  der  Druckkunst  Fust  und  Schöffer  einen  Vorwurf 
daraus  machen  zu  sollen  geglaubt,  dass  dieselben  Ulrich 
Zell  in  Köln  und  dem  Straliburger  Mentel  1463  und  1466 
ein  Werk  nachgedruckt  haben.  Wollte  man  nach  gegen- 
wärtigen Rechtsbegriffen  jene  Zeit  beurteilen ,  so  würde 
Gutenberg  ein  Alleinrecht  auf  den  von  ihm  erfundenen 
Lettemdruck  gehabt  haben.  Gutenbeigs  Zeit  fand  aber  ihren 
Maßstab  in  der  vorangegangenen  Zeit.  Die  ersten  Drucker 
unterschieden  sich  ja  von  den  gewe|*bsmäßigen  Schreibern 
der  Handschriften  ein^g  durch  das  raschere  und  gleich- 
mäßigere Verfahren  der  Vervielfältigung;  man  übertrug  des- 
halb, zumal  auch  die  lang  festgesetzte,  Gemeingut  gewordene 
scholastische  Litteratur  Gegenstand  des  Buchdruckes  blieb, 
naturgemäß  die  Rechtsbegriffe,  nach  welchen  man  die  Hand- 
schriften beurteilt  hatte,  auf  die  Druckwerke.  Schon  die 
Pariser  Universitätsstatuten  von  1323  hatten  die  Vervi^eigerung 
einer  Handschrift  zum  Abschreiben  untersagt  noch  freiere 
Anschauungen  waren  in  den  städtischen  Gemeinwesen,  aus 
'  denen  die  Druckkunst  aufging ,  zumal  für  das  volkstümliche 
Gebiet,  vcrbreftct; 

Der  erste  Leipziger  Druck  von  1481  hebt  zur  Anprei- 
sung hervor,  das  Werk  sei  1480  am  21.  März  in  Genua 
vollendet  und  nun  im  folgenden  Jahre  zu  Leipzig  gedruckt 
worden  ^ ! 

Der  Drucker  that  ein  gutes  Werk,  wenn  er  das  ihm 
zugängliche  Material  ,  durch  Vervielialtigung  weiteren  Kreisen 
zugänglich  machte,  und  druckte  deshalb  nach  Handschriften 
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und  Druckwerken  wacker  nach.  Gerade  die  Nürnberger 
Bibliotheken  enthalten  eine  große  Anzahl  solcher  alter  Hand- 
schriften und  erster  Drucke,  die  bald  auch  Kobergers  Fresse 
brachte. 

Neben  vielen  selbst  veranstalteten  Herausgaben  hat  Ko- 
berger  Werke  auch  nach  fremden  Originalausgaben  gedruckt; 
seine  Ausgabe  von  Piatina,  Leben  der  Päpste  von  1481  ist  6isc 
venetianiscfaen  Ausgabe  von  1479  nachgedruckt;  Ort,  Drucker 
und  Jahrzahl  sind  verändert,  ein  mitabgedruckter  Brief  des 
Sqiiarzaficus  ist  sogar  auf  das  Jahr  der  neuen  Ausgabe  ab- 
geändert. Gelehrtenbriefe  in  Büchern  wurden  freilich  zumeist 
nur  wie  Empfehlungsanzeigen  betrachtet  und  deren  Anpassung 
an  die  Gegenwart  ist  wohl  kaum  als  eine  historische  Ent- 
stellung zu  betrachten.  £s  ist  bei  Kobergers  Beziehungen 
nicht  ausgeschlossen,  dass  er  sich  mit  dem  Venedigs  Ver- 
leger verständigte,  wahrscheinlicher  ist  aber  der  unbefangene 
Nachdruck  y  wie  er  denn  auch  1498  von  den  Briefen  des 
Marsilius  Ficinus  eine  Ausgabe  veranstaltete,  welcher  ganz 
unbedenklich  des  Marsilius  Vorwort  von  1494  zur  italienischen 
Ausgabe  vorgedruckt  ist. 

Bedenklicher  erscheint  schon  die  Sache,  wenn  ein  Ver- 
leger dem  andern  planmäßig  jedes  bedeutende  neuere  Unter- 
nehmen nachdruckte,  wie  dies  Hans  Schönsperger  in  Augsburg 
Koberger  g^^enüber  that,  indem  er  die  deutsche  BÜderbibel 
von  1483  im  Jahre  1487  und  1490,  die  Reformation  von  Nümr 
berg  von  1484  im  Jahre  1488  und  1498,  die  Schedel-Chronik 
1496  und  1500  samt  den  verkleinert  nachgeschnittenen  Hols^ 
Stöcken  nachdruckte. 

Die  Drucker  bemühten  sich  frühzeitig  um  Rechtsschutz, 
so  ward  in  Hao^cnau  schon  1466  dem  Buchdrucker  Heinrich 
Eggstein  vom  Kurfürsten  Friedrich  dem  Siegreichen  von  der 
Pfalz  ein  Schirm-  und  Versprech-Brief  ausgestellt*,  so  er- 
teilte die  Stadt  Venedig  1469  Johann  von  Speyer  ein  Druck- 
monopol, seit  1491  einzelne  Privilegien  2. 

Unter  den  Humanisten,  deren  Litteratur  der  vollen 
Persönlichkeit  des  Ver^sers  Ausdruck  zu  geben  versuchte 
bnd  thatsädilich  Neues,  Eigenes: bot,  kam  wohl  zuerst  der 
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Wunsch  eines  staatlichen  Rechtsschutzes  auf,  dessen  Er-* 
langung  den  mit  den  Höfen  vertrauten  Poeten  und  Gelehrten 

nicht  schwer  fiel.  Wohl  das  erste  Privileg  g'-'gcri  Nachdruck, 
welches  einem  deutschen  Drucke  zu  teil  wurde,  ist  des 
Konrad  Celtes  Ausgabe  der  Hrosvita,  gedruckt  zu  Nürnberg 
mit  Privileg  der  vom  Senate  des  römischen  Reiches  erwirk- 
ten Rheinischen  Gesellschaft  des  Celtes.  Aldus  verschaffte  sich 
schon  1495  ein  venedisches  Privileg  für  den  Aristoteles;  1498 
für  den  1487  bereits  gedruckten  Politian^,  welchen  ihm  jedoch 
Badius  im  folgenden  Jahre  unter  vielen  Lobsprüchen  nach- 
druckte ;  1502  ließ  er  sich  seine  Drucklettem  privilegieren, 
Griechisch,  lateinische  Kursiv  und  Kanzleischrift,  dazu  die  ge- 
druckten und  zu  druckenden  Werke,  was  Papst  Alexander  VI. 
noch  im  selben  Jahre  im  wesentlichen  bestätigte,  15 13  Julius  11. 
für  die  ganze  Christenheit  auf  15  Jahre  erneute,  desgleichen 
am  Schlüsse  des  Jahres  Leo  X.^  Mit  diesen  c^roßen  Privile- 
gien beg^n  im  Jahre  1502  der  großartige  Nachdruck  seiner 
Schriften  durch  die  Lyoner. 

Anthoni  Kobergers  Verlagswerke  entbehren  gänzlich 
des  Privilegienschutzes,  doch  nahm  Hans  Koberger  schon 
1510  an  dem  von  König  Ludwig  von  Frankreich  privilc-* 
gierten  Valerius  Maximus  teil.  Im  Jahre  1518  erhielt  Hans 
Koberger  vom  Papst  zwei  Privilegien  auf  fünf  Jahre,  für 
die  Germania  des  Franz  Trenicus  und  für  die  Beichtsumme 
des  Johann  von  Freiburg,  das  letztere  Werk  Abdruck  der 
zwanzig  Jahre  zuvor  erschienenen  Ausgabe ;  als  Papst  Leo  X. 
am  24.  Januar  15 18  unter  Androhung  der  Exkommunikation, 
mit  dem  Fischerring  das  Privileg  fiir  die  Germania  unter- 
si^elte,  dürfte  ihm  und  seinen  Raten  die  Stelle  über  die 
deutschen  Theologen  auf  Blatt  44  des  Werkes  nicht  bekannt 
gewesen  sein:  , allen  Deutschen  als  Vorkämpfer  haben  wir 
Martin  Luther,  Ordinarius  der  Wittenberger,  aus  der  Ge- 
samtheit der  Theologen  Ehren  halber  nennen  gewollt-.  Preis 
eines  derartigen  Privilegs  in  Rom  war  30  fl.,  beim  Baseler 
Hieronymus  von  15 16  begnügte  man  sich  Erasmus  zu  Ehren 
mit  8  fl.3  ^ 

Für  Deutschland,  wo  sdt  15 12*  kaiserliche  Privilegien 
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auftreten,  hatte  damals  mir  der  höchste  Reditsherr,  der 

Kaiser,  dieselben  zu  erteilen  ;  nur  vereinzelt  steht  ein  solches 
des  Leipziger  Magistrats  von  1518  da  ' .  Als  der  Nürnberger 
Rat  1522  die  einst  von  Koberger  gedruckte  Reformation  der 
Stadt  Nürnberg  durch  den  Nachfolger  der  Kobergerschen 
Druckerei  neu  auflegte,  musste  der  Rat  der  freien  Stadt 
beim  Kaiser  eine  derartige  Freiheit  nachsuchen.  Der  älteste 
Bürgermeister  ließ  an  Pankraz  Wagner  in  Brüssel  schreiben  2: 
,Wtr  haben  audi  jetzo  unserer  Stadt  und  Gerichts  Refor- 
mation drucken  lassen,  die  nun  alle  Tage  zum  Ende  bereitet 
wird.  Diewcil  aber  der  Buchdrucker  Fritz  Pe3T»us,  unser 
Bürger,  gewarnt  ist.  als  ob  ihm  dieselbe  nach  etlicher  Ver- 
fertiL^unjT  an  anderen  Orten  nachgedruckt  werde,  ist  unser 
Befehl,  dass  Du  durch  Hilfe  Herrn  Niklausen  Ziglers  eine 
Freiheit  oder  Privilegium  von  Kaiserlicher  Majestät  erlangst, 
dass  gedachtem  Buchdrucker  diese  unsere  Reformation  in  vier 
Jahren  den  nächsten  von  Andern  im  Reiche  nicht  nachge- 
druckt werde.* 

Die  Thätigkeit  der  städtischen  Bdiörde  beschränkte  sich 
darauf,  ihre  Bürger  insofern  gegen  Nachdruck  zu  schützen, 
als  derselbe  ein  betrüglicher  war,  dem  Rechte  des  Vor- 
druckes als  erster  Druck\'eranstaltung  durch  den  Verfasser 
Vorgriff  und  als  der  Drucker  oder  Verfasser  kaiserliche  Frei- 
heit für  sein  Werk  genoss,  während  sie  in  andern  Fällen 
des  Nachdruckes,  welche  derartiger  Handhaben  entbehrten, 
dem  Rate  aber  peinlich  waren,  wie  der  Nachdruck  des  einst 
fiir  den  Kaiser  gemachten  Trhmiphwagens  Dürers  durch 
Hans  Guldenmund,  in  verständiger  Willkür  verbot  und  güt- 
lidi  bot.  Drei  Ratsbeschlüsse,  betreffend  , Nachdruck  von 
Dürers  Arbeiten**  belegen  die  Rechtsgnindsatze  über  Nach- 
druck; 15  12,  2.  Jan.  :  ,ltem  einem  fremden  Mann,  so  unter 
dem  Rathaus  Kunstbriefe  feil  hat  und  unter  denselben 
etliche,  so  Albrecht  Dürers  Handzeichen  haben,  die  ihm 
betrüglich  nachgedruckt  sind,  soll  man  in  Pflicht  nehmen, 
dieselben  Zeichen  alle  abzuthun  und  der  keins  hier  feil  zu 
haben.  Oder,  wq  er  sich  dess  widere,  soll  man  ihm  die- 
selben Briefe  alle  als  ein  Falsch  aufheben  und  zu  eines  Rats 
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Händen  nehmen.*  1528  gegen  den  Fonnschneider  Hierony- 
mus und  den  Maler  Sebald  Beham :  ,dass  sie  bei  eines  Rats 
Strafe,  die  man  an  Leib  und  Gut  gegen  sie  wolle  vor- 
nehmen, sich  enthalten  das  abgemachte  Büchlein  von  der 

Proportion ,  das  aus  Albrecht  Uürers  Kunst  und  Büchern 
abhändig  gemacht  worden,  im  Druck  ausgehen  zu  lassen,  so 
lang  bis  das  rechte  Werk,  so  Dürer  vor  seinem  Absterben 
gefertigt  und  im  Druck  ist,  ausgehe  und  ins  Licht  gebracht 
werde*. 

Ein  dritter  Beschluss  vom  i.  Okt.  1532  berief  sich  auf 
das  erteilte  kaiserliche  Privileg  und  reichte  deshalb  über  das 
Weichbild  der  Stadt  hinaus.  ,Die  Bucfaftihrer  allhie  zu  be- 
schicken und  sie  zu  warnen  Albrechten  Dürers  gemachte 

und  nachgedruckte  Bücher  nicht  feil  zu  haben,  oder  ein  Rat 
muss  der  Dürerin  vergönnen  in  Kraft  ihrer  Freiheit  gegen 
sie  zu  handeln.  Item  der  Dürerin  an  Straßburg,  Frankfurt 
und  Leipzig  solcher  Sachen  halben  Förderung  mitteilen.' 

Bei  Dürers  Werken  fiel  der  Schutz  des  Urhebers  und 
des  Druckunternehmers  in  eins  zusammen.  Dass  soldie 
PrivUegien  aber  hauptsächlidi  den  Schutz  des  Druckers  be- 
zweckten, lässt  das  zehnjährige  kaiserliche  PHvileg  des  Livius 
von  151 8  erkennen,  welches  in  der  Förderung  der  Nach- 
kommen die  Person  des  vermeintlichen  Erfinders  der  Buch- 
druckerkunst Johann  SchÖlTer  ehren  sollte ;  von  schrift- 
stellerischer Seite  wird  eine  solche  Auffassung  in  einem  Brief 
des  Jcjrasmus  *  behauptet,  welcher  Pirckheimer  1522  um  seine 
Verwendung  bat  für  ein  ^kaiserliches  Verbot,  dass  Niemand 
ein  erstmalig  von  Proben  gedrucktes  Buch  oder  dem  etwas 
vom  Verfasser  hinzugefügt  sei,  binnen  einem  Zeiträume  von 
zwei  Jahren  nachdrudee^  ,In  diesem  Geschäft,  mein  Wili- 
bald,  wird  mir  weder  gesäet  noch  geemtet,  und  doch  werde 
ich  Frobens  und  der  Wissenschaften  halber  gern  auch  hier 
Dir  dankbar  sein.'  Wird  Erasmus  sich  auch  darüber  klar 
gewesen  sein ,  dass  ein  Schutz  der  Wissenschaft  auch  dem 
gelehrten  Verfasser  zu  gute  kommen  werde,  so  hat  er  doch 
mit  dem  Hinweise,  dass  der  neuen  Wissenschaft  halber  dem 
Nachdruck  zu  steuern  sei,  das  Gebiet  bezeichnet,  auf  wel- 


232  U.  Vbilag. 


chem  sich  die  höhere,  spätere  Auf&ssang  der  Nacfadrucks- 
firage  entwickelt  hat« 

Die  Wissenschaft  und  Litteratur  der  Reformation  waren 
von  solcher  Bedeutung  für  die  neue  Lehre,  dass  die  Frage 

des  Nachdruckes  weder  vom  persönlichen  Standpunkte  des 
Verfassers,  noch  vom  gewerblichen  des  Druckers  und  Ver- 
legers, sondern  wesentlich  nach  dem  Nutzen  oder  Schaden, 
welchen  das  Evangelium  dabei  leide,  beantwortet  sein  wollte. 
Freilich  die  Antwort  fiel  verschieden  aus,  je  nachdem  die 
Möglichkeit  aligemeinster  Verbreitung .  oder  der  Anspruch 
unentstellter  Au^ben  und  erfolgreicher  Durchfuhrung  der 
wichtigen  Verlagsaufgabe  des  Originalverl^ers  ins  Auge'ge- 
fasst  wurde.  Der  außerordentliche  Bedarf  des  in  seiner  Ge- 
samtheit mächtig  erregten  Volkes  und  die  vielfach  eintretende 
Notwcndi^^kcit  heimlicher  Verbreitung  zeitigten  ein  unge- 
heures Aufwuchern  des  Nachdrucks  der  reformatorischen 
Schriften. 

T.uther  selbst  hat,  wohl  in  dem  Gefühle,  dass  auch  die 
Nachdrucke  doch  der  Verbreitung  des  Evangeliums  dien- 
ten, in  der  ersten  Zeit  des  Nachdruckes  seiner  Werke  ge- 
legentlich noch  gutmütig  durch  eigene  Verbesserungen  zum 
Besten  geraten^;  als  das  Unwesen  so  arg  wurde,  dass  die 
Schriften  ganz  entstellt  und  verfälscht  zur  Ausgabe  kamen, 
suchte  er  1523  solchen  Entstellungen  der  Nachdrucker  durch 
eine  öffentliche,  freundlich  gehaltene  Mahnung  entgegenzu- 
treten, welche  sich  auf  der  Rückseite  des  Titels  zu  seinem 
hierfür  wohl  nicht  absichtslos  gewählten  Sermon  auf  das 
Evangelium  von  dem  reichen  Mann  und  armen  Lazarus 
findet^:  ,Msut.  Luther  den  Buchdruckern,  Gnad  und 
Fried.  Ich  bitt  um  Christus  willen  alle  die  da  mein^  Ser- 
mon schreiben  oder  fossen,  wollten  sich  derselben  zu  drucken 
und  auszulassen  enthalten,  es  sei  denn,  dass  sie  durch  meine 
Hand  gefertiget  oder  hier  zu  Wittenberg  durch  meinen  Be- 
fehl gedruckt  sind  -  -  denn  es  taugt  doch  gar  nichts,  dass 
man  das  Wort  Gottes  so  unfleißig  und  ungeschickt  lässt 
ausgehen,  dass  wir  nur  Spott  und  Greuel  daran  haben.* 
Aber  als  die  eigenen  Drucker  Schaden  erleiden  mussten,  er 
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selbst  aber,  dier  kernen  Votteil  aus  seinen  Arbeiten  zog,  an 
der  Ausgabe  größerer  Werke  hierdurch  gehindert  zu  werden 
fürchtete,  fuhr  er  endlich  im  Herbste  1525  auf,  indem  er 
nunmehr  den  Nachdruck  als  solchen  brandmarkte.  Drei  im 
Anhang  abgedruckte  Schriftstücke  Luthers,  welche  so  ge- 
treulich wie  kräftig  des  Reformators  Ansichten  über  den 
Nachdruck  widerspiegeln,  suchten  auf  drei  verschiedenen 
Wegen  dasselbe  Ziel  zu  erreichen:  durch  Berufung  an  das 
ofTentliche  Rechtsbewusstsein,  durch  Gesuch  an  den  Rat  zu 
Nürnberg,  als  Hauptplatz  des  Druckes  und  Nachdruckes,  um 
Beseitigung  des  Nachdruckes  seiner  Werke,  durch  Verlags- 
verhandlung mit  einem  den  gesamten  Litteraturmarkt  be- 
herrschenden Buchhändler. 

Die  jVermahnung  an  die  Drucker'  vom  September  1525 
ist  wohl  das  Derbste,  was  über  den  Nachdruck  geschrieben 
worden  ist:  .Gnade  und  Friede!  Was  soll  doch  das  sein,' 
meine  lieben  Druckerherren,  dass  Einer  dem  Andern  so 
öiTentUch  raubt  und  stiehlt  das  Seine,  und  untereinander 
Euch  verdeibt?  Seid  Ihr  nun  auch  Straßenräuber  und  Diebe 
geworden?  oder  meinet  Ihr,  dass  Gott  Euch  segnen  und 
ernähren  wird  durch  solche  böse  Tücke  und  Stücke?*  Man 
stehle  ihm  die  unvollendete  Handschrift,  sie  nachzudrucken, 
drucke  in  der  Eile  so  falsch,  dass  er  die  eigenen  Bücher 
nicht  wiedererkenne,  setze  betrügerisch  Wittenberg  auf  die 
Nachdrucke,  deshalb  möge  man  sich  nach  der  Schrift  seiner 
Drucker  richten.  Grund  seiner  Warnung  ist  nicht  der  eigene 
Anspruch,  —  ihn  koste  es  eitel  Mühe  und  Arbeit,  —  son- 
dern der  mit  dem  Bibelworte  bel^e  Grundsatz:  ,Niemand 
äbervorteile  seinen  Nächsten  im  Handel';  der  für  den  Ver- 
leger in  Anspruch  genommene  Vorteil  ist  bescheiden:  .Sollte 
nicht  ein  Drucker  dem  andern  aus  christlicher  Liebe  einen 
oder  zwei  Monden  zu  gut  harren,  ehe  er  ihm  nachdrucket?' 
Gegen  die  Unterstellung  des  Nachdruckes  aus  höherem  Be- 
rufe wendet  er  sich  ausdrücklich:  , Solls  aber  je  gegeizt 
sein,  und  wir  Deutschen  doch  Bestien  sein  wollen,  so  geizt 
und  tobet  immerhin,  nicht  in  Gottes  Namen.  Das  Gesetz,  wird 
sich  wohl  finden.  Gott  gebe  Besserung  in  der  Zeit,  Amen. ' 
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Am  26.  desselben  Monats  wandte  er  sich  in  Beschwerde 

an  Bürgermeister  und  Rat  zu  Nürnberg;  in  Nürnberg  sei 

der  gestohlene  Teil  der  Postille  vor  dem  Erscheinen  des 
Werkes  nachgedruckt  worden ,  das  Herrgottlein  solle  mit 
daran  sein.  Andere  Stridte  droben  am  Rhein  druckten  nicht 
nach;  er  habe  lang  zugesehen,  bis  es  unerträglich  geworden 
sei;  durch  Geiz  und  Neid  werde  die  göttliche  Schrift  ver- 
hindert, und  das  durch  Schuld  der  Nürnberger  Bürger:  es 
sei  eine  unfreundliche  Nachbarschaft,  so  nahe  ein  Bier  dem 
Anderen  zu  Trotz  und  Sdiaden  auszustecken;  er  habe  von 
solcher  Arbeit  nichts,  müsse  noch  zulegen,  da  sollte  man 
ihm  die  Drucker  nicht  ^niederlegen^  d.  h.  nadi  Raubritter* 
art  das  thun,  was  sonst  Plage  und  Klage  der  Nürnberger 
Kaufleute  war,  ,ist  doch  das  nicht  anders,  denn  als  würde 
es  einem  auf  der  Straßen  oder  im  Hause  geraubt,  wir  Ar- 
men müssens  leiden,  sind  verbannet'.  .Ist  derhalben  meine 
srar  freundliche  Bitte.  E.  W.  wollte  doch  hier  einen  Christ- 
liehen  Dienst  thun  und  Einsehen  auf  Eure  Drucker  haben, 
dass  sie  solch  wichtige  Bücher  den  unseren  nicht  so  zu 
Schaden  nachweiden  und  vorkommen;  wollten  sie  nicht 
länger  harren,  dass  sie  doch  sieben  oder  acht  Wochen  har- 
reten,  dass  unsere  auch  das  Brot  neben  ihnen  hätten  und 
nicht  so  schändlich  durch  sie  um  das  Ihre  gebracht  werden. 
Wo  das  nicht  helfen  will,  muss  ich  durch  öffentliche  Schrift 
solche  Räuber  und  Diebe  vermahnen,  und  doch  f;^ern  wollte, 
dass  ich  Eure  löbliche  Stadt  nicht  müsste  nennen.  Ob  sie 
aber  sagen:  sie  müssten  sich  nähren;  ja,  ohne  des  Anderen 
Schaden,  und  dazu  nicht  also,  dass  man  demselbigen  stehle 
und  raube,  wie  sie  es  von  anderen  gewarten  wollen.  Ich 
weiß  auch  wohl,  dass  den  Kobutgem  viel  Bücher  veili^en, 
wie  andern  Druckern  mehr:  aber  was  können  w  dazut 
sollen  sie  drum  so  an  uns  sich  rächen,  denn  wir  mit  unsem 
Büchern  ihren  Schaden  nie  gesucht  haben  ^  sondern  Gott 
hat  so  geschickt,  dass  diese  abgingen  und  eingerissen  sind, 
wie  es  sonst  mehr  geht  in  andern  Kaufshändeln.* 

Der  dritte  Versuch  war  ein  geschäftlicher,  bestehend  in 
der  durch  den  klügsten  Diplomaten  Nürnbergs  angebahnten 
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Verhandlung  mit  Koberger  und  dessen  oberrheinischen  Ge- 
schäftsfreunden. ,Es  geht  uns  hier  zu  Wittenberg-  mit  dem 
Drucken,  wie  Ihr  wisset,  und  ich  zuvor  dem  Rat  zu  Nürn- 
berg auch  geschrieben,  dass  der  Drucker  und  Buchführer 
ein  Garn  über  unsere  Drücker  gemacht ,  und  ihnen  alle 
Schalkheit  und  Bosheit  beweisen.  Nun  wird  dadurch  vcr- 
hiadert,  dass  ich  an  die  Propheten,  Postillen,  lateinische  Bi- 
beln und  andere  gro0e  Werke  nicht  thue  mich  machen, 
noch  weiter  fort&hren,  wiewohl  ich  meiner  Person  halben 
solcher  Arbeit  gern  überhoben,  und  Jener  Bosheit  mir  zur 
Rüge  wohl  zu  brauchen  wüsste.'  ,  Damit  solcher  Büberei 
gesteuert  werde*  trug  Lutlier  für  seine  Lebzeit  Koberger  den 
, Vordruck'  an. 

Luther  wusstc  also  in  allen  drei  Briefen  nichts  von  einem 
angestammten  Rechte  des  Schriftstellers  auf  sein  geistiges 
Eigentum,  er  verlangte,  unter  Berufung  auf  heilige  allgemeine 
Gebote  über  ehrenhaften  Handel,  nur  liir  den  Drudcer,  d.  h. 
Verleger,  eine  kurze,  der  fliegenden  Refodmnationslitteratur  aller- 
dings genügende  Zeit^  zum  ungestörten  Vertriebe,  um  ohne 
Schaden  das  Unternehmen  durchfuhren  zu  können.  Als  auch 
diese  Mindestforderung  nicht  erfüllt  wurde,  als  das  .Herr- 
gottlein- das  Kunststück  fertig  gebracht  hatte,  als  Nach- 
drucker Luther  vorzudrucken,  da  erst  ward  Luthers  Rechts- 
gefühl empört. 

Da  aus  der  schlechten  Lage  der  Drucker  auch  Luther 
gdegentlicfa  schwierige  Verhältnisse  erwuchsen,  ist  es  viel^ 
leicht  der  ordnende  und  erhaltende  Einfluss  der  kurz  zuvor 
heimgefiährten  Frau  Käthe  gewesen,  welcher  ihn  zu  kräf- 
tigem Eingreifen  veranlasste*. 

Vordruck  als  WidersiMcl  des  Nachdrucks  bezeichnet  ver- 
standlich das,  was  damals  der  Schriftsteller  an  Rechten  ver- 
leihen konnte.  Beim  Vordruck  handelte  es  sich  jedoch  nicht 
um  den  wirklichen  Druck,  den  sollten  ja  Luthers  Drucker 
behalten;  an  Druckern  mai^lte  es  audi  nicht  in  Witten- 
berg; hatte  doch  Luther  noch  gegen  Ostern  an  Nie.  Ams- 
dorf geschrid>en;  ,Du  weißt,  dass  ich  nnsera  Pressen  nidit 
geniig  schaffen  kami,  schon  sucht  jeder  Beliebige  diese  Art 
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Lebensunterhalt  und  es  sind  fast  unzählige  Drucker  hier,  so 
dass  ich  diesem  Orte  schon  nichts  geben  kann,  so  sehr  ich*s 

mochte.' 

Das  Recht  des  Vordruckes  und  Druckschutzes,  welches 
nur  Hillic^keitRcn-iinde  für  sich  in  Anspruch  nehmen  konnte, 
von  der  Obrigkeit  aber  nicht  genügend  geschützt  wurde,  musste 
sich  als  ein  ehrenwertes  gewerbliches  Faustrecht  seinen  Platz 
durch  die  Starke  seines  Inhabers  erwerben  oder  behaupten. 
Der  alte  Koberger,  eine  mittelalterliche  Kemnatur,  hatte  sich 
sein  Vordruckrecht  durch  Drohen  und  Verheißen,  Kämpfen 
und  Vertragen  gewahrt,  und  war  einmal  der  Dainm  vom 
Nachdrucke  durchbrochen  worden,  so  hatte  er  die  Flut  in 
ein  naturgemäßes  l>ctt  abzuleiten  gewusst :  der  junge  Nach- 
wuchs des  alternden  (icschäftes  wagte  oder  vermochte  nicht, 
sich  der  hereinstürmenden  Flut  zu  erwehren. 

Der  würdige  Gescliäftsnachfolger  Hans  Peters  in  Basel, 
Adam  Petri,  wusste  besser  auf  den  Wogen  des  Nachdrucks 
zu  schwimmen,  als  die  Nachfolger  Anthoni  Kobefgers;  im 
allgemeinen  jedodi  hat  sich  Luthers  Prophezeiung  in  der 
Vermahnung  an  die  Drucker  erfüllt:  ,Wohlan,  Gott  wird*s 
finden,  was  du  dran  gewinnest,  da  schmiere  die  Schuh  mit; 
du  bist  ein  Dieb  und  vor  Gott  schuldig  die  Widerstattung.* 

Es  waren  nicht  Geiz  und  Neid  allein,  welche  die  Drucker 
zum  Nachdruck  führten ;  sie  ergriffen  Besitz  von  der  neuen 
Litteratur,  als  ihnen  Luther  die  alte  Litteratur,  ihren  Nähr- 
boden, vernichtet  hatte,  und  vor  allem,  sie  waren  selbst 
ergriffen  vom  Geiste  dieser  neuen  Litteratur,  welche  Gemein- 
gut werden  wollte  und  musste. 

Wohl  suchte  der  Rat  Luthers  Wunsch  nadizukommen, 
denn  er  beschlösse  am  7.  Oktober  1525:  ,Item  auf  Doktor 
Martin  Luthers  Schreiben  soll  man  sich  bei  den  Buchdruckern 
erfahren,  was  seiner  gemachten  Rücher  durch  sie  nachge- 
druckt und  geändert  seien  und  darinnen  ein  Ordnung  geben, 
damit  seiner  Bücher  keins  in  einer  bestimmten  Zeit  nach- 
gedruckt, auch  bei  den  Buchführern  verschaffen,  nichts  neues 
zu  verkaufen  vor  und  ehe  solches  besichtigt  werde.* 

Hans  Hengott  löste  zwar  g^en  Jahresschluss  seinen 
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Geschäftsbund  mit  Jorig  Wuest  von  Burckbernhdm  auf,  am 

16.  Juli  1526  aber  versprach  er  Meister  Michel  Kud^r  von 
Wyscnstaig  bei  Ulm ,  ihm  das  Neue  Testament  klein  mit 
400  Figuren  7a\  drucken,  .daran  ihn  doch  nichts  denn  Got- 
tes Gewalt  verhindern  soll' ;  das  Nürnberger  Bauerngericht 
nahm  die  Erklärung  über  dieses  auf  gemeinsame  Kosten  ge- 
plante Geschäft  zu  den  Akten  ^ 

Im  Jahre  1530  erließ  Luther  eine  , Andere  Ermunterung 
an  die  Drucker':  «Darum  bitte  ich  abermals  die  Drucker, 
dass  sie  nidit  so  zufahren,  und  mit  ihrem  unzeitigen  Drücken 
mir  Unlust  und  den  anderen  einen  Affenschwanz  machen^  2. 

Alle  Maßregeln  nach  dieser  Zeit  waren,  wie  damals,  so 
auch  nach  voller  Durchführung  der  Rclurmation  erfolglos; 
ein  Erlass  vom  11.  Mai  1532  verbot  bereits  nicht  mehr  den 
Nachdruck,  sondern  nur  Fälschung  und , Falschdruck  ^: 

,AUen  Buchdruckern  allhier  soll  bei  ihren  Pflichten  be- 
fohlen werden,  wann  sie  hinftir  Doktor  Luthers  und  andere 
Büchlein  nachdrucken  wollen,  dass  sie  den  Namen  Witten- 
beig  zu  drucken  unterlassen  und  die  Stadt  Nürnberg  und 
ihre  Nanien  dafür  setzen,  auch  sich  besserer  Korrektur  be- 
fleißen, oder  ein  Rat  müsste  mit  ernstlicher  Strafe  gegen 
ihnen  handeln.* 

Die  Sturmflut  des  Reformations-Nachdruckes  ergoss  sich 
mit  der  Urkraft  einer  Naturmacht  über  alle  Lande:  riss  sie 
manch  altes  Besitztum  hinweg  und  vernichtete  sie  die  Saat 
der  alteil  gelehrten  Litteratur,  so  befruchtete  sie  doch  auch 
wieder  den  Boden,  auf  welchem  unter  anderen  Früchten  einer 
neuen  Litteratur,  als  eine  durchaus  neue  edle  Frucht  auch 
das  Recht  des  geistigen  Eigentunis 'erwuchs.  Schon  Luther 
selbst  hat,  als  dte  litterarische  Flut  nicht  mehr  in  kurzen 
Sturzwdilen  sich  ergoss  und  er  1545  in  der  Bil)cUiusgabe 
letzter  Hand  dem  deutschen  Volke  sein  Vermächtnis  über- 
gab, dieses  Recht  in  Anspruch  genommen.  In  einer  Um- 
arbeitung der  ,Vermahnung'  von  1525,  als  , Warnung  an 
die  Drucker^  dieser  Bibel  beigegeben,  schalt  er  wiederum 
den  ,Geiz-  und  Wucherteufel'  der  Nachdrucker  hart  als  ,eine 
rechte,  große,  öffentliche  Räuberei,*  doch  vertrat  er  nun 
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nicht  mehr  aUetn  das  Recht  emes  kurzen  Vorspninges  für 
seine  t)rucker,  als  eines  im  Zwecke  der  Utterarischen  und 
gewerblichen  Art>eit  begründeten  zeltwefligfen  Nießbrauchs- 
rechtes, sondern  er  nahm,  die  Treue  und  Echtheit  künftiger 
Ausgaben  ausdrücklich  voraussetzend,  das  Recht  auch  für 
seine  .Nachkommen'  in  Anspruch. 

In  den  letzten  Jahrzehnten  des  gegenwärtigen  Zeitalters 
hat  das  hohe  Recht  des  geistigen  Eigentums  unter  der 
Herrschaft  des  Individualismus  eine  grofiartige,  aber  einsei- 
tige Ausbildung  erfahren.  Während  einerseits  der  £inzehie, 
namentlich  auf  dem  Gebiete  der  dramatischen  Vorstellting 
und  öffentlichen  Ausführung,  versuchsweise  sogar  auf  dem 
Gebiete  des  Bücherleihens,  das  Recht  in  Anspruch  nehmen 
durfte,  der  Bildungsgemeinde  nach  Belieben  das  geistige 
Wasser  abzusperren^,  ward  anderseits  die  mühevolle  Arbeit 
des  i^orschers,  welcher  altes  Gold  geistiger  Arbeit  zu  Tage 
fördert,  desgleichen  die  ernste,  kostenvolle  Verlegerarbeit  der 
Urbarmachung  jungfräulichen  Bodens  völlig  preisg^eben. 
Trügen  die  Zeichen  nicht,  so  wird  der  größte  Triumph  des 
geistigen  Eigentums,  der  wiirs  Gott  in  c£esem  Jahre  er- 
stehende staatiiche  Weltscfautzverein  ftir  Litteratur,  zugleidi 
eine  bescheidene  Anerkennung  des  selbständigen  Verleger- 
rechtes  '  bringen,  wie  sie  das  deutsche  Recht  nur  indirekt  im 
Schutze  deutschen  Verlages  an  sich  ungeschützter  ausländischer 
Verfasser  bietet.  Die  von  vornherein  ins  Auge  gcfasste  Weiter- 
entwickelungdieses  \^ereins  realer  Mächte  wird  unzweifelhaft 
auch  der  thatsächlichen  Grundlagen  gedenken,  auf  weldien 
'  das  ideale,  abstrakte  Recht  des  geistigen  Eigentums  erwachsen 
ist  und  mit  denen  die  Ausübung  des  an  sich  latenten  weil 
geistigen  Rechtes  für  alle  Zeit  verbunden  bleibt. 
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6.  Bücher-Besichtigung  und  -Verbot. 

Schon  vor  Erfindung  der  Druckkunst  haben  diejenigen, 
welchen  die  Aufrechterhaltung  der  öffentlichen  Ordnung  ob- 
lag, das  Recht  geübt,  die  Ordnung  gefährdendes  gesproche- 
nes oder  geschriebenes  Wort  zu  ahnden  oder  zu  verhindern; 
diese  Rechtsübung  hat  sich  natuigemäO  auf  das  in  seiner 
Wirkung  vertausendfachte  gedruckte  Wort  zu  übertragen 
gesucht.  Ebenso  aber  haben  von  alters  her  diejenigen, 
welche  eine  ausschließliche  geistige  Herrschaft  zu  behaupten 
trachteten  j  die  Gegner  durch  Bücherverbote  mundtot  zu 
machen  gesucht.  Sobald  das  Christentum  zur  Staatsreligion 
wurde,  haben  die  ökumenischen  Konzile  die  Schriften  der 
nicht  rechtgläubigen  Kirchenlehrer  verboten ;  das  Opfer  des 
ersten  Konzils  zu  Nicäa  (325)  war  der  Schutzpatron  der 
germanischen  Völker,  Arius ;  an  die  Bestimmungen  des  römi- 
schen Rechtes  gegen  die  Zauberbücher  sich  anlehnend,  haben 
die  römischen  Kaiser  von  Konstantin  bis  Justinian  (536)  diese 
Verbote  unter  Androhung  von  Todesstrafe,  lebenslänglicher 
Deportation  oder  Handabhauen  durch  Edikte  verkündigt; 
im  Jahr  nachdem  zum  erstenmal  ein  Papst,  Leo  I.,  selb- 
ständii:^  ein  kirchliches  Verbot  gegen  die  Bücher  der  Mani- 
chaer  erlassen  hatte,  erfolgte  147I  sein  W-rbot  von  , gefälsch- 
ten Bibelhandschriften'  der  Priscilliatiisteni. 

In  der  scholastischen  Zeit  des  Buchdruckes  trat  die 
Zensur  nicht  wesentlich  anders  auf  als  in  der  Zeit  des  Hand- 
scfariftenhandels,  im  allgemeinen  von  den  geistlichen  Behör- 
den geütyt  und  in  solcher  Form  im  15.  Jahrhundert  wohl  in 
allen  geistlichen  Bezirken  ^  brauchlich,  dieselbe  wurde  z.  T. 
durch  Universitäten  ausgeübt;  der  Universität  Köln  hatte 
Sixtus  IV.  i47q  ausdrücklich  die  Zensur  zugesprochen,  bis 
sie  der  cizbischuf liehe  Offizial  auf  Grund  der  Bulle  Inno- 
cenz'  Vlil.  wieder  in  Anspruch  nahm  3.  Es  mögen  derartige 
akademische  und  oberhirtliche  Approbationen,  soweit  die- 
selben erbeten  worden  sind,  wie  heute  noch  geschieht,  mehr 
als  nützliche  Empfehlungen  eingeholt  worden  setn^;  auf  den 
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in  der  freien  Reichsstadt  Nürnberg  erschienenen  Koberger- 
sdien  Werken  finden  sich  derartige  Vermerke  nicht. 

Nicht  die  gelehrte  lateinische  Lftteratur  sollte  durch  solche 

Vorkehrungen  überwacht  werden,  sondern  die  volkstümliche 
deutsche;  die  religiösen  deutschen  Bücher  aber,  zumal  das 
deutsche  l-A-anc^clium ,  dienten  vor  allem  .der  Reformation 
vor  der  Reformation',  den  Bestrebungen  der  seit  Jahrhun- 
derten in  Deutschland  wie  im  Auslande  weitverbreiteten 
altevangelischen  Gemeinden,  welche  sich  selbst  ,Brüder^, 
, Christen'  nannten,  aber  mit  sehr  verschiedenen  Namen  be- 
nannt wurden,  deren  bekannteste  Vertreter-  die  Waldenser 
und  deren  Ausartung  das  Reich  Israel  der  Wiedertäufer  dar- 
stellten. Das  zur  Wahrung  kirchlicher  Einheit  schon  1080* 
von  Gregor  VII.  den  Slawen  gegenüber  gewagte  Verbot  des 
Gebrauchs  der  h.  Schrift  in  den  Volkssprachen  wurde  119g 
vom  Bischof  von  Metz  auch  für  Frankreich  bei  Innocenz  III. 
begehrt;  nach  Verbot"^  aller  theologischen  Bücher  in  fran- 
zösischer Sprache  durch  die  Pariser  Synode  12 10  verordnete 
das  Konzil  zu  Toulouse  1229^  im  unmittelbaren  Hinblick 
auf  die  Bestrebungen  der  Waldenser :  , Wir  verbieten  auch, 
dass  den  Laien  dte  Besitz  der  Bücher  des  Alten  und  Neuen 
Testamentes  gestattet  werde  ....  und  verhindern  auf  das 
Strengste,  dass  man  diese  Bücher  in  Ubersetzungen  besitze, 
welche  in  der  Landessprache  angefertigt  sind. '  Gemäß  den 
Beschlüssen  der  Synode  zu  Mainz  von  1310^  hat  131 7  der 
Straßburger  Bischof  die  Bücher  dieser  Ketzer  zur  Verbren- 
nung eingefordert,  demzufolge  1520  in  Frankfurt  dem  ruhm-^ 
reichen  Mdster  Eckart  der  Prozess  gemacht  wurde,  ähnliches 
gesdbah  1322  in  Köln,  wo  man  u.  a.  den  Verfasser  solcher 
Schriften  Walther  selbst  verbrannte.  Karl  IV.  hatte  1369* 
von  Lucca  aus  in  gleichem  Sinne  Vernichtung  der  deutschen 
Bücher  jener  Brüderschaften  gefordert,  ,besonders  da  es  den 
Laien  beiderlei  Geschlechts  gemäß  den  kanonischen  Ver- 
ordnungen nicht  freistehe  irgend  welche  Bücher  über  die 
h.  Schrift  in  der  Volkssprache  zu  gebrauchen'.  Die  Er- 
hebung der  Nürnberger  Zünfte,  an  deren  Spitze  auch  Rüdi- 
ger Koberger  stand,  war  zu  einem  guten  Teile  g^en  die 
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Herrschaft  der  Priester  gerichtet,  doch  nahm  man  es,  ob- 
gleich vornehme  Famihcn  w  ie  die  Tucher  zu  den  Ketzern 
gehörten,  mit  der  Rechtgläubic^kcit  ernst  und  verbrannte  1399 
, sechs  Frauen  und  einen  ]\hinn,  die  waren  Ketzer'^;  in  der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  war  Nürnberg  Haupt» 
sitz  2  der  ,böhmischen  Pest^  und  nach  Erfindung  der  Drucker- 
kunst  Hauptdruckort  für  böhmische  Werke.  Die  große 
Verbreitung  solcher  Litteratur  schon  vor  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst beklagte  der  humanistische  Papst  Pius  II.: 
,Des  Bücherschreibens  Ist  nun  kein  Ende  und  Vieler  Sinn 
ist  verderbt,  die  in  verkehrte  Dogmen  \crfallen  .sind.  Des- 
halb handeln  diejenigen  verständig,  welche  verdammte  Bücher 
verbrennen  und  nicht  allen  die  Erlaubnis  zum  Schreiben 
geben'  ^.  Besitzt  Deutschland  noch  eine  Anzahl  der  , ehr- 
würdigen, bis  ins  9.,  ja  bis  ins  4.  Jahrhundert  hinaufreichen- 
den, deutschen  Schrifitexte  der  Bibel  in  mehrfachen  und 
schönen  AusgabenS  so  hat  doch  das  kirchliche  Verbot  vor 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  so  verheerend  gewirkt,  dass 
die  vorhandenen  Reste,  sieht  man  von  volkstümlichen  Be- 
arbeitungen ab,  verschwindend  geringe  sind. 

Au;^  einem  verbotenen  Waldenser  Formularbuche  des 
14.  Jahrhunderts  .stammte  nun  der  Bibeltext,  den  auch  Ko- 
berger  1483  druckte;  obgleich  nach  der  vorsichtigen  Nürn- 
berger Redaktion  derartig  der  Vulgata  angepasst,  dass  Janssen* 
zur  Verherrlichung  der  vorreformatorischen  Zeit  diese  Bibeln 
,eine  Art  deutscher  Vulgata^  nannte,  duldete  man  auch  diese 
nicht  und  es  traf  auch  die  Kobetger-Bibel  das  Verhängnis, 
der  schnöden  Engherzigkeit  römischen  Kirchentums  zu  ver- 
fallen, und  zwar  wie  ein  Hohn  für  unser  Volk  erging  der 
Spruch  aus  dem  rvlunde  eines  deutschen  Mannes,  der  .wenn 
irgend  ein  Anderer  das  Vaterland  in  seinem  Herzen  trug'*: 
Berthold  v'on  Henneberg,  der  für  Erneuerung  des  Reiches  thä- 
tigste  Patriot  und  einer  der  ehrwürdigsten  Geister  seiner  Zeit, 
dessen  echtes  Wohlwollen  Koberger  bei  festlicher  Gelegen- 
heit persönlich  kennen  lernen  durfte,  hat  sich,  als  in  kirch- 
lichen Dingen  sehr  konservativ*^,  den  päpstlichen  Anforderungen 
nicht  entziehen  können.  Im  Jahre  1484,  kurz  nach  der  Her- 
Haie,  Koberger.  l5 
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ausgäbe  jener  Bibel,  hatte  Papst  Imiocenz  VIII.  den  päpst- 
liclien  Thron  bestiegen  und  sofort  mit  Ileeresmacht  den 
planmäßigen  Vernichtungskampf  gegen  die  altevangclischen 
Gemeinden  der  Waldenser  begonnen»  den  die  Bischöfe  in' 
Deutschland  in  ihrer  Weise  weiter  zu  fuhren  hatten,  denn 
auch  die  anderen  Etzbischöfe  gingen  ähnlich  vor,  so  z.  B. 
Kurfürst  Hermann  von  Köln  gleich  nach  Erscheinen  der 
Koelhoifscfaen  Chronik  1499  unter  ausdrücklichem  Hinweis 
auf  des  Papstes  Innooenz  VIII.  Bulle  von  1487  ,gegen  die 
Drucker  verbotener  Bücher'  ^  In  diesem  Zusammenhang  ist 
das  erste  bekannte  Pressmaudat  nach  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst,  vom  Hrzbischof  Bertliold  von  Mainz  unterm 
22,  März  14852  erlassen,  zu  begreifen.  Der  schmähliche 
und  die  deutsche  Sprache  schmähende  Erlass  forderte  nicht 
die  Überwachung  neuer  Erscheinungen,  überhaupt,  sondern 
wandte  sich  ausscMüeßlich  gegen  Übersetzui^;en  in  deutscher 
Sprache. 

Wohl  könne  die  göttliche  Druckkunst  wissenschaftlicher 

Bildung  dienen,  doch  werde  sie  von  nach  eitlem  Ruhm  und 
Geld  gierigen  Menschen  missbraucht;  Christi  Bücher,  die 
Pflichten  der  Messen  enthaltend  u.  dgl.,  werden  ins  Deutsche 
übersetzt  und  in  die  Hände  des  großen  Haufens  gegeben; 
die  Kechtsbücher  wage  man  in  die  Volkssprache  zu  über- 
setzen. Man  müsse  gestehen,  dass  die  Dürftigkeit  unseres 
Idioms  in  keiner  Weise  zureiche,  man  müsse  neue  unbe- 
kannte Worte  bilden  oder  den  wahren  Sinn  alter  falsdien. 
,Denn  wer  wird  den  Idioten  und  ungelehrten  Männern  und 
dem  weiblichen  Geschlecht  geben,  den  wahren  Sinn  heraus- 
zuschälen ^  Man  sehe  den  Text  des  heiligen  Evangclmms 
oder  die  Briefe  Pauli,  wahrlich,  kein  Verständiger  wird  leug- 
nen ,  dass  viel  Ergänzung  und  Nebenbeachtung  anderer 
Schriften  nötig  sei;  das  stößt  auf,  weil  es  das  Verbreitetste 
ist.  Was  sollen  wir  über  das  sagen,  was  unter  den  Schrift- 
steilem  in  der  katholischen  Kirche  im  heftigsten  Streite 
schwankt?'  ,Aber  da  der  Beginn  dieser  Druckkunst  in  dier 
sem  unserem  goldenen  Mainz,  um  den  wahren  Ausdruck  zu 
gebrauchen,  durch  göttlidie  Fügung  aufgetaucht  ist,  und 
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sich  auch  heutzutage  daselbst  auf  das  vollendetste  und  tadel- 
loseste behauptet,  so  wird  durchaus  Rechtens  wegen  die  Ehre 
dieser  Kunst  von  uns  geschützt  werden.'  Dies  an  den  Stadt- 
geistlichen Konrad  Hensel  in  Frankfurt  als  Zensor  gerichtete 
Mandat,  welches  sich  namentlich  f^egen  die  jn  der  Stadt 
Frankfurt  unserer  Diözese  käuflich  ausgestellten  Bücher* 
wendete,  ist  laut  Begleitschreiben  vom  24.  März  an  den  Frank- 
furter Rat  durch  ,merldiche  Missbräuche  und  Irrungen'  ver- 
anlasst und  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  erneut  worden, 
unter  besonderer  Ausfuhrung  ,nidit  irgend  welche  Werke, 
irgend  einer  Wissenschaft,  Kunst  oder  Kunde,  aus  dem 
Griechischen,  Lateinischen  oder  aus  einer  anderen  Sprache 
in  gemeines  Deutsch  zu  ubersetzen  oder  Übersetztes  unter 
irgend  einer  Art  der  Anderun^j  oder  irgend  einem  Titel  zu 
vertreiben,  oder  zu  kaufen,  öfientlich  oder  heimlich,  un- 
mittelbar oder  mittelbar/ 

Diesem  selbst  gegen  die  h.  Schrift  in  deutscher  Sprache 
gerichteten  Erlasse  welcher  nicht  gegen  die  Druckstadt  Mainz, 
sondern,  zur  Messe  ausgegeben,  gegen  die  auswärtigen  Be- 
sucher der  Buchhandelsstadt  Frankfurt  dienen  sollte,  ging  als 
die  letzt  ersdiienene  deutsche  Bibel  die  volkstümlich  aus- 
gestattete Anthoni  Kobergers  voraus.  Nachdem  diese  V^er- 
hältnisse  klarer  hervorgetreten  sind ,  erscheinen  die  Bilder 
dieser  Bibel  und  die  vermutliche  Bethätigung  des  Kaiser  Max, 
des  stillen  Schutzherrn  der  ,Brüderschaften'  der  deutschen 
Werkleute  und  der  , Liebhaber  des  Handwerks',  mit  denen 
die  altevai^lischen  Gemeinden,  wie  die  Malerzünfte  samt 
den  Drückern,  z.  B.  in  der  Johannesbrüderschafit  zu  Brügge, 
eng  zusammenhingen^,  in  neuer  Beleuditung,  so  namentlich 
auch  der  Umstand,  dass  ein  Bild  der  Offenbarung,  welches 
in  dieser  ^Ausgabe  enthalten  ist,  in  der  Kölner  aber  fehlte, 
den  Papst  als  Haupt  der  gefallenen  Engel  oder  Antichrist 
unter  .die  Könige  der  Erde  und  die  Fürsten  und  die  Tri- 
bunen und  die  Reichen  und  die  Starken'  versetzt,  welche 
von  den  Engeln  geschlagen  und  gestürzt  werden,  ja  dass  ihn 
sogar  drei  Bilder  der  Offenbarung  .in  solcher  Auffassung  dar- 
stellen, und  so  mag  man  denn  darin  ,jenen  Gedanken,  zu  dem 
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Luther  nach  der  Leipziger  Disputation  unter  quälenden  in- 
neren Bedrängnissen  kam,  dass  der  Papst  jener  Antichrist 
sei.  den  die  Welt  erwarte,  ausi^esprochen  finden'.  Stammt 
ja  doch  der  Reformation  edelster  Teil  aus  jenen  Kreisen  der 
ydeutfichen  Theologie-  und  hat  Luther  gerade  die  kräftigste 
Anregung  gefunden  bei  Johann  von  Staupitz,  dem  Haupte 
des  edelsten  altevangelischen  Kreises,  dem  zu  Anfang  15 18  in 
Nürnberg  Anthoni  Tucher,  Hieronymus  Ebner,  Kaspar  Nütze!, 
Hieronymus  Holzscfauher,  Andreas  und  Martin  Tucher,  Sigis- 
mund und  Qiristoph  Fürer,  Lazarus  Spengler,  Albrecht  Dürer, 
Wolfgang  Hoffmann  und  Christoph  Scheurl  angehörten. 

Koberger,  der  große  Bibelverleger,  hat  nach  dem  Man- 
dat die  deutsche  Bibel  nicht  wieder  zu  drucken  gewagt;  die 
geistliche  Bevormundung  hat  in  der  That  eine  Zeitlang  den 
Strom  zurückgestaut,  denn  während  von  Beginn  der  Dnick- 
kunst  bis  zu  jenem  Mandate  in  etwa  zwei  Jahrzehnten  zehn 
deutsche  Bibelausgabeh  erschienen  waren,  betrug  die  Zahl 
derselben  in  den  nächsten  vier  Jahrzehnten  bis  zum  Durch- 
dringen der  Reformation  nur  neun  Ausgaben. 

In  jener  Zeit  des  allerweltlichsten  Papstes  Alexander  VI. 
Borgia  ward  S}'stem  in  die  geistliche  Zensur  gebracht;  auf 
die  Beschwerden  des  Reichstages  von  1495  ward  1496  mit 
allgemeiner  Einrichtung  der  bischöflichen  Zensur  geantwortet, 
auf  die  Gesandtschaft  des  Reichsregimentes  von  1500  mit  der 
Bulle  von  1501 ,  welche  die  geistliche  Präventivzensur  für 
Köln,  Mainz,  Trier  und  Magdeburg  organisierte  und  in  der 
Bulle  Leos  X.  1515  unter  Erstreckung  auf  die  Allgemeinheit 
ihre  letzte  Ergänzung  vor  der  Reformation  fand^. 

Erst  als  die  geistliche  Zensur  auch  in  die  gelehrte  Wis- 
senschaft eingriff,  lehnte  sich  das  öffentliche  Bewusstsein  auf; 
einem  derartigen  unberechtigten  Eingriffe  galt  der  Reuchlin- 
sche  Streit.  Der  Anschlag  auf  die  freie  Wissenschaft,  wel- 
chen der  getaufte  Jude  Pfefferkorn  im  Übereifer  des  Neu- 
bekehrten wie  gegen  die  jüdischen  Bücher,  so  gegen  die 
gelehrte  hebräische  Litteratur  und  deren  gefeiertsten  Ver- 
treter Johann  Reuchlin  gewagt  hatte,  rief  einen  för  alle  Zei- 
ten bedeutsamen  Presskampf  hervor,  welcher  zeitweilig'  zum 
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kaiserlichen  Zensurverbote  Reuchlinscfaer  •  Schriften  führend, 
bis  zur  höchsten  geistlichen  Berufung  getrieben  und  dort 
ungünstig >  entschieden,  doch  im  öffentlichen  Bewusstsein 
mit  dem  Siege  der  echten  Wissenschaft  über  willkürliche 

Zensur  geendet  hat. 

In  den  freien  Städten  2  wurde  die  Zensur  nach  den  je- 
weihgen  Envägungen  der  Stadtpolitik  gehandhabt,  gelegent- 
lich recht  kräftig,  wenn  politische  Irrungen  infolge  Vertriebs 
aufreizender  Schriften  zu  befürchten  waren. 

Als  noch  zu  Anthoni  Kobergers  Lebzeiten  (1513)  der 
Buchdrucker  Wolfgai^  Huber'  gegen  des  Rats  Verbot  ein 
neu  Gedicht  von  dem  vergangenen  Auflauf  zu-  Köln,  dessen 
giftige  Meinung  zu  Irrungen  der  Kommun  und  ihrer  Unter- 
thanen  vermutlich  gereichen  möge,  gedruckt  und  öffentlich 
ausgehen  gelassen  hatte,  ward  er  .darum  gestraft  \  ier  Tage 
auf  einen  Turm  in  eine  versperrte  Kammern'.  Da  der  Be- 
schluss  betonte,  dass  daß  Unternehmen  ohne  des  Rates  ,Zu- 
lassen'  erfolgt  sei,  so  muss  schon  vor  dieser  Zeit  eine  Nüm- 
befger  Präventivzensur  zu  Recht  bestanden  haben.  Doch  ward 
an  diesem  Tage  ein  neuer  ausdrücklicher  Beschluss  gefasst: 
,Und  ist  demnach  zuvorzukommen  dergleichen  unziemlich 
Drucken  bei  einem  gesamten  Rat  verlassen  und  erteilt,  dass 
nur  hinfüro  die  Buchdrucker,  in  eines  Rats  Verwandtnis  und 
Unterthänigkeit  gehörig,  sollen  alle  Jahr  zum  neuen  Rat 
neben  anderen  Amtleuten  vor  den  Herren  ob  dem  Amtbuch 
Pflicht  thun  und  schwören,  wie  solches  der  Begriff  solcher 
Pflicht  bei  einem  ehrbarn  Rat  gelesen  (?)  und  zugelassen  inhält; 
sollen  auch  mit  ihren  Namen  ins  Amtbüchlein  verzeichnet 
werden.  * 

Der  Inhalt  solcher  Pflicht  ist  in  einer  späteren  Zusam- 
menstellung in  , Aller  Handwerk  Ordnung  und  Gesetze,  er- 
neut 1535*,  erhalten:  .Buchdrucker  und  Formschneider 
Ordnung.  Ein  jeglicher  Buchdrucker  und  Formschneider 
einem  ehrbaren  Rat  dieser  Stadt  verwandt,  und  in  ihren 
Gebieten  und  Oberkeiten  wohnhaftig  ist,  soll  seine  Treu 
geben  und  darauf  schwören,  dass  er  einig  Werk,  Gedicht, 
Schriften,  geschnittene  Formen  oder  Figuren,  durch  sich 
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selbst,  ihre  Knechte  oder  Andere,  von  ihren  Wegen  nicht 
wirken,  schneiden,  noch  zu  wirken  oder  zu  schneiden  an- 
nehmen oder  ausgehen  lassen  wollen,  sondern  wo  dergleichen 

an  sie  gelangten,  oder  ihnen  zu  wirken  gebracht  wird,  dass 

sie  das  alsbald  eines  Ehrbaren  Rats  dazu  Verordneten  über- 
antworten und  dann  eines  Ehrbaren  Rats  Bescheid  darinnen 
erwarten.  Auch  wider  solchen  ihren  Bescheid  und  Befehl 
nichts  in  hierinnen  handeln  wollen  getreulich  und  ungefährlich. 

Sie  sollen  auch  bei  ihren  Eiden  verbunden  sein,  hinfüio 
keinerlei  neu  Werk,  groß  oder  klein,  unangesagt  oder  aus 
Erlaubnis  als  obsteht,  nicht  zu  wirken  oder  au^^ehen  zu 
lassen.' 

Die  dem  Rate  durdi  Eid  verbundenen  Drucker  und 
Verleger  benutzten  gern  die  Gelegenheit,  sich  ihrer  beson- 
deren Stellung  zu  eigenem  Nutzen  zu  bedienen '  und  forderten 
ihrerseits  Schutz  liegen  Fremde;  noch  in  demselben  Jahre, 
in  welchem  die  Vereidigung,  was  freilich  gar  oft  erneut  werden 
musste,  beschlossen  worden  war,  erließ  der  Rat  die  folgende 
Verordnung'-:  ,Item  auf  Klag  und  Supplizieren  der Buchiuhrer 
soll  man  hinfüro  keinem  fremden  noch  hiesigen  veigönnen, 
wider  die  Ordnung  unter  dem  Rathaus  Bücher  feil  zu  haben.' 
Auch  das  Vefbot  des  Hausierens  in  der  Zeit  großer  Erre- 
gung mochte  vom  angesessenen  Buchhandel  nicht  günstig  an- 
gesehen werden.  Der  Rat  beschloss''  19.  April  1523:  .Item 
alle  diejenigen,  so  gedruckte  Büchlein  in  die  Häuser  zu  ver- 
kaufen unitrao-en.  so  viel  man  der  erfahren  mag.  .soll  man 
beschicken  und  von  Rats  wegen  verbieten,  sich  solchs  Hau- 
sierens  mit  Büchern  gänzlich  zu  enthalten,  sondern  was  sie 
zu  verkaufen  vermeinen,  sollen  sie  zuvor  in  der  Kanzlei  be- 
sichtigen lassen  und  dann  mit  Erlaubnis  ÖfTentlidi  feil  halten. 
Und  welcher  also  gewarnt  darüber  betreten  wird,  dass  ei* 
seine  Bücher  hausieren  trug,  soll  man  den  oder  dieselben 
ins  Loch  schaffen.  * 

Diese  scharfen  Maßregeln  waren  durch  das  Reformations- 
treiben veranlasst.  Die  Reformatoren  hatten  zur  Zensur 
keine  grundsätzlich  andere  Stellung  eingenommen,  als  die 
geistlichen  Behörden  der  scholastischen  Zeit.    Luther  selbst 
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hat  die  Zensur  in  Wittenberge  geübt.  Job.  Groningers^  Büch- 
lein ,Zu  Trost  allen  armen  Gewissen*  enthält  den  V^ermerk: 
,Dies  Büchlein  ist  durch  die  Verordneten  zu  Wittenberg  be^ 
sehen  und  zu  drucken  zugelassen  M.  Ja,  er  hat  sich 
selbst  gegenüber  von  der  Zensur  GebraiYch  gemacht,  indem  er 
im  letzten  Teile  der  Acta  Augustana  15 18  eine  Stelle,  welche 
die  Genehmigung  des  Kurfürsten  nicht  fand,  im  Umfange 
von  acht  Zeilen  schwärzen  ließ*. 

Wohl  aber  ward  durch  die  Reformation,  in  welcher  das 
gedruckte  Wort  zu  einer  volkstümlichen  Macht  erwuchs,  die 
Zensur  zu  einer  wichtigen  politischen  Angelegenheit.  Der 
Beschluss  des  Wormser  Reichstags  von  1521  wider  Luther 
stellte  zugleich  ein  Pressgesetz  dar,  ,ein  Edikt  und  Gebots» 
brief,  Martin  Luther,  und  ein  Gesetz,  die  Druckerei  berüh- 
rend'^; doch  berichtete  Cochläus  vom  folgenden  Jahre,  dass 
die  Verleger  katholischer  Schriften  auf  der  Frankfurter  Messe 
und  sonst  nur  verhöhnt  wurden*;  vergeblich  erneute  der 
Reichstagsabschied  von  Nürnberg  1524  das  Gesetz.  Luther 
hat  ,  diese  zwei  kaiserlichen  uneinigen  und  widerwärtigen 
Gebote  den  Luther  betrefTend  1524'  mit  seinen  Randbe- 
merkungen drucken  lassen,  ,aus  großem  Mitleiden  über  uns 
arme  Deutsche'.  Der  Nürnberger  Rat  zögerte  mit  der  Ver- 
öffentlichung des  Ediktes,  verbot  aber,  wiederholt  den  Ver- 
kauf Lutherscher  Schriften  ^  während  er  1523  die  Schriften 
wider  Luther  ,frei  und  unverboten'  lieO  In  Nürnbeig,  wo 
sich  die  verschiedensten  Einflüsse  päpstlicher  Legaten  und 
kaiserlicher  Beamter  geltend  machten  —  auch  Eck'  verwandte 
sich  dort  als  apostolischer  Nuntius  wider  den  Nachdruck 
Lutherscher  Bücher  —  galt  es  durch  die  Zensur  jedwedes 
Äroeniis  möglichst  zu  beseitigen.  Jedem  Antrag  auf  Ver- 
bot entsprach  der  Rat  bereitwilligst,  doch  vermochten  die 
mit  der  Besichtigung  betrauten  beiden  Aussdiussmitglieder, 
obgleich  Fronboten  zu  ihren  Diensten  standen,  thatsächlich 
so  wenig  auszuriditen,  dass  sie  wiederholt  von  ihren  Pflidi- 
ten  entbunden  zu  werden  vom  Rate  begehrten,  während  die 
schwärmende  Händlerschar  jeder  Aufsicht  spottete.  Es  fehlte 
dem  Rate  die  Macht  der  eigenen  Überzeugung,  um  gegen- 
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über  dem  Volksdrange,  mit  welchem  ihm  die  letzten  Ziele 
gemein  waren,  kräftig  durchzugreifen,  und  so  waltete  der 
Vertrieb  der  Lutherschen  Werke  bald  schrankenlos. 

Weitergehenden  Bestrebungen  trat  man  vor  wie  nach 
en^egen,  dem  Hieronymus  HöitzeU  hielt  man  1512  auf  Be- 
schwerde Erzbischofs  Emst  von  Magdeburg  wegen  einer  Apo- 
l(^e  der  h.  Schrift  eine  , stattliche  Strafrede',  15 14  schickte 
man  ihn  w^en  eines  Druckes  vom  Auflauf  in  Ungarn  ,vier 
Wochen  auf  einen  Turm  mit  dem  I^ibe  ta  verbringen  S 
1517  ^,  in  welchem  Jahre  auch  Erzbischof  Albrecht*  von 
}vlainz,  auf  die  Bestrebungen  seines  Amtsvorgängers  Bcrthold 
zurückgreifend,  den  Verkauf  ketzerischer  Bücher  in  seiner 
Diözese  verbot,  untersagte  man  Höltzel  den  Druck  der  Bibel 
und  anderer  Bücher  in  böhmischer  Zunge  bei  Strafe  der 
Verweisung  aus  der  Stadt;  15 18  verwies  man  solchen 
Druck  allen  Nürnberger  Buchhändlern.  Die  abweichenden 
Reformationsparteien  brachten  neue  Irrungen,  1526^  wurde 
deshalb  den  Buchdruckern  und  Buchführem  gesagt,  ,dass 
sie  sich  bei  emstlicher  eines  ehrbaren  Rats  Strafe  enthalten, 
die  Karlstadischen,  Oecolampadischen,  Zwinglischen  und  ihrer 
Anhänger  Büchlein  vom  Sakrament ,  dieweil  darin  nichts 
denn  Teufelswerk  und  Verführung  erfunden  würde,  dazu 
was  in  Baden  im  Aargau  disputiert,  weder  zu  drucken  oder 
feil  zu  haben, ' 

Überhaupt  griff  man  in  kluger  Vermeidung  von  Ärger- 
nis auch  femer  bei  Schriften  derLutherschen  Partei  kräftig,  doch 
ohne  Härte  durch,  wie  der  eme  Anzahl  hervorragender  Mit- 
bürger angehende,  wohlwollende  und  geheimen  Humors  nicht 
entbehrende  Ratsbeschluss*  vom  6 .  März  1327,  dessen  praktisdie 
Durchführung  den  Kobergern  mit  übertragen  wurde,  getreu 
widerspiegelt:  , Item  nachdem  diese  Tage  ein  gedruckt  Büch- 
lein mit  Bildern,  den  Fall  des  Papsttums  anzeigend,  wie  sich 
der  ereignet  und  was  Gestalt  dessen  Besserung  wieder  erschei- 
nen soll,  zu  feilem  Kauf  auf  dem  Markt  vertrieben  worden, 
bei  welchen  Figuren  etliche  Auslegung  unter  Herr  Andreas 
Oseanders  Namen,  auch  etliche  Reime,  die  Hans  Sachs 
Schuster  gemacht,  welches  alles  von  Hans  Güldinmunt  ver- 
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fertigt  sei.  aber  ein  ehrbarer  Rat,  dieweil  vorher  genügsam 
von  diesen  Dingen  gesagt  und  geschrieben  worden,  geaditet, 
dass  dieses  Büchlein  mehr  eine  Anzündung  und  Verbitterung 
des  gemeinen  Mannes  denn  etwas  anderes  verursache,  dazu 
einem  ehrbam  Rat  allerlei  Nachteils  und  Grämschaft  bei 
Vielen  erfolgen  mag,  und  doch  solches  Büchlein  wider  eines 
Rats  Wissen  und  Willen  ausgegangen,  auch  ihren  Verord- 
neten, die  die  Drucke  zu  übersehen  geordnet,  nicht  zuge- 
bracht worden,  ist  bei  einem  ehrbaren  Rat  geurteilt,  nach- 
folgender Gestalt  in  dieser  Sache  zu  handeln.  Herr  Ennderes 
Oseander,  Prediger  Sanct  Lorenzen,  soll  beschickt  und  ihm 
gesagt  werden,  es  sei  ein  Büchlein  mit  etlidien  Figuren  all- 
hier  gedruckt  und  feilgehabt  worden,  alles  ohne  Wissen  und 
Willen  eines  ehrbaren  Rats  und  ihrer  Verordneten,  solches 
habe  etliche  Epistel  und  Zusätze,  unter  seinem  Namen  aus- 
gegangen, welches  alles  ein  ehrbarer  Rat  ganz  kein  Gefallen 
trage  und  in  hoher  Sorgfältigkeit  stehe,  es  werde  gemeiner 
Stadt  allerlei  Nachteils  daraus  erfolgen,  hätten  sich  in  diesen 
Fällen  einer  mehreren  Bescheidenheit  bei  ihm  versehen; 
darum  lasse  ihm  ein  ehrbarer  Rat  mit  Emst  ansagen,  sich 
hiniiir  dergleichen  Vornehmens  zu  enthalten,  sich  auch  an- 
zumaßen, einige  Büchlein,  Gemälde  oder  Druck,  hinfur  ohne 
Wissen  eines  ehrbaren  Rats  Ratschreiber  und  unbesichtigt 
derselben  ausgehen  zu  lassen;  dess  wolle  sich  ein  ehrbarer 
Rat  zu  ihm  versehen,  denn  wie  das  mehr  geschähe,  müsste 
ein  ehrbarer  Rat  ihre  Notdurft  gegen  ihn  bedenken. 

Zu  dem  andern  ist  der  Guldinmunt  beschickt  und  (soll) 
ihm  gesagt  werden,  er  habe  etliche  Figuren  und  daneben 
etliche  Zusätze  in  einem  Büchlein  verfertigt,  welches  alles 
eines  Rats  Verordneten  zu  besichtigen  nicht  zugebracht,  des 
habe  ein  Rat  kein  Gefallens  von  ihm,  darum  solle  er  alle 
solche  Büchlein,  so  er  noch  bei  Händen  hat,  zu  Stund  auf 
das  Rathaus  antworten,  dergleichen  die  geschnittenen  For- 
men, dergleichen  Druckens  auch  hinfiir  müßig  stehen  und 
nichts  verfertigen,  es  sei  denn  zuvor  in  der  Kanzlei  be- 
sichtigt.   Die  Strafe  aber,  so  ein  Rat  um  diese  Handlung 
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g^en  ihn  zu  üben  vorhabe,  wolle  ein  ehrbarer  Rat  zu  die- 
sem mal  anstellen  mit  einer  ofTenen  Hand. 

Item  Hans  Sachsen  Schuster  ist  gesagt,  es  sei  diese  Tage 
ein  Büchlein  ausgegangen  ohne  Wissen  und  Willen  eines 
ehrbaren  Rats,  welches  besser  unterwegen  gelassen  wäre, 
an  solchem  Büchlein  habe  er  die  Reime  zu  den  Figuren  ge- 
macht. Nun  sei  solches  seines  Amtes  nicht,  gebühre  ihm 
auch  nicht,  darum  eines  Rats  ernster  Befehl,  dass  er  seines 
Handwerks  und  Schuhmachens  warte,  sich  auch  enthalte, 
einige  Büchlein  oder  Reime  hinfür  ausgehen  zu  lassen,  ein 
ehrbarer  Rat  würde  sonst  ihre  Notdurft  gegen  ihn  handeln 
und  um  diese  geübte  Handlung  wolle  ein  Rat  die  Strafe 
diesmals  bei  sich  behalten,  dodi  mit  einer  offenen  Hand, 
die  nach  ihrer  Gelegenheit  vorzunehmen. 

Daneben  ist  auch  denen  von  Frankfurt  geschrieben, 
Achtung  in  dieser  Messe  durch  die  ihren  auf  solche  Büch- 
lein haben  zu  lassen  und  wann  sie  der  feil  finden,  sollen  sie 
solche  auf  eines  Rats  Kosten  ^  aufkaufen  lassen  und  ab- 
thuen.  Desgleichen  ist  durch  Herr  Jheronymus  Baumgartner 
den  Koburgern  Befehl  gegeben,  und  neben  diesem  allen 
ist  auch  befohlen,  dieweU  Jheronymus  Formschneider  neulich 
auch  eine  Druckpresse  aufgerichtet,  doch  noch  nicht  Pflicht 
gethan  und  zu  diesem  Büchlein  auch  geholfen,  ihn  in  die 
Pflicht  als  andere  Buchdrucker  zu  nehmen,  Alles  per  Herr 
Cementem  Volkamer  und  Herrn  Bemhairten  Baumbgartner, 
actum  quarta  den  27.  March." 

Während  sich  der  lutherisch  gesinnte  Rat  zur  Durch- 
führung der  Zensur  der  Koberger  bediente,  hatte  er  diese 
in  demselben  Jahre  in  ähnlicher  Sache  dem  Würzburger 
Bischof  g^nüber  mit  dem  nachfolgenden  Schreiben  ^  zu 
verteidigen : 

,Herm  Konrad,  Bischof  zu  Würzbuig.  Gnadiger  Herr, 
unsere  Bürger,  Hans  Koberger  und  seine  Vettern  zeigen 
uns  an,  dass  ihrem  Faktor  oder  Diener  Jorgen  Müller  in 
E.  F.  Gn.  Stadt  Würzburg  von  wegen  etlicher  Bücher,  die 
durch  E.  F.  Gn.  öffentlich  feil  zu  haben  oder  zu  verkaufen 
verboten  seien,  um  40  fl.,  darum  ihn  E.  F.  Gn.  als  einen 
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Verbrecher  desselben  Ihres  Verbots  gestraft  habe,  werde 
angehalten,  dess  sich  aber  die  gedachten  unsere  Bürger  die 
Koburger  hoch  beschweren,  aus  diesen  Ursachen,  dass  sie 

fiir  sich  selbst  gegen  E.  F.  G.  gar  nichts  verwirkt  und  wäre 
ihnen  ganz  entgegen,  wo  sie  E.  F.  G.  in  dem  Geringsten 
sollten  beleidigen .  oder  zu  IVIissfallcn  oder  Ungnade  verur- 
sachen. So  habe  auch  gedachter  Jorg  Mülner,  ihr  Faktor, 
die  Bücher,  die  für  sträflich  angezogen  werden,  öffentlich 
weder  feil  gehabt  oder  verkauft,  sondern  E.  F.  G.  Verord- 
neten, die  zu  Besichtigung  seiner  Bücher  bei  ihm  gewesen, 
allein  einen  gemeinen  ungefährlichen  Zettel,  darauf  alle  ihre 
der  Koburger  zugesandte  Bücher  und  unter  anderen  die,  so 
von  E.  F.  G.  verboten  sein  sollen,  vor  einem  Jahr  verzeich- 
net worden  seien,  überantwortet  habe.  So  dann  diese  Hand- 
lung unsres  Achtens  so  ganz  ungefährlich  geübt  und  durch 
Jorg  Mülner,  wie  wir  berichtet.  ciniq;es  derselben  verbotenen 
oder  sträflichen  Bücher  zu  feilem  offenem  Kram  über  E.  F.  G. 
beschehenem  Verbote  nicht  vorgelegt  oder  verkauft  worden 
ist,  achten  wir  sonders  Zweifels,  £.  F.  G.  Gemüt  stehe 
gar  nicht,  die  Unsem  hierin  zu  gefährden  oder  für  sträflich 
anzuziehen.  Bitten  auch  darauf  E.  F.  G.  ganz  unterthäniges 
Fleißes,  die  geruhen  angezeigte  unsere  Bürger,  die  Kobur- 
ger, so  dem  heiligen  Reich  mit  ihrer  Handtirung  der  Bücher 
bisher  in  viel  Weg  nicht  zu  geringer  Frucht  erschossen 
haben ,  gnädiglich  zu  bedenken,  sie  und  iliren  Faktor  der 
angezeigten  auferlegten  Strafe  mit  Gnaden  zu  verlassen. 
Achten  wir,  sie  werden  sich  hinfür  dergestalt  erzeigen,  dass 
solches  £.  F.  G.  zu  keinem  Missfallen  gereichen  werde,  das 
wollen  wir  um  F.  G.  ganz  unterthäniglich  verdienen.  Datum 
Freitag  6.  Septembris  1527.' 

Die  Verteidigung  auf  Grund  einer  Unterscheidung  zwi- 
schen geführten  und  nicht  verkauften  Werken  muss,  zumal 
nach  späteren  Nürnberger  Bücherordnungen  '  gerade  die  von 
allen  Buchführern  in  die  Kanzlei  zu  gebenden  Indices  aus 
den  Messen  die  Grundlage  für  die  Zensur  bilden  sollten, 
als  sehr  gewunden  angesehen  werden.  Jede  Stadt  handhabte 
eben  damals,  auch  nach  dem  verunglückten  Versuche  kaiser- 
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liehe  Zensoren  und  Superattendenten  für  das  gesamte 
römische  Reich  einzuführen  die  Zensur  nach  eigenen  poli- 
tischen Erwägungen;  daran  änderte  weder  der  Speiersche 
Reichstagsahscfaied  von  1329,  noch  dessen  Ausführung  im 

Augsburger  Abschied  von  15302  etwas,  auch  nicht  das  nach 
der  unglücklichen  Schlacht  von  Mühlberg  unterm  30.  Juni  1 548 
erlassene  allgemeinere  Regeln  anstrebende  Edikt  Karls  V. 

Das  aber  konnte  der  Nürnberger  Rat  getrost  behaupten, 
dass  seine  Bürger^  die  Koberger,  dem  heiligen  römischen 
Reiche  mit  ihrem  Buchhandel  reiche  Frucht  dargebracht 
haben. 
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1.  Käuferkreis  und  Absatzgebiet. 

Die  Umgestaltungen  und  Neubildungen,  welche  das  Er-- 
stehen  einer  neuen  Zeit  aus  dem  Schöße  des  Mittelalters 
bedeuteten,  sind  für  die  Kntwickelung  des  Buchhandels  im 
engern  Sinne,  d.  b.  für  den  Vertrieb  der  Bücher,  von  größ- 
tem Einflüsse  gewesen.  Die  Geschichte  des  Buchhandels 
wird  deshalb,  auch  wenn  sie  sich  auf  ihre  natuigemäße  Auf- 
gabe beschrankt,  die  Bewingen  des  Büchermarktes  und 
die  Umgestaltungen  des  Geschäftsbetriebes  zu  verfolgen,  doch 
die  sich  ablösenden  Geistesentwickelungen  im  einzelnen  in 
das  /\ug:e  fassen  müssen.  Scholastik,  Humanismus  und  Re- 
formation, diese  drei  gewaltigen  in  der  Herrschaft  sich  ab- 
lösenden Geistesreiche,  boten  durchaus  verschiedene  Grund- 
lagen für  den  Buchhandel ,  indem  sie  andere  Kreise  zur 
Litteratur,  beziehentlich  als  Bücherkäufer  heranzogen,  das 
örtliche  Absatzgebiet  verschieden  weit  absteckten  und  eine 
dem  jeweiligen  Bedürfnisse  entsprechende  Betriebsweise  des 
Buchhandels  schufen. 

Die  Litteratur  der  Scholastik  wandte  sich  zumeist  an  die 
Geistlichen;  fast  ausschließlich  die  Geistlichkeit  stellte  zu 
jener  Zeit  die  Bücherkäufer.  Der  in  der  Zeit  der  Aufklärung 
aufgekommene  Aberglaube,  die  Geistlichkeit  sei  der  neu- 
erfundenen Druckkunst  von  vornherein  missgünstig  entgegen- 
getreten, hat  ebensowenig  Grund  wie  die  poetische  Auffassung 
der  Jubelfeierdichter,  Gutenbefg  habe  die  Brandfackel  des 


Digitized  by  Google 


254  UI*  Vertrieb. 

neuen  Geistes  in  die  Welt  werfen,  der  finstem  Klerisei  ein 
Licht  anzünden  wollen.  Der  grofle  Erfinder  hat  dem  Be- 
dürfnisse der  Kirche  dienen  wollen  und  gedient,  die  Kirche 
aber  hat  die  Erfindung  nicht  nur  freudig,  sondern  auch  opfer- 
freudig begrüßt  und  gepflegt,  —  solange  sie  ihr  dienstbar 
blieb. 

Es  ist  bezeichnend,  dass,  wie  in  den  Zeiten  des  Ilaiid- 
schriftenhandels .  z,  B.  in  Straßburg  1408^,  gerade  an  den 
Kirchthüren  mit  Vorliebe  Bücher  feilgeboten  wurden.  Als 
14822  der  Rat  von  Straßburg  die  Buchhändler  am  Münster 
von  dannen  getrieben  hatte,  verwahrte  sich  hiergegen  Markgraf 
Friedrich  von  Baden,  Kanonikus  zu  Trier  als  Pförtner  des 
hohen  Stiftes  Stra0burg.  ,So  ist  es  auch  nicht  ein  fremdes 
oder  neues  Vornehmen,  sondern  an  andern  Enden,  auf  vielen 
Stiften,  auch  gewöhnlich,  dass  man  an  solchen  Stätten  vor 
den  Greten  und  Kirchthüren  Bücher  feil  hat,  und  die  an 
den  Enden  weiß  zu  finden.' 

Der  bekannte  Abt  Trittenheim  ^,  welcher  an  der  Thätigkeit 
der  Koberger-^  und  ihrer  Baseler^  Freunde  lebhaften  Anteil 
nahm,  hat  seiner  Freude  über  die  neuerfundene  Kunst  oft 
beredten  Ausdruck  gegeben*:  ,Es  strotzt  heutzutage  von  Bän- 
den die  Welt,  und  so  viele  Bücher  treten  täglich  ans  Licht, 
dass  Niemand  alle  lesen  kann.  Denn  die  Kunst,  welche  die 
Druckkunst  genannt  wird  und  zur  Zeit  meiner  Kindheit  bei 
Mainz  erfunden  worden  ist,  bringt  fast  unzählige  Bände  der 
Alten  und  der  Neuen  tagtäg^lich  ans  Licht."  .So  viele  Bände 
der  Alten  und  Neuen  kommen  ans  Licht,  dass  schon  für 
einen  mäßigen  Preis  jeder  Beliebige  ein  Gelehrter  sein  kann. 
Das  sind  wahrlich  goldene  Zeiten,  in  denen  das  Studium 
der  guten  Wissenschaften,  durch  viele  Jahre  vernachlässigt, 
wieder  erblüht  ist.  Ich  aber  will  nidit,  dass  Du  von  we^- 
licher  Litteratur  mehr  schöpfest,  als  nötig  zur  Erlangung 
des  Verständnisses  der  heiligen  Schriften.*  Das,  wie  man 
sieht,  doch  eigenartig  eingeschränkte  hiteresse  des  scholastisch 
gelehrten  Abtes  bethätigte  sich  thatkräftig  in  der  Bibliothek, 
welche  er  von  1480 — 1504  zu  Sponheim  für  1500  Dukaten 
erwarb'.  Dieses  Beispiel  steht  nicht  vereinzelt  da,  die  Teil- 
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nähme  der  GeistUchen  an  dem  litterarischen  Bedarfe  jener 
Zeit  war  eine  allgemeine ;  der  Humanismus  hat  deren  Blößen 
schonungslos  aufgedeckt,  die  Faulheit  der  träge  auf  der  ver- 
alteten Wissenschaft  ruhenden  hart  gescholten,  und  doch 
hatte  fast  der  gesamte  großartige  Büchcrverlag  des  1 5 .  Jahr- 
hunderts die  Befriedigung  ihrer  Htterarischen  Bedürfnisse  zum 
einzigen  Zwecke'.  So  war  auch  der  Käuferkreis,  welchen 
Anthoni  Kobergers  Thätigkeit  vornehmlich  im  Auge  hatte, 
die  theologisch  gebildete  Gelehrtenwelt  in  Klöstern  und  auf 
Universitäten.  Koberger  selbst  hat  Amerbach  gegenüber 
g^en  Ostern  1503  in  einer  derb  geschäftlichen  Äußerung 
den  Geistlichen  2  ab  Bücherkäufem  ein  gutes  Zeugnis  ausge- 
stellt: ,Man  hat  die  Pfaffen  so  ganz  ausgeleert  mit  den 
Büchern,  so  viel  Geldes  von  ihnen  gezogen,  dass  sie  nicht 
mehr  daran  wollen.' 

Verleidete  der  Humanismus  einem  guten  Teile  der  Geist- 
lichen den  Geschmack  an  der  abgestandenen  Litteratur  der 
Scholastik,  so  bot  er  dafür  nicht  nur  diesen  Besseres,  son- 
dern er  zog  auch,  wie  aus  den  Humanistenbriefen  allent- 
halben, namentlich  auch  für  den  Verkehr  der  Koberger,  zu 
ersehen  ist,  einen  neuen  wichtigen  Kreis  von  Bücherkäufern 
mehr  als  bisheir  heran,  die  Laien  höherer  Bildung,  während 
bald  darauf  die  Reformation  die  Gesamtheit  des  Volkes  zur 
litterarischen  Anteilnahme  veranlasste  und  dem  Buchhandel 
als  Bücherkäufer  zuführte. 

In  umgekehrtem  Verhältnisse  zur  Erweiterung  des  Käufer- 
kreises steht  der  Wandel  des  Absatzgebietes.  Die  lateinische 
litteratur  der  Scholastik,  in  der  Hauptsache  auf  die  Kreise 
theologischer  Bildung  beschränkt,  hatte  als  Absatzgebiet  die 
gesamte.  Welt,  und  dieses  Gebiet  wurde  thatsächlich  von  dem 
in  Deutschland  sesshaften  Verlage  und  den  von  ihm  ausge- 
gangenen Sendboten  beherrscht.  Noch  galt  ja  dies  Welt- 
gebiet halbwegs  als  ein  einheitliches  Staatengcbilde;  die 
Fiktion,  dass  der  Kaiser  der  Herrscher  des  Weltreiches  sei. 
prägte  sich  noch  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  so  mächtig 
aus,  dass  die  im  selbstbewussten  Frankreich  veranstalteten 
Ausgaben  des  Corpus  juris,  wie  sie  noch  Koberger  zu  jener 
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Zeit  im  Auslande  vertrieb,  den  römischen  Kaiser  als  höch- 
sten Reditsherm  ehrten  ^ 

Auch  der  weitere  Kreise  in  sein  Interesse  ziehende 

Humanismus  sprach  eine  Weltsprache;  Pirckheimer  hob 
deshalb  mit  Recht  von  seinem  lateinischen  Ptolemäuswerk 
hcnor:  .ich  achte  gänzlich,  es  werde  mit  Nutz  und  bald 
vertrieben  werden,  weil  es  in  alle  Länder  dient'.  Die  Ent- 
wickelung  des  neuen  humanistischen  Geistes  erfolgte  in  den 
verschiedenen  Ländern  nicht  gleichzeitig  und  nicht  gleich- 
artig; es  trug  deshalb  die  humanistische  Litteratur  und  der 
ihr  dienende  Buchhandel  der  einzelnen  Länder  ein  verschie> 
denes  nationales  Gepräge,  die  Absatzgebiete  begannen  sich 
zu  sondern,  und  da  die  Deutschen  auf  dem  Gebiete  einer 
aus  italienischem  Geiste  heraus  wiedergeborenen  Litteratur 
den  Weltmarkt  nicht  mehr  zu  beherrschen  vermochten,  so 
A\ard  das  Absatzgebiet  des  deutschen  Buchhandels  enger 
begrenzt. 

Die  Reformation,  urdeutschen  Gepräges,  zog  zwar  das 
ganze  Volk  zu  der  neugeschaffenen  nationalen  Litteratur  • 
heran,  schränkte  aber,  indem  sie  dem  deutschen  Buchhandel 
«ine  neue  grofiartige  Aufgabe  wies,  zugleich  sein  Absatz- 
gebiet auf  dessen  natürliche  Grundlage  ein,  auf  das  deutsche 
Volk. 

Die  Höhe  des  Absatzes  ist  aus  der  Reihe  von  Aul  lagen 
zu  ersehen,  welche  Kobcrcrer  von  manchen  Werken  bald 
hintereinander  drucken  konnte;  diese  Auflagen  waren  selbst 
bei  den  wuchtigsten  Werken  nicht  klein.  Man  hat  aus  den 
kleinen  Auflagen  von  275 — 3C0  Exemplaren 2,  welche  Swein- 
heim  und  Pannartz  in  Subiaco  und  Rom  gedruckt  haben,  einen 
Schluss  auf  den  allgemeinen  Brauch  gezogen;  diese  aus- 
gezeichneten Buchdrucker  waren  aber  nicht  ebenso  tüchtige 
Buchhändler;  sie  beherrschten  kein  genügendes  Absatzgebiet 
und  gni^ca  an  der  Kleinheit  ihres  Absatzes  und  ihrer  Auflagen 
zu  Grunde.  Am  fünften  Bande  ihrer  Lyraausgabe  von 
1471 — 1472  erlahmten  ihre  Kräfte,  ein  venedischer  Drucker 
■wagte  ein  Jahrzehnt  darauf  noch  zwei  Auflagen,  von  da 
nahm  Koberger  das  Werk  in  die  Hand:  14B1,  1485,  1487, 
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1493,  1497  folgten  sich  seine  Auflagen,  ein  Straßburger 
Druck  von  1492  fiel  in  eine  Pause  Kobergers,  die  beiden 
Baseler  Drucke  von  1498 — 1502  aber  gehörten  wiederum 
Koberger  zu ;  mit  solcher  Macht  beherrschte  er  den  Vertrieb 
in  allen  Ländern,  dass  kaum  ein  anderer  Verleger  sich 
neben  ihm  an  das  Werk  wagte. 

Kobcrgcr  druckte  große  Auflagen ;  die  widerwillig  ge- 
druckte zweite  Auflage  des  siebenbändigen  Hugo  war  auf 
1600  Exemplare  bemessen,  die  erste  vermutlich  in  gleicher 
Höhe;  wie  denn  auch  die  großen  Drucker  in  Venedig  Auf- 
lagen in  dieser  Höhe  bemaßen  ^.  Von  den  Werken  Augustins, 
Konkordanzbibel  und  Margarita  poetica,  kaufte  er  gleichfalls 
je  1600  Exemplare. 

Die  Summe  späterer  Kaufabschlüsse  mit  den  Baselern 
lässt  ebenfalls  auf  hohe  Auflagen  schließen. 

Au t  lagen  wie  Koberger  sie  zu  vertreiben  vermochte, 
konnte  wohl  nicht  jeder  Drucker  wagen  :  der  Durchschnitt 
mag  in  der  Mitte  liegen  In  der  frühesten  Zeit  mögen  die 
Auflageziffern  sich  nicht  allzuhoch  über  die  der  deutschen 
Druckerapostel  in  Rom  erhoben  haben,  im  letzten  Viertel 
des  Jahrhunderts  wird  man  die  Auflagen  der  gangbaren 
Werke  der  Schultheolbgie  unbedenklich  als  zu  1000  Exem- 
plaren annehmen  können,  eine  runde  Ziffer ,  nach  welcher 
im  Beginn  des  neuen  Jahrhunderts  vielfach,  so  z.  B.  von 
Grüninger,  die  Auflagen  bemessen  wurden. 

Hiernach  dürfte  die  Gesamtzalil  der  in  der  W'iegenzeit 
gedruckten  Exemplare  erheblich  höher  zu  schätzen  sein  als 
dies  bisher  geschehen  ist. 

Die  folgende  Zeit  hielt  im  allgemeinen  die  Tausend- 
auflage fest,  doch  kannte  die  Reformationszeit  bereits  Auf- 
Is^en  von  mehreren  Tausenden  von  Exemplaren. 

Das  Absatzgebiet,  welches  Anthoni  Koberger  in  direk- 
tem Verkehre  beherrschte,  umfasste  die  gesamte  gebildete 
Welt  des  Abendlandes.  Was  zunächst  Deutschland  anbe- 
langt, so  traten  in  den  Geschaltsbriefen  Beziehungen  fast  zu 
sämtlichen  Kreisen  des  engern  Deutschlands  her\or.  am 
lebhaftesten  stellte  sich  der  Verkehr  in  Franken,  Schwaben, 
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Bayern  und  am  Oberrhein,  überhaupt  in  Süddeutschland, 
doch  ward  auch  Norddeutschland  \'on  ihm  eifrij;^  bearbeitet^ 
der  obersachsische  und  namentlich  auch  der  niedersächsische 
Kreis;  vom  Niederrhein  geben  die  Briefe  an  den  oberrheini- 
schen Gesdiäftsfreund  wenig  Kunde>  doch  waren  namendich 
die  kurrheinischen  Lande  ein  besonders  fruchtbarer  Boden 
ftir  das  Druckgewerbe. 

Auch  die  lockerer  mit  dem  Reiche  zusammenhängenden 
Länder  des  Westens  wie  Burgund,  l^elgien  und  die  heutigen 
Niederlande  im  Nordwesten,  sowie  die  Lande  der  Eidge- 
nossen im  Südwesten  waren  ein  wichtiges  Gebiet  der  Ko- 
bergerschen  Thätigkeit ;  gleicherweise  im  Süden  des  Reichs 
Oberitalien,  namentlich  das  Herzogtum  Mailand  und  die  Re- 
publik Venedig. 

Von  den  im  Osten  dem  Reiche  zugehörigen  Ländern 
hatte  den  lebhaftesten  Verkehr  der  österreichische  Kreis, 
auch  mit  dem  Herzogtum  Schlesien  fand  Verkehr  statt, 
während  Böhmens  nicht  Erwähnung  geschieht. 

In  den  das  Reich  im  Osten  begrenzenden  Königreichen 
Polen  und  Ungarn  war  der  Vertrieb  ein  re^er  und  nach- 
haltiger, die  weitaus  grölite  Entwickelung  nahm  er  jedoch 
jenseits  der  Westgrenze  Deutschlands  in  Frankreich. 

Will  man  das  Gesam^ebiet  dieses  Handels  kurz  um- 
reißen ,  so  würde  man  folgende  bedeutsamen  Außenplätze 
zu  berücksichtigen  haben:  im  Süden  Mailand  und  Venedig, 
im  Osten  Ofen  und  Krakau,  im  Norden  Lübeck  und  Ant- 
werpen, im  Westen  Färis  und  Lyon,  alle  diese  Punkte  nicht 
als  Grenzorte,  sondern  weitest  hinausgeschobene  Vorwerke 
zur  Beherrschung  des  weiteren  Landes  und  der  Nachbar- 
länder bestimmt,  wie  z.  B.  von  Baris  und  Lyon  aus  Ver- 
bindungen mit  England  und  Spanien  gepflegt  wurden. 

Die  große  Bedeutung  und  Ausdehnung  des  Koberger- 
schen  Buchhandels  wurde  von  den  Zei^enossen  vielfach  be- 
tont, zumal  sein  ^hervorragendes  und  fast  unglaubliches  Glück 
beim  Bestreben  Bücher  durch  Druck  zu  vervielfältigen  und 
fast  unzählige  Schriftsteller  der  Ewigkeit  zu  weihen* ;  Badius 
hoffte,  ,dass  unter  dem  Schild  seiner  Vertrauenswürdigkeit 
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und  dem  Schutze  seines  Namens  die  von  ihm  herausgegebene 
Schrift  Politians  bis  an  die  äußersten  Grenzen  der  Menschheit 
gelangen  würde Auf  derartiges  Lob  von  Seiten  eines  Hu- 
manisten und  Pariser  Geschäfbfreundes  wäre  nicht  allzuviel 
zu  geben,  stimmten  nicht  die  thatsächüchen  Zeugnisse  über 
den  damals  bereits  seit  einem  Vierteljahrhundert  betriebenen 
großartigen  I  Iiuidcl  in  Frankreich  hiermit  zusammen. 

Das  g^csamtc  Geschaftsverliältnis  K obergers  zu  den  Ba- 
selern erweist,  dass  des  Leontorius  Lobpreisung  des  Ko- 
bergerschen  Geschäftserfolges  der  Wahrheit  nicht  entbehrte. 
Koberger  selbst  ist  sich  dessen  bewusst  gewesen  und  hat  es 
ein  Jahr  zuvor  in  einer  Amerbach  und  Hans  Peter  ange- 
nehmen Form  unbefangen  ausgesprochen:  ,der  Handel  in 
deutschen  Landen  fast  auf  Euch,  ihm  und  mir  ruht  und  steht  ^ 

Die  Bedeutung^  des  Kobergerschen  Buchhandels  erfiielt 
sich  nach  dun  gckj^^cntlich  erwähnten  Zeugnissen  der  Zeit- 
genossen^ auch  unter  Anthonis  Nachfolgern. 

So  berichtete  denn  Neudörfter  mit  Recht  von  dem  alten 
Koberger,  dass  er  .einen  gewaltigen  Handel  mit  Büchern' 
hatte,  sowie  Neudörffers  Fortsetzer  von  Anthonis  Nachfolger 
Hans,  dass  er  ,einen  ausgebreiteten  Handel  mit  Büchern  in 
alle  katseriichen  Lande  und  andere  Provinzen  triebt 


2.  Erschwerung  durch  die  Zeitverhältnisse. 

Welch  außerordentliche  Kraft  und  Umsicht  nötig  war, 
um  damals  einen  Handel  von  dieser  Großartigkeit  zu  be- 
treiben, leuchtet  klar  hervor,  wenn  man  sich  die  ganze 
Schwere  jener  wechselvollen  Zeiten,  in  denen  das  Mittelalter 

unterging .  vergegenwärtigt ,  wenn  man  die  Betriebsweise, 
welche  durchweg  das  Einsetzen  der  eigenen  Kraft  für  den 
Vertrieb  forderte,  im  einzelnen  kennen  lernt  und  den  da- 
maligen Stand  des  Verkehrswesens  ins  Auge  fasst. 

Der  Beginn  der  Wirkungszeit  Anthoni  Kobergers  fallt 
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in  die  Mitte  der  langen  kraftlosen,  zur  Reform  unfähigen 
Regierung  Kaiser  Friedrichs  III.    1440— 93  . 

Im  Innern  vergebliciie  Versuche .  das  haltlo.s  hin  und 
her  gerissene  Reich  auf  kläglich  verlaufenden  Reichstagen 
zu  reformieren.  Streit  der  Fürsten,  Neubildung  städtischer 
Bünde  zur  Selbsthilfe;  im  Osten  und  Westen  kraftvoll  an- 
stürmende Nachbarn.  Von  Böhmen  au$  übte  Georg  Podie- 
brad,  der  ehemalige  Reichsverweser,  seit  1458  unbestrittener 
König  in  Böhmen,  unheilvollsten  Einfluss  auf  das  Reich; 
den  Polen  ward  seit  1466  der  Deutsche  Orden  preisgegeben, 
dem  Sühne  des  Polenkönigs  Wladislaus  nach  Podiebrads 
Tode  '1471  die  böhmische  Krone  gewährt:  in  Ungarn  be- 
hauptete sich  seit  1457  erfolgreich  der  junge  Matthias  Cor- 
vinus  gegen  den  Kaiser  als  König;  er  unterstützte  die  stei- 
rischen  Empörer  und  ließ  die  seit  1469  hereinschwärmenden 
Türken  gewähren ;  von  1479  ab  stürmten  Ungarn  und  Tür- 
ken auf  die  kaiserlichen  Erblande  ein,  bis  1485  König  Mattiiias 
als  Sieger  in  Wien  einzog;  der  Kaiser,  der  Erblande  beraubt, 
musste  im  Reiche  Zuflucht  suchen,  bis  nach  Matthias*  Tode 
1490  Österreich  zurückerobert  ward,  wenn  auch  Ungarn  dem 
Böhmenkonig.  dem  polnischen  W  ladimir  zufiel. 

Im  Westen  hatte  das  aufstrebende  Herzogtum  Burgund 
seine  Macht  von  Meer  zu  Meer  erstreckt;  1473  brach  Karl 
der  Kühne  in  die  deutschen  Rheinlande  ein,  .ein  Ehevertrag, 
nicht  das  deutsche  Schwert,  verhalf  1475  zum  Abzüge.  Der 
Schweizer  Bauer  wusste  sich  das  Jahr  darauf  bei  Granson 
und  Murten  besser  zu  helfen,  selbst  der  schwache  Herzog 
von  Lothringen,  welcher  den  kühnen  Karl  1477  bei  Nanzig 
fällte.  Sofort  besetzte  Lud^^Mg  XI.  von  Frankreich  die  bur- 
gundischen Lande,  und  wenn  auch  der  neunzehnjährige  Max 
kühn  die  burgundische  Braut  heimführte  und  die  Franzosen 
1479  der  Pikardie  schlug,  auch  nach  dem  schon  1482  er- 
folgten Tode  Marias  von  Burgund  sich  das  Land  durch  Ver- 
trag zu  sichern  wusste,  so  brachten  doch  die  französischen 
Zettelungen  dem  (i486)  neuerkorenen  römischen  Könige  ge- 
fahrvolle Empörung  seiner  niederländischen  Herrschaft  (148B) 
und  schmachvolle,  ungerächte  Beleidigung  (1493;  . 
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Inmitten  dieser  kriegerischen  Wiiren  betrieb  Anthoni 
Koberger  unentwegt  seinen  großen  Buchhandel.  Während 
der  Kämpfe  Karis  des  Kühnen  reiste  er,  da  sein  aus  Flandern 

staniiiicnder  Vertreter  in  l'aris  verstorben  war,  i47()  selbst 
nach  der  französischen  Hauptstadt  mit  einem  Empfehlungs- 
schreiben an  Ludwig  XL,  welches  ihm  der  Kurfürst  von  der 
Pfalz  auf  Ersuchen  des  Nürnberger  Rates  mitgegeben;  aus 
dem  Schreiben  selbst  ergibt  sich,  dass  er  in  dem  durch  die 
buigundischen  Kriege  vom  Verkehr  abgetrennten  Frankreich 
bedeutende  Gesdiäfte  betrieb.  Auch  während  der  Zerwürf- 
nisse Karls  VIII.  mit  Maximilian  (1491)  wurden  in  den  Nie- 
derlanden seine  Verlagswerkc  ausgiebig  vertrieben. 

Zum  ritterlichen  Max,  welcher  1493  dem  Vater  als  Kaiser 
folgte,  schaut  der  Deutsche  freudig  auf;  auch  Kobergcr, 
welcher  in  jenem  Jahre  sein  kunstvolles,  bedeutendstes  Druck- 
werk, die  große  Weltchronik  schuf,  mag  die  Thronbesteigung 
des. kunstsinnigen,  ihm  wohlgeneigten  jungen  Kaisers  freudig 
begrüßt  haben. 

Die  erste  That  des  neuen  Kaisers  war  die  Verkündigung 
des  ,£wigen  Landfriedens'  vom  7.  August  1495  auf  dem 
Reichstage  zu  Worms,  dessen  Wortlaut  Anthoni  Koberger 
gedruckt  hat.  Die  Verwirklichung  dieses  berühmten  Gesetzes 
ist  bei  Kobcrgers  Lebzeiten  nicht  erfolgt ;  Kriege,  Fehden 
und  wirre  Zeiten,  sowie  kläglicher  Niedergang  der  Refor- 
mation des  Reiches  waren  auch  unter  diesem  edlen  Kaiser 
an  der  Tagesordnung;  die  Auflösung  des  Reichsverbandes 
schritt  unaufhaltsam  weiter,  unter  seiner  Regierung  hat  sich 
einer  der  tüchtigsten  deutschen  Stämme  vom  Reiche  gelöst. 

Mitten  in  die  Zeit  des  lebhaftesten,  bedeutsamsten  Ge- 
schäftsverkehres Kobergers  mit  der  Stadt  Basel  fällt  die 
Losreißung  des  Landes  der  schweizerischen  Eidgenossen. 
In  den  Burgunderkriegen  durch  die  Erfolge  des  neuge- 
schaffenen Fußvolkes  zum  Selbstbewusstsein  erstarkt,  den 
Kaisern  habsburgischcn  Stammes  verfeindet,  des  ohnmäch- 
tigen Reiches  nicht  bedürftig,  entzogen  sie  sich  eigensüchtig 
den  Reformbestrebungen  der  Reichstage.  Ende  1498  brach 
der  langgefürchtete  Schwabenkrieg  aus,  siegreich  hielten  die 
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Eidgenossen  gegen  den  Schwäbischen  Bund  und  die  Öster- 
reicher stand,  der  Kaiser  bequemte  sich  zum  Frieden  von 
Basel  am  22.  September  1499,  Franzosen  inzwischen 

sich  Mailands  bemächtigt  hatten ;  auch  mit  diesen  musste 
Maximilian  am  13.  Oktober  1501  zu  Trient  einen  Frieden 
schließen,  da  die  Fürsten  ihn  im  Stiche  ließen.  Erst  der 
bayrisch-pfalzische  Erbfoigestreit  vom  Ende  des  Jahres  1 503 
bis  1505,  welcher  wiederum  dem  deutschen  Handel  schwere 
Wunden  schlug,  gab  dem  Kaiser  Gelegenheit  in  Deutsch- 
land kräftiger  aufzutreten  und  auch  auf  Ungarn  wieder  sein 
Auge  zu  Höhten,  doch  wurden,  als  im  Frühjahr  1507  Maxi- 
milian die  Stände  in  Konstanz  versammelte,  einen  Römerzug 
zu  beschließen,  die  Schweizer,  welche  6000  ihrer  reislaufen- 
den  Söldner  zu  stellen  bereit  waren,  zum  Danke  zu  .ge- 
horsamen Verwandten  des  Reichs'  erklärt  und  somit  vom 
Verbände  des  Reiches  losgesprochen. 

Während  der  ganzen  Zeit  jener  Kriege,  in  denen  sich 
die  Schweiz  vom  Reiche  löste,  ging  Kobergers  Verkehr  mit 
Basel  weiter,  obgleich  Nürnbergs  eigene  Kri^rsmacht  im 
Jahre  1499  unter  Wilibald  Pirckheimer  an  dem  Kriege  teil- 
nahm, wie  in  einem  Kobergerschen  Verlagswerke  ausfuhrlich 
geschildert  ist.  In  den  Kobergerschen  Briefen  kommt  kein 
Wort  von  Politik,  keine  Mitteilung  über  die  kriegerischen 
Ereignisse  selbst  vor:  ein  einziges  Mal  hat  ihn  die  Erregung 
zu  einem  Berichte  veranlasst,  doch  sind  die  Worte  dann 
wieder  vorsichtig  ausgestrichen  worden.  .Ich  hätte  Euch  hier 
oben  etlidie  neue  Mar  geschrieben,  habe  ich  wieder  ausge- 
tfaan,  denn  es  ist  sorglich';  wiederholt  aber  kommt  in  den 
Briefen  der  Jammer  über  den  Einfluss  der  kläglichen  Zu- 
stände auf  den  Buchhandel  zum  Ausdrude. 

Bereits  kurz  vor  Ausbruch  des  Krieges  mit  den  Eidge- 
nossen hatte  Koberger  wegen  des  vom  Kaiser  unternomme- 
nen, bald  wieder  aufgegebenen  Kriegszuges  gegen  Ludwig  XII. 
von  Frankreich  Bedenken  gehabt:  er  ersuchte  Kndc  Sep- 
tember 1498  die  Baseler  Genossen,  Bücher  nach  Lyon,  nur 
sofern  Friede  in  Frankreich  werde,  zu  senden,  das  möge 
man  eher  zu  Basel  wissen  als  zu  Nürnberg,  doch  war  er 
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Ende  Oktober  der  Zuversicht,  es  habe  Unfriedens  halber 
keine  Not. 

Als  bald  darauf  der  schwäbische  Kri^  ausgebrochen 
war,  schrieb  Koberger  am  heiligen  Pfingstabende  des  fol- 
f enden  Jahres:  ,ich  habe  in  Euerm  Schreiben  vernommen 

die  schweren  Laufte,  die  bei  Euch  sind,  auch  höre  ich  täsr- 
lieh  hier  auch  davon,  Gott  der  allmächtige  verleih  uns  seinen 
gottlichen  Frieden'.  Er  bat  nunmehr  die  nach  Lyon  beor- 
derten Bücher,  dafern  sie  nicht  abgesandt  seien,  über  Straß- 
burg zu  schicken,  dorthin  möge  man  sie  wohl  ohne  Sorge 
bringen.  Auch  nach  dem  Friedensschlüsse  mit  den  Schwei- 
zern im  September  1499  blieb  der  Verkehr  gestört.  Am 
I.März  1500  schrieb  Koberger:  ,icfa  bin  ungezweifelt,  Euch 
sei  kund  und  wissend,  wie  es  etlichermaOen  hier  um  uns 
stehe;  davon  ist  nicht  viel  zu  schreiben,  aber  ich  besorge, 
dass  ich  nicht  gen  Frankfurt  kommen  mag,  weil  ich  mich 
in  solche  Fährlichkeit  nicht  begeben  will,  und  versehe  mich 
auch,  dass  Niemand  von  hier  daliiii  kommen  werde'.  Durch 
einen  eigenen  Boten  stellte  er  Amerbacli  Zahlung  zu  Lyon 
in  Aussicht:  , Ihr  mögt  solch  Geld  friedlicher  bringen  von  Lyon 
auf  Basel  denn  von  Frankfurt  auf  Basel*  und  weiter  ,£s  geht 
wahrlich  allenthalben  kümmerlich  auf  dem  Lande  Bücher  zu 
verkaufend 

Auch  im  Mai  wiederholte  sich  die  Klage:  ,Es  ist  ein 
jämmerlich  Ding  geworden  mit  unserem  Handel;  tch  kann 

kein  Geld  mehr  aus  Büchern  lösen  und  geht  allenthalben 
große  Zehrung  und  Kostung  darauf*.  Im  Januar  1501:  ,Die 
Sage  ist  hier,  wie  Ihr  viel  Feinde  hättet,  ist  mir  leid,  ob 
es  so  unfriedlich  wäre,  also  dass  man  die  Güter  angriffe.' 
Im  August:  So  ist  es  so  unfriedlich  hier  um  uns,  dass  ich 
nicht  auf  Frankfurt  mag  konmien  und  will  nüch  auch  in  Ge- 
iahrUchkeit  nicht  geben  und  Ihr  dürft  meinethalben  oder 
Euerer  Zahlung  halb  nicht  auf  Frankfurt  kommen  diese 
Herbstmesse,  sondern  ich  will  Euch  Euere  Bezahlung  schaf- 
fen und  machen  aus  der  nächstkünftigen  Allerheiligenmesse 
von  Lyon  auf  Basel  ohne  allen  Euern  Schaden,  desgleichen 
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Meister  Hans  Peter  auch  und  sollt  keinen  Nachteil  haben 
denn  die  kleine  Zeit/ 

.  Auch  im  nächstfolgenden  Jahre  war  von  dem  Segen  des 
Ewigen  Landfriedens  wenig  zu  spüren.  Koberger  schrieb 
am  8.  und  ähnlich  am  14.  Februar  1502:  ,Ich  füge  Euch  zu 
wissen,  dass  ich  in  diesen  schweren  Läuften  nicht  g^en  Frank- 
furt kommen  mag,  da  die  Fürsten,  die  uns  geleiten  sollen  und 
uns  auf  andere  Zeit  geleitet  haben,  mit  Feindschaft  beladen 
sind)  auch  etliche  mit  uns  in  Uneinigkeit  stehen,  also  dass 
man 'Uns' nicht  geleiten  will,  und  demnach  ist  mir  nicht  zu 
thun,  dass  ich  mich'  in  Gefährlichkeit  begebe  und  sonder 
Geleit  dahin  reite.  ^ 

Noch  am  23*  Juli  des  Jahres  traute  Kobeiger  dem  Land- 
frieden nicht:  ,Wir  haben  von  den  Gnaden  Gottes  Frieden) 
aber  ich  will  ihm  nicht  zu  fest  vertrauen,  bis  ich  sehe,  dass 
ich  mit  Geleit  versorgt  bin.  * 

Zudem  trat  im  Gefolge  des  Krieges  ein  großes  Sterben 
auf.  Koberger  schrieb  am  21.  August:  .ich  füge  Euch  zu 
wissen,  dass  ich  auf  die  künftige  Herbstmesse  nicht  gen  Frank- 
furt werde  kommen,  Ursache  dass  ich  Wissen  habe,  dass 
es  über  die  Messe  sehr  da  stirbt'.- 

Zu  Beginn  des  Jahres  1503  teilte  ihm  sein  Vetter  aus 
Lyon  mit,  dass  es  in  Frankreich  allenthalben  sehr  stocke 
und  niemand  nichts  schaffe. 

Schon  im  April  befürchtete  Amerbach  einen  neuen  Krieg, 
der  jetzt  vor  Augen  sei,  im  Monat  darauf  schrieb  ihm  Ko- 
berger: .Bitte  Euch.  Ihr  wollet  kein  Verdrießen  haben,  dass 
ich  Euch  zu  Frankfurt  nicht  ganz  entrichtet  habe,  ich  habe 
es  wahrlich  nicht  zu  thun  vermocht,  denn  es  steht  allent- 
halben so  übel  in  den  Landen  :  Sterben,  Teuerung  und  Krieg, 
also  dass  man  gar  nichts  schafft  und  Ihr  glaubt  nicht,  dass 
gar  keine  Losung  ist  allenthalben.^ 

Im  folgenden  Jahre  war  der  bayrisch -pfa)zi^he  Erb- 
folgekrieg im  vollen  Gange.  Koberger  schrieb  am  17.  Juni 
1504:  ,Wisst  dass  es  ganz  übel  hier  um  uns  steht;  wir 
sind"  beladen  mit  großem  Unfrieden  und  geht  taglich  große 
Kostung  auf  uns  und  ist  ganz  kein  Handel,  also  dass  nie- 
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mand  handeln  kann  Unfriedens  halber.  Ich  versehe  mich,  Ihr 
habt  das  für  gut  Wissen,  mehr  denn  mir  Siemen  will  davon 
zu  schreiben.  Gott  der  allmächtige  wolle  uns  seinen  gött- 
lichen Frieden  verleihen.  Ich  besot^e,  dass  die  Herbstmesse 
zu  Frankfurt  nicht  gesucht  mag  werden  Unfrieds  halber, 
Gott  wolle  alle  Dinge  zu  dem  Besten  wenden.  Damit  viel 
guter  Nacht.* 

Im  folgenden  Briefe  vom  20.  Juli,  in  welchem  er  die 
Sendung  eines  Dieners  nach  Frankfurt  ankündigte,  heißt 
esi  ,es  stehen  die  Laufte  so  wild,  dass  ich  nicht  yfei&f 
was  daraus  werden  willS  ,So  bitte  ich  Euch  Niemand 
kein  Fass  za  laden  in  diesen  Lauften,  denn  es  ist  zu  viel 
8(M:^idi,  man  hat  mir  in  Neulichkeit  gesandt-  2  Fass  von 
Ha^eiiau,  sind  verloi^n  und  genommen  worden.*  Weiter 
am  "1*2.  August:  ,So  sind  die  Kricgsläufte  seit  der  Zeit 
noch  heftiger  geworden .  also  dass  ich  mich  versehe, 
dass  ganz  keine  Messe  zu  Frankfurt  werde  und  sonderlich 
niemand  von  hier  aus  dieser  Stadt  Nürnberg  dahin  konmien 
wird,  denn  die  Fürsten  wollen  nicht  geleiten,  und  ist  ein 
jämmerlich  Wesen  in  diesen  Landen,  —  Gott  der  allmäch- 
tige wolle  uns  verleihen  seinen  göttlichen  Frieden  —  also 
dass  Ihr  niemand  von  meinetwegen  auf  Frankfurt  schicken 
dürft,  denn  ich  kann  nicht  dahin  kommen,  noch  keinen 
Diener  dahin  senden.  Auch  kann  ich  keine  Bücher  dahin 
bringen  und  ist  ganz  sorglich.  Als  Ihr  mir  geschrieben  habt 
um  Geld,  Euch  auszurichten  in  diese  Frankfurter  Messe,  ist 
mir  wahrlich  nicht  möglich.  Ich  versehe  mich  nicht  1  fl. 
aus  dieser  Messe.'  .So  wir  neuen  Frieden  sollten  haben, 
so  hoffte  ich  bald  die  alten  Hugones  alle  zu  verkaufen;  ich 
mag  sie  aber  jetzund  und  weil  dieser  Krieg  währt,  nicht  in 
die  Leute  bringen,  denn  ich  kann  kein  Fass  -von  hier  aus 
schicken  und  in  langer  Zeit  keinä  gesandt  habe  unidH^h^ 
niir  nieia  Handel  ganz  nieder  ;  ich  kann*£udi  lai  iäiesen 
schweren  Läuften  nicht  mehr  schreiben,  denn  ich-  bin  ganz 
bekümmert,  es  steht  uns  hier  ganz  schwerlich  zu.'  , (Dieser 
eigene  Bote)  hofft  wohl  sicher  durchzukommen,  er  vermeint 
sonder  bei  Weg  zu  suchen.' 
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Am  9.  Oktober:  .ich  kann  meinen  Dienern  nichts 
schicken,  was  sie  von  liuchern  notdürftig  .sind,  so  können 
sie  nicht  Geld  lösen  und  ist  ein  weitläuftiger  Krieg,  was  Nie- 
inand  so  wohl  weiß  als  die.  die  in  Händeln  sind;  man  schafft 
allenthalben  nichts  und  darum  lieber  Meister  Hans  wollet 
Mitleiden  mit  mir  haben'.  ,Es  ist  sorgUch  hier  Kaufmann- 
schaft zu  kaufeni  denn  so  man  von  hier  ausfahrt,  so  werden 
die  Güter  genommen.'  ,Es  sind  vor  8  Tagen  etliche  Wagen 
genommen  worden  unsern  Kaufleuten,  die  auf  Lyon  han- 
deln, sind  ob  4000  fl.  wert.'  Am  15,  Oktober:  ,\Visst  dass 
ein  jänmicrlich  Wesen  hier  ist  Unfriedens  halber  und  zu  be- 
sorgen, dass  es  täglich  böser  werde,*  ,ich  habe  wohl  Geld 
zu  Wien,  auch  zu  Ofen  in  Ungarn,  zu  Breslau,  zu  Krakau, 
aber  es  ist  mir  nicht  möglich  in  diesen  Kri^släuften  i  fl. 
her  auf  Nürnberg  zu  machen  oder  bringen;  so  kann  ich  auch 
meinen  Dienern  kein  Buch  an  die  Enden  schicken.'  Am 
20.  Dezember:  ,mir  sind  jetzund  etliche  Fass  zu  Stücken  ge- 
hauen worden  in  des  Markgrafen  Geleit  2  Meilen  von  dieser 
Stadt,  als  ich  gemeint  hätte,  sie  wären  ganz  sicher  gewesen, 
an  dem  Ende;  also  steht  es  ganz  kümmerlich  hier.'  Am 
9.  Januar  1505:  ,die  Händel  liegen  ganz  nieder  und  will 
Niemand  Geld  auf  Wechsel  nelunen :  soll  ich  es  dann  ein- 
schlagen in  die  Fässer,  so  werden  die  Fässer  genommen  und 
aufgehauen;  mir  sind  in  Neulichkeit  4  Fass  au%ehauen  und 
Geld  in  den  Büchern  gesucht  worden ;  da  sie  nichts  gefunden 
haben,  haben  sie  die  Bücher  stehen  lassen  und  ist  mir  von 
den  Gnaden  Gottes  nicht  viel  Schadens  geschehen.' 

Am  30.  Juli  1505  ward  endlich  der  Friede  geschlossen: 
die  schlimmen  Folgen  des  Krieges  kamen  jedoch  nach.  Am 
14.  Oktober  berichtete  Koberger;  .Wir  sind  die  Zeit  her  ge- 
plagt gewesen  mit  Teuerung,  mit  heftigen  Kriegsläuften  und 
jetzund  mit  der  Pestilenz ,  dass  mir  mein  Handel  jetzund 
gleich  als  wohl  niederliegt,  als  in  den  Kriegsläuften.  und  ist 
also  der  Unfall  über  uns  gerichtet  diese  Zeit;  Gott  der  all- 
mächtige wolle  uns  seine  Barmherzigkeit  mitteilen.  Es  hat 
vor  12  Jahren  auch  Pestilenz  bei  uns  regiert,  aber  so  über- 
heftig nicht;  ich  habe  mich  mit  Weib  und  Kind  gethan  gen 
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Gemünd,  da  halte  ich  mich  jetzund.  so  lange  uns  der  all- 
mächtige Gott  seinen  göttlichen  Frieden  mitteilt;  ich  habe 
auf  gestern  vor  Datum  Schrift  gehabt  aus  Nürnberg,  schreibt 
man  mir,  dass  auf  diesen  Tag  ob  12000  Menschen  tot  sind.' 
Auch  die  Unsicherheit  blieb.  Anthoni  Koberger  schrieb  am 
9.  Mai  1506  :  ,Mir  sind  auf  heut  Datum  3  Fass  mit  Augustinus 
gekommen,  die  mein  Vetter  zu  Basel  hat  aufgegeben  und 
ist  mir  kümmerlich  damit  zugestanden ;  als  der  Fuhrmann 
ist  gekommen  bei  Wimpfen,  da  ist  er  gefangen  worden  und 
haben  den  Fuhrmann  geführt  von  der  Straße  mitsamt  dem 
Wagen  in  ein  Holz,  da  haben  sie  die  Fässer  au%ehauen  und 
haben  Geld  gesucht  in  den  Fässern  und  ist  nachfolgend 
Regenwetter  angefallen,  sind  die  3  Fass  Bücher  wohl  halb  . 
sdiadbar  geworden  und  ertrunken;  das  ist  mein  Gewinn, 
der  geht  also  weg.  Ich  muss  Pacienz  haben.' 

Bis  zu  Kobergers  Lebensende  haben  die  Waffen  kaum 
je  geruht,  doch  war  zufolge  der  jetzt  glücklicheren  Politik 
Maximilians  nicht  Deutschland,  sondern  Italien  und  Frank- 
reich der  Schauplatz  der  Kriegszüge  des  Kaisers. 

Wohl  hat  Koberger  gar  oft  über  die  Zeitverhältnisse 
gejammert  und  Gott  um  Frieden  angefleht,  doch  hat  er  den 
Geschäftsbetrieb  trotz  Stockungen  im  Vertrieb  und  Fracht- 
verkehr, trotz  zeitweiliger  Geldverlegenheiten  und  eigener 
Lebensgefahr  stetig,  unter  ehrlichster  Erfüllung  seiner  Pflich- 
ten und  im  großen  Maflstabe  weitergeführt. 


3.  Verkehr  mit  den  BttcherkSufem. 

Einer  außerordentlichen  Manneskraft  bedurfte  es,  in- 
mitten der  kläglichen  Zeiten,  welche  Kriege,  Unruhen  und 
Seuchen  jedwedem  Handel,  zumal  dem  mit  geistigen  Gütern, 
auferlegten ,  den  Buchhandel  in  Kobergers  Weise  zu  be- 
treiben, d.  h.  in  persönlichem  Vertriebe  auf  weilgestreckten 
Gebieten. 

Der  Buchhandel  der  ersten  Zeit  nach  Erfindung  der 


Digitized  by  Google 


268 


III.  Vertubb. 


Druckkunst  trägt  in  seinem  unmittelbaren  Verkehre  mit  den 
Bücherkäufern  mittelalterliches  Gepräge,  und  sonderlich  in 
Kobergers  Betriebsweise  trägt  er  die  großartigen  Züge  des 
mittelalterlichen  Welthandels ,  wie  ihn  für  den  nordischen 
Verkehr  die  Hansa  begründet  hat.  Es  ist  der  Eigenhandel, 
der  auf  persönlicher  Thatkraft  beruhende  direkte  Handel, 
teils  in  eigener  Begleitung  der  Waren  ins  Ausland .  teils 
mit  Faktorcibctrieb  unter  Aufrechthaltung  deutscher  Art 
und  heimischen  Zusammenhangs.      '   '  ' 

Das  Aufsuchen  der  Käufer  war  nötig  zu  Beginn  des 
Buchhandels  gleich  nach  Erfindung  der 'Druckkunst,  d^.  ein 
Staad  von  Sortimentshändiern,  wie  er  bei  dichter  Verbreitung 
iiber  ^  gesamte  Absatzgebiet  eigenes  dirjektes  E(ngrdfen 
des  Verl^ers  unnötig  macht,  erst  bei  weiterer  Verbreitung 
der  Bildung  heranwachsen  konnte.  Das  erste  Halbjahrhiindert 
des  Buchhandels  nach  Gutenberg  beruhte  deshalb  auf  dem 
W'anderverkehr.  Einen  leichtfüßigen  Hausierhandel  ließ  frei- 
lich Inhalt  und  Gewicht  der  gewaltigen  Folianten,  welche 
die  Litteratur  fast  ausschließlich  beherrschten,  nicht  zu.  Auf- 
schlagen- von.  ^ähderlagern  in  wichtigeren  Städten,  hierfür 
größere  Äbsiatzipeisen  ins  Ausland,  Absuchen  von  Ortschaf- 
ten und  Klöstern-  durch  ausgesandte  Diener ,  Feilbieten  auf 
Märkten  und  Messen,  das  waren  die  ersten  Formen,  in  wel- 
chen dieser  ehrbare,  wuchtig  einherschreitende  Wanderverkebr 
gelehrter  Litteratur  sich  entwickelte. 

Faktoreibetrieb. 

Auch  der  Kobergersche  Vertrieb  \v\es  diese  Formen 
auf,  jedoch:  auf  einer  Grundlage,  welche  in  dieser  Großartig- 
keit seinen.  Zeitgenossen  im  Buchhandel  sonst  fremd  war, 
es  ist  dies  der  Fakt^reibebrieb,  welcher  das  Heimischwerden 
auch  in  fremden  Ländern  ermöglichte.  Der  Kobergersche 
Betrieb  konnte  wohl  von  einem  Mittelpunkte  aus  gleitet 
werden,  wie  denn  alle  mitgeteilten  Briefe  die  einheitliche 
Leitung  des  Geschäftes  erweisen,  verlangte  aber,  um  die 
Hauptgebiete  erfolgreich  zu  beackern  und  gleichmäßig  die 
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Früchte  der  Arbeit  zu  ernten,  für  den  Vertrieb,  ständige 
örtliche  Vertretung  in  den  verschiedensten,  den  Verhältnis- 
sen der  einzelnen  Länder  angepassten  Formen :  von  bedeu- 
tenden Knotenpunkten  des  \^erkehrs  aus  beherrschte  er 
größere  Bezirke,  indem  er  so  die  Vorteile  des  Welthandels 
mit  dem  Segen  des  Einzelvertriebes  zu  verbinden  wusste. 

Die  Großartigkeit  und  Würde  eines  derartigen  Geschäfts 
betriebes  entsprach  unzweifelhaft  der  Eigenart  des  HandelSi 
welcher  die  Erzeugnisse  einer  wissenschaftUdien  Weltlitteratur 
zu  vertreiben  hatte,  setzte  aber  zugleich  Handelsbeziehungen' 
in  großem  Maßstabe  voraus.  Diese  Voraussetzung  erfiülte 
der  damalige  deutsche  Handel,  welcher,  als  bereits  die 
politische  Macht  des  Deutschen  Reiches  schwand,  noch  weit 
über  die  Reichsgrenzen  hinaus  herrschte :  und  insbesondere 
der  Handel  Nürnbergs ,  welches  damals  in  Gewerben  und 
Künsten  in  die  Zeit  der  reichsten  Blüte  'eintrat,  bearbeitete 
in  kräftiger  und  erfolgreicher  persönlicher  Vertretung  wich- 
tige Handelsgebiete  des  Auslandes;  so  handelten  u.  a.  die 
Tucher  in  Frankreich,  die  Haller  in  Ungarn,  die  Imhoff  in 
Venedig  und  Niederland'.  Über  Kobergers  Handel  berich- 
tete NeudörfTer  folgendermaßen :  , Auch  hatte  er  an  fremden 
Orten  seine  Faktores  in  namhaften  Orten  der  Christenheit, 
16  offene  Krame  und  Gewölbe,  da  ein  jedes,  wie  Icichtlich 
zu  gedenken,  mit  mancherlei  oroßer  Menge  Bücher  staffieret 
muss  gewesen  sein.-  Die  , namhaften-  Städte  namhaft  gc- 
.  macht  zu  haben,  ist  ein  zweifelhaftes  Verdienst  der  späteren 
Litteratur^,  doch  haben  sich  zufällig  verstreute  Zeugnisse  er- 
halten, welche  die  Bedeutung  einer  Reihe  von  Städten  für  den 
Kobergerschen  Buchhandel  darthun,  von  denen  aber  gerade 
die  wichtigsten  Plätze  in  jener  frei  erfundenen  Städteliste 
fehlen. 

Mag  das,  was  Über  die  wichtigsten  Knotenpunkte  des 

Kobergerschen  Handels  bekannt  geworden  ist.  zur  Veran- 
schaulichung und  Würdigung  dieses  Verkehrs  dienen. 

Seinen  fruchtbaren  Nährboden  hatte  das  Geschäft  in  der 
Stadt  Nürnberg  selbst.  Albrccht  Dürer  hat  (15 19)  einen 
herrlich  ausgeführten  Kupferstich  der  blühenden,  malerisch  auf- 
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getürmten  Stadt  g^eben;  vor  den  Mauern  sitzt,  unter  dem 
aufgepflanzten  Kreuze  weitabgewandt  m  einem  Buche  lesend, 

der  Eremit  St.  Anthoni',  Kobergers  Schutzpatron ;  das  tief- 
und  zartsinnige  Bild  wie  eine  Huldigung  für  seinen  hcim- 
gegangenen  Paten.  Die  im  Mittelpunkte  des  damaligen 
litterarisch  gebildeten  Deutschland  gelegene  Stadt  bot  ein 
geistig  angeregtes  Leben;  unter  den  mehr  als  20000  Seelen, 
welche  das  Verzeichnis  £rh.  Schürstabs  1450 2,  die  Fremden 
abgerechnet)  ergab,  waren  allein  446  Geistliche.  Ein  leb- 
haftes Bild  des  Charakters  und  Treibens  der  berühmten  Stadt 
bieten  zwei  Druckwerke  Kobergers,  die  Schedeische  Chro- 
nik und  die  Beschreibung  der  Stadt  Nürnberg  von  Konrad 
Celtes.  Nürnberg  besaß  schon  früh  eine  eigene  ,Libcrei-, 
welche  stattlich  bedacht  wurde;  zum  Jahre  1488  ist  vermerkt 
worden-':  .Item  483  Gulden  Landswährung  9  Sch.  2  H. 
kosten  mit  allen  Dingen  179  Bücher  durch  Hansen  Tucher 
den  älteren  gemeiner  Stadt  in  ihre  Lieberey  erkauft* ;  Ko- 
berger  erhielt  dort  seltene  Handschriften  geliehen,  wie  er 
auch  seinerseits  Zuwendungen  an  Verlagswerken  machte^. 
Nicht  zufallig  hatte  er  sein  Geschäftshaus  dem  Agidienkloster 
gegenüber  gewählt,  denn  bei  den  gelehrten  Schotten  ward 
die  Stadtbibliothek  verwahrt,  welche,  gerade  in  der  Zeit  der 
Koberger  stark  bereichert,  erst  1538  in  das  Predigerkloslcr 
übersiedelte.  Im  Schottenkloster  wurde  auch  eine  der  vier 
1485  reformierten  Schulen  unterhalten,  wohl  höherer  Art 
als  die  Sebalder,  Lorenzer  und  die  beim  neuen  Spitale,  da 
aus  ihr  das  1525  unter  Melanchthons  Beistand  begründete, 
noch  heute  in  den  alten  Raimien  hausende  Gymnasium  her- 
vorgegangen ist.  Auch  mit  den  anderen  Klöstern  stand  er, 
wie  aus  einigen  Verlagswerken  zu  ersehen  ist,  in  Verbindung, 
dem  Predigerkloster  wohnte  er  vor  Erwerb  des  Haupthauses 
gegenüber.  Im  ganzen  hatte  die  Stadt  nach  des  Celtes  Be- 
richt sieben  Männer-  und  zwei  Frauenklöster  aufzuweisen. 
Auch  die  Klöster  der  Umgegend,  vor  allen  das  reiche  Heils- 
brunn, entfalteten  reges  Leben  und  waren  gute  Bücher- 
käufer^.  Das  stattliche  Haus  Kobergers  barg  nicht  nur 
Werkstatt  und  Niederlage,  sondern  auch  eine  eigene  Verr 
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kauisstättef  in  welcher  auch  ,von  der  Hand*  verkauft  wurde. 

War  Anthoni  Koberger  auf  längere  Zeit  von  Nürnberg  ab- 
wesend, so  ward  er  durch  seinen  Diener  vertreten,  so  im 
Winter  1505/6  durch  Hans  Amberger. 

Wichtiger  aber  als  das  Tiatzgeschaft  war  die  Bedeutung 
Nürnbergs  iiir  den  deutschen  und  europäischen  Handel.  Der 
große  Astronom  Künsperg  erklärte  147 1^'  ,Ganz  kürzlich 
habe  ich  mir  Nümbeig  als'  dauerndes  Heim  eru'ählt,  weil 
jener  Ort  w^en  der  Reisen  der  Kaufleute  gewissermaßen 
als  der  Mittelpunkt  Europas  gilt*;  sein  Zweck  aber  war, 
einen  großartigen  mathematisch  -  astronomischen  Verlag  zu 
errichten,  der  von  hier  am  besten  vertrieben  werden  könne: 
die  lange  stolze  VerlagsUstc^.  welche  auch  den  Ptolcmäus 
anführt,  ist  leider  nur  zu  einem  kleinen  Teile  verwirklicht 
worden,  da  dem  Himmelstürmer  in  Rom  ein  zu  frühes  linde 
bereitet  wurde.  Cochläus^  rühmte  in  seiner  Kosmographie : 
,Der  Reichtum  Nürnbergs  ist  aller  Welt  bekannt;  Deutsch- 
land nicht  bloß,  auch  das  äußerste  Spanien  und  die  Krim, 
Polen  und  Ungarn  kennen  ihn.  Seine  Kaufleute  sind  über- 
all: sie  wohnen  in  Lissabon,  Lyon,  Venedig,  Pest,  Krakau, 
Wien,  Köln,  Antwerpen,  ja  in  allen  Verkehrsplätzen.  Euro- 
pas. •  Die  Bedeutung  der  Stadt  blieb  bis  zum  Schlüsse  der 
Kobergerschen  Thätigkeit  die  gleiche;  Eobanus  Hessus ' 
führte  an.  dass  die  Nürnberger  Kaufleute  ,alle  Winkel 
Deutschlands  täglich  durchstreifen*.  Luther,  welcher  Nürn- 
berg 1528^  ,das  Auge  und  Ohr  Deutschlands'  nannte,  schrieb 
1530*  an  Lazarus  Spengler:  «Nürnberg  leuchtet  wahrlich  im 
ganzen  deutschen  Land,  wie  eine  Sonne  und  Mond  und 
Sterne,  und  gar  kräftiglich  andre  Städte  bewegt,  was  daselbst 
im  Schwange  geht.*  Das  waren  nicht  eitle  Loblieder  der 
Zeitgenossen,  die  Nachweit,  welche  das  deutsche  National- 
museum mit  gutem  Grunde  den  Mauern  dieser  Stadt  an- 
vertraute, hat  allseitig  die  zeitgenössischen  Urteile  bestätigt. 
Lübke "  urteilt  über  jene  Zeit  Nürnbergs :  ,Kcin  anderes 
deutsches  Gemeinwesen  hat  auch  nur  entfernt  die  Bedeutung 
für  das  gewerbliche  und  künstlerische  Leben  gehabt,  wie 
diese  früh  schon  durch  politische  Rührigkeit,  durch  Handel 


272  III.  Vbrtribb. 

und  GewerbfleiO  blühende  Stadt,  die  man  die  Krone  der 
deutschen  Städte  nennen  darf/  Von  diesem  Mittelpunkte 
aus  vermochte  Anthoni  Koberger  ins  Weite  zu  wirken. 

Am  reichlichsten  fließen  die  Quellen  über  Kobergers 
Handelsniederlassungen  in  Frankreich,  und  zwar  in  den  bei- 
den im  damaligen  Frankreich  für  das  Buchgewerbe  überhaupt 
in  Betracht  kommenden  Städten  Paris  und  Lyon. 

Das  Paris  des  Mittelalters,  schon  im  14.  Jahrhundert  eine 
Stadt  von  mehr  als  300000  Einwohnern  S  welche  bereits  Ende 
des  13.  Jahrh.  13  lUuministen  und  19  Pergamenter  hattfe^,  war 
namentlich  durch  seine  altehrwürdige  Universität  von  jeher 
ein  Mittelpunkt  gelehrter  Bildung  gewesen;  Buchhändler 
waren  seit  der  Zeit  römischer  Bildung  dort  sesshaft;  sie 
saßen  schon  im  Mittelalter  nahe  der  Universität,  zuerst 
samt  den  Goldschmieden  sehr  zahlreich  in  der  vom  König 
bewohnten  Cite  vor  der  Notredamckirche^,  aus  deren  Kloster- 
schule die  Pariser  Hochschule  sich  entwickelt  hat,  nachdem 
aber  im  13.  Jahrhunderte  dieser  Verband  aufgehoben  war, 
in  der  Universit^,  in  der  noch  jetzt  vom  Buchhandel  bevöl- 
kerten Umgebung  der  Sorbonne,  namentlich  in  der  Schrei- 
berstraOe  und  an  dem  St.  Jakobsthore. 

Schon  ehe  Kobergers  Verlagsthätigkeit  höheren  Auf- 
schwung nahm  —  dies  geschah  i;egen  1477  —  war  sein 
Faktor,  Johann  von  der  Bruck  aus  Flandern,  für  ihn  in  Paris 
thätig,  wo  er  1476  mit  Tod  abging.  Dasselbe  Heimfalls- 
recht, welches  1475  Peter  Schöffer  aus  Mainz  nach  Absterben 
seines  Faktors  Hermann  von  Stadtlohn  betroffen  hatte  fand 
auf  Koberger  Anwendung:  verschiedene  Druckwerke,  dar- 
unter 26  Pantheologien,  die  Briefe  des  h.  Hieronymus  und 
einige  andere  Bücher,  welche  Koberger  nach  Paris  gesandt 
hatte,  nebst  der  Habe  des  Faktors  wurden  von  den  Beamten 
des  Königs  von  Frankreich  mit  Beschlag  belegt. 

Koberger  reiste  selbst  nach  Paris  und  der  Rat  von 
Nürnberg  gab  ihm  an  den  König  Ludwig  ein  Empfehlungs- 
schreiben mit.  worin  um  Zurückgabe  der  weggenommenen 
Bücher  gebeten  wurde  ^. 
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Von .  diesen  Büchern  sind  die  Pantheologien  1474  bei 
Koberger  erschienen ,  während  die  Hieronymusbriefe  vor 
diesem  Jahre  wohl  nur  in  Rom  1468,  1470  und  1476  selbst 

von  Sweinheim  und  Pannartz,  sowie  in  Mainz  1470  von 
Peter  Schöffer  gedruckt  worden  waren.  An  letztere  Aus- 
gabe wird  zu  denken  sein,  da  Schoffcr  und  Ilenlif.  welche 
gleich  Fust  vielfach  Geschäfte  in  Paris  machten,  1470  gerade 
diese  Ausgabe  in  der  Abtei  St.  Victor  als  Jahresgedächtnis 
zu  Ehren  des  in  Paris  verstorbenen  Joh.  Fust  gestiftet  hat- 
ten 1.  Während  hiemach  Koberger  Schöffersche  Verlags- 
werke vertrieb)  ersteht  aus  derselben  Zeit  eine  Bescheinig 
gung2  Schölfers  darüber,  dass  er  den  Preis  für  ein  Exemplar 
des  1474  in  Kobergers  Verlage  erschienenen  Werkes  Joh.  Sco- 
tus  über  das  vierte  Buch  der  Sentenzen  erhalten  habe.  Die 
Bedeutung,  das  erste  Zeugnis  eines  Handels  mit  fremdem 
Verlage  zu  sein ,  würde  hiermit  das  berühmte  Recepisse 
einigermaßen  verHeren ,  da  Schöffer  und  Koberger  beide 
nebeneinander  in  Paris  handelten;  dagegen  würde  diese 
Wechselbeziehung  zwischen  Koberger  und  dem  ehemaligen 
Gesdiäftsgenossen  Gutenbergs  für  frühe  Zeit  einen  AuS' 
tausch  der  Verlagswerke  unter  den  Drucker-Verlegern  nahe 
legen. 

Die  Schätzung  des  SchÖfferschen  Lagers  1475  auf  2425 
Goidthaler  3  Sols^  veranschaulicht  den  Wert  eines  Bücher- 
lagcrs.  wie  es  etwa  Koberger  in  den  ersten  Zeiten  zu  Paris 
hatte.  Es  ist  zu  vermuten,  dass  Koberger  sich  mit  Erfolg 
in  Paris  verwandte,  da  das  Jahr  vorher  Schöffer  unter  gnä- 
digen Worten  Entschädigung  liir  sein  großes  Lager  ver- 
sprochen worden  war.  Wohl  um  sich  für  die  Zukunft  zu 
sichern,  war  es  ihm,  ,da  er  durch  seine  mannigfaltigen  Die- 
ner merkliche  Händel  und  Gewerbe*  in  Frankreich  trieb, 
darum  zu  thun,  dass  der  König  ihn  und  seine  Diener  in  sein 
Geleite  und  unter  seinen  Schutz  und  Schirm  nehme,  .sie 
mit  Freiheit  brieflicher  Urkunden  versehe',  so  dass  ilmi  Hab 
und  Gut  und  ihre  Bücher  nicht  weiter  beschlagnahmt  wür- 
den.. Zu  diesem  Zwecke  suchte  der  Rat  zu  Nürnberg  im 
Jahre  1492  namens  der  Koberger  die  Vermittlung  des  Kur- 
Hase,  Koberger.  lg 
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fürsten  Philipp  von  der  Pfalz  nach,  der  bei  dem  König  von 
Frankreich  in  hohem  Ansehen  stand,  und  sich  bei  demselben 
für  Koberger  auch  wirklich  verwandte.  Wann  der  Vertrieb 
in  Frankreich  zu  einer  festen  Niederlassung  in  Paris  geführt 
hat,  ob  gelegentlich  der  obigen  Schritte,  ob  früher  oder 
später,  ist  nicht  festgestellt,  jedenfalls  muss  die  Kobergersche 
Faktorei  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  in  vollem  Schwünge 
gewesen  sein ;  dies  hob  1 499  der  erst  im  Jahre  zuvor  nach 
Paris  übergesiedelte  Jod.  Badius  hervor,  welcher  seit  1487 
als  Lyoner  Korrektor  und  spater  als  Schwiegersohn  des 
Buchhändlers  Joh.  Trechsel  auch  als  Lyoner  ^  Verleger  Hans 
Koberger  näher  kennen  musste,  hervor.  Im  folgenden  Früh- 
jähre  1500  reiste  Anthohi  Koberger  wiederum  nadi  Paris, 
das  er  jedoch  nur  kurz  berührte.  Seine  Vertreter  in  Paris 
werden  1499  J^^'  Badfus  erwähnt  als  ,Deine  sehr  ge- 
treuen Ceschäftsführer,  mit  denen  Idi  hier  oft  zusammen- 
komme*.   Der  Leiter  dieser  Faktorei  W3i 


Derselbe  war  früher  in  Basel  heimisch  gewesen,  darauf  weist 
seine  Vertrautheit  mit  den  dortigen  Örtlichkeiten,  sowie  sein 
Freundeskreis  in  Basel  hin,  er  schrieb  Hans  AmeH>ach :  ,  Grüßet 
mir  Eure  liebe  Hausfrau,  und  wer  Euch  lieb  ist,  grüßet  mir 
Ulrich  Schuppen,  meinen  guten  Freund'  , Bernhard  Brant,  den 
Scherer  im  kleinen  Basel,  den  großen  Meister  Hans  (Petri). 
Meister  Jakob  (Pforzheim)  und  alle  meine  guten  Freunde' 
etc.  In  Paris  war  er  wie  mit  Badius,  so  mit  den  ersten 
deutschen  Sendboten  des  Buchdruckes  befreundet.  Heidel- 
berg benachrichtigte  Amerbach :  ,£s  wird  in  Kürze  zu  Euch 
kommen  Meister  Uhich  Gering,  Pariser  Buchdrucker  von 
Konstanz,  der  wird  Eudi  unterrichten  von  allen  Sachen,  der 
ist  ein  frommer  Mann  und  zu  glaubend  Mit  den  Verhält- 
nissen der  Pariser  Universität  war  er  innig  vertraut,  und  wie 
aus  einem  Brief  an  Amerbach  zu  ersehen,  bei  den  Geiehr- 
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ten  der  Universifät  auch  in  Atisehen:  ',Ihr  habt  mir  ge- 
schrieben, dass  ich  viel  vermag  mit  dem  Herrn,  der  an  der 
Spitze  steht)  aber  nicht  nur  mit  jenem,  sondern  auch  mit 

allen  übrigen :  ich  bin  gewiss,  dass  ich  mit  dem  kleinsten 
Worte  mehr  vermag,  als  Ber  mit  einem  ganzen  Briefe/ 

Es  liegen  fünf  Briefe  von  ihm  an  Amerbach  vor,  \'om 
August  1501  bis  zum  Juni  1503;  welche,  zumeist  persön- 
licfaen  Inhaltes,  ein  prächtiges  Bild  dieses  unabhängigen, 
treuen  Mannes  und  herzensguten  Brausekopfes  geben.  Da 
dieselben  ein  altes  gutes  Recht  des  Buchhandels  betreffen, 
dass  ehrenwerte  Vertreter  des  Standes  zumal  im  Ausland 
ihren  Landsleuten  als  berufenste  Vertrauensmänner  zu  dienen 
haben,  so  darf  bei  einer  Schilderung  des  Vertriebes  wohl 
auch  das.  was  gelegentlich  \üm  Vertriebe  abhalten  mag, 
der  urkräftigen  Sprache  jener  Briefe  nacherzählt  werden, 
zumal  hierbei  auf  die  Thätigkeit  dieses  mit  den  Pariser  Uni- 
versitätsverhältnissen vertrauten  Buchhändlers,  auf  das  Ver- 
hältnis der  Koberger  zu  ihrem  Vertreter,  sowie  zu  ihren 
Baseler  Geschäftsfreunden  helles  Licht  fallt. 

Im  Frühjahr  1501  hatte  Amerbach  an  Anthoni  Koberger 
geschrieben,  um  ihm  seine  Söhne  Bruno  und  Basilius,  welche 
gleich  andern  Baselern,  zumeist  Pflegebefohlenen  Hans  Peters, 
in  Paris  studieren  sollten,  zu  empfehlen;  im  Mai  entschul- 
digte sich  Koberger,  dass  er  nicht  sofort  geschrieben,  ,ist 
wahrlich  von  mir  nicht  in  Arg^em  unterwegen  geblieben, 
sondern  mich  machte  die  Gloss  ordinaria  so  schellig.  dass 
ich  dazumal  nicht  weiter  daran  gedacht,  auch  Euern  Brief 
nicht  weiter  besah.  Aber  am  dritten  Tag  danach  machte 
ich.  etliche  Fässer  auf  Paris  und  habe  nach  aller  Notdurft 
Eurer  Söhne  halber  geschrieben  und  die  Briefe  in  die  Fässer 
gethan,  damit  dass  sie  gewisslich  hinein  kommen  mögen; 
so  habe  ich  doch  nachfolgcnds  durch  einen  Kaufinann  ge- 
schrieben und  danach  durch  einen  Boten,  und  Euere  Söhne 
meinem  Diener  also  befohlen,  als  ob  sie  meine  Söhne  wären, 
und  ihnen  nicht  minder  Mangels  zu  lassen  und  ihnen  dienst- 
lich und  beholfen  zu  sein  nach  seinem  Vermögen;  bin  der 
Hoffnung,  Ihr  werdet  das  also  befinden'. 

i8* 
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Ein  Brief  Heidelbergs- vom  27.  August  berichtete :  ^Ihr 
habt  mir  geschrieben  durdi  Eure  Kinder  und  andere  ihre 
Mitgesellschaft,  wie  idi  sie  mir  soll  lassen  befohlen  sein  ab 

meine  eigenen  Kinder;  desgleichen  auch  hat  mir  zugeschrie- 
ben mein  Junkhcrr  Anthoni  Kobcrircr.  mir  die  Knaben  hoch 
und  crroßlich  befohlen  hat.  als  waien's  seine  eigenen  Kinder, 
und  bin  in  Hofinung,  so  ich  meinem  Junkherrn  von  Euret- 
wegen einen  Wohlgefallen  darin  thue,  dass  Ihr  darin  kein 
Missfallen  an  mir  nicht  sollt  haben,  und  alles,  so  ich  darin 
schaffe  und  gesdiaÜft  habe,  ist  geschehen  —  (hier  beginnt 
der  in  der  geldirten  Umgangssprache  wohlbewanderte  Buch- 
händler wechselsweise  bald  Latein  bald  Deutsch  zu  reden)  — 
mit  reiflichem  Rate  Magister  Wilhelm  Kopps  Doktors  der 
Medizin,  auch  Magister  Gaspards  und  meiner  anderen  guten 
Freunde;  glaubt  Ihr.  dass  ich  Eure  mir  anvertrauten  Jüng- 
linge auf  Abwege  bringen  oder  dass  ich  sie  verkaufen  will, 
das  sei  ferne  von  mir;  ich  suche  nicht  meinen  Vorteil, 
ich  suche  einzig  die  Ehre  meines  Herrn  und  Meisters  An- 
thoni Kobei^er,  und  meine  Ehre,  und  Euren  Vorteil,  und 
Ihr  werdet  das  völlig  einsehen.' 

,Magister  6er  hat  mir  einen  Brief  von  Euch  gebracht, 
dass  ich  ihm  soll  überliefern  alle  die  Jungen,  so  Ihr  mir  vor> 
mals  -so  hoch-  habt  befohlen  und  den  ich  so  freundlich  bin 
gewesen  und  noch  ^ein  will,  und  weiß  dass  sie  keine  Klage 
von  mir  nicht  haben.'  Dr.  Ludwig-  Bcr-  war  ein  gelehrter 
Baseler,  welcher  später,  heimgekehrt.  Rektor  der  Universität 
wurde  und  zu  der  Reformationszeit  größten  Einfluss  besaß. 
Heidelberg  hatte  die  Jungen  dem  Magister  Matthias  von  Loreyo 
übergeben  und  im  Kollegium  Barbarae  untergebracht;  nun- 
mehr verweigerte  er- Mag.  Ludwig  Ber  die  Kinder  Amer-^ 
bachs,  von  deren  Kameraden  Bernhard  Luft  zu  ihm  gezogen, 
war.  während  der  Apotecarius,  Theobald  Euglein  und 
Holzadi  bleiben  wollten. 

Im  Mai  des  folgenden  Jahres  hatte  sich  die  Sache  ver- 
schärft :  Amerbach  hatte  an  Tartaret  als  Lehrer  der  Kinder 
gedacht,  dann  an  Mag.  Johann  Calciatoris ;  diesen  wies  Hei- 
delberg, als  er  in  seinen  Laden  kam,  ab.    Auf  einen  Brief 
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der  Mutter  und  $Qtistige  Mitteilung  von  Amerbachs  Zorn  und 
Entrüstung  verwahrte  er  sich:   ,Ihr  habt,  mir  Eure*  Kinder 
mit  samt,  anderer  Leute  Kindern  geschickt  und  habt  mir  die 
befohlen^  des  gleichen  auch  mein  Junkherr  Anthoni  Kobergei% 
als  meine  eigenen  Kinder:  solches  habe  ich  angesehen  und 
bin  dem  also  nachgekommen  und  habe  Gott  darum  nicht 
gefürchtet,  noch  Euch,  noch  meinen  Junkherrn.  noch  keinen 
der  da  lebt,  und  habe  Arbeit  und  Mühe  mit  ihnen  gehabt,  mehr 
denn  Ihr  mir  zutraut. '  In  der  That  sorgte  er  väterlich  für  die 
jungen  Studenten:  ,Item  danach  hat  es  angefallen. zu  sterr 
ben  in  dem  Kollegium  Barbarae,  sind  nicht  20  Personen 
geblieben;  ich  bin  zu  den  Euren  gegangen  aus  ond  ein, 
Tag,  und  Nacht,  haben  ihre  Portion  selber  bereitet  in  der 
Kammer,  da  der  teckerische  Bube  war  in  Deutschland,  der 
Knecht:  ich  habe  ihnen  gekauft  Rüben,  Kraut,  Salz,  Schmalz, 
was  ihnen  Not  ist  gewesen  in  der  Küche  täglich;  haben  sie 
gehabt  täglich  4  Lektionen  von  ihrem  Magister  in  der  Kam- 
mer, sondern  alle  Lektionen^  die  man  hat  gemacht  in;  Kolle- 
gium/   Einer  der  Baseler  Sui^;ant,  nach  Heidelberg  ,der 
allergrößte  Esel  Unter  den  Jungen  allen',  war  niit  einem 
Ulmer  und  Krakauer  aus  dem  Kollegium  entwichen;  der 
Polack  hatte  sich,  in  Nürnberg  beklagt,  ,er  habe  nicht  genug 
zu  essen  und  trinken  %  nicht  eben  zur  Erbauung  Anthoni 
Kobergers,  denn  ,ein  Polacke  fresse  mehr  denn  zwei  Fran- 
zosen-.   Gegen  den  V'orwurf  ausgeübten  Zwangs  verwahrte 
sich  Heidelberg:  ,Ich  habe  keinem  gewehrt,  dass  er  zu  dem 
Bern  ziehe;  das  ist  wahr,  Eure  zwei  habe  ich  wollen  haben 
und  die  versorgen  nach  meinem  Willen,  Euch  zu  Nutz  und 
meinem.  Junkherrn  zu  Ehren  und  mir :  ich  habe  ihrer  nicht  so 
großen  Nutzen,  wollte  Gott,  dass  ich  ihrer  so  wenig  Schaden 
*hätte, .  darum  gäbe  ich  ein  paar  Guldtn.'    ,Behaltet  Euren 
Zorn  Euch  selber,  ich  habe  nicht  damit  zu  schaffen;  so 
Hans  Koberger  kommt,  mache  er  aus  den  Jungen  Georgisten, 
Fabristen  oder  Karpentisten,  was  ihm  beliebt,  ich  mag  dess 
wahrlich  wohl  müßig  gehen;  auch  so  hat  mich  mein  Junk- 
herr gesetzt  auf  Paris,  ihm  seine  Bücher  zu  verkaufen  und 
zu  Geld  zu  machen  und  nicht,  dass  ich  den  Studenten  Tag 
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und  Nadit  nachlaufe^  und  ihm  das  Seine  dadurch  versäume. 
Ich  habe  zu  versorgen  zwei  Laden  Bücher»  die  zu  sortieren, 
kollationieren  tind  schön  und  ^uber  und  ordentlich  halten, 

und  darum  gute  Rechenschaft  zu  geben,  so  best  ich  ver- 
mag, und  habe  anderes  zu  schaffen  und  zu  warten,  und  bin 
wohl  ein  großer  Esel  und  Narr,  dass  ich  mich  der  Sache  so 
weit  lasse  bekümmern,  und  darum  so  lasset  um  meinetwegen 
meinen  Junkherrn  sein  Werk  nicht  hintersteilig.  Wann  Hans 
Koberger  kommt,  der  hat  allen  Befehl,  demselbigen  will  ich 
also  nachkommen  und  dazu,  was  er  mir  befiehlt.  Ich  bedürfte 
wohl  einer  eignen  Kanzelei,  Euch  alle  Sache  zu  sdireiben; 
die  Sache  ist  an  ihr  selber  nicht  so  groß  als  Ihr's  macht/ 

Ein  gleichzeitiges  Bild  gewährt  einen  Einblick  in  einen 
Biacherladen  jener  Zeit;  ein  Lyoner  Totentanz ^  von  1499 
reiht  an  den  Drucker,  der  aus  seiner  Werkstatt  zum  letzten 
Tanze  abgeholt  wird,  den  Buchhändler,  welcher  am  Laden- 
tische sitzt  und  vom  Tode  mitten  aus  den  in  den  Bogen 
des  Gewölbes  aufgestapelten  gebundenen  Büchern  in  den 
Reigen  gezogen  wird. 

Trotz  aller  Flage  wies  Heidelberg  doch  im  Juli  des 
Jahres  den  Wunsdi  Amerbachs,  seine  Söhne  auf  das  Kolle- 
gium Fabri  zu  thun,  wegen  des  Sterbens  dort  ab  und 
sdiickte  mit  gutem  Humor  und  einiger  Grobheit  den  Ma- 
gister seiner  Wahl  Amerbach  selbst  zu.  Fast  gleichzeitig 
schrieb  im  ähnlichen  Sinne  Anthoni  an  Amerbach,  und  im 
Monat  darauf,  auf  frischen  Bericht  Heidelbergs,  Hans  Ko- 
berger, welcher  gegen  Jahresschluss,  wie  schon  im  Jahre  zu- 
vor, selbst  nach  den  Kindern  schaute.  Er  selbst  hat  darüber 
im  Februar  1503  kurz  und  fröhlich  Nachricht  gegeboi,  Hei- 
delberg berichtete  im  März  ausführlicher:  ,ich  lasse  Eudi 
wissen,  dass  Hans  Koberger  bei  mir  gewesen  ist  dieses  ver-* 
gangcne  Weihnachten;  ich  habe  ihm  Rechenschaft  gegeben 
nach  Befehl  meines  Junldierm  Anthoni  Kobergers,  und  da- 
bei ihm  allen  Handel  vorgelegt  und  erzählt,  was  sich  ver- 
laufen hat  .  .  .  etc.  Doch  hat  Hans  Koberger  die  Jungen, 
so  mir  und  Meister  Matthias  befohlen  sind,  in  mein  Haus 
berufen  und  sie  zu  Gast  geladen,  auf  Sonntag  nach  den  h. 
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drei  Königen,  zum  Frühmahl,  und  sie  gefragt  alle  mitein- 
ander und  danach  j^licheii  in  Sonderheit,  ob  ihrer  keiner 
Gebruch  habe  an  mir,  oder  an  ihrem  Magister,  oder  an 

Essen  und  Trinken:  an  welcherlei  Sachen  das  möge  sein, 
daran  sie  Bresten  haben,  das  solle  ihnen  gewährt  werden 
und  kein  Geld  gespart  werden,  einem  sowohl  als  dem  an- 
dern, desgleichen  mir  Hans  Koberger  und  dem  Magister 
Matthias  die  Jungen  so  hoch  befohlen,  auch  mein  Junker 
mir  auf  Letzt .  durch  diese  Kaufleute,  die  noch  auf  diese  Zeit 
zu.  Paris  sind,  höchlich  und  treulich  befohlen  und  zuge- 
schrieben hat,  mir  diese  jungen  Knaben,  und  sonderlich 
Meister  Hans  Amerfoachs  Kinder  lassen  befohlen  sein  mit  ihrer 
Mitgesellschaft.  * 

Bezüglich  der  Abrechnung  über  seine  Auslagen  schrieb 
er  gleichzeitig:  ,So  haben  Eure  Euch  geschrieben,  was  sie 
empfangen  haben,  und  mit  dem  Ersten  schreibt  mir,  wieviel 
ich  habe  gegeben  dem  Bruno  und  Basilius,  ob  es  recht  zu- 
sage mit  meinem  Register,  und  auf  den  Landeid  will  ich 
Euch  wiederschreiben,  was  ein  j^licher  hat  aufgenommen 
von  derselbigen  Zeit  bis  auf  diese  zukünftige.'  Zugleich 
bestätigte  er  die  Ordnung  der  Auslagen  für  den  Apotecarius, 
Luft  und  Euglein,  meldete  Holzachs  Schuld  von  50  fl, 
und  bat  dafür  zu  sorgen,  dass  er  für  seine  Auslagen  von 
24  Frank  an  den  weggelaufenen  Dr.  Surgant,  nunmehr  wohl 
Stadtschreiber  in  Basel,  nicht  im  Schaden  bleibe ;  ein  Er- 
suchen, dem  sich  auch  Hans  Koberger  unter  Überreichung 
des  Heidelbergschen  Memorials  anschloss. 

Schon  im  Juli  1502  hatte  Anthoni  Kobetger  geschrieben, 
dass  Heidelberg  300  fl.  Amerbachs  Söhnen  und  den  andern 
Jungen  dargeliehen,  im  Juni  1503  meldete  Heidelberg  das 
Gleiche:  ,Item  so  habe  ich  angegeben  meines  Junkherm 
Vetter  Hans  Koberger  in  der  Rechenschaft  zu  Weihnachten 
vergangen  300  fl.  rh.  Was  das  wird  einem  jeglichen  in 
Sonderheit  werden,  habt  Ihr  vormals  Schrift  von  einem  jeg- 
lichen, was  es  denn  hernach  auch  wird  ;  einer  muss  haben 
vor  seine  Portion  das  Jahr  lang  16  Kronen,  dazu  müssen  sie 
haben  täglich  andre  Notdurft,  Bücher,  Schuh,  Hosen,  Hemd, 
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was  das  ein  jeglicher  selber  schreibt  in  mein  Register,  und 
in  das  seine  da2U.^ 

Unzweifelhaft-  mischte  sich  in  Heidelbergs  ehrlidke  Hart- 
näckigkeit etwas  von  schulmeisterlicher  Strenge,  ab  er  Amer- 
bach  aufforderte :  ,so  Ihr  wiederum  Botschaft  habt  auf  Paris, 
wollet  Bruno  und  Basilius  schreiben,  dass  sie  guten  Fleiß 
thun,  Basilius  möchte  wohl  studieren,  ist  ein  wenig  hier 
lässif^:  ihr  Magister  soll  allen  Fleiß  thun.  und  welcher  der 
ist,  der  da  nicht  will  thun.  das  dazu  gehört,  wollen  wir  Ruten 
auftragen,  sag  ich  Euch  fürwahr'. 

Amerbach  scheint  nach  Heidelbergs  Briefe  vom  24.  Juni 
1503,  welcher  auch  die  Ankunft  eines  neuen  Schutzbefohlenen 
Hans  Peters,  seines  Neffen  des  jungen  Mellingers^  meldete, 
diese  Auffassung  gebiUigt  zu  haben :  , habt  kein  Unwillen  durch 
mein  Schreiben :  Ursach,  man  kann  die  Jungen  nicht  zu  hart 
halten  und  zuzuschreiben,  dass  sie  studieren,  denn  anderer 
Ursache  halb  sind  sie  nicht  zu  Paris  denn  Studiums  halber: 
wahrlich  sie  thun  allen  Fleiß,  wie  mir  auch  andere  Jungen 
ss^en  von  ihrer  Lektion,  weil  ich  täglich  zu  und  abgehe*. 

Die  Knaben  wollten  wohl  nicht  auf  die  Dauer  ,so  Sub- 
jekt gehalten'  sein,  gleich  ,den  jungen  Schützen* ;  bald  ver- 
schlimmerte sich  nicht  ohne  ihre  Schuld  das  Verhältnis  zu 
dem  gütigen  aber  unbequemen  und  eigenwilligen  Vormunde. 
Die  Mutter 2  klagte:  ,HansKoberger  hat  gesprochen,  Holtzach 
und  Basilius  liegen  den  ganzen  Tag  in  der  Tavernen,  in 
dem  Wirt.-haus  und  essen  und  werden  trunken :  und  ist 
Holtzach  und  Basilius  gekommen  vor  des  Heidelbergs  Laden 
und  hat  Holtzach  an  ihn  gefordert,  Heidelberg  sei  ihm  schul- 
dig. Heidelberg  hat  zu  ihm  gesprochen-  Lieber,  geh  hin- 
w^  und  lass  mich  im  Frieden,  und  hat  ihn  genommen  bei 
einem  Ärmel,  da  ist  er  so  trunken  gewesen,  dass  er  in  den 
Dreck  gefallen  ist.* 

Es  kam  zum  Bruch,  Basilius  jubelte  im  Mai  15043: 
.Endlich  sind  wir  durch  Vermittelung  des  Euch.  Holtzach* 
und  Joh.  Frohen^  aus  dem  grausamen  Kerker  des  Matthaeus 
de  Lore)  o  befreit' ;  die  jungen  Studenten  zogen  ins  Bur- 
gundische Kolleg,  doch  dauerten  die  Schwierigkeiten  mit 
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Heidelberg  fort.  Kobei^er  schrieb,  nachdem  er  schon  im 
Juni  stuf  eine  Mitteilung  seines  Vetters  hin  Amerbach  vor- 
läufig beruhigt  hatte,  am  20.  Juli  und  in  kurzer  Wieder- 
holung am  12.  August:  ,Mir  ist  auf  gestern  vor  Datum  ein 

Brief  von  Euch  geworden ,  ist  zu  Basel  ausgegangen  am 
Tage  Petri  und  Pauli,  darin  Ihr  Euch  beklagt  Hansen  Hei- 
delbergs meines  Dieners,  der  I\Icinung.  dass  Eure  Söhne 
verkürzt  sollten  sein  durch  ihn  geworden  durch  mancherlei 
Weg,  wie  Ihr  mir  anzeigt  in  Euerm  Schreiben,  dess  ich 
wahrlich  nicht  wenig  erschrocken -bin  und  mich  nicht  wenig 
befremdet  von  meinem  Diener,  dass  er  solches  gehandelt 
soll  haben,  da  ich  ihm  Eure  Kinder  befohlen  habe,  als  ob 
sie  meine  Kinder  wären,  hoher  habe  ich  ihm  die  nicht  be- 
fehlen mögen.  Ich  kann  den  Dingen  noch  nicht  ganzen 
Glauben  gcl)en.  denn  wollte  er  unrecht  oder  untreulich  han- 
deln, er  hatte  dess  in  meinem  Handel  wohl  Statt  gehabt;  aber 
ich  habe  ihn  wahrlich  bisher  nicht  anders  erkannt,  denn 
einen  frommen,  treuen  Diener.  Aber  ohne  Zweifel  er  ist 
also  gegen  Euch  versagt,  dass  Euch  iirsacht,  also  von  ihm 
zu  schreiben,  und  Euere  Kinder  aus  seiner  Gewalt  genommen 
habt.  Das  höre  ich  gern  und  bin  der  Hoffnung,  Ihr  werdet 
seine  Unschuld  befinden,  aber  nicht  desto  minder  so  will  ich 
wahrlich  meine  emstliche  Forschung  den  Dingen  nach  ha- 
ben ;  hat  er  anders  gehandelt,  denn  Recht  ist,  er  soll  mir 
ein  unmehrer  Diener  sein.  Ich  habe  aber  noch  stets  die 
Hoftnung.  er  habe  nicht  also  gehandelt,  wie  man  Euch  zu 
\'erstehen  gegeben  hat,  sondern  dem  ernstlichen  und  fleißigen 
Befehl  nach,  wie  ich  ihm  Eurer  Kinder  halb  gethan  habe  in 
allen  Briefen,  so  ich  ihm  geschrieben  habe  die  Zeit  her. 
Aber  ich  bitte  Euch,  lieber  Meister  Hans,  lasst  die  Dinge 
also  bestehen  gütlicher  Weise  und  schreibt  dem  Heidelberg 
nicht  unfreundliche  Briefe,  denn  er  hat  einen  tollen  Kopf; 
er  möchte  wieder  etwas  handeln,  darin  Ihr  Verdruss  möchtet 
haben :  wäre  mir  nicht  lieb ;  sondern  so  ich  erst  Botschaft 
mag  haben  auf  Paris,  so  will  ich  Euret-  und  meinethalben 
schreiben  soviel  wie  sich  gebührt;  und  nicht  desto  minder, 
was  Eure  Söhne,  auch  die  anderen  Jungen  von  Basel,  die 
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Meister  Hansen  Peter  zugehören  —  da  ich  vernommen  habe, 
dass  er  auch  junge  Studenten  da  habe  —  Geld  bedürfen 
werden  auf  künftige  Zeit,  wollet  mich  lassen  wissen,  wem 
man  solch  Geld  einantworten  soll.    Ich  will  soviel  meinem 

Diener  schreiben,  dass  er  solches  thun  muss,  wiewohl  er 
einen  eigenwilligen  Kopf  hat:  so  will  ich  ihm  doch  soviel 
schreiben,  dass  ich  mich  versehe,  er  werde  meinem  Schrei- 
ben Folge  thun.' 

Das  übele  Verhältnis  dauerte  fort,  denn  im  Oktober 
schrieb  Koberger:  ,Ich  habe  auf  Paris  geschrieben  dem 
Heidelberg,  dass  er  Euren  Söhnen,  auch  den  andern  Jungen 
von  Basel  nicht  Übdes  thue  weder  mit  Worten,  noch  mit 
Werken  und  lasse  sie  mit  Frieden  und  sei  ihnen  nidit  hin- 
derlich und  schaffe  sein  Ding  und  lasse  auch  die  Jungen 
ihr  Ding  schaffen.'  Die  auch  bei  dieser  Gelegenheit  und 
im  Dezember  wieder  gegebene  Weisung  Kobergers,  den 
Baselern  Geld  zu  geben,  ließ  Heidelberg  zunächst  unberück- 
sichtigt; Ende  März  1505  suchte  deshalb  Koberger  men- 
schenkundig und  milde  die  Sache  auszugleichen;  er  schrieb 
an  Amerbach:  ,Lieber  Meister  Hans,  mich  hat  Meister  Hans 
Peter  berichtet,  wie  mein  Diener  Hans  Heidelberg  zu  Paris 
Euem  Söhnen  kein  Geld  hat  gegeben  sdt  der  Zeit,  dass 
Ihr  in  Unwillen  mit  ihm  gekommen  seid  Eurer  Söhne  halb. 
So  schicke  ich  Euch  hiermit  ein  Brieflein  an  Johann  Heidel- 
berg; so  Ihr  erst  Botschaft  mögt  haben  auf  Paris,  wollet  ihm 
das  schicken,  denn  ich  schreibe  ihm  gar  freundlich,  dass  er 
Eure  Söhne  nichts  entgelten  lasse  und  gebe  ihnen  oder  ihrem 
Magister  Caspar  Geld,  wess  sie  notdürftig  sind,  damit  Ihr 
ihnen  hinfür  kein  Geld  auf  Paris  dürft  schicken.  Ich  bitte 
Euch,  wollet  dem  Heidelberg  auch  gütlich  und  freundlich 
schreiben,  denn  er  hat  einen  wilden  Kopf,  ganz  schellig, 
doch  befinde  ich  ihn  getreu  in  meinem  Handel  und  darum 
muss  ich  mich  auch  mit  ihm  leiden  und  darum  ihm  nicht 
allenthalben  schreiben,  nach  dem  wohl  not  wäre;  sondern 
ich  muss  mit  ihm  handeln  als  einer  mit  einem  wilden  Ross; 
also,  bitte  ich  Euch,  wollet  auch  thun.  Schreibt  ihm  freund- 
lich, so  macht  Ihr  den  wilden  Kopf  wieder  gut.* 
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Schon  zu  Beginn  des  Streites  hatte  Heidelberg  das  Beden- 
ken geäußert:  «Ich  wollte  jedermann  gern  zu  Willen  werden, 
und  doch  zuletzt  verdiene  ich  des  Teufels  Dank* ;  das  hat  sich 
nicht  erfüllt,  die  beiden  Amerbache  sind  im  Spätjahre  1506 

wie  einst  ihr  Vater  als  Pariser  Magister  und  ganze  Männer 
heimgekehrt;  Bruno,  bald  als  gelehrter  Editor  thätig,  ist  jung 
gestorben,  Basilius,  später  als  juristischer  Gelehrter  der  Stolz 
seiner  Vaterstadt  geworden;  der  später  in  Paris  studirende 
dritte  Bruder  Bonifacius  hat  durch  Anlegung  eines  Archives 
treu  die  £rinnerungen  seiner  Familie  gepflegt  und  so  das 
Andenken  an  diesen  eigenartigen,  treuen  deutschen  Bucfa- 
handlungsdiener  zu  Färis  erhalten. 

Hans  Blumenstock  genannt  Heidelberg  blieb  unbean- 
standet Geschäftsführer  zu  Paris,  wie  aus  einem  Auftrage 
Hans  Kübergers  an  Amerbach  vom  10.  Mai  1506  zu  ersehen 
ist:  , Schreibet  dem  Blumenstock  bei  den  Fässern  und  was 
sie  wiegen  und  inhalten :  50  Werke  Augustins,  40  Hugo, 
40  Bibelkonkordanzen,  30  Margarita  poetica.'  Diese  belang- 
reiche Bestellung  auf  die  bändereichen  Foliantenwerke  gibt 
zugleich  einen  BegriiT  von  der  Größe  des  Pariser  Betriebes. 
Der  direkten  Beziehungen  zwischen  Nümbeig  und  Paris  wurde 
in  den  Briefen  an  die  Baseler  natürlich  im  allgemeinen  nicht 
gedacht;  ein  einziges  Mal  im  Mai  1501  zufallig  der  Sendung 
etlicher  Fass  auf  Paris. 

Im  September  1508  teilte  Koberger  Amerbach  unter 
Bestellung  von  3  oder  4  Fass  nach  Lyon  mit:  .Mein  Vetter 
wird  von  hieraus  auf  Paris  reiten  und  hat  Gesellschaft  und 
kann  nicht  auf  Basel  zu  kommen;  bitt  ich  Euch  wie  vor, 
wollet  die  Fässer  mit  den  Glossen  hineinschaffen,  damit  er 
nicht  darauf  dürfe  harren  zu  Paris.' 

Heidelbei^  ward  von  Hans  Koberger  [Nov.  1501)  aus- 
drücklich als  seines  Vetters  Diener  bezeichnet,  dieser  sein 
Junkherr  Anthoni  Koberger  hatte  ihn  gesetzt  auf  Paris;  über 
ihm  waltete  jedoch  Hans  Koberger,  den  er  auch  einmal 
seinen  Junkhcrrn  nannte;  ,der  hat  allen  Befehl,  demselbigen 
will  ich  also  nachkommen  und  dazu  was  er  mir  befiehlt*, 
ihm  gab  er  1502  am  Jahresschluss  zu  Weihnachten  Rechen- 
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Schaft  nach  Befehl  seines  Junkherrn  Anthoni  Koberger.  Da 
Hans  Koberger  im  folgenden  Jahre,  1503,  zur  gleichen  Zeit 
wie  1 502  nach  Paris  ging,  ist  wohl  der  Jahresschluss,  welcher 
in  Paris  besonders  fröhlich  gefeiert  wurde,  die  übliche  Zeit 
für  die  Rechnungsablage  gewesen. 

Die  Pariser  Messen  erwähnte  Heidelberg  nur  ein  ein- 
ziges Mal  ganz  beiläufig  am  27.  August  1501  :  ,auf  eine  an- 
dere Zeit  nach  der  St.  Dionysmesse  will  ich  Euch  alle  Sache 
weiter  schreiben  durch  Wattinschne'  :  früher  wurde  dieser 
, größte  und  fröhlichste  aller  Märkte'  zwischen  St.  Barnabas 
und  St.  Johannis  auf  der  weiten  Ebene  zwischen  Paris  und 
St.  Denis  abgehalten,  wobei  das  unter  der  Universität  stehende 
Buchgewerbe  in  einer  besonderen  Seitenstraße  teilnahm.  Auch 
Hans  Koberger  erwähnte  nur  ein  einziges  Mal,  am  2.  Dezem- 
ber 1503  die  bevorstehende  ,Paricion Messe';  doch  fand  der 
andere  große  Pariser  Markt  von  S.  Ladre  früher  wenigstens 
vom  2. — 18.  November  statt;  es  hat  also  vermutlich  noch 
einen  Neujahrsmarkt  gegeben,  wie  es  auch  vierzehn  Tage 
nach  Ostern  einen  Markt  im  Faubourg  St.  Gcrmain  gab'. 

Auf  Pariser  Verlagswerken  trat  Hans  Koberger  als  In- 
haber eines  dortigen  Geschäftes  auf;  der  Valerius  Maximus 
erwähnte  15 10  in  verwelschter  Form  die  ,Officina  Joannis 
Coubergi*  als  Verkaufsstelle.  Zu  den  geschworenen  Buch- 
händlern von  Paris,  deren  die  Liste  von  15 13  dreißig  zählte, 
gehörte  aber  weder  Hans  Koberger  noch  Heidelberg ;  in  der 
namentlich  abgedruckten  Buchhändlerliste  von  15 15  finden 
sich  manche  Deutsche,  die  Koberger  aber  nicht 

War  Hans  Koberger  der  verantwortliche  Vertreter  für 
Frankreich,  so  behielt  doch  Anthoni  Koberger  von  Nürnberg 
aus  die  Angelegenheiten  in  kräftiger  Hand. 

Hans  Koberger,  welchem  der  Handel  in  Frankreich 
unterstand,  hatte  seinen  Sitz  nicht  in  Paris,  sondern  in  Lyon. 
Wie  die  Tücher^  gleich  andern  Handelsherren  von  Nürnberg 
ihr^en  Handel  in  Frankreich  führten,  das  große  Geschäft 
aber  in  Lyon  hatten,  und  später  Pirckheimers  Schwiegersohn, 
der  Nürnberger  Job.  Kleeberger-*  wegen  seines  großen  Ge- 
schäftes in  Frankreich  der  Fugger  Lyons  genannt  wurde,  so 
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lag  auch  das  Haupl^fewicht  des  Kobeigerschen  Buchhandeis 
iür  Frankreich  nicht  in  Paris  sondern  in  Lyon. 

Montfalcon  der  Lyoner  Bibliophile,  gibt  ein  glänzen- 
des Bild  Lyons  zu  jener  Zeit:  ,1m  15.  Jahrhunderte  versorgte 
der  Lyoner  Buchdruck  einen  Teil  Europas:  Lyon,  als  freie 
Stadt,  verdankte  seinen  Messen  den  sehr  großen  V^erkauf  der 
aus  seinen  Pressen  hervorgegangenen  Ausgaben.  Die  frem- 
den Händler  kauften  und  schickten  viel  davon  nach  Hause; 
keine  Stadt,  Venedig  ausgenommen,  setzte  eine  so  starke 
Masse  von  Büchern  in  Verkehr:  Lyon  war  damals,  was  heute 
Leipzig  ist  zur  Zeit  setner  berühmten  Messe.  Man  begreift 
daher  die  ganze  Bedeutung  dieses  Handels:  er» beschäftigte 
mehrere  hundert  Arbeiter,  Setzer,  Korrektoren,  Drucker, 
Schriftgießer  u.  s.  w. ' 

Die  große  buchhändlerischc  Bedeutung  Lyons,  das  schon 
als  römische  Kolonie  mit  lateinischen  und  griechisclien  Hand- 
schriften schwunghaft  gehandelt  hatte,  beruhte  wesentlich 
darauf,  dass  es  als  Welthandelsplatz  und  Vermittler  des 
italienisch -französischen  Verkehrs  zugleich  ein  Hauptdruck- 
und  Verlagsort  war.  Vor  allen  waren  es  die.  Deutschen, 
welche,  die  Bedeutung  erkennend,  die  Mehrzahl  der  Lyoner 
Drucker  der  ersten  Zeit  stellten. 

Beim  Vertrieb  diente  den  Kobergern.  während  l'aris  das 
größte  Platzgeschäft  bedeutete.  Lyon  als  Mittelpunkt  für  den 
Handel  in  Frankreich  und  den  Verkehr  mit  den  romanischen 
Ländern.  Nach  Lyon  wurden  die  Hauptbüchersendungen 
gerichtet,  dorthin  floss  der  Erlös  ihres  Vertriebes  in  Frank- 
reich; diesem  Platze  lag  deshalb  auch  die  Pflege  der  Ver- 
bindung mit  dem  deutschen  Buchhandel  ob,  namentlich  der 
Besuch  der  Frankfurter  Messe  und  der  Verkehr  mit  dem 
Nürnberger  Haupthause,  sowiie  die  stellvertretende  Geschäfts- 
leitung innerhalb  des  naturgemäßen  Vertriebsgebietes. 

Das  Ziel  der  Reise,  welche  Anthoni  Koberger  im  Früh- 
jahr 1500  nach  Frankreich  unternahm,  war  Lyon  mit  seiner 
Messe,  während  er  Paris  nur  kurz  berührte ;  in  Lyon  er- 
wartete er  die  Briefe  seiner  Geschäftsfreunde. 

Während  in  den  Briefen  an  die  Baseler  nur  zwei  Sen- 
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düngen  von  Basel  nach  Paris  (1506/6)  angeführt  werden, 
und  auch  diese  als  durch  Hans  Koberger  von  L3^n  aus  an- 
geordnet oder  ftir  ihn  selbst  bestimmt,  werden  Büchersen- 

dung^en  von  Basel  nach  Lyon  von  Anfang  bis  Schluss  des 
Briefwechsels  erwähnt:  So  ordnete  Anthoni  Koberger  gegen 
Ende  1498  in  vier  Briefen  eine  Sendung-  nach  Lyon  an:  als 
Empfanger  derselben  ward  nicht  Hans  Koberger  selbst,  son- 
dern ein  Diener  Anthoni  Kobergers  in  Lyon  angegeben. 
,Wie  ich  Euch  und  Meister  Hansen  vormals  geschrieben, 
mir  etliche  von  Euem  Büchern  auf  Lyon  zu  schicken,  also 
schicke  ich  Euch  hiermit  einen  Zettel,  darauf  verzeichnet, 
was  Ihr  mir«auf  Lyon  schicken  sollt;  ich  versehe  midi  es 
habe  Unfnedes  halber  keine  Not,  wollet  Fleiß  thun,  dass 
mir  die  Bücher  auf  L>  on  kommen  und  wollet  die  schreiben 
an  meinen  Diener  Siriacus  Hochwerck  zu  Lyon  bei  Hansen 
Michelstat  zu  Herberg.'  Im  nächsten  Brief:  ,ich  habe  Euch 
am  nächsten  geschrieben,  etliche  Bücher  zu  schicken  auf 
Lyon;  so  vermerke  ich,  dass  Ihr  die  nicht  alle  habt  zu 
Basel,  wollet  schicken,  was  Ihr  habt,  soviel  ich  Euch  ge- 
schrieben habe;  was  Ihr  nicht  habt,  könnt  Ihr  nicht  schicken, 
aber  keinen  Abbas  wollet  auf  Lyon  schicken,  sie  gehen 
nicht  da^ 

Die  nächst  erwähnte  Sendung  zweier  Fässer  mit  Glossen 

(April  bis  Juni  149Q'  war  an  Hans  Koberger  selbst  gerichtet; 
vier  Jahre  später  gesandte  Exemplare  desselben  Werkes 
stammten  aus  dem  Nürnberger  Hauptlager  und  wurden  in 
Basel  nur  durch  Defektbogen  ergänzt.  Die  von  Anthoni 
Koberger  im  Mai  1 502  angeordnete  Sendung,  von  300  Exem- 
plaren Teil  5  und  6  des  Hugo  nach  Lyon, .  sollte  Hans 
Koberger  im  Falle  selbst  in  Basel  ausrichten.  Als  dies 
Werk  endlich  ausgedruckt  war;  galt  Anthoni  Koberger  als 
die  -  wichtigste  Sendung  die  für  Lyon  bestimmte:  2.  Nov. 
1 502 :  ,bitte  Euch  als  meinen  besonderen  günstigen  Herrn  und 
guten  Freund,  von  Stund  an  auf  Lyon  zu  schicken  300.  oder 
soviel  als  Ihr  in  Befehl  habt  von  meinem  Vettern,  damit  sie 
in  diese  Messe  auf  Lyon  möchten  kommen'  .und  bitte  Euch 
freundlich  mich  damit  nicht  zu  lassen  und  die  Bücher  also 


Digitized  by  Google 


3.  Verkehr  mit  den  Bücherkäufern.  Faktorbibetribb.  287 


zu  fertiget),  erstlich  auf  Lyon  und  nachfolgends  die  übrigen 
auf  Straßburg*. 

Am  10.  Februar  meldete  Hans  Kobergeir,  erfreut  nach 
dem  Erhalt  dieses  letzten  Teiles  an  den  Verkauf  des  ganzen 
Werkes  gehen  zu  können,  den  Empfang  .von  3  Fässern,  so 
Ihr  mir  schickt,  die  von  Gottes  Gnaden  zu  rechter  Zeit  sind 
sauber  und  schön  geworden.  Gott  habe  Lob-.  Zwei  Jahre 
später  waren  die  300  Exemplare  verkauft,  denn  Anthoni 
Koberger  gab  im  Herbst  1503  auf,  ,20  oder  24,  minder  oder 
mehr,  ganze  Hugones'  ,wie  es  sich  in  die  Fässer  schicken 
will'  an  seinen  Vetter  nach  Lyon  zu  senden;  auch  einer 
größeren  Bestellung  seines  Vetters  im  nächsten  Fr(ihjahr  hieß 
Anthoni  Koberger  weitere  Exemplare  des  Hugo  beiftigen: 
jMein  Vetter  hätte  gern  eilends  100  oder  150  Augustinus 
und  Konkordanz  auf  Lyon  in  diese  I^lcsse;  bitte  ich  Eucli, 
wollet  ihm  bcholfen  sein,  dass  sie  zeitlich  mögen  einge- 
schlagen werden,  auch  wird  er  etliche  Hugoncs  nehmen; 
was  Ihr  ihm  also  überantwortet,  soll  er  Euch  geben  seine 
Handschrift.'  Der  letzte  Brief  Hans  Kobergers  vom  10.  Mai 
1506  meldete  den  Empfang  einer  größeren  Sendung:  ,wis- 
set  dass  ich  habe  empfangen  15  Fass  Bücher,  so  Ihr  mir 
geschickt  habt,  und  das  16.  Fass  hat  Zeiger  dieses  Briefes 
gelassen  za  Mumpelgart,  ist  das  kleine  Fässlein,  das  im 
Kaufhaus  ist  gewesen ;  versehe  ich  mich,  er  werde  es  in  die 
nächste  Messe  herführen*. 

Aus  der  letzteren  Bemerkung  geht  hervor,  dass  die 
Büchersendungen  nach  Lyon  fast  ausschließlich  für  den 
Messverkehr  berechnet  waren. 

Sämtliche  erwähnte  Sendungen  für  Lyon,  auch  die  an 
den  Kobergerschen  Diener  gerichtete,  hatten  als  ausdrück- 
liches  Lieferziel  die  Messe,  und  zwar  die  Augustmesse 
und  Allerheiligenmessel,  während  die  in  anderer  Beziehung 
wichtigste  Ostermesse  gelegentlich  der  sehr  unvollständig 
erwähnten  Büchersendungen  nicht  genannt  wurde.  Aus  dem 
Gewicht ,  welches  mehrfach  auf  rechtzeitige  Lieferung  zur 
Messzeit  gelegt  wurde,  ist  die  Bedeutung  dieser  Messen  für 
den  Vertrieb  zu  ersehen. 
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Namentlich  auch  für  den  Verkehr  der  eigenen  Diener 
Kobergers  waren  die  Lyoner  Messen  von  Bedeutung.  Die 
Messeinnahmen  waren  wesentlich  durch  den  -Erlös  aller  sei- 
ner  Diener  in  Frankreich  bedingt.  Aus  der  gelegentlich  der 
früheren  Beschlagnahme  erwähnten  Eingabe  war  zu  er- 
sehen, dass  KoberiTcr  schon  frühzeitig  in  Frankreich  .durch 
seine  mannigfaltigen  Diener  merkliche  Händel  und  Gewerbe' 
betrieb;  auch  Schöffers  Faktor  hatte  sich  damals  nicht  auf 
Paris  beschränkt,  sondern  Verkaufslager  in  Angers  und  an- 
derweit in  verschiedenen  Orten  des  Königreichs  gehabt  K  Die 
Vertriebsverhältnisse  wurden  mit  Bezug  auf  den  Lyoner 
Geldmarkt  in  den  späteren  Briefen  nur  dann  erwähnt,  wenn 
sich  Vertriebsschwierigkeiten  ergaben.  So  schrieb  Anthoni 
Koberger  gegen  Neujahr  1502:  ,Ich  wollte  Euch  Eure  Be- 
zahlung machen  aus  Lyoner  Allerheiligenmesse  auf  Basel  ; 
hat  nicht  sein  möcrcn.  denn  alle  meine  Diener  haben  nicht 
geschafft  in  Frankreich-  und  im  Februar  nächsten  Jahres: 
.ich  hätte  auch  gehofft,  mein  Vetter  sollte  Euch  jetzund  et- 
lich  Geld  von  Lyon  auf  Basel  gemacht  haben;  so  schreibt 
er  mir,  wie  es  in  Frankreich  allenthalben  sehr  stecke  und 
niemand  nichts  schafTe*.  Wie  die  Leistungsföhigkeit  der 
Lyoner  Messen  während  französischer  Verkehrsstörungen  zu- 
rücktrat, so  stieg  dagegen  die  Bedeutung  des  Platzes  als 
Zahlstelle  in  den  Zeiten  deutscher  Kriegsunruhen,  so  dass 
es  in  solcher  Beziehung  vielfach  den  deutschen  Hauptmess- 
ort Frankfurt  ersetzen  musste.  Dieser  Fall  trat  für  Koberger 
von  1 500  bis  1504  alljährlich  ein.  So  zuerst  nach  Ausbruch 
des  Krieges  mit  den  Schweizern,  i.  März  1500:  ,Ich  kann 
Euch  keine  Zahlung  da  thun,  soridern  zu  Lyon  in  dieser 
Ostermesse,  die  eine  kleine  Zeit  nach  Frankfurter  Messe  ist; 
da  will  ich  Euch  verfugen,  dass  Euch  und  Meister  Hansen 
ausgerichtet  und  bezahlt  soll  werden  Tausend  fi.  Rh.  durch 
meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  und  bin  der  Hoffnung, 
auch  des  Vertrauens,  dass  Ihr  keinen  Verdruss  darin  habt, 
denn  ich  versehe  mich,  dass  es  Euch  noch  Meister  Hansen 
keinen  Nachteil  gewähren  soll.  Ihr  mögt  solch  Geld  friedlicher 
bringen  von  Lyon  auf  Basel,  denn  von  Frankfurt  auf  Basel 
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und  Ihr  mögt  auch  Abrede  tfaun  mit  Kaufleuten,  die  Eudi 
fäglich  sind  zu  den  Dingen,  die  solch  Geld  einnehmen  zu 
Lyon  und  Euch  das  zu  Basel  wiedergeben/  Diese  Maßregel, 

später  sehr  oft  von  ihm  angewandt,  war  damals  wohl  neu, 
denn  er  schrieb  am  ig.  Mai  d.  J. :  ,lch  habe  Euch  von 
Frankfurt  aus  geschrieben,  wie  ich  Eure  Bezahlung  von  Lyon 
aus  auf  Basel  verschafl'en  und  verfügen  wolle;  demselben 
nach  so  habe  ich  mich  selber  her  gen  Lyon  gefügt,  damit 
dass  Euch  Eure  Bezahlui^  desto  gewisslicher  auf  Basel  ge- 
macht und  verordnet  würde.  Also  habe  ich  hier  bar  ein- 
gelegt 600  fl.  Rh.  Konrad  David,  der  soll  Euch  die  zu 
Basel  ausrichten.' 

Im  nächsten  Jahre  machte  Koberger  ohne  viele  Um- 
stände von  demselben  Vcrldhicii  Gebraucli.  31.  xMarz  1501: 
.so  habe  ich  Euch  gesehrieben,  wie  ieh  iiieht  gen  Frankfurt 
möge  kommen  und  Euch  und  Meister  Hansen  Eure  Zahlung 
auf  Basel  wolle  machen  von  Lyon  aus  der  Ostermesse  i  das 
doch  ein  kleine  Zeit  länger  ist,  wie  ich  denn  vor  einem 
Jahr  getfaan  habe^  Die  Einkünfte  der  Lyoner  Ostermesse 
waren  aber  den  Baselern  nicht  zugekommen,  da  Hans  Ko- 
berger  bereits  auf  einer  Geschäftsreise  darüber  verfugt  hatte, 
29.  Mai :  ,hat  ob  300  fl.  auf  Dyon  zu  Wechsel  müssen  neh- 
men, in  dieser  Ostermesse  zu  zahlen,  wie  er  dann  ausge- 
richtet und  bezahlt  hat,  und  aus  solcher  Ursache  hat  er  nicht 
Geld  gehabt,  dass  er  meinem  Befehl  nach  Euch  und  Meister 
Hansen  Euer  beidei  Zahlung  auf  Basel  hätte  mögen  machen, 
aber  an  solchem  sollt  ihr  lauter  keinen  Abgang  noch  Verlust 
haben".  Auch  im  Herbste  desselben  Jahres  hatte  die  Lyoner 
Messe  für  die  Zahlung  einzutreten;  13.  August:  ,Ihr  dürft 
meinetbalben  und  Eurer  Bezahlung  halb  nicht  auf  Frankfurt 
kommen  diese  Herbstmesse,  sondern  ich  will  Euch  Eure 
Bezahlung  schaffen  und  machen  aus  der  nächstkünftigen 
Allerheiligenmesse  von  Lyon  auf  Basel  ohne  allen  Euern 
Schaden,  desgleichen  Meister  Hansen  Peter  auch,  und  sollt 
keinen  Nachteil  haben  denn  die  kleine  Zeit. ' 

Zur  Allerheiligenmesse  war  es  nicht  möglich  gewesen, 
Zahlung  zu  beschaffen,  deshalb  schickte  Koberger  am  22.  No- 
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vember  200  fl.,  damit  sie  der  Zahlung  von  Lyon  desto 
besser  erharren  möchten,  .auch  wird  man  Euch  Geld  machen 

aus  der  VVeihnaclunicssc  aus  L)oii  auf  Basel;  seid  ohne 
Sorge,  ich  will  Euch  ohne  Geld  nicht  lassen'.  Hans  Ko- 
berger  bestätigte  am  27.  November  seines  Vetters  Auftrag: 
,\Vas  mir  für  Geld  zufallt  in  dieser  Messe,  soll  ich  Euch  auf 
Basel  machen  durch  des  Friedrich  Brechters  Diener,  kann 
ich  Euch  nicht  zu  wissen  tfaim,  was  das  werden  wird,  ich 
will  mein  Bestes  damit  thun.*  Tags  vor  Weihnachten  sandte 
Hans  Koberger  auf  der  Rdse  nach  Nürnberg  von  Verona 
aus  305  B.  ,50  bitte  ich  Euch,  dass  Ihr  vorgut  habt  mit 
dieser  kleinen  Summe  Gelds,  denn  mir  mein  Vetter  ge- 
schrieben hat.  dass  ich  Euch  sollte  daliin  machen  bis  in 
1000  fl.,  das  hat  nicht  mögen  sein'. 

Auch  im  Jahre  1 502  stellte  Koberger  den  Ertrag  der 
Lyoner  Messen  den  Baselern  zur  Verfügung,  13.  Mai:  ,ich 
habe  meinem  Vettern  befohlen,  was  ihm  an  Geld  zustände 
in  dieser  Lyoner  Ostermesse,  soll  er  Euch  bringen  auf  Ba- 
sels 23.  Juli:  ,Mein  Vetter  wird  Euch  Geld  machen  zu 
Wechsel  auf  dieser  Augstmesse,  soviel  ihm  möglich  ist' 
Hier  trat  also  die  Lyoner  Messe  als  Zahlplatz  in  den  Vor- 
dergrund vor  Frankfurt,  doch"  ergab  sich  gerade  in  dieser 
Augustmesse  Schwierigkeit,  Gelder  zu  begeben ;  Hans  Ko- 
berger schrieb  am  30.  August:  ,Als  ich  in  Befehl  habe  von 
meinem  Vetter,  etUch  Geld  an  Euch  zu  machen  auf  Basel, 
das  ich  ganz  willig  bin,  aber  ich  kann  niemand  haben,  der 
solches  hätte  angenommen,  so  habe  ich  auch  nicht  Zeit, 
dass  idi  es  selbst  dahin  geführt  hatte,'  , darum  ob  Sache 
werde,  dass  Euch  Euer  Geld  nicht  würde  auf  dieser  Frank- 
furter. Messe,  dass  Ihr  ein  Mitleiden  hättet  bis  in  Allerhei- 
ligenmesse*. 

Der  gleiche  Fall  trat  im  nächsten  Jahre  ein,  als  Hans 
Koberger  beauftragt  war,  den  in  Frankfurt  nicht  gezahlten 
Rest  der  Messschuld  zu  Wechsel  zu  machen;  derselbe  schrieb 
am  23.  Mai  1503:  ,So  wisset,  dass  mir  mein  Vetter  An- 
thonius  Koberger  geschrieben  hat,  dass  ich  Euch  sollte  auf 
Basel  machen  400  fl.,  so  habe  ich  niemand  mögen  ankom- 
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men  in  dieser  Messe,'  als  Euch  vielleicht  wohl  wissend  ist, 
dass  kein  Kaufmann  von  Basel  hier  ist  gewesen,  dadurch 

ich  Euch  solches  Geld  hiittc  mögen  schicken,  das  Euch  ge- 
wisslich  wird  werden-  .bitte  Euch  in  Sonderheit,  ob  Ihr  Je- 
mand hört,  der  Geldes  bedürfte  in  die  Augustniesse  bis  zu 
erfüllen  die  Summe'. 

Die  Schwierigkeit,  über  Lyoner  Messel nnahmen  zu  ver- 
fugen, war  eine  dauernde;  Anthoni  Koberger  schrieb  im 
folgenden  Jahre,  20.  Juli  1504:  ,Wisst  lieber  Meister  Hans, 
dass  ich  jetzund  zu  Lyon  in  dieser  Augstmesse  haben  werde 
bei  800  fl.,  sind  mir  in  der  Ostennesse  da  liegen  geblieben, 
denn  die  Kaufleute  von  Nürnberg  wollten  kein  Geld  anneh- 
men der  Kriegsläufte  halber,  also  dass  jedcrni.mn  in  Sorj^e 
war  und  niemand  niclits  handeln  wollte.  Also  habe  ich  ge- 
schrieben meinen  Dienern  auf  Lvon,  dass  sie  allen  möglichen 
Fleiß  sollen  ankehren,  Euch  solch  Geld  aus  dieser  Augst- 
messe zu  machen  auf  Basel.  •  Durch  ein  Versehen  ward  erst 
zu  Ende  des  J^es  die  Lyoner  Ostermesseinnahme  verfüg- 
bar. ,Mein  Vetter  Hans  Koberger  wird  Eudi  schreiben  aus 
dieser  Allerheiligenmesse  von  Lyon,  wie  es  ein  Gestalt  hatte 
der  600  fl.  halb,  die  Euch  in  der  Augstmesse  geworden 
sollten  sein  und  wird  Euch  die  richtig  machen ;  man  ist  un- 
recht mit  demselben  Gelde  umgegangen,  es  ist  wahrlich  seit 
der  Ostermesse  in  einer  Wechsclbank  i'clci^cn  und  ist  mir 
also  vorenthalten  worden ,  wie  Ihr  denn  wohl  vernehmen 
werdet  in  meines  Vettern  Schreiben.* 

Zahlungen  an  die  Baseler  aus  den  Lyoner  Messen  schei- 
nen auf  die  Dauer  beibehalten  worden  zu  sein,  denn  auch 
der  letzte  aufbewahrte  Brief  Hans  Kobergers  vom  10.  Mm 
1506  meldet  eine  solche  Zahlung. 

Abgesehen  von  den  Zeiten  des  Messgeschäftes  bot  Lyon 
durch  seine  günstige  Lage  fiir  völkerverbindenden  Verkehr 
einen  Hauptkaulonpunkt;  von  hier  aus  überzog  Anthoni  Ko- 
berger nicht  nur  Frankreich  durch  ,alle  seine  Diener'  mit 
einem  Vertriebsgewebe,  er  knüpfte  auch,  und  dies  geschali 
hauptsächlich  durch  seinen  Vetter  Hans  Koberger,  seine  Fä- 
den weit  in  die  Verkehrsnetze  fremder  Länder  hinein. 
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Das  Wenige,  was  über  Hans  Kobet^fer  erhalten  ist,  gibt 
doch  ein  großes  bewegtes  Bild  der  Weltbeziehungen,  welche 

Hans  Koberger  von  Lyon  aus  unterhielt: 

Während  Heidelberg  in  Paris  seine  Hauptaufgabe  darin 
sah.  die  Bücher  seiner  zwei  Laden  schön  sauber  zu  erhalten 
und  zu  Geld  zu  machen,  zog  Hans  Koberger,  wenn  ihn 
nicht  die  wichtige  Messzeit  in  Lyon  festhielt,  auf  rüstigen 
Reisezügen  durch  die  Welt;  bald  schaute  er  in  Paris  ein, 
dort  Rechenschaft  abzunehmen  und  Geschäfte  zu  betreiben, 
bald  ritt  er,  große  Bücherlasten  einführend  und  heimführend, 
durch  Ober -Italien ,  dazu  fast  alljährlich  gelegentlich  der 
Frankfurter  Messe  nadi  Deutschland;  auch  Spanien  war  fiir 
seinen  Handelsverkehr  von  Wichtigkeit. 

Die  erste  in  den  Briefen  an  die  Baseler  erwähnte  Ver- 
triebsreise Hans  Kobergers  nach  Italien  erfolgte  anfangs  1 501 
nach  Venedig. 

Anthoni  Kobefger  schrieb  am  28.  Januar  1501 :  ,ich 
habe  niemand  zu  Lyon  bis  in  die  Ostermesse;  mein 
Vetter  ist  zu  Venedig  imd  kommt  vor  Ostern  nicht  da- 
hin'; femer  am  29.  Mai  1501 :  ,ich  habe  gesandt  300  Gloss 
ordinaria  auf  Venedig,  um  die  da  zu  verstechen  an  andere 
Bücher  und  Habe  wahrlich  eine  große  Summe  Geldes  auch 
hinein  zu  Wechsel  gemacht  und  meinen  Vettern  Hansen 
Koberger  auch  auf  Venedig  gesandt  mitsamt  solchen  Bü- 
chern und  hat  nicht  mögen  schaffen  .  .  .  hat  den  Halbteil 
bar  Geld  müssen  geben  und  was  ich  ihm  von  Geld  auf 
Venedig  gemacht  habe,  ist  zu  wenig  gewesen  und  hat  ob 
300  fi.  auf  Lyon  zu  Wechsel  müssen  nehmen  in  diese 
Ostermesse  zu  zahlen*  ,mir  ist  wahrlich  ob  400  fl.  auf 
.  Fuhrlohn  gegangen  von  hinaus  auf  Venedig  und  von  Vene- 
dig auf  Lyon'  ,so  ist  er  so  spät  gen  Lyon  gekommen  auch 
mit  den  Venetischen  Büchern,  so  er  mit  ihm  auf  Lyon  ge- 
bracht hat,  ob  den  50  Ballen  so  viel  zu  thun  gehabt  hat, 
dass  er  mir  noch  nichts  hat  geschrieben  der  Exemplare 
halber'. 

Durch  mehrere  Monate  weilte  also  Hans  Koberger  in  Ve- 
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nedig.  Die  Republik  verlangte*  von  jedem  deutschen  Kauf- 
mann, dass  er  in  dem  Fontego  dei  Todeschi  abstieg;  in 
diesem  Kaufhaus,  in  welchem  die  Schwaben  und  die  Nürn- 
beider  seit  lange  um  den  Vorrang  stritten,  wohnte  also  auch 
Hans  Koberger. 

Gegen  hundert  deutsche  Kaufleute  und  Reisende  waren 
in  dieser  kleinen  deutschen  Gemeinde  gemeiniglich  anzu- 
treffen, viele  Zimmer.  Läden,  Gewölbe,  eine  eigene  Wirt- 
schaft standen  zur  Verfügung;  vor  1472  bemaß  man  den 
Umsatz  der  deutschen  Kauflcute  auf  eine  Million  Dukaten; 
das  deutsche  Kaufhaus  galt  als  das  beste  Glied  dieser  Stadt. 
Als  im  Winter  1504/5  das  schon  seit  1228  bestehende  Ge- 
bäude abbrannte,  ist  es  prächtiger  von  neuem  erstanden, 
geschmückt  von  Bildern  Gioigones  und  Tizians  und  mit  der 
in  Venedig  gemalten  Tafel  Albrecfat  Dürers,  dem  Rosen- 
kranzfest  von  15062. 

Diese  Stadt,  unbestritten  der  Mittelpunkt  des  Buchlian- 
dels  in  Italien,  war  von  vornherein  die  vornehmlichstc  Kolo- 
nie des  deutschen  Buchdruckes,  als  solche  Lyon  noch  über- 
ragend. Die  große  Zahl  deutscher  Buchdrucker,  welche  in  der 
blühenden  Weltbandelsstadt,  vom  Geiste  des  Humanismus  und 
der  Renaissance  erfüllt,  herrliche  Werke  schufen,  erklärt  den 
regen  buchhändlerischen  Verkehr  mit  dem  Heimatlande  und 
die  mächtige  Rückwirkung  auf  den  deutschen  Buchhandel. 

Die  aus  deutscher  Saat  entsprossene  Frucht,  wie  sie  auf 
dem  reichen,  edlen  Boden  Italiens  erwachsen  konnte,  hat 
mit  gutem  Rechte  ein  geistesmächtiger,  zielbewusster  Römer 
eingeerntet,  Aldo  Manuzio,  welcher,  gegen  geboren 
zu  Bassiano  bei  Rom,  seit  1489  wohl  als  Korrektor  in  Ve- 
nedig thätig,  dort  von  1494—1515  eine  großartige,  gleich' 
mäßig  auf  Wissenschaft,  Kunst  und  Handelskraft  gestellte 
Wirksamkeit  entfaltete  und  gegen  Beginn  des  neuen  Jahr- 
hunderts Deutschland  zu  überfluten  begann'.  Aldus  hatte 
sich  gestützt  auf  den  großen  buchhändlerischen  Betrieb  seines 
Schwiegervaters  Andrea  Torresano*  (1479 — 1507  ,  welcher 
auch  nach  des  Aldus  Tode  mit  den  Sühnen  das  Geschält 
erfolgreich  fortführte. 
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Es  ist  bekannt,  welche  Bedeutung  der  Handel  Venedigs 
namentlich  mit  Deutschland  und  insbesondere  mit  Augsburg 
und  Nürnbei^  hatte. 

Für  Augsburg  waren  diese  Beziehungen  auch  in  Be- 
zug auf  die  Druckkunst  bekannt,  hatte  doch  der  gefeiertste 
Drucker  dieser  Stadt  Erhard  Ratdolt  einst  in  Venedig  eine 
ruhmreiche  Thätigkeit  entfaltet;  die  großen  buchhändleri- 
schen Beziehungen  des  Nürnberger  Buchhandels  zu  Venedig 
ofhcn  erstmalig  aus  diesem  Berichte  über  einen  deutschen 
Buchhändler  hervor,  welcher,  auf  den  Wink  seines  Nürn- 
berger Oberherrn,  aus  seinem  Sitze  in  Lyon  herbei  eilte, 
Werke  des  Nürnberger  Haupthauses  in  Venedig  loszuschla- 
gen, monatelang  dort  wirkte  und  dann  mit  vielen  Wagen- 
ladungen venetischer  Bücher  die  Riviera  entlang  wieder 
nach  Lyon  zur  Ostermesse  zurückstrebte;  eine  gute  Probe 
der  Thatkraft  deutscher  Buchhändler  im  Auslande. 

Dasselbe  Jahr  führte  ihn  noch  einmal  nach  Italien,  denn 
statt,  wie  er  am  27.  Nov^cmber  angekündigt  hatte,  auf  dem 
gewohnten  Wege  über  Basel  nach  Deutschland  zu  ziehen, 
sandte  er  am  23.  Dezember  von  Verona  aus  — ^  Anthoni 
Koberger  erwähnte  nach  Bern  d.  h.  Verona  auch  mehrfach 
Padua  ^  ab  Ort  der  Sendung  —  Geld  an  Amerbach  im  Auf- 
trage Anthoni  Kobergers  ,als  ich  jetzund  zu  ihm  selbst  reite, 
dass  ich  ihm  alle  Meinung  yrlW  sagen'. 

In  der  Heimatstadt  angelangt  unternahm  er  im  Auf- 
trage des  Vetters  eine  rasche  Reise  zu  Pferd  über  Esslin- 
gen nach  Basel  und  zurück.  Anthoni  Koberger  schrieb  am 
14.  Februar:  .also  hab  ich  von  Stund  an  anderen  Tags 
meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  Zeiger  dieses  Briefs  auf 
Essling  gesandt,  wie  er  Euch  wohl  sagen  wird,  -  und  bin 
der  Hoffnung  die  Bücher  werden  ihm  nicht  versagt,  und 
so  ihm  die  geliehen  werden,  so  soll  er  sie  von  Stund  an  auf 
Basel  selber  bringen'  , wollet  mir  alle  Meinung  schreiben  mit 
Zeiger  dieses  Briefes  * .  Am  2 1 .  März  bestätigte  er  seines  Vetters 
Rückkunft,  dem  er  auch  mündlich  befohlen  habe,  mit  Hans 
Peter  wegen  seines  Werkes  und  anderer  mehr  zu  redcff. 

Ob  dies  auf  der  Frankfurter  üstermesse  erfolgt  ist,  bleibt 
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zweifelhaft,  da  Hans  Pctcr  von  dort  abschrieb,  Koberger 
aber  nähere  geschäftskundige  Nachrichten  über  den  Fall  von 
dort  erhielt;  jedenfalls  zog  Hans  Koberger  zunächst  wieder 
heim  zur  Lyoner  Ostermesse;  einen  Brief  Amerbachs  aus 
der  Ostermesse  ließ  er  von  dort  Heidelberg  zugehen.  Von 
Lyon  aus  sollte  er  nach  A:  Kobergers  Brief  vom  13.  Mai 
selbst  das  ihm  zustehende  Geld  auf  Basel  bringen,  dort  auch 
im  Falle  selbst  die  Ilugosendur^gen  für  die  Augustnicsse 
nach  Lyon  ausrichten,  auch  fügte  er  einen  wichtigen  ein- 
geschlossenen Brief  für  ihn  bei;  der  Bote  solle  warten  bis 
er  komme  oder,  falls  er  weg  wäre,  den  Brief  zurückbringen. 
Am  23.  Juli  war  er  bereits  wieder  über  Basel  in  Nürnberg 
angelangt:  ,mein  Vetter  sagt  mir,  er  habe  Euch  200  fl. 
eingeantwortet,  als  er  am  nächsten  bei  Euch  gewesen  ist^ 
Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Nürnberg  brach  er  wieder  auf, 
um,  auch  Basel  berührend,  zur  Lyoner  Auj^ustmesse,  auf 
welcher  er  w  icderum  den  Baselern  Geld  zu  Wechsel  machen 
sollte,  zurückzukehren. 

Antlioni  Koberger  schrieb  am  2 1 .  Aug. :  ,Ich  habe  meinen 
Vetter  zu  Euch  gesandt,  ist  Samstag  vergangen  4  Wochen, 
dass  er  hier  ausgeritten  ist,  und  befahl  ihm,  er  sollte  von  Stund 
an  schreiben  mit  einem  eignen  Boten  Antwort  auf  meinen  Be- 
fehl, so  ich  ihm  gethan  habe;  ist  mir  in  der  Zeit  keine  Schrift 
von  ihm  geworden,  dess  mich  nicht  wenig  befremdet. '  Kurz 
darauf  traf  ein  Brief  Hans  Kobergers  von  Basel  ein,  wo  er 
heikle  Verhandlungen  über  wichtige  Verlagsuntei  nehmungen 
mit  gutem  Erfolg  einleitete.  Kaum  zur  Augustmesse  wieder 
in  Lyon  angelangt,  unternahm  er  sofort  einen  neuen  Streif- 
zug nach  Italien.  I>  schrieb  am  30.  August:  .So  habe 
ich  auch  nicht  Zeit,  dass  ich  ^das  Geld)  selbst  dahin  geführt 
hätte ,  denn  ich  jetzt  eilends  muss  reiten  auf  I^lailand  und 
Venedig.*  Für  den  Spätherbst  plante  er  einen  großen  Ver- 
trieb des  in  300  Exemplaren  bestellten  Hugo:  ,wo  mir  sol- 
ches Buch  wird  in  dieser  Zeit,  so  möchte  ich  es  verfertigen 
auf  Hispania'.  Gegen  Jahresschluss  aber  begab  er  sich  auf 
einige  Wochen  nach  Paris,  wo  Heidelberg  seines  Junkherrn 
Vetter  Hans  Koberger  zu  Weihnachten  .Rechenschaft'  ab- 
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legte,  und  ihm  am  Somitag  nach  Dreikönigstag  sein  Haus 
zur  Verfügung  stellte. 

Aus  dem  neub^onnenen  Jahre  1503  sind  Reisen  Hans 
Kobergers  nicht  ausdrücklich  angeluhit,  vielmehr  ist,  so  oft 
er  emi^hnt  wird,  Lyon  sein  Aufenthaltsort;  doch  sdüoss  er 
das  Jahr  wohl  wiederum  in  Paris,  denn  er  schrieb  am  2.  De- 
zember: ,bis  aus  der  Paricion  Messe  will  icli  es  Euch,  ob  Gott 
will,  eigentlich  schreiben'..  Auch  wird  er  wie  in  den  beiden 
vorangegangenen  Jahren  wieder  zur  Ostermesse  die  Reise 
nach  Deutschland  unternommen  haben ;  jedenfalls  berührte  er 
im  Frühjahr  Basel,  denn  während  er  im  Februar  erwähnte, 
'dass  er  früher  16  fl.  zu  Basel  entliehen  habe,  ist  die  persön- 
liche Schuld  bis  zur  Lyoner  Ostennesse  auf  40  fl.  gewachsen. 

Auch  im  folgenden  Jahre  unternahm  er  zu  gleicher  2Mt 
diese  Reise.  Anthoni  Koberger  schrieb  am  17.  Juni  1504: 
,Mein  Vetter  ist  in  Neulichkeit  bei  Euch  gewesen,  als  er 
aus  Frankfurter  Messe  auf  Lyon  geritten  ist.'  Der  weitere 
Inhalt  dieses  Briefes  spiegelt  Hans  Kobergers  Bericht  über 
die  Dinge  in  Basel  wieder  und  zeigt  wie  derselbe  in  mannig- 
faltiger Beziehung  seines  Vetters  Angel^enheiten  den  Ba- 
selern gegenüber  vertrat.  Im  Sommer  war  Hans  Koberger 
wohl  von  Lyon  abwesend^  denn  bei  allen  Erwähnungen  der 
Geschäftsangelegenheiten  dort  vom  20.  Juli  bis  zum  15.  Ok- 
tober spricht  Anthoni  Koberger  nur  von  seinem  Diener  und 
erst  zur  Allerheiligenmesse  erscheint  Hans  Kobeiger  wieder, 
und  bringt  in  der  Zwischenzeit  Versehenes  in  Ordnung. 

Vom  Jalire  1 503  ist  über  Hans  Kobergers  Reisen  nichts 
bekannt,  er  wird  überhaupt  nur  einmal  erwähnt ;  eine  kleine 
Bestellung  sollte  ihn  zur  Zeit  der  Allerheiligcnmesse  in 
Lyon  treffen.  Im  Frühjahr  1506  machte  er  wohl  die  übliche 
Messreise;  eine  große  Bestellung  Anthoni  Kobergers  vom 
13.  April  für  Lyon  überbrachte  Hans  Koberger  wohl  selbst 
von  der  Frankfurter  Messe,  denn  er  gab  in  Basel  gleich 
darauf  für  Anthoni  eine  Sendung  von  denselben  Werken  auf, 
die  am  9.  Mai  in  Nürnberg  ankamen:  am  folgenden  Tage 
bestätigte  Hans  Koberger  die  Ankunft  seiner  Bücher  wiieder 
von  Lyon  aus,  indem  er  gleichzeitig  eine  große  Sendung  von 
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Basel  nach  Färis  anordnete.  Im  Sommer  1507  scheint  Hans 
Koberger  wieder  eine  größere  Vertriebsreise  unternommen 

zu  haben:  Anthoni  Koberger  schrieb  am  20.  Sept.:  ,mein 
Vetter  ist  jetziind  zu  Lyon  gewesen  und  hat  gekauft  300  Cor- 
pus juris  civilis  und  /)50  Corpus  juris  canonici  und  von  den 
Gnaden  Gottes  alles  bezahlt  mit  barem  Geld  und  hat  Wech- 
sel auf  mich  genommen,  habe  ich  hier  müssen  ausrichten 
eine  große  Summe  Geldes^ 

Im  Herbst  1508  war  Hans  Koberger  wieder  in  Deutsch- 
land. Anthoni  schrieb  am  16.  September:  ,Mein  Vetter 
wird  von  hinaus  auf  Paris  reiten  und  hat  Gesellschaft  und 
kann  nicht  auf  Basel  zu  kommen^ ;  , wollet  mich  mit  den 
Fässern  nicht  säumen,  die  förderlich  auf  Paris  zu  schicken, 
damit  mein  Vetter  nicht  lang  da  dürfe  harren'. 

Mit  dem  Januar  150Q  schließen  die  Baseler  Geschäfts- 
briefe ab;  dass  die  Geschäftsthätigkeit  in  Lyon  weiter  ging, 
erhellt  aus  der  gerade  von  dieser  Zeit  ab  1509 — 15 13  offen 
hervortretenden  Beschäft^ng  Lyoner  Pressen  für  den  Ver- 
lag Anthoni  Kobergers. 

Als  Hans  Koberger  nach  dem  Tode  Anthonis  die  Ge- 
schäftsleilung  in  Nürnberg  übernahm,  blieb  Lyon  einer  der 
wichtigsten  Geschäftsplätze  ftir  die  Koberger:  Hans  Koberger, 
welcher  1  516  wiederum  eine  Gcscii.iHsrcisc  durch  Frankreich 
unternahm,  ließ  eine  stattliche  Reihe  von  Werken  15 14 — 
1520  dort  drucken,  und  vor  allem  scheint  der  junge  Anthoni 
Koberger,  wie  einst  sein  Oheim  Hans  im  wesentlichen  auf 
diesen  Platz  angewiesen  gewesen  zu  sein;  sämtliche  acht 
katholischen  Bibelau^ben  nach  seines  Vaters  Tode  gingen 
-  unter  seinem  Namen  im  Zeitraum  von  acht  Jahren  151 5 — 
1522  aus  Lyoner  Pressen  hervor,'  so  dass  hiergegen  die 
wenigen  und  minder  bedeutenden  Nürnberger  Drucke  seines 
Verlags  zurücktraten.  Vielleicht  dass  gerade  die  frühe  Selb- 
ständigkeit im  Auslande  ihn  verderbt  hat.  Fast  gleichzeitig 
mit  seiner  persönlichen  Beteiligung  am  Handel  seiner  Bi  üder 
hörte  auch  die  Druckthätigkeit  Lyons  für  die  Koberger  auf. 
und  es  erlischt  jedwede  Kunde  von  dem  einst  blühenden 
Handel  der  Koberger  in  Frankreich. 
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Wie  Anthoni  Koberger  im  Westen  das  litterarisch  un- 
abhängige Frankreich  samt  den  romanischen  Nacfabarlanden, 
indem  er  sich  in  den  wichtigen  Standorten  Lyon  und  Paris 
einbürgerte,  fiir  seinen  Buchhandel  auszubeuten  wusste,  so 

hatte  (ji  auch  in  den  weitläuftigen  östlich  vom  Deutschen 
Reiche  ^eleg-enen  Ländern,  welche  mit  ihrem  Wissensbedarfe 
im  wesentlichen  auf  Deutschland  angewiesen  waren,  feste 
Stützpunkte. 

In  Ungarn,  welches  eines  eigenen  magyarischen  Buch- 
handels in  der  ersten  Zeit  entbehrte  —  das  erste  ^  Buch 
dieser  Sprache  wurde  1484  in  Nürnberg  gedruckt  —  war 
Ofen  der  Platz,  von  welchem  aus  er  den  Buchhandel  betrei- 
ben  ließ.  Der  Beziehungen  zwischen  Nürnberg  und  diesem 
Land  gab  es  mehr,  als  man  jetzt  anzunehmen  geneigt  ist. 
Mancherlei  Familien  waren  aus  Ungarn  und  Siebenbürgen 
nach  Nürnberg  eingewandert,  so  der  Vater  Albrecht  Dürers^: 
Veit  Stoß,  der  Bildschnitzer  trieb  namentlich  in  den  Donau- 
ländern, in  Ungarn.  Siebenbürgen  und  Polen ^  mit  seinen 
Bildern  ein  lebhaftes  Geschäft.  Vor  allen  aber  machte  die 
Familie  der  Ilaller  in  Ungarn  Geschäfte;  einige  von  ihnen 
wohnten  in  Ofen;  Ruprecht  Haller  war  seit  etwa  1480  in 
Pest  als  Kaufmann  ansäasig  samt  seinen  Söhnen  und  der 
Verkehr  mit  Nürnberg  war  fortwährend  in  lebhaftem  Gange. 
Ein  Haller  nun  half  ,dem  älteren  Koberger  seinen  Bücher- 
handel treiben- ^;  es  war  Wolf  Haller,  Seit  1491  Anthoni 
Kobergers  Eidam. 

Seine  buchhändlerische  Thätigkeit  fällt  wohl  ins  letzte 
Jahrzehnt  des  15.  Jahrhunderts;  dieselbe  ist  ein  weiterer 
Beleg  dafür,  dass  es  sich  in  den  Faktoreien  nicht  einzig, 
darum  handelte,  an  einem  bestimmten  Orte  offenen  Laden 
zu  halten,  sondern  dass  solche  zugleich  als  Stützpunkte  für 
den  Handel  eines  größeren  Landes  dienten,  denn  Kobeiger 
machte  sich  ausdrücklich  anheischig',  ein  Lösegeld  von 
500  fl.  zu  zahlen,  wenn  Wolf  Haller,  welcher  ihm  an  die 
Hand  gehen-  und  für  ihn  reisen  sollte,  gefangen  würde.  Die 
Feststellung  eines  derartigen  Lösegeldes  ist  bezeichnend  für 
die  Gefahren,  durch  welche  der  Vertrieb  des  Buchhandeis  in 


Digiiized  by  Google 


3.  Verkehr  mit  den  BücherkXvpern.  Faktoreibetrieb.  299 


jenen  Ländern' bedroht  war.  In  der  That  bedurfte  Wolf 
Haller  bald  der  Auslösung  und  zwar  aus  eigener  Verschul- 
dung :  er  muss  seinen  Verpflichtungen  doch  herzlich  schlecht 

nachgekommen  sein,  denn  Kobergcr  ließ  ihn  zuletzt  in  den 
Thurm  leiten,  aus  dem  ihn  nur  eine  von  seinen  lliüdern 
gestellte  Bürgschaft  von  2000  fl.  befreite;  aus  der  Art,  wie 
sich  der  Rat  der  Sache  annahm,  erhellt,  dass  Wolf  Haüer  im 
Unrecht  war. 

Kobergcr  berichtete  in  Briefen  an  Amerbach  im  Winter 
1504/s  mehrfach  von  seinem  Handel  im  Osten;  in  Ungarn 
nannte  er  insbesondere  Ofen. 

Wie  innig  die  deutschen  Verbindungen,  namentlich  Nürn- 
bei^s  und  insbesondere  der  Koberger  mit  dem  schon  vor 
Erfindung  der  Druckkunst  Htterarisch  emplanglichen  deutschen 
Lande  Siebenbürgen '  waren,  erhellt  daraus,  dass  dort  .Nürn- 
berger' und  ,Koburgcr'  sich  im  15.  Jahrhundert  als  Familien- 
namen finden,  sowie  dass  nächst  Venedig  Nürnberg  die 
meisten  Wiegendrucke  zur  Mcrniannstädter  Kapellenbiblio- 
thek beigesteuert  hat;  doch  während  von  den  320  überwie- 
gend deutschen  Wiegendrucken  derselben  die  114  Bände  aus 
Venedig  sich  auf  56  Drucker  verteilen,  und  von  anderen  ita- 
b'eoischen  Drucken  nur  noch  17  in  Betracht  kommen,  ge- 
hören die  51  Nürnberger  Bände  außer  den  Drucken  Sensen- 
schmids  und  Kefers  nur  Kobergcrs  Pressen  zu  :  die  deutsche 
Bibel  hat  in  Kobergers  Ausgabe  ihren  Weg  in  das  Land 
gefunden. 

Im  benachbarten  Königreich  Polen,  wo  er  gleichzeitig 
mit  seinen  Büchern  handeln  ließ,  war  Krakau  der  Hauptort 
für  seinen  Handel.  Zu  dieser  Stadt  hatte  Anthoni  Kobei^er 
wohl  persönliche  Beziehungen;  denn  gleichzeitig  mit  den 
jungen  Amerbachs  1 501/2  hat(:e  er  einen  jungen  Polacken 
aus  Krakau  seinem  Diener  in  Paris  empfohlen. 

In  dem  Polen  zunächst  gelegenen  deutschen  Herzogtum 
Schlesien  war  der  Hauptpunkt  für  Anthoni  Kobergers  liuch- 
handel Breslau,  in  den  österreichischen  Landen  W  ien.  Über 
den  direkten  Verkehr  der  Koberger  mit  den  einzelnen  klei- 
neren Städten  dieser  Lander  ist  Näheres  nicht  bekannt,  nur 
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in  bezug  auf  Villach  in  Kärnten  findet  sich  {1511]  eine 
nähere  Erwähnung. 

Es  steht  nicht  fest  ob  in  Wien  und  Ofen,  in  Breslau 
und  Krakau  feste  Faktoreien  fUr  längere  Zeit  bestanden; 

jedenfalls  dienten  alle  diese  Orte  Kobergers  Dienern  m  läng^e- 
rem  Aufenthalt.  Nach  diesen  rUitzcn  sandte  Kobcrgcr  seinen 
Dienern,  was  sie  an  Büchern  bedurften;  an  diesen  Orten 
wie  an  anderen  lagerten  die  in  jenen  Ländern  g^elosten  Gelder 
zu  seiner  Verfügung.  Die  Geschäfte  mussten  dort  sehr  selb- 
ständig betrieben  werden,  denn  gar  oft  war  der  Weg  zu 
jenen  Handebgebieten  durch  Kriegsunruhen  gesperrt.  So  im 
Oktober  1504:  ,Auch  ist  es  also  geworden  in  dem  Lande 
zu  Polen  und  in  Ungarn, .  dass  man  4  oder  5  Groschen  auf 
einen  Gulden  verlieren  muss,  wer  Gold  will  haben/  ,Ich 
habe  wohl  Gold  zu  Wien,  auch  zu  Ofen  in  Ungarn,  zu 
Breslau,  zu  Krakau,  aber  es  ist  mir  nicht  möglich  in  diesen 
Kriegsläuften  einen  Gulden  her  auf  Nürnberg  zu  machen 
oder  bringen,  so  kann  ich  auch  meinen  Dienern  kein  Buch 
an  die  Enden  schicken.' 

Die  Verbindungen  der  Koberger  mit  Polen  währten 
lange,  denn  nodn  in  den  zwanziger  Jahren  des  16.  Jahrhun- 
derts beförderte  Hans  Kobeiger  zu  wiederholten  Malen  Ge- 
schenke aus  Polen  an  Erasmus. 

Ob  noch  in  anderen  Ländern  feste  Faktoreien  der  Ko- 
berger  bestanden,  ist  nicht  zu  erweisen;  die  geschäftliche 
Gestaltung  der  Wirksamkeit  an  den  \erschiedenen  Knoten- 
punkten des  Verkehrs  war  natürlich  eine  sehr  mannigfaltige. 
In  den  Hauptorten  der  Niederlande  scheint  ihr  Verlag  in 
früheren  Zeiten  durch  einheimische  Händler  vertreten  worden 
zu  sein,  denn  ein  Verzeichnis  von  Büchern  des  Antwerpener 
Bücherkaufmanns  Josse  OfifinS  welche  1491  in  Gent  bei 
Nikolas  Middeleeren  mit  Beschlag  belegt  und  von  Peter 
Catsul  und  dem  Kartäuserkloster  zu  Royghem  gekauft  wur- 
den, führt  namentlich  Kobergersche  Drucke  auf.  Die  Be- 
deutung der  Niederlande  Rir  den  deutschen  Buchhandel  wär 
zu  jener  Zeit  eine  sehr  grolie;  Koberger  selbst  reiste  nach 
diesen  Ländern  im  Frühjahr  1500,  namentlich  Bergen  im 


3>  Vbrkshr  mit  den  Böchbrkäufsrn.  Waudbksetrieb.  301 

Henn^ü,  jetzt  Möns,  und  Antorf,  d.  h.  Antwerpen,  be- 
*  suchend.    Überhaupt  behielt  Koberger,  und  zwar  nach  aus- 
gesprochenem Grundsätze,  dcii  Vertrieb  seiner  Werke  thun- 
liciist  in  eigenen  Händen. 

Wanderbetrieb. 

Dass  das  Schöfifersche  Lager  des  Hermann  von  Stadt- 
lohn und  das  Kobergersche  des  Johann  von  der  Bruck  in 
Paris,  sowie  das  Josse  Offins  in  Gent  mit  Beschlag  belegt 
werden  konnten,  war  durch  die  mangelnde  Sesshaftigkeit  der 
Inhaber  bedingt.  Die  Verzeichnisse  der  beiden  1476  und  1491 
weggenommenen  Lager  Kobergerscher  Bücher  stellen  den  In- 
halt von  W' anderlä^^ern  dar.  Es  ist  aber  auch  dn,  Koberger  zu- 
zuweisendes, gedrucktes  V'erzeichnis  erhalten,  welches  den  mit 
ihren  Bücherwagen  von  Stadt  zu  Stadt  ziehenden  Dienern 
einerseits  als  Ausweis  für  die  Bücherbesichtigung  der  Be- 
hörden, andrerseits  als  Anzeige  dienen  sollte;  aus  diesem, 
einer  gedruckten  Buchhändleranzeige  der  Summa  Antonins 
heig^benen  Verzeichnisse^  von  22  Werken  ist  zu  ersehen, 
wie  die  offenen  ,Kräme'  »staffieret'  gewesen  sein  mögen, 
welche  den  imiziehenden  Dienern  zum  Ausbreiten  ihrer  Vor- 
räte dienten.  Die  Anzeige  beginnt  sehr  verlockend:  , Die- 
jenigen, welche  die  unten  verzeichneten  Bücher  zu  kaufen 
wünschen,  werden,  wenn  sie  zur  unten  angezeigten  Herberge 
.  kommen,  einen  sehr  freigebigen  Verkäufer  finden-  und  schließt 
im  gleichen  Tone  ,die  Kauflustigen  mögen  sich  zur  unten 
schriftlich  verzeichneten  Herberge  begeben,  sie  werden  einen 
wohlwollenden  Verkäufer  findend 

Beim  ersten  Erscheinen  der  Schrift  des  Verfassers  über 
dieKoburger,  1869,  wäre  es  nicht  wohl  zu  verantworten  ge- 
wesen, in  dem  Verzeichnis,  welches  dem  Prospekt  über  die 
Summa  Antonins  beigegeben  ist,  andere  Werke  nachweisen 
zu  wollen  als  solche  des  Kobergerschen  V  erlages,  denn  ein 
Sortimentsbetrieb  durch  Wanderlager  war  anderweit  nicht 
erwiesen,  zudem  würden  22  Werke  noch  kein  Sortiments- 
lager gebildet  haben.  Es  musste  desshalb,  da  bei  erster 
Ausgabe  der  Antoninsumma  1479  ^ul^^  derselben  nur  6  Ko- 
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bergersche  Drucke  im  Verzeichnisse  nachzuweisen  waren 
(No.  2,  6,  7,  12,  15,  19),  gegen  15  Werke  bei  zweiter  Aus-  ' 
gäbe  1487,  zu  der  möglichen  Erklärung  gegriffen  werden, 
das  Werkverzeichnis  sei  bei  Vertrieb  der  zweiten  Ausgabe 

einem  unveränderten  Neudrucke  des  Prospektes  beigefügt  wor- 
den. Mit  den  1881  und  1882  veröffentlichten  Briefen  Ko-  • 
bergers  und  Ruschs  ist  aber  eine  neue  Ilauptgrundlage  des 
Buchhandels  im  15.  Jahrh.  ausgegraben  worden,  der  Verlags- 
großbetrieb durch  Fi^irkauf  und  Kommanditbeteiligung.  Nun- 
mehr erklärt  sich  Ruschs  Wort  von  (?)  148 1 :  ,Koberger  hält  all 
mein  Vermögen  in  HändenV;  Ruschs  Werke,  also  das  Erbe 
Mentelins,  wird  man  in  den  vor  1479  aus  der  Kobeigerscfaen 
Presse  nicht  nachweisbaren  Werken  suchen  dürfen  und  die- 
selben dann  als  Werke  des  Kobergerschen  Verlagsgroßhandels 
zu  betrachten  haben.  Es  sind  eine  Anzahl^  derartiger  Werk- 
verzeichnisse aus  dem  15.  Jahrhundert  erhalten,  weitere  wer- 
den sicherlich  noch  auftauchen ;  doch  hat  man  es  nicht  mit 
eigentlichen  Verlagskatalogcn ,  sondern  fast  durchweg  mit 
in  Plakatform  2  gedruckten,  direkt  zum  Vertriebe  bestimmten 
Neuigkeitsverzeichnissen  zu  thun,  denn  keins  dieser  Verzeich- 
nisse trägt  den  Namen  des  Drucker-Verlegers  oder  Händlers; 
auf  einigen  ist  der  Druckort  angegeben  oder  erkennbar,  auf 
keinem  ist  ein  Preis  aufgedruckt.  Von  den  beiden  Verzeich- 
nissen Johann  Mentelins  zu  Straßburg  bietet  das  eine  9,  das 
andere  4  Werke,  beide  Gruppen  aus  derselben  Zeit  stammend 
(Anfang  der  siebziger  Jahre; .  Das  Verzeichnis  Johann  Zainers 
zu  Ulm  führt  lo  lateinische  und  5  deutsche  Werke  an,  welche, 
soweit  sie  Ausgaben  mit  Jahrzahl  betreffen,  sämtlich  dem  Jahre 
1473  angehören;  fast  das  gleiche  gilt  von  den  8  deutschen 
Werken  Johann  Bämlers  zu  Augsburg;  die  Werke  Günther 
Zainers  zu  Augsburg  gehören,  abgesehen  von  dem  großen 
Sammelband  (1466 — 68],  so  weit  nadiweisbar,  wohl  aus- 
schließlich den  Jahren  1471 — 74  an;  ein  Verzeichnis  An- 
thoni  Sorgs  von  ebendort  fasst,  abweichend  von  denen  an- 
derer, die  Werke  einer  Richtung  für  einen  größeren  Zeitraum 
zusammen,  indem  es.  ahnlich  wie  ein  unbekannter  nieder- 
deutscher Buchhändler  jener  Zeit  für  bibliographisch  nicht 
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sicher  nachzuweisende  Werke  seines  Sprachgebietes,  hoch- 
deutsche Werke  zweier  Jahrzehnte  in  36  Nummern  bietet, 

doch  gleichfalls  in  Plakatform  als  .Zettel'.   Diese  sämtlichen^ 
Verzeichnisse  haben  das  gemein,  dass  sie  den  Kauflustigen 
zum  Besuche  der  je\vcilii:^en  Herberge  aufmunterten,  deren 
Name  stets  handschriftlich  zu  ergänzen  war,  auf  den  vor- 
handenen, nicht  zum  Anschlagen  gekommenen,  Exemplaren 
aber  meist  nicht  ergänzt  ist.  Der  Hochdeutsche  lässt  sich  wie 
folgt  vernehmen:  ,Wäre  jemand  hier,  der  da  gute  deutsche 
Bücher  mit  dieser  Schrift  gedruckt  kaufen  wollte,  der  mag 
sich  fugen  in  die  Herberge  als  unten  an  diesem  Zettel  ver- 
zeichnet ist',  der  Niederdeutsche:    , Wissentlich  sei  allen 
Leuten ,  dass  hier  sind  zu  kaufen  diese  nachbe.-^elniebenen 
Bücher  in  Deutsch.    Ist,  dass  einigen  behaglich  ist.  diese 
nachgeschriebenen  Bücher  alle  oder  etliche  zu  kaufen,  der 
mag  kommen  in  die  Stätte  oder  Herberge  hiernachgeschrie- 
ben, er  soll  finden  einen  milden  Verkäufer.* 

Diese  Verzeichnisse  schließen  sich  in  der  Form  eng  an  • 
die  gleichfalls  dem  Gebrauche  der  Buchhandlungsdiener  tn 
den  Herbergen  dienenden  Reklameblätter  für  einzelne  Werke 
an.  Ein  derartiges  Blatt,  von  Peter  Schöifer  ausdrücklich 
als  Lobrede  bezeichnet  und  auf  die  Hieronjmiusbriefe  von 
1470  bezüglich,  welche  auch  Koberger  in  Paris  vertrieben 
hat,  diente  allerdings  zunächst  als  dem  Werke  vorauszusen- 
dendes* Cirkular  wider  Nachdruck,  wie  auch  die  Mönche  von 
St.  Ulrich  und  Afra  in  Augsburg,  welche  fleißig  druckten, 
aber  wohl  nicht  selbst  zum  Verkaufe  umherzogen,  1474  in 
ähnlicher  Weise  ankündigten,  dass  bei  ihnen  der  Geschichts- 
spiegel des  Vincenz  in  der  Schrift  des  Prospektes  gedruckt 
werde,  das  Werk  werde  an  geeigneter  Stelle^  zu  kaufen  sein. 
MenteUn  kündigte,  es  ist  dies  die  erste  bekannte  Buchan- 
zeige, die  Summa  des  Astexanus,  welche  zwischen  1468  und 
1470  erschien,  in  einem  langen  Plakat  an.  welches  wie  seine 
anderen  Verzeichnisse  zum  Besuch  der  Herberge  auffordert: 
das  eine  seiner  Verzeichnisse,  welches  dieselbe  Summa  er- 
wähnt, sollte  sich  gleichfalls  an  ein  vorher  zu  nennendes,  aber 
weggefallenes  Werk  anschließen. 
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Ähnlich  schließt  sich  das  Kobergerverzeichnis  an  einen 
echten  Buchhändlerprospekt  über  die  Summa  Antonius  an, 
dessen  Schlussfolgerung  lautet :  ^Deshalb  müssen  die,  welche 
in  ihrer  ebenen  Selbsterkenntnis  vorwärts  kommen  und  für 
das  Wohl  ihrer  Nächsten  heilsam  sorgen  wollen,  mit  aller 
Anstrengung  dafür  sorgen,  dass  sie  eine  derartige  Summa, 
die  Antoiiinischc  bei  sich  haben.' 

Ein  ähnliches  P'lugblatt  in  lateinischer  Sprache,  einseitig 
bedruckt  und  mit  roten  und  blauen  Linien  umschlossen, 
hat  der  Verfasser  der  Schedeischen  Chronik,  da  es  sein  Werk 
anpreist,  sorgsam  in  ein  Widmungsexemplar  geklebte  Diese 
^Empfehlung  des  neuen  Werkes  der  Chroniken  mit  Zeit- 
bildern und  der  Europa  des  Äneas  Pius*  hebt  folgender- 
mallen an:  ,GfoOes  Glück  der  Zeiten,  teuerster  Leser,  be- 
ginnt heutzutage  uns  zu  leuchten,  magst  Du  den  allgemeinen 
Weltfrieden  oder  den  Geist  unserer  Menschen  genauer  be- 
trachten. Aber  nichts  ist  bisher  ans  Licht  getreten,  was 
gelehrter  Männer  und  jedwedes  mäßig  Gebildeten  Frohlocken 
mehr  vermehren  und  häufen  könnte,  als  das  neue  Buch  der 
Chroniken'  u.  s.  w.  Nach  Schilderung  des  Inhaltes  und  der 
Bilder  wird  mit  der  Versicherung  geschlossen:  ,Wenn  Du 
die  Thaten,  Geschehnisse  und  weisen  Sprüche  genau  be- 
trachtest, wirst  Du  meinen,  alles  lebe.  Lebe  wohl  und  Du 
wirst  dieses  Buch  aus  Deinen  Händen  nicht  entwischen  las- 
sen.* Zwölf  Doppelverse  schließen  die  dieses  Mal  niclft  vom 
zünftigen  Buchhändler  bewirkte  Reklame. 

Der  Grundsatz,  für  eine  gewisse  Zeit  einige  große  Haupt- 
werke in  den  Vordergrund  des  Vertriebes  zu  stellen,  gleich- 
zeitig aber  eine  Anzahl  für  ähnliche  Käuferkreisc  geeignete 
Bücher  zur  vollständigeren  Ausrüstung  der  wandernden  La- 
ger zu  bestinmien,  tritt  in  Anthonis  Briefen  entschieden  her- 
vor. So  ging  er  zunächst  gern  darauf  ein,  als  die  Baseler 
1502  für  ihn  die  ,Glossa  ordinaria  und  Hugo  imd  Lyra  zu- 
sammen zu  bringen  gedachten;  1506  kaufte  er  von  den 
Baselern  die  Werke  Augustins,  Bibelkonkordanz  und  Margarita 
poctica  /.ugleich :  es  bedurite  jedoch  einer  größeren  Anzahl 
neuer  Werke,  um  die  Vertriebslager  angemessen  auszustatten ; 
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er  schrieb  hierüber  im  Herbst  1507  an  Amerbach  ich 
muss  mich  also  vetgatten  mit  anderen  Büchern,  damit  dass 
ich  die  Hugones  und  Opera  Augustini  mitverkaufe  und  ver- 
treibeIm  allgemeinen  war  sein  Lager  so  reichhaltig,  dass 
er  auch  andere  mit  aller  Art  Bücher  versehen  konnte;  im 
Sommer  1 503  schrieb  er  an  Amerbach,  als  derselbe  erwähnt 
hatte,  so  er  etliche  Hugo  hatte,  wtisste  er  sie  wohl  zu  ver- 
kaufen :  ,ob  Ihr  andere  Bucher  mehr  wisst  zu  verkaufen, 
die  ich  hätte,  lasst  es  mich  wissen,  will  ich  Euch  schicken 
aller  Gattung'. 

In  manchen  der  von  den  Dienern  besuchten  Orte  ver- 
blieben die  Lager  wohl  auch  auf  längere  Zeit;  Geistliche 
und  Laien  vertraten  dann  die  Interessen  des  Verlegers. 

In  Passau  hatte  Koberger  (1504)  in  der  Person  des  Men- 
ratZynndel,  Predigers  im  'Dömstift  daselbst,  einen  Vertreter, 
welcher  den  Verkauf  seiner  Bücher  besorgte.  In  ähnlicher 
Weise  war  vielleicht  auch  Johannes  Beckcnhaub  für  Koberger 
wirksam,  da  er  zwei  Jahre  vor  seiner  ersten  Herausgabe  Ko- 
beri^erscher  Verlagswerkc,  14Ö7,  sich  als  liuchführer  in  Re- 
gensburg niederließ. 

Die  Hilfe  von  Nicht-  oder  Halbbuchhändlem  mochte 
stark  in  Anspruch  genommen  werden,  um  eine  vielseitige, 
gleichzeitige  Einwirkung  auf  den  weiten  Käuferkreis  zu  ermög- 
lichen; so  scheinen  die  mit  dem  Vertriebe  der  Schedeischen 
Chronik  Betrauten  nur  teilweise  dem  Buchhändlerstande  an- 
gehört zu  haben. 

Von  ilen  Knotenpunkten  des  Verkehrs  aus  ward  durch 
Wanderlaerer  und  Hausierhandel  das  weite  von  den  Kober- 
gern  erschlossene  Handelsgebict  planmäliig  durchzogen ;  be- 
zeichnend hierfür  ist  ein  dem  Gebrauche  des  VVebschiffleins 
entlehnter  Ausdruck  .Webern'  für  das  händierische  Hin- 
und  Herstreifen,  das  Hausieren. 

Der  Rat  zu  Nürnberg,  stets  bereit  für  Koberger  mit 
seiner  Empfehlung  einzutreten,  wandte  sich  1502  an  den 
Erzbischof  von  Magdeburg,  er  möge  dafür  sorgen,  dass  Ko- 
berger, der  ,zu  Lübeck^  und  in  den  Landen  des  Erzbischofs 
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von  Magfdcburg  handierte  und  weberte',  unbeschwert  , We- 
bern' könne  K 

Wie  er  gelegentlich  dieses  Handelsstreifzuges  in  den 
magdeburgischen  Landen  1502  in  Lübeck  Handschriften  für 
den  Druck  suchte,  so  wird  er  bei  seiner  gleichzeitigen  For* 
schung  nach  Handschriften  allenthalben  in  dem  Schwaben- 
lande  in  den  großen  und  namhaftigcn  Klöstern  gleichfalls 
.  fleißig  gcwebert  haben. 

Keineswegs  beschrankte  er  sich  auf  die  Städte,  sondern 
durchzog  die  gesamte  Landschaft,  um.  wie  ein  Brief  von 
1300  erwähnt,  ,auf  dem  Lande  Bücher  zu  verkaufen'. 

« 

Marktverschleiß. 

Wesentlich  bestimmt  wurden  die  Wanderzüge  deir  Buch- 
händler durch  die  Messen  und  Märkte;  über  den  kleinen 
Markt-  und  Messverkehr  der  Buchhändler  jener  Zeit  sind 

mancherlei  Belege  veröffentlicht  worden,  in  den  Briefen  Ko- 
bergers  tritt  derselbe  nicht  hervor,  selbst  die  in  den  Briefen 
meist  genannten  Ilandclsorte,  Nürnberg  und  Basel,  kommen 
in  ihrer  Bedeutung  als  Märkte  nicht  vor:  wohl  bezogen 
Nürnberger  Kaufleute  und  Krämer  den  um  Simon  und  Judä 
gehaltenen  Jahrmarkt  in  Basel ;  Kobcrger  beauftragte  dieselben 
1502  ihren  Erlös  an  -Amerbach  zu  überantworten,  seine  eige- 
nen Diener  aber  hielten  sich  fern.  . 

.Möglich,  dass  Koberger  sich  von  dem  Gebiete  der  Ba- 
seler mit  seinem  Vertriebe  absichtlich  fem  hielt,  da  diese 
selbst  Bücher  vertreiben  ließen,  Koberger  ihnen  hierfür  seine 
Vcrlagsartikel  anbot;  dadurch  würde  sich  auch  erklären, 
dass  in  dem  ganzen  Briefwechsel  nie  eine  andere  schweizer 
Stadt  ervvähnt  wird.  Das  einzige,  was  über  Kobergers  Han- 
del nach  der  Schweiz  verlautet,  dürfte  sein  Verkehr  1504 
mit  Solothurn  sein. 

Eine  große  Bedeutung  für  ihn  hatten  jedoch  die  eigent- 
lichen Messen. 

Die  von  Nürnberg  nicht  weit  abgelegene  Reichsstadt 
Nördlingen  erfreute  sich,  wie  aus  den  Forschungen  Bey- 
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Schlags  1  und  Baaders  bekannt  ist,  auf  ihren  Messen  eines 
regen  Kleinverkehrs;  doch  ließ  auch  ein  berühmter  Buch- 
händler wie  Rusch  schon  1470  die  Nördlinger  Messe  mit 
gelehrten  Werken  2  bereisen.  Am  i.  März  1500  schrieb  Ko- 
berger,  welcher  Geld  zu  beschaffen  hatte:  ,So  kommt  Nörd- 
linger und  Straßburger  Messe .  so  will  ich  abermals  thun 
soviel  mir  möglich  ist':  im  naclisten  Jahre  am  20.  Mai  gab 
er  bezüglich  der  Nördlinger  Messe  die  gleiche  Zusage. . 


4.  Buchhändlerverkehr. 

Büchermessen. 

Straßburgs  Messen  sind  von  alters  her  von  Bedeutung, 
bereits  Gutenberg  hat  auf  der  Fastenmesse  Zahlung  ge- 
leistet: 1480  wurde  Amerbach  mit  seiner  Frau  von  Rusch 
zur  Straliburger  Messe  erwartet,  Koberger  erwähnte  die- 
selbe als  Absatzgelegenheit  im  Sommer  1499  und  1500, 
auch  Grüninger  that  1524  der  Johannismesse  Erwähnung, 
doch  trat  in  den  Geschäftsbriefen  die  Stadt  viel  weniger  als 
Messplatz  denn  als  buchhändlerischer  Vermittelungsplatz  auf. 
Von  Anbeginn  eine  Hauptpflegesfötte  des  Buchdruckes, 
wurde  der  Ort  durch  seine  sehr  günstige  Lage  bald  zu  einer 
Art  buchhändlcrischcii  Kommissionsplatzes ;  namentlich  in 
dem  Verkehr  der  beiden  deutschen  Städte  Basel  und  Nürn- 
berg war  Straßburg  als  Mittlerin  die  kerndeutsche  dritte. 

Der  gewandte  Adolph  Rusch,  selbst  Drucker  und  Buch- 
händler, Papierhändler  und  Geldmann,  spielte  zwischen  Pa- 
pierbereitern, Buchhändlern  und  Buchdruckern,  so  auch 
zwischen  Koberger  und  den  Baselern  den  gewichtigen  Mit-- 
telsmann,  und  selbst  der  Kommittentenschmaus  auf  der  Mess- 
reise ward  von  ihm  schon  im  Jahre  1 481  als  Streit  und  Leid 
freudig  tilgendes  Mittel  verwandt. 

Der  rapierhandlcr  Friedrich  Brechtcr  war  geradezu  als 
Kommissionär  thätig;  durch  ihn.  seinen  Vetter  und  Diener 
gingen  Sendungen  und  Briefe,  Geld  und  Wechsel;  im  Ver- 
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kehr  Kobergers  mit  den  Baselern  spielte  er  eine  wichtige. 
Mittlerrolle,  sein  Diener  erledigte  in  Lyon  ftir  Koberger 
Geschäfte,  auch  auf  der  Buchhändlennesse  in  Frankfurt  war 
er  im  Herbst  1503  zur  Stelle. 

Die  Büchcrsciidungtja,  welche  Kobergfcr  von  Basel  nach 
Straßburg  anordnete,  waren  sämtlich  nicht  für  Straßburg- 
bestimmt,  sondern  teils  für  Lyon  {149(1  .  teils  für  Nürnberg- 
(1499 — 1502),  überhaupt  gingen  alle  Frachtsendungen  von 
Basel  nach  Nürnberg  über  Straßburg, 

Auch  von  Nürnberg  nach  Straßburg  war  häu^  Ge- 
l^enheit;  Koberger  schrieb  1502  an  Amerbach:  ,So  findet 
Ihr  alle  Wochen  hier  Gesellschaft  auf  StraDburg,  dass  Ihr 
wohl  wieder  heim  mögt  kommen  mit  Lieb.'  ' 

Auch  für  den  Briefverkehr  bildete  es  die  Vermittelung 
zwischen  Nürnberg  und  Basel;  Koberger  nahm  (1499  an, 
dass  die  Baseler  alle  Tage  wohl  Botschaft  gen  Straßburg 
haben  könnten  :  dass  die  Straßburger  fast  alle  Tage  Gelegen- 
heit hätten,  nach  Nürnberg  Briefe  zu  schicken,  betonte  er  von 
1496  bis  1503  zu  wiederholten  Malen,  Kunz  Krug,  Stephan 
Qim,  Heinrich  Ingolt,  am  häufigsten  aber  Friedrich  Brech- 
ter sind  die  von  ihm  angeführten  Vermittler. 

Auch  als  Zahlplatz  diente  ihm  Straßburg  des  öfteren; 
im  Gegensatz  zu  Lyon  sind  es  jedoch  hier  abgesehen  von 
dem  erwähnten  einzigen  Falle  nicht  dortige  Messeinnahmen, 
über  welche  er  verfügte,  sondern  in  Nürnberg  an  Straßburger 
Mittelsleute  bar  eingezahlte  Geldbeträge.  So  schrieb  er  am 
29.  Mai  1501  :  , Gestern  vor  Datum  ist  hergekommen  des 
Heinrich  Ingolts  Diener,  dem  will  ich  auf  das  Mindeste 
400  fl.  einantworten  und  seinem  Herrn  dabei  schreiben,  £uch 
solch  Geld  auf  Basel  zu  schaffen*  und  vierzehn  Tage  dar- 
auf: ,Ich  habe  Euch  gestern  vor  Datum  geschrieben  mit 
einem  eigenen  Boten,  wie  ich  Euch  gemacht  habe  zu  Wech- 
sel auf  StraOburg  900  fl.  rh.,  die  wird  Euch  ausrichten 
Friedrich  Brechter.*  Diesen  Betrag  nahm  Hans  Peter  laut 
Quittung  selbst  zu  Straßburg  in  Empfang. 

Gegen  Ende  des  Jahres  ließ  Koberger  in  Straßburg  auf 
gleiche  Weise  durch  dieselben  Mittelmänner  rasch  hinterein- 
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ander  drei  Einzahlungen  für  Basel  leisten  ^wollet  das  er- 
fordern an  Friedrich  Brechtem  und  Heinrich  Ingolt,  da  ich 
solche  geschriebene  Summe  Geldes  bar  hier  eingelegt  habe, 
nämlich  erstlich  200  fl.,  nachfolgend  300  fl.,  darnach  95  fl.' 
Zum  ersten  Betrag  liegt  der  Begleitbrief  Brechters  nach  Basel 
vor;  einer  größeren  Papiersendung  fiagte  Brechter  .200  Gul- 
den an  gutem  Golde  von  Herr  Anthoni  Kobcrgcrs  wegen' 
bei.  in  einem  Fasschen  zusammen  mit  Papier  und  Hand- 
schriften, welche  ihm  gleichfalls  Koberger  zum  Beifügen  ge- 
sandt hatte. 

Im  Juli  1502  ließ  Kobeiger  wiederum  von  StraObuig' 
'  aus  400  Gulden  zahlen,  im  Oktober  des  Jahres  sprach  er  sich 
bei  einer  abermaligen  Zahlung  über  die  Gründe  aus,* warum 
er,  nachdem  Hans  Peter  weder  auf  der  Messe  gewesen,  noch 

nach  Nürnberc^  gekommen  sei,  nicht  in  Basel  sondern  in 
Straßburg  Zahlung  leiste.  .So  habe  ich  allenthalben  For- 
schung gehabt  unter  den  Kaufleuten,  ob  ich  Euch  solch 
Geld  auf  Basel  zu  Wechsel  hätte  mögen  machen,  habe  ich 
nidit  bekommen  mögen,  sondern  ich  habe  hier  einem  from- 
men ehrbaren  Kaufmann  eingelegt  tausend  Gulden  bar,  soll 
man  Euch  zu  StraObuiig  ausrichten;  bitte  ich  Euch,  Ihr 
wollet  Meister  Hansen  Peter  auf  StraOburg  verordnen,  dass 
er  solche  1000  II.  nehme,  bei  Stephan  Qim  werdet  Ihr  solch 
Geld  finden  und  derselbe  Stephan  wird  Euch  solch  Geld 
ausrichten  und  wollet  andres  nicht  denn  gut  Geld  nehmen, 
da  ich  ihm  hier  gute  Gulden  in  Gold  bar  eingelegt  habe/ 
Auch  zu  Beginn  1505  diente  ihm  Straßburg  als  Zahlplatz 
für  Basel,  außerhalb  der  Messzeit. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  Straßburg  zwar 
Messen  hatte,  welche  für  den  Vertrieb  der  Bücher  benutzt 
wurden,  dass  aber  die  große  buchhändlerische  Bedeutung 
des  Ortes  nicht  auf  diesen  Messen,  sondern  auf  dem  eigenen 
Buchdrucke,  dem  Handel  mit  Burgunder  Papier,  zumal  aber 
auf  der  durch  die  günstige  Lage  veranlassten  Blüte  des 
Frachtgevverbes  beruhte  und  dem  Verkehre  der  Buchhändler 
untereinander  diente. 
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Als  Buchbändlermessplats^  von  größerer  Bedeutung  er- 
wies  sich  Leipzig.  Die  Leipziger  Messen'  standen  an  Alter 
und  Bedeutung  denen  Frankfurts  am  nächsten;  im  Jahre 
II 70  noch  Jahrmärkte,  1268  schon  Messen,  waren  sie  im 
15.  Jahrhunderte  bereits  Hauptstapelplätze  des  europäischen 
Handels.  Papst  Martin  V.  gewährte  14 19  gewisse  Rechte, 
Kurfürst  Friedrich  II.  verlieh  neben  dem  von  alters  her 
bestehenden  Üster-  und  Michaelismarkte  einen  Neujahrsmarkt, 
welcher  1466  vom  Kaiser  Friedrich  III.  unter  Verbot  (1469) 
des  Halleschen  Neujahrsmarktes  bestätigt  ward ;  Kaiser  Maxi- 
milian L  stellte  1497  ^5^7  drei  Jahresmessen  unter 
den  Schutz  von  Kaiser  und  Reich. 

Den  Löwenanteil  an  den  Leipziger  Messen  hatten  die 
Nürnberger  Kaufleute,  welchen  1467  das  Privileg  erteilt 
worden  war,  durch  Sachsen  auch  im  Kriegsfalle  mit  ihrer 
Stadt  zu  reiten,  und  über  deren  Verkehr  mit  Leipzig  noch 
über  hundert  Jahre  später  der  sächsischen  Regierung  berich- 
tet wurde  ^.  Schon  für  das  Jahr  1493  lässt  sich  der  Besuch 
eines  Nürnberger  Briefmalers,  des  Caspar  Ryß,  auf  der  Leip- 
ziger Oster-  und  Michaelismesse  nachweisen,  wie  auch  im 
Jahre  zuvor  der  Kölner  Buchführer  Wilhelm  Bei  die  Leip> 
ziger  Ostermesse  besucht  hatte,  und  außerhalb  der  Messzeit 
bereits  seit  dem  Jahre  1489  der  Besuch  verschiedener  fremder 
Buchfiihrer  in  Leipzig  nachzuweisen  ist.  Ein  herzogliches 
Pressverbot  von  1495  behandelte  Leipzig  als  einen  entwickel- 
ten Büchermarkt  für  solche,  welche  .an  anderen  fremden 
Orten  drucken  und  das  gen  Leipzig  bringen  lassen'.  Jede 
der  Messen  dauerte  acht  Tage,  die  Ostermesse  vom  Sonntag 
Jubilate  bis  Kantate,  jede  hatte  ihren  bestimmten  Zahltag. 

Auch  Anthoni  Kobeiger  nahm  beträchtlichen  Anteil  an 
den  Leipziger  Messen,  das  geht  aus  seinen  Schreiben  vom 
Januar  und  März  1505  hervor:  ,Ich  habe  geschrieben  allent- 
halben, wo  idi  Geld  habe,  dass  mir  das  verordnet  wird  auf 
Leipzig  in  den  Ostermarkt;  da  hoffe  ich  eine  gute  Summe 
Gelds  zusammenzubringen,  soviel  das  wird,  will  ich  Euch 
alles  zuschicken  auf  Straßburg  oder  Basel.*  ,Jetzund  zu 
Leipzig  in  der  nächst  künftigen  Ostermesse,  so. werde  ich 
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haben  bei  2000  fl.  zu  Leipzig  an  eitel  Münz,  die  will  ich 
zu  Gold  machen  mit  Schaden/  Wie  bedeutend  eine  solche 
Summe  in  jener  Zeit  war,  erhellt,  wenn  man  in  Erwägung 
zieht,  dass  damals  der  Anteil  der  neuen  großen  Reichs- 
steuer des  .gemeinen  Pfennii;.s  i  fl.  von  1000  fl.  Vermö- 
gen, welcher  zunächst  in  der  vorläufigen  Form  eines  An- 
lehcns  cinjrczogcn  wurde  flir  die  gesamte  Stadt  Frankfurt 
annähernd  dieselbe  Summe  —  2100  fl.  —  betrug. 

Um  die  Zeit  der  Leipziger  Herbstmesse  zuvor  hatte 
Koberger  die  besondern  Verhältnisse  dieser  Messe  näher  be- 
leuchtet; hiemach  war  es  der  Handel  mit  dem  Osten,  wel- 
cher das  Hinterland  für  die  Leipziger  Messe  bildete,  dessen 
schwierige  Verhältnisse  sich  in  langem  Kredite,  ungünstiger 
Währung  und  unsicherer  Zahlung  auf  dem  Messplatze  wider- 
spiegelten, denn  von  der  erhoftten  Summe  ^ing  Koberger 
erst  am  17.  Juni  der  erste  Teil  mit  700  fl.  ein. 

Auch  für  den  Vertrieb  der  Schedeischen  Chronik  wird 
Leipzig  bei  der  Schlussrechnung  1509  genannt;  neben  den 
dort  bereits  verrechneten  Exemplaren  im  Betrage  von  16  fl. 
10  sch.  und  dem  gleichen  Konrad  Hummel  geborgten  Be- 
trage, hatte  Hanns  SchmidhofTer  flir  30  fl.  10  sch.  Exem- 
plare bez<^en. 

Auch  andere  Nürnberger  Buchdrucker  verkehrten  mit 
Leipzig;  Anfang  Februar  150^  erwähnte  Koberger,  dass 
Meister  Georg  Stuchs  von  Leipzig  angekommen  sei :  der- 
selbe setzte  den  Verkehr  in  bedeutendem  Umfange  fort, 
denn  1  3 1  5  "-^  machte  er  in  Leipzig  eine  Wechselfordcrung  aus 
Schuld  an  Uhrich  Meyer  und  Hans  Lcimpach  632  fl.  in  Gold 
anhängig,  von  denen  200  fl.  auf  das  letzte  Nürnberger  Heil- 
tum, .  der  Rest  auf  das  Michaeliseinkaufen  zu  Nürnberg  ver- 
zielt wurde.  Der  Baseler  Druckergesellschaft  hatte  Koberger 
die  Leipziger  Messverhältnisse  im  Herbste  1504  als  etwas 
Fremdes  auseinander  gesetzt,  Bernhard  Kessler  von  Basel 
aber  war  von  1508  bis  151 2  alljährlich  auf  der  Leipziger 
Messe  und  zwar  in  des  großen  Buchhändlers  Augustin 
Pantzschmann  Gewölbe:  auch  Nickel  Lamprecht  von  Basel 
besuchte  Leipzig  1511;  überhaupt  lässt  sich  in  den  Jahren 
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1504 — 1527  fast  alljährlich  der  Messbesuch  auswärtiger  Buch- 
händler nachweisen. 

War  Leipzig  ein  internationaler  Markt  für  das  östliche 
Europa,  so  doch  zugleich  ein  deutscher  liir  Mittel-  und 
Norddeutschland.  Das  Aufkommen  des  mitteldeutschen 
Marktplatzes  Leipzig  ijcgenüber  der  buchhändlcrischen  Be- 
deutung des  süddeutschen  Nürnbergs  spiegelt  ein  Brief  vom 
II.  November  15 18.  welchen  Hutten^  auf  Anregung  des 
Leipziger  Arztes  Heinrich  Stromer  an  Pirckheimer  richtete: 
.Ich  schicke  Dir  Koberger  zu  übergebende  50  Exemplare 
der  Dialoge,  ebenso  50  der  Reden;  die  200  Exemplare  der 
Epistel  aber  werden  geschickt,  nicht  deshalb  weil  ich  Ko- 
berger alles  übergeben  möchte,  sondern  weil  Stromer  drin- 
gendst  fordert,  sie  ihm  zu  schicken.  Sorge  Du  also,  der  Du 
beide  lieb  hast,  mir  aber  bisher  in  keiner  Sache  es  an  Dir 
hast  fehlen  lassen,  dafür  dass,  weil  sie  von  mir  nach  Leip- 
zig, wohni  er  sie  haben  will,  nicht  anders  geschickt  werden 
können,  nach  Abgabe  von  50,  oder  100  wenn  er  will,  an 
Koberger,  das -Übrige,  so  schnell  Du  kannst,  in  Melchior 
Lothers  Haus  gebracht  werde,  bei  dem  Stromer  danach  fra- 
gen wird/  Stromer,  in  dessen  ,Auerbachschdi  Hofe*  sich 
später  der  Buchhändler- Messverkehr  besonders  entwickelte, 
war  auch  fernerhin  dafür  thätig,  die  Humanisten  mit  Neuig- 
keiten des  Leipziger  Büchermarktes^  zu  versehen.  Nament- 
lich aber  für  die  Reformation  war  Leipzig  der  deutsche 
riauptniarkt.  Lukas  Kranach,  Christian  Döring  und  Joseph 
Klug,  das  Verlegerdreiblatt  Luthers,  hatten  1525  und  in  den 
folgenden  Jahren  zu  Leipzig  Beziehungen,  Kranachs  Bücher- 
vertrieb knüpfte  im  wesentlichen  an  die  dortige  Messe  an  3, 
den  drei  anderen  Wittenberger  Reformations- Buchhändlern, 
ihren  späteren  Nachfolgern,  Barthel  Vogel,  Moritz  Goltz 
und  Christoph  Sdiramm  wurde  jedoch  1528  das  Gewölbe 
geschlossen '  und  das  Verfrachten  der  Bücher  nach  Frank- 
furt versagt. 

Die  Verleihung  des  Markt-,  Stapel-  und  Niederlage- 
privilegs durch  Kaiser  Max  an  die  Stadt  Leipzig  hatte  zu- 
gleich die  Anlage  neuer  Jahrmärkte  ,  daselbst  um  in  den 
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Bistümern.  Magdeburg,  Halberstadt,  Meißen,  Merseburg  und 
Naumburg*  verboten;  innerhalb  15  Meilen  sollte  ,kein  Jahr- 
markt, Messe  oder  Niederlage  statt  habenS  was  Papst  Leo 

15 14  gegen  die  Bistümer  bestätigte.  In  diesem  ausschließen- 
den Sinne  hatte  schon  1488  der  Rat  denen  das  Bürgerrecht 
aufgesagt,  welclie  Niederlagen  in  Halle  und  Naumburg  er- 
richteten: jetzt  suchten  die  Messen  alle  Niederlagen  außer- 
halb zu  verdrängen. 

Bald  entstand  in  Leipzig  ein  Kommissionsplatz,  welcher 
gerade  auf  buchhändlerischem  Gebiete  sich  rasch,  und  deut- 
licher erkennbar  als  in  Frankfurt,  entwickelt  hat.  Der  Magde- 
burger Buchiuhrer  Joh.  Lörr,  welcher  durch  Morits  Brandis 
14QO  den  Sachsenspiegel  drucken  ließ,  hatte  als  Geschäfts- 
vertreter in  Leipzig  den  Maler  und  Illuministen  Ambro- 
sius Stulschreibcr.  1495  hatte  der  Leipziger  Kartenmacher 
Melchior  Rist  für  den  Nürnberger  Kartenmacher  Fritz  Zwier- 
swager  Geschäfte  abgewickelt. 

Der  erste  größere  Kommissionär  war  Peter  Clement,  der 
Vertreter  der  Koberger.  Die  Familie  Clement  ^  ist  aus  dem 
Buchbindergewerbe  hervorgegangen;  der  Buchbinder  Paul 
Giemen  war  schon  147 1  Leipziger  Bürger  geworden;  nach 
seinem  1505  erfolgten  Tode  setzte  der  Mann  seiner  Tochter 
Margarethe,  Hans  Schmiedehofer,  welcher  die  Schedeische 
Chronik  in  Leipzig  vertrieb,  dessen  Geschäft  als  Buchführer 
fort.  Peter  Qement  der  ältere  aus  Waldau  wurde  im  Jahre 
1500  Bürger  in  Leipzig:  als  Buchbinder  und  Buchführcr, 
der  15 18  auch  mit  alten  Büchern  handelte,  wurde  er  doch 
1517  auch  Tuchmacher  genannt,  ebenso  wie  sein  Sohn 
Franz,  gleichfalls  Buchführer,  1529  und  1535  Vertretung -im 
Lederhandel  übernommen  hatte. 

Peter  Qement  war  erfolgreich  thätig,  15 16  kaufte  er  der 
Witwe  des  Bürgermeisters  Dr.  Joh.  Wilden  för  600*  fl.  das 
Nebenhaus  in  der  Grimmaischen  Gasse  ab,  wobei  er  pünkt- 
lich die  Fristen  einhielt.  Zuerst  trat  er  als  X'ertreter  des 
großen  Augsburger  Verlegers  Joh.  Rjumann  im  Jahre  1509 
auf.  während  dieser  später  durch  den  seit  15 14  erwähnten 
Blasius  Salomen  aus  Grimma  vertreten  war. 
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Einen  Kobergerschen  Vertreter  (institor)  in  Leipzig  er- 
wähnte ScheurU  im  Herbste  1518;  im  folgenden  Jahre 
I  s  I Q  trat  Peter  Gementi  vor  Gericht*  als  solcher  auf:  ,Nach- 

dem  Johannes  XelV  von  Groli-Glugau  Petern  Clementi  v^on 
wegen  Coburgers  Krben  von  Nürnberg  187  fl.  15  sah.,  oder 
was  sich  in  Rechnung  befinden  wird,  schuldig,  desgleichen 
Blasien  Salomen  von  wegen  Hansen  Rehman  Rynmann)  von 
Augsburg  171  fl:  und  Melchiorn  Letter  133  fl.  schuldig,  wie 
er  solchs  alles  bekannt  S  war  auf  Vermittelung  von  Groß- 
Glogau  aus  vereinbart  worden,  ,da8s  die  genannten,  ihren 
Schuldiger*  binnen  4  Jahren  , nicht  zu  mahnen,  anzuziehen, 
zu  kümmern,  noch  aufzuhalten,  besonders  ihn  derw^en  un- 
verhindert zugehen,  stehen,  zuhandeln  und  wandeln  las- 
sen*. Im  Jahre  1522  wurden  und  wohl  wieder  für  dieselben 
Auftraggeber  auf  Peter  Hofer ^  als  Biichgliiubiger  eingetragen: 
Peter  Clementi  mit  27  fl.  12  gr.  Koberger ,  Blasius  Salo- 
nion mit  19  fl.  9  gr.  [Rynmann  .'  ,  Kunz  Kachelofen  mit 
17  fl.,  wobei  Clementi  für  alle  drei  abschloss,  die  von  ihm 
eingebrachte  Forderung  aber  als  stärkster  Betrag  zuletzt  be« 
friedigt  wurde.  Es  handelte  sich  nicht  um  zufällige  gelegent- 
liche Vertretungen,  sondern  um  ein  festes  Verhältnis  De- 
mentis zu  den  Kobergem,  ähnlich  wie  das  d^  sässigen  oder 
herumziehenden  Diener  und  Faktore,  ja  Clementi  wird  1526 
im  Leipziger  Schöppcnbuch  ausdrücklich  Faktor^  seiner 
Herren  der  Koberger  genannt:  , Nachdem  Christof  Her ^  für 
sich,  seine  Erben  und  Erbnehmer,  den  Kobergern  zu  Nürn- 
berg 55  fl.  und  15  gr.  schuldig  gewesen,  also  hat  sich  Peter 
Klement  als  bevollmächtigter  Faktor  derselbigen  Koberger 
mit  gedachtem  Christof  Ber  um  berührte  Schuld  dermaßen 
vertragen,  nemlich  dass  Feter  Klement  gemeldetem  Christof 
Ber  von  wegen  seiner  Herren  ausgewilligt  5  0.  15  gr.  er- 
lassen, und  dass  Christof  Ber  die  hinterstelligen  50  fl.  den 
Ostermarkt  künftig  über  ein  Jahr,  wenn  man  der  wenigeren 
Zahl  27  schreiben  wird,  5  fl.  und  folgende  alle  Leipzigische 
Jahrmarkte  jeglich  mal  5  fl.  bezahlen  solle ,  alslange  voU- 
kommlich  und  gar  bezahlt,  keinen  Jahrmarkt  ausgenommen. 
Würde  aber  Christof  Ber  mit  einer  oder  mehr  Tagzeiten 
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säumig  und  nicht  zuhalten,  desfalls  soll  ihm  an  der  Haupt- 
schuld nichts  nachgelassen,  sondern  die  unbezahlte  Schuld 
auf  einen  Haufen  zu  bezahlen  verfallen  sein;  also  dass  die 
Roberger  oder  ihre  Geschickte  ihn  darum  an  allen  Enden 
und  Stellen  ungehindert  mögen  anziehen  und  belangen  etc.' 

Auf  welch  lange  Zeit  sich  derartige  Stundungen  er- 
streckten, ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  erst  1535',  also 
nach  16  Jahren,  Plans  Ncfe  zu  Groß-Glogau,  Buchführer, 
nunmehr  allenthalben  bezahlt  hatte,  und  zwar  Franz  Clementi 
von  wegen  seines  Vaters  Peter  Clementi,  Wolf  Bräunlein, 
des  Joh.  R3mmann  Nachfolger,  durch  seinen  Diener  Hansen 
Mauser,  Michel  Lotther  anstatt  Melchior  Lotthers  seines 
Vaters. 

Der  alte  Peter  Clement  war  ein  angesehener  Mann, 
im  Jahre  1524  mit  dem  gleichnamigen  Sohne  einer  der 
Antragsteller  auf  Anrichtung  eines  evangelischen  Gottes- 
dienstes. 1531  einer  der  Vorsteher  des  .Reichen  Almosens-; 
1535  als  ,alt  und  schwach-  zurückgetreten,  ist  er  gleich  dar- 
auf gestorben.  Der  das  Geschäft  fortführende  Sohn  Franz, 
welcher  1526  ein  wohlhabendes  Nürnberger  Bürgermädchen 
heimgeführt  hatte,  Elisabeth  weil,  ^dien  Rosentalers  Toch- 
ter, war  wohl  angesehen,  nächst  Augustin  Pantzschmann 
und  Melchior  Lotther  dritter  buchhandlerischer  Ratsherr :  das 
1529  gekaufte  Haus  zahlte  er  voll,  überhaupt  hielten  sich  die 
Kommissionare  Clement  bei  dem  infolge  gewagter  \'erlags- 
unternehmungen  erfolgenden  Zusammenbruche  vieler  Leip- 
ziger Verlagsgesellschaften  kräftig  aufrecht.  Von  dem  1525 
erwähnten  Bruder  Matthes  Cleman,  sowie  dem  jüngeren  Peter, 
welcher  sich  1526  verheiratete,  •  ist  Näheres  nicht  bekannt, 
der  jüngfere  Bruder  Blasius  verarmte  utn  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts. 

Als  .Herzog  George  mi  Jahre  1535  mit  Ausweisungen 
gegen  die  Evangelischen  scharf  vorging,  — doch  immer  mit 
Ausnahme  der  Messen  — ,  fasste  er  besonders  ins  Auge  die 

, Lagerherren  und  Faktore',  ,dafern  dieselben  in  Gestalt  der 
Faktorei  oder  dergleichen  sich  bei  euch  außerhalben  der 
Märkte  zu  enthalten  sollte  verstattet  werdend 
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Auch  nach  dem  Erlöschen  der  Kobergerschen  Verlags- 
thätigkeit  hatten  Kobergersche  Angehörige  in  Leipzig  größere 
Geldgeschäfte  abzuwickeln,  so  nahm  1554*  ,der  Koburger* 
an  einem  Schuldverhältnisse  zu  Antwerpen  Anteil,  bei  wel- 
chem Wolf  Breutigam  und  seines  Bruders  Siegmund  Erben 
—  die  Schwäger  des  früher  Koberger  verhafteten  Christof 
Bor  —  beteiligt  waren ;  es  handelte  sich  vielleicht  um  Me- 
talleinkäufe, da  einige  Zeit  später,  15692,  Anthoni  Koberger, 
des  alten  Anthoni  Enkel,  Münzmeister  des  Grafen  von 
Mansfeld,  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Verwandten  Albrecht 
Gugel  vermöge  eines  kurfürstlichen  Vertrages  die  beträcht- 
liche Summe  von  4790  fl.  zur  Michaelismesse  in  Leipzig  zu 
zahlen  hatte. 

Da  zwischen  der  Frankfurter  Osterwocfae  und  der  Leip- 
ziger Jiibilatewoche  ein  Zwischenraum  von  zwei  Wochen 
blieb,  ließ  sich  der  Besuch  der  Leipziger  Messe  mit  dem  der 
Frankfurter  Messe  gut  vereinigen ;  das  war  nötig,  denn  noch 
auf  lange  Zeit  hinaus  stand  die  große  deutsche  Messe  in 
Leipzig  hinter  dem  großen  Weltmarkte  zu  Frankfurt,  nament- 
lich auch  als  Buchhändlerplatz,  zurück. 

Die  Messe  zu  Frankfurt  a./M.  war  Jahrhunderte  vor 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  eine  der  größten  deutschen 
und  Völkermärkte;  eine  Urkunde  des  Jahres  1240  bestätigt  die 
Blüte  schon  zu  dieser  Zeit;  ein  Gunstbrief  Ludwigs  des 
Bayern  stiftete  die  zweite  { Oster-) Messe  ^  und  bewirkte  so 
die  kaiserliche  Bestätigung  der  Messrechte  des  Platzes.  Der 
Handel,  nicht  das  gewerbliche  SchafTen  des  Ortes  war  es, 
welcher  die  Geschicke  des  Buchhandels  für  Jahrhunderte  an 
diese  Stadt  band.  Die  Geschichte  des  Buchhandels  und  die  des 
Buchdruckes,  welche  in  der  Zeit  ihres  Beginnes  vielfach  eins 
waren  oder  dodi  eng  verbunden  gedacht  wurden,  scheiden 
sich  in  Frankfurt  durchaus ;  erst  80  Jahre  nach  offenkundiger 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  hat .  Frankfurt  einen  stän- 
digen Drucker  und  Verleger  gewonnen. 

Zwar  schon  1440  hat  mit  der  Bürgerschaft  von  Frank- 
furt ein  -Drucker-  Henne  Gruse  von  Mainz  geschworen,  ein 
, Briefdrucker'   und  Forraenschneider  [Snyderknecht)  Hans 
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von  Pedersheim  war  von  1459  bis  vor  1484  dort  thätigS 
desgleichen  der  1459  genannte  .Maler*  Kilian  Begen  aus 
Siebenbürgen,  1462  der  Briefdruckerin  Sohn  genannt;  Wil- 
helm Rudel,  welcher  von  1499  bis  151 4  als  Buchführer  auf- 
trat und  wohl  Buchbinder  war.  wurde  1405  auch  als  Buch- 
drucker bezeichnet,  aber  erst  aus  den  Jahren  1511/12  sind 
Frankfurter  Drucke bekannt,  auch  diese  Einzelerscheinung 
der  von  Beatus  Mumer  gedruckten  9  Schriften  nur  der  vor- 
übergehende Selbstverlag  der  wohl  im  Kartäuserkloster' 
weilenden  Brüder  Thomas  und  Beatus  Mumer  aus  Sträßburg. 

Ob  eine  15 19  erschienene  Gelegenheitsrede  auf  Karl  V. 
in  Frankfurt  gedruckt  ist,  bedürfte  unter  diesen  Verhält- 
nissen noch  des  Nachweises,  zumal  der  PVankfurtcr  Dekan 
Cochläus  noch  1523  und  1526  Schriften  in  Straßburg  drucken 
lassen  musste.  Auf  Zusammenhang  mit  Strasburg  lässt  wohl 
auch  der  1525  erwähnte  Drucker  Amandus  im  Frankfurter 
Hause  Johann  Knobiochs  ■\  welcher  aus  Frankfurt '  stammend 
von  seiner  StraOburger  Druckerei  aus  wohl  auch  für  seine 
Heimatsstadt  thätig  war.  In  Straßburg  hat  auch  Frankfurts 
erster  ständiger  Drucker-Verleger  Cliristian  Egenolff  zuerst 
gedruckt)  bis  er  1530  seine  später  so  bedeutsame  Thätig- 
keit  in  Frankfurt  begann. 

Trotz  der  v'erschwindend  geringen  Drucker-  und  Ver- 
legerthätigkcit  fast  eines  Jahrhunderts  nach  Gutenbergs  ersten 
Versuchen .  ist  der  buchhändlerische  Verkehr  in  Frankfurt 
schon  früh  bedeutend  gewesen.  Peter  Schöffer,  der  Mainzer 
Drucker-Verleger,  ward  nicht  nur,  um  den  Ort  vom  nahen 
Mainz  aus  als  Drucker  zu  beherrschen ,  1479  Frankfurter 
Bürger,  sondern  sonderlich  der  Messen  wegen,  wie  er  denn 
1485  seinen  dortigen  Rechtsstand  zum  Eintreiben  einer 
Messforderung  benutzte.  Die  Bedeutung,  welche  man  in 
Mainz  der  Frankfurter  Messe  in  diesem  Jahre  zumaß,  leuch- 
tet aus  den  Ausführungen  des  Pressmandats  von  1485  hervor. 

Es  war  nicht  unbedenklich,  nur  auf  diese  dürftigen  Hin- 
weise gestützt  für  jene  Zeit  ein  ähnliches  Ruchhändler-Mess- 
treiben zu  behaupten,  wie  ein  solches  für  ein  Menschenalter 
später  durch  die  mannigfaltigsten  Zeugnisse  und  Schilderun- 
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gen  der  Schriftsteller  überliefert  worden  ist.  Inzwischen  ha- 
ben sich  die  Beweise  fiir  einen  frühzeitigen  Messverkehr  der 
Buchhändler  gemehrt  und  als  reichste  Quelle  dafür,  dass 
die  sonstigen  in  neuerer  Zeit  aufgefundenen  Spuren  buch- 
händlerischen Messverkehrs  keine  zufalligen  sind ,  wie  sie 
ähnlich  auch  für  andere  Messorte  vorhanden  sind,  haben  die 
Kobergerschen  Briefe  zu  gelten,  welche  für  die  Zeit  von  1493 
bis  1509  einen  derartig  regelmäßigen  Messverkehr  schildern, 
dass  bereits  vor  dieser  Zeit  eine  längere  Übung  dieses  Ge- 
schäftsbrauches vorau^esetzt  werden  muss. 

In  der  That  ergeben  die  Baseler  Gerichtsprotokolle  1, 
dass  —  es  ist  dies  z.  Z.  der  älteste  urkundli^e  Nachweis 
für  Buchhändler-Messbesuch  —  Johann  Amerbach  mit  Michael 
Wenßler  aus  Basel  schon  1478  die  Frankfurter  Messe  be- 
zog: vor  Ostern  1481  setzte  A.  Rusch  den  Messbesuch  Amer- 
bachs  in  Frankfurt  als  naturgemäß  voraus;  1484  brachte 
Amerbach  den  Baseler  Kartäusern  allerhand  Gewürz  von 
der  Frankfurter  Messe  mit  2;  auch  Kusch  war  zur  Fastenmessc 
1485  dort  anwesend,  wie  aus  einem  Bücherbestellbrief  vom 
27.  März  1485  des  Rudolph  Agricola  an  seinen  Freund 
Adolph  in  Frankfurt  sich  ergibt  K  Wenn  aber  in  den  Jahren 
des  großen  Bibeluntemehmens,  an  welchem  neben  Rusch 
auch  Amerbach  für  Koberger  thätig  war,  für  jenen  geschäft- 
lich auf  Koberger  angewiesenen  Drucker  die  Frankfurter 
Messe  bereits  solche  Wichtigkeit  hatte,  so  steht  zu  ver- 
muten, dass  Koberger  gleichfalls  diesem  Messverkehre  nicht 
fern  geblieben  ist. 

Dass  schon  vor  der  Zeit  des  Kobergerschen  Brief- 
wechsels die  Frankfurter  Messe  vom  Buchhandel  stark  be- 
nutzt wurde,  verbürgt  der  Ausweis  des  städtischen  Rech- 
nungsbuches^  zu  Frankfurt,  wonach  ,die  Buchdrucker  am 
Main^  zu  den  während  der  Fastenmesse  1488  gezahlten  248 
Hellem  Stand-  und  .Marktgeld  19  Heller  und  4  Schillinge 
beitrugen,  also  fast  den  zwölften  Teil  des  Ganzen.  Wie  hätte 
der  Buchhandel  jener  Zeit,  welcher  auf  Winkelmärkten  selbst 
zwischen  Hökern  u.  dgl.  den  Platz  nicht  verschmähte,  wie 
hatte  namentlich  Koberger,  dessen  Geschäftsbetrieb  sich  eng 
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an  die  bestehenden  Formen  und  Bahnen  des  allgemeinen 
Handels  anschmiegte,  sich  den  Mittelpunkt  alles  Handels, 
die  Frankfurter  Messe,  entgehen  lassen  Sollen. 

Man  wird  nunmehr  unzweifelhaft  einen  regelmäßigen  Besuch 
der  Frankfurter  Messe  seitens  der  bedeutenderen  l^uchliändler 
und  Buchdrucker,  sowohl  zum  Zwecke  des  ötlentlichen  Verkau- 
fes, als  des  regelmäßigen  \'erkehres  miteinander,  von  der  be- 
ginnenden Entfaltung  des  Buchhandels  an  behaupten  dürfen, 
denn  es  ist  nicht  abzusehen,  warum  der  Messbesuch,  wel- 
cher, für  1478  verbürgt,  1488  bereits  größere  Ausdehnung 
hatte,  nicht  unter  den  ähnlichen  Herstellungs-  und  Handels- 
verhältnissen bereits  in  den  Sechziger  Jahren  stattgefunden 
haben. soll;  doch  wird  man  den  Messverkehr  der  hervor- 
ragenderen Drucker-Verleger  und  Grußhändler,  verbunden  mit 
dem  Feilbieten  des  Kleinhandels,  zur  Zeit  des  mittelalterlichen 
Proprehandels  mit  scholastischer  Litteratur.  wie  er  bis  gegen 
Anthoni  Kobergers  Tod  im  Schwünge  war.  als  einen  dem 
Wesen  nach  verschiedenen  zu.  betrachten  haben  von  dem 
Verkehr  der  Folgezeit,  welcher  die  zeitweilige  Einigung  der 
Verleger  mit  dem  gesamten,  inzwischen  allüberall  in  Deutsch- 
land au%eschossenen  sesshaften  Sortimentsbuchhandel  zur 
Herstellung  allgemeiner  wechselseitiger  Verbindung  darstellte. 
Bot  somit  das  erste  Halbjahrhuridert  nach  Verbreitung-  der 
Buchdruckerkunst  eine  bedeutsame  und  reoehiial.^ioe  Be- 
nutzung  der  Frankfurter  W'arenmcsse  durch  die  Buchhändler, 
so  kann  doch  von  einer  selbständigen  Ruchhändlermesse  zu 
jener  Zeit  im  späteren  Sinne  nicht  geredet  werden. 

Der  Kobergersche  Briefwechsel  erweist  vom  Anfang  bis 
zum  Ende  die  Frankfurter  Messen  als  die  Hauptgrundlage 
seines  Verkehrs  mit  der  Baseler  Druckergesellschaft.  Gleich 
der  erste  Brief  Hans  Peters  an  seinen  Baseler  Genossen  vom 
23.  Oktober  1493  knüpfte  an  eine  Unterredung  an,  welche 
Koberger  mit  Amerbach  augenscheinlich  auf  der  jüngst  ver- 
gangenen Herbstmesse  zu  Frankfurt  gehabt  hatte:  der  zweite 
Brief,  einige  Zeit  nach  Fastenmesse  1493  geschrieben,  mel- 
dete eine  Handschriftensendung  an.  deren  Gegenstand  wohl, 
gleich  wie  es  für  eine  spätere  Sendung  im  dritten  Briefe 
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vom  Dezember  1495  ausdrücklich  bestätigt  ist,  seit  der  Zeit 
der  Frankfurter  Messe  infolge  einer  dort  stattgehabten  Rück- 
sprache erforscht  worden  war;  in  diesem  Jahre  berichtete 
auch  der  Kobergcr  befreundete  litterarisch  tiiätige  Dr.  Hie- 
ronymus Miinzer  über  die  Frankfurter  Messel.  Die  Briefe 
des  Jahres  1496  erwähnen  beide  Frankfurter  Messen,  wahrend 
für  die  beiden  einzigen  Briefe  des  Jahres  1497,  sie  im 
Sommer  außerhalb  der  Messzeit  geschrieben  sind  und  sich 
nur  auf  Papier  und  Handschriften  beziehen,  kein  Grimd  vor- 
lag, die  Messen  zu  envähnen. 

Jedenfalls  ist  der  Umstand,  dass  die  dürftigen  Vorlagen 
von  acht  Briefen  aus  den  Jahren  1493 — 97  auf  zwei  Messen 
hinweisen,  drei  weitere  ausdrücklich  erwähnen,  genügend, 
um  entsprechend  den  vollständigeren  Vorlagen  der  folgenden 
Zeit  auf  eine  Regelmäßigkeit  des  Verkehrs  von  Anbeginn 
des  Briefwechsels  7ai  schließen.  In  den  reichlicher  vorhan- 
denen Briefen  der  Folgezeit  1498 — 1506  sind  sämtliche  Mes- 
sen zu  Frankfurt  in  Bezug  auf  den  geschäftlichen  Verkehr 
erwähnt,  sei  es,  dass  Fasten-  und  Herbstmesse  ausdrücklich 
angeführt  werden,  sei  es,  dass  schlechthin  von  der  Messe 
zu  Frankfurt  gesprochen  oder  der  Ort  mit  Hinblick  auf  die 
Messzeit  genannt  wird. 

Die  wenigen  nach  dieser  Zeit  vorhandenen  Briefe  aus 
den  Jahren  1507 — g  erwähnen  nicht  nur  sämtlich  die  Messe, 
sondern  geben  auch  zumeist  solche  Bestimmungen  an,  welche, 
Jetzund  und  nachfolgend  alle  Messen'  geltend,  die  unbe- 
dingte RegelmälMgkcit  dieses  Verkehrs  erkennen  lassen. 

In  den  sechzehn  Jahren  des  Messverkehrs.  Herbst  1493 
bis  Fasten  1509,  ist  in  den  zufällig  erhaltenen  Briefen  — 
nur  über  sieben  Messen  schweigt  diese  Quelle  —  für  An- 
thoni  Kobei^er  der  persönliche  Besuch  von  15  Frankfurter 
Messen  bezeugt,  von  zwei  weiteren  wenigstens  die  Absicht, 
dieselben  zu  besuchen.  Für  die  Jahre  1498— 1500  ist  der 
r^elmäßige  persönliche  Besuch  aller  sechs  Messen  erwiesen, 
während  er  in  der  Krieg^szeit  1501  bis  Frühjahr  1503  selbst 
ganz  wegblieb. 

Auf  vier  Messen  war  Koberger  durch  seinen  Diener, 
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Hans  Breuer,  vertreten,  einmal  (Fastenmesse  1504)  durch 
Hans  Koberger,  welcher  (wie  Fastenmesse  1 508)  auch  neben 
Anthoni  bei  seinen  regelmäßigen  Frühjahrsreisen  nach  Deutsch- 
land die  Messe  besucht  haben  mag. 

Zu  sechs  verschiedenen  Malen  kündigte  er  den  Baselern 
seine  Absicht  an,  der  Zeitläufte  halber  der  .Messe  fem  zu 
bleiben,  einmal,  1 500  zur  Fastenmesse,  erschien  er  trotzdem, 
eine  rüsti^t^e  Messfahrt  über  Antwerpen,  Bergen  im  Henne- 
gau, Paris  nach  Lyon  daran  knüpfend;  ein  andermal  bekam  er 
trotz  der  Absage  kundigen  Bericht,  wohl  durch  den  Diener, 
welchen  er  in  einem  dritten  Falle  sandte;  im  Kriegsjahr  1501 
blieb  er  zur  Fasten-  und  Herbstmesse  dort  wohl  ganz  un- 
vertreten,  von  der  Fastenmesse  1505  nahm  er  an,  dass  sie 
überhaupt  nicht  zustande  kommen  werde;  Leipzig  vertrat  zu 
dieser  Frist  die  Stelle  Frankfurts. 

Für  die  letzte  er\vähnte  Messe  —  Fasten  i  509  —  hatte 
er  sich  angekündigt,  auch  bezeugt  eine  Mitteilung  des  Nürn- 
berger Archives  gerade  für  das  Jahr  1509  den  Verkehr  (der 
Koberger  mit  Frankfurt. 

Auffällig  oder  vielleicht  bezeichnend  für  die  Art  des 
Verkehrs,  wenigstens  fiir  den  Kobergers,  ist  der  Umstand, 
dass  weit  weniger  Sendungen  in  Kobergers  Auftrag  von  Basel 
nach  Frankfurt,  als  nach  Lyon  oder  gar  nach  Nümbeig  er- 
wähnt werden,  im  ganzen  nur  zwei,  und  zwar  von  diesen 
die  eine  erst  zur  Messzeit  aufgegeben,  die  andere  im  wesent- 
lichen zu  längerer  Lagerung  bestimmt. 

Von  Frankfurt  aus  der  Herbstmesse  1498  schrieb  Ko- 
berger an  Amerbach:  ,ich  habe  Euch  auch  geschrieben  in 
demselben  Brief  um  30  Abbates  auf  Frankfurt  zu  schicken, 
so  Ihr  erst  mögt;  Ihr  mögt  mir  wohl  zu  den  Abbates  machen 
30  Augustinus  super  Psalterium  lind  40  Logik  Johannis  de . 
Lapide,  wie  es  sich  in  das  Fass  schicken  will  minder  oder 
mehr,*  und  am  16.  November  von  Nürnberg  aus:  ,als  ich^ 
Euch  vorlängst  geschrieben  habe,  30  Abbates  auf  Frankfurt 
in  die  Messe  zu  schicken,  habe  ich  dem  nachgedacht,  dass 
ich  ihrer  nicht  soviel  da  bedarf,  sondern  so  ihr  mir  10  auf 
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Frankfurt  schickt,  so  habe  ich  ihrer  genug  da,  die  andern 
schickt  mir  her  auf  Nürnberg*. 

Setzte  diese  Sendung,  welche  nicht  zur  Messzeit,  son- 
dern gegen  Jahresbeginn  dort  anlangte,  die  wenigstens  zeit- 
weilige Benutzung  von  Niederlagen  dort  voraus,  so  ergibt 
sich  aus  einem  Briefe  Kobergers  vor  der  Fastenmessc  1506, 
dass  von  da  ab  Einrichtung  für  eine  dauernde  Lagerung 
dort  getroffen  worden  war,  denn  er  fügte  einer  Bestellung 
auf  50  Hugo  nachschriftlich  hinzu:  ,Mögt  Ihr  den  Centner 
um  I  fl.  auf  Frankfurt  bringen,  so  schafit  100  Hugones  und 
300  oder  400  Tabula  auf  Frankfurt,  denn  mein  Wirt  hat 
mir  ein  gut  Gewölb  machen  lassen,  da  sie  so  schön  und 
surfaer  liegen,  als  zu  Nümbefg.*  Die  Defekte  zu  diesen  von 
Amerbach  zur  Messe  überantworteten  Büchern  bat  er  am 
6.  Juni  Amerbach,  nach  Frankfurt  zur  Herbstmesse  zu  bringen, 
was  für  das  Verbleiben  der  nicht  abgesetzten  Bucher  in  der 
Frankfurter  Niederlage  spricht. 

Außer  diesen  beiden  Sendungen  gegen  Ende  1498  und 
Anfang  1506,  welche  beide  für  die  Messen  bestimmt,  doch 
nicht  dringliche  waren,  wird  in  den  Briefen  keine  weitere 
erwähnt,  nirgends  geschieht  auch  bei  Fertigstellung  yon 
Druckwerken  der  Frankfurter  Messe  als  Schluss&ist  iiir  die 
Vollendung  Erwähnung,  dagegen  bildete  dieselbe  während 
der  ganzen  Zeit  des  Briefwechsels  1493  bis  1509,  als  Ort 
der  Anbahnung  und  des  Abschlusses  größerer  Geschäfte, 
als  Abrechnungsziel  und  Zahlstelle,  die  Grundlage  des  ge- 
meinsamen geschäftlichen  Verkehrs. 

Mochte  die  Frankfurter  Messe  wie  andere  Märkte,  und 
mehr  als  diese,  Gelegenheit  auch  zum  Einzelverkauf  bieten 
und  zunächst  deshalb  buchhändlerische  Besucher  anlocken, 
was  durch  das  1488  zur  Fastenmesse  gezahlte  Marktgeld 
belegt  wird,  —  ihre  buchhändlerisdie  Bedeutung  lag  zu  jener 
.  Zeit  im  Großhandel,  im  Einkauf  von  den  Drucker-Verl^[em 
und  im  Verkauf  an  eine  beschränkte  Zahl  von  Geschäfts- 
freunden. Koberger  war  sehr  unwillig,  als  man  ihm  aus  der  ^ 
Fastenmesse  1 502  über  ein  von  Hans  Peter  halb  verkauftes 
Druckwerk  schrieb :  ,es  werde  in  viel  Hände  kommen  .  Dass 
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die  Geschäfte  zwischen  Großhändlern  und  Drucker- Verlegern 
einen  wesentlichen  Teil  der  Messthätigkeit  ausmachten,  er- 
gibt sich  aus  den  wiederholten  Aufibrderungen  Kobergers 
an  die  Baseler,  von  solchen  Messen,  welche  er  nicht  be- 
suchen konnte,  gleichfalls  wegzubleiben,  i.  März  1500:  ,thue 
ICuch  solches  kund  im  Allerbesten,  dass  Ihr  meinethalben 
diese  Fastenmesse  nicht  auf  Frankfurt  dürft  kommen,  denn 
ich  kann  Euch  da  keine  Zahlung  thun^  in  gleicher  Weise 
im  August  1501  und  im  Februar  1502:  ,so  bleibt  Ihr  bei 
Euren  Werken  und  dürft  nicht  auf  Frankfurt  darnach  reisen^; 
August  1502:  ,icfa  fuge  Euch  zu  wissen,  dass  ich  auf  die 
künftige  Herbstmesse  nicht  gen  Frankfurt  werde  kommen; 
Ursache,  dass  ich  Wissen  habe,  dass  es  über  die  Messe  sehr 
da  stirbt,  aber  ich  habe  bestellt  mit  meinem  Vetter,  ab  Ihr 
vielleicht  durch  ihn  vernommen  habt,  dass  ich  Euere  Zahlungf 
auf  Basel  schaffen  will  und  nicht  Not  sein  wird,  dass  Ihr 
Euch  auf  Frankfurt  miihet,  sondern  zu  Basel  bleibt  in  Eurem 
Hause  und  das  Werk  mit  Gottes  Hilfe  schier  endet'.  9.  Ja- 
nuar 1505:  ,also  will  es  nicht  sein  und  ist  noch  größerer 
Unfriede  zu  besorgen,  also  dass  ich  wohl  gedenken  kann, 
dass  keine  Frankfurter  Messe  wird,  und  ist  mir  auch  nicht 
möglich,  dahin  zu  kommen,  es  wolle  uns  denn  der  allmäch- 
tige Gott  in  Sonderheit  begnaden;  also  dass  nicht  Not  ist, 
dass  Ihr  Euch  in'  Gefährlichkeit  begebt ,  auf  Frankfurt  zu 
kommen'. 

Bei  diesen  Aufforderungen  an  Amerbaeh ,  von  der 
Messe  \vegzubleiben .  gab  Koberger  stets  als  Grund  an. 
dass  er  ihm  die  Zahlung  nach  Basel  besorgen  werde; 
er  musste  also  annehmen ,  dass  Amerbaeh  hauptsächlich 
seinetwegen  die  Frankfurter  Messe  besuche,  desgleichen 
dass  die  Frankfurter  Messe  fiir  ihn  mehr  Zahl-  als  Verkaufs- 
.  platz  sei. 

Die  Baseler  Geschäftsgenossenschaft  war  so  regelmäßig 
auf  der  Messe  vertreten,  wie  Anthoni  Koberger.    Für  zehn 

Messen  aus  der  Zeit  des  Kubcrgerschen  liriefwcclisels  fehlt 
die  Erwähnung  ihres  IVsuchs.  und  nur  für  zwei  Messen  wird 
ausdrücklich  ihr  Fortbieiben  bestätigt;  zur  Herbstmesse  1502 
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hatte  Hans  Peter,  an  welchen  Kobeiger  zwei  Briefe  nach 
Frankfurt  richtete,  zur  Messe  kommen  wollen,  erschien  aber 
nicht;  Kobergers  Diener  hatte  jedoch  ,zu  Frankfurt  gehört 
von  etlichen  Druckern  von  Basel,  wie  Meister  Hans  Peter 

gesagt  hiitte,  wie  er  in  Willen  wäre,  her  auf  Nürnberg  zu 
kommen';  im  Herbst  1504  hatte  Koberger  vom  Messbesuch 
abq^credet :  die  Baseler  Genossen  erschienen  nicht,  wie  sie 
in  anderen  Fällen,  wann  Koberger  abriet,  so  Fastenmesse 
1500  und  1502,  doch  zu  thun  pflegten,  während  Koberger 
selbst  dieses  Mal  doch  einen  Diener  hinsandte. 

Für  jeden  der  beiden  Hauptgesellschafter  Amerbach  und 
Peter  ist  för  die  Zeit  des  Kobergerschen  Briefwechsels  ein 
etwa  achtmahger  Messbesuch  bezeugt.  Amerbach  scheint 
i,^clegentlich  nur  fÖr  kürzere  Zeit  anwesend  gewesen  zu  sein, 
wie  aus  Briefen  hervorgeht,  welche  Koberger  Herbstmesse 
1498  und  Fastenmesse  1506  von  Trankfurt  aus  an  ihn  rich- 
tete, während  in  anderen  Briefen  persönhcher  Rücksprache 
auf  diesen  Messen  in  Frankfurt  gedacht  wird. 

Es  wird  stets  nur  Ein  Genosse  der  Baseler  Gesellschaft 
als  in  Frankfurt  anwesend  erwähnt,  einer  vertrat  dann  den 
andern.  So  schrieb  Koberger  im  März  1499:  ,So  uns  dann 
Gott  zusammenhilft  gen  Frankfurt,  so  wollen  wir  unsere 
Rechenschaft  ehrbarlich  mit  einander  machen  und  will  Euch 
da  Zahlung  thun,  soviel  sich  jetzund  g^ebuhrt;  und  ob  Sache 
w  arc .  dass  Ihr  nicht  gen  Frankfurt  mochtet  kommen ,  so 
wollet  Meister  Hansen  Euere  Sache  befelilen  und  mir  nach 
Notdurft  bei  ihm  schreiben,  so  will  icli  nichts  minder  thun, 
denn  ob  Ihr  selbst  da  wäret.' 

Namentlich  in  Krankheitsfallen  trat  Vertretung  ein,  so 
schrieb  Koberger  im  Herbst  1496  an  Amerbach:  ,mir  ist  zu 
Frankfurt  wohl  zu  wissen  geworden,  wie  Ihr  etlicher  Maßen 
schwach  wäret  und  Schwachheit  halber  nicht  in  die  Messe  . 
kommen  möchtet.  Aber  ich  hoffe  zu  Gott,  dem  allmächtigen, 
es  sei  besser  um  Euch  geworden.  Auch  versehe  ich  mich, 
Meister  Ihuis  l'clcr  lidbe  Eucii  zu  verstehen  gegeben,  was 
mein  Vornehmen  gegen  Euch  sei  Eurem  Schreiben  nach, 
als  Ihr  mir  auf  Frankfurt  getiian  habt'.  Ähnlich  Fastenmessc 
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1503  und  Herbstmesse  1507,  als  Hans  Peter  etlichermaßen 
schwach  war. 

Als  zu  dieser  Zeit  sowohl  Amerbach  als  Peter  hinfällig 
wurden,  trat  Hans  Froben  auch  auf  der  Messe  hervor,  so 
Fasten  1506  und  Herbst  1507,  wie  ihn  KoberG^er  auch  Fasten* 
messe  1509  mit  Gottes  Hilfe  dort  zu  treffen  dachte. 

Trotzdem  die  Briefe  Kobergers  zumeist  an  Amerbach 
gerichtet  sind,  tritt  doch  auf  den  Messen  Hans  Peter  als 
Geschäftsmann,  wenn  auch  nicht  stets  vorteilh^,  denn  alle 
Zetteiden  auf  der  Messe  gingen  von  ihm  aus,  in  den  Vor- 
dere;! und.  Während  Amerbach  gleich  nach  der  Messe  stets 
wieder  heimkehrte,  knüpfte  Peter  oft  Geschäftsreisen  an  die- 
selben. Lange  nach  der  Fasten-  und  Herbstmesse  1409 
{18.  Mai  und  8.  November,  zweifelte  Koberger,  ob  er  bereits 
wieder  in  Basel  sei,  erst  im  Dezember  kehrte  er  von  der 
Herbstmesse  heim:  ,als  Ihr  schreibt  wie  Meister  Hans  erst 
auf  Unser  Frauentag  Conceptionis  gekommen  sei  gen  Basel, 
hätte  mich  versehen,  er  wäre  von  Stund  an  nach  Frankfurter 
Messe  heim  zu  Euch  gezogen^  Auch  an  die  nächste  Fasten- 
messe  mochte  er  wieder  eine  derartige  Reise  knüpfen;  Ko- 
berger schrieb  am  30.  Juli  1500:  .Ich  hätte  Meister  Hansen 
auch  gern  geschrieben,  so  weiß  ich  nicht,  ob  er  zu  Basel  ist 
oder  nicht ;  man  sagt  mir,  er  sei  neulich  zu  VVürzburg  ge- 
wesen; ich  versehe  mich,  es  sei  nicht  wahr.' 

Während,  dieser  Reisen  ging  die  .Thätigkeit  seiner 
Druckeret  ungestört  weiter,  denn  Koberger  fügte  in  dem- 
selben Briefe  hinzu:  ,i5t  Meister  Hans  zu  Basel,  sagt  ihm 
viele  Grüße  von  mir,  und  ich  bitte  ihn,  dass  er  mir  auch 
schreibe  uiid  mich  wissen  lasse,  ob  die  kleinen  Dekrete 
aus  sind'. 

Hans  Frohen  vertrat  ihn  in  seiner  Abwesenheit,  während 
Amerbach  zum  Besten  sah,  wie  dies  aus  Hans  Peters  Briefe 
hervorgeht,  als  er  wohl  auf  einer  ähnlichen  Reise  am  23.  Ok- 
tober 1493  in  Nürnberg  war:  ,ich  bitte  Euch  fleilMich.  dass 
Ihr  dem  Johannes  auch  das  Beste  redet  und  helfet  ihm  alle 
Dinge,  das  will  ich  um  £udi  verdienen,  wie  ich  kann  oder 
mag'. 
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Welcher  Art  solche  Reisen  gewesen  sein  mögen,  geht 
aus  einer  vier  Jahre  früher,  1489,  von  Michael  Wenßler  mit 

Hans  Wiler  und  Jakob  von  Kirchen ,  sämtlich  aus  Basel, 
unternommenen  Reise  hervor,  zu  welcher  der  Baseler  Rat ' 
diesen  seinen  Bürgern,  welche  mit  vier  g"roßen  und  einem 
kleinen  Fässchen  voll  Büchern  den  Rhein  hinunter  nach 
Flandern  und  England  fuhren,  einen  offenen  Geleitsbrief 
ausstellte.  Dass  Hans  Peter  als  Drucker-Verleger  auch  selbst 
vertrieb,  geht  daraus  hervor,  dass  er  auch  auswärts,  in  Nürn- 
berg, drucken  ließ.  Koberger  18.  Mai  1499:  ,Meister  Hans 
Peter  hat  hier  etliche  Dinge  machen  lassen,  ist  noch  nicht 
fertig^:  saget  ihm,  sobald  es  fertig  ist,  so  will  idtk  ihm 
schicken*,  13.  Juni:  ,Auch  saget  ihm,  dass  Meister  Georg 
Stuchs  in  seiner  Gewalt  habe  die  Dinge,  das  er  hier  hat 
lassen  machen,  und  ich  habe  geraten,  man  soll  ihm  solches 
auf  Straßburg  schicken.'  Am  9.  Februar  1503  kündigte  er 
auch  Amerbach  ein  für  ihn  bestimmtes  Fass  des  Georg 
Stuchs  auf  gleichem  Wege  an. 

Nicht  nur  Vertriebsreisen  knüpften  sich  an  die  Messe, 
sondern  auch  solche  zum  Eintreiben  von  Forderungen  an 
nicht  erschienene  Messbesucher;  selbst  Koberger  hatte  dies 
Fastenmesse  1505  zu  erfahren,  wie  er  am  25.  März  an  Amer- 
bach schrieb:  , Meister  Hans  Peter  ist  hier  bei  mir  gewesen 
und  hat  mich  ernstlich  um  Geld  angefordert,  dess  Ihr  und 
er  wohl  Ursache  habt,  aber  bei  dem  Gott,  der  uns  alle  er- 
schaffen hat,  es  ist  auf  dieses  Mal  nicht  in  meinem  Ver- 
mögen, Euch  Geld  zu  geben.' 

Auch  andere  Baseler  besuchten  die  Messe,  so  erwähnte 
Kobergers  Diener  zur  Herbstmesse  1502,  als  die  drei  Ge- 
schäftsgenossen wohl  schlechten  Gewissens  halber  fehlten, 
, etliche  Drucker  von  Basel' ;  genannt  wird  nur  der  Drucker 
Meister  Jakob,  welcher  zwei  an  Hans  Peter  gerichtete  Briefe 
übernahm,  sowie  später  Herbstmesse  1503  und  1508  Wolf 
Lachncr.  Außer  diesen  beiden,  von  denen  Jakob  von 
Pforzen  einstmals  ihr  Gesellschafter  war,  Wolf  Lachncr 
später  als  Schwiegervater  Hans-  Frobens  diesem  auch  ge- 
schäftlich nahe  stand,  wird  in  dem  weitschichtigen  Briefwech* 
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sei  kein  einziger  deutscher  oder  auswärtiger  Messbesucfaer 
erwähnt. 

In  dieser  Beschränktheit  des  mittelalterlichen  re^lären 

Buchiiändler- Messverkehrs  auf  eine  maßige  Anzcihl  von 
Hauptpersonen  des  Gewerbes,  sowie  auf  gewisse  Zwecke, 
welche  sich  aus  der  damaligen  Gestaltung  des  Buchhandels 
ergaben,  liegt  die  Besonderheit  des  alten  Messverkehrs,  zu- 
gleich der  Grund  seines  geringen  Hervortretens  in  der  Tages- 
litteratur. 

Grundlegende  Bedeutui^  fiir  den  Verkehr  auf  der  Messe 
hatte  der  Verkauf  der  Druckerzeugnisse  an  dort  erschienene 
Wiederverkäufer;  alle  großen  Vereinbarungen  zwischen  Ko- 

berger  und  den  Baselern  wurden  auf  der  Messe  angeregt, 
verhandelt  oder  abgeschlossen;  so  die  eiste  Verständigung 
über  den  Hugo  (Herbstmesse  i493'.  der  Vertrag  wider  Nach- 
druck (Herbstmesse  1495),  der  .Abschied  zu  Frankfurt'  über 
den  Druck  des  Hugo  (Herbstmesse  14961  und  die  ,Abrede' 
über  den  Beginn  der  Zahlungen  (Herbstmesse  1498),  die 
Einleitung  zu  einem  Drucke  neben  dem  Hugo  (Herbstmesse 
1500),  die.  geplante  Unternehmung  Hugo,  Glosse  und  Au- 
gustin zusammen  zu  bringen  in  heimlicher  Unterredung  mit 
Hans  Breuer  (Herbstmesse  1502),  die  Unterredung  über 
Augustin  (Herbstmesse  1 503) ,  der  Kauf  dreier  großer 
Werke  (F'astcnmesse  1506;,  der  der  Konkordanz  (Herbst- 
messe 1508). 

Auch  kleiner  Handelsverkehr  zwischen  Koberger  und 
den  Baselern  wurde  auf  der  Messe  besprochen,  wenn  auch 
in  den  überlieferten  Fällen  nur  in  Form  gelegentlich  auszu- 
fahrender Bestellungen:  Amerbach  regte  Heibstmesse  1498 
den  Bezug  etlicher  noch  übrig  gebliebener  Repertoria  zum 
Abbas  an,  Hans  Peter  ward  Kobergem  85  fl.  zur  Herbst- 
messe 1501.  also  doch  für  Bticherkauf,  schuldig. 

Amerbach  erbot  sich  Fastenmesse  1503  dem  Kuberger- 
schen  Diener  zum  Verkaufe  einiger  Hug^o.  worauf  Koberger 
ein  Faß  derselben  schickte  und  sich  zugleich  zu  anderweiten 
Lieferungen  erbot.  Es  muss  sich  ein  größerer  Bezug  des  Hugo 
hieran  geschlossen  haben,  da  die  Messe  darauf  Koberger  Amer- 
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bach  anwies,  ,ob  Wolf  Lachner  begehret  etlicher  Hugones, 
wollet  ihm  geben,  soviel  er  der  begehrt^ 

Di<  erwähnten  Geschäfte  machen  doch  den  Eindruck 
des  Gelegentlichen;  im  wesentiichen  rechnete  Koberger  auf 
den  Vertrieb  außerhalb  der  Messen;  vor  der  Fastenmesse 
1503  schrieb  er  an  Amerbacli ;  ,ich  hätte  gehofft,  ich  wollte  in 
der  Zeit  daraus  cfclöst  haben,  dass  ich  Euch  desto  besser 
zu  Frankfurt  hätte  mögen  Zahlung  thun'.  Selbstverständ- 
h'ch  legte  er  auf  die  Frankfurter  Messe,  nicht  nur  als  Ein- 
kau fsstclle  für  die  Werke  der  Drucker -Verleger,  sondern 
auch  als  vornehmste  Vertriebsgelegenheit  großes  Gewicht 
und  beklagte  es  deshalb  lebhaft,  wenn,  Wie  Herbstmesse 
1504,  es  ihm  nicht  möglich  schien,  Bücher  dahin  zu  bringen, 
oder  doch  der  Verkauf  kaum  der  Rede  wert  war. 

Als  Zahl-  und  Abrechnungstermin  diente  vor  allem  die 
Franlcfurter  Messe:  als  solcher  erschien  sie  schon  14S5  in 
einem  IMahnbriefe  Peter  Schöffers  Diese  Seite  der  Messe 
tritt  in  den  Briefen  hauptsächlich  her\'or.  Wohl  waren  die 
Zeitläufte  derartig,  dass  oft  die  Zahlstelle  und  auch  die  Zahl- 
frist nicht  eingehalten  werden  konnte,  das  Ziel, aller  buch- 
händlerischen Zahlungen  und  Verbindlichkeiten  war  aber 
stets  die  Frankfurter  Messe,  Fasten-  wie  Herbstmesse  in 
gleicher  Weise.  Alle  anderweit  geleisteten  Zahlungen  galten 
nur  als  Ersatz  der  Frankfurter  Messzahlungen;  Koberger 
entschuldigte  dergleichen  stets,  auch  wenn  er  die  Zahlung 
statt  nach  Frankfurt  zur  Messe  den  Baselern  ins  eigne  Haus 
schaffte  und  die  Zahlung  nur  kurz  verzögerte.  Wohl  benutzte 
Koberger  im  Notfalle,  wenn  der  Zentralplatz  Frankfurt  un- 
zugängig  oder  unergiebig  war,  die  fiir  den  Buchhandel  wich- 
tigen großen  Messen  des  Westens  imd  Ostens,  Lyon  und 
Leipzig,  Geld  zu  beschaffen,  aber  nicht  'dort  wies  er  die 
Zahlung  an,  sondern  im  Wohnsitze  des  Empfangberechtigten, 
also  in  Basel  oder  doch  in  dem  durch  ständigen  Tagesver- 
kehr nah  verbundenen  Straßburg;  in  den  verschiedensten 
Wendungen  wird  diese  Pflicht  der  Frankfurter  Messzahlung 
von  ihm  anerkannt. 

Es  ist  bei  der  Lückenhaftigkeit  der  brieflichen  Mittei- 
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lungen  nicht  möglich,  eine  vollständige  oder  klare  Übersicht 
der  geleisteten  Messzahlungen  Kobergers  zu  geben.  Von 
Beginn  des  Briefwechsels  bis  zur  vollen  Bezahlung  der  bei- 
den Auflagen  des  Hugo  sind  die  folgenden  Zahlungen  von 

Koberger  geleistet  worden: 

fl. 

1498.  Frankfurter  Fastenmesse  .350 
Frankfurter  Herbstmesse  250 

1499.  Frankfurter  Fastenmesse  300 
Frankfurter  Herbstmesse  iioo 

1500.  Lyoner  Ostennesse  -  600 

1501.  Wktz»   Zahlung 'in  Nürnberg  an  des  R.  Win- 

ter in  Basel  Diener  200 
Mai.     Zahlung  in  Nürnberg  an  des  H.  Ingolt 

in  Straßburg  Diener  (?■  400 

Juni.     Wechsel  auf  F.  Brechter  in  Straßburp;  900 
Dez.     Wechsel  auf  F.  Brechter  in  Straßburg 
(bar  nach  Basel)  200 
Wechsel  auf  F.  Brechter  in  Straß- 
burg 395 
Sendung  H.  Kobergers  von  Verona 
durch  H.  Ber  aus  Basel  305 

1502.  Juli.      Zahlung  H.  Kobergers  in  Basel  200 

Wechsel  auf  F.  Brechter  in  Straß- 

bürg  400 
Ausladen  H.  Heidelbergs  in  Paris  300, 
Lyoner  Augustmesse  Zahlung  H.  Kobergers 
an  Thonyel  Gundelfiner  für  Rechnung  M. 
Eyßleins  in  Basel  80 
Oktober.  Wechsel  auf  St.  Qim  in  Straßburg  1000 
Baseler  Markt  Simon  und  Juda.  Anweisui^ 

auf  Nürnberger  Kaufleute  dort  (?)  200 

Auslagen  H.  H«delbergs  in  Paris  300 

1503.  Frankfurter  l'^astenniesse  1450 
Lyoner  Ostei messe.    Zahlung  an  M.  Eyßlcin  115(7) 
Frankfurter  Herbstmesse  798 

(Hierbei  Hugo  1.  Aufl.  ganz  bezahlt.)  (?)  ß.  9843 


900 


900 
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1504.  Lyoner  Augustmesse.  Francs  300.  '  fl. 
Lyoner  Allerheiligenmesse  600 
Dezember.  Gesogener  Wedisel  auf  Nümbeig 

durch  des  R.  Winter  in  Basel  Diener  300 

1505.  Leipziger  Ostennesse  700 

(,In  kurzem  mehr',  fl.  200U  zugesagt.) 

Frankfurter  Herbstmesse.  1200 

Mit  andern  Zahlungen  jetzt  auf  das  Werk  fl.  3719V2 

1506.  Frankfurter  Fastenmesse  1000 
Lyoner  Ostermesse  500 


Frankfurter  Herbstmesse.     Rest  auf  Hugo 
2.  Aufl.  zugesagt. 

Im  Jahre  1 507  begannen  die  vereinbarten  sieben  Frank- 
furter Messzahlungen  —  jede  Messe  1000  ii.,  also  von  Fasten 
1507  bis  Fasten  15 10  —  auf  Augustin,  Konkordanz  und 
Mafgarita;  desgleichen  nach  einer  Anzahlung  von  400  fl.  zur 
Frankfurter  Herbstmesse  1508  fiinf  Zahlungen  von  je  1000  fl., 
gemeinsam  mit  W.  Lachner,  für  die  um  5650  fl.  gekaufte 
Glosse,  bis  zur  Fastenmessc  1 5  1 1  zu  begleichen. 

Neben  den  Haupt-  und  Staatsaktionen  gingen  natürlich 
kleinere  Geschäfte  auf  der  Messe  nebenher.  Der  Papier- 
verbrauch der  Drucker  ward  von  Messe  zu  Messe  feststellt, 
Besdiafliing  der  Druckvorlagen  und  Frachtversand  der  neuen 
Werke  wurden  vereinbart,  GefiUligkeitsauftrage  übernommen. 
Geschäftsbriefe  trafen  ein  und  gingen  ab ;  von  Koberger 
sind  eine  Anzahl  Briefe  erhalten,  welche  er  teils  nach  Frank- 
furt zur  Messzeit  gerichtet,  teils  von  der  dortigen  Messe  aus 
geschrieben  hat.  Aus  denselben  ergibt  sich  die  Zeit,  zu 
welcher  Buchhändler  die  Messe  besuchten. 

Die  Zeit  der  Fastenmesse  wechselte,  je  nachdem  Ostern 
fiel.  Die  dnzigre  Fastenmesse,  von  welcher  Frankfurter 
Briefe  Kobergers  erhalten  sind,  zeigt,  dass  in  den  Ostertagen 
selbst  die  Geschäfte  abgewickelt  wurden.  1506  teilte  Ko- 
berger von  Frankfurt  aus  am  zweiten  Osterfeiertage  an  Hans 
Peter  mit,  dass  er  mit  Hans  Frohen  einen  größeren  Kauf 
vereinbart  habe,  und  sandte  am  dritten  Feiertag  einen  Fuhr- 
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mann  mit  Begleitbrief  an  Amerbach.  Die  Geschäfte  wurden 
damals  rascher  erledigt,  als  in  spätem  Zeiten,  wo  ausfiihr- 
licher  Tauschverkehr  und  umständliche  Erledigung  eines 
verwickelten  Abrechnungsverhältnisses  Wochen  in  Anspruch 

nahmen.  Kobcrgcr,  welcher  14(^9  am  7.  Marz  noch  von 
Nürnberg  nach  Basel  schrieb,  konnte  am  5.  April  dem 
Baseler  Geschäftsfreunde  bereits  seine  Rückkehr  von  Frank- 
furt melden.  Während  er  zur  Herren fastnacht  1500  (i.  März) 
noch  ansagte,  gar  nicht  nach  Frankfurt  zu  kommen,  war 
er  am  19.  Mai  von  dort  über  Antwerpen,  Paris  und 
Lyon  bereits  wieder  in  Nürnberg  angelangt.  Erst  kurz  vor 
Ostern  begannen  die  Kobergerschen  Mes^eschäfte,  denn 
1501  richtete  Koberger  erst  am  Mittwoch  vor  Palmarum 
31.  März)  einen  Brief  an  Amerbach  nach  Frankfurt,  1502 
teilte  er  am  Montag  nach  Palmarum  (21.  März)  Amerbach 
mit.  dass  sein  Vetter  in  Frankfurt  mit  Hans  Peter  Abrede 
treffe,  und  1503  sandte  er  erst  am  Dienstag  nach  Palmarum 
1503  {11.  April)  einen  Geschäftsbrief  mit  Zahlungsweisung 
von  Nürnberg  an  Amerbach  nach  Frankfurt  ab,  während  er 
1499  bereits  am  Freitag  nach  Ostern  nach  Nürnberg  heim- 
gekehrt war. 

Die  Herbstmesse  fand  zu  bestimmter  Frist  statt;  der 
Haupttag  war  der  Tag  vor  St.  Matthäus,  der  20.  Septem- 
ber; aus  vier  Jahren,  1498*,  1499,  1503,  1507,  sind  Briefe 
Kobergers  gerade  von  diesem  Tage  erhalten,  nur  ein  ein- 
ziger Messbrief  stammt  schon  vom  16.  Sept.,  Freitag  post 
Crucis  1508,  während  er  1502  am  g,  und  11.  Sept.  einen 
Brief  noch  aus  Nürnberg  an  Hans  Peter  nach  Frankfurt 
absandte.  Auch  die  Herbstmesse  dauerte  nicht  lange, 
denn  1498  war  Koberger  bereits  am  3.  Oktober,  1502  am 
10.  Oktober,  1503  und  1504  am  9.  Oktober  wieder  bei  der 
Arbeit  daheim,  und  auch  in  anderen  Jahren  schrieb  er  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Oktober  wieder  aus  Nürnbeig  seine 
Briefe. 

Mit  welcher  Freudigkeit  die  Buchhändler  der  Messe 
entgegensahen,  ist  recht  deutlich  zu  entnehmen  aus  den 
Briefen  Kobergers  nach   der  großen  Fest   in  Nürnberg; 
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15.  Febr.  1506:  ^da  ich,  ob  Gott  will,  dahin  kommen  will, 
mich  verhindere  denn  Leibesnot'  ,Ich  versehe  mich  Euerem 
Schreiben  nach,  Ihr  werdet  gen  Frankfurt  kommen,  Gott 
wolle  uns  mit  Freud  zusammenfügen.  Damit  seid  Gott  be- 
fohlen.' 

So  mag  er  aufatmend  nach  langer  Sorge,  vielleicht  ge- 
meinsam mit  Veit  Stoß  V  welcher  am  7.  März  1506  die  Er- 
laubnis erhielt,  gleichfaüs  die  Frankfurter  Fastenmesse  mit 
seiner  Arbeit  zu  besuchen,  die  Messfahrt  unternommen 
haben. 

Buchhändlerverkehr  außerhalb  der  Messen. 

Vermittelten  die  Messen  in  erster  Reihe  den  innerge- 
schäftlichen Verkehr  der  Buchdrucker  und  Buchhändler,  so 
fand  doch  auch  außerhalb  derselben  ein  unmittelbarer  reger 
Verkehr  statt,  wie  dies  der  Nürnberg- Baseler  Briefwechsel 
reichlich  belegt,  allerdings  in  Beschränkung  auf  Koberger 
und  die  Baseler  Genossen,  denn  nur  ganz  gelegentlich  er- 
wähnen diese  Briefe  die  Namen  einiger  Drucker  und  Buch- 
händler, so  1499  1503  des  Geofg  Stuchs  in  Nürnberg, 
1497  und  1501  des  Hans  Grüninger  inStraßbuig,  femer  von 
Baselern,  des  Ruprecht  Winter,  welcher  1495,  1498,  1501 
und  Ende  1504  nach  Nürnberg  kam  und  Manuskripte, 
Briefe  und  Geld  von  dort  nach  Basel  überbrachte,  und  Watt- 
inschnces^,  welcher  zwischen  Basel,  Lyon  und  Paris  v^er- 
kehrte,  da  1501  Heidelberg  durch  seine  Vermittelung  Nach- 
richt geben  wollte,  1502  Hans  Koberger  durch  ihn  Bücher 
an  Amerbach  sandte,  während  er  ihn  1503  für  Fracht  eines 
mitgebrachten  Bücherfasses  bezahlte,  für  eine  Forderung 
Amerbachs  aber  an  seines  Vetters  Diener,  also  wohl  nach 
Paris  verwies. 

Heidelberg  erwähnte  1501  den  Pariser  Ulrich  Gering 

als  Basel  berührend;  damit  ist  aber  die  Brief-Ausbeute 
an  Drucker-  und  Verlegernamen  zur  Zeit  Anthoni  Ko- 
bergers  am  Ende,  während  er  thatsächlich  außerhalb  der 
Messe  mit  Buchhändlern  Verkehr  hatte,  wie  die  ausdrück- 
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liehe  .  Erwähnung  seiner  Bedingungen  für  ^Budifiihrer^  in 
Nürnberg  (1503I  bestätigt. 

Der  Brief  des  Thomas  Ansliclm  vom  Januar  15 18  führte 
neben  dem  Verkehr  bczüglicli  größerer  Unternehmungen 
auch  als  Beischlüsse  «releijentliche  direkte  Seiuliin<'-  kleiner 
Bestellungen  an,  so  3  hebräische  Wörterbücher  und  25  Ca- 
balista,  während  anderseits  Hans  Grüninger  1524  gleich- 
falls  für  den  Fall  der  Gelegenheit  Einzelbestellungen  machte : 
,ich  möchte  wohl  haben  4  große  und  4  kleine  Hortulus 
deutsch,  wann  Ihr  sonst  etwas  herschicktet^  Grüninger  be- 
richtete auch  über  andere  Buchhändler  und  Drucker,  mit 
denen  Koberger  in  Beziehungen  stand:  ,die  Druckerfierren 
haben  noch  nicht  angefangen,  der  Knobloch  geht  mit  der 
deutschen  Bibel  um,  so  druckt  WolHlin  ein  Rechen- 
büchlein' ,Iteni  Thoman  Drucker  zu  Basel  ist  maitzig  ge- 
worden, Item  'Wolfflin  hat  gestern  ein  Urteil  verloren  gen 
dem  von  Kolmar  um  450  Gulden  und  geappelHert/  Auch 
erwähnte  er  1525  Buchführer  von  Paris  und  Lyon,  mit 
denen  er  wohl  auf  dem  Reichstage  zu  Worms  zusammen- 
getroffen war. 

Reichere  Ausbeute  an  Namen  als  die  Briefe  ergibt  die 
Liste  der  Bücherwiederverkäufer,  welche  der  1509  erfolgten 
Auseinandersetzung  betreifend  Anthoni  Kobergers  vornehm- 
stes Druckwerk,  die  Schcdelsche  Chronik,  verdankt  wird ; 
doch  ist  es  nicht  durchweg  die  Blüte  des  deutschen  Buch- 
handels jener  Zeit,  denn  die  Liste  gibt  die  Schuldner, 
welche  bei  Abschluss.  des  16jährigen  Vertriebs  eines  von 
geschäftlichen  Laien  unternommenen  Werkes  nach  dem 
Lose  an  die  Unternehmer  verteilt  wurden ;  unzweifelhaft  smd 
Nicht-  oder  doch  Gelegenheits- Buchhändler  darunter,  wie 
ja  der  bekannte  Konrad  Celtes  (2.10  fl.)  und  Hans  Wetman  in 
Nürnberg  (2  fl.),  allerdings  jeder  am  Schlüsse  einer  Abteilung, 
,  ausdrücklich  als  Poet  beziehungsweise  Ratschreiber  bezeichnet 
wurden.  Nur  ein  einziger  der  Liste  wird  zum  Unterschiede 
von  einem  gleichnamigen  Buchbinder  ausdrücklich  als  Buch- 
fuhrer  bezeichnet,  Hieronymus  von  Prag,  während  doch  von 
einer  Anzahl  sich  buchhändlerische  Beziehungen  nachweisen 
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lassen  1.  Wie  ein  Leipziger  Ratserlass  von  1526  von  yBQch- 
druckern  und  andern,  so  Bücher  verkaufen'  redete,  so  wer- 
den auch  hier  berufsmäßige  Buchhändler  und  Kaufleute  mit 

dem  Nebenbetriebe  des  Buchhandels  zusammengewor- 
fen sein.  Hier  die  Schuidnerliste,  soweit  angegeben  nach 
Orten: 

Norddeutschl^nd.  fi.sch.h. 
Danzig       Hanns  Hack  4.10. — 
Leipzig      (durch  Wolgemut  und  Pieidenwurff)       16.10. — 
Conntz  Humel  (durch  ZwelfTer)  16.10. — 

Hanns  SchmidhofTer  30.10. — 

Lübeck     Gedort  Wigerick  16.15. — 

Süddeutschland. 

Augsburg  Jorig  Kesselmann  80.  7.1 

Wolff  Sorg  .  7.10. 

Basel  Meister  Kilian  Visdier  21.10. 
Eichstätt    Jorg  Espenloer  3. — . 

Frankfurt  Johann  Faber  i.io. 
Ingolstadt  Jorg  VVürffcl  6. — , 

München    Steffen  Zwickeff  2.- 
Nürnberg  Hanns  Gerber  .  5.10. 

Contz  Schnell  11.  i 

Passau      Johannes  Petri  66. — . 

Ffortzheim  Mathes  Walker  73. — . 
Straßburg  Paulus  Wagner  4. — . 

Südosten. 

Gratz  Walther  von  Lebnitz  des  Emst  Eidam  75. — . — 
Ofen        Diebolt  F^er  56. — . — 

Prag        Jeronimus,  pucfaförer  15.  5. — 

Wien       Hanns  Hustlein  R.  86.10.^ 

Merten  Schweringer  5. — . — 

Jorich  Walch  50.  4.1 

Auf  eine  der  gci-uinnten  Städte  deuten ,  wenn  man 
äußerer  Wahrscheinlichkeit  glaubt  und  im  allgemeinen  die 
nächstfolgende  Ortsangabe  als  weiter  zurückweisend  annimmt, 
die  folgenden  Namen: 
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* 

Ii.  scii.n. 

jeroninius  pucnDina^ 

rriucricii  i^iiiuiicr 

2^0.  4.3 

Ilänilä  IvUIIlCi 

-  (Nürnbei|r?) 

5Ö.  .  

L/ic  oLciUlicrin 

IjUUmUI  OirCDCl  1 

i/cgerDccK 

(JUUDeCKT^ 

20.13.9 

vnsiuu  vjruiuioicr 

 .  

Heinrich  Ingweilef 

(Augsburg?) 

Heinrich  iC^ner 

(Frankfurt?] 

3-  7-9 

Peter  Klug 

(Ingolstadt?) 

14.  .  

Jorg  Mettelbach 

(Frankfurt  ?) 

2.  .  

Michel  Worin 

(Prag?; 

18.  4.— 

Frankreich. 

Lyon        Mathes  Fuß 

118.—.— 

Paris         Hanns  von  Kobolentz 

238.15— 

Nur  durch  das  unmittelbare  Wirken  auf  einen  großen 
Kreis  von  Berufsgenossen  erklärt  sich  die  rasche,  große  Ver- 
hreitung,  w^elche  auch  die  Baseler  einer  nachgedruckten 
Schrift  Luthers  zu  geben  vermochten;  Joh.  Proben  schrieb 
am  14.  Febr.  151g  dem  Reformator,  wohl  um  den  Nutzen 
des  Nachdrucks  zu  beweisen,  tkiss  er  die  Schrift  in  großer 
Anzahl  versandt  habe,  so  nach  Frankreich,  namentlich  Paris, 
nach  Spanien,  durch  den  römischen  Buchhändler  Calvus  nach 
Italien  in  verschiedene  Städte,  auch  England  und  ßrabant 
seien  von  ihm  versorgt.  Gerade  mit  dem  Anstifter  des 
Nachdrucks  und  Hauptvertreiber  in  Italien,  Johannes  Calvus, 
unterhielten  die  Koberger  selbst  Beziehungen 

Gab  die  Chronik-Liste  bereits  ein  buntes  Bild  des  Buch- 
händlervertriebes, obgleich  es  sich  nur  um  die  Restschulden 
eines  einzigen  Werkes  des  Selbstverlages  handelte  und  wichtige 
Vertriebsgeb i et c  i^ar  nicht  erwähnt  sind,  so  ist  anzunehmen, 
dass  die  Händlerbeziehunoen.  welche  das  ausgedehnte  Ko- 
berfj^erschc  Verlagsgeschäft  unterhielt,  ungeachtet  des  bedeut- 
samen Selbstvertriebes,  weit  umfänglichere  und  mannig- 
faltigere waren. 
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Li  eferungs  formen. 

Die  Bräuche  des  heutigen  deutschen  Buchhandels  sind 

aus  dem  Buchhandel  der  ersten  Zeit  uiinuttelbar  erwachsen: 
das  ist  äußerlich  erkennbar  aus  der  Fiille  der  Fachausdrückcj 
welche,  jetzt  noch  in  Brauch,  schon  in  der  Wiegenzeit  des 
Buchdrucks  und  Buchhandels  gang  und  gäbe  waren,  und 
deren  sich  aus  den  Briefen  ein  kleines  Wörterbuch  zusam- 
menstellen ließe;  selbst  die  ,MakulaturS  deren  Bezeichnung 
man  noch  neuerlich  fiir  eine  Goethesche  Bildung  ausgab, 
fehlte  nicht.  Wichtiger  ist  die  Üiatsächliche  Vorbereitung 
der  verschiedenen  Verkehrsfonnen  späterer  Zeit  im  Jugend- 
zeitalter des  Buchhandels. 

Geschäftsgewinn. 

Luther '  hat  sich  in  seinen  Tischreden  im  Hinblick  auf 
seine  Drucker  über  den  angemessenen  Buchhändlergewinn 
im  besonderen  ausgesprochen:  ,£in  bürgerlicher  und  recht- 
mäßiger Handel  wird  von  Gott  gesegnet,  dass  er  von  zwan- 
zig Pfennigen  einen  hat,  aber  ein  gottloser  und  unleidlicher 
Gewinn  im  Handel  wird  verflucht.  Wie  Melchior  Letter, 
Buchdrucker^  der  aus  seinen  Büchern,  die  ich  ihm  zu  drucken 
gab,  ein  groß  Geld  gewonnen  hat,  dass  ein  Pfennig  zwcenc 
erworben.  Es  hat  in  der  Erste  mächtig  viel  getragen,  also 
dass  ITans  Grünenberg^,  der  Drucker,  mit  Gewissen  sagte: 
,,Herr  Doktor,  es  trägt  allzuviel;  ich  mag  nicht  solche  Exem- 
plaria  haben' ^  Es  war  ein  gottesfürchtiger  Mann,  darumb 
ward  er  auch  von  Gott  gesegnet.  Ein  billiger  Gewinn  ist, 
dass  man  von  zwanzig  Pfennigen  einen  habe,  von  zwanzig 
Gülden  einen  Gülden;  aber  der  schändliche  verfluchte  Geiz 
schreitet  gar  über  die  Schnur  und  Maß.  Itzt  will  man  fiir 
einen  Pfennig  zweene  haben,  ein  Pfennig  muss  ihrer  zweene, 
hundert  Gülden  müssen  zweihundert  dazu  gewinnen ;  darumb 
ist  auch  kein  Segen  Gottes  dabei.  Wie  unscrn  Buchführern  ge- 
schieht, die  alles  aufn  höchsten  Gewinn  treiben  und  aufs  Teu- 
erste geben ;  darumb  werden  sie  auch  nicht  reich,  und  wenn 
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sie  gleich  reich  werden,  so  gedeihets  nicht,  entweder  sie  oder 
ihre  Kinder  und  Erben  verarmen  und  werden  darüber  zu 
Bettlern,  kriegen  einen  bösen  Namen  zu  den  Exemplaren.* 

In  diesen  Ausführungen  mischen  sich  die  alten  An- 
schauunoen,  welche  die  kirchhchen  Reformatoren  und  sfc- 
lehrten  Humanisten  bezüghch  des  kanonistischen  Zinsenver- 
botes von  den  Scholastikern  übernommen  und  infolge  des 
überwuchernden  Judentums  neuerdings  geltend  gemacht  hat- 
ten, mit  den  modernen  Wünschen  des  Volksmannes,  seine 
für  die  Al^emdnheit  bestimmten  Schriften  durch  niedrigste 
Preissätze  allgemein  zugängig  gemacht  zu  sehen. 

Pirckheimer^  und  Peutinger,  als  die  Welt  herzhafter  er- 
fassende Reichsstädter ,  hatten  in  dieser  Beziehung  .  freiere 
Ansichten,  denn  ihnen  war  bewusst,  dass  ein  weltumspan- 
nender Handel  die  Möglichkeit  größeren  Gewinnes  haben 
muss,  wenn  er  allen  Schwankungen  großen  Wagnisses 
auf  die  Dauer  erfolgreich  begegnen  soll;  wie  denn  auch 
niemand  den  Landmann  einen  Wucherer  schelten  wird, 
denn  wenn  auch  in  biblischer  Fruchtbarkeit  etliches  hundert- 
faltige  Frucht  trüge,  so  wird  von  anderem  auch  die  Aus- 
saat samt  Mühe  und  Arbeit  verloren  sein. 

Dass  Koberger  sich  in  den  angemessenen  Grenzen  des 
Geschäftsgewinnes  hielt,  erhellt  aus  Luthers  Annäherung  an 
ihn;  jedenfalls  war  der  übliche  Händlerrabatt  im  Buchhandel 
ein  solcher,  dass  ihn  auch  Luther  billigen  konnte,  wenn  er  die 
auf  denselben  noch  anzurechnenden  hohen  Kosten  des  Wan- 
derverkehrs in  Betracht  zog.  Anthoni  Koberger  schrieb  über 
den  von  ihm  gewährten  Rabatt  in  Bezug  auf  den  Hugo  im 
Sommer  1 503 :  ,Die  mögt  Ihr  geben  den  Buchfuhrem  einen 
um  8  fi.  und  von  der  Hand  um  tofl.;  also  halte  ich  sie 
hier  in  meinem  Haus.*  Er  hielt  danach  einen  Ladenpreis 
fiir  die  Nichtbudihändler  fest,  gab  davon  den  Buchhändlern 
2Q  %  ^  den  ihm  näher  verbundenen  Baseler  Drucker- Verlegern 
aber  einen  derartigen  Nachlass.  dass  sie  auch  den  Händlern 
gegenüber  seine  Bedingungen  einhalten  konnten.  Der  Rabatt 
von  20%  war  für  jene  Zeit  noch  ein  besonders  hoher;  so 
gewährte  z.  B.  Martha  Schmidhofer,  die  Witwe  des  Leipziger 
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Buchhändlers,  von  ihrem  großen  Prager  Missale  als  Vorzugs- 
bedingung einer  Prager  Zweighandlung  nur  17^  und  doch 
sollte  bei  ähnlicher  Vereinbarung  der  Händler  ,von  großen 

Ikiclu  ru ,  die  mehr  als  einen  Gulden  kosten,  2  Groschen 
^fast  10^    mehr  an  einem  Gulden  haben  als  Fremde''. 

Der  Preis  für  die  Handler,  welchen  man  bald  den  , lau- 
teren-, später  den  Nettopreis  nannte,  wurde  gelegentlich  je 
nach  den  Vertriebskosten  verschieden  hoch  gestellt,  so  be- 
rechnete man  den  Band  der  Jenaer  Lutherausgabe  (1553/70) 
am  Verlagsorte  mit  18,  auf  der  benachbarten  Leipziger  und 
Naumbuiger  Messe  mit  19,  auf  dem  entfernter  gel^enen 
Frankfurter  Weltmarkte  mit  20  Groschen^. 

Koberger  nannte  zuerst  den  Händlerpreis,  dann  den  liir 
den  Handverkauf;  man  wird  sich  deshalb  den  Ladenpreis 
im  vorliegenden  Falle  als  durch  Aufschlag  von  2^  %  auf 
den  lauteren  Preis  entstanden  denken. 

Auch  Aldus  veröffentlichte  schon  1498  Kataloge  mit 
festen  Preisen,  die  doch  auch  bei  ihm  nicht  als  starr  fest- 
stehend galten. 

Der  Ladenpreis  wurde  bald  durch  das  Ersuchen  der 
Gelehrten  um  billigere  Abgabe  und  die  Gewährung  der  Bitte 
durch  solche  Buchfuhrer,  welche  billigere  Massenkäufe  ge- 
macht hatten,  gefährdet. 

Die  Ant\vort  des  Aldus  Manutius-*  vom  14.  Dezember 
1502  auf  einen  derartigen  Versuch  Reuchlins  lautete,  wie 
sie  auch  gegenwärtig  ein  Verleger  zu  geben  hätte:  ,Dass 
Du  aber  dort  unsere  Bücher  billiger  kaufen  kannst,  ver- 
wundert mich.  Sicher  ist  nämlich,  dass  jene  nicht  billiger 
in  Venedig  verkauft  werden,  als  sie  Dir  gekostet  haben, 
ja  vielmehr  teurer.  Aber  ich  glaube  die  Ursache  ist,  dass 
dieser  Händler,  wenn  er  von  unserer  Gesellschaft  in  Venedig 
möglichst  viele  Bücher  zugleich  erhält,  und  billiger,  als  sie 
einzeln  verkauft  werden,  damit  er,  wie  das  billig  ist,  auch 
selbst  etwas  gewinnen  kann,  und  doch  nicht  bezahlt  (denn 
wir  geben  ihm  auf  Zeit),  glaubt,  er  habe  sie  etwa  unent- 
geltlich erhalten.- 

Koberger  selbst  war  zur  Erhaltung  eines  ehrbaren,  wenn 
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auch  langsam  Gewinn  bringenden,  Handels  dafür^  die  Preise 
aufrecht  zu  erhalten,  so  schrieb  er  im  Januar  1501  bei  dro- 
hendem Nachdrucke  über  die  Glossa  ordinaria:  ,soU  ich  sie 
verkaufen,  so  muss  ich  sie  näher  geben ,  denn  ich  sie  bis- 
her gegeben  habe,  und  l.ann  sie  auf  dem  Geld  nicht  be- 
halten, als  ich  sie  bisher  gehalten  habe,  und  ist  schad.  dass 
solch  Werk  nicht  gehalten  soll  werden',  ferner  im  Mai  d.  J.: 
,Nachdem  ich  das  Werk  in  grolkn  Würden  g^chalten  habe, 
SO  habe  ich  ihrer  nicht  soviel  verkauft,  als  ob  ich  sie  hin- 
g^eben  hätte  um  einen  Spott.'  Der  Baseler  iVlitverleger 
Hans  Peter  hatte,  anderem  Geschäfbbrauch  nach,  seinen  An- 
teil losgeschlagen,  das  hätte  er  ihm  rechtzeitig  mitteilen  sol- 
len, schrieb  Koberger:  ,  damit  ich  nicht  so  hart  damit  ge- 
halten hätte  und  auch  das  Meine  zu  Geld  gemacht  hätte'. 
Er  strebte  deshalb  das  Jahr  darauf  ein  Abkommen  an:  ,so 
hoffte  ich  die  Werke  in  solchem  Werte  zw  halten,  also  dass 
wir  uns  des  Handels  unser  Lebtag  mit  gutem  Nutz  brauchen 
möchten  und  vielleicht  unsere  Nachkommen  auch  ihre  Nah- 
rung desto  besser  davon  haben  möchten^  Das  geplante 
Abkommen  zerschlug  sich,  wie  aus  dem  folgenden  Briefe 
vom  April  1502  zu  ersehen  ist:  ,Mir  schreibt  Meister  Hans 
Peter,  wie  er  sein  Werk  halb  verkauft  habe,  und  als  man 
mir  von  Frankfurt  davon  geschrieben  hat,  so  wird  es  in 
viele  Hände  kommen ,  wollet  da/Ai  helfen  und  raten ,  dass 
•  solch  W^erk  in  gutem  Wert  gehalten  werde.  Es  brächte  an- 
dern Werken,  die  auf  künftige  Zeit  gedruckt  möchten  wer- 
den, einen  Nachteil.'  Wohl  mochte  er  selbst  zu  gelegent- 
lichen Abweichungen  genötigt  sein,  denn  so  dürfte  die  durch 
die  Ungangbarkeit  der  Hugo  veranlasste  Weisung  an  seine 
Diener,  ,flux  hinzugeben*,  zu  verstehen  sein;  im  ganzen  ist 
der  Kobergersche  Geschäftsbetrieb  solchen  Grundsätzien  treu 
geblieben,  und  es  ist  fraglich,  ob  nicht  gerade  dieses  ehren- 
werte Festhalten  an  großen,  teuren  Werken  gögenüber  dem 
Wettkampfe  des  Auslandes,  namentlich  Italiens,  und  gegen- 
über der  billigen  Tageslitteratur  Deutschlands  den  späteren 
Niedergang  des  Kobergerschen  Geschäftes  zur  Folge  ge- 
habt hat. 
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Die  Bücherlieferung  geg^en  Bar  und  in  Redinui^f,  in 
Tausch  und  in  Auftrag  gingen  schon  im  Buchhandel  der 

Zeit  Kobcigcis  nebeneinander  her. 

Barverkehr. 

Das  Nebeneinander  von  barer  Losung  und  dem  Ein- 
ziehen für  in  Rechnung  gelieferte  Bücher  erwähnte  Kobergers 
Schilderung  der  Herbstmesse  1504,  aus  welcher  sein  Diener 
300  fl.  aus  Schulden  gebracht,  aber  nicht  über  10  fl.  aus 
Büchern  gelöst  hatte;  da  Koberger  aussprach,  es  sei  eine 
arme  Messe  gewesen,  überhaupt  zur  Zeit  ein  arm  jämmer- 
liches Wesen,  so  erhellt,  dass  in  gewöhnlichen  Zeiten  die 
Barlosung  aus  Büchern  neben  dem  Eintreiben  des  früher  auf 
Kredit  Gelieferten  einen  wesentlichen  Betrag  auszumachen 
pflegte.  Da  Losung  im  Briefe  zuvor  auch  für  Absatz  von 
in  Rechnung  gelieferten  Büchern  gebraucht  wurde,  wäre 
möglich,  dass  es  auch  im  obigen  Falle  sich  nicht  um  Bar- 
erlös handelte;  keinesfalls  aber  kann  daran  gezweifelt  wer- 
den, dass  die  Buchhändler  auch  gegen  sofortige  Bezahlung 
verkauften,  da  Koberger  selbst  in  Fällen,  wo  es  ihm  nicht 
gelegen  kam ,  bei  Einkauf  stattHche  Barzalilungen  machen 
musste:  so  betonte  er  auf  der  Herbstmesse  1507.  dass  seine 
Geldmittel  stark  in  Anspruch  genonmien  seien  durch  Ein- 
kauf von  anderen  Büchern  und  Wechselzahlung  für  Hans 
Koberger,  welcher  soeben  zu  Lyon  einen  stattlichen  Bücher- 
kauf gemacht  habe,  ,und  von  den  Gnaden  Gottes  alles  be- 
zahlt mit  barem  Geld^ 

Die  Zahlui^en  erfolgten  teils  in  wirklichen  Barsendungen, 
teils  in  Wechseln,  fiir  beides  aber  war  die  Messe  Vertrags- 
mäI3ige  Zahlstelle. 

Die  Geldeinheit  für  die  Frankfurter  Messzahlungen  und 
den  Rechnungsverkehr  der  Koberger  bildete  der  rheinische 
Gulden  in  Goldwährung,  welcher  der  Nürnberger  Stadt- 
währung gleichkamt  Wohl  wird  in  den  Kobergerschen 
Briefen  französisches  Geld  gelegentlich  erwähnt,  so  eine 
Lyoner  Einzahlung  von  300  Franken  iur  Basel,  ein  kleines 


Digitized  by  Google 


4.  BUCHHÄNDLERVERKEHR.     LiEFERVNGSFORMEN.  34 1 


Darlehen  Blumenstocks  von  24  Franken  an 'einen  Studenten, 
der  IVeis  von  16  Kronen  als  der  Betrag  der  Jahresportion 
eines  Pariser  Studenten,  der  runde  Preis  für  Fuhrlohn  nach 
Paris  eine  Sonnenkrone,  doch  rechnete  sowohl  Hans  Ko- 

bergcr  in  Lyon  als  Hans  Blumenstock  in  Paris  im  übrigen 
nach  rheinischen  Gulden,  und  als  Anthoni  Koberger  1500 
in  Lyon  anwesend  war.  wollte  er  mangels  deutscher  Gul- 
den den  Kurswert  derselben  zahlen:  ,ich  kann  Euch  nicht 
Gulden  in  Gold  zu  Lyon  geben,  sondern  soviel  für  einen 
ä.  als  ziemlich  ist  und  wie  der  gemeine  Lauf  ist  in  der 
Zahlung^  ,Also  habe  ich  hier  bar  eingelegt  600  fl.  rh. 
Konrad  David,  der  soll  Euch  die  zu  Basel  ausrichten  und 
bezahlen  an  gutem  tiolde  und  von  Stund  an  sonder  Verzug 
und  hat  mir  solches  hier  zugesagt,  ehrbar  gut  Zahlung  zu  • 
thun.  und  wollet  nichts  von  ihm  nehmen  anders  denn  das 
Euch  füglich  und  gut  ist,  da  ich  ihm  ganz  gut  Geld  und 
Gold  hier  eingeantwortet  habe  und  Schaden  daran  gelitten, 
damit  dass  Euch  von  Stund  an  gut  Zahlung  und  Ausrichtung 
geschehe.  * 

Auch  im  deutschen  Verkehr  betonte  Koberger,  wenn 
er  durch  andere  zahlte,  wiederholt,  dass  die  Zahlungen  in 
gutem  Golde  erfolgten,  so  u.  a.  im  Herbst  1502 :  ,  Wollet 

anders  nicht  nehmen  denn  gute  Gulden,  da  ich  hier  einge- 
antwortet habe  denselben,  die  Euch  Ausrichtung  thun  sollen, 
ausbündig  gute  Gulden.* 

Der  Stand  des  Goldes  gegenüber  der  Scheidemünze 
war  in  schwierigen  Zeiten  ein  derartig  hoher,  dass  die  Zsiti- 
lung  in  Goldwährung  mit  großen  Opfern  verknüpft  war. 
Herbst  1504  schrieb  er  über  die  Leipziger  Messe :  ,Da  zahlt 
man  jedermann  mit  Münz,  21  gr.  für  i  fl. ;  will  ich  fl.  in 
Gold  haben,  so  muss  ich  geben  23'  2  oder  24.  Das  mag 
der  Handel  nicht  ertragen,  auch  ist  es  also  geworden  in  dem 
Lande  zu  Polen  und  in  Ungarn,  dass  man  4  oder  5  gr.  auf 
1  fl.  verheren  muss.  wer  Gold  will  haht-n.  Aber  ich  will 
Schaden  leiden  und  thun.  was  ich  mag.  damit  dass  ich  Euch 
zufriedenstelle^;  Ostermesse  1505:  , so  werde  ich  haben  bei 
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2000  fl.  zu  Leipzig  an  eitel  Münz,  die  will  ich  zu  Gold 
machen  mit  Schaden*. 

Eine  Hauptschwierigkeit  war  es,  das  Geld  rechtzeitig  an 
die  2^Istelle  zu  bringen.  Koberger  schrieb  im  Januar  1 505 : 
,Ich  hoffe  diesen  Sommer  Geld  zu  wege  zu  bringen  und  bitte 
Euch,  wollet  die  Zeit  Mitleiden  mit  mir  haben:  ich  habe 
Geld  zu  Wien  auch  zu  Ofen;  ich  kann  das  nicht  in  meine 
Gewalt  bringen .  ich  wollte  gern  6  oder  7  auf  das  Hun- 
dert verlieren,  dass  ich  solch  Geld  hier  hätte.  Desgleichen 
habe  ich  Geld  an  andern  Orten  mehr,  aber  die  Händel 
liegen  ganz  nieder  und  will  niemand  Geld  auf  Wechsel 
nehmen.  * 

,Aber  ich  habe  geschrieben  allendialben,  wo  ich  Geld 
habe,  dass  mir  das  verordnet  wird  auf  Leipzig  in  den  Oster- 
markt.' 

Von  den  verschiedensten  Enden  flössen  gelegentlich  die 
Summen  zusammen,  um  vereint  einer  Zahlungspflicht  Ko- 
bergers  zu  c^ciiügen ;  in  mannigfaltiger  \\  eise  wurde  die- 
selbe Verpflichtung  erfüllt,  so  deckte  Koberger  im  Sommer 
1502  seine  Fastenmessschuld  teils  durch  Barzahlung  in  Basel, 
teils  durch  Einzahlung  in  Nürnberg  für  Straßbuig,  teils  durch 
Gegenrechnung  für  Auslagen  in  Paris. 

In  der  Zeit  von  1500 — 1505  hat  eine  entschiedene  Geld- 
klemme im  Kobergerschen  Geschäfte  geherrscht.  Dieselbe 
kam  zuerst  in  der  Fastenmesse  1 500  und  der  daran  ange- 
schlossenen Reise  nach  Lyon  zum  Ausdruck,  und  ward  durch 
das  Gebahrcn  der  Baseler  gesteigert,  denselben  gegenüber 
vielleicht  auch  etwas  benutzt,  um  weitere  Nachdruckgelüste 
zu  unterdrücken.  Gegen  Ende  1504  war  dieselbe  so  stark 
geworden,  dass  der  kreditwürdige  Kobeiger  zum  Vorschlag 
griff,  die  Ware  als  Pfand  zu  belassen  ,efae  ich  Euch  ein 
Buch  aus  Eurer  Gewalt  fiihre,  so  will  ich  Euch  vor  den 
mehreren  Teil  bezahlt  haben*.  Den  Höhepunkt  der  Not- 
zeit bezeichnet  die  Mahnung  •  Kobergers  durch  die  Baseler 
in  Nürnberg  selbst  März  1505:  , Meister  Hans  Peter  ist 
hier  bei  mir  gewesen  und  hat  mich  ernstlich  um  Geld  an- 
gefordert, dass  ihr  und  er  wohl  Ursache  habt ;  aber  bei  dem 
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Gott,  der  uns  alle  erschaffen  hat.  es  ist  auf  diesmal  nicht 
in  meinem  Vermögen  Euch  Geld  zu  geben/  Von  der  fol- 
genden Leipziger  Messe  ab  besserten  sich  die  Verhältnisse, 
im  nächsten  Jahre  vermochte  er  größere  Barverpflichtungen 
als  zuvor  zu  übernehmen. 

Neben  den  Sendungen  durch  seine  Diener,  durch  Buch- 
und  Papierhändler,  sowie  Fuhrleute,  benutzte  Koberger 
hauptsächlich  die  Vermittelung  angesehener  Kaufmänner,  von 
, richtigen  guten  Leuten'.  Da  er  annahm,  dass  Fastenmesse 
1500  .statthafte  Leute',  durch  die  er  Zahlung  für  die  Baseler 
nach  Frankfurt  verfugen  oder  dahin  machen  könne,  nicht 
da  seien,  so  meldete  er  durch  einen  eigenen  'Boten  in  Basel : 
,Ihr  mögt  auch  Abrede  thun  mit  Kaufleuten,  die  Euch  fug- 
lich sind  zu  den  Dingen,  die  solch  Geld  einnehmen  zu  Lyon 
und  Euch  das  zu  Basel  wiedergeben.'  Koberger  legte  die- 
sen Bctraii  selbst  dem  Baseler  Kaufmann  Konrad  Da\  id  bar 
ein,  welcher  zu  Basel  ausrichten  und  bezahlen  sollte.  Nicht 
immer  fand  sich  jedoch  kaufmännische  Gelegenheit  von  Lyon 
nach  Basel.  Im  August  1502  schrieb  Hans  Koberger  ,als  ich 
Befehl  habe  von  meinem  Vetter  etlich  Geld  an  Euch  zu 
machen  auf  Basel,  das  ich  ganz  willig  bin,  aber  ich  kann 
niemandes  haben,  der  solches  hätte  angenommen^  Zur 
nächsten  Lyoner  Ostermesse  trat  der  gleiche  Fall  ein,  da 
kein  Kaufmann  von  Basel  dort  gewesen  war,  durch  den  man 
solch  Geld  hätte  schicken  mögen.  Auch  zur  Ostermesse 
1504  waren  A.  Koberger  gegen  800  fl.  in  Lyon  liegen  ge- 
blieben, denn  ,die  Kauflcute  von  Nürnberg  wollten  kein 
Geld  annehmen  der  Kriegsläufte  halber,  also  dass  jedermann 
in  Sorgen  war  und  niemand  nichts  handeln  wollte'.  Hans 
und  Anthoni  Koberger  rechneten  öfter  auf  Vermittelung 
von  Geldangelegenheiten  durch  den  erwähnten  Konrad  David 
von  Basel,  so  auch  1505  und  1504.  Anthoni  Koberger 
schrieb  am  12.  Aug.  1504:  ,ich  habe  auch  Konrad  David 
geschrieben  und  gebeten  solch  Geld  zu  Lyon  anzunehmen 
und  Euch  auf  Basel  zu  schaffen'.  .Ich  versehe  mich  Ihr 
habt  des  Geldes  halber  auch  mit  ihm  geredet;  ich  weiß 
Euch  sonst  kein  Geld  zu  schicken  oder  zu  Wechsel  zu 
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machen  in  diesen  schweren  Lauften.'  Da  Konrad  David 
jedoch  nicht  auf  Lyon  hatte  kommen  mögen,  so  wollte  man 
den  Betrag  dem  Kaufmann  Ulin  Rosslin  von  Basel  einlegen 
und  überantworten,  welcher  das  Geld  in  ^KaufnmnnschaftS  d.h. 
in  Waren  anlegen  wollte;  durch  ein  Versehen  blieb  jedoch 
das  Geld  das  Jahr  über  in  einer  , Wechselbank'  liegen.  Auch 
andere  Baseler  Kauf  leiite  wurden  von  Hans  Koberger  zu  Geld- 
sendungen benutzt,  so  von  Padua  aus  der  Bürger  Plans  Ber 
von  Basel,  während  er  anderseits  mehrfach  für  den  Baseler 
Matthias  I^yßlein  Zahlungen  in  Lyon  leistete,  so  im  August 
1502  ,Ich  habe  hier  ausgerichtet  Thonyel  Gundelfiner  80  fl. ; 
soll  Euch  Herr  Matthias  Eyßlein  zu  Basel  wiedergeben.  Die 
empfangt  und  schreibt  meinem  Vetter  zu'  und  im  Mai  1503: 
,ich  habe  hier  ausgerichtet  fiir  Herrn  Matthias  Eyßlein  1156. 
7  sch.  o  \;  versehe  mich,  er  werde  Euch  solches  Geld 
wiederum  zahlen;  was  er  Euch  gibt,  so  schreibt  es  in  Rech- 
nung und  bitte  Euch  in  Sonderheit,  ob  Ihr  jemand  hört, 
der  Gelds  bedürfte  in  die  Augustmesse  bis  zu  erfüllen  die 
Summe  (400  fl.]  und  40  fl.,  so  ich  Euch  noch  schuldig  bin, 
dass  Ihr  solches  Geld  auf  mich  hättet  genommen,  will  ich 
es  zu  Dank  ausrichten,  denn  ich  solches  Geld  hier  lasse 
liegen'. 

Anthoni  Kobei^er  seinerseits  benutzte  Nürnberger  Kauf- 
leute, Zahlungen  zu  bewirken.  Okt.  1502 :  ,Auf  heute  Datum 

bind  zu  mir  gekommen  etliche  Kaufleute,  die  werden  ziehen 
auf  Basel  und  den  Jahrmarkt  jetzund  Simonis  et  Judae  da 
halten  und  hoften  da  Geld  zu  lösen,  haben  mir  zugesagt, 
soviel  ihnen  Geldes  da  zu  werde  stehen,  wollen  sie  Euch 
alles  einantworten ;  bitte  ich  Euch  solch  Geld  von  ihnen  an- 
zunehmen und  ihnen  Handschrift  zu  geben,  was  Ihr  von 
ihnen  empfangen  habt,  will  ich  ihnen  von  Stund  an  Aus- 
richtung thun.* 

Zumeist  zahlte  er  Nürnberger  Kaufleuten  *die  Beträge 
bar  ein:  ,So  habe  ich  allenthalben  Forschung  gehabt  unter 
den  Kaufleuten,  ob  ich  Euch  solch  Geld  auf  Basel  zu 
Wechsel  hätte  mögen  machen .  habe  ich  nicht  bekommen 
mögen,  sondern  ich  habe  iiier  einem  frommen,  ehrbaren 
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Kaufmann  eingelegt  tausend  Gulden  bar,  soll  man  Euch  zu 
StraOburg  ausrichten.* 

In  ähnlicher  Weise  Juni  1505  ,700  fl..  die  mache  ich 

Euch  zu  Wechsel  mit  diesem  Kaufmann  mit  Namen  Hans 
Grinnier.  wollet  ihm  Eure  Handschrift  ocbcn.  so  er  Euch 
solch  Geld  ausrichtet.'  .Ich  hätte  Euch  lit-lxT  zu  Frank- 
furt Ausrichtung  gethan,  so  es  aber  nicht  geschehen  ist, 
und  ich  nicht  säumig  darin  gewesen  bin,  so  wollet  kein 
Verdrieß  haben  und  solch  1000  fl.  rh.  jetzund  zu  Straßburg 
annehmen.'  Also  bei  aUen  Zahlungen  mannigfaltiger  Art 
wird  doch  stets  Messzeit  und  Messplatz  als  eigentliche  Pflicht 
fes^ehalten. 

Bare  Geldsenduns^en  wurden  nach  Möglichkeit  vermie- 
den ;  die  einzige,  welche  l'i  iedrich  i^rechter  als  in  ein  Bücher- 
iasschen  beigepackt  am  17.  Dez.  1501  erwähnte,  war  ihm 
von  Nürnberg  aus  auf  Straüburg  durch  Wechsclzahlung 
geworden.  Grund,  die  Barsendungen  zu  vermeiden,  war 
die  öffentliche  Unsicherheit:  .Soll  ich  es  dann  einschlagen 
in  die  Fässer,  so  werden  die  Fässer  genommen  und  aufge- 
hauen/ 

Dieser  allgemeine  Wediselverkehr  war  ein  sehr  ehrbarer. 
Koberger  erwähnte  fast  stets,  dass  er  den  Betrag  bar  zu 

Wechsel  eingelegt  habe. 

Er  selbst  ließ  durch  seine  Diener  von  der  Frankfurter 
Messe  Geld  auf  Nürnberg  zu  Wechsel  nehmen.  In  Nürn- 
berg waren  auf  Verordnung  des  Kaisers  Maximilian  1498 
Wechselbanke  errichtet  worden,  »das  Geschäft  der  Juden  zu 
ersetzen' ^ 

Hans  Koberger,  welcher  1504  mit  einer  , Wechselbank* 
in  Verbindung  stand,  legte  nicht  nur  fiir  Anthoni  Kober- 
gers  Rechnung  auf  Wechsel  ein,  er  zog  auch,  wenn  er  Gel- 
des bedurfte,  selbst;  so  hatte  er  im  Frühjahr  1501,  als  die 
von  Anthoni  für  ihn  nach  Venedig  gemachten  Wechsel  nicht 
zureichten.  .300  fl.  auf  Lyon  zu  W^echsel  müssen  nehmen 
in  diese  Ostermesse  zu  zahlen,  als  er  dann  ausgerichtet  und 
bezahlt-  hatte;  desgleichen  zog  er  im  Sept.  1507  von  Lyon 
auf  Anthoni  Koberger,  derselbe  schrieb:  ,Mein  Vetter  hat 
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Wechsel  auf  mich  genommen,  habe  ich  hier  müssen  aus- 
richten eine  große  Summe  Geldes.' 

Oft  freilich  war  Wechselzahlung  ebenso  unmöglich  wie 
Barsendung.  Aug.  1504:  ,Ich  weiß  Euch  sonst  kein  Geld 
zu  schicken  oder  zu  Wechsel  zu  machen  in  diesen  scliweren 
Läuttcn.'  Jan.  1505:  ^Dic  Handel  liegen  ganz  nieder  und 
will  niemand  Geld  auf  Wechsel  nehmen.' 

Rech  nungs  Verhältnis. 

Da  der  Buchhandel  bei  seinem  Aufkommen  einen  ent- 
wickelten Handel  vorfand,  iii  welchem  Kreditverhältnisse 
üblidi  waren,  so  nahm  er  sofort  diese  Verhältnisse  auf. 
Schon  im  Jahre  1485  klagte  Schöffer  eine  Messforderung  ein. 
Der  Kredit  pflegte  in  Frankfurt  für  übliche  Bucherentnahmen 
von  einer  Messe  zur  anderen  zu  gehen,  während  in  Leipzig, 
wenigstens  zur  Herbstmesse  1504,  ein  voller  Jahreskredit  ge- 
währt werden  musste. 

Auch  das  zwischen  den  Messen  gelieferte  wurde  zur 
nächsten  Messe  fällig,  denn  über  gegen  Ende  1498  gesandte 
Werke  Amerbachs  schrieb  Koberger  am  31.  Januar  1499: 
,Was  Ihr  auf  Frankfurt  und  auf  Lyon  gesandt  habt,  habe 
ich  Euch  alles  ordentlich  zugeschrieben.  So  uns  Gott  zu- 
sammen gen  Frankfurt  hilft,  so  wollen  wir  unsre  Sachen 
ordentlich  abrechnen  und  in  den  Sachen  tliun,  wie  sich 
ziemt. ' 

Wesentlich  anders  gestalteten  sich  die  Kreditverhältnisse 
zwischen  den  Drucker-Verlegern  und  Großhändlern;  liefen 
auch  dort  die  Fristen  von  Messe  zu  M^e,  so  wurde  doch 
in  einzelnen  Fällen  der  Gesamtbetrag  einschließlich  der  so- 
fortigen Anzahlung  auf  sieben  Halbjahrszahlungen  verteilt, 
so  dass  ein  der  wahrscheinlichen  Hauptvertriebszeit  entspre- 
chender Gesamtkredit  von  drei  Jahren  gewährt  wurde,  die 
Drucker  also  in  der  That  die  Verlagskosten  verlegten,  also 
Drucker- V'erleger  nicht  nur  im  Sinne  selbständiger  Unter- 
nehmung, sondern  auch  in  dem  der  Kapitalauslage,  waren. 

Aus  den  größeren  Abschlüssen  der  Drucker- Verleger  und 
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Großhändler  sind  die  äußeren  Formen  des  Kreditverkehrs 
näher  zu  ersehen.  Derartige  Kreditgeschäfte  wurden  schrift- 
lich vereinbart;  gemäß  der  , Abrede*  wurde  ein  .Brief  ge- 
macht, doch  sprang  man-  schon  damals  im  Buchhandel  mit 
den  geschäftlichen  Formen  ziemlich  unbefangen  um.  An- 
thoni  Koberger  schrieb  im  Oktober  i  108:  , Lieber  Meister 
Hans,  als  Ihr  mir  mehr  geschrieben  habt,  wie  Ihr  etlicher- 
maßen  besch\\  ert  seid,  dass  die  Zahlung  erst  auf  die  Herbst- 
messe angehen  soll,  so  weiß  ich  wahrlich  nicht  anders  denn 
dass  nnsre  Abrede  also  sei  gewesen,  aber  nachdem  Ihr  Euch 
beschwert  dünkt  in  der  Zahlung,  so  will  ich  es  nicht  anders 
haben,  denn  wie  Ihr  selber  wollt,  und  will  Euch  Zahlung 
thun  jetzund  in  diese  künftige  Fastenmesse  300  fl.  wiewohl 
ich  mich  versehen  hätte,  unsre  Abrede  wäre  gewesen  auf 
die  Herbstmesse,  und  habe  auch  den  Brief  darauf  gemacht: 
aber  nachdem  Ihr  mir  schreibt,  dass  ihr  den  Brief  nicht  ge- 
lesen habt  und  Eure  Meinung  sei  gewesen  jetzund  auf  die 
Fastenmesse,  so  soll  es  von  mir  also  gehalten  werden,  und 
sollt  Euch  des  zu  mir  versehen,  wie  oben  steht,  dass  die 
.Zahlung  soll  angehen  auf  die  künftige  Fastenmesse,  und 
will  Euch  solch  ehrbare  Zahlung  thun,  dass  Ihr  Euch,  ob 
Gott  will,  mein  sollt  beloben.*  ,Seid  fröhlich  und  gutes 
Mutes ;  ich  will  Euch  gar  frommlich  und  ehrbarlich  zahlen, 
denn  mir  ist  an  den  300  fl,  nichts  gelegen,  und  ob  ich  Euch 
nichts  schuldig  wäre,  und  Euch  an  solchem  Gelde  gelegen 
wäre,  oder  \\  üsstct  Nutzen  damit  zu  schaffen,  ich  wollte  Euch 
damit  nicht  lassen.' 

Eine  ähnliche  Behandlung  der  Sache  ergibt  sich  aus 
einem  neun  Jahre  später  geschriebenen  Briefe:  ,Lieber 
Meister  Hans,  als  Ihr  Meister  Hans  Proben  zu  mir  gesandt 
habt  und  damit  meinen  Schuldbrief,  so  wisst,  dass  solches 
ohne  alte  Gefährde  gehandelt  ist  worden ;  ich  habe  bei  mei- 
ner Seele  nicht  anders  gewusst,  denn  dass  es  sei  der  Brief 
gewest  von  den  7000  und  habe  nicht  anders  gedacht,  und 
ist  mir  ganz  vergessen  gewesen,  dass  ich  Euch,  als  ich  die 
erste  Zahlung  gethan  habe,  einen  andern  Brief  gemacht 
habe,  da  ich,  noch  Meister  Hans,  unser  keiner  den  Brief  ge- 
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lesen  haben  und  in  Getreuen  und  ungefährlich  gehandelt 
haben,  aber  wo  Ihr  mir  solche  Meinung  mit  einem  Boten 
geschrieben  hättet  und  mir  eine  Kopie  des  Briefes  gesandt 

hattet,  so  wollte  ich  Euch  solches  wohl  überhoben  haben, 
dass  Meister  I lans  nicht  hätte  dürfen  herabreiten.  Also  habe 
ich  ihm  einen  andern  Brief  gemacht,  der  da  hält  5000  und 
^will)  hinfür  alle  Messen  einen  neuen  Schuldbrief  machen, 
damit  dass  man  nicht  außen  auf  den  Brief  schreiben 
dürfe.* 

Im  allgemeinen  wurden  die  einzelnen  Messzahlungen  auf 
den  Schuldbrief  eingetragen,  so  Herbstmesse  1499:  ,Wisst 
dass  ich  Meister  Hansen  ausgerichtet  und  bezahlt  habe 

300  fl.,  als  ich  Euch  denn  diese  Messe  schuldig  geworden 
bin.  und  habe  die  auf  luiren  Schuldbrief  eingetragen-;  eben- 
so die  J^iicherschuld  der  Fastennicsso  isoo.  in  gleicher  Weise 
die  außerhalb  der  Messe  ei  folgenden  Zahlungen.  7..  B.  im 
Juli  1502  ,ich  bitte  Euch  wollet  auf  meinen  Schuldbrief 
schreiben,  was  ich  Euch  darauf  bezahlt  habe;  ich  habe  mei- 
nem Vetter  auch  davon  befohlen^  War  der  Schuldbrief 
nicht  zur  Hand,  so  wurde  in  mehreren  Fällen  eine  ^Quittung 
der  Handschrift'  vom  Empfänger  verlangt,  wie  auch  fast 
über  jede  Bücherliefening  eine  bestätigende  , Handschrift'  ge- 
geben wurde. 

Von  der  Herbstmesse  1503  ist  sowohl  eine  Sehluss- 
quittung  Hans  Peters,  als  eine  Rechnungsübersicht  Anthoni 
Kobergers  über  die  Abzahlung  seines  Schuldbriefes  erhalten, 
beide  Schriftstücke  mögen  als  erste  buciihändlerische  Belege 
dieser  Art  hier  Platz  finden : 

,Ich  Meister  Hans  Peter,  Bürger  zu  Basel,  bekenne  für 
mich  und  meine  Erben  mit  meiner  eignen  Handschrift,  dass 
mir  Antoni  Koberger,  Bürger  zu  Nümbei^f,  jetzund  hier  in 
Frankfurter  Messe  ausgerichtet  und  bezahlt  hat  Siebenhun- 
dert und  acht  und  neunzig  Gulden  rheinisch ;  so  hat  er  vor- 
mals ausgerichtet  Meister  Hansen  Anierbach  1450  fl.  in  der 
nächst\'ergangenen  Fastenmesse;  so  hat  er  von  Lyon  ge- 
sandt auf  Basel  115  fl  ,  also  dass  er  erlost  hat  die  zwei 
Schuldbriefe,  der  eine  hält  2163  fl.,  der  andre  hält  200  fl., 
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die  ich  dann  jetzund  nicht  hier  habe,  sondern  ich  sage  ihn 
ganz  quitt,  fedig  und  los  für  mich  und  Meister  Hansen  der 
obgeschriebenen  Summe,  nämlich  2163  fl.  und  der  200  fi. 
und  soll  ihm  seine  zwei  Schuldbriefe  überantworten,  da  er 

mir  und  Meister  Hansen  genugsam  Ausrichtung  und  Bezah- 
lung gethan  hat.  Zu  mehrerer  Sicherheit  drucke  ich  niein 
eignes  Petscliaft  zu  luide  dieser  meiner  Handschrift,  die  ge- 
geben ist  zu  X'raiikturt  in  der  Herbstmesse  an  St.  Matthäi 
Abend  1503.' 

,Item  ich  Antonius  Koberger  bin  schuldig  Meister 
Hansen  Amerbach,  als  er  einen  Schuldbrief  von  mir  hat, 
hält  fl.  2163 

Davon  hat  Hans  Breuer  gezahlt  in  der  Fasten- 
messe fl.  1450 

mehr  hat  man  iluii  gesandt  von  Lyon  fl.  115 

So  bin  ich  Meister  Hansen  Peter  schuldio-         fl.  200 

So  habe   ich  Meister  Hansen  Peter   hier  in 

P'rankfurter  Herbstmesse  ausgerichtet  fl.  79Ö 

Damit  habe  ich  sie  beide  entrichtet,  soviel  die  zwei 
Schuldbriefe  innehalten.  ^ 

Der  Schuldbrief  selbst  war  zu  Basel  in  Händen  Amer- 
bachs  geblieben,  von  welchem  ihii  sich  Koberger,  nachdem 
ihn  Hans  Peter  quittiert  und  er  die  Baseler  der  alten  Schuld 
ganz  entrichtet  habe,  nach  Frankfurt  oder  Nürnberg  durch* 
gewisse,  richtige  Leute  erbat. 

P'.in  derartiger  Schukibrief  enthielt  neben  der  Summe 
noch  die  einzehien  Zahlungsfristen;  zur  P'astenmesse  1506 
teilte  Koberger  den  Inhalt  eines  solchen  dem  Hans  Peter 
mit:  ,so  habe  ich  gekauft  die  3  Werke,  j^licher  i6oo,  um 
7000  fl.,  soll  ich  in  künftige  Fastenmesse  zahlen  1000  fl. 
und  nachfolgend  alle  Messen  tausend  fl.,  so  lange  bis  ich 
Euch  und  Euere  Gesellschafl:  ganz  und  gar  der  obgeschrie- 
benen 7000  fl.  entrichtet.  Solches  soll  Euch  treulich  von 
mir  gehalten  werden,  ohne  allen  Vorzug,  mit  Hilfe  des  all- 
mächtigen Gottes*. 

Das  Verzielcn  auf  eine  Folge  von  Messen  blieb  auch 
später  und  zwar  nicht  nur  für  den  Abschluss  wegen  ganzer 
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Auflagen  in  Brauch.  Grüninger  am  i.  Sept.  1524  an  Hans 
Koberger:  ,  Lieber  Junker »  ich  schicke  Euch  da  einen  Zettel 
meiner  Bücher,  bitte  ich  Euch  alle  beide  zu  besehen;  Ihr 
mögt  mir  wohl  helfen  ohne  Euern  Schaden,  sondern  Euch 

ma^  Nutz  darauf  stehen;  beseht  die  Bücher,  die  unten  ver- 
zeichnet, sind  noch  im  Vertrieb ;  wäre  deshalb  mehr  denn 
ich's  Euch  anschlage,  nun  so  thätet  Ihr  mir  dennoch  einen 
Dienst  daran,  wenn  Ihr  mir  alle  Mess  30  Gulden  gäbet  ^ 

Tauschgeschäft. 

Neben  dem  Verkauf  gegen  bar  und  in  Rechnung  war 
auch  das  Tauschgeschäft,  das  ,VerstechenS  bereits  zur  Zeit 
Anthoni  Kobergers  bekannt.  In  dem  Verkehr  mit  den  Ba- 
selern trat  es  deshalb  nicht  so  hervor,  weil  hierbei  Koberger 

in  der  Hauptsache  nur  Käufer  war.  ICine  gelegentliche  doch 
wohl  aus  Bücherkauf  cnvachsenc  Schuld  Hans  Peters  tilgte 
er  durch  Abzug  des  Betrages  von  seiner  nächsten  Messzah- 
lung. In  den  wenigen  Fällen  gelegentlichen  Angebotes  von 
Baseler  oder  Nürnberger  Büchern  wurde  über  den  Einkaufs- 
preis nicht  verhandelt,  selbst  da  wo  der  Ladenpreis  ange- 
führt wurde.  Dies  mochte  seinen  Grund  darin  haben,  dass 
fiir  den  Verkauf  bei  gewissen  Formaten  Einhett^reise, 
•Tauschpreise  bestanden,  so  zwar  dass  für  eine  Einheits- 
summe Geldes,  den  handelsüblichen  Goldgulden,  eine  be- 
stimmte Anzahl  Bogen  oder  Bogenlagen  geliefert  wurden. 
Koberger  26.  Okt.  1498:  , Als  Ihr  mir  zu  verstehen  gabt  zu 
Frankfurt,  wie  Ihr  hättet  noch  etliche  übrige  Repertoria 
Abbatis,  wollet  mir  die  auch  schicken,  ich  will  Euch  die 
bezahlen  nach  Anzahl,  soviel  mir  gebührt  im  Abbas  Blätter 
oder  Quatemen  für  i  fl.,  also  will  ich  Euch  da  bezahlen  für 
I  fl/ ;  im  nächsten  Briefe  (16.  Nov.)  wiederholte  er  seine 
Bereitwilligkeit. 

Welches  die  als  bekannt  vorausgesetzte  Blätterzahl  fUr 
1  fl.  zu  jener  Zeit  war,  ist  nicht  erwähnt;  ein  Menschen- 
alter später  war  bei  Gregor  Jordan  in  Leipzig  für  Quatern- 
werk,  d.  h.  Kleinlitteratur,  die  Blätterzahl  auf  250  für  i  fl. 
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fes^esetzt,  bd  der  Jenaer  Lutfaerausgabe  333  Blatt  fiir  i  fl.^ 
beziehentlich  15  fl.  für  den  Ballen. 

Nach  solchen  Ikillenprciseii  berechnete,  in  lustrcckunof 
auf  Bogenwerke,  noch  1569  Michael  Wiarder  in  seinem 
Messmemorial  die  meisten  Bücher  des  von  ihm  vertretenen 
Verlages. 

Bei  derartigen  Einheitspreisen  konnte  Kobcrger,  wie 
1503  geschah,  Verlagswerke  aller  Gattung  den  Baselern  an- 
bieten, ohne  bestimmte  Bedingungen  zu  nennen;  auch 
konnte  auf  solche  Weise  zwischen  einzelnen  ohne  weiteres 
ein  Bar-  oder  Kreditgeschäft  nach  Tauschnorm  stattfinden, 
schon  ehe  eine  gleichmäßig  verbreitete  Bücherproduktion  das 
buchhändlerische  Tauschgeschäft  zu  allgemeinerer  Aufnahme 
gebracht  hatte. 

Solche  Preise  galten  jedoch,  wie  auch  später  die  Herr- 
schaft des  Tauschhandels  nur  den  Vollbuchhändlern .  bei 
welchen  eine  gewisse  Gleichwertigkeit  des  Bücherinhaltes 
vorausgesetzt  wurde,  zu  gute  kam,  damals*  nur  für  einen 
engeren  Kreis  von  Geschäftsgenossen ,  da  ja  nach  Koberger 
das  Abgeben  in  viele  Hände  überhaupt  vom  Übel  war;  so 
erklärt  es  sich,  dass  die  messbesuchenden  Vollbuchhändler 
in  der  Lage  waren ^  an  die  Buchführer  ihres  Bezirkes  mit 
üblichem  Nachlass  weiter  zu  verkaufen. 

Der  Tauschhandel  jener  Zeit  war,  abgesehen  von  dem 
Verkehr  zu  Einheitspreisen,  nicht  die  Form  für  den  Bezug 
einzelner  Bücher,  er  trat,  abgesehen  von  dem  weniger  ge- 
schäftlichen Tauschverkehr  der  Klosterdruckereien  2,  in  Fällen 
größeren  Bedarfes  ein,  wenn  der  Großhändler  oder  der  auf- 
kommende Sortimenter'  sich  umfänglich  mit  Büchern  neu 
,vergattenS  und  wenn  die  Verleger  mit  den  alten  Vorräten 
räumen  mussten. 

Von  einem  großartigen  Beispiele  thatsächlichen  Tausch- 
handels zu  einer  Zeit,  für  welche  ein  solcher  bisher  nicht 
beglaubigt  war.  gab  Koberger  im  Mai  1501  einen  l^ericht, 
welcher  allerdings  in  der  gewaltsamen  W^cisc  des  Losschla- 
gens zur  Begegnung  einer  Nachdruckbedrohung  an  die 
übelen  Ramschgeschäfte  überproduzierender  Verleger  der 
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Gegenwart  erinnert:  ,Ich  habe  gesandt  300  Gloss  ordinaria 
auf  Venedig,  um  die  da  an  andre  Bücher  zu  verstecken.* 
In  Erwartung,  dass  man  bei  diesem  notgedrungenen  Verkaufe 
nicht  allzu  tauschbereit  sein  werde,  hatte  Koberger  seinem 
dorthin  gesandten  Vetter  eine  große  Summe  Geldes  geschickt, 
welclie  dieser  durch  Wcchsclzichen  ergänzen  niusste,  denn 
er  hatte  .den  Halbtcil  bar  Geld  geben  müssen'.  Der  Käufer 
war  also  zwar  auf  den  Tausch  eingegangen,  hatte  aber  dar- 
über hinaus  die  Barentnahme  einer  gleichen  Menge  von 
Büchern  verlangt,  so  dass  Hans  Koberger  weit  mehr  Bücher 
als  beabsichtigt,  nämlich  50  Ballen  gleichmäDig  durch  Tausch 
und  Kauf  erwerben  musste.  Der  Ausdruck  Ballen  ist  hier 
unzweifelhaft  nicht  als  Verpackungsform,  sondern  als  Ein- 
heitsmaß gebraucht;  demnach  erwarb  Koberger  auf  solche 
Weise  gegen  250000  Bogen. 


Auftraggeschäft. 

Nicht  unbeträchtliche  Ausdehnung  muss  auch  das  Auf- 
traggeschäft, der  Vertrieb  in  Kommission,  zu  jener  Zeit  ge- 
habt haben.  Die  Abrechnung  über  die  Schedeische  Chronik 

hat,  wie  die  Schulden,  ,nach  dem  Lose  geteilt  etliche  ver- 
sandte Bücher,  noch  unverkauft  und  unbezahlt'.  Fester 
Kauf  und  Konniiissionsbezug  waren  nebeneinander^  herge- 
gangen, so  hatte  Hans  Schmidhoffer  in  Leipzig  für  18  fl. 
10  sch.  erhalten,  verkauft  und  zu  verrechnen,  während  er 
um  12  fl.  Exemplare  für  sich  selbst  gekauft  hatte.  Abge- 
sehen hiervon  und  von  einem  kleinen  Reste,  welchen  Han- 
sen Auchers  Diener  nach  Zahlung  von  85  fl.  10  sch.  auf 
4  t  Exemplare  schuldete,  kamen  nür  die  Länder  des  Nord- 
ostens und  Italien  in  Betracht: 

Nordosten. 

Posen  ^     }  Taschner  111  Exemplare  abzüglich  1 26  fl. 

Krakau        Niklas  Salman  noch  15  Exemplare. 
Lemberg  2    Merten  Schmid  15  fl. 
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Italien. 

Bologna      Peter  Werner  40  Exemplare,  abzüglich  20  fl. 
Como         siehe  Peter  Vischer  in  Mailand. 
Florenz       Hannesen  Firleger  70  Exemplare,  noch  schul- 
dig 40  fl. 

Genua  jheronimus  Rotmund  24  Exemplare,  abzüglich 
40  fl.  8  //  an  Peter  Vischer. 

Mailand  Jorigen  Eyselein  45  Exemplare,  abzüglich  21  fl. 
t  &  772  Denare  an  Peter  Vischer. 

Peter  Vischer  zu  Como  und  Mailand  gelassen 
als  unveikauft  191  Exemplare,  davon  hat  der, 
dem  Vischer  die  befohlen  hat,  verkauft,  bezahlt, 
auch  verrechnet  för  10  fl. 

Venedig  Anthoni  Kolb  34  Exemplare,  abzüglich  51  Du- 
katen 18  Pf.  16  H.  ;i499  und  40  Dukaten,  bez. 
55    fl.    durch   Hannsen   Geiger    in  Nürnberg 

Der  Kommissionsverkauf,  welcher  sich  bei  der  Schedei- 
schen Chronik  auf  die  dem  direkten  Vertriebe  entzogenen 
Länder  beschränkte,  darf,  obwohl  er  im  gegebenen  Falle  für 
die  wichtigen  Städte  Oberitaliens  ausschließliche  Anwendung 
fand,  nicht  als  eine  eigentümliche  Form  des  Buchhandels 
betrachtet  werden;  wie  der  vorerwähnte  Tausch-  und  der 
später  aus  diesem  entstandene  Konditionshandel;  er  lehnte 
sich  vielmehr  an  einen  allgemeinen  Handelsbrauch  an. 

Die  angeführten  Wiederv'erkäufer  können  wohl  noch 
weniger  als  die  früher  genannten  Schuldner  des  Chronik- 
unternehmens sämtlich  als  Buchhändler  angesehen  \\'erden. 
In  Lyon  war  es  wohl  ein  Diener  des  bekannten  Handlungs- 
hauses der  Tucher,  welcher  seine  Rechnung  noch  auszu- 
gleichen hatte.  Anthoni  Kolb  war  der  vornehmste  Kaufherr 
im  deutschen  Kaufhaus  zu  Venedig;  nahmen  die  Fugger 
von  Augsburg  die  beiden  ersten  Gewölbe  ein,  er  das  dritte 
da  er  1500  den  großen  Plan  von  Venedig  im  Holzschnitt 
Jakob  Walchs  herausgegeben  hat.  auch  oft  von  den  Nürn- 
berger Gelehrten  mit  Bücherbesorgungen  beauftragt  wurde, 
mag  er  für  einen  Halbbuchhändier  gelten;  Kolb  hatte  be- 
Hase, Koberger.  2  t 
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reits  zehn  Jahre  zuvor  einmal  abgerechnet  und  bis  dahin  die 
Hälfte  seiner  Exemplare  abgesetzt,  woraus  sich  die  lange 
Dauer  dieses  Kommissionsverhältnisses  ergibt. 

Ob  Peter  Vischer.  welcher,  bei  verschiedenen  mit  Lägern 
Betrauten  die  Beträge  des  Abgesetzten  einziehend,  selbst  in 
den  Verkauf  einzugreifen  suchte,  und.  auch  sonst  als  Kunst- 
händler auftrat,  z.  B.  durch  die  Veröffentlichung  der  Aus- 
gabe des  Nürnberger  Hdltumbüchleins,  der  berühmte  Nürn- 
berger Künstler  war,  ist  nicht  zu  erweisen 

Falls  eine  derartige  Annahme  berechtigt  wäre,  würde  er 
also  gelegentlich  einer  bisher  unbekannten  Künstlerfahrt  nach 
Italien,  welche  den  erstaunlichen  Wandel  in  seinem  Haupt- 
werk von  der  Gotik  zur  Renaissance  natürlich  erklärt,  dem 
Mitverleger  der  Chronik  Sebald  Schreyer  sich  dankbar  er- 
.wiesen  haben,  denn  dieser  war  es,  der  1506  eben  jenes  be- 
rühmteste Werk  ,das  Gehäuse  des  heiligen  Himmelsfürsten 
St.  Sebald*  ermöglicht  hatte.  Erwägt  man,  dass  dem  1487 
erschienenen  ersten  Nürnberger  Heiltumsbüchldn,  heraus- 
g^eben  von  Peter  Vischer,  im  folgenden  Jahre  seitens  des 
dem  Künstler  Peter  Vischer  >  gleichalterigen  Adam  Kraft  der 
Plan  zum  Sebaldusgrab,  auf  welchem  Peter  Vischers  späteres 
Werk  beruhte,  femer  dass  Peter  Vischer  schon  in  früheren 
Jahren,  1493  und  1496,  so  lange  von  Nürnberg  abwesend 
war,  dass  er  Kobergers  Nachbar  Peter  Harsdörfer  zum 
Bevollmächtigten  ernannte,  so  lieget  der  Gedanke  nicht  fem, 
dass  der  berühmte  Rotgief^cr  sich  auch  nebenbei  als  Ver- 
leger und  Buchfiihrer  bethätigt  habe. 

Die  Hingabe  von  Verlagswerken  auf  Kommissionsläger 
eignete  nicht  nur  dem  Verkehre  mit  dem  Auslande,  auch 
Koberger  und  andere  hatten  in  einzelnen  Orten  Deutschlands 
derartige  Vertretungen,  darunter  audi  Nicht&chmänner,  wie 
denn  auch  im  Auslande  Klöster  als  Kommissionsniederlagen 
von  den  Verlegern  benutzt  wurden  ^.  Nicht  nur  Werke  der 
Kommissionsläger.  auch  fest  bezogene  Werke  wanderten  ge- 
legentlich, wenn  auch  noch  nicht  mit  dem  Rechte  der  Rc- 
mittenden  zur  Zeit  des  Konditions-Handels ,  den  Krebsgang 
zum  Verleger Kobefger  zurück;  Grüninger  an  Koberger  1325: 
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,ist  noch  da  ein  Disapel     ein  Aiigustin  und  mehr  verlegen, 

will  ich  Euch  wicclcrtrcbcii.  class  wir  dann  quitt  seien'. 

Das  Auftraggeschäft  war  auch  zu  jener  Zeit  des  ins  Weite 
wirkenden  Selbsthandels  nicht  völlig  zu  entbehren,  da  trotz 
der  Blüte  des  Handelsverkehrs  dem  stattlich  entwickelten 
Beförderungswesen  doch  die  allseitiger  Benutzung  dienenden 
öffentlichen  Einrichtungen  fehlten,  ohne  welche  eine  allseitige, 
stetige  Wirkung  unmöglich  ist. 


5.  Beförderungswesen. 

Die  Bedeutung  der  Verkehrsbahnen  und  Beförderungs- 
mittel vor  Aufkommen  des  Post-  und  Eisenbahnverkehres 
wird  im  allgemeinen  unterschätzt.  Der  Fracht-,  Boten-  und 
Briefverkehr,  welchen  Anthoni  Koberger  unterhielt,  war  ein 
umfänglicher  und  lebendiger »  welcher  allerdings  ein  ganz 
anderes  Eintreten  der  eigenen  Kraft  des  Handeltreibenden, 
und  geschickt  Benutzen  aller  sich  bietenden  Gel^nheiten 
erforderte,  als  in  der  G^;enwart. 

Frachtverkehr. 

Der  Kobergerschc  Briefwechsel  gibt  ein  lebendiges  Bild 
des  P  rachtverkehres,  welcher  den  Bedürfnissen  der  damaligen 
Zeit  diente.  Der  Sitz  der  Fuhrleute,  welche  im  Verkehr  mit 
Amerbach  Kobergersche  Bücher  verfrachteten  * —  es  geschah 
dies  stets  auf  Weisung  und  im  Auftrage  des  Nürnberger 
Verlegers,  nicht  der  Baseler  Drucker  —  war  teils  in  Basel, 
teils  in  Knotenpunkten  der  StraOe  nach  Nümbetg,  wohl  in 
Durlach,  zumal  aber  in  StraOburg.  Die  Fuhrherren  der  da- 
maligen Zeit  waren  große  Unternehmer;  ihre  Lastwagen 
durchwanderten  zum  Teil  größere  Strecken  als  gegenwärtig 
die  Wagen  völkerverbindender  Kisenbahnen. 

Peter  Streublein.  Fuhrmann  von  Basel,  verkehrte  dauernd 

zwischen  Nürnberg  und  Lyon ;  durch  ihn  teilte  Koberger 

Herbstmesse  1498  mit,  was  Amerbach  von  Büchern  auf  Lyon 

schicken  sollte;  auch  Fastenmesse  1499  beredete  er  mit 

23* 
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diesem  Fuhrmann  in  Frankfurt,  zwei  Fass  in  Basel  für  Lyon 
zu  laden;  zweifellos  vereinigte  also  ein  derartiger  Fuhrmann 
mancherlei  Gäter  zu  einer  größeren  Fuhre  von  der  Frank- 
furter Fasten-  zur  Lyoner  Ostermesse.  Zur  Lyoner  August- 
messe 1502  teilte  Hans  Koberger  Amerbach  brieflich  eine 
Vereinbarung  mit  Strcublein  mit:  ,so  er  wiederum  fahrt  von 
Nürnberg,  dass  er  zu  Euch  schickt,  ob  Ihr  ihm  mögt  auf 
die  Zeit  solches  Buch  (300  Hugo  VII)  überantworten  8  Tag 
vor  oder  nach  Martini  ^ 

Einen  anderen  statthaften  Fuhrmann  führte  ein  Schreiben 
Kobergers  vom  5.  Oktober  1498  bei  Amerbach  empfehlend 
ein:  ,Ich  schicke  zu  Euch  Zeiger  dieses  Briefes  mit  Namen 
Hans  von  Dorlach,  mit  dem  bin  ich  auch  überkommen ;  dem 
wollet  auch  laden  soviel  als  er  laden  mag  100  Centner  oder 
soviel  er  laden  mag;  er  sagt  mir,  er  habe  vier  oder  fünf 
Wagen,  wollet  ihm  laden,  was  er  führen  mag;  auch  so  schreibe 
ich  Meister  Hansen  hiermit,  dass  er  sein  Werk  auch  einmache 
in  gute  Fässer  und  diesem  Fuhrmann  auflade ;  und  ob  Meister 
Hans  mit  seinem  Werke  nicht  gerecht  wäre,  so  wollet  ihm 
laden  das  erste  Teil  im  Hugo ;  versehe  mich, .  es  sei  gerecht, 
damit  dass  dieser  Fuhrmann  ganze  Ladung  habe;  er  meint, 
er  wolle  wohl  200  Centner  führen  oder  mehr.   Lieber  Meister ' 
Hans,  wollet  darob  sein,  dass  dieser  Fuhrmann  nicht  ver- 
zogen werde  und  ihm  förderlich  die  Fässer  gemacht  werden, 
und  wollet  die  Dinge  nach  Notdurft  versorgen.' 

Kurze  Zeit  darauf  fügte  Koberger  hinzu  ;  .Ich  habe  vor 
etlichen  Tagen  Euch  zugesandt  einen  Fuhrmann,  heißt  Hans 
von  Dorlach,  der  ist  gar  ein  richtiger  Fuhrmann;  versehe 
'  mich,  Ihr  habt  ihm  geladen,  soviel  dass  er  Ladung  gehabt 
habe,  und  ist  das  die  Ursache«  dass  ich  *mit  den  Dingen 
also  eile,  ich  wollte  die  Bücher  gern  bei  dem  guten  Wetter 
auf  Nürnberg  bringen/  Bereits  am  16.  Nov.*  konnte  Ko- 
berger melden :  ,Ich  habe  empfangen  mit  Hansen  von  Dor- 
lach ,  Fuhrmann ,  sieben  Fass  mit  Euren  Büchern  und  sind 
trocken  und  wohl  hergekommen.'  Umgehend  kehrte  der 
Fuhrmann  von  Nürnberg  zurück  mit  der  Weisung,  eine  neue 
Fuhre  von  Basel  dorthin  r.u  bringen:  , Wollet  beholfen  sein, 
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dass  dieser  Fuhrmann  Hans  Dorlach  wieder  geladen  werde; 
ich  habe  Meister  Hansen  Peter  alle  Meinung  geschrieben, 
ist  nicht  Not,  dass  ich  Euch  mit  den  Fuhrleuten  beküm- 
mere/ Dieser  Fuhrmann,  welcher  auch  1499  .und  1500 
zwischen  Nürnberg  und  Basel  fuhr,  hatte  vielleicht  in  Dur- 
lach selbst  seinen  Sitz,  da  durch'  diesen  an  der  großen 
Handelsstraße  zwischen  Basel  und  Frankfurt  gelegenen  Ort 
auch  der  Weg  nach  Nürnberg  führte. 

Der  Hauptsitz  der  den  Verkehr  zwischen  Basel  und 
Nürnberg  vermittelnden  Fuhrleute  war  Straßburg.  Im  Mai 
und  Juni  1496  erwähnte  Koberger  einen  Kunz  Knig,  der 
stete  Verbindung  mit  Nürnberg  habe  und  auch  Druckvor- 
lagen nach  Basel  überbracht  hat.  Ausdrücklich  als  Fuhrherr 
bezeichnet  trat  in  den  Jahren  1498/99  ein  anderer  StraOburger 
hervor.  Auf  der  Frankfurter  Herbstmesse  1498  hatte  Ko- 
berger .gedingt  und  überkommen  mit  Qas  Bemlein  von 
Straßburg  des  Fuhrlohns  halber  und  der  wird  jetzund  un- 
gefähr auf  Michaelis  bei  Euch  sein  zu  Basel  und  wird  drei 
Wagen  laden;  wollet  ihm  förderlich  einmachen,  dass  er  La- 
dung habe  auf  die  3  Wagen  und  dass  er  nicht  darauf  dürfe 
harrend  Am  22.  Oktober  traf  der  bereits  Anfang  des  Mo- 
nats erwartete  Glas  Wemlein  ^  mit  Amerbachs  Brief  in  Nürn- 
berg ein:  ,Wie  Ihr  mir  schickt  12  Fass,  so  ist  der  Fuhrmann 
vorher  auf  Nürnberg  geritten  und  mir  solch  Brief  über- 
antwortet. Die  Wagen  kommen  nach  in  3  oder  4  Tagen.' 
Am  vierten  Tage  bestätigte  Koberger  den  Empfang  der  bei 
gutem  Wetter  sauber  und  trocken  eingctroftenen  12  Fass 
Bücher ;  die  Nachschrift  gibt  dem  Fuhrherrn  gutes  T.ob : 
, Wedlet  Zeiger  dieses  Briefes  wiederum  laden;  er  ist  ein 
richtiger  Fuhrmann  und  thut  guten  Fleiß,  die  Fässer  wohl 
zu  bewahren  und  darum  wollet  ihm  laden,  so  Ihr  meist 
mögt,  er  mag  wohl  100  Centner  fuhren*;  war  damit  das 
Wemlein  gemeint,  so  änderte  ein  von  Amerbach  erhaltener 
Brief  rasch  seine  Meinung  über  diesen  Fuhrunternehmer: 
,als  Ihr  mir  jetzund  geschrieben  habt,  wie  Euch  die  Fuhr- 
leute so  großen  Drang  thun.  dass  Ihr  so  eilends  nicht  Prisser 
mögt  haben,  so  wisst  dass  solches  geschieht  ohne  mein 
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Wissen.  Clas  Wernlcin,  der  hat  seine  Leute  taglich  die 
Euch  also  DraiiLj  tinin ,  aber  Ihr  dürft  hinfür  niemand  nicht 
laden,  Ihr  habet  denn  Schrift  von  mir'  , sondern  allein  wollet, 
jetzund  diesem  Fuhrmann  laden ,  ist  gar  ein  richtiger  guter 
Gesell,  der  die  Güter  gar  wohl  bewahrt  und  ihm  ist  zu  laden 
vor  einem  andern  ^  Wemlein,  von  welchem  noch  einige 
Fass  erwartet,  auch  deigleichen  im  Januar  überbracht  wurden, 
ward  doch  nicht  von  dem  glücklichen  Wettbewerber  beiseite 
geschoben,  denn  nach  Fastenmesse  1499  schrieb  Koberger: 
.ob  der  Hans  von  Dorlach  die  2  Fass  mit  den  Partes  Ilu- 
gonis  nicht  geladen  hätte,  so  wollet  die  schicken  auf  Stral3- 
burg  an  Clas  Wernlein,  denn  ich  besorge,  dass  Hans  von 
Dorlach  langsam  komme  auf  Basel',  Fuhr  Hans  Streublein 
die  Strecke  von  Basel  nach  Lyon,  so  Clas  Wernlein  die 
von  Straflbuig  eben  dorthin,  wie  Briefe  vom  Mai  und  Juni 
1499  bestätigen:  ,0b  Dir  solche  Fässer  nicht  gesandt  hättet 
auf  Lyon,  so  bitte  ich  Euch  wollet  die  schicken  auf  Straßbuig 
an  Clas  Wernlein  .  .  .  und  ihm  dabei  schreiben,  dass  er  sie 
auf  Lyon  führe  und  die  überantworte  meinem  Vetter  Hansen 
Koberger,  und  was  die  Fass  wiegen,  wollet  ihm  auch  schreiben. 
Das  Fuhrlohn  wird  man  ihm  zu  Lyon  ausrichten.' 

Im  folgenden  Briefe  erinnerte  Koberger  an  die  erwähnte 
Sendung  als  an  Clas  Wernlein  oder  Stephan  Clim  zu  richten; 
der  letztere  wurde  von  da  ab  bis  zum  Herbst  1504  allein 
als  der  StraOburger  Fuhrmann  erwähnt,  welcher  auf  Grund 
einer  Vereinbarung  den  Frachtverkehr  mit  Nümbeig  ver- 
mittelte, und  wohl  die  gesamte  Verfrachtung  des  auf  viele 
Sendungen  verteilten  Hugowerkes  nach  Nürnberg  besorgte. 
,So  das  fünfte  und  sechste  Buch  ausgedruckt  wären  und 
Stephan  von  Straßburg  etlicher  Faß  begehrt,  so  wollet  ihm 
die  folgen  lassen,  so  viel  er  begehrt  oder  führen  mag,  denn 
ich  habe  mein  Geding  mit  ihm  gemacht.'  Auch  dieser  mit 
Handschriften-  und  Goldsendungen  als  Vertrauensmann  be- 
wahrte Fuhrherr  war  darauf  aus,  unbedingt  sein  Geschäft  zu 
madien,  selbst  wenn  die  Ware  gefährdet  war.  In  den 
Sommermonaten  1 504  gab  dies  Koberger  den  Baselern  wieder- 
holt zu  bedenken:  ,A]s  Ihr  mir  geschrieben  habt,  wie  Ihr 
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viel  Fässer  habt  eingemacht  und  Ihr  habt  dem  Stephan 
Fuhrmann  davon  geschrieben,  ich  bitte  Euch,  wollet  die 
Fässer  bei  Euch  behalten  so  lange  bis  es  besser  wird,  denn 
ich  will  in  diesen  Läuften  nichts  wa^^,  upd  wollet  die  aus 
Euerem  Hause  nicht  lassen,  bis  ich  ßuch  schreibe,  denn  es 
ist  viel  zu  sorglich.  Stephan  von  StraObu^  ist  ein  geiziger 
abenteuerlicher  Mann  und  besorgt,  ich  lade  die  Fässer  einem 
anderen  Fuhrmann,  und  darum,  lieber  Meister  I  lans,  wollet 
Euch  und  mich  vor  Schaden  hüten  und  mir  auf  dieses  Mal 
nicht  senden,  so  lang  bis  ich  Euch  schreibe  und  Ihr  meine 
eigene  Handschrift  seht.*  Die  Aufforderung,  niemandem  zu 
laden,  denn  dem  der  Brief  von  ihm  bringe,  wiederholte  sich 
oft,  und  gibt  so  Zeugnis  des  regen  Drängens  der  Fuhrleute 
auf  den  Landstraßen  und  der  Absicht  Kobeigers  stets  ,  einen 
riditigen  Fuhrmann  zu  schicken  ^ 

Die  großen  Strecken  mögen  wohl  selten  von  einzelnen 
Wagen  befahren  worden  sein;  ein  im  Sommer  1506  er- 
wähnter Fuhrmann  mit  Namen  Peter  Rottel  sollte  auf  3  Wa- 
gen 20  Fass  eitel  Hugones,  im  Falle  2  Fass  Konkordanz 
nach  Nürnberg  fahren. 

Infolge  der  Vereinigung  verschiedener  Güter  geschah  es 
oft,  dass  an  Knotenpunkten  des  Verkehrs  Fässer  vorläufig 
liegen  bleiben  mussten ;  in  seinem  letzten  Brief  vom  Januar 
1509  verwahrte  sich  Koberger  dagegen:  ,Der  Rüben Henß- 
lein  hat  Fass  abgelegt  und  zu  Straßburg  liegen  lassen,  ich 
bitte  Euch  wollet  niemand  laden  ^  denn  bei  wem  ich  Euch 
schreibe.*  Der  den  Brief  überbringende  Fuhrmann,  durch 
welchen  Lachner  und  Froben  Bücher  senden  sollten,  damit  er 
als  ein  richtiger  Fuhrmann  volle  Ladung  habe,  wollte  etliche 
zu  Straßburg  liegen  gebliebene  Fä.sscr  zu  der  Reise  bringen, 
so  er  jetzund  wiederkomme.  Gerade  in  Straßburg  blieben 
mehrfach  Fässer  lang  liegen,  so  1499  und  1501.  Die  Fässer 
blieben  in  solchen  Fällen  wohl  in  öffentlichen  Niederls^n, 
wie  dies  bei  einer  Frachtsendung  Heinrich  Conrats  nach 
Lyon  geschah,  über  welche  Hans  Koberger  im  Mai  1506 
berichtete :  ,Wisset  dass  ich  habe  empfangen  1 5  Fass  Bücher, 
so  Ihr  mir  geschickt  habt,  und  das  16.  Fass  hat  Zeiger 
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dieses  Briefes  gelassen  zu  Mumpelgart  (Montbeliart) ,  ist  das 
kleine  Fässlein,  das  im  Kauf  haus  ist  gewesen;  versehe  mich, 
er  werde  es  in  die  nächste  Messe  herfuhren.' 

Des  Fuhrlohns  halber  wurde-  ,gedingt  und  überkommen*. 
Die  Baseler  Drucker  legten  gelegentlich  Frachtbeträge  aus, 
so  —  wohl  an  Breitschwert,  der  im  März  1503  einen  Brief 
Amerbachs  an  Heidelberg  ,auf  dieser  Fahrt*  tiberbrachte  — 
im  Februar  d.  J.  24  fl.  als  Anzahlung  der  Fracht  für  3  Fass 
nach  Lyon;  die  Zahlung  kam  aber  dem  Verleger  zu,  wie 
Anthoni  Koberoer  im  Juli  d.  J.  ausdrücklich  bestätigte: 
,lhr  dürft  keinen  Fuhrlohn  zahlen .  ich  habe  das  Fuhrlohn 
ausgerichtet  bis  gen  Basel,  auch  dürft  Ihr  keinen  Fuhrlohn 
zahlen  von  Basel  auf  Lyon,  sondern  schreibt  das  Fuhrlohn 
an  meinen  Vettern  Hansen  Koberger.'  GelegentUcfa  trat  der 
Fuhrmann  ohne  Anzahlyng  die  Reise  an,  so  ließ  Anfhoni 
Koberger  1499  Wemlein  mitteilen,  das  Fuhrlohn  für  2  Fass 
^erde  man  ihm  zu  Lyon  ausrichten. 

Uic  Frachtpreise,  stets  nach  dem  Gewichte  berechnet, 
waren  nicht  unbeträchtlich ;  als  einen  billigen  Preis .  von 
welchem  eine  größere  Frachtsendung  abhängig  gemacht  wurde, 
erachtete  Koberger  den  Satz  von  i  fl.  für  den  Centner  von 
Basel  nach  Frank-furt.  Über  den  Frachtpreis  von  Basel  nach 
Lyon  sprach  sich  Hans  Koberger  im  Mai  1506  aus:  , Gebet 
*  Zeiger  dieses  Briefes  mit  Namen  Heinrich  Conrat  diese 
Bücher,  die  lasst  ordentlich  einschlagen;  soll  er  mir  fuhren 
auf  Paris,  habe  ich  mit  ihm  den  Lohn  gemacht  eine  Sonnen- 
krone vom  Centner:  solches  schreibt  dem  Blumenstock  bei 
den  Fässern  und  was  sie  wiegen  und  inhalten/ 

Bedeutende  Summen  wurden  durch  die  Frachten  ver- 
schlungen, wie  aus  Kobergers  Angabe  über  die  300  von 
Nürnberg  nach  Venedig  gesandten  Glossenwerke  und  über 
die  50  nach  Lyon  gebrachten  Ballen  Venedischer  Bücher 
hervorgeht :  ,Mir  ist  wahrlich  ob  400  fl.  auf  Fuhrlohn  ge- 
galten  von  hinaus  auf  Venedig  und  von  Venedig  auf  Lyon.  ^ 

Die  Zeit,  welche  ein  Fuhrmann  von  Basel  nach  Nürn- 
berg und  wieder  zurück  brauchte,  gab  Koberger  selbst  an: 
,5  Wochen  muss  er  haben,  ehe  er  von  Basel  auf  Nürnberg 
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^rt  und  wieder  gen  Basel  kommt'  Freilich  ward  diese 
Zeit  vielfach  wegen  der  Zeitläufte  und  Witterungsverhältnisse 
nicht  eingehalten. 

Eine  noüvendii^e  Voraussetzung  ftlr  die  Beförderung 
größerer  Frachtscndungen  war  das  Geleite.  Kobcrger  er- 
klärte vor  der  Frankfurter  Fastenmesse  1502:  .es  ziemt  mir 
nicht,  dass  ich  mich  in  Gefährlichkeit  gebe  und  ohne  Ge- 
leit dahin  reite'.  ,Die  Fürsten,  die  uns  geleiten  sollen  und 
uns  auf  andre  Zeit  geleitet  haben'  versagten  1502  zur  Fasten- 
und  Herbstmesse,  sowie  zur  Herbstmesse  1504  das  Ge- 
leite ;  und  als  gegen  Jahresschlnss  der  Markgraf  von  Bran- 
denburg ,  der  Geleitsherr  der  Nürnberger,  sich  doch  zum 
Geleit  fUr  Kobergers  G(iter  herbeiließ,  vermochte  er  es  nicht 
aufrecht  zu  erhalten  und  es  geschah  Kobeiger  bei  Nürnberg, 
wie  es  auch  anderweit  seinen  Fuhrleuten  bei  Hagenau  und 
Wimpfen  geschehen  und  gelegentlich  der  Schilderung  der 
Zeitläufte  berichtet  wortlcn  ist. 

Eine  Haupterschwerung  des  Verkehrs  waren  ungünstige 
Witterungsverhältnisse.  Nicht  dass  über  die  Unfahrbarkeit 
der  Wege  geklagt  worden  wäre,  denn  für  die  Frachten  kamen 
nur  die  großen  vielbefahrenen  Handelsstraßen  in  Betracht, 
die  Haup^e&hr  war  das  Nasswerden  der  Güter.  Da  die 
zur  Beförderung  der  Frachtstücke  dienenden  Planwagen  die- 
selben nicht  genügend  schützten,  musste  jedes  einzelne  Stück 
selbst  sicher  verwahrt  sein ;  dies  geschah  für  die  Bücher  da- 
mals ganz  allgemein  durch  .Einmachen'  bez.  .Einschlagen* 
in  Fässer.  Kisten  waren  infoige  ihrer  Fugen  nicht  geeignet 
längere  Nässe  abzuhalten;  Ballen,  für  das  Papier  als  Maß 
und  vielleicht  auch  als  Verpackungsweise  in  Brauch,  waren 
für  Bücher  nicht  üblich  und,  wenn  man  sich  nicht  für  die  teure 
Lederhüile  entschied,  für  damalige  Frachtbeförderung  un- 
tauglich. Fässer  dagegen  waren  überall  leicht  zu  beschaffen 
und  waren  bei  sonst  guter  Herstellung  wohl  geeignet ,  den 
Unbilden  der  Witterung  zu  trotzen;  auch  konnte  man  die- 
selben leicht  .aufschlagen'  —  wohl  unterschieden  vom  Auf- 
hauen der  Wegelagerer  —  und  weiter  verwenden. 

Koberger  verwandte  ganz  allgemein  Fässer ;  die  für  Ver- 
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Packung   der  Druckwerke  zu  verwendenden  wurden  vom 
'  Drucker  beschafft.   Endlos  sind  Kobergers  Ermahnungen) 
gute  Fässer  zu  verwenden. 

Als  er  nach  der  Herbstmesse  1498  meldete,  die  be- 
stellten Bücher  seien  ,sauber  und  trocken  wohl  hergekonmien, 
Gott  habe  LobS  so  fögte  er  doch  eine  Verwarnung  für  die 
Zukunft  bei:  ,Als  ich  zu  Frankfurt  mit  Euch  redete,  dass 
Not  thätc,  dass  llir  machen  liel,\ct  <^ute  starke  Fässer,  bitte 
ich  Euch,  Ihr  wollet  das  also  thun,  denn,  sollte  jetzuiid  nass 
Wetter  gewesen  sein,  es  wäre  wahrlich  großer  Schaden  ge- 
schehen, denn  die  Fässer  sind  zu  dünn  von  Holz  und  thun 
sich  die  Dauben  voneinander  und  geht  das  Wasser  dazwischen 
ein;  Ihr  mögt  das  wohl  fiirkommen  sonder  Kostoi.*  Im 
März  1500  berichtete  er  von  etlichen  Fässern,  sie  seien  ,ganz 
ertrunken'  angekommen,  wollet  dicke  starke  Fässer  machen 
lassen  und  wollet  soviel  destomehr  darum  geben,  damit  die 
Bücher  besser  versorgt  sind* ;  im  Mai  erneute  er  von  Lyon 
aus  auf  Veranlassung  des  Fuhrmanns  das  Ersuchen ,  die 
Fässer  ,dick  von  IHiolz  machen  zu  lassen'  :  .Stephan  hat  mir 
am  Nächsten  4  Fass  ganz  ertränkt,  und  darum  lässt  es  Euch 
Stephan  sagen  und  schreiben.'  Im  November:  , Wollet  die 
Fässer  stärker  von  Holz  machen  lassen,  damit  sie  nicht  so 
bald  schadbar  werden.  Es  ist  doch  denen,  die  die  Fässer 
machen,  nicht  daran  gelegen,  sie  machens  gleich  als  lieb 
dick  von  Holz,  als  so  dünn.*  Bei  allzu  schlimmem  Wetter 
üeD  er  gar  keine  Fässer  verladen;  Januar  1501:  ,So  sind 
die  Wasser  so  groß  bei  uns,  dergleichen  in  langer  Zeit  nicht 
gesehen  ist  worden,  weiß  nicht  wie  ich  die  Fass  herbringe.' 
Im  Mai  1501  bat  er  eine  Sendung  so  einzurichten,  dass  es 
7  kleine  Fässer  werden  :  ,Ihr  sollt  mir  keine  großen  Fässer 
mehr  schicken'.  Gegen  Pfingsten  1501:  ,Ich  habe  Euch  oft 
geschrieben  um  gute  Fässer,  die  da  dick  von  Holz  wären, 
als  ich  denn  oft  zu  Frankfurt  guter  Fässer  gesehen  habe  von 
Basel  kommen;  mir  ist  jetzund  auch  vormals  großer  Schaden 
geschehen;  wo  die  Fässer  gut  und  stark  gewesen  wären, 
so  wäre  es  nicht  geschehen;  ich  habe  auch  bösere  Fässer 
noch  nicht  empfangen  denn  jetzund  zu  dieser  Reise.  Wollet 
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meinem  Schaden  fürkommen  und  gute  Fässer  machen  lassen.^ 
Gegen  Jahresschluss  klagte  er  wieder  über  die  Fässer:  ,sie 
•sind  viel  zu  schwach  und  kommt  kein  ganz  Fass  her  und 
nehmen  viele  Bücher  Schaden*.  Im  Februar  1503  sorgte  er 
sich:  ,Ich  weiß  nicht,  wo  die  Fuhrleute  bleiben,  auch  die 
Fässer;  man  sao;t  hier  von  den  großen  Wassern,  ich  besorge 
sie  kommen  noch  lange  nicht  -  ;  die  Nachschrift  des  Briefes 
meldete  den  Erhalt;  .fast  nass  und  etUche  ganz  ertrunken'. 

Diesen  Übelstanden  entgegenzutreten,  war  Koberger  auf 
eine  neue  Verpackungsweise  bedacht;  er  versuchte  1504  an 
Stelle  des  Fasses  den  Buchhändlerballen  einzuführen.  Die 
kostspielige  Neuerung  der  Verwendung  des  gegen  Nässe 
sicher  schützenden  Leders  für  diese  Ballen  nötigte  ihn,  für 
die  Kosten  selbst  emzutreten;  er  sandte  seinen  Vetter  Hans 
von  der  Frankfurter  Fastenmesse  nach  Basel,  dort  die  Ver- 
sendung derartig  zu  bewirken,  doch  fand  derselbe  die  Bücher 
bereits  in  Fässer  eingeschlagen  vor.  Anthoni  Koberger  schrieb 
am  17.  Juni:  ,Mir  sagt  mein  Vetter,  wie  Ihr  das  Werk  in 
Fässer  gemacht  habt,  soviel  auf  dieselbe  Zeit  gedruckt  ge- 
wesen ist;  wo  solche  Fässer  nicht  besser  sind,  denn  die 
Fässer,  so  Ihr  mir  mit  dem  Nächsten  Hugonem  geschickt  habt, 
so  sind  sie  lauter  nicht  für  nüch,  denn  mir  ist  viel  Schadens 
geschehen  in  denselben  Fässern,  sie  sind  ganz  dünn  von 
Holz,  also  dass  das  Holz  keine  Stärke  hat  und  mögen  die 
Fässer  nicht  leiden,  und  ist  sorglich,  die  Bücher  so  einen 
weiten  Weg  darin  zu  fuhren.  Ich  bin  der  Meinung  gewesen, 
ich  wollte  zu  Basel  Leder  gekauft  haben  und  wollte  die 
Bücher  in  Ballen  gemacht  haben,  so  waren  sie  besser  ver- 
sorgt gewesen  als  in  den  bösen  Fässern.  Ich  habe  zu  Frank- 
furt oft  gute  Fässer  gesehen,  die  von  Basel  auf  Frankfurt 
gebracht  worden.* 

Die  Baseler  wussten  sich  mit  der  Neuerung  des 
Buchhändleiballens  nicht  zurechtzufinden  und  erbaten  zum 
Zwecke  Nürnberger  Markthelfer.  Koberger  schrieb  gegen 
Weihnachten :  ,  Ab  Ihr  mehr  schreibt,  nachdem  ich  den  Hu- 
gonem nicht  jn  Fässern  herabführen  wolle,  sondern  in  Ballen, 
so  solle  ich  Leute  dazu  schicken,  die  solche  Ballen  maclien 
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und  damit  können  umgehen.  Solches  will  ich  thun .  so  es 
sich  fügen  will,  weil  es  jetzund  nicht  zu  thun  ist  dreierlei 
Ursachen  halber,  erstlich  jetzund  auf  den  Winter  ist  solche 
Ware  nicht  gut  über  Land  zu  fuhren  und  viel  mehr  Sorge 
auf  ihm  trägt  als  im  Sommer  u.  s.  w.* 

Der  Biicherballen  ist  damals  nicht  zur  wirklichen  Ein- 
fuhrung gekommen;  Kobergers  Klagen  über  das  jämmerliche 
Wesen  der  Gebrechlichkeit  der  untauglichen  Fässer  gingen 
weiter,  obgleich  er  sich  im  Januar  1506  mit  der  Bitte  um 
gute  Bewahrung  der  Bücher  bereit  erklärte:  .will  ich  zusamt 
dem,  was  die  Fässer  kosten,  um  Euch  beschulden'.  Er  bat 
deshalb  an  Stelle  der  vorhandenen  alten  Fässer  neue  machen 
zu  lassen,  namentlich  aber  verlangte  er  von  1506  ab,  was 
er  schon  einmal  1501  bestimmt  hatte,  kleinere  Fässer.  Er 
bat  in  Frankfurt  auf  der  Fastenmesse,  ,kleine  Fässer  zu 
machen,  denn  die  großen  Fässer  sind  zu  schwer  und  man 
muss  sie  fest  und  hart  binden,  damit  bricht  man  die  Fässer*, 
,die  grofk-n  Fässer  mögen  nicht  soviel  leiden  als  kleine  Fasser 
und  sonderlich  was  Arcusformat  ist,  als  Augustin  und  Kon- 
kordanz, wollet  mir  in  keinem  großen  Fasse  schicken'.  Noch 
der  letzte  Brief  vom  Januar  1509,  den  Fuhrleuten,  die  , nicht 
länger  denn  über  Nacht  hier  gewesen*  waren,  mitgegebcitt, 
erneute  die  Bitte  um  gute,  starke,  dicke  Fässer,  mit  gutem 
Grunde,  ,denn  es  ist  so  grausam  Wetter  bei  uns  von  Regen 
und  von  Schnee,  desglekhen  kein  Mann  gedenkt*. 

Das  umfängliche  Beförderungswesen  bedurfte  guter  Ord- 
nung. Man  gab  deshalb  den  gleichmäßigen  Fässern  Unter- 
scheidungszeichen, die  Hausmarke  des  Absenders,  sowie  eine 
Frachtnummer.  Gleich  bei  der  ersten  Sendung  (Mai  1495 
erwähnte  Kobcrger  die  Marke:  .Ich  schicke  Euch  hier  mit 
Ruprecht  von  Basel  ein  Fässlein  mit  diesem  Zeichen  wie 
außen  auf  dem  Briefe  steht.*   Dieser  Brief  trägt  außen  das 
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Hasel  direkt,  aus  Straßburg  abgesandt  wissen  wollte,  gab  er 
Weisung :  »Wollet  Meister  Hansen  Zeichen  abthun  und  mein 
Zeichen  darauf  machen  Dieses  dem  Siegel  genau  ent- 
sprechende Zeichen  findet  sich  auf  einer  ganzen  Reihe  von 

Briefen  handschriftlich  angegeben. 

Die  Bezeichnung  zweier  Fässer  mit  Nunimern  wird  bei 
einer  Sendung  vom  November  149g  erwähnt';  auch  später  ^  ^      hier  steht* 
bat  Koberger,   ,den  No.  auf  die  Fässer  zu  machen'  und 
zwar  ,auf  die  zwei  Boden  machen  zu  lassen,  damit  man  den 
No.  kennen  möge^ 

Fast  jeder  Sendung  ward  ein  B^leitbrief  beigegeben. 
Koberger  bat  wiederholt  um  Inhaltsangabe  und  voran- 
gehende ordentliche  Abzählung  und  fleißige  Kollation :  ,  Wollet 
mir  ordentlich  dabei  schreiben,  was  die  Fässer  innehaften.' 
Der  Erhalt  derartiger  Begleitzcttel  mit  Inhaltsangaben  wurde 
denn  auch  des  öftern  von  ihm  erwähnt.  Auf  den  Erhalt 
der  Fässer  hingab  er  selbst  ,ein  Rekogniz'  oder  .bekannten 
Zettel'  und  sandte  über  den  Befund  im  einzelnen  einen 
Zettel. 


Botenverkehr. 

Nodi  öfter  als  die  Fuhrleute  bezeichnete  Koberger  aus- 
drücklich , Boten*  2  als  die  Überbringer  seiner  Briefe.  Diese 

fahrenden  oder  reitenden  Boten  waren  wohl  zumeist  bcrufs- 
mälMge  und  regelmäßige  Verkehrsvermittler;  nur  einmal  er- 
wähnt Koberger  , einen  Boten  von  Basel",  zumeist  stammten 
sie  aus  Nürnberg,  da  Koberger  durch  dieselben  Rückantwort 
erbat.  Jedoch  weder  die  Benutzung  der  Fuhrleute,  noch 
diese  Boteneinrichtungen,  sowie  die  sich,  gelegentlich  dar- 
bietenden Vermittelungen  buchhändlerischer  Genossen,  rei- 
sender Kaufleute  oder  Gelehrter  —  wie  des  Baseler  Kar- 
täusers —  reichte  für  Kobergers  Brieiverkehr  aus;  während 
er  in  zehn  Briefen  schlechthin  von  Boten  sprach,  hob  er 
in  sieben  anderen  Fällen  die  Sendung  eines  , eigenen  Boten' 
hervor.  Gelegentlich  mochte  ein  derartiger  eigener  Bote  auf 
seinem  Wege  mehrere  Geschäfte  vereinigen,  so  schrieb  Ko- 
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berger  im  Herbst  1496:  ,So  habe  ich  jetzund  ohne  das 
einen  Boten  müssen  schicken  gen  Straßburg,  so  habe  ich 
ihn  weitergefertigt  gen  Basel  und  halte  dafür,  Euch  habe 

bisher  allein  eines  Boten  gemangelt,  Ihr  hättet  mir  sonst 
•  vorlängst  geschrieben."  Bei  wichtigen  Angelegenheiten,  na- 
mentlich aber  wenn  es  sich  um  Zahlungsaufschübe  handelte, 
scheute  er  nicht  die  Kosten  eines  besonderen  Boten,  so  auch 
als  er  sich  von  dem  endlichen  Ausdrucke  des  Hugo  iiber- 
zeugen  wollte.  Auch  die  sonst  erwähnten  Boten  standen 
■zum  Teil  zu.  seiner  besonderen  Verfügung,  so  gegen  Pfingsten 
1502:  ,ich  schicke  hiermit  einen  Brief  an  meinen  Vetter 
Hansen  Koberger,  so  der  bei  Euch  ist  zu  Basel,  als  idi  hoffe, 
so  üt>erantwortet  ihm  diesen  eii^eschlossenen  Brief;  ob  er 
aber  nicht  bei  Euch  wäre,  so  wollet  den  Boten  so  lange  da- 
behalten, bis  er  zu  I'Aich  kommt  und  ob  er  aber  weg  wäre, 
ehe  der  Bote  zu  Euch  komme,  so  wollet  mir  diesen  Brief, 
der  an  meinen  Vetter  steht,  wiederschicken  mit  diesem  Boten*. 

Die  Sendung  von  Boten  bot  Vorteile  wie  Nach- 
teile. Koberffer  schrieb  als  Zusatz  zu  dem  ebenerwähnteo 
Briefe:  ,ich  war  in  Willen  Euch  das  Exemplar  mit  diesem 
Boten  gesandt  zu  haben,  als  ich  diesen  Briefen  gesdirieben 
hatte;  da  kam  Stephan  Fuhrmann  von  Straßburg,  dem  habe 
ich  solch  Buch  überantwortet  und  ihm  befohlen  Euch  das 
zu  überantworten :  ob  es  Euch  etlicher  Tage  langsamer  über- 
antwortet wird,  so  ist  es  doch  g^ewi.sser,  denn  mit  dem  Boten*. 
Zu  Zeiten  der  Störung  des  Frachtverkehrs  auf  den  Heer- 
straßen war  man  freilich  auf  die  Boten  angewiesen,  welche 
mit  leichterem  Gepäck  auf  Nebenpfaden  das  Ziel  zu  erreichen 
vermochten.  Diese  eigenen  Boten  mögen  gleichzeitig  ander- 
weite Vertriebsgeschäfte  für  Kobei^r  erledigt  haben,  und 
auf  den  Bahnen  gewandert  sein,  weldie  Anthoni  und  Hans 
Koberger  auf  ihren  Reisen  zu  ziehen  pflegten. 

Briefwesen. 

Die  Unsicherheit  der  Beförderung  veranlasste  Koberger 
öfters  den  Inhalt  eines  Briefes  bald  darauf  zu  wiederholen, 
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in  besonders  schwierigen  Zeiten  bis  zu  6  und  7  Malen.  Diese 
Wiedefholungcn  sind  derartig  selbständiger  Art,  dass  eine 
wörtliche  Abschrift  abgehender  Briefe  nicht  üblich  gewesen 
sein  kann,  vielmehr  nur  kurze  Vermerke  über  den  Inflalt 
zurückbehalten  sein  konnten. 

Die  Briefe  selbst,  auch  die  umfänglichsten,  sind  fast 
samtlich  auf  die  Vorderseite  eines  Quartblattes  geschriebeni 
dessen  Rückseite  für  die  Adresse  dient;  nur  ein  einziger 
Brief  Anthoni  Kobergers  in  der  schweren  Not  des  Som- 
mers 1504  nahm  auch  die  Rückseite  zu  Hilfe,  während  der 
redselige  Heidelberg  zweimal  auch  die  Adressenseite  be- 
nutzte. Verschlossen  wurden  die  Briefe  mit  grünem  Wachs- 
siegel, in  welchem  man  durch  Aufdrücken  des  Petschaftes 
auf  ein  viereckiges  diagonal 
gestelltes  Deckblättchen  die 
durch  den  Brief  gezogene 
Siegelschnur  verfestigte ;  die 
durchlöcherten  Briefe  bestä- 
tigen noch  jetzt  dieses  Ver- 
fdiren,  welches  die  neben- 
stehende Abbildung  des  Ko- 
bergerschen  Siegels  darstellt.  (B) 

Nahezu  bei  der  Hälfte  der  Kobergerschen  Briefe  haben 
sich  die  W'achssicgel  erhalten,  bei  anderen  sind  dieselben 
abgefallen,  teils  entbehrten  sie  solcher  von  vornherein.  Die 
KoberfTcrschen  Siegel  bheben  sich  im  wesentlichen  gleich: 
die  Grundgestalt  ist  ein  Kreuz,  der  Längsbalken  oben  in 
eine  Pfeilspitze  auslaufend,  von  den  Querbalken  der  linke 
nach  oben  ,  der  rechte  nach  unten  im  rechten  Winkel  ver- 
längert, in  den  offen  bleibenden  Winkeln  des  Kreuzes  links 
unten  und  rechts  oben  ein  freischwebender  Punkt. 

Auf  der  handschriftlichen  Hausmarke  streckt  sich  das 
Bild  etwas  in  die  Länge,  so  dass  es  mehr  das  Ansehen  eines 
nach  oben  gerichteten  Plciles  hat.  welcher  von  einer  recht- 
winkligen Stufe  durchkreuzt  wird. 

Das  in  den  Jahren  1403  1)6  zweimal  dienende  erste  Sie- 
gel (S.  364}  ist  von  einem  achtseitigen  Rande  umgeben,  das 
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Hauptsiegel,  welches  in  den  Jahren  1498 — 1506  auf  32  Brie- 
fen erhalten  ist,  unterscheidet  sich  nur  durch  Einfügung 
eines  kleinen  Wappenschildes  (S.  367).  Auf  der  Fastemnesse 
1506  tauchte  ein  neues  Siegel  auf,  ganz  dem  ersten 
Siegel  nachgebildet,  nur  mit  Zuspitzung  der  Balken- 
enden ;  dasselbe  ist  vielleicht  rasch  für  den  Mess- 
gebrauch und  aus  Versehen  bei  der  Nachbildung 
nach  einem  Abdruck  gegensinnig  gesclinitten  wor- 
den, darum  nur  dort  zur  Verwendung  gekommen. 

Die  Führung  des  Siegels  —  die  Größe  desselben  iässt 
auf  den  Gebrauch  des  Siegelringes  schließen  —  darf  als  ein 
geschäftliches  Hoheitsrecht  betrachtet  werden;  Heidelbeigs, 
des  Kobeigerschen  Dieners,.  Briefe  weisen  weder  Siegel  noch 
Hausmarke  auf;  von  den  Briefen  Hans  Kobergers  ist  nur 
der  Veroneser  mit  dem  Kobergerschen  Hauptsiegel  versehen, 
welches  er  auf  jener  Italienfahrt  flihren  mochte; 
zur  Lyoncr  Ostermesse  1506,  als  er  wiederum  eine 
große  Reise  einleitete ,  verwandte  er  ein  neues 
Siegel,  welches  das  erste  Kobergersche,  nur  in 
Kreisumrandung,  wiedergab:  stets  aber  bezeichnete 
er  die  Adressen  seiner  Briefe  mit  der  handschriftlichen  Haus- 
marke der  Koberger,  welche  Anthoni  Koberger  nur  ganz 
gelegentlich  statt  des  Si^els,  zweimal  auch  n^ben  demselben 
verwandte. 

In  gleicher  Weise  führten  auch  die  Geschäftsfreunde 
Si^eU;  das  Hans  Peters  ist  auf  dem  Briefe  undeutlich  ge» 

worden,  das  nebenstehende  des  Papicrhändlers 
Brechter  findet  sich  vielleicht  einmal  als  Was- 
serzeichen wieder. 

Auch  die  Briefe  Hans  Grüningers,  ein 
Menschenalter  später,  weisen  noch  die  gleiche 
Weise  des  Verschlusses,  sowie  die  Verwendung 
der  Hausmarke  als  Si^el  und  handschriftliches 
Zeichen  auf,  desgleichen  die  Briefe  des  Buch- 
ftihrers  Hans  Herfurt  in  Augsbuig'. 
(Siesel  Gromiigeta.)  Die  Kobergerschen  Briefe  waren  reine  Ge- 
schäftsbriefe.  Nie  mengte  er  Allgemeines  oder  ii,igenes  ein, 
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es  sei  denn  dass  er  es  zur  Bcgründuni,^  geschäftlicher  Angaben 
anführte.  Freude  und  Leid  seines  großen  Familienwesens 
ward  nie  berührt,  nur  einmal  ist  .Weib  und  Kind'  erwähnt, 
als  er  im  Herbst  1505,  die  Verzögerung  einer  Restzahlung  be- 
gründend, seine  und  der  Seinen  Flucht  vor  der  Pest  nach 
Gemünd  berichtete:  nur  ausnahmsweise  grüßte  er  auch  die 
Angehörigen  Amerbachs,  während  der  Vetter  Hans  zumeist 
aller  Lieben  gedachte. 

Wohl  heimelt  den  gegenwärtigen  Leser  die  Trauiichkeit 
der  altertümlichen  Redeweise  und  die  natürliche  Ehrbarkeit 
Kobergers  an,  Anrede  und  Schluss  der  Briefe  enthielten  aber 
ebensowohl  stereot>'pe  Wendungen  als  die  Geschäftsbriefe 
der  Jetztzeit.  Freilich  anmutender  als  eine  moderne  Adresse 
klingt  Kobergers  Zuschrift:  ,Dem  ehrbaren,  weisen,  für- 
sichtigen, wohlgelehrten  Meister  Hans  Amerbach,  meinem 
besonderen  günstigen  Herrn  und  guten  Freund';  aber  diese 
Formeln  der  äußeren  Briefaufschrift  wiederholten  sich  fort- 
während, während  der  Eingang  des  Briefes  selbst,  nach  der 
stehenden  Versidierung  des  ,  freundlichen  Grußes  und  allzeit 
wiUigen  Dienstes  S  stets  zwischen  den  beiden  Wendungen 
wechselte:  ,Eure  Gesundheit  (und  Wohlmögen)  hörte  ich  all- 
zeit gern'  und  ,wäre  mir  eine  große  Freude  zu  hören';  nur 
Neujahr  bot  eine  kleine  Abwechselung  mit  dem  Wunsch 
eines  ,viei  gut  selig  Neujahr'.  Auch  die  Schlussworte  .da- 
mit seid  Gott  befohlen'  oder  öfter  .datnit  befehle  ich  Euch 
Gott  dem  Allmächtigen*  kehren  gleichmäßig  wieder,  nur 
gelegentlich  durch  einen  weiteren  herzlichen  Wunsch  be- 
reichert. 


6.  Diener. 

Die  für  Koberger  wichtigste  Verkehrsvermittelung  lag 
jedenfalls  in  den  Geschäftswanderzügen  seiner  Diener,  welche 
von  den  Knotenpunkten  des  von  ihm  selbst  geschaffenen 
Netzes  aus  den  Verkehr  und  namentlich  den  Büchervertrieb 
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vermittelten.  Eine  große  Schar  derselben  ist  nach  den 
mannigfachen  Erwähnungen  in  vieler  Herren  Länder  für  üm 
thätig  gewesen. 

,AUe  meine  Diener  in  Frankreich',  diese  Angabe  von 
Ende  1501  lässt  auf  eine  stattliche  Zahl  seiner  auch  sonst  er- 
wähnten dortigen  Diener  schließen.  Wie  nach  des  Badtus 
Angaben  in  Färis  außer  Heidelbei|r  andere  Handliingsdiener 
Kobergers  thätig  waren,  so  waren  auch  in  Lyon  unter  Hans 
Koberger  mehrere  Diener  thätig,  denn  im  Juli  1504  schrieb 
er  seinen  , Dienern  auf  Lyon,  dass  sie  allen  möglichen  I  leiO 
sollen  aiikchren*.  Im  Herbst  1498  nannte  Anthoni  Koberger 
als  den  Vertreter  seines  Vetters  in  L\on  , meinen  Diener 
Siriacus  Hochwerk  zu  Lyon  bei  Hansen  von  Michelstat  zu 
Herberg' ;  er  oder  sein  Nachfolger  stammte  wohl  aus  Basel, 
denn  im  November  1501  schrieb  Hans  Koberger  an  Amer- 
bach:  ,ich  bitte  Euch  freundlich,  dass  Ihr  mir  soviel  zu 
Dienst  hättet  gethan,  diesen  Brief  hättet  lassen  antworten, 
gehört  an  unsres  Diener  Mutter  und  ob  sie  nidit  zu  Basel 
wäre,  so  schickt  ihr  ihn  und  lasset  ihr  geben  6  Ü.  rhein., 
die  will  ich  Euch  zu  großem  Danke  wieder  ausrichten  und 
wo  sie  hinfür  weiter  wurde  notdürftig  sein,  so  gebet  Ihr  zu 
Zeiten  2  fl.  rhein.,  zum  Jahr  antrifft  sei  ungefähr  bis  in 
12  fl.,  um  solches  bin  ich  sehr  gebeten  worden;  verhoffe 
ich  zu  Euch,  Ihr  thut  mir  soviel  zu  Dienst  und  wahrlich,  wo 
ich  solches  um  Euch  und  die  Euren  mag  verdienen,  sollt 
Ihr  mich  allzeit  willig  dazu  finden.*  Anderseits  vermittelte 
Anthoni  Koberger  audi  för  Amerbacfas  wohl  aus  Nürnberg 
stammende  t)iener  derartige  Zahlungen,  so  nach. Herbst- 
messe 1498  ,als  Ihr  mir  zu  Frankfurt  befohlen  habt  7  fl. 
auszurichten  von  Linhart  Eschenbachs  wegen,  der  jetzund 
Euer  Diener  ist,  so  füge  ich  Euch  zu  wissen,  dass  ich  solche  * 
7  fl.  ausgerichtet  habe  seinem  Bruder,  und  habe  Euch  solche 
7  fl.  zugeschrieben ;  wisst  Ihr  wohl  an  ihn  einzukommen'. 

Der  Diener  in  Wien,  Ofen,  Breslau  und  Krakau,  und 
an  den  Enden,  ist  bereits  Erwähnung  gethan  worden.  Das 
deutsche  Zwischengebiet  wurde  von  derartigen  Dienern  in 
mannigfaltiger  Weise  durchkreuzt;  bald  sandte  er  sie  nach 
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Basel,  bald  nach  Köln,  bald  nach  Franken  und  Schwaben, 
bald  zur  Ostsee;  die  geschilderten  Reisen  seines  Hauptver- 
treters, Vetter  Hans,  mögen  für  dicseji  ganzen  \'crkc:hr  der 
Diener  als  große  Beispiele  gelten.  Diese  Diener  berichteten 
ihm  über  Gangbarkeit  von  Werken,  über  geschäftliches  Ge- 
bahren  und  gelegentlich  über  die  Übeln  VVinkelzüge  seiner 
Geschäftsgenossen;  kurz  allenthalben  waren  sie  seine  Ver- 
mitder,  daher  seine  schweren  Klagen,  wenn  sie  durch  Krieg 
von  ihm  abgeschnitten  waren. 

Ein  Hauptvertrauensmann  unter  ihnen  war  sein  Diener 
Hans  Breuer,  welcher  Herbstmesse  1502  und  Fastenmesse 
1503  wichtigfe  Geschäfte  fiir  ihn  erledigte,  große  Zahlungen 
leistete,  geheime  Verhandlungen  über  große  Unternehmungen 
mit  den  Baselern  führte  und  den  flotteren  Vertrieb  des  Hugo 
in  die  Hand  nehmen  sollte :  er  war  es  wohl,  der  auch  Herbst- 
messe 1504  trotz  der  Kriegsgefahr  Koberger  wieder  in 
Frankfurt  vertrat.  Eine  ähnliclic  Stelle  nahm  sein  Diener 
HänsAmbeiger,  vielleicht  ein  Nachkonmie  des  gleichnamigen 
Goldschmiedes^  in  Nürnberg,  ein,  welcher  seinen  Herrn 
während  fast  halbjähriger  Abwesenheit  im  Winter  1505/6 
vertrat.  Aus  späterer  Zeit  des  Kobergerscfaen  Geschäftes 
sind  noch  die  Namen  zweier  ihrer  Diener  bekannt  geworden, 
Erasmus  Santbach  1520  im  Verkehr  mit  Reuchlin,  latei- 
nisch ^  als  Geschäftsführer  (bez.  Warenausträger'?)  oder  In- 
stitor  [d.  h.  Faktor  oder  Hausierer)  bezeichnet;  sowie  1527 
in  Würzburg  handelnd  Jorg  Mülner  , ihr  Faktor  oder  Diener'. 

Der  auch  für  die  Geschäftsangehörigen  anderer,  so  Amer- 
bachs  und  Winters  in  Basel,  Brechters  und  Ingolts  in  Straß- 
bufg,  gebrauchte  Ausdruck  ,Diener'  —  in  solchem  Sinn  in 
,Handlungsdiener'  noch  bis  vor  kurzem  erhalten  —  darf  nicht 
Wunder  nehmen  ftir  Bezeichnung  derartiger  selbständiger 
Vertrauensmänner;  er  kam  gerade  den  höheren  Handlungs- 
gehilfen zu,  währeucl  Koberger  die  Hilfskräfte,  welche  er 
zum  Ballenpacken  senden  wollte,  einfach  als  .Leute-  be- 
zeichnete, die  Druckergehilfen  aber  als  .Knechte'  zu  jener 
Zeit  bezeichnet  wurden  =^  Die  zu  Pferd  die  Städte,  Klöster 
und  wohl  auch  Rittersitze  durchstreifenden  Diener  mochten 

84* 


372  m.  Vertrieb. 

ein  frisches,  wechselvolles  Leben  fuhren  und  wie  Heidelberg 
mancherlei  Sprachen  und  Menschen  kennen  lernen.  Martin 
Dorpius  schilderte  dem  Erasmus  ein  ergötzliches  Buchhändler- 
mahn. ,So  wollte  ich  Jakob  fden  Boten  des  Erasmus  mit 
(dem  Buchliändler  zu  Alst,  Antwerpen  und  Löwen)  unsrem 
Thcodoricus.  dem  Bacchuspriester,  zusammenbring^en.  damit 
der  ihn  nicht  ausließe,  ohne  dass  wir  uns  unterhalten,  und 
ohne  dass  wir  gemeinsam  getafelt  hätten,  und  zwar  wollte 
ich  ihn  mit  Speise,  mich  mit  Erzählungen,  neuen  und  frohen 
Mären  sättigen  u.  s.  w.  Und  siehe  da,  während  wir  sehr 
viel  schwatzen,  trinket  Theoderich  sehr  viel,  und  spielt  seine 
Rolle  durchaus  nicht  lässig,  auch  er  selbst  zwischendurch 
nidit  frei  vom  Fabulieren,  denn  in  fast  allen  Zungen  spricht 
er,  oder,  soll  ich  sagen,  stört  er  herum  ?  Deutsch,  fran- 
zösisch, italienisch,  lateinisch:  so  dass  Du  gläuben  könntest, 
es  sei  in  ihm  irgend  ein  apostolischer  Mann  wieder  erstan- 
den.' Indessen  mochte  es  ein  anstrengender  Dienst  sein,  mit 
den  Bücherfassern  oft  in  schlimmen  Zeiten  und  bei  schlech- 
ter Witterung  auch  die  entlegenen  Länder  abzusuchen.  Da-  - 
zwischen  gönnte  man  sich,  wenn  auch  der  würdige  Handels- 
herr selbst  an  den  großen  Festtagen  fleiBig  bei  seinen  Briefen 
saß,  ehrlich  Feiertage,  wie  aus  dessen  Briefe  vom  Sdilus^ 
tage  des  15.  Jahrhunderts,  .Datum  am  heiligen  Jahrsabend 
im  100.  Jahr'  erfreulich  hervorgeht:  .sind  gekommen  5  Fass 
auf  Nürnberg  am  heiligen  Christabend,  habe  ihrer  noch  nicht 
aufgeschlagen,  denn  es  sind  eitel  heilige  Tage  gewesen  die 
Zeit  her'. 


7.  Buchführung. 

Das  weitverzweigte  Geschäft  bedurfte  einer  peinlichen 

Ordnung  in  Aufzeichnung  aller  Geschäftsvorgänge,  welche 

Lieferungs-  und  Rechnungswesen  betrafen,  und  vor  allem 
einer  einheitlichen  übersichtlichen  Zusammenfassung. 

Koberger  hielt  nach  den  Briefen  als  ein  sorgfältiger 
Buchhalter  stets  darauf,  dass  Büclierbezüge  und  -Lieferungen, 
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Schuldbriefe  und  Forderungen,  Zahlungen  und  Quittungen 

ordnungsoreinäß  gebucht  wurden,  und  zwar,  abgesehen  von 
vorübergcliendcn  Auslagen,  auch  alles  was  Lyon  und  Taris 
betraf,  einheitlich  für  das  Nürnberger  Haus. 

So  schrieb  er  in  Bezug  auf  Bücher  im  Januar  1499 
an  Amerbach :  AVas  Ihr  auf  Frankfurt  und  auf  Lyon 
gesandt  habt,  habe  ich  Euch  alles  ordentlich  zuge- 
schrieben^  ferner  Schuldbriefe  betreffend  im  Juli  1502: 
iWoUet  auf  meinen  Schuldbnef  schreiben,  was  ich  Euch 
•darauf  bezahlt  habe;  ich  habe  meinem  Vetter  auch  davon 
befohlen^  desgleichen  über  Zahlungen  im  Dezember  1 504 : 
AVas  Euch  also  von  meinetwegen  allenthalben  von  Geld 
/ird  zu  Paris,  auch  von  Lyon  und  jetzund  die  300  fl. 
wollet  ordentlich  schreiben,  damit  keine  Irrung  zwischen 
uns  werde.* 

Die  selbständig  waltenden  Diener  und  Vertreter  führten 
eigene  ^Registers  aus  welchen  sie  ,Memoriale'  für  die  ein- 
zelnen Schuldner  ziehen  konnten ;  hierbei  erwies  sich  Heidel- 
berg als  ein  sorgfiUtiger  Buchführer;  über  die  Verrechnung 
iiir  die  jungen  Baseler,  die  er  selbst  die  Entnahmen  in  sein 
Register  einschreiben  ließ,  berichtete  er  an  Amerbach  März 
1503,  dass  er  zunächst  vom  Vater  Amerbach  die  Angaben 
der  Kinder  erbitte,  ,ob  es  recht  zusage  mit  meinem  Re- 
gister', dann  wolle  er  gewissenhaft  schreiben,  was  jeder 
aufgenommen  habe.  Der  davongegan^>ene  Schuldner  ward 
von  ihm  mit  einem  .Memorial'  bedacht. 

Die  Ergebnisse  dieser  Buchungen  gab  er  gelegentlich 
der  Weihnachtsrechenschaft  an  Hans  Koberger  weiter,  der 
seinerseits  wohl  auf  der  jährlichen  Reise  zur  Fastenmesse 
Rechenschaft  legte. 

Im  allgemeinen  war  zu  jener  Zeit  die  einfache  Buch- 
führung die  übliche.  Das  älteste  erhaltene  deutsche  Hand- 
lungsbuch ^  des  14.  Jahrb..  die  lateinisch  geführte  Abrech- 
nung einer  hanseatischen  Familiengeseilschaft,  widmete  jedem 
Geschäfte  ein  besonderes  Blatt»  fülute  jedoch  keine  Personal- 
konten, sondern  fasste  nur  gelegentlich  die  Reste  in  Über- 
sichten zusammen. 
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Für  den  Buchhandel  bildeten  die  Messabredinungen  die 

wesentliche  Grundlage ;  selbst  das  auf  Buchdruck  und  Buch- 
handel gleichmäßig  sich  beziehende  Rechnungsbuch  der  Nach- 
folger der  alten  Baseler  Druckergesellschaft  1557 — 15^4^ 
für  die  Gesellschaftsabrechnung  zumeist  deutsch  gefühlt,  geht 
von  Messe  zu  Messe;  dieses  Handlungsbuch  mit  den  Mess- 
abschlüssen der  Firma  verweist  noch  auf  das  Journal'  mit  • 
Unkosten  für  allerlei  Klitterwerk,  das  »Register',  mit  Kosten 
fiir  Druck  und  Spesen  und  auf  das  »Messbudi*  mit  seinen 
Einnahmen.  Die  Abrechnung  Sigismund  Feyerabends  für- 
seine  Gesellschafter  Jorg  Rab  und  Weigandt  Hanen  Erben 
bezeichnet  steh  ausdrücklich  als  ,Copey  oder  Abschrift  des 
Registers  Fasten  Mes  i565''-^;  während  diese  Abschrift 
alphabetisch  geordnet  ist.  liegen  die  Messmemoriale  von 
Michel  Härder  derselben  Kompanei  aus  den  Jahren  1 568 
und  1569*  noch  im  wesentlichen  in  der  Zeitfolge  nieder- 
geschrieben vor.  Tilgung  der  Schuld  wurde  einfiach  durch 
Durchstreichen  angedeutet. 

In  einem  30  Jahre  später  ausgebrochenen  Rechtsstreite 
der  Erben  Feyerabends  ist  behauptet  worden ,  dass  es  im 
Buchhandel  , nicht  bräuchlich  ist,  alles  zu  mundierea,  und 
wie  sonsten  bei  anderen  großen  Gewerben  zu  Buch  zu  tra- 
gen';  man  beschränkte  sich  darauf,  die  , Original-Laden- 
Register'  der  Messen  ,in  ein  großes  Hauptbuch  zusammen' 
zu  mundieren. 

Anthoni  Koberger  begnügte  sich  mit  derartiger  Buch-  . 
führung  nicht,  er  fiihrte  in  Nürnberg  ein  wirkliches  Haupt- 
buch, in  welches  die  Geschäftsvoigänge  sowohl  der  Messen 
als  auch  aller  Faktorden  und  des  gesamten  Betriebes  und 
Vertriebes  ihre  Endergebnisse  abzuliefern  hatten.  Neben 
den  Personenkonten  för  Belastungen  und  Gutschriften  der 
Geschäftsfreunde  enthielt  dieses  Handlungsbuch  zugleich  die 
Konten  eines  nach  Grundsätzen  der  doppelten  Buchführung 
eingerichteten  Lagerbuches .  also  eines  Skontro .  welches 
einerseits  für  jeden  seiner  Diener  und  Vertreter,  andererseits 
für  jedes  der  Hauptverlagswerke  besondere  Rechnung  führte, 
so  dass  jede  neue  Sendui^  zugleich  dem  Konto  des  £m- 
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pfiingers  belastend  zugeschrieben,  den  toten  Konten  der 
einzdnen  Werke  entlastend  abgeschrieben  wurde. 

NeudÖrffer,  Kobergers  Haupt-Gewährsmann,  hat  über 

dessen  Geschäftsverwaltung-  und  Buchführung,  obgleich  selbst 
Sohn  einer  Welthandelsstadt,  staunend  berichtet : 

, Dieses  seines  <^roßen  Handels  Verwaltung  hielt  er  in 
€inem  einigen  Buch,  das  war  dermalen  mit  seinem  Debito 
und  Kredito  so  künstlich  geteilet  und  geordnet,  dass  er 
jederzeit,  und  sonderlich  im  Einkaufen  der  Mess,  wusste,  was 
ihm  an  andern  Orten  abging,  oder  welcher  Bücher  er  zu 
viel  hatte,  dieselbe  an  andere  gelegene  Orte  wieder  senden 
konnte;  welche  Buchhalters  Ordnung  noch  viden  großen 
Buchführem  dieser  Zeit  nicht  offenbaret  ist.' 

In  der  That  ist  Anthoni  Koberger  seinem  Zeitalter  voran- 
geeilt, denn  er  hat  zu  einer  Zeit,  in  welcher  dem  Buchhandel 
als  solchem  freiwirkende  Organe  und  eine  entwickelte  Ver- 
kehrs-Organisation fehlten,  seinem  Buchhandel  eine  Organi- 
sation gegeben,  welche  einen  die  Hauptkulturländer  durch- 
dringenden Weltverkehr  ermöglichte. 

Diese  OrganisatioA  war  auf  die  tüditige  Kraft  eines  weit- 
blickenden Mannes  gestellt,  welcher  von  einem  wichtigen 
Vericehrsmittelpunkte  aus  durch  eigenes  Sdiaffen  und  Be- 
schlagnahme der  Produktion  anderer  Druckstädte,  durch  Be- 
gründung von  Faktoreien  in  fremden  Ländern  und  durch 
einen  großartigen  Wanderverkehr  seiner  Diener  sich  überall 
eindringlich  wirkende  Organe  schuf;  nicht  aber  der  Heimgang 
des  kraftvollen  Begründers  oder  die  bereits  zuvor  erfolgte, 
den  Kern  des  Schaffens  treffende,  Einstellung  der  eigenen 
.Drucktfhätigkeit  ist  es  gewesen,  weldie  diese  Organisation 
vernichtet  haben;  dieselbe  wurde  abgelöst  durch  eine  sich 
bereits  in  Antiioni  Kobergers  letzten  Jahren  bildende  höhere 
Form  des  Gesamtbuchhandels,  durch  das  Aufkommen  der 
Provinzialsortimentcr  und  deren  durch  das  Bcdürinis  hervor- 
gerufene regelmäßige  Verkehrseinigung  mit  den  Verlegern 
auf  den  Frankfurter  Buchhändlermessen. 
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8.  Messverkehr  der  Zelt  des  Humanismus. 

Der  Messverkehr  der  scholastischen  Zeit  des  15.  Jalirh.^ 
auf  eine  Ideinere  Zahl  Drucker-Verleger  und  Buchluhrer  be- 
schränkt, war  im  wesentlichen  eine  innere  Angelegenheit 
des  Buchgewerbes  geblieben.  Die  Briefwechsel  des  i5.Jahrh., 
welche  in  vieler  Beziehung  die  Tagcslitteratur  der  Gegen- 
wart vertreten,  erwähnen  die  Frankfurter  Messe  kaum.  Die 
vertraulichen  Briefe  des  Abtes  Joh.  Trithenheim,  welche  das 
letzte  Viertel  des  15.  und  das  erste  Zehnt  des  16.  Jahrhun- 
derts umfassen,  nennen  trotz  seines  großen  Interesses  fiir 
Litteratur  und  dessen  Bethätigung  im  Bücherkauf  nie  die 
Frankfurter  Messe. 

Das  Auftreten  der  humanistischen  Verleger  Italiens  auf 
den  Frankfurter  Messen  ist  es  gewesen,  was  das  Interesse 
der  deutschen  Gelehrten  an  diesen  Messen  in  hohem  Grade 
erregte  und  ]Mcssrciscn  oder  Messbestellungen  *  veranlasste. 
Waren  schon  gegen  Ende  des  15.  Jahrh.  von  italienischen 
Verlegern  die  Messen  besucht  worden,  so  wurde  dies  zu 
Anfang  des  16.  Jahrh.  Brauch 2.  Nach  der  Herbstmesse 
1510  schrieb  Konrad  Brunner  an  Zwingli,  dass  früher  durch 
Kriegs-,  jetzt  durch  -  Pestfurcht  abgeschreckt  keiner  der 
italischen  Buchhändler,  oder  wer  italische  Bücher  herbeifiihrt, 
der  Messe'beiwohnte ;  und  nadi  der  Fastenmesse  15 16  klagte 
Wilhelm  Nesenius,  Korrektor  Frobens.  dass  Maximilian  die 
Veneder  durch  Krieg  verhindert  habe,  ihre  Bücher  nach 
Frankfurt  zu  bringen. 

Die  , Briefe  berühmter  Männer'  an  Reuchlin  enthalten 
in  ihrem  ersten  Buche,  welches  Gelehrtenbriefe  bis  zum 
Ausbruche  des  Reuchlinschen  Streites  gibt,  der  litterarischen 
und  buchhändlerischen  Mitteilungen  viele,  Frankfurt  jedoch 
wird  nie  erwähnt,  während  das  zweite  später  hinzugefügte 
Buch  die  groBe  Verbreitung  von  Büchern  durch  die  Messe 
betont. 

In  den  glanzvollen  Kriegsjahren  des  jugendlichen  deut- 
schen Humanismus,  welche  der  Reuchlinsche  Handel  eröff- 
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nete,  trat  die  Bedeutung  der  Frankfurter  Messen  iiir  das 
litterarische  Leben  aller  Welt  klar  zu  Tage.    Grund  dieses 

mächtigen  Einflusses  war  die  Thatsache,  dass  die  mit  dem 
16.  Jahrh.  allenthalben  im  Volke  aufkommende  lüldung-  das 
Emporkommen  von  Druckern  und  P)uchführern  allerorten 
ermöglichte  und  dass  aus  dem  regelmäßioen  Messbesuch  der- 
Hauptv-ertreter  des  Gewerbes  eine  stattliche  allgemein  be- 
kannte Organisation,  die  vornehmste  Verkehrsform  des  ge- 
samten Buchhandels  entstanden  war,  wie  sie  für  die  rasche, 
gleichmäDtge  und  weiteste  Verbreitung  der  neuen  Wissen- 
schaft und  Litteratur  von  lebendigster  Wirkung  sein  musste. 
Soweit  der  Reuchlinsche  Streit  in  Druckschriften  zum  Aus- 
trag kam,  bildeten  die  Frankfurter  Messen  die  Ausgangs- 
punkte für  die  Verbreitung.  151 1  hatte  r'feH'erkürn  .ein 
offen  gedrucktes  Schaiachbüchlein  und  Lasterschrift,  das 
er  nennt  Handspiegel,  geübt  und  männiglichen  in  nächst 
verrückter  Frankfurter  Fastenmesse  eröühet'  ^ ;  es  erschien 
in  einer  Auflage  von  etwa  1000  Exemplaren  2.  Reuchlin 
erklärte  die  Art  Handel,  wie  er  mit  dem  Handspiegel  getrie- 
ben worden  sei,  iiir  eine  unanständige*;  Pfefferkorn,  der  ge- 
taufte Jude,  habe  das  3uch  ,  selbst  umgetragen,  verkauft  und 
durch  sein  Weib  in  offenem  Grempelkram  jedermann  feil 
geboten*,  dass  er  ,als  ein  Büchergrempler  viel  Geld  möcht 
gewinnen'^.  Im  allgemeinen  herrschte  also  in  Frankfurt  ein 
ehrbarer  Handel. 

Die  Verbreitung  der  Gegenschrift  Reuchlins  geschah 
ebenfalls  zu  Frankfurt,  in  der  Herbstmesse  desselben  Jahres^; 
in  Frankfurt  wurden  auch  die  folgenden  Ergänzungen  der 
Schrift  und  die  Gegenschriften  ausgegeben^.  Die  Verbrei- 
tung der  beiderseitigen  Schriften  war  eine  erstaunlich  rasche, 
und  Frankfurt  war  der  Ort,  von  dem  nach  allen  Seiten  diese 
Schriftchen  ihren  Weg  zu  den  Gelehrten  fanden. 

Auch  Hans  Koberger  besuchte  die  Messe  regelmäßig, 
so  traf  er  dort  zur  Fastenrfiesse  1317  mit  Hans  Froben  zu- 
sammen, desgleichen  Fastenmesse  1518  mit  Thomas  Ans- 
helm,  bei  welchem  auch  der  soeben  nach  Wittenberg  be- 
rufene Melanchthon  sich  einstellte,  welchen  ein  Brief  Reuch- 
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lins  an  den  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  ankündigte  ^ 
Hans  Koberger  hatte,  wie  ja  schon  Andioni  1506  von  seinem 
Wirte  in  Frankfurt  gesprodien  hatte,  eine  ständige  Vertre- 
tung in  Frankfurt;  Cochläus,  derzeit  als  Korrektor  der  Ko- 
bergerschen  Ausgabe  des  Fiilgentius^  in  Frankfurt  thätig. 
schrieb  am  8.  Febr.  1520  an  Pirckheimer:  Jede  Stunde  er- 
warte ich  Nacliricht  durch  den  Wirt  der  Koburger*. 

Cochläus  selbst  scheint  Koberger  auch  in  gewissem 
Sinne  dort  vertreten  zu  haben ;  so  meldete  er  im  April  des- 
selben  Jahres,  als  Hans  Koberger  zur  Fastenmesse  dort  an- 
wesend gewesen  war,  an  Hrckfadmer*:  ,Die  neuen  Werke, 
weldie  Du  früher,  so  wenigstens,  nicht  gesehen  haben  wirst, 
wird  Dir  der  im  Brief  beigeschlossene  Zettel  anzeigen :  das 
alles  hat  Hans  Koberger  von  hier  aus  schon  bestellt. '  Auch 
die  Briefe  Grüningers  1524/25.  weisen  den  regelmäßigen  Be- 
such des  älteren  und  des  jüngeren  Hans  Koberger  nach : 
wie  denn  der  Nürnberger  Rat  1527  Kobergers  Messbesuch 
als  selbstverständlich  voraussetzte.  In  den  Briefen  des  Eras- 
mus gewinnt  die  Frankfurter  Messe  derartige  Bedeutung, 
dass*man  aus  denselben  von  1515  ab  last  regelmäßigen 
Messbesuch  Frobens  und  zeitliches  Bedingtsein  der  Verlags- 
erscheinungen durch  die  Messe  nachweisen  kann;  auch  seine 
mehrfadien  Erwähnungren  Kobergers  in  der  Mitte  der  zwan-- 
ziger  Jahre  deuten  alle  auf  eine  Vermittelung  über  Frank- 
furt hin. 

Man  hat  sich  den  Koberf^ ersehen  Messverkehr  stattlicher 
vorzustellen,  als  ihn  die  dürftigen  Mitteilungen  gerade  aus 
der  Zeit  des  entwickelten  Messhandels  erscheinen  lassen, 
denn  gerade  die  Beteiligung  der  Nürnberger  Kaufleute  an 
der  Warenmesse  war  so  hervorragend,  dass  der  Pariser  Buch- 
händler Heinrich  Stephanus^  ss^en  konnte:  , Wahrlich  wer 
Frankfurt  zur  Messzeit  geschaut  hat,  der  kann  sagen,  dass 
er  nicht  den  kleinsten  Teil  von  Nürnberg  damit  geschaut 
habe.' 

Mit  dem  Schlüsse  des  ersten  Viertels  des  16.  Jahrhun- 
derts war  die  Messorganisation  im  großartigsten  Maßstabe 
vollendet^,  Frankfurt  ein  Weltmarkt  des  Buchhandels,  die 
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Budihändlermesse  selbst  nach  dem  Dafürhalten  des  Heinrich 

Stephanus  der  Warenmesse  ebenbürtig"*:  , Diese  Messen 
der  Musen  übertreffen  jene  Merkurs  nicht  nur  an  Wurde, 
sondern  auch,  was  wunderbarer  ist,  selbst  an  Umfang  machen 
sie  jenen  den  Rang  streitig.' 


9.  Sortimentshandel  mit  humanistischer  LitLeratur. 

Die  neue  Art  des  Geschäftsverkehrs  der  Ikichhändler 
untereinander  hing  eng  mit  dem  Erstehen  des  selbständigen, 
jedoch  noch  nicht  auf  den  örtlichen  Vertrieb  beschränkten 
Sortimentshandels  zu.sammen ;  auf  diesem  Gebiete  des  buch- 
händlerischen Verkehres  entwickelte  sich  nach  Anthonis  Tode 
die  Hauptthätigkeit  der  Kobeiger.  Diesem  humanistischen 
Sortimentshandel,  welcher,  fiir  die  Wissenschaft  von  höchster 
Bedeutung,  im  wesentlichen  die  Klassiker  zum  G^en- 
Stande  hatte,  diente  als  Verleger  in  Deutschland  vor  allen 
Hans  Proben,  welcher  sich  zu  diesem  Zwecke  unter  des 
Erasmus  Botmäliigkcit  begab ;  das  Hauptverlangen  der  deut- 
schen Humanisten  aber  richtete  sich  auf  den  Verlag  des 
klassischen  Landes  der  Wiedergeburt  des  Altertums,  nach 
Italien,  wo  Aldus  seine  glänzende  Wirksamkeit  entfaltete. 
Die  Herrlichkeit  des  italienischen  Humanismus  hat  nach  des 
Aldus  Heimgang  nicht  lange  gewährt;  die  Zerstörung  Roms 
im  Jahre  1527  hat  ihm  in  seinem  Geburtslande  den  Todes- 
stoß gegeben,  während  er  in  Deutschland  nicht  verkam, 
sondern  in  der  gelehrten  Bildung  der  Reformation  aufgingt. 
Die  Beteiligung  der  Koberger  an  diesem  Handel  mit  ita- 
lienischem Sortiment  findet,  abgesehen  von  dem  allgemeinen 
Zuge  der  Zeit,  ihren  Grund  einmal  in  ihrem  engen  Verhält- 
nisse zu  den  Häuptern  der  humanistischen  Partei,  besonders 
in  Nürnberg,  dann  in  ihren  von  alters  her  gepflegten  Be- 
ziehungen zum  Ausland,  auf  welches  die  deutschen  Drucker- 
Verleger  oft  mehr  rechneten  als  auf  Deutschland  selbst  3. 
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Wie  Pirckheimer  und  Scheurl«  die  Nörberger  Gönner^ 
des  Kobergerschen  Geschäfts,  die  Reformation  als  eine  Auße- 
rungf  des  humanistisdien  Geistes  freudig  begrüßt  hatten,  sich 

jedoch  bald ,  von  ihrem  verneinenden  und  ausschließenden 
Wesen  unangenehm  berührt,  zu  den  humanistischen  Studien 
zurückwandten,  so  blieb  die  humanistische  Richtung  die  maß- 
gebende für  die  Thätigkeit  der  späteren  Koberger.  Der 
Handel  mit  dem  Klassiker-Sortiment  italienischer  Pressen, 
gestützt  auf  direkte  Verbindungen  mit  Venedig,  wurde  von 
ihnen  in  großem  Maßstabe  betrieben.  Die  Bedeutsamkeit 
dieses  italienischen  Einflusses  aber  kann  nur  unterschätzen, 
wer  der  Reformation  zulieb  die  Einwirkung  des  klassischen 
Altertums  auf  die  wissenschaftlidie  Entwickelung  des  16.  Jahr- 
hunderts zu  verleugnen  bestrebt  ist. 

Nach  Nürnberg  zuerst  war  der  italienische  Humanismus 
jT^edrungen.  Des  Aneas  Sylvins  hervorragendster  deutscher 
Schüler  Gregor  von  Heimburg  hatte  dort  schon  vor  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  gewirkt.  Kobergers  Verbindung  mit 
Hartm.  Schedel,  Peter  Dannhäuser,  Sebald  Schreyer,  die  sich 
alle  durch  höhere  humanistische  Bildui^  auszeichneten,  weist 
in  frühe  Zeit  zurück.  Einzelne  frühe  Drucke  Kobeigers 
nach  italienischen  Vorlagen  setzen  Beziehungen  zu  Italien* 
voraus,  wie  solche  ja  in  großartiger  Weise  durch  Hans  Ko- 
berger in  Lyon  gepflogen  worden  sind.  In  gedruckten 
Briefwechseln  findet  sich  meist  nur  eines  privaten  Bezugs  der 
Gelehrten  durch  Vermittelung  von  Studenten  und  Kaufleuten 
aus  Nürnberg  Erwähnung  gethan.  Als  Wilibald  Pirckheimer 
zu  Padua  studierte,  hatte  er  stets  seinem  Vater  Joh.  Pirdc- 
heimer  zu  berichten,  was  Neues  an  klassischen  Werken  er- 
schienen sei  2.  Ein  Werk  des  Marsilius  Ficinus,  nach  dem 
dieser  sich  mehrfach  erkundigte,  erschien  kurze  Zeit  darauf 
bei  Koberger.  Wilibald  Firddieimer  wiederum  beauftragte 
Albrecht  Dürer Anthoni  Kress^  und  andere  mit  seinen 
Bücherwünschen. 

Albrecht  Dürer  ^,  welcher  1506  vergeblich  nach  neuen 
griechischen  Werken  gefragt  hatte,  hielt  in  gutem  deutschen 
Selbstgefühl  nicht  allzuviel  von  der  Sucht,  nur  in  Italien 
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Gutes  2u  suchen :  ,man  kauft  zu  Frankfurt  bessere  Dinge  zu 
geringem  Geld  denn  zu  Venedig,  und  der  Bücher  halben, 
die  ich  Euch  besteUen  sollte,  das  haben  Euch  die  Im  Hoff 
ausgerichtet;  aber  bedürft  Ihr  sonst  etwas,  das  lasst  mich 
wissen,  das  will  ich  Euch  mit  ganzem  FleiO  ausrichten/ 

Das  Verlangen  nach  italienischen  Klassikerausgaben  wurde 
zu  Beginn  des  i6.  Jahrhunderts  fast  zur  Modcsachc.  Gla- 
reanus^  verspottete  mit  der  Laune,  welche  das  eben  voran- 
gegangene Lesen  der  Dunkelniannerbriefe  und  eine  besondere 
Freude  am  Ziccaviacus  erregt  hatte,  die  Aldinomanic  seiner 
Zeit  schon  1516.  ,Was  nur  an  guten  Büchern  ^d.  h.  in 
Aldinischer  Letter)  nach  Basel  kommt,  so  sind  dreißig  da, 
welche  es,  kaum  dass  sie  nach  dem  Preise  fragen,  an  sich 
reißen :  so  groß  ist  die  Bierde  der  Leute  und  die  rasende 
Sucht  (denn  es  ist  eine  Raserei)  bei  einigen,  denen  diese 
Bücher  nicht  zu  Nutz  sind,  und  die  sie  nicht  verstehen:  haben 
aber  wollen  sie  dieselben  und  möglichst  oft  stramm  toll  sein 
wollen  sie  noch  lieber.'  Gerade  am  meisten  unter  allen 
deutschen  Humanisten  betonte  die  Nürnberger  Richtung,  wie 
sie  Pirckheimer  vertrat,  die  italienische  humanistische  Bil- 
dung, und  ihre  litterarische  Nahrung  war  eine  wesentlich 
italienische,  wenn  sie  auch  rasch  in  deutsches  Fleisch  und 
Blut  umgesetzt  wurde. 

Die  Beziehungen  Venedigs  zu  Nürnberg  waren  so  mannig- 
faltige, wie  zu  keiner  andern  deutschen  Stadt,  vielleicht  Augs- 
bui^  ausgenommen.  Die  buchhändlerische  Verbindung  ging 
deshalb  den  direkten  Weg-,  selbst  dann  noch,  als  schon 
Frankfurt  anerkannter  Messplatz  geworden  war.  Ja,  der  Be- 
zug italienischer  Verlagswerkc  erfolgte  von  Frankfurt  aus 
1520  noch  am  schnellsten  über  Nürnberg.  Cochiäus  schrieb, 
und  es  war,  da  dessen  Verhältnis  zu  Hans  Koberger  in  dieser 
Zeit  genauer  bekannt  ist,  wohl  an  dessen  Vermittlung  ge- 
dacht, den  12.  Juni  an  Pirckheimer':  ,Vor  wenigen  Tagen 
schrieb  Fabr.  Capito  zweimal  an  mich  aus  Mainz,  er  verlangt 
im  letzten  Briefe,  ich  solle  ihm  Ciceros  sämtliche  Werke  im 
handlichen  Format  aus  der  Aldinischen  Letter  schicken.  Ich 
forschte  hier  nach,  aber  vergeblich.    Ich  weiß  wirklich  keinen 
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andern,  der  leichter  oder  bequemer  als  Du  in  dieser  Sache 
gefallig  sein  könnte.  Du  hast  die  Venedischen  Händler, 
welche  Dir  nichts  verweigern,  Deines  Winks  gewärtig.' 

Die  Nürnberger  Humanisten  waren  die  natuigemäßen 
Vermittler  der  Wünsche  fremder  Gelehrter.  So  machten 
Pirckheimer,  Scheurl,  Camerarius,  Eoban  Hessus  für  Fremde 
Bestellungen  bei  den  Kobergern :  die  eigenen  IJüchcrkäufe 
sind  selten  erwähnt,  nur  von  Eob.  Hessus,  der  in  seiner 
liebenswürdigen  Weise  sich  stets  mitzuteilen  liebte,  liegt  eine 
Reihe  von  Briefchen  an  seinen  Kollegen  am  Gymnasium 
Joachim  Camerarius  vor,  welche  seines  Verkehrs  mit  den  Ko- 
bergem  öfter  Erwähnung  thun. 

Mutian  in  Gotha,  das  Haupt  der  thüringischen  Huma- 
nisten, welcher  soviel  Geld  auf  Btidier  verwandte,  dass  er 
für  die  Bezahlung  auf  den  Erlös  des  selbstgebauten  Weines 
vertrösten  musste,  machte  1505/6  auf  Empfehlung  Spalatins 
Versuche,  unmittelbar  mit  Aldus  in  Verbindung  zu  treten, 
das  Unglaubliche  hoffte  er  auf  diesem  Wege  für  4  fl.  durch 
Vermittelung  der  Fugger  zu  erhalten.  Diese  wie  alle  ähn- 
lichen Bestrebungen  eines  Reuchlin,  Celtes^  u.  a.  2  scheiter- 
ten ,  so  bereit  Aldus  war ,  selbst  Kommissionslager  an  Ge- 
lehrte zu  geben  und  durch  Kataloge  zu  wirken  (1498,  1502, 
1 5 1 3) .  Mutian  hofite  nun  auf  den  Messbezug,  1510  beklagte 
er  als  das  Hauptübel  des  Krieges,  dass  Aldus  Bücher  nicht 
nach  Frankfurt  schaffen  könne.  Als  auch  der  Frankfurter 
Bezug  Bedenken  hatte,  wies  15 15  Crotus  eine  gute  Würz- 
burger Bezugsquelle  nach:  .später,  15 19,  wandte  sich  Mutian 
an  Beatus  Rhenanus  nach  Basel,  von  dort  das  Verzeichnis 
der  Frobenschen  Drucke  zu  erbitten  '*. 

Reuchlin*,  welcher  zu  Beginn  des  Jahrhunderts  mehr- 
fach direkt  von  Aldus  Sendungen  empfangen  hatte,  bezog 
später  mancherlei  über  Nürnberg.  1512  wurden  ihm  von 
Nürnberg  die  Demosthenischen  Reden  (Venedig  bei  Aldus 
1504)  zugeschickt,  und  zwar  auf  Firckheimers  Veranlassung, 
während  dieser  selbst  nicht  in  Nürnberg  anwesend  war.  .  Den 
7.  Mai  1520^  wandte  sich  Reuchlin  von  neuem  mit  Bestell 
lungen  an  Pirckheimer.    Vor  dem  31.  des  Monats*  trat 
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darauf  hin  ein  Kobergerscher  Diener  bei  ihm  ein ,  welcher 
ihm  das  um  jeden  Preis  gewünschte^,  damals  fast  unbe- 
kannte ^  Onomastikon  des  Hesyohius  überbrachte,  und  ihm  * 
auf  seine  Bitte  noch  eine  .hebräische  Bibel'  verkaufte. 

Reuchlin  übergab  Kobei^ers  Diener  Erasmus  Santbach 
30  Goldgulden,  damit  er  dieselben  seinem  Herrn  Hans  Ko- 
berger  schicke,  so  dass  Pirckheimer,  von  welchem  er  sie  ge- 
liehen hatte,  sie  auf  diesem  Wege  zurückempfange. 

Überhaupt  dienten  die  reisenden  Buchhändler  den  ge- 
schäfthchen  Interessen  der  Gelehrten  als  naturgemäße  Ver- 
mittler. Dafür  mag  dienen,  was  Hans  Koberger^,  von  einer 
Pariser  Geschäftsreise  zurückgekehrt,  dem  Chr.  Scheurl  beim 
Mahle  von  all  den  Geschenken,  welche  ihm  von  französischen 
Bischöfen  und  Mäcenaten  für  Joh.  Trithemius  übeigeben  wor- 
den seien,  berichtete,  die  letzten  Anerkennungen  des  am 
Jahresschlüsse  vom  Leben  abberufenen  größten  humanisti- 
schen Büchcrkaufcis 

Reuchlins  Neffe ,  Melanchthon .   damals  noch  ganz  im 
humanistischen  Fahrwasser  schwimmend  und  als  humani- 
stischer Korrektor  schon  zuvor  für  die  Koberger  thätig,  hatte 
entweder  in  Frankfurt,  als  er  im  Laden  des  Thom.  Ans-' 
heim  auf  Reisebegleitung  nach  Wittenberg  harrte,  oder 
gleich  darauf  gelegentlich  seines  Aufenthalts  in  Nürnberg  be^ 
Pirckheimer  *  und  Scheurl  die  Koberger  persönlich  kennen 
gelernt;  gleich  nach  Antritt  seiner  Wittenberger  Professur 
*im  Herbst  15 18  knüpfte  er  mit  ihnen  eine  Bezugsverbindung 
an.    Den  24.  Sept.  15 18   schrieb   er  an  Christ.  Scheurl 
Er  möge  auf  seine  Kosten  durch  die  Buchhändler  Ko- 
berger ihm.  zu  Ehren  der  gelehrten  Studien,  des  Kurfürsten, 
der  Wittenberger  Universität,  eine  griechische  Bibel  ver- 
schaffen, eine  sehr  schöne  hebräische  habe  er  schon  von- 
Leipzig  erhalten.    ScheurU  meldete  hierauf,  dass  Koberger 
sein  einziges  Exemplar  einer  griechischen  Bibel,  also  der  so- 
eben bei  Aldus  in  Venedig  erschienenen  ersten  Ausgabe  ^  in- 
griechischer  Sprache,  bereits  nach  Leipzig  an  seinen  dortigen 
Vertreter  geschickt  habe*.    Trotz  der  angeführten  Beispiele, 
vou  Büchern  höchster  Gattung,  welche  die  Koberger  ver- 
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trieben,  genüg^ten  sie  nicht  allen  Anforderangen  Melan- 
chthons.  Den  i8.  April  1524  schrieb  er  an  Hieronjonus  Baum- 
gärtner ,Ich  habe  an  Spengler  geschrieben,  dass  er,  wenn 
es  irgendwie  geschehen  kann,  durch  seinoi  in  Venedig  wei- 
lenden Bruder  lesbarere  Bücher  herschicken  lasse,  da  ja  die 
andern  Ikichhändler  soweit  in  ihrer  Thorheit  gehen,  dass  sie 
außer  jenem  gewöhnlichen  dummen  Zeug  nichts  kommen 
lassen  oder  einführen.  Du  wirst  Dir  also  auch  Mühe  geben, 
dass  Du  das  allgemeine  Interesse  der  Litteratur  Spengler 
fleißig  empfiehlst.  Ich  wap^e  nicht  mit  Dir  zu  rechten,  dass 
Du  es  unterlässt,  Deine  Koburger  an  ihre  Pflicht  zu  er- 
innern und  zu  mahnen,  dass  sie  beste  Ware,  gute  Codices, 
herbeibringen.  Denn  sie  scheinen  sich  sowohl  aus  Deiner 
als  Deinesgleichen  Meinung  und  Urteil  nicht  allzuviel  zu 
machen.  O  die  nichtigen  Menschen,  die  auf  das  öffentliche 
Ikdiirfnis  so  gar  keine  Rücksicht  nehmen."  Trotz  dieser 
Klagen  blieb  er  der  Verbindung  treu.  2.  Juli  1 526  bestätigte 
er  in  einem  Hriefe  an  Joach.  Camerarius'-  den  Empfang  eines 
Hesiodkommentars,  und  bat  durch  diesen  um  eine  Anzahl 
Exemplare  des  Theokrit.  über  den  er  7\i  lesen  beabsichtigte. 
Auch  römisches  Sortiment  führten  die  Koberger;  eins  ihrer 
Exemplare  des  Hippokrates,  herausgegeben  von  Calvus  (Rom 
1525)  schickte  Camerarius  an  Melanchthon'  im  Sommer  1527. 

Mit  dem  Buchhändler  Calvus,  von  welchem  Pirckheimer 
wenig  hielt,  war  Koberger  seit  länger  in  Geschäftsverkehr. 
Als  Calvus  1 5 19  die  Messe  nicht  rechtzeitig  mit  seinen  Bü- 
chern beschicken  konnte,  schrieb  er  unter  Übersendung  von 
je  100  Exemplaren  an  Beatus  Rhenanus  ^:  ,Ich  schicke  des- 
halb einen  Band  von  Alciatus  und  einen  vom  Musiker  Franc- 
tinus,  die  ich  Koberger  zu  Frankfurt  in  meinem  Namen 
übergeben  wissen  möchte;  dass  Proben  das  thut,  erbitte  ich 
wiederholt.'  ,Ich  möchte,  dass  Frohen  dem  Dominicus 
Muscius  für  die  Fracht  dieser  Bücher  etwas  gäbe  und  dann 
von  Herrn  Koberger  erfordere.* 

Wie  Nürnberg  den  Humanisten  lockte,  gelehrte  Bücher 
einzukaufen,  zeigt  des  Poeten  Eoban  liessus  Beispiel,  der 
von  1526  bis  1533  Frofessor  am  neuerrichteten  Gymnasium, 
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durch  diese  ganze  Zeit  hindurdi  mit  den  Kobergem  ver- 
kehrte. Früher  in  Erfurt  hatte  er  von  den  Freunden  die 
notwendigsten  Bücher  zusammengeborgt ' ;  hielt  der  Geld- 
beutel nicht  gleichen  Schritt  mit  Durst  und  Laune,  so  bot 
er  seine  Klassiker  für  bar  Geld  bei  den  Freunden  aus  :  hier 
in  Nürnberg  war  er  ständiger  Kunde  des  Buchhändlers. 
Trotz  seiner  Klagen,  dass  Wohnung  und  alles  in  Nürnbei^ 
sehr  teuer  sei,  sprach  er  gleich  seinem  Freund,  dem  Braun- 
schweiger Arzt  und  Poeten  Euridus  Cordus  die  Absicht  aus, 
für  seine  Studien,  und  besonders  in  der  Medizin  die  besten 
Bücher  zu  kaufen  Tags  darauf  ^nd  er  sich  im  Laden  der 
Koberger  ein.  um  humanistische  und  medizinische  Bücher  zu 
kaufen^,  und  zwar  .vom  Körper,  nicht  vom  Schatten  der 
Medizin',  den  Galen  und  1  lippokrates :  beide  Bücher  waren 
ausgegangen,  die  Koberger  versicherten,  dass  sie  dieselben 
binnen  zwei  Monaten  lateinisch  und  griechisch  vorrätig  haben 
würden.  Von  alters  her  rechnete  man  fiir  die  Reise  nach 
Venedig  13  Tage>,  die  Buchhändler  sammelten  also  Be- 
stellungen für  eine  spätere  Sendung  auf.  Diese  Zeit  benötigte 
demnach  der  Bezug  aus  Venedig.  Die  Koberger  zeigten  sich 
vollständig  vertraut  mit  den  Bücherpreisen,  welche  sie  nebst 
denen  anderer  Ausgaben  angaben.  Obgleich  mehrere  Läden 
in  Nürnberg  von  Buchhändlern  errichtet  waren  —  1515^  besaß 
Fr.  Peypus  '  einen  solchen  am  Markte  im  Plobenhofe  —  scheinen 
nur  die  Koberger  mit  ausländischen  Büchern  gehandelt  zu  haben, 
denn  Eob.  Hessus  äußerte:  ,Er  hieO  mich  warten,  bis  die 
Bücher  von  Venedig  herbeigebracht  würden.  Das  glaube  ich 
thun  zu  müssen,  denn  ich  kann  nicht  anders.'  Eob.  Hessus 
versorgte  von  Nürnberg  aus  zugleich  die  Bibliothek  seines 
Freundes,  des  Arztes  Sturz  ^,  welcher  durch  litterarische  In- 
teressen mit  den  meisten  Humanisten  verbunden  war,  und 
welchem  er  in  allen  Bücherwünschen  gefallig  sein  zu  wollen 
erklart  hatte'*;  ja  er  schickte  ihm  und  anderen  Freunden  un- 
aufgefordert Neuigkeiten  gleich  nach  dem  Erscheinen  zu^**. 
Der  Briefwechsel  über  Büchervermittlungen  ging  lebhaft  eine 
Reihe  von  Jahren  fort ;  der  Name  der  Buchhändler  Koberger 
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wird  hierbei  mehrfach  erwähnt.  Auch  für  Sturz  besorgte 
er  Hippokrates  und  Galenus'. 

Dass  CS  sich  bei  allen  diesen  Sortimentsbezügeii  nicht 
um  einzelne  Besorgungen,  nicht  um  gelegentliche  Benutzuni; 
der  geschäftlichen  Verbindungen  des  Buchhandels  durch  die 
Gelehrten  handelte,  sondern  dass  die  Koberger  r^eknäßige 
Verbindungen  und  vor  allem  ein  stehendes  Lagjer  von  italie- 
nischen und  deutschen  Ausgaben  der  Klassiker,  namentlich 
derer  Frobens  in  Basel,  unteiliielteni  belegt  der  folgende 
Brief  des  Eoban  Hessus  an  Joannes  Lange'  unzweifelhaft: 
,Die  Bücher,  von  denen  Du  schreibst,  würde  ich  Dir  ge- 
schickt  haben,  wenn  unsere  Buchhändler  sie  gehabt  hätten, 
aber  so  fügte  es  sich  zufällig  so,  dass  neulich  alle  Exem- 
plare des  griechischen  Xenophon  verkauft  wurden,  und  nichts 
davon  vorrätig  war  bei  unseren  Kobergem,  welche  mir  ver- 
sichern, es  würden  ihnen  Xenophon  aus  Venedig  in  Kürze 
zukommen;  sobald  die  gekommen  sind,  werde  ich  sie  Dir 
schicken  wenn  Du  willst.  Lucreze  und  Gatulle  sind  bei  uns 
viele,  aber  in  Baseler  Letter,  und  zumeist  falsch,  in  der 
Aldine  durchaus  keine ;  bezüglich  deren  wirst  Du  gleichfalls, 
was  geschehen  soll,  angeben  u.  s.  w.  Sobald  der  Xenophon 
herkommt,  schicke  ich  ihn  Dir.' 

Bei  Gelegenheit  des  Bezugs  italienischer  Klassikeraus- 
gaben von  den  Kobergem  finden  sich  mehrfach  die  Preise 
erwähnt: 

15 18  Bibel,  griechisch  8  fl. 

1518  —  hebr.  m.  Komm.  L  14  fl. 
1520    —    hebräisdi  8  fl. 

1520  Hesychius,  Lexikon  2%  fl. 

1526  Hippokrates,  lateinisch  2  fl. 

1526        —        griechisch  4  0. 

1526  Galcnus,  griechisch  30  fl. 

1532  Xenophon,  griechisch  4  fl. 

Über  die  hohen  Preise  dieser  italienischen  Ausgaben 
klagten  die  Humanisten  mehrfach;  Varenbuler^  beschwerte 
sich  bei  Erasmus  über  Überteuerung  durch  die  Kobeiger, 
Eoban  Hessus  sprach  Sturz  ^  seine  Verwunderung  aus,  dass 
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er  den  Galen  zum  Preise  von  30  Gulden  habe  kaufen  kön- 
nen; doch  bestätigte  er  auch,  wenn  ein  Buchhändler  auf 
seinen  Vorteil  kommen  wolle,  so  könne  er  nicht  billiger 
\  erkaufen,  und  für  wirklich  gute  Bücher  sei  kein  Preis  zu 
hoch  K 

Die  Preise  standen  nicht  unbedingt  fest;  Pirckheimer 
schrieb  gegen  Ostern  1517^1  wohl  mit  Bezugnahme  auf 
Kobefger:  ,Ich  schicke  Dir  also  den  so  sehr  von  Dir  ge- 
wünschten Psalter;  über  den  Preis  schreibe  ich  nichts, 
denn  der  Buchhändler  war  zur  Frankfurter  Messe  gereist; 
er  hat  ihn  vorhur  um  6  Gulden  veik«iuft,  ich  werde  doch 
sehen,  ob  etw^is  gekürzt  werden  kann.'  .Piatos  Werke  sind 
hier  käuflich  (um  8  Gulden,  wieder  ausgestrichen),  aber  zu 
minder  gerechtem  Preise,  denn  unsere  Kaufleute  haben  mir 
die  aus  Italien  um  4  Gulden  gekauft  herbeigeschafft.  Ich 
glaube  in  Frankfurt  könnten  sie  billiger  gekauft  werden.' 

Es  war  für  die  Buchhändler  nicht  leicht  Geldfordeningen 
von  entfernt  wohnenden  Gelehrten  einzuziehen;  sie  halfen 
sich  deshalb  gelegentlich  durch  Übertragen  ihrer  Forderungen 
an  Händler  mit  größeren  Verbindungen.  Hans  Gruninger 
schrieb  am  23.  Febr.  1524  an  Koberger :  ,Ich  hatte  Euch 
auch  geschrieben,  mir  an  des  Ferdinandus  an  dem  Faber 
von  Konstanz  zu  fordern  50  Ii.,  die  er  mir  schriftlich  zu  hat 
gess^;  bitte  ich  Euch,  lasst  es  Euern  Vettern  an  ihm  for- 
dern, er  ist  mein  Heber  Herr,  ich  meine  er  soll  sie  Euch 
geben,  denn  ich  habe  ihm  vor  auch  geschrieben,  was  er 
Euch  gebe,  das  werde  mir  allweg  gewiss  von  Euch,  helft 
und  ratet,  und  schafft  und  gebietet  mir  allweg.* 

Gemeiniglich  beruhte  der  Verkehr  der  Buchhändler  mit 
den  Humanisten  auf  Barzahlung.  Aldus  Mauutius  gab  dem 
Boten  Reuchlins  nur  die  Biicher  mit,  zu  denen  sein  bares 
Geld  hinreichte  ',  wie  denn  der  unmittelbare  Verkehr  der 
Humanisten  mit  ihm,  so  auch  der  Mutians,  an  der  Kredit- 
frage scheiterte;  Hans  Koberger  verweigerte  trotz  Scheurls 
Verwendung  einem  Erfurter  Magister  neue  Sendungen,  bis 
er  das  letzte  Buch  bezahlt  habe^.  Reuchlin  wünschte  zwar 
,fur  jedweden  Geldbetrag,  sei  es  gezahlt  oder  zugesagt'  den 
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Hesychius  zu  erlangen,  doch  zahlte  er  bar^.  Der  leicht- 
lebige Eoban  Hessus  jedoch  hatte  über  Kreditverhältnisse 
andere  Anschauungfen :  als  er  nach  Nürnberg  kam,  schuldete 
er  Melchior  Lotthcr.  dem  früheren  Drucker  Luthers,  eine  be- 
trächtliche Summe,  welche  er  nur  durch  Verkauf  seines 
Hauses  decken  konnte-.  Auf  die  obenerwähnte  Bestellung 
des  Joh. Lange  bei  den  Kobergern  antwortete  er;  ,ich  werde 
Dir  alles  schicken,  was  Du  nur  willst,  auch  ohne  Geld,  denn 
groß  ist  mein  Glaube  (Kredit),  obgleich  ich  nicht  ein  Weib 
bin^  Dass  dies  ein  Scherzwort  war,  welches  nicht  auf  Wahr- 
heit  Anspruch  machte,  erhellt',  wäre  auch  nicht  ein  ,ver- 
zeihe  den  Scherzen*  hinzugefügt,  denn  kurz  darauf  schickte  er 
einzeln  und  heimlich  seine  Habseligkeiten,  die  Bücher,  welche 
den  Hauptteil  ausmachten,  voran,  aus  Nürnberg  ab,  um  sich 
den  Gläubigern  zu  entziehen'. 

Nicht  bloß  die  Klassikerausgaben,  auch  die  neuen  Schrif- 
ten der  Humanisten  selbst  vertrieben  die  Koberger  in  ihrem 
Sortimentshandcl.  und  zwar  in  stattlicher  Anzahl,,  da  Hutten 
ihnen  von  Augsburg  15 18  je  50  Exemplare  seines  Dialogs 
,Aula*,  die  gleiche  Anzahl  seiner  Mahnrede  wider  di6  Tür- 
ken und  50 — 100  Exemplare  seines  offenen  Briefes  an  Wili- 
bald  Pirckheimer  zusandte,  und  sie  selbst  150  seiner  Fortuna 
direkt  nach  Erscheinen  von  Mainz  über  tiankfurt  bezogen*. 


10.  Flugschriftenhandel  der  Reformation. 

Die  Schriften  Huttens  mögen  als  Sturmvögel  der  Re- 
formation gelten,  die  eben  erwähnten  wurden  im  ersten  Jahre 
der  Reformation  hinausgesandt.   Die  Litteratur,  welche  in 

der  Reformation  aufschoss,  trug  nicht  nur  neue  Züge,  sie 
schuf  sich  auch  eine  neue  Vertriebsweise.  Leben  und  Be- 
wegung war  ja  schon  zuvor  im  Volke  gewesen,  waren  doch 
täglich  zahllose  Briefe,  vielfach  von  Büchern  begleitet,  nach 
allen  Rieht nnjnn  durch  das  Land  geflogen,  und  es  hatte 
der  Buchhandel  schon  früher  nicht  damit  vorlieb  genommen, 
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zweimal  jährlich  sich  mit  Schätzen  zu  beladen  und  im  In- 
teresse eines  hochgebildeten,  begrenzten  Gelehrtenkreises 
einige  Beziehungen  zu  hervorragenden  Verlegern  des  Aus- 
landes zu  unterhalten ;  jetzt  kam  neues  Leben  in  den  Buch- 
handel. Das  , Webern'  der  Buchhändler  kam  bei  dem  be- 
ginnenden Wogen  der  Reformationsinteressen,  jetzt  mit  der 
raschen  Entfaltung  einer  schneidigen  Streitlitteratur  in  der 
handlichen  Form  schmucker  Heftchen  erst  in  vollen  Schwung; 
an  Stelle  des  wuchtigen  Wanderverkehrs  mit  eigenen  Ver- 
lagswerken trat  ein  volkstümlicher  Flugschriftenhandel  mit 
fremdem  Sortiment. 

Ein  Aufschwellen  der  Produktion,  aber  hiermit  zugleich 
das  Zurückdrängen  der  bisher  herrschenden  Litteratur  und 
ihrer  gelehrten  wie  geschäftlichen  Vertreter,  war  die  nächste 
Folge  der  Rcfürniation.  Ein  mächtiger  neuer  Faktor  wurde 
zur  Teilnahme  am  geistigen  Leben  gezogen,  das  Volk.  Ge- 
rade Nürnberg  gab  das  lebensvollste  Bild  dieses  buchhänd- 
lerischen Treibens.  Von  dort  aus  zog  Johann  Herrgott,  von 
Luther  1525  als  Erzschelm  unter  seinen  Nachdrucken!  ver- 
spottet, im  Lande  herum;  ist  er  nach  Kirchhoffs  Arbeit 
Johann  Herrgott,  Buchfiihrer  von  Nürnberg,  und  sein  tragi- 
sches Ende  1527'  nicht  mehr  als  poetisch  gefeierter  Blut- 
zeuge der  Reformation-  verwertbar,  so  bietet  er  doch  das 
treue  Vorbild  der  Flugschriftciihändler  der  Reformation, 
namentlich  in  ihrer  schwarmgeistigen  und  sozialistischen  Ent- 
artung. Eine  Fülle  V(jii  Belegen  für  dieses  Durcheinander- 
wogen der  Händler  geben  Sodens  ^  Mitteilungen  aus  Christoph 
Scheurls  Papieren: 

Ein  buntes  Gemisch  von  Händlern  bot  in  der  Stadt 
Nürnberg  feil.  Neben  den  Buchdruckern  und  Buchführem 
handelten  die  Krämer  mit  Flugschriften:  der  Apotheker 
Stephan,  das  alte  Fräulein  im  Tuchschercrgässchen  die 
Sünderin,  Stephan  Hammers  Briefmalers  Weib  hielten  Winkel- 
kräme:  in  der  Stadt  trieben  sich  feilhabende  Buben  herum, 
unter  ihnen  ein  Johann  Faust;  am  Markt  unterm  Rathaus 
setzten  sich  die  fremden  Hausierer  stets  von  neuem  fest. 

Dieser  hereinfiutenden  populären  Reformationslitteratur 
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und  den  hastigen  Unternehmungen  der  Masse  der  Budi- 
händler,  welche  das  große  Publikum  mit  Eintagserscheinungen  ' 
überschwemmten,  standen  die  Kobcrgcr.  wie  Hans  Proben, 
als  Verlagsfirmen  alten  Schlags  gegenüber. 

Man  darf  deshalb  noch  nicht  glauben,  dass  die  Koberger, 
in  den  alten  Gcschäftsüberliefeningen  hangend,  mit  den  Be- 
strebungen ihrer  Gegenwart  gebrochen  hätten:  wie  würden 
sie  sonst  Unterhandlungen  mit  Luther  angeknüpft  haben, 
denn  sie  selbst  haben  zuerst  mit  ihm  reden  lassen. 

Unzweifelhaft  haben  sie  thätig  in  den  Vertrieb  der  Re- 
formationslitteratur  eingegriffen,  sonst  würde  Luther  deren 
Bedeutung  für  den  Vertrieb  seiner  Werke  nicht  so  hoch  ge- 
schätzt  haben ;  die  bucfahändlerische  Bedeutung  der  Kobei^ 
war  es,  welche  Luther  veranlasste  ihnen  den  Wittenberger 
Laden  anzubieten. 

Die  Teilnahme  an  diesem  Vertriebe  ist  gerichtlich  fest- 
gestellt worden,  die  bischöfHche  Zensur  hatte  sie  ja  hierbei 
im  Jahre  1527  ertappt.  Aus  ihren  gezwungenen  Entschul- 
digungen ging  aber  doch  soviel  hervor,  dass  ihre  Haupt' 
Ihätigkeit  dem  Vertrieb  einer  wesentlich  anderen  Litteratur 
angehörte. 

Von  dem  Kaufe  humanistischer  Werke  geben  wunder- 
schön gesetzte  Briefe  der  Gelehrten  Bericht,  der  Vertrieb  der 

kleinen  weltbewegenden  Schriften  Luthers  ward  zunächst  heim- 
lich betrieben;  Gustav  l-re)  tag  hat  aus  vollster  Kenntnis  jener 
Zeit  und  Litteratur  ein  treues,  köstliches  Bild  dieses  Handels 
in  seinem  , Marcus  König*  gegeben  (Buchführer  Hannus  . 

Die  Reformation  hat,  indem  sie  für  ihre  volkstümlichen 
Zwecke  einen  freiwilligen  Landsturm  des  Buchhandels  auf- 
bot, einen  Kleinbudihandel  geschaffen ;  in  Sturm  und  Drang 
ist  die  Saat  gesäet  worden,  aus  welcher  der  weitverbreitete 
Segen  des  deutschen  Sortimentsbuchhandels  ersprossen  ist; 
üble  Schluderarbeit  der  hastenden  Drucker,  grobes  Beiseite- 
drängen der  alten  wie  der  neuen  Wissenschaft.  Nachdruck 
in  der  hässlichsten  Form,  heimlicher  Winkel  vertrieb  wider 
das  Verbot  der  Behörden,  alle  diese  hässlichen  Kennzeichen 
einer  unterdrückten  großen  Volksbewegung  mussten  einen 
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Buchhändler  alten  Schlages  schwer  berühren,  welcher  die 
jugendliche  Heroenzeit  des  Buchdrucks  geschaut,  die  Über- 
gangszeit von  der  scholastischen  Verlagsherrlichkeit  wohl 
seufsend,  aber  durch  Begeisterung  fiir  die  herrliche  huma- 
nistische Wissenschaft  getröstet,  erlebt  hatte,  dessen  Vertrieb 
einst,  dem  Nachdnidc  steuernd,  ein  Weltgebiet  offen  be- 
herrscht hatte.  So  sind  denn  die  Koberger,  auch  als  die 
große  volkstümliche  Bewegung  der  Reformati<jn  hereinge- 
brochen war,  bei  der  gewohnten  vornehmen  Geschäftsge- 
barung eines  dem  Vertriebe  wissenschaftlicher  Werke  ge- 
widmeten Hauses  gebheben. 

Der  alte. seiner  Zeit  vorausschreitende  Geist  war  er- 
loschen, das  äußere  edle  Gepräge  ward  erhalten;  ab  die 
Koberger  die  ihnen  en^^engestreckte  Hand  des  großen 
Reformators,  weldier  seine  Zeit  verkörperte,  nicht  ergriffen, 
haben  sie  ihr  Schicksal  selbst  besiegelt;  ihre  Zeit  war  um. 


11.  Erlöschen  des  Kobergerschen  Buchhandels. 

Die  bucfahandlerische  Thätigkeit  der  Koberger  hat  ihr 
Ende  gefunden,  ohne  dass  ein  plötzlicher  Absdiluss  nach- 
zuweisen wäre.  Die  schon  von  Anthoni  aufgegebene  Drucke- 
rei war  wohl  an  Fr.  Peypus  gekommen;  an  wen  der  noch 
1532  im  Gange  befindliche  Sortimentsbuchhandel  überging, 
ist  unbekannt ;  im  Verlag,  welcher  gegen  Ende  der  zwanziger 
Jahre  erlosch,  war  Johannes  Petrejus,  auch  Hans  Peterlein 
genannt,  thatsächlich  der  Nachfolger,  ein  nochmaliges  Auf- 
flackern des  Verlages  im  Jahre  1540  war  kaum  geschäftlich 
gemeint,  wenn  auch  die  Koberger  noch  als  angesehene 
Familie  im  alten  Druckerfaause  saßen. 

Wie  die  Amerfoache  die  meisten  Werke  der  Baseler 
DruckcrgLseUschaft  bewahrt  haben  ^,  so  hat  auch  Anthoni 
Koberger  die  wicKtigsten  Werke  seines  Verlages  in  seiner 
Bibliothek  verwahrt ;  als  er  starb,  stiftete  die  Wit\ve  sinnvoll 
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das  Werk,  welches  den  Hauptstolz  des  Hauses  bilden  dürfte, 
die  deutsche  Bibel.  Am  Schlüsse  des  gestifteten  Exem- 
plares  ünden  sich,  treu  in  der  Schrift  des  Werkes,  welche  ihr 
Mann  zuerst  hatte  schneiden  lassen,  hinter  den  gedruckten 
Dankzeilen  Anthonis  die  Worte:  ,Das  Buch  hat  hereii^^e- 
schenkt  die  ehrbare  Frau  Margaretha  Kobcrgcrin,  wer  darin 
liest,  soll  ihrem  Hauswirt  durch  Gott  ein  Requiem  beten  oder 
ein  Ave  Maria." 

Als  das  Haus  verkauft  wurde,  verblieb  ^  diese  kleine 
Geschäftsbibiiothek  in  demselben,  denn  das  Verzeichnis  der 
Sammlungen  Wilibalds  im  Hofif  enthielt  neben  einer  großen 
Reihe  von  Kunstwerken  die  meisten  Druckwerke  Anthoni 
Kobergers  und  mehrere  Urhandschriften.  Die  Imhofe,  dann  . 
die  Haller  haben  dieselben  unter  dem  Schatze  ihres  Hauses 
treu  bewahrt;  erst  in.  diesem  Jahrhundert  sind  sie  in  die 
Welt  verstreut  worden. 

Der  Name  der  Koberger  war  im  Laufe  der  Zeiten  in 
Vergessenheit  geraten;  nur  eine  Anzahl  Bibliothekare  und 
Bücherfreunde  schätzten  noch  den  Namen  des  Druckers: 
für  Jahrhunderte  aber  war  die  Erinnerung  daran  erloschen, 
dass  er  der  erste  Buchhändler  seiner  Zeit  gewesen  ist. 

Der  Wunsch,  das  Andenken  des  Mannes  wieder  zu  er- 
wecken,  welchen  einst  Kaiser  Maximilian  geehrt  hat  als 
,Unsem  und  des  Reichs  lieben  und  getreuen  Antfaonien  Ko- 
berger', ist  dem  ersten  Versuche  dieser  Schrift  über  Erwarten 
geglückt.  Anthoni  Kobergers  Name  wird  wieder  unter  den 
edelsten  des  alten  Nürnberg  genannt  und  von  der  Nachwelt 
geehrt,  wie  ihn  einst  die,  Koberger  nah  verbundenen,  Pirck- 
heimer  und  Dürer  gleich  ihren  Zeitgenossen  geachtet  haben. 
Der  Stadtmagistrat  von  Nürnberg  hat,  zur  Zeit  als  er  die 
Mauern  und  Türme  des  alten  Nürnberg  niederlegte,  die 
Erinnerung  an  den  hervorragenden  Bürger  der  Stadt  aufge- 
frischt, indem  er  auf  Antrag  des  Kunsthändlers  S.  Soldan 
1882  eine  Stra0e  unter  der  Veste  ihm  zu  Ehren  benannte, 
nachdem  er  schon  früher  auf  Ersuchen  des  Börsenvereins  der 
Deutschen  Buchhändler  eine  Anthoni  Kobergers  Gedächtnis 
erneuende  Tafel  ^  unter  seine  Obhut  genommen  hatte.  Diese 
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Tafel  am  Kobergerhause,  welches  vor  einem  Halbjahrtausend 
den  deutschefn  König  beherbergte,  vor  vier  Jahrhunderten 
der  großartigen  Thätigkeit  ,des  Königs  der  Buchhändler^ 
diente,  und  jetzt  noch  den  Zeiten  trotzt,  ist  unter  dem  Stein- 

bilde  des  Schutzengels  dieses  Hauses  eingemauert :  die  in 
den  Schriftzügen  der  deutschen  Bibel  eingegrabenen  Worte 
lauten : 

Antoni  Koberger. 
dem  bedeutendsten  Buchhändler  und  Buchdrucker  seiner  Zeit 

1470—1513 
widmen  diese  Tafel 

an  der  Stätte  seiner  Wirksamkeit 

im  Jahre  1880 

zum  ehrenvollen  Andenken 

Deutsche  Buchhändler. 
Aus  den  Bedingungen  auch  eines  vorgeschrittenen  Buch- 
handels ergibt  es  sich  naturgemäß,  dass  von  großen  Wir- 
kungen nur  kleine,  vereinzelte  Spuren  zurückbleiben.  Ist 
es  nun  möglich,  aus  Andeutungen,  welche  sich  aus  einer 
Zeit  erhalten  haben,  der  man  gemeinhin  einen  entwickelten 
Buchhandel  abspricht,  ein  mehr  oder  weniger  deutliches  Bild 
einer  großartigen  Geschäftsthätigkeit  zu  gestalten,  so  ist  da- 
mit erlaubt,  eine  Schlussfolgerung  zu  ziehen  auf  den  Umfang 
und  die  Kraft  dieser  persönlichen  Leistungen,  hiermit  zu- 
gleich aber  auf  den  Grad  der  Einwirkungsfahigkeit,  also 
auf  die  Entwickelungsstufe  des  gesamten  Buchhandels  jener 
Zeit. 

Anthoni  Koberger  hat  als  Buchdrucker  dem  neuen  Ge- 
werbe, welches  er  in  voller  Tüchtigkeit  ausübte,  erstmalig 
einen  Fabrikationsbetrieb  geschafTen,  wie  ihm  in  die- 
sem Umfange  vor  Erfindung  der  Schnellpresse  kaum  ein 
gleicher  zur  Seite  gestellt  werden  kann';  als  Verleger  hat 
er  fast  alle  seine,  die  gesamte  Wissenschaft  seiner  Zeit  um- 
fassenden, Verlagswerke  für  einen  Welthandel  bestimmt, 
welchen  er  durch  eigene  Kraft  beherrschte:  den  Einzelver- 
.  kauf,  einen  wuchtigen,  ehrbaren  Hausierhandel  mit 
wissenschaftlichen  Folianten,  welchem  Faktoreien  und  Läger 
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ZU  Stützpunkten  dienten,  hat  er  gleichfalls,  gebend  und  em- 
pfangendi  als  einen  Welthandel  betrieben ;  auch  für  den  Ver- 
trieb der  eigenen  Verlagswerke  verließ  er  sidh  im  wesent- 
lichen auf  die  eigenen  Kräfte,  zumal  er  den  Vertretern  des 
sich  eben  entwickelnden  Sortimenterstandes  seine  Werke 
nicht  anvertrauen  mochte,  weil  sie  dieselben  verschleuderten, 
in  Kobergers  Sprache,  nicht  in  Ehren  hielten :  er  selbst,  der 
hervorragendste  Vertreter  des  alten  Buchhandels  und  seiner 
Moral,  die  Nachfolger,  der  neuen  Zeit  zwar  folgend,  doch 
ohne  Kraft  dieselbe  zu  beherrschen. 

So  wies  denn  der  deutsche  Buchhandel  jener  Zeit  zwar 
nicht  eine  nationale  Litteratur  auf,  wohl  aber  eine  Weltlitte- 
ratur,  welche  von  Deutschland  am  erfolgreichsten  vertrieben 
wurde;  ihm  diente  von  Anb^nn  ein  großartig  sich  ent- 
wickelndes Dnickgewerbe,  welches  in  hervorragenderen  Be- 
trieben fabrikmäßig  wie  die  Gegenwart  schaffte ;  an  Stelle  der, 
in  der  ersten  Zeit  mangelnden,  planmäßigen  Einigung  der 
Berufsgenossen  förderte  ihn  das  kraftvolle  Eingreifen  einer 
kleinen  Anzahl  weitblickender  Buchhändler,  zu  allermeist 
aber  die  Macht  und  Verkehrsfähigkeit  der  blühenden  deutschen 
Handels-  und  Messplätze,  welche  eine  Weltstellung  zu  erhal- 
ten wussten,  als  die  politische  Oberherrlichkeit  des  Deutschen 
Reiches  bereits  dahinschwand. 

Als  Macht  und  Blüte  des  deutschen  Volkes  verfiel, 
sank  auch  tief  der  deutsche  Buchhandel;  mit  der  Wieder- 
ci  Stärkung  des  deutschen  Volkstums  ist  auch  der  deutsche 
Buchhandel  wiedererstanden :  mögen  beide,  vor  Parteihader 
bewahrt,  ehrenhaft  in  freudigem  Schäften  gedeihen. 
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8.  4!  I  Politiani  epistolae.  Pariü  1499,  VYidmungäepistel :  Jodocus  Ba- 
•ditts  Ascensius  Antbonio  Kobei^r  Narmbergensi :  ,Si  Marcus  Fabins  Quinti- 
iianus, rhetorum  facllc  dilii^ciitissiimis.  efflagitalionilnis  Triphonis  bibliopolae 
unum  forte  atque  alterum  certe  (ut  ex  ejus  teroporis  penuria  conjicere  possum; 
pauculos  admodum  libros  venditantis,  Oratorias  Institutiones  suaä  edendas 
«ensuit*  etc. 

2  Schöttgen,  De  lihrariis  et  bibliopolis  antiquonim.  Leipzig  1710. 

3  Encyklopädie  von  Ersch  und  Gruber,  Aufsatz  Handel,  Nachtrag  Buch- 
handel. Leipzig  i8s8. 

4  Becker,  (lallus.  Leipzig  1838.  Gerau  l,  E  sn.i  ^ur  ]c<  livrcs  dans  l'anti- 
quite.  Paris  1S40.  Schmidt,  Geschichte  der  Denk-  und  Glaubensfreiheit  im 
ersten  Jahrhimdeit  der  Kaiserhemchaft.  Berlin  1847. 

$  Birt,  Das  antike  Buchwesen  in  seinem  Verhaltnisse  zur  Litteratar. 
Berlin  1882. 

8.  5l  I  Das  gesamte  Schriftwesen  cluser  Zeit  hat  dargestellt  Wattenbach, 
Das  Schriftwesen  im  Mittelalter.  Leipzig  1S71  2.  Aufl.  1875}. 

8.6:  I  Kirchhoff,  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels. 

Leipzig  1851.  l.  S.  I — 7. 

S.  10;  I  NeudörlTer,  Nachrichten  von  den  vornehmsten  Künstlern  und 
W'erkleuten  so  in  Nürnberg  gelebt  haben  1546^7],  nebst  den  Fortsetzungen  von 
Andreas  Gulden  1660.  Nürnberg  i8a8.  Dieser  von  Friedrich  Campe  heraus- 
gegebene  Druck  enthält  am  Schlüsse  des  Berichts  über  Koberger  den  Müllner- 
schen  Annalen  entnommene  familiengeschichtliche  Zuthaten,  weiche  die  neue 
Ausgabe  von  Neudörffers  Nachrichten,  herausgegeben  von  G.  W.'K.  Lochner, 
Wien  1875,       Recht  als  geringwertig  weglässt. 

Der  Bericht  lautet  im  ersten  Drucke  von  1828:  Wie  es  dieser  Zeit  mit 
dem  Ehehalten  und  Gesellen  stehet,  das  mag  man  aus  nachfolgenden  Anzeich-  . 
nungen  mercken  und  abnehmen ;  dieser  Kohberger  hatte  täglich  mit  24  Pressen 
7.U  drucken ;  darzu  hielt  er  über  100  Gesellen,  die  wr.ren  eine^theils  Setzer, 
Correctores,  Drucker,  Posselirer,  lUuministen,  Componisten  (aiii  Comportistenj, 
Buchbinder,  diese  alle  verkostet  er  an  anderen  Orten,  sie  hatten  eine  gewisse 
Stunde  von  und  zu  der  Arbeit  zu  gehen,  ließ  keinen  ohne  den  andern  in  das 
Haus  so  auf  dem  S.  (Tilgenhof  war  ,  sondern  musten  einer  des  andern  vor  der 
Hauslhür  warten.  Er  liaite  einen  gewaltigen  Handel  mit  Büchern  und  eine  son- 
derliche Druckerei  in  Franckreich  zu  Lyon,  da  er  dann  viel  schöner  grofTer 
Werck  in  beeden  Rechten  drucken  ließ. 

Überkam  eine  staithaffte  Burgers  Nahrung  und  viel  Kinder,  die  wurden 
hernach  unter  die  Erbam  Geschlecht  ausgetheilet  und  ansgeheurathet  Auch 
halt  er  an  fremden  Orten  seine  Factores  in  nahmhaiTten  Städten  der  Christen- 
heit, 16  offene  Cräm  und  Gewölber,  da  ein  jedes,  wie  leichtlich  zu  gedencken, 
mit  mancherlei  großer  Meng  Bücher  staffiret  muss  gewesen  sein.  Dieses  seines 
groffen  Handels  Verwaltung,  hielt  er  in  ciium  einigen  Buch,  das  war  dermaßen 
mit  . seinem  Debitound  Credito  so  künstlich  getheilct  und  geordnet,  dass  er  jeder- 
zeit, und  sonderlich  in  Einkaufen  der  Mess,  wüste  was  ihm  an  andern  Orthen 
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abi,nng,  odci  welcher  Bücher  er  zu  viel  hat,  dieselbe  an  andere  gelegene  Orte 
wieder  senden  kunte ;  welche  Buchhalters  Ordnung  noch  vielen  großen  Buch- 
fahrem  dieser  Zeit  nicht  offenbaret  ist.  Starb  A*'  1513.' 

2  Müllner,  Annalen  der  Stadt  Nürnberg  1623;  bringt  eine  kurze  SchU* 
derung  von  Kobergers  Thätigkeit  als  Drucker. 

{Gtmdling)  Historisclie  Nachricht  Ton  der  Stadt  Nürnberg.  Frankfurt  1707. 
Zum  Jahre  1480;  auf  Neudörffer  zurückzuführen. 

Zeltner,  Correctorum  in  typographiis  eruditorum  centuria.  Nürnberg  1716 
'u.  a.  T.  1720; ;  benutzt  Neudörffer. 

Reusch,  in  Emesti,  Die  wol  eingerichtete  Buchdruckerei.  Nürnberg  1721 
2.  Ausg.  1733)  •  benutzt  einen  Stammbaum  der  Koberger,  führt  verschiedene 
Verlagswerke  an,  erwähnt  schon  einen  Johannes  Koberger  als  gleichfalls  Buch- 
handel treibend ;  stellt  aDes  su  Tage  Geförderte  zusammen. 

Doppelmayr,  Historische  Nachricht  vtm  den  Nürnberger  Mathcmaticis  und 
Künstlern.  Nürnberg  1730;  schöpft  aus  Reusch  NeudöriTers  Nachrichten  und 
schreibt  ihn  in  den  Anmerkungen  aus ;  fttr  Veriagswerke  verweist  er  auf  die 
Kataloge. 

Will,  Nürnberg.  Gelehrtenlexikon.  8  Bde.  Nürnberg  und  Altdorf  1775 
bis  1804;  gibt  Neudörffers  Nachrichten,  Koberger  noch  die  Urheberschaft 
vieler  Bücher  zusprechend  i  Art. :  Coburger) . 

Genealogische  Nachrichten  von  dem  Geschlecht  der  Koburger,  ange- 
fertigt durchwill  und  dessen  Freunde,  Handschrift  der  Nürnberger  Stadtbiblio- 
thek ;  scheint  sich  auf  den  bei  Rensch  erwähnten  Stammbaum  zu  gründen,  legt 
vorzüglich  die  Beziehungen  zu  den  adligen  Geschlechtern  klar. 

Panzer,  Litterarische  Nachriehl  der  illtestcn  Bibeln.  Nürnberg  1777,  und 
Geschichte  der  Nürnberger  Ausgaben  der  Bibel.  Nürnberg  1778;  stellt  alle  rein 
geschäftlichen  Notizen  über  Koberger  zusammen,  beherrscht  die  gesamte  Ver- 

lagsthätigkeit. 

(Waldau)  Leben  Anton  Koburgers  eines  der  ersten  und  berühmtesten 
Buchdrucker  in  Nttmbeig,  nebst  einem  Verzdchnisse  aller  von  ihm  gedrucktoi 
Schriften.  Dresden  und  Leipzig  1786. 

Panzer,  Älteste  Buchdruckergeschichte  Nürnbergs.  Nürnberg  1 789. 

Murr,  Beschreibung  der  vornehmsten  Merkwürdigkeiten  in  Nürnberg. 
Nürnberg  1788  2.  Ausg.  1801),  und  Murr,  Journal.  V,  hat  das  Verdienst,  alle 
in  den  Bürgerbüchem  befindlichen  Vermerke  über  die  Familie  Koberger  vep* 
öffentlicht  zu  haben. 

Roth,  Geschichte  des  Nümbergischen  Handels.  4  Bde.  Leipzig  1800  bis 
1802;  stützt  sich  nnf  hnr.rbchriftliche  Sammlungen  Wills,  bietet  nichts  Neues, 
die  zugleich  gegebenen  buchhändleriscben  allgemeinen  Gesichtspunkte  sind 
nicht  im  einzelnen  begründet. 

Ebert,  in  Ersch  und  Gruber,  Allgemeine  Encyklopädie.  Art.  Handel,  Nachtr. 
Buchhandel.  Leipzig  1S2S;  hebt  Kobergers  Bedeutung  für  den  Buchhandel 
hervor,  doch  auf  unbegründete  und  von  Panzer  nicht  angenommene  Behaup- 
tungen Waldaus  hin. 

Falkenstein,  (ie^chiclite  der  Buchdruckerkunst.   Leipzig  1S40  '2,  Ausg. 
1S56;;  entwirft  ein  lebendiges  Bild  von  Kobergers  Wirksamkeit,  doch  ohne, 
eigene  Forschung  ganz  auf  Waldau  fußend. 

KirchhofT,  Beiträge  zur  Geschichte  des  dc^nscbcn  Buchhandels.  2  Ede. 
Leipzig  185 1  52  ;  beschränkt  sich  S.  144/5,  Aussicht  gestellten  Dar- 

stellung nicht  vorzugreifen,  darauf,  aus  d^n  Bflchertitielii  der  Verlags  werke  den 
Umfang  der  gesamten  Verlagsthätigkeit  der  Kobei^;er  zu  umschreiben. 

3  Murr,  Merkwürdigkeiten.  2.  Ausg.  S.  673.  ,Data  von  hiesigen  BttCh- 
druckem  aus  den  Bürgerbüchern  von  1446 — 1482.' 

1459.  Sebott  Koberger,  ein  Vetter  Anthonis,  a  parte  Seb. 
X463.  Eis  Kobergcrin,  a.  p.  Seb. 

Sebolt  Koberger,  Bruder  Anthonis,  a  p.  Seb. 
1464-  Anfhcmi  Koberger,  a.  p.  Seb. 
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1465.  H.  Koberfjer,  Anthoni  frater/a  p.  Seb. 
Sebalt  Koberger,  a  p.  Seb, 
Eis  Kobergerin,  a  p.  Seb. 
Magdalena  Kobergerin.  a  p.  Laur. 
Contz  Koberger,  a  p.  Laur. 
Mertein  Koberger,  a  p.  Laur. 

1467.  Anthoni  Kobergw,  a  p.  Laur. 

1468.  Anlhoni  Koberger. 
Magdalena  Kobergerin. 

1473.  Contzz  Koberger,  a  p.  Laur. 
1474«  Sebalt  Koberger,  a  p.  Seb. 
Jacob  Koberger,  a  p.  Seb. 
Magdalena  Koberger,  a  p.  Laar. 
1476—80.  Anthoni  und  Hanns  die  Koberger,  ap.  Seb. 
Sebalt  Koberger. 
Contz  Koberger. 
148».  Martin  (Koberger),  Buchdrucker. 
S.  11:   I  Besprechungen  der  Schrift  erschienen  in  ,  HalHschc  gelehrte 
Zeitungen'.   1787.  St.  37  u.  ,Allg.  deutsche  Bibliothek'  von  Nicolai  LXXVL 
St.  I.  S.  170;  der  letttere  Berichterstatter  schälte  mit  glttcklichem  Griffe  die 
Neuil'  i  fTersche  Schilderung  heraus. 

2  (.jelehrtcr  Ikiefwechscl  J,  G.  L  Kreitkopfs  im  Geschäftsarchiv  von  Breit- 
kopf «S:  Härtel :  26.  Kebr.  17S9  :  , Dieselben  (Ew.HochEdlgebohrenj  werden  sich 
freilich  sehr  verwundern,  dass  ich  so  manche  Artikel  die  Röder,  und  leider  l 
auch  H.  Waldau  in  seiner  Geschichte  Koburgers  aufgenommen  hat,  wegstreichen 
musste. ' 

3  Hase,  IKe  Kobuxger,  BuchhKndler>FamUie  zu  Nürnberg.  Eine  Darrel- 

Inng  des  deutschen  Buchhandels  in  der  Zeit  des  Übergangs  von  der  scholastischen 
Wissenschaft  zur  Reformation.  Leipzig  1869. 

4  Pirckheimeri  opera  ed.  ab  Melchiore  Goldasto.  Francofordiae  1610. 
Scfaenrls  Briefbnch,  herausgegeben  von  Soden  und  Knaake.  2  Bände. 

Potsdam  1867.  1871. 

Erasmi  opera.  III.  Lugduni  Batavorum.  X703. 

(ReueUin) ,  Claromm  virorum  epistolae  ad  Joannen  Reuchlin.  Tübingae 

1514.  2.  Ausg.  Hagenoae  1519. 

Hutten!  opera  ed.  Boecking.  I.  IL  Epistolae.  Lipsiae  1859. 

Helii  Eobani  Hessi  epistolarum  familiarinm  libri  XII.  Marpurgi  1543. 

Camerarius,  narratiode  Eobano  Hesso.  Norimbe^jae  1553,  Libellus novus. 
Lipsiae  1568.  Epistolarum  familiarium  libri  VI.  Francfordiae  1583. 

Luthers  Briefe  von  de  Wette.  I — V,  von  Seideraann  VI.  Berlin  1826.8. 
1856.  Briefwechsel  TOn  Burkhardt.  Leipzig  1866. 

Melanthonis  opera  ed.  Bretschneider  I  Corpus  reformatorum.   Halle  1834. 

5  Panzer,  Annales  typographici  1 — XI.  Norimbergae  1793 — 1803  ^bis  1536) 
nnd  Panzer,  Annalen  der  älteren  deutschen  Literatur  mit  2  Suppl.  Nürnberg 
und  Leipzig  1788 — 1805  fbis  1524  . 

6  Anzeiger  für  Kunde  der  Vorzeit.  N.  F.  19.  Jahrg.  Nürnberg  1872, 
Nr.  3,  4.  , Anthoni  Koburger  der  jüngere'.  Neudörffer- Lochner  S.  173/7. 

8.  12:  I  BriefTbuch  der  Koberger  zw  Nurmbergk.  Leipzig  1881. 

2  BriefTbuch  der  Koberger  zu  Niereinberg  ein  new  stucklein,  Leipzig  1881. 

Den  Abdruck  dieser  und  anderer  Briefe  siehe  im  Anhang. 

Die  erste  Gruppe  des  Briefbuches  Nr.  x — 104,  zumeist  Briefe  Kobngers 
anAmerbach,  entstammt  laut  dankenswerter  Mitteilung  der  Baseler  Universitäts- 
bibliothek dem  sog.  Amerbachschen  Kabinett ,  welches  von  Bonifacius  Amer- 
baeh  angelegt  und  von  dessen  Sohne  Basilius  im  Geiste  des  Vaters  fortgesetzt 
wurde.  Nach  dem  Tode  des  Enkels  kaufte  der  Rat  der  Stadt  Basel  bei  Anlass 
der  zweiten  Säkularfeier  der  Universität  'gegr.  1461) ,  hauptsachlich  auf  Betrieb 
des  Bürgermeisters  J.  R.  Wettstein  für  9000  Rthlr.  die  Sammlung  an,  damit  sie 
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,als  sonderbares  Kleinod'  der  Stadt  erhalten  bleibe.  Die  meisten  Holbeinschen 
Handzeichnungen  und  Gemälde,  welche  sich  jetzt  im  Baseler  Museum  befinden, 
stammen  aus  diesem  Besitz  der  Amerbache ;  die  Briefsammlung  wurde  der 
Baseler  .Öffentlichen  (Univcrsitäts-;  Bibliothek'  eingereiht,  wo  sie  in  21  Folio- 
bände eingebunden  unter  ü  II  13 — 32  aufbewahrt  wird.  13  enthält  in  zwei 
dttnnen  Banden  a)  handschriftliche  Briefe  der  Amerbache,  darunter  die  im 
Hugo  nur  wenig  veränderte  Handschrift  des  Widmungsbriefes  an  Koberger, 
b  Familienbriefe  der  Amerbache;  14  —  28  Briefe  verschiedener  an  die  Amer- 
bache A  —  Z  nach  den  Namen  der  Schreiber  geordnet;  29/30  eine  zweite  der- 
artige Sammlung  in  gleicher  Ordnung,  29  die  Buchstaben  A  —  K  und  hierbei 
die  Kobergerschcn  Briefe  umfassend  ;Nr.  32  fand  sich  kürzlich  einzeln,  der 
Dürersche  lirief  wohl  eine  Beilage  zu  Nr.  loi),  30  L — Z,  hierin  der  Brief  Petris 
und  Prechters ;  31  Briefe  des  Zasius,  32  Briefe  italienischer  Reformatoren.  Die 
eingeschalteten  \Vi(bin;ngsbriefe  von  Josse  Bade  Nr.  19),  Leontorius  ;\r.  77, 
S2)  und  Wimpfeling  Nr.  83,  sind  den  Ausgaben  des  PoUttan  von  1499  und  des 
Hugo  von  1504  entnommen. 

Der  Brief  Thomas  Anshelms  Nr.  105)  ist  gleich  dem  Briefe  Grüningers 
(No.  120)  auf  der  Bibliothek  des  Boi^envereins  der  deutschen  Buchhändler 
zu  Leipzig,  beide  sind  schon  früher  von  H.  Lempertz  in  seinen  Bilder-Heften 
zur  Geschichte  des  Buchhandels  Köln  i8$3/6$  als  Faksimile  geboten  worden 
(1862  Tafel  II,  111,^  Die  andern  iR  l'rief'-  des  Briefwechsels  über  die  Ptole- 
mäusausgabe  werden  im  Nürnberger  Stadtarchiv  bewahrt;  es  sind  im  ganzen 
(Nr.  io<^i23,  127;  17  Briefe  Grüningers,  davon  8  an  Pirckheimer,  9  an  Hans 
Koberger,  sowie  zwei  Briefentwürfe  Pirckheimers  an  Grüninger. 

Von  den  drei  Briefen  l.mliers  findet  sich  Nr.  124  auf  der  Rückseite  c!e< 
letzten,  mit  CCLXXIX  bezeichncien  Blattes  der  zu  ,\Vitteniberg  bey  Johannes 
Grijenberg  152$'  erschienenen  neuen  Ausgabe  der  .Auslegunge  der  Episteln 
vnd  Euangelien  von  der  heyligen  Dreykünige  fest  bis  aufT  Ostern'  (Luthers 
Briefe  VI  S.  6S},  Nr.  125  abgedruckt  in  Hirscbs  Millenarius  IV,  Nürnberg  1749 
in  der  Vorrede  (Luthers  Briefe  VI  S.  70  fr.),.Nr.  ia6  Urhandschrift  auf  Veste 
Koburg  Luthers  Briefe  m  S.47;  Luthers  Briefwechsel  v.  Bordchazdt,  Ldpzig 
1866,  S.  91). 

Die  Urabschriften  der  Briefe  des  Rats  zu  Nürnberg  und  des  Kaiser  Max 
finden  sich  noeh  bei  den  Akten  In  Nürnberg  und  Innsbruck. 

Zu  IIS: 

Geschlechtstafel. 

Rttdger  Kobei|ser 

i — .  Kobergerin  geb.  Schatz 

Heincz 

Heinrich    Anna     Reinhard  Sebald  Christina  Lindner  Görg 

 V  I  , 

Anthoni    Hans  Magdalena    Hieronymus  Hans  Marlin  Contz  Jacob  Eis 
jf  3.  Okt.  1513. 
^vermählt : 

I.  Mont.  29.  Januar  1470  mit  Ursula  Ingramin,  T.  d.  Bruno  I.  u.  der  Magda- 
lena Hftlbachsin  (Lori>erin  ?] ,  gest .  Donnerst.  23.  Sept.  1 49 1 .  Kinder : 

1.  Ursula,  geb.  Sonnt.  8.  Sept.  1471,  verm.  m.  Wolf  Haller  seit  7.  Febr.  X491. 

2.  Magdalena,  geb.  Sonnal>.  6.  Juni  1472,  gest.  Ende  Januar  1473. 

3.  Anthoni  I.  £jeb.  Freit.  7.  Jan.  1474,  gest.  Freit.  14.  Jan.  1474. 

4.  Anthoni  II.  :^eb.  Mittw.  5.  Nov.  1477,  gest.  Sonnt.  5.  Mai  1482. 

5.  Magdalena  II,  geb.  Mont.  4.  Jan.  1479 ,  i)  verm.  m. Thomas  Reich,  gest. 
1516.  2]  verm.  m.  Eustachius  Letscher. 

6.  Katharina,  geb.  Sonnbd.  22.  Juli  1480 ,  verm.  1500  ro.  Eustachius  Rieter, 
gest.  1530. 

7.  Anthoni  III,  geb.  Mittw.  22.  Mai  14S2,  gest.Freit.  19.  Dez.  1494  in  Amberg. 
■8,  Barbara,  geb.  Mittw.  2.  Juli  14S3,  gest.  Sonnt.  26.  Aug.  1492. 
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II.  am  Dienst.  28.  Aug.  1492  mit  Margrete  Holzschuherin,  T.  d.  Gabriel 
H.  u.  Brigitha  Volkamerin,  gest.  nach  1539.  Kinder: 
9.  Margret  I,  geb.  Sonnt.  4.  Ang.  1493,  gest.  Mittw.  22.  Jan.  1494. 

10.  Hans  I.  geb.  Dienst.  12.  Aug.  1494,  gest.  Moni.  22.  De*.  1494  in  Arnberg. 

11.  Anthoni  IV,  geb.  Dienst.  S. Febr.  1496,  gest.  Dienst.  8.  Febr.  1496. 

12.  Hans  IL  geb.  Dienst.  8.  Febr.  1496,  gest.  Dienst.  8.  Febr.  149'j. 

13.  Barbara  II,  geb.  Donnerst.  20.  April  1497,  gest.  »564,  verm.i7.Febr.  1519 
m.  Bernliard  Baumgartner,  s^eb.  1492,  gest.  21.  Juni  1549. 

■*  14.  Anthoni  V,  geb.  Sont.  25.März  1498,  gest.  1532  zu  Viscbpacb. 

1 5 .  lians  III,  geb.  Mont.  9.  Sept.  1499.  gest.  März  1 55s. 

16.  Kaspar,  geb.  Mittw.  23.  Sept.  1500,  lebte  noch  1552. 

17.  Melchior,  geb.  Mont.  20.  Dez.  1501,  gest.  1540. 

18.  Balthasar,  geb.  Dienst.  9.  Mai  1503,  gest.  20.  Sepi.  1544,  venu.  10.  Ang. 
1535  m.  Anna  Kötzlerin,  T.  d.  Georg  K.  n.  d.  Barbara  Im  Hof  aus  Roten- 
burg, gest.  1551. 

*  19.  Sixt,  geb.  Sonnabd.  24.  Aug.  1504,  gest.  Dez.  1574. 

2a  Mai^tll,  geb.  Mont.  3.  Avg.  1 506,  gest.  Sonnab.  26.  Sept.  1306  in  Gmund. 

21.  Margret  III,  gel).  Donnerst  8.  Juli  1507,  ge^*,  6  (  V^t.  1562  in  Herolzberg, 
verm.  6.  Aug.  1520  ni.  Georg  (jeuder,  gest.  1549. 

22.  Sebolt  If  geb.  Freit.  iS.  Aug  150S,  gest. Freit. 25.  Aug.  1508. 

23.  Barliara  III,  geb.  Mont.  3  Pl  /.  1509,  gest.  Mont.  3.  Dez.  1509. 

*  24.  Sebolt  II,  geb.  Sonnt.  5.  Jan.  151 1,  gest.  5.  Jan.  1541. 

25.  JhefOttimus,  geb.  Mont.  10  Mai  1512,  gest.  Januar  1544  in  der  Fremde. 
Zu  *I4,  Anthoni  V,  geb.  1498,  gest.  1532  ,  vorm.  12.  Jan.  1523  m.  Klara 
SauerzapBn,  T.  d.  Landrichters  Jacob  S.  u.  d.  Kunigunde  Rumlin 
in  Sulzbach.  Kinder : 

1 .  Gabriel,  geb.  152 . .  22.  Oet.  1546  nocfa  am  Leben. 

2.  Romnirjs,  geb.  152  .  .  3.  Christoph,  geh.  152  .  . 

4.  Anthoni,  geb.  152. ,  gest.  1576  in  Leipzig,  MUnzmeister  in  Eisieben;  ver- 
niXMt  mit 

1.  Katharina  v.  Gleisenthal  zu  Eisleben, 
II.  Anna  I  sslarin.  Kinder: 
I.  Anthoni.  geb.  15.  ..  2.  Anna,  geb.  15... 

3.  Barbara,  geb.  15  . .,  gest.  7.  Aug.  1607,  verm.  1578  m.  Aibtecht  Gugel, 
Sohn  des  Christoph  Gugel  und  Ursula  Sauers&pfin,  gest.  1597  zu  Eislebim. 
4  Kinder. 

4.  Gabriel ,  geb.  1$  ..,  verm.  1594  mit  Anna  David  Sdiönherm  in  Anna- 

berj^  Witwe. 

Zu  *  15.  Hans  III,  geb.  1499,  gest.  1552  ;  vermählt 

I.  am  9.  Juli  1521  mit  Barbara  Sauermannin,  T.  d.  Matthias  S.  u.  d, 
Anna  Fürerin.  Kinder: 

1.  Hans  I,  geb.  2.  April  1522,  gest.  15  . .  als  Kind. 

2.  Barbara,  geb.  8.  Febr.  1523,  gest.  155 1,  verm.  m.  Hans  od.  Erasmus  Gut- 
thäter,  ohne  Kinder. 

3.  Hans  II,  geb.  12.  Febr.  1525.       4.  Annal,  geb.  15  . .,  gest.  15  . .  als  Kind. 

5.  Annall,  geb.  15  . gest.  1571,  veno.  11. Juni  1554m.  Sebastian Schlauders- 
bacher. 

IL  am  4.  Febr.  1551  m.  Cordula  (od.  Helena)  Baumgärtnerin,  ohne 

Kinder. 

Zu  *  17.  Melchior,  geb.  1501,  gcal.  1540,  verm.  15.  Mai  1529  m.  Susanna 
Gundelfingerin,  T.  d.  Leonhard  G.  Töchter : 
1,  Ursula.  2.  Su-anna,  verm.  m.  Hannibal  Rosenthaler. 

Zu  *  19.  Sixt,  geb.  1504,  gest.  1574,  verm.  m.  Anna  Weißin,  T.d.  Hans  Weiß 
(oder  Mei0  aus  Böhmen)  u.  d.  Barbara  BautngSrtnerin.  Kinder : 
I.  Anna,  geb.  1538.  2.  Ester.  3.  Sixt,  geb.  1541- 

4.  Tacob,  geb.  1544,  gest.  1585,  verm.  1583  m.  Rosina  Tucherin,  T.  d.  Franz 
T.  u.  d.  Sibylla  Dietherin.    ;Die  Gatten  starben  gleichzeitig  an  der  Pest.) 

Hat«,  Koberger.  26 
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Kinder:  i.  Christoph,  geb.  1583,  gest.  1589. 
2,  Wolf  Jacob,  geb.  15.  Juni  1584. 
5.  Hieronymus,  geb.  1546.  6.  Maria. 

7,  Georg,  geb.  1554,  gest.  28.  Dez.  1628;  Atntmnnn  im  Zollhaus,  vermählt 

L  am  24.  Jan.  1597  mit  Klar%  Grolandin,  T.  d. Sebastian  G.  u.  d.  Klara 
NfizHn.  Kinder: 
1.  Anna  Magdalena,  geb.  1597.  2.  Klara,  geb.  1598. 

3.  Marie,  geb.  1600,  ge.st.  3.  März  1669,  verm.  9.  Okt.  1627  m.  Christoph 
Gottfried  Gugel  von  Brand  (gest.  27.  März  1679),  S.  des  Christ.  Andreas 
Gugel  u.  d.  Maria  Muflin. 

II.  am  20.  T"!i  1 602  mit  Mnria  Salome  Pömer  (gest.  1626),  T. d.  Joachim 
P.  u.  d.  Helena  Ebnerin. 

8.  Margaretha.    9.  Kaspar.     lO.  Hans,  gest  1629.     11.  Ursula.     12.  Kaspar. 

Zn  *24.  Sebokl  II,  geb.  1511,  gest.  1541,  verm.  am  3.  Juni  1539  m.  Mag- 
dalena Ebnerin,  T.  d.  Hieronymus  £.  u.  d.  Helena  Fürerin.  Kinder : 
I.  Margaretha. 

3,  Magdalena,  geb.  1540,  vermählt 

I.  am  II.  Dez.  1560  mit  Sebastian  Elbs. 
II.  1578  mit  Hermann  oder  Franz  Geilnauer  d.  Älteren. 
S.  13 :  1  Als  Koberger  unterzeichnen  stets  diejenigen  Glieder  der  Familie, 
von  welchen  eigenhändige  Uriefe  vorliegen,  Anthoni  und  sein  Vetter  Hans ; 
Koberger  lautet  auch  die  Mehrzahl  der  Bücherunterschriften;  von  zur  Fest- 
stellung der  Schreibweise  herangezogenen  153  ,Ko1ophonen*  des  15.  Jahrhun- 
derts sind  nur  17  mit  C  gcsc1iriel)cn  und  zwar  ausschließlich  im  ersten  Jahr- 
zehnt der  öffentlich  auftretenden  Druckthätigkeit  von  1473 — 80,  K,  dieser  in 
der  atissch]ie0Uch  lateinischen  Litteratur  ungebräuchliche  Buchstalw,  kommt 
in  der  Druckunterschrift  erst  1477  im  ersten  deutschen  Buche  Kobergers  vor. 
Die  Schreibweise  mit  u  und  e  kommt  von  Anl)eginn  abwechselnd  vor,  von  153 
Fällen  jedoch  u  nur  65 ,  e  87  mal;  das  Nebeneinander  beider  Schreibweisen 
erhellt  recht  ans  dem  Druckfehler  »Koburbergei-"  in  einer  Predigtsammlung  von 
1494.  Bemerkenswert  ist,  dass  im  15.  Jahrhundert  dieser  Familienname  nie 
lateinisch  abgewandelt  wird,  während  sich  12  mal  inmitten  der  lateinischen 
ScUnssschrift  die  deutsche  Endung  des  zweiten  Falles,  also  ,impensis  AnthooH 
kobergers',  findet,  aber  erst  im  16.  Jahrhundert  kühne  humanistische  Endungen 
])eliebt  werden.  Der  Familienname  wurde  auf  den  Druckwerken  fast  stets  mit 
kleinem  Anfangsbuchstaben  geschrieben,  nur  in  28  Fällen  von  153  groß  (C  stets), 
der  Vorname  jedoch,  als  zu  jener  Zeit  wichtiger,  zumeist  mit  großem  Anfangs- 
buchstaben, nur  in  9  Fällen  klein.  Die  städtischen  Urkunden  schreiben  gleich- 
falls zumeist  Koberger,  daneben  Koburger.  Der  Name  wird  auch  sonst  vielfach 
umgestaltet ;  so  kommen  folgende  Formen  vor :  Kohbeiger,  Cobergerius ;  Ko- 
berg,  ("obergus,  Coberghus,  CouViergiis,  Cobyrgius,  Copergius,  Compergius, 
Conpergius;  Choburger^  Coburger«  Kobuiger;  Cobuigus,  Koburgus,  Kobur- 
gius;  Coburgensis.  Ähnlieh  schwaidct  die  Schreibweise  der  bekanntesten 
Namen,  so  lautet  Nürnberg  in  den  Kobergerschen  (>eschaftsbriefen  u.  A.  :  Nur- 
berg, Nurmberg,  Nuremberg,  Nurimberg;  Nürnberg,  Niemberg,  Niereinberg. 

2  Das  amiiienwappen ,  eine  dreigetürmte  Burg  auf  Felsen  führend,  ist 
das  alte  Stadtwappen  von  Koburg  mit  seiner  Veste ;  war  der  Ahnherr,  wie  der 
Wappenbildner  auf  Grund  des  Namens  oder  einer  Überlieferung  annehmen 
mochte,  aus  dem  benachbarten  Koburg  zugewandert,  so  war  er  schon  vor  dem 
14.  Jiührhundert,  etwa  um  die  Zeit  des  Aufkommens  von  FamiUennamra,  in  das 
schon  damals  blühende  Nürnberg  eingezogen. 

3  Die  Chroniken  der  deutschen  Städio  vom  14.  bis  ins  16.  Jahrhundert. 
Band  I — III.  X.  XL:  Nürnberg.    Leipzig  1S62  — 74.  III,  S.  331. 

4  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.XXV. 

5  Ranke,  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation.  I.  6.  Aufl. 
18S1.  S.30. 

6  Chroniken,  Nürnberg  III,  S.aia. 
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7  Genealof^ische  Nachrichten  Wills,  Bibl  Schwarz  K.  14  in  derNttm- 
herger  Stadlbibliothck. 

8  Müllner,  Annalcn.  Zum  Jahre  1399.  NUraberg  1623. 

9  Genealogisclie  Nachrichten  Wills. 

10  Chroniken.  Nürnberg  I.  S.  93.  Stromerbuchi  Bi.  53. 
XI  Chroniken.  Namberg  I,  S  72.  Stromerbachl  Bl.  18. 

S.  14:  I  Chroniken  Nürnberg  1,  S.  138. 

2  Müllner,  Annalen.  Zum  Jahre  1399.  Will  hat  la'Jt  den  genealogischen 
Nachrichten  ihn  in  seinem  Genanntenbuche  nicht  ver^eich  i.  ;  L'efunden. 

3  Laut  Mitteilung  aus  dem  Nürnberger  Stadtarchiv  :  alte  Nuromer  lO. 

4  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.343. 

5  Nürnberger  Geschlecbterbnch. 

6  r)ie  verschiedenen  gencalo 'ivchen  Auf/eichnungen  führen  ,  mei^t  aus 
einer  Quelle  schöpfend,  nur  die  eine  erstgenannte  Frau  an;  ein  Nürnberger 
GescUecbteibiich  bezeichnet  als  des  gleichnamigen  Sohnes  Frau  Agnes,  Hans 
Glockei^tefieis  von  Margarethe  von  Scharfenbergs  Tochter,  nennt  jedoch 
Kinder,  von  denen  außer  Anlhoni  die  sonst  Bekannten  Altersgenossen  des 
jüngeren  Heinrich  sind  ;  es  slehl,  zumal  dieselben  Namen  nicht  als  die  von 
Brüdern  Anthonis  beieugt  sind' und  der  cin/iL;c  wirklich  bezeugte  Bruder  Hans 
nicht  genannt  wird,  tu  vermuten,  da->  die  Mutter  Frau  des  älteren  Heinrich 
war.  Gulden ,  im  Nachtrage  zu  Neudorfers  Nachrichten ,  wohl  von  Müllner 
schöpfend,  desgleichen  die  sonstigen  Nttmbei^er  Forscher  geben  als  des  Sohnes 
Heinrich  Frau  Agnes  Konrad  Glockengießer^  und  der  Anna  Starneckerin  T.  an  ; 
da  nun  Will  nach  Helena  MüUnerin  Anna  N.  N.  als  des  jüngeren  Heinrich  zweite 
Frau  anführt,  dann  aber  die  Glockengicßerin  als  dritte  Anna  oder  Agnes  nennt, 
so  tritt  eine  Unklarheit  zu  Tage,  die  sich  wohl  am  zwanglo->csten  durch  die  An- 
nahme klrir'.,  dass  Anna,  Hans  Cilockengießers  Tochter,  Frau  des  Heinrich  I, 
Agnes ,  Konrad  Glockengießers  Tochter ,  Frau  des  Heinrich  II  gewesen  ist. 
Gewagt  bleibt  die  Annahme  immerhin.  Bemerkt  sei  hier  noch,  dass  anch  ein 
Glied  der  folgenden  Generation,  Hans,  der  Sohn  Sebalds,  eine  Glockengießerin 
zur  ersten  Frau  hatte,  Ursula^  Tochter  eines  Hans  G. 

7  Genealogische  Nachrichten ;  dort  noch  Anna  N.  N.  eingeschaltet,  siehe 
jedoch  Anm.  6. 

8  Neudörfer-Lochncr  1875.  S.  53.  Baader,  Beiträge  ?ur  Kunstgeschichte 
Nürnbergs.  Nördlingen  1860,  S.  60;  1482  vor  dem  inneren  i-rauenthor. 

9  Fortsetzung  zu  Neudorfers  Nachrichten. 

10  Genealogische  Nachrichten. 

11  Urkunde  vom  25.  August  14S4,  laut  Anzeiger  f.  K.  der  Vorzeit.. 
1872.  Nr.  3. 

12  Falls  wirklich  die  Angaben  des  Nürnberger  Geschlochterbuches  Uber 
die  Kinder  Heinrichs  um  eine  Generation  zunick  zu  beziehen  sind. 

13  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.343. 

14  Waldau,  S.  12,  laut  Ilerdegens  Gironik. 

15  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.  343. 

16  Nürnberger  Geschlechterbuch. 

17  Murr,  Merkwürdigkeiten.  2.  Ausgabe  S.  673.  »Data  von  hiesigen  Bach- 

druckerntf.  Überall  wo  auf  Angalien  der  Bürgerbücher  verwiesen  wird ,  sind 
diese,  dafem  nicht  ausdrücklich  anderes  angegeben  wird,  aus  Murrs  Merk- 
würdigkeiten geschöpft. 

18  Murr,  Merkwürdigkeiten  S.,673.  Sebald  wird  1459  ein  Vetter  Anthonis 
genannt,  nach  damaligem  .Sprachgebrauch  kann  damit  doch  auch  ein  Oheim 
gemeint  sein  i  einen  1463  angeführten  Sebold  bezeichnet  er  als  Bruder  Anthonis, 
spitter  findet  sich  kein  deraniger  Zusats.  Es  wSre  höchst  seltsam,  wenn  die 
Verwandtschafisbeziehung  zu  Anthoni  gleich  beim  Eintrag  1459  und  63  bei- 
gefügt worden  wäze,  da  dieser  selbst  1464  zum  ersten  Male  eingetragen  wurden 
es  handelt  skh  alw  nm  spätere  Zusätze,  vieUeicbt  Murrs« 
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&.  LS:  I  Alle  Nr,  S.  900  lautLocbncr,  typographische  Tafehi.  Dresden 

1874.  T.VI. 

2  Anzeiger  f.  K.  der  Vorzeit.  1872  N  3 

3  Fränkische  und  österreichische  Kitter  dieser  Zeit,  Koberger,  Koburger 
oder  von  Coburg  genannt ,  haben  einen  nachweislichen  Zusammenhang  mit 
dieser  Familie  nicht,  1449  stehen  sie  in  einem  feindlichen  Verhältnisse  zu  Nürn- 
berg. Chroniken.  Nürnberg.  II,  S.430;  I.orencz  Koburger  im  Dienste  All)rcchtÄ 
von  Brandenburg  ;  II,  S.  439  :  Albrecht  von  Coburg  und  Hanns  Koburger  im  Ge- 
folge des  Bischofs  von  EichstXdt;  tl,  S.476 :  Jöig  Koberger,  aus  der  österrei- 
chischen Ritterschaft.  Auch  in  nndem  Städten  kommt  der  Name  vor,  so  weisen 
die  Erfurter  Matrikel  auf:  1453  Ustem  Ulricus  Koborger  servitor  abbatis  Jacobi 
Scottorum,  1455  Michaelis  Gregorius  Coburch  de  Fulda;  Andreas  Koburgk 

•  (Erfurter  Matrikel  1468  Michaelis],  sowie  Mag.  Henricus  Koburgk,  Minoriten 
profess  'Schenkgebor  laut  Lnnge,  Cber  einen  Katalog  der  Erfurter  Universitäts- 
bibliothek, Centralblalt  f.  Bibliothekswissenschaft  1S85,  S.286]  mögen  viel- 
leicht nach  der  Stadt  Koburg  genannt  sein,  welche  viele  Söhne  nach  Erfurt 
sandte. 

4  Anzeiger  f.  K.  der  Vorzeit  1S60,  S.  1184. 

5  Angabe  Murrs. 

6  Die  Anhalte  des  Nürnberger  Ceschlechtcrbuches  dürfte,  wie  oben  er- 
wähnt, auf  die  frühere  Generalion  zu  verlegen,  die  Anführung  Murrs  betreffend 
Sebold  1463  als  Bruder  des  im  folgenden  Jahre  auftretenden  Anthoni  als  nach- 
trSglicher  Zusatz  zu  betrachten  sein. 

7  II.  dürfte  wohl  sicher  den  damalig  bräuchlichsien  Namen  Hans  bedeuten. 

8  Der  Zusatz  »Anthoni  frater«  macht  bei  Murr,  da  in  alter  Form  gegeben 
und  nach  finthonis  Vorangehen  den  Eindruck  des  Ursptttnglichen. 

9  1535  ^^'i"*'  ^^'^  J^'K  Koberger  selig  ein  l^cck  genannt,  1542  seine 
Tochter  Elsbelh  als  eines  Becken,  des  Cluistoph  Auetnverks  Hausfrau.  An- 
zeiger f.  K.  der  Vorzeit  1872  Nr.  3.  Cons.  45.  fol.  171 ;  Lit.  56,  fol.27  u.a.m.; 
1595  als  Genannter  der  i6oa  verstorbene  Thomas  K.  als  Lebkachner.  Freyd- 
höhe  Treflächtnis,  S.  10 

S.  16:  I  Murr,  Journal  XV,  S.39. 

2  Ranke,  Deutsche  Geschichte.  I.  3.  Ausg.  Berlin  iSja,  S.  161. 

3  Chroniken.  Nürnbergl,  S.  218,  laut  La/.  Holzschuhers  Creschlechtsbuch. 
8>  I7l  I  In  den  gedruckten  Buchunterschriften  Uberwiegt  bei  weitem  die 

deutsche  Schreibweise  mit  dem  delmenden  h,  nur  tn  43  Fällen  ist  Antonius  ge- 
druckt, in  III  Fällen  findet  sich  Anthonius,  bei  den  deutschen  Büchern  stets 
und  zwar  nie  die  jetzt  übliche  Abkürzung  Anton,  sondern  stets  die  damals  all- 
gemein übliche ,  Anthoni ,  welche  Form  auch  die  auf  Koberger  bezüglichen 
Nürnberger  Rechtsurkunden  stets  gebrauchen.  Es  ist  deshalb  in  diesem  Werke, 
obgleich  Koberger  selbst  <\ch  stets  der  lateinisch  richtigen  volltönenden  Form 
,Antonius'  für  die  Unterschriften  der  Geschäftsbriefe  bediente,  die  volkstümliche 
Namensbezeichnung  nach  Anleitung  seiner  eigenen  weitverbreiteten  Biidier- 
Unterschriften  angewandt  worden  :  Anthoni  Koberger. 

2  Namenstag  Anthonien  des  heiligen  Abts  am  17.  Jan.,  des  Antonius  von 
Padua  am  13.  Juni. 

18:  I  Die  Matrikeln  der  deutschen  Universitäten  nrägen  ^e  Kamen 
noch  gar  mancher  spateren  Buchdrucker  oder  ihrer  Angehörigen  bergen;  hier 
einige  zu  bedenkende  Namen  aus  den  Erfurter  Einschreibungen :  1453  Ost. 
Gunthems  Zcenner  de  Koburg.  1454  Ost.  Johannes  Ntrwemmster  de  Treisa. 
1455  Ost.  und  öfter  Johannes  Knobelouch  de  Franckfordia.  1458  Mich.  J:- 
hanues  Steucz  de  Nurenberga.  1458  Mich.  Tetrus  Sensensmyt  de  Nurenberga. 

2  Denis,  Wiens  Bnchdrackergeschicht  bis  1560.  Wien  1782,  S.  313  lant 
einem  der  frühesten  Wiener  Drucke  :  Lapidarium  omni  voluptate  refertum,  s. 
Opus  de  lapidibus,  Viennae  per  Jo.  Winterburger,  S.47. 

3  Laut  Mitteilung  des  Germanischen  Museums  durch  Dr.  P'rommann  :  ,.-\us 
dem  Miscellancodex  H.  (Nr.  358)  3®  der  Chrph.  Scheurlschen  Bibliothek,  Bl.  488 
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verso.  Dieses  Stück  steht  weder  mit  dem  nächst  vorhergehenden,  noch  mit  dem 
nachfolgenden  in  einem  inneren  Zusanunenbang  und  ist  auch  äußerlich  davon 
verschieden,  indem  es  von  einer  anderen  Hand  geschrieben  ist  als  diese,  und 
zwar  zierlicher  und  altertümlicher.  Voran  geht  (Bl.  486  —  488  Mitte) :  »Des 
heiligen  Reichs  Regiment  Cammergericht  und  Reichstag«,  dann  einige  chroni- 
kalische und  eine  kurze  genealogische  Notiz.  Auf  HI.4S9  ff.  folgen  wiederum 
chronikalische  Aufzeichnungen  unter  der  Überschrift :  »Beschreibung  des  23, 
Jars«.  —  Die  fragliche  Schrift  könnte  von  Scheurls  Hand  herrühren,  der  sie 
sehr  ähnlich  ist,  wie  auch  die  einiger  anderen  genealogischen  Nachrichten  auf 
Bl.  483 — 485  dieses  Bandes.'  Die  Zusammenstelliing  anf  Gnind  der  Uraufeeich- 
nungen  dürfte  etwa  1540  entstanden  sein,  da  Seboir,  dt  -  vorlet/ten  Sohnes  1539 
erfolgte  Verheiratung,  aber  nicht  sein  1541  erfolgter  Tod  bemerkt  ist,  während 
der  Tod  aller  anderen  bis  dahin  gestorbenen  Geschwister  vermerkt  ist. 
8.19:  I  Neudörfer-Lochner  S.  175. 

2  Neudwrfer-Lochner  S.  175;  Biedermann,  Geschlechtsregister,  Galterer 
Historia  Holzsch.  S.  237. 

8.  20:  I  Nach  Nettdörfer:  1483. 

3  MttUner,  Annalcn,  zum  Jahre  1399. 

3  Priem,  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg,  S.  63. 

4  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  214—218,  die  Ehrbaren  und  dasPatriciat 

von  Nürnberg. 

5  Angabe  Lochners. 

6  Erneutes  Wappenbuch.  Nürnberg  1705.  I,  S.213.  Imhof,  Nürnberger 
MOnzcabinet.  Nürnberg  1780.  B.I,  Abt.  II,  S.  614;  Imhof  gibt  das  Wappen 
nach  einer  Medaille,  welche  auf  der  Vorderseite  das  Baumgärtnersche,  auf  der 
Rückseite  das  Kobergersche  Wappen  bietet,  sich  also  wohl  auf  die  Ehe  von 
Anthonis  Tochter  Ba^ara  mit  Bernhard  Baumgartner,  vennahlt  1519,  besieht. 
Das  Wappen  der  Koberger  ist:  l.  nach  Rulhscholzens  Abbildung  ein  rut 
nnd  weiß  geteilter  Schild,  in  dessen  oberem  roten  Felde  eine  dreigeiürmte 
weiße  Burg  erscheint  ;  2.  nach  dem  Weigelschen  Wappenbuche  T.  I,  213 
ein  goldener  Schild  mit  einem  blauen  Querljalken,  auf  dem  die  dreigetürmte 
weiße  Burg  zu  sehen  ist.  Auf  dem  offenen  Helm  zeigt  sich  ein  offener  mit 
Kleeblättern  bestreuter  Flug ;  3.  nach  Imhof  eine  silberne  Burg  auf  schwarzem 
Querbalken  in  goldenem  Felde.  Nach  dem  in  das  Reisehandbuch  der  Familie 
Rieter  (Tübingen  1884'  eingeraalten  Wappen  der  Katharina  Koberger  (Hand- 
schrift der  Gymnasialbibliothek  zu  Ansbach,  Mitih.  d.  Freih.  v.  Löffelholz}  be- 
findet sich  der  mit  einer  silbernen  Burg  belegte  schwarze  Balken  in  einem  gol- 
denen Felde;  das  Helmkleinod  fehlt  im  Rieterbuche  und  die  beiden  Flüge  von 
Gold  und  Schwarz,  und  Schwarz  und  Gold  sind  mit  silbernen  Lindenblättem 
bestreut. 

Schall,  in  den  ,Abhandlungen  von  den  Wappen  der  Buchhändler  1753' 
gibt  S.  135  an,  das  Kobergersche  W^appen  habe  den  Spruch  geführt:  , Nomen 
Domini  lurris  fortissima' ;  der  sinnvoll  gewählte  Spruch,  wohl  mit  Luther  zu 
verdeutsclien :  ,Ein'  feste  Burg  ist  unser  Gott*,  Ist  freilich  ein  rechter  Kobwger 
Ehrensprueh,  da  der  Reformator  das  hohe  Lied  des  Protestantismus  auf  der 
Kob\irger  Ve>te  gedichtet  hat,  doch  ist  er  unzweifelhaft  erst  in  der  Zeit  nach 
der  Kirchenerneuerung  den  Nürnberger  Kobergern  zugeschrieben  worden.  — 
Diese  Namcnsgleichheit  hat  wohl  auch  veranlasst,  dass  der  im  Anhang  abge- 
dnic1<te  T^rief  Luthers  über  die  Koberger  auf  die  Veste  Kobuig  in  Verwahr 
gekommen  ist. 

8.  21 :  I  Praun,  Beschreibung  der  adeligen  Geschlechter  in  den  Reichs- 
städten S.  76,  führt  die  Ingram  unter  den  Patriciern  an,  welche  1 198  Kaiser 
Heinrich  W .  von  Nürnberg  nach  Donauwörth  das  Geleite  gaben. 

2  Eine  mäßige  Reimerei  aus  späterer  Zeit,  aufgenommen  in  die  genealo- 
gischen Mitteilungen  Wills,  sagt : 

,Die  Koburger  viel  Geschlechter  nahmen, 
Dadurch  sie  in  ihr  Freundschaft  kamen, 


♦ 


4^6  Anmerkumoek  zu  S.  2t — 25. 

Also  hält  man  sie  auch  davon. 
Von  fremden  sie  ihr  Ankunft  han ; 
Aber  sie  sind  sehr  gvt  aufkommen, 

An  Gütern  reichlich  zugenommen. 
Nichts  besonderes  sie  gestiftet  haben, 
Zu  St.  Dilling  liegens  begraben.' 

3  Anzeiger  f.  K.  der  Vorzeit  iSüS.  S.  76 

4  In  der  Scheur'schen  Li-,te  wird  Magdalena  Eustachius  Letscherin  ge- 
nannt ;  als  jung  verwitwet  hat  .sie  wohl  eine  zweite  Ehe  geschlossen.  Dr.  Jobann 
Letscher  war  um  die  Wende  des  Jahrhunderts  einer  der  angesehensten  Rechts- 
konsulenten. 

S.  22:  I  Neudorfer-Lochner  S.  175. 

3  Angabe  Lochners.  Ein  Schwager  Anthoni  Kobergers  war  auch  der 
Kreisphysikus  Johann  Lochner,  Gemahl  der  Kunigunde  Holzschuher.  A.  Tuchers 
Haushaltbuch  S.62  3. 

3  Archiv  des  Germanischen  Museums.  1503  81.  2012.  1504  17/2.  23  4. 

4  Lber  das  Kobergersc he  Hauptha;:s  siehe  , Guiachten  ülier  das  Coburger- 
sche  oder  Kobergersche  Geschäftshaus  am  Egydienberg.  Von  Georg  Krh.  v.  Im- 
holF*.  Abschrift  in  den  Akten  des  Vereins  fUr  Geschichte  der  Stadt  Nämberg. 
18S0.  Ermietung  laut  Einnahme-  und  AusgaI)crogisier  des  Mufflischen  Haus- 
buches  von  1460  bis  1500  im  VVelserischen  Archiv  zu  Neunhof. 

8.  23:  I  Kaufbrief  im  Stadtarchiv  zu  Nürnberg.  5.  Fol,  158. 

2  Kroisarchiv  zu  Nürnberg.  S.II,  L.  76,  N.  I. 

3  Lochner,  Topographische  Tafeln  zur  Geschichte  der  Reichsstadt  Nürn- 
berg:  Am  LisclibacU  =  Karolinenslraße. 

4  Ratsbuch  Nr.  5,  Fol.  158».   147$  hatte  sich  in  der  Straße  Albrecht 

Dürers  Vater  angekauft  Nr.  493,  dazwischen  lagen  u.  a  die  Häuser  Wolgemuts, 
Schedels  und  Sebald  Freys.  Thausing,  Dürer.  2.  verb.  Aufl.  2  Bände.  Leipzig 
1884.  I,  S.42. 

5  Laut  Lochner,  topographische  Tafeln  IV,  763  oder  764,  jetzt  also  ent- 
weder das  schöne  rellerscho  I  laus  oder  das  nebenan  gelegene. 

6  Auerbach,  vielleicht Zuiluchtsort  wie  später  Amberg  und  Georgengcmuud. 

S.  24 :  I  Nach  einem  Gerichtsbrief  Y.  17.  Juli  1493  war  sein  Nachbar  Hein- 
rich Vischer,  dessen  Haus  war  ,hie  auf  sant  Egidienhofe  zwischen  hern  Jo- 
hansen  Geratwols.doctors  der  Ertzney  vnd  Anthoni  Koburgers  he wsern  gelegen'. 
Jedoch  laut  Lochner,  topographische  Tafeln  IV^Nr.  759 :  ,  1494  kft  Hans  Eisen- 
hut'. Nr.  760 :  ,Joh.  Tuchschcrer'. 

2  Grundriss  des  gegenwärtigen  Besitzers. 

3  Lochner,  topographische  Tafeln  III. 

4  Ansichten  der  Vorderseile  :  J.  A.  GrafF,  Prospect  des  Egydienplatses. 
1682  J.  U.  Kraus  eic.  :  mit  C  als  Im-Hofhsclie  Häuser  bezeichnet. 

5  Kaufbrief  in  den  Händen  der  jeuigon  Besitzer  Gebrüder  Schmidmer. 

o  Kaufbrief  im  Besitze  der  Gebrfider  Schmidmer.  Ein  Jahrhundert  spSter 
kam  es  an  einen  Muffel,  daher  die  Verwediselung  dieses  Muflelschen  Hauses 
mit  dem  ehemals  MutTelschen  Haupthause. 

7  Anzeiger  1S69  S.296. 

Z.  4  V.  u.  ergänze:  Sebald  Baumhauer. 

S.  25:  I  Anzeiger  1867  Nr.  4.  A.  Tuchers  Haushaltbuch  S.  141.  Wülfel, 
Historische  Nachrichten  von  der  Judengemeinde  zu  Nürnberg.  I.  1755  55>56. 
Neudörfer-Lochner  S.  85 . 

2  Ratsbuch  Nr.  6.  Fol.  14*.  Es  wurden  ihm  1493  zur  Besserung  des  Wehrs 
seiner  Mühle  bei  St.  Kathrein  Scbremmpfähle  vom  Rate  bewilligt.  Ratsbuch 
Nr;  6  Fol.  123^.  1495  wurden  ihm  nach  Waldesordnung  zwei  ,Erdsstamen' 
vergönnt.  3»  Chroniken.  Nürnberg  III,  S.  628. 

3''  Zur  Zeit  der  persönlichen  Anwesenheit  des  Aneas  Sylvius  in  Nürn- 
be^  war  Anthoni  Koberger  noch  Knabe,  doch  hat  er  die  Papstherrschaft  des- 
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selben  1458/64  als  Eruach^^ener  erlebt;  auch  der  IIeraiis<;elKT  der  handschrift- 
lichen Briefe  Nikolaus  von  Wyle  ist  ihm  vielleicht  personlich  bekannt  geworden. 

Es  finden  sich  I477/S  Ausgaben  in  anderem  V^ftge,  doe  o.  J. 

S.  26:  I  Die  da/ wischen  fallende  Ausgabe  der  Werke  Politians  von  1512 
entbehrt  der  Dedikation. 

2  Celtis  urbis  Norinbergae  descriptio.  cap.  VI. 

S.  28:  I  Anzeiger  1877,  S.  242  fr. 

S.  29:  I  Anthoni  Tetzel,  seit  1507  erster  Losunger,  ward  im  Herbst  1514. 
gleich  seinem  ehemaligen  Nachbar  Niklas  Muffel  wegen  Bruch  des  Amtsgeheim- 
nisses verurteilt,  er  starb  vier  Jahre  darauf  im  Turm.  Thausing,  DOrer  I,  S.25« 

I*  Birgittae  Revelationes  1500,  21.  Sept.  :  Vorrede. 

8.  30l  I  Dürers  Reliquien,  herausgegeben  von  Campe.  1S28.  S.  3. 

2  Über  den  von  Rothscholz  (icones  bibliopolarum  3  Bde.  Nttmberg  1726/42) 
veröffentlichten  Stich  Anthoni  Kobergers  urteilt  Anton  Sprin^jer  laut  freund- 
lichem Brief  vom  22.  Dez.  1S82  :  ,Mit  aller  nur  wünschenswerten  Sicherheit 
leider  präsentirt  sich  der  ehrsame  A.  K.  als  ein  Phantasiestück.  Schnurr-  und 
Knebelbart»  hohe  Pelzmütze,  anliegendes  Halstuch  sind  fUr  einen  Nürnberger 
Bürger  des  15.  Jahrh.  absolute  Unmöglichkeiten.  Auch  die  Art  wie  der  Pelz- 
besatz auf  die  Schaube  aufgenäht  ist ,  hoch  und  nicht  platt ,  widerspricht  dem 
Kostttme  des  15  saec.  Hier  ist  also  nicht  einmal  wie  bei  Coster  ein  Älteres 
Bild  benützt,  sondern  wie  bei  Faust,  Gutenberg,  Mentel,  Schöffer  ein  l'hantn-ie- 
stück  geschatfen  worden.  Der  Stecher  versucht  den  Eindruck  des  Altertümlichen 
durch  das  Fremdartige  wiederzugeben,  z.  B.  den  Schnflrrock,  die  runde  Pelz- 
mfitzeetc.  Aber  die  steife  Krause  verrät  den  späten  Ursprung.  Sie  ist  im  ij. 
und  ersten  Jahrzehnte  des  16.  Jahrh.  in  dieser  Form  nicht  gebräuchlich/ 

3  Das  Bild  ist  1530  in  Balthasars  27.  Jahre  gefertigt.  Der  nach  einer  Mit- 
teilung des  Germanischen  Nationalmuseums  wahrscheinlich  von  J.  F.  Leonnart 
oder  einem  seiner  Schüler  im  17.  Jahrh.  wohl  nach  einem  alten  Gemälde  an- 
gefertigte, herzlich  sclUechte  Stich  weist  ebenmäßige  Züge  auf,  eine  breite 
Stirn,  große  Augen,  schlichtes  helles  Haupt-  und  seltsam  behandeltes  Barthaar. 

4  Das  Bild  einer  Leichenfeier  in  der  Kolicr^erschcn  TIauskapelle  bietet 
ein  Aquarell  mit  dem  Katafalk  eines  Haller  im  Besitze  dieser  Familie. 

5  Am  Schlüsse  eines  von  ihm  verfassten,  auf  der  Wiener  Hofbibliothek 
befindlichen  gedruckten  Trauergedichtes  auf  Anton  Kress: 

Ad  Manes  Antonii  Koberger  Nurnbergensis, 

Insignis  Calcographi,  Hexastichon  loanis  Coclaei. 
Antoni,  placidam  es  naetm  qui  morte  quietem, 

Mox  comes  is  Cresso,  letus  in  astra  volans. 
Mitior  at  multo  tibi  Parca  fuit,  pede  lento 

Ad  tua  fata  means,  filaque  longa  trahens. 
Eripuit  terris  te  plaenum  aetate,  beatum 

Prolibn';,  arte  honum,  nomine  famitu-nim. 

6  Anthoni  Kress,  der  gelehrte  und  hochangeschene  l'ropst  bei  Sl.  Lorenz, 
gest.  7.  Sept.  15 13.  Chr.  Scheurl,  vita  Anthoni  Kressen. 

S.  31:  I  Lochner  in  Neudörfers  Nachrichten  S.  175. 

2  Lochner  in  Neudörfers  Nachrichten  S.  1 75  (Lit.  30,  fol.  28  b). 

3  Löchner-NeudörferS.  176. 

4  Am  19.  Juni  1515  soll  sich  bereits  ein  Adam  oder  Anton  Koberger  mit 
einer  Schwester  Georg  Geuders  Katharina  verheiratet  haben. 

S.  32:  I  Den  gleichen  Vertrauensposten  bekleidete  er  nach  einer  Urkunde 
des  Abtes  Wolfgang  vom  3.  September  151 5  bei  den  Kindern  des  Jörg  Schlau- 
derspacher.  Katalog  der  Bibliothek  des  Bölsenvereins  der  deutschen  Buch- 
händler. Leipzig  1869,  S.  2. 

2  Baader«  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nfimbergs.  I,  S.  38. 

3  Nachdem  die  Kohrrgerschen  Briefe  an  Amerbach  vorliegen,  erhellt,  da^s 
Fechter  in  seinen  Beiträgen  zur  vaterländischen  Geschichte,  Basel  1S46  III, 
S.  147 — 179  seine  Anmmnue,  Haas  sei  <dn  Sohn  Anfhonis  gewesen,  auf  die 
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Qviellen  nicht  stützen  konnte;  damit  wird  die  in  der  i.  Auflage  dieser  Schrift 
hieran  bedingungsweise  geknüpfte  Annahme,  welche  von  Lochner  zuerst  brief- 
lich aufgestellt»  spSter  im  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1873  Nr.  3  bekSmpft  worden  ist» 
'  hinfällig. 

S.  33:  I  Joh.  de  Bromyard,  summa  fol.  15 18.  Anth.  Koburger ;  Revela- 
tiones  Birgittae  foL  1517-  Joh.  Koburger.  Die  gegenseitige  Bezugnahme  der 
Nachfolger  entfiUlt,  da  die  betr.  Angaben  inzwischen  als  nicht  bestehend  er> 

wiesen  sind. 

2  Reusch  hat  zuerst  die  Nachricht  gegeben,  dass  er  emen  starken  Bücher— 
handel  in  alle  kaiserlichen  Königreiche  und  Erblinde  trieb. 

3  Marci  Maruli  evangelistarium.  Basil.  15 19:  »nostrae  Germaniae  providus 
Numbergensis  Joannes  Koburger,  qui  uon  desinit  optimis  libris  nostram  alere 
et  locapletare  patrianm. 

8.34:  I  Akten  der  Erfurter  Universität.  1,8.318. 

2  Soden,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Reformation.  Nürnberg  1S55,  ^'35- 

3  Chr.  Schenrls  Briefbnch.  I,  S.  148. 

4  W.Pirckhcimer  hatte  Crescentia,  die  Schwester  von  A.Kobeq^s  Tochter» 
mann  Eustachius  Rieter,  zur  Frau. 

5  Hutteni  Opera.  I,  S.221.  1l.N0v.15i8. 

6  Pirckheimeri  Opera.  S.  263.  31.  Mai  1520. 

7  Pirckheimeri  Opera.  S.  247. 

S  Pirckheimeri  Opera  S.313.  loanni  llutticbio  Bil.  Pirckheimerus. 

8, 3S:  I  Nach  Beschluss  vom  17.  Juli  1 521  wurde  das  frilhere  Verzeichnis^ 

der  zum  Tanz  auf  dem  Rathaiise  berechtigten  Geschlechter  einer  Durchsicht  unter- 
zogen ;  in  den  freilich  verderbten  Abschriften  dieses  Verzeichnisses  finden  sich 
die  Kinder  Anthonis  unter  den  ihrer  Mutler  einer  Holzschuherin  wegen  Zuge- 
lassenen angeführt,  Hans  K.  und  seine  Fran  aber  unter  den  Ausgeschlossenen 
(Anzeiger  1872  Nr.  4!. 

2  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3. 

3  Verwechselung  mit  dem  jungen  Hans  nicht  ausgeschlossen. 

4  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3  Lit.53,  fol.  ii^:. 

5  Waldau .  S.  16  Anmerkung,  berichtet,  er  habe  ein  eigenes  Zeichen  ge- 
führt laut  Roth- Scholz,  Thesaurus  symbolorum  ac  emblematum.  Nürnberg 
1730  Sect.  XLIV  n.  225  ;  das  Zeichen  ist  jedoch  das  des  Jakob  Sacon. 

S.  36 :  I  KauHtrief  im  Besitz  der  Gebr.  Schmidmer;  desgleichen  der  Kauf- 
brief vom  18.  Mai  1565  an  Georg  Tetzel. 

S.  37:  I  Im  Germanischen  Museum.  Fo].$j\ 

S.  38:  1  Pergamenturkunde  in  Frankfurt  a/>f. ,  mitgeteilt  von  H.  Pallmann. 
Nürnberg  5.  Mai  1546  Verkauf  des  Hauses  der  Klara  Kobergerin  und  ihrer 
Kinder  zu  St.  Sebald  vom  am  SchieOgraben  zwischen  Hans  Lissners  und  Sebald 

Geuchlers  Häusern  an  Wolf  Keyninger  um  220  Fl.  durch  den  Nürnberger 
Gerichtsproknrator  Johann  Preyl  mit  Zustimmung  des  Mitvormundes  der  Frau^ 
ihres  Schwagers,  Hans  Koberger;  Zeugen  Heinrich  Ayrer  und  Hans  Gewandt— 
schneyder.  2  Pirckheimeri  Opera.  S.  2$2, 

Z.  12  V.  u.  lies:  Frankfurt. 

S.  39 :  I  Genealogische  Nachrichten  lt.  Zahns  Kollektaneen. 
8.  41:  Z.  14  y.xt.  lies  1525. 

S.  42:  1  Baader,  r.eiträge.  1,8.38.  2  Soden,  Beiträge  S.  60. 

3  Neudörfer-Lochner  S.  143.  4  Neudörfer-Lochner  S.  124. 

5  Erasmi  opera.  III,  S.  887.  Erasmus  Pirckheimero.  Basil  2.  Aug.  1525.. 
8.945.  Erasmus  Georgio  Duci  Saxoniae.  Basil  30. Juli  1 536. 

6  Pirckheimeri  Opera.  S.  252.  25.  Nov.  1526. 

S.  43:  I  Er  ließ  1538  den  Verkauf  mehrerer  Ringe,  Köpfe  ^Becherj  und 
dergl.  Kleinodien  an  Gregor  Mayr  aus  Hermannstadt  ins  Gerichtsbuch  ein- 
tragen. Als  1884  eine  historische  Ausstellung  der  Goldschmiedearbeiten  in  Pest 
stattfand ,  ergab  sich ,  dass  ein  großer  Teil  der  Prachtstücke  ungarischer 
GroAer  von  Nürnberger  Goldschmieden  stammte.  Allg.  Ztg.  1884  Nr.  8t. 
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2  Thausing,  Dürer,   i.  Aufl.  1876  S.  134. 
S.  44:  1  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3. 

2  Fernere  Abbildungen  der  Vorderseite  in  Delsenbaclis  Ansichten  aus 
Nürnberg  und  Nürnberger  (Jedenkbuch,  herausgegeben  von  Schräg  mit  Text 
von  G.  \V.  K.  Lochner  \  Abbildung  der  Rückseite  in  kolorierter  Federzeichnung 
des  Imhofechen  Archivs  zn  Nfirnbeiff. 

3  Eigentum  des  Buchdruckers  Tümniel. 

S.  4SI  I  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1869  S.  296. 
3  Chroniken.  Nttmberg  I,  S.  265. 

3  Anseiger  f.  K.  d.  V.  1872  S.  109. 

4  A.Koberger,  Verfasser  von  .Kleines  musikalisches  Wi  ir'erbiich'.  3.  verb. 
Aufl.  Quedlinburg  1833,  ist  laut  Auskunft  des  Verlegers  ein  erfundener  Name. 

5  RfttsbQch  II,  f  131,  Glosse  um  1520  zu  1495:  , Coburger  wirt  vor  ein 
Forster  versUnden'.  Laut  Mitteilung  A.  Kirehhoffs.  Priem,  Geschichte  Nürn- 
bergs S.  73.  ^  I 

8.  46:  I  Zu  Sr.  Ägidien  findet  sieh  kein  Gedächtnis  der  Kobcr^erbegräb- 
nisse  vor;  dagegen  trug  ein  Stein  Xr.  Ii  10)  auf  dem  Kirchhofe  zu  St.  Johannis 
die  Inschrift  ,der  Koburger  Begräbnis'.  Freydhöfe  Gedächtnis  S.  150.  Ferner 
finden  sich  in  diesen  Friedhof büchern  noch  einige  Kobcrgcr  verzeichnet:  S.  10. 
Thomas  K.,  Lebküchner  1602  Rochuskirchhof  N.  1583);  S.  13:  Hans  K., 
der  Stadt  Profos  i Rochuskirchhof  mit  dem  Jahre  1612;;  S.  X28:  Johann  K., 
Weizenbräuwerks-Verwalter.  J.  1657. 

8.  49:  I      Condidit  hoc  Civis  alumnis  Nurembergensis 
OfHis  arte  sua  Antonius  Coburger. 

1  >>  Mit  den  Lettern  des  Boethius  ist  auch  ein  Buch  Albrecht»  von  Eyb  mit 
der  Jahrzahl  1472  gedruckt  worden.  Panzer,  Annalen  I,  S.  67. 

S.  50:  I  Leooardi  de  Utino  sermones  de  sanctis  1478.  Hiqne  denno  im- 
pressi  sunt  sermones  Nurnbergae  p.  A.  Coburgor,  und  Antonini  summae  pars 
tertia  1478,  p.  A.  Coburger,  indusiria  cuius  denuo  atquc  impensa  quam  solerter 
impressa.  Wahrscheinlicher  jedoch  ist  die  Bezugnahme  auf  Jensons  Ausgabe. 

2  Panzer,  Annales  IV,  S.  388  N.  340»' ;  IX,  S.  259  N.  340 

3  Francisci  de  Retza,  comestorium  vitiorum.  Hic  codex  . .  .  finit  feUciter 
Nurembergac  1470  patronarum  formarumque  concordia  et  proporcione  im« 
pressus.  Diese  Beschreibung  des  Wesens  der  neuen  Erfindung  stammt  von 
Gutenberg  selbst,  welcher  zehn  Jahre  zuvor  in  seinem  Catholicon  diesen  Aus«> 
druck  angewandt  hatte. 

4  Schedel,  liber  chronicarum  1493.  13latt  252  (b.:  und  Blatt  312.  313: 
Hieronymus  Mün/ers  Brief  an  H.  Schede).  13  Juli  1493  in  Schedels  Chronik 
auf  der  k.  Bibliothek  zu  München,  gedruckt  im  Serapcum  1S54.  Nr.  9.  S.  137. 

8.51:  X  V.  d. 'Linde,  Gutenbei^.  Geschichte  und  Erfindung  ans  den 
Quellen  nacliqew  icscn.  Stuttgart  1878.  S.  57,  58.  109  und  Htilage  XXX. 
Der  mit  Heinrich  Kefler  zugleich  genannte  Knecht  Johann  Guteubergs  Bert- 
holff  von  Hanaw  hat  erst  vier  Jahre  später  1477  das  Bürgerrecht  In  Basel  er- 
worben, während  er  als  der  erste  Drucker  dieser  Stadt  gilt. 

2  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1860  S.  119.  Die  ältesten  Buchdrucker  Nürnbergs 
von  J.  Baader.  ,Im  Jahre  1461  und  1464  erscheinen  Franz  Vestenberger  und 
Merten  Kolberger  oder  Kobeiger  als  vfdrucker'.  Vestenberger,  eine  1>ekannte 
Familie  in  und  r.amentlich  um  Nürnberg,  auch  der  Name  Kolberger  kommt 
vor,  so  1491  ,SuptU  rechnung  Ruprecht  Kolpergers  von  dem  gsuch  der  judn'. 

3  Der  Name  Aufdmeker  kommt  noch  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  für 
einen  Buchdrucker  vur ;  Jorg,  Ruchaufdrucker  erhielt  29.  Juli  1500  aus  Gnaden 
I  n.  von  der  !aink-fur:.'.lichen  Kammer  Kaiser  Maximilians  in  Innsbruck.  (Jahr- 
buch der  Sammlungen  des  ailerhöchsten  Kaiserhauses  II.  1  ii.2,  .S. XIII  N.  627,) 
1461/64  könnte  sich  die  Bezeichnung  sowohl  auf  die  Drucker  von  Blockbüchern 
und  sonstigen  Holziafeli! rucken,  als  namentlich  auch  Gewebedrucker  beziehen. 
Ans  Kobergers  l'resse  gingen  später  Uolztafeldrucke  in  Bild  wie  Schrift  hervor; 
Sehönsperger,  welcher  den  Teuerdank  in  Nflmberg  druckte,  Terächmllhte  es 
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nicht  Zeuge  zu  bedrucken ,  ja  das  Geschäft  seines  Dieners  Hans  Gastel  in 
Zwickau ,  später  in  Glauchau .  bestand  moht  nnwcsentlleh  im  Kattmdfaek 
(lt.  Kirchhoffs  Leip  1^  i  Regesten). 

4  Murr.  Journal  1776  II,  S.  121, 

5  Katalog  des  Museum  Klemm.  Dresden  und  Leipzig  1885.  S.  4  N.  39. 
OfBciale.  Codex  von  1436  :  ,Zwei  Centimeter  vom  äußeren  Rande  des  Deckels 
abstehend  läuft  ringsum  auf  der  Vorderseite  eine  lateinische,  auf  der  Rückseite 
eine  deutsche  Inschrift.  Diese  Schrift  ist  unstreitig  mit  einzelnen,  beweglichen 
Typen  oder  Stancen  in  das  Pergament  lünetng^ruekt,  denn  man  bemerkt 
zwischen  jedem  Buchstaben  eine  erhöhte  Linief  welche  die  kleinen  Zwischen- 
räume der  Typen  kennzeichnet.* 

S.  52:  I  Jannsen,  Die  allgemeinen  Zustände  des  deutschen  Volkes  beim 
Ausgang  des  Mittelalters.  7.  Aufl.  1881,  gibtS.  I1/12  (Mainz  5,  Ulm  6,  Basel 
16.  Auj^sburL,'  20.  Köln  21,  Nürnberg  25'  wohl  ungefähr  das  richtige  Verhältnis 
einiger  Hauptdrucksiädte  zu  einander  an,  wenn  auch  die  verschiedeuwertigen 
ZifiTem  sieh  kaum  reeht  vergleichen' lassen. 

2  Baader,  Die  nheslen  Buchdrucker  Nürnbergs,  im  An;^eiger  f  K.  d.  V. 
1860  Nr.  4  i,nur  die  ausdrücklich  als  Buchdrucker  bezeichneten']:  Heinrich 
Keffer  1472;  Wilhelm  Ettenhofer  1479;  Hans  Veidl  148 1 ;  Christoph  Keger, 
Peter  lieber  1484;  Cuntz  Lawterprunner,  Endres  Biber,  Hans  Reynman,  Michel 
Bair,  b>rg  Doner  1485  ;  Jöri^  >billner,  Caspar  Funk,  Caspar  Hohfeder  '^bis  I40S^ 
Ende  14S5  und  i486;  Reichart  Dorfner  1488;  Hanns  Renner  1491;  Hanns 
Niilermair  1494;  Hanns  von  Mannheim»  Cosmus  Hertl,  Heinrich  Wild  1496; 
Hanns  Burckhart  1498;  Stephan  Freybexger  X499 ;  Erhart  Gutman,  Jeroni- 
mus  Höllzl  i^schon  1496— 1525]  1500* 

Aus  der  Reihe  der  von  andern  erwähnten  seien  noch  angefHihrt:  Conrad 
Zeninger  1465 — 82.  bjli.uin  Kün-perg  und  Bernhard  Walther  I471,  Hans  Mair 
und  Erhard  von  Köln  1473,  Heinrich  von  Kolen  und  Franz  Rumel  1474,  Jobst 
1478,  Eremiten  Augustiner  1479— 91,  Peter  Wagner  1483 — 99,  Georg  Stuchs 
14^4 — 1517,  Peter  Viseber  14S7,  Marx  Ayrer  1487 — 88,  Hans  Hofmann. 

S.  53 1  1  Zum  Beleg  dafür,  dass  man  dies  in  Nürnber£^  anerkannt  hat,  dient 
^eine  bei  Ernesti  angezogene  Stelle  der  Miülnerschen  Anualeu  ;  , Nachdem  die 
'Kunst  zu  Maync  am  ersten  erfunden,  sei  selbige  alsobald  nach  Nürnberg  ge- 
kommen und  daselbst  von  dem  crbarn  Anthoni  Grosslich  verbessert  worden.' 
Reuschs  Behauptung,  es  habe  zu  dieser  Zeit  keinen  Grosslich  gegeben,  ist  dahin 
zu  berichiigen,  dftss  es  zwu keinen  thätigen  Dmeker  dieses  !^wnens,  wöhl  aber 
ein  fleißig  angewandtes  Umstandswort  gab,  Lexer,  Glossar  in  Chroniken. 
Nürnberg.  III,  S.  429. 

.1*  Serapeum  i85y;6o:  Die  Benediktincrabtei  Zwiefalten  in  der  Schwä- 
bischen Alp  besitzt  36  Nürnberger  Drucke  von  fünf  Druckern  :  Koberger  26, 
Creußner  5,  Hochheder  3,  Sensenschmid  und  Zeninger  je  i ;  das  näher  gelegene 
Basel  ist  mit  47  Drucken  von  11  Druckern  vertreten,  darunter  iVmerbach  12 
Werke;  Venedig  mit  165  Werken  von  53  Druckern.  Ver*eichnis  der  Inkana- 
beln der  Stiftsbibliolhek  St  Gallen  1 —  1520  ,  St. Gallen  1880:  An  stärker  ver- 
tretenen Druckern  kommen  in  Betracht  Koberger  60 ,  Quentel  in  Köln  44, 
Schürer  in  Straßburg  32,  iJrüninger  in  Straßburg  31,  Zainer  in  Ulm  30,  Gran 
in  Hagenau  29,  Froben  in  Basel  25,  Amerbach  24,  Furter  21,  Anshelm  18, 
Scotus  in  Venedig  15  Werke.  Tritt  hier  ein  Venediger  Drucker  als  letzter  auf, 
so  ist  dafür  die  Stadt  Venedig  durch  die  reichste  Zahl  von  56  Druckern  ver- 
treten»  vriihrend  auf  Nürnberg  nur  10  kommen. 

2  ,Subtili  ini^cnio  et  industria  Antonii  koberger,  non  ab^  arte  ac  impri- 
mendi  somma  peritia,  hoc  opus  dignissimum  Repertorium  iuris  dni  Johannis 
BertachinI  de  Firmo  etc.  extitit  completum  et  finitum  in  ImperiaU  uxbe  Nnrem- 
bexgk,  quam  non  sulum  reipublicae  honestas:  verum  etiam  pcaefati  Antonii 
imprimenlis  subtilitas  reddit  fnmatissimam'. 

3  Archiv  für  Geschichte,  des  deutschen  Buchhandels.  Leipzig  187S —  84; 
VII,  S,  II  ff.  Beschwerde  der  Buchdrucker  über  Wasserholen  1597. 
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8.  54:  I  Rat-^iiuch  \r.  6,  Fol.  34'». 

2  Katibuch  Nr.  6,  Fol.  173b. 

3  Laut  Vertrag  der  Stadlgemeinde  mit  den  gegenwärtigen  Besilzem: 
,Den  Häusern  S*  N.  70*,  702*,  nunmehr  N.  14  und  18  der  Tetzeigasse 

und  S.  N.  "SS^l»,  nunmehr  No.  11  und  13  am  Egydienplatz  dahier  war  in 
früheren  Zeilen  Wasser  durch  einen  Kanal  zugeführt,  welcher  nach  der  Be- 
sehreibung im  ttrsprünglicben  (irundsteuerkataster  von  SaugqueUen  im  Sfadt- 
grnVen  ohnweit  des  Thurmes  I.upjin's  I  and  l  lan  Nn  357.1  Wasser  erhielt  und 
unterirdisch,  in  Felsen  gehauen,  vom  Stadlgraben  an  zwischen  Haus  707  und 
708  nach  dem  Paniersplatz,  von  da  über  die  Schildgasse  bis  zu  Haus  S.  705  in 
einen  Sammelkasten  und  von  diesem  in  der  Tetzelgasse  fort  bis  in  das  Haus 
S.  702.  von  da  aus  aber  in  das  Haus  S.  758 geleitet  i>t. 

Dieser  Kanal  musste  bisher  von  der  (Quelle  aus  bis  lu  den  Häusern  S.  70a, 
70a*  und  758 auf  Kosten  der  Hesiizer  dieser  Häuser  unterhalten  werden.' 

4  Vergleicht  man  I^a  eler  Verhältnisse,  so  erscheinen  diese  wesentlich 
bescheidener.  Joh.  Anierbach  hatte  1497  ^Basier  Taschenbuch  1863  S.  256] 
8  Gehilfen:  Gregorius,  Hermann,  GfittsehofT,  Ambrosius,  Nikiaus,  Sebold, 
Peyer,  Ik-rnhart  nebst  zwei  Postellicrern  und  einem  Korrektor;  Ifans  Frohen 
druckte  nach  den  Angaben  des  Erasmus,  also  in  der  Blütezeil  seines  humani- 
i^tischen  Verlages,  mit  vier,  später  mit  sieben  Pressen ;  Proben  und  Episcopius 
(Rechnungsbuäi  S. 97/8)  hallen  155S  — 64  in  jeder  der  Druckereien  zum  Luft 
und  zum  Sessel  je  einen  Korrektur  und  Lektor,  6  Setzer  und  5  —  6  Drucker; 
ein  Korrektor  erhielt  30  Sch..  ein  Lektor  20  Sch.,  ein  SeUer  36—60  Sch.,  bez. 
39—40  Sch.,  ein  Drucker  28—33  Sch.  Hans  Herrgott  in  Nürnberg  hatte  zur 
Blutezeit  seines  Nachdrucks  1524  nur  4  Knechte  Soden  S.  203). 

S.  S5:  I  Basler  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1863.  Herausgegeben  von  D. 
A.  Fechter.  Eilfter  Jahrgang.  Basel.  1863.  Fechter,  Beiträge  zur  ältesten  Ge- 
schichte der  Buchdruckerkunst  in  Basel  S.  245  ff.  S.249  Strike  der  Baseler 
Buchdrucker  147 1  '•  ,So  sind  die  meistere,  so  die  buchere  trucken,  an  einem, 
sodenn  iren  knechten  am  andern  teilen  durch  nnne  her  reu  die  Urteilsprecher 
früntlich  vereinbart  und  betragen  in  wiß  und  maß  harnach  stat;  ist  also,  dass 
die  knccht  ulT  hüt  wider  an  ir  werk  gon,  das  volfüien,  in  maß  das  iren  meistern 
nutzlich  und  inen  erlichsye,  sich  noch  sust.in  irem  Dienst  gebürlichen 
halten ,  sich  och  hüten  und  kain  bttntntß  unter  inen  selbs  machen.  DeB- 
glich  sollent  <  <h  die  meiste  r  die  knecht  halten  und  inen  beschinen 
lassen,  das  billich  sye,  es  were  mit  essen,  trinken  oder  andern'  etc. 
Wer  Unrecht  thut  oder  leidet  soll  ziehn  ,dem  mochten  die  meister  nach  mark- 
zal  sins  jarlons  (den  lidlon}  ufiricbten  und  sin  urlob  geben'. 

2  Jannsen  S. 343. 

S.  56;  I  Archiv  für  Geschichte  des  Buchhandels  V,  S.  85.  ,Item  daß  die 
Buchdrucker,  welche  in  dem  Wesen  und  Vermögen  sind,  daß  sie  große  redliche 

Druckereien  halten  und  auch  der  >fn!er  Handtierung  damit  brauchen,  alle  mit 
vollem  Rechten  mit  ihnen  dienen  sollen,  wie  Goldschmiede  und  Maler.  Aber 
die  äbri};en  gememen  Drucker,  Formenschheider,  Buchbinder  und  Idrtenmaler, 
die  Bücher  neue  und  heilige  drucken,  ausstreichen  und  verkaufen  und  damit 
auch  der  Maler  Handtierung  brauchen  und  das  genießen,  die  sollen  aller  zur 
Stelzen  dienen  und  doch  jahrs  nicht  mehr  verbunden  sein  denn  6  fl  d.  Stuben- 
zins zu  geben,  nämlich  alle  Fronhaften  18  d.  und  dazu  ihr  Hüten  und  Wachten 
thnn  wie  andere  ihres  Han-hverks*. 

2  Mitteilung  Kirchhoffs. 

3  Leipziger  Bnchdrueker-Innungsbuch. 

4  Vita  Antonii  Kre>-i. 

5  Ordnung  der  Buchirucker- Formschneider  vnnd  Briefmaler.  Ende  Juni 
»S7I- 

SbS7:  I  Das  Dekret  vom  10.  August  1633,  welches  niannigfaliige  Er- 
gänzungen brachte,  zog  auch  die  Kupferstecher  und  KnnslfÜhrer  zum  Eid  auf 
die  Ordnung  heran. 
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S.  58:  I  Handschriften  der  Nürnberger  Stadtbibliothek. 

2  Burckhardt,  Die  Cultur  der  Renaissance  in  Italien.  2.  Aufl.  Leipzig  1869. 
S.I53- 

S.  59:  I  Basler  Chroniken,  herausgegeben  von  der  histor.  Gesellscliaft  in 
Basel.  I.  Bd.  Leipzig  1872,  S.519. 

8. 61 :  I  DieReihe  von  anf  Bac^ruck  anwendbaren  Facbausdrücken,  welche 
gleichmäßig  in  den  Straßburger  und  Mainzer  Urkunden  vorkommen,  sowie 

Gutenbergs  Straßburger  Beziehungen  zu  Goldschmieden  und  Papierhändlern 
sowie  zum  Pressenverfertiger  lassen  annehmen,  dass  es  mit  dem  Vorschieben 
des  Spiegelmachens  wohl  zum  Teil  etwas  Spiegelfechterei  gewesen  sei,  that- 
sächlich  wenigstens  nebenbei  ein  geschäftlidi  missglttckter  DrnekTersttch  statt- 
gefunden habe. 

3  Brief  4  tmd  $. 

3  In  sieben  Briefen  des  Anhangs. 

S.  62 :  I  In  vier  Briefen  des  Anhangs. 

2  116,  Drittem  119. 

3  X18,  las. 

4  105. 

5  In  sieben  Briefen  des  Anhangs. 

6  Anshelm  an  Koberger,  Brief  10$, 

S.  63:  I  Stromerbüchlein  Bl.  102,  Chroniken.  Nümbcrf^  I,  S.  77  :  , In  no- 
mine Christi  amen  anno  domini  1390.  ich  Ulman  Stomeyr  hub  an  mit  dem 
ersten  zn  dem  papir  su  machen  zu  sant  Johanstag  zu  sunboten  und  nam  dar 

zu  den  Closen  Obsser.  (in  der  Glesmul)'.  Breitkopf,  Versuch  den  Ursprung  der 

Spielkarten  .  .  .  zu  erforschen.  Erster  Teil.  Leipzig  1784,  S.  102  f. 

8.  64:  I  Otto,  Johannes  Cochläus  der  Humanist.  Breslau  IÖ74.  ö.  46. 

2  Archiv  für  Geschichte  des  Buchh,  VIII,  S.  14,  16. 

3  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft  1869,  S,  201  ff. 

3b  Serapeum  1845.  Nr.  17  und  18.  F.  Gutennann,  Älteste  Geschichte  der 
Fabrikation  des  Linnenpapiers.  Hierzu  Wasserzeichen  Taf.  I,  Fig.  28  (Koberger 
1488] ,  Fig.  35  (Koberger  1477).  Breitkopf,  Versuch.  S.iio>  Taf. XIV,  Fig.4. 

(Koberger  88). 

4  v.d.  Linde,  Gutenberg.  Beilagen. 

5  Lempertz,  Bilderhefte.  1858.  Tafel  I. 

6  Schmidt,  Zur  Geschichte  der  .ältesten  Bibliotheken  und  der  .ältesten  Buch- 
drucker zu  Straßburg.  Straßburg  1882,  S.  100  ff.  S.  152  ff. :  Acht  Briefe  Adolph 
Rttschsan  Johann  Amerbach.  S.  1$$  eigene  Unterschrift, Rusch',  S.  160  ,Risch'. 
Archiv  f.  Gesch.  d.  l^uchh.  VT,  S.  250  ,Raw.sch'. 

S.  65:  I  Die  Rechnung  nach  Bogen,  gleichgültig  in  welchen  Bogenlagen, 
kommt  noch  15 19  vor,  wo  laut  Kirchhoff  vom  I^tzmannschen  Buchhandel  in 
Leipzig  für  I  Fi.  2$o  Bogen  gednicktes  Papier  in  Quatemen,  Tritemen  oder 
Duemen  (gegeben  wurden,  also  das  Ries  für  2  Fl. 

S.  66:  I  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchdrucker  S.  154. 

L67:  I  v.  d. Linde  S.  35/36. 

2  v.d.  Linde,  Beilage  XXXVI   Ein  Martin  Bappierer  von  Reutlingen  tritt 
1488  in  Ulm  auf,  Haßler,  Die  Buchdrucker-Geschichte  Ulms  1840,  S.  120. 
Z.  3  v.  o.  lies  1497. 
S.  70:  I  Archiv  V,  S.  24. 

2  KirchhofT,  Die  Entwickelung  von  Leipzigs  Buchhandel  und  Büchermesse 
bis  in  das  Jahrzehnt  nach  Einführung  der  Reformation.  Leipzig  1885.  Hand- 
schrift S.  54. 

3  Der  bekannte  Straßburger  Buchdrucker  und  Verleger  Hans  Knobiocb. 
S.  71:  I  Siegelmarke  Friedrich  Brechters.   S.  368. 

2/3  Midoux  etMatton,  Stades  sur  les  filigranes  des  papiers.  Paris  1868. 

S.72:  I  Midoux  et  Matten. 

2  1522  kaufte  F.  Brechter  des  Druckers  M.  Flach  Uavs. 

3  In  zehn  ^efen  des  Anhangs.         4  Brief  43. 
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5  Archiv  I,  S.  185.  Eine  Lagerinventur  vom  Jahre  1576. 

6  Brief  7.  8. 

8.  73:  I  1573  zahlte  man  9  fl.  für  Drackpapier.  Arcliiv  VI,  S.  21. 

8.  74:  I  In  diesem  Buche  ist  die  Antiqua  nur  deshalb  für  den  Text  ver- 
wandt worden,  weil  moderne  Fraktur  und  die  für  die  Briefe  bereits  früher  zum 
Satze  verwandte  alte  Br^tkoplsche  Schwabacher  sich  nicht  vertragen  haben 
waxden. 

2  Wattenbach,  Lateinische  Paläographie  laut  v.d.  Linde,  Gutenberg  S.  73. 

3  Klemm,  Katalog  des  Museum  Klemm  188$.  S.  94.  Schon  gegen  1460 
ward  romanischer  Druck  von  Joh.  Mentelin  für  den  Hibeldruck  verwandt.  Faul- 
mann, lUustrirte  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.  Wien  S.  202,  214.  Jensons 
Einfluss  auf  die  Antiqua.  Thausing  11  S.  43 :  Francesco  Francia  Künstler  der 
Aldinischen  Schrägschrift. 

S.  75:  I  Diese  Fordentng  der  Frakturschrift  entspricht  ganz  den  Be- 
strebungen, welche  Nürnberg  stets  eigen  waren.  Albrecht  Dürer  ließ  es  sich 
angelegen  sein,  neben  der  Antiqua  auch  die  deutsche  Schrift  nachkttnsUerischen 
Gesichtsininkten  zu  veredlen  ;  Job.  Neudörffer.  der  Ilauptgewährsmann  in  Ko- 
bergerschen  Angelegenheiten,  förderte  sie  in  Gemeinschaft  mit  dem  Form- 
schneider Hieronymus  Rösch  zu  erfolgreichem  Wettbewerb.  Auf  diese  Nürn- 
berger Bestrebungen  griff  Im.  Breiticopf  xnüOck,  als  er  die  deutsche  Druckschrift 

zu  neuem  T  fl)en  rief. 

S.  76;  I  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.  S.  33, 34,  37. 

2  Murr,  Merkwürdigkeiten  2.  Ausg.  S.  690. 

3  Roth,  Geschichte  des  Nürnbergischen  Handels  III,  S.  $5/56. 
i.lll  l  Beiträge  zur  Basler  Buchdruckergeschichte  S.  17. 

z  Die  Vervielfältigung  der  Matrizen  auf  mechanischem  Wege  war  damals 
kaum  möglich. 

3  Klemm  S.  ii2.  Nacll^l  hnitte  der  ersten  Kobergerschen  Schrift:  C.  W. 
in  Straßburg  (14731;  Richard  i'atTrocdl  in  Deventer  ^1477;;  Schrift  in  Nyders 
Manuale,  welches  nach  Klemm  Koberger  abzusprechen  ist. 

4  Briefe  Ruschs  an  Amerbach.  Archiv  \',  S.  S. 

8.  78^  Dictionnaire  de  geographie  ancienne  et  moderne  a  1  usage  du 
libraire.  Paris  1870  S.  93S:  ,M.TrosscroitCreussnerantMeur^  Koberger,  bien 

quecesdeuxtypographesaicnt  frcquenmu  nt  employ<51esmßmes  caracteres;  ainsi 
les  ^ditions  de  Toggius,  s.  d.  et  de  1475,  qui  portait  le  nom  de  Creussner,  sont 
imprirae  aves  le  caract^re  dont  s'est  servi  Koberger  pour  le  Boethius  de  1473.' 

1^  Erhard  Ratdolt  in  Augsburj^^  i486:  10  Grade  Fraktur,  3  Antiqua, 
I  Griechisch.  Originaldruck  in  der  Hof-  und  Staatsbüdiothck  in  München. 
Jo.  Petrejus  in  Nürnberg  1525  :  3  Grade  Antiqua  stehend,  2  Antiqua  cursiv, 
I  Grieehisch,  2  Hebrttisch,  4  Fraktur. 

1  Geiger,  Renaiivsancc  und  Humanismus.  Berlin  1S82.  S.482.  Gram- 
matik des  Priscianus,  Erfurt  1501,  erster  griechischer  Druck  in  Deutschland. 

8.  ?9:  I  Klemn  S.  120. 

8.  80:.  I  Oberiini  disa.  de  Jo.  Geiler!  scriptis  germanicis  S.36. 

2  Beier,  Tyro  officiarius.  Jena  16SS.  S.  139. 

3  Pamphilus  Gengenbach  herausgegeben  von  Karl  Goedeke.  Hannover 

1855 

S.  83:  I  Der  Wunsch  eine  Druckerei  durch  gelehrte  Kon  ektoren  zu  er- 
beben, hat  auch  den  Kobergern  Korrektoren  von  berühmtem  Nansen  beizugeben 
gesndit.  Zdtner  (Cprrectorum  in  typographite  eruditorum  oenturia.  Nürnberg 
1716.  Art.  Pistorius)  berichtet,  der  berühmte  Abt  Fridericus  Pistorius  zu  Nürn- 
berg habe,  nach  Übergabe  seines  Klosters  (1525)  einigen  Dnickereien,  vorzüg- 
lich Anthonius  Koberger  seine  Dienste  als  Korrektor  gewidmet.  1525  erschien 
jedoch  das  letzte  Buch  bei  den  Kobergern,  1523  wurde  zulet/t  in  Nürnberg 
selbst  für  sie  gedruckt,  und  von  den  bedeutenderen  wisicnschaftlichcn  Werken, 
welche  im  16.  Jahrhundert  bei  ihnen  erschienen  smd,  sind  die  Korrektoren  be- 
kannt; die- Behauptung  Zeltners  liest  sich  also  wohl  auf  ein  Interesse  an  Ko- 
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berger,  dessen  Thätigkeit  er  zuerst  nach  Neudörffer  geschildert  hat,  sowie  an 
Uem  Abt  Pistorius  (vulgo  Mosthansj,  der  mit  Hier.  Baumgärtner  allerdings  die 
BücherinspftktSon  roil  Rats  wegen  hatte,  und  auf  den  Wunsch  seine  Centuria 
stattlicher  zu  machen,  zurückführen.  In  ihrem  Laufe  durch  die  Li tteratur  findet 
sich  die  Zeltnersche  Notiz  zuletzt  Serapeum  1847.  S.50.  Budik,  ältere 

Korrektoren,  in  der  nnverstindlichen  Form :  ,Fistoriiis,  Fr.  in  Druckerei  von 
And.  Koburger  zu  Augsburg'. 

2^  RechnuDgsbuch  der  Frohen  und  Episcopius  zu  Ba>el  (1557  — 15641 
BasellSSl  S.98.  Thätigiceit  des  Korrektor  (Setzerfaktor) :  correctio,  ca^tigatio, 
recognitio,  index,  znzurflsten;  des  Lektor  (Hatiskorrektor):  lectio,  csstigatio, 
collatio,  recognitio,  index, 

2^  Voigt,  Die  Wiederbelebung  des  klass.  Alterthums.  2.  umgearb.  Aufl. 
2  Bde.  Berlin  1 880/1.  II,  S.309,  31 1.  Niklas  von  Weil,  geb.  bei  Aargas, 
Schüler  des  Äneas  Sylvius ,  1445  Ratschreiber  in  Nürnberg;,  sei-:  1449  Stadt- 
schreiber in  Esslingen,  er  starb  1479,  also,  dafern  Kobergers  Ausgabe  von  1481 
die  erste  war,  doch  vor  Drucklegung.  Als  herausgegeben  betrachtete  der  Ver- 
fasser die  Briefe  schon  zur  Handschriftenzeit,  wenigstens  verdammte  er,  Papst 
geworden,  einen  Teil  derselben  der  Kölner  Universität  gegenttber.  Reusch, 
Index. 

Sb  84:  t  Klemm  S.  106/7.  Beckenhaub ,  anfangs  Gehilfe  von  Nikolaus 
V.  Hanau,  1479  in  WUrzbuigt  gftb  1489  auch  fürBMcl  eine  Tafel  zu  Bona- 
ventura heraus. 

2  Ambrosii  opera  149s.  Vorrede  Hetnlins  fUr  Amerbach  ,in  artibos  üben- 

libus  Parisiensi  magistro'.  Beitrage  zur  vaterländischen  Geschichte  1870  S.  531. 
Arbeit  Amerbacbs  Axa  Vocabnlarius  breviloquus  v.  1478  Leontorius :  ,nain  dum 
breinloquuni  coUigere  incipieba«'. 

S.  o5:  I  Basier  Chroniken  herausgegeben  von  der  historischen  Gesdl- 
schaft  in  Basel.  Leipzig  1872.  I,  S.  344/5. 

2  Exemplar  16  mal.  Buch  7  mal,  Vohnnen  5  mal.  Auch  I..uther  in  der  Ver- 
malunmn;  an  die  Drucker  , meiner  Handschrift  Exemplar*. 

8.^7:  I  Allgem.  Zeitung  18S1  S.  1654.  AUhallow  ist  Chnreh  Lombsid 
Street  in  London. 

S.  88 :  I  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buehdmcker  zu  Straflbürg  S.  33. 

S.  89:  I  Pirckheimeri  opera.  S.247. 

2  Empfangsschein  Knoblauchs  für  ein  von  den  liarfüßem  entlehnte^  Ma- 
nuskript der  Sermones  Berchtoldi.  31. Mai  15 12.  Schmidt,  Bibliotheken  und 
Buchdrucker  S.  162. 

S.  91:  I  Muck,  Geschichte  von  Kloster  Ueilsbronn.  3  Bände.  Nördliagoi 
1879/80.  S.104. 

2  Muck  S.  195/6,  ao7  ff. 

S.  93 :  I  I^aseler  Gironiken  I,  S.  343. 

2  Janssen  S.  103. 

3  Horawitz,  Michael  Hammelbnrger.  Wien  187$  S.SI. 

4  Auch  beim  Kauf  der  Glossa  ordinarla-  i$o8  betonte  Koberger  den  Er» 

verb  der  Tafel. 

8.  94 1  I  Reuchlins  Briefwechsel  gesammelt  und  herausgegeben  von  Lud- 
wig Gelger.  Stuttgart  187$  S.  531 ;  Leontorius  war  früher  viel  im  Aushnd. 
S.22,  42.  -J-  I.Januar  1511.  ,Illustrium  vironim  ejiistolae  ad  ]o.  Reuchün. 
Hagenoae.  ed.  sec.  15 19.  lib.  I.  g.  I|.  Dieselbe  Sammlung  enthält  mehrere 
Briefe  von  Leontorius  an  Keachlin.  Kb.  I.  g.  ||||  (b.)  u.  h.  )|. 

2  Reuchlins  Briefe  S.360. 

3  Horawitz,  Annlekten  zur  Gesch.  d.  Humanismus  in  Schwaben  (1512  bis 
1518J  Wien  1877.  Stein",  Der  erste  Buchdruck  m  Tübingen  {1498  — 1534). 
Tübingen  1881  S.  1 1 — 26. 

S.  96 :  I  Pirckheimeri  opera  S.247 i  Uutteni  opera  I,  S.332 ;  Otto,  Coch- 
läusS.  109.  S.April  1520. 
-    8.  IW :  I  Da  keine  Schlassrevision  der  Satzbogen  durch  den  weit  entfernte» 
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Verfasser  stattgefunden,  hat,  ist  wohl  die  Schlussredaktion  des  ganzen  Werkes 

gemeint. 

S.101:  I  Lempert«,  Bilderhefte.  Bmsch»  Ornamentik.  Allgemeine  deutsche 

Biographie. 

8.  104:  I  Eine  frühere  Anfrage  hatte  Grüninger  unierdrückt  beziehentlich 
wieder  aasgestrichen :  ,Item  ob  der  her  kein  register  wil  hon  wdfi  leb  nit,  die 

forigen  haben  es  alle,  ist  in  seinem  Exemplare  nit  angczögt'. 

S.  106:  I  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchdrucker  S.  117. 

S.  107  I  I  Die  nu-.  Kuß  bereitete  Druckfarbe  kam  wohl  schon  früh  viel- 
fach ans  den  Thüringer  Wäldern.  Vielleicht  deutet  die  Bezeichnung  des  unge- 
nannten Erfurter  Drucker?;  einer  Ausgabe  des  Lutherschen  Kußpsalms  1524 
auf  einen  Handel  mit  T  >rnckerfarben  im  größten  Thüringer  Marktplatz  lün  .Ge- 
druckt zu  Erffuri  ynn  der  l'ergamentergassen  zum  Ferbefaß'. 

2  In  der  Form  des  Badius  neuerdings  abgedruckt  in  Butsch,  Bücheroma- 
mentik  der  Renaissance  1S78.  iSSi.  II.  T.  17.  18.  Sielie  auch  Klemm,  Be- 
schreibender Katalog.  Johann  Gutenbergs  erste  Buchdruck  -  l'resse  Titelbild. 
S  45«  ff- 

3  Gravures  sur  bois  ttr^  des  livres  frangais  du  XV«  siicle.  Paris  1868 
S.  166. 

4  Gegen  eigene  Zeichnung  Dürers  spricht  die  sonderbare  Manier,  welche 
2.  B.  beim  rechten  Fuß  hervortritt.  ¥.s  sind  eine  ganze  Anzahl  von,  den  Drucker- 
zeichen entsprechenden,  Büclierzeichcn  Diirer>  f\ir(  lelelnte  vorhanden,  wohl  alle 
ohne  sein  Gcschafiszeichen ,  doci»  /..  T.  gleichfalls  mit  Jahreszahl  versehen. 
SoförW.Pirckheimer,  Melchior  Pfintzing,  Hieronymas  Ebner,  Johann Tscherte 
und  Lazarus  Spengler.  Thausing  II,  S.  124. 

5  Butsch,  Bücherornamentik  II,  T.  8. 

S.  108:  I  Zum  mindesten  hat  der  Dürersche  Aposteltypus  Einfluss  auf 
diese  Figur  gehabt.  Thausingll,  S.  292,  294.  Selbstbildnisse  von  1 5  SO  u.  1528. 

2  Thausing,  Dürer  I,  S.  330,  Beilage. 

3  Thausing,  Dürer  I,  S.  169.  • 

4  Auch  die  vier  Dttrerschen  Bücher  von  15x1  weisen  den  Schlusssatz  auf : 

»Impressum  Numberga  per  Albeitum  Dnrcr  pictorem'.  Thausing  II,  S.  83. 

5  In  der  wohl  von  Dürer  selbst  verlegten  und  ihm  privilegierten  Ausgabe 
seiner  ,Unterweisung  der  Messung  mit  dem  Zirkel'  1525  heiAt  es  in  der  Schfusa- 
SChrift  »durch  .Ml^recht  Dürer  in  Druck  gebracht',  ohne  dass  doch  der  Druck 
auf  eigener  Presse  damit  unzweifelhaft  ausgedrückt  ist. 

8.  109:  I  Auf  der  Ausgabe  des  Triuniphzugs  von  1522  heißt  s  , erfunden, 
gerissen'und  gedruckt*.  Vom  Hokschnitt  ist  aber  nichts  gesagt,  derselbe  ist  viel- 
mehr nach  urkundlichem  Erweis  durch  andere  ausgeführt  worden.  Schfirmann, 
Magazin  III,  S.  94/95.  Jahrbuch  des  Kaiserhauses  Band  I,  S.  179. 

2  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchdrucker  S.  156.  ,Iiem  facite  mihi  fusorem 
vestrum  quam  statim  formare  quatuor  Icbetes,  vulgariter  digel  an  die  Pressen, 
sub  eo  modo  atque  forma  ut  pridem  mihi  formare  fecistis,  &  quod  magnam  ad- 
hibeat  diligentiam,  ego  enim  pretium  uti  scribetis  quam  libens  exponam. ' 

1 110:  Z.  2  v.  tt.  Brief  Nr.  17  ist  ivobl,  da  in  Nttmberg,  trotz  der  Neu- 
jahrswttnsche  zum  i.  Januar  das  Jahr  von  Weihnachten  ab  gerechnet  wurde, 
auf  den  31.  Dezember  1497  ZU  setzen,  danach  würde  die  betr.  Anfrage  um  ein 
Jahr  früher  fallen. 

S.llSt  I  Stockmeyeru.  Reber,  Beitrage  zur  Baseler  Bttchdntckergeschichte. 

Basel  1S40.  S.38. 

S.  114!  I  Neudörfer-Lochner  143. 

S.  115:  I  Bilder  aus  der  neueren  Kunstgeschichte.  Bonn  1S67  ^der  alt- 
deutsche Holzschnitt  und  Kupferstich)  S.  172. 

2  Muther,  Die  deutsdie  Bächerilluttration  der  Gotbik  und  Frührenaissance. 

2  Bde.  München  18S4. 

3  Klemm  S.  343.  Genaue  Beschreibung  der  Holzschnitte  von  Lyras  Postille 
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1481  im  Katalog  der  Inkunabeln  von  St.  (lallen  Xr.  926  :  Nr.920  Vermerk  Uber 
II  >lzschnitte  der  Ausgabe  von  14S7,  Band  III  I'ropheten  und  Makkabäer. 

8. 116:  I  Klemm  S.  173.  Nach  Heinrich  Lempertz  soll  Fomat,  Papier 
und  \Vas-;crmarke  c:lcich  der  Schrift  mit  dem  ersten  Drucke  Nikolaus  Götzen 
von  Schlettstadt  in  Köln,  Ludolf  Leben  Jesu  von  1471  übereinslimmen.  Dem- 
gcmäA  werden  die  in  abweichenden  Exemp!aren  voricommenden  KSlner  Aus- 
gaben jetzt  in  das  Jahr  1476  verwiesen. 

8.117:  I  Fol.  CCXVI  der  Nürnberger  Ausgabe. 

2  Thausing,  Dürer  I,  S.  72. 

8.  IIB:  I  Anzeiger  f.K.d.  V.  1875  S.  78,  1879  S.357. 

2  Widmungsexemiilar  auf  der  Münchener  Hofbibliothek:  ,Ut  autem  hoc 
opus  tuum  magis  splendesceret,  adhibuisii  tibi  quosdam  pictores  mathematicos, 
qui  olim  ad  mandatum  Maximilian!  Romanoram  regis  inTtetissimi  novi  vete» 
riaque  testamenti  figuras  in  duo-.  libros  pinxerunt  etc.' 

3  Lateinische  Ausgabe  der  Chronik  :  ,adhibitis  tarnen  viris  raathematicis 
pingendique  arte  perittssimis,  Michaele  Wolgemut  et  Wilhelmo  Pleydeiiwurff, 
quorum  soleiti  accuratissimaque  animadverslone  tam  civitatnm  tum  illnstrium 
•virorum  fiijurae  in^^ertae  sunt'. 

4  Thausing,  Dürer  I,  S.  65  ,die  acht  Bilder  der  Apokalypse  wurden  in  Nfirn- 
berg  eingefügt'. 

S.  119:  I  Titelbilder  kommen  mehrfach  in  Kobergerschen  Druckwerken 
vor,  so  im  Uomeliarius  doctorum  1494  laut  Panzer,  Kr.  224  und  in  der  letzten 
selbBtgedmcIcten  Konicordanzbibel  von  1501  lautMtttherNr.430. 

2  Muther  I,  S.  56. 

3  5  Tafeln  sind  Wiederholungen. 

4  Thausing,  Michael  Wolgemut  als  Meister  W. 
/    I  ,  V.  u.  ergänze:  ,denScbaUbebalter'. 

S.  120 :  I  Blatt  29.        2  Blatt  183/184. 

3  Thausing,  Dürer  I,  S.68. 

4  Blatt  253. 

S.  121 :  I  Jahn,  Aus  der  Altertliumsw issenschaft.  l'.onn  iS6S.  Bildung»- 
gang  eines  deutschen  Gelehrten  am  Ausgang  des  15.  Jahrhunderts.)  S. 409. 

2  Lübke ,  Geschichte  der  deutschen  Renaissance.  Stuttgart  1873.  S.4S 
bis  52. 

8.122:  I  Murr,  Journal  II  1776  S.  61.  Dürers  Reliquien  von  Campe 
1828.  S.3«  Genannt  wurde  Albrecht  Dürer  nach  seinem  Vater,  Anlhonis  Namen 
lUhrte  wahrscheinlich  ein  jttngerer  Bruder  Albrechts.  (Eye,  Leben  und  Wiilten 
A.  Dürers.  Nördlingen  1860.  8.  S.  6. 

2  Jahn.  Aus  der  Alterthumswissenschaft  (Cyriacus  von  Ancona  und  Albr. 
Dürer]  S.  348  und  349. 

3  Thausing,  Dürer  I,  S.  264. 

4  Muther  I,  S.  109. 

5  Thausing,  Dürer  I,  S.  252. 

6  Auch  Koberger  wird  der  Druclc  einer  sich  an  die  Blockbücher  anscUte» 
ßcnden  licHehten  Holzschnittfolge  zugeschrieben  :  der  ,Dotendantz  mit  figuren. 
Clage  vnd  Antwort  von  allen  staten  der  well'  enthält  laut  Panzer  Annalen  I  Anh. 
Nr. 41^  auf  22  BIXttem  kl.fol.  ,42  Holzschnitte,  die  das  Ende  des  15.  Jahrh. 
verraten'. 

S.  123 :  I  Bei  Panzer,  Muther  u.  a.  findet  sich  die  Ausgabe  von  1504  nicht 
verzeichnet;  die  Behauptung  einer  Ausgabe  von  1521  beruht  vermutlich  auf 
der  Zusammenzählung  der  Jahr-  und  Tageszahl:  1500  -J-  21  Sept  Inhaltlich 
schließe  sich  die  Holzschnitte  der  Lübecker  Ausgabe  Ghotaos  von  I492  Und 
1496  au;  zuvor  Rom  1488,  Antwerpen  (belgisch)  1491. 

2  Thausing,  Dürer  I,  S.  277. 

3  Anzeiger  f.  K.  d.V.  1863,  Nr.  5/7. 

4  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1866,  S.50. 

5  Roth-Sdiolts,  Utesaurus  symbokffwm. 
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Si  124:  I  Kirclilioflf,  Handschrift  der  ^Beiträge'  S.  105.  Sangrain,  Code  de 
la  librairie  S.  93/94-  Artikel  26  der  Deklaration  Franz'  I.  vom  31.  August  1539  : 

ponnont  prendre  les  Budtres  imprimeurs  et  libraires ,  les  marques  les  nns 
des  autres,  ains  chacun  en  aiirn  une  a  par  soi ,  (lifTorcnte  les  unes  des  autres, 
en  maniere  que  les  acheteurs  «icü  iivres  puissent  facilement  conaoitre  en  quelle 
officine  les  livres  awont  ^t^  imprim^s  et  lesquels  se  vendront  anx  dites 
eines,  et  non  ailleurs.' 

2  Thausing,  Dürer  I,  S.276.  Muther  I,  S. 63. 

3  1507  (Augsburg;  Ganthenis  Ligttrinus ,  de  gestis  Imp.  Caes.  Friedrici  l 
(Apoll  auf  Pamass),  15 10  3  Titelblätter  zn  3  Gedichten  des  Celtes. 

S.  125:  I  Gerichtsbach  Consemtor.  6.  fol.  53  b  des  Stadtarchivs  su 

Nürnberg. 

S.  127:  I  Muther,  Bücherillustration  I :  Teuerdank:  Scheifelin  1X8 Bildet; 
Weißkunig :  Burgkm  iir  160  Sclieifdia  70,  Springinklee  5,  Unbekannt  i;  Frey- 
dal  255  (nicht  in  Augsburg  gefertigt). 

2  Auch  der  Tenerdank  war  för  farbiges  Ausmalen  bestimmt :  Anton  Tnchcrs 

Haushaltbuch,  herausgegeben  von  W.  Loose.  Stuttgart  1877,  S.  155.  —  Am 
3.  April  15 18  gab  A.  Tucher  für  den  ihm  vom  Propst  Pfinzing  geschenkten 
Teuerdank  ,dem  Güldenmund  auszustreichen  von  118  figur  4V2  A-' 

3  Heller,  Lucas  Cranacl-s  Leben  und  Wt  rke.  Nürnberg  1854,  S.  202 — 205. 

4  V.  Seidlitz,  Die  gedruckten  illustrierten  Gebetbücher  des  XV.  und  XVL 
Jahrhunderts  in  Deutschland.  S.  22  ff,  des  Jahrbuches  der  kgl.  preuß.  Kunst- 
sammlungen 1885. 

8. 128:  I  v.SeidUtzS.30. 

2  Mutherl,  S.265.         3  Mutherl,  S.26a. 

8.  IM:  r  Lempcrtz,  Bildeifaefte  1860,  T.2. 

8i  130:  1  Falkenstein,  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  S.  374. 

2  Peschel,  Geschichte  der  Erdkunde.  München  1865,  S.  370.  Ptolemäus- 
ausgaben  im  15.  Jahrh.  5  in  Italien  und  2  in  Ulm  1482  und  1486^,  im  16.  Jahrh. 
31,  davon  16  deutsch  (9  Basel,  4  Köln,  3  Strafiburg]. 

3  Auch  die  Karten  der  Ausgabe  von  1513  hatten  ältere  Bestandteile,  so 
Vespuccis  portugiesische  Seekarte  aus  der  römischen  Ausgabe  von  1507  und 
1508.  Peschel  S.  235. 

4  Pirckheimeri  opera  S.  313. 

8.  137 :  I  Thausmg,  Dürer  II,  S.  123,  223  laut  Job.  Tschertes  Zeugais. 
2  Basler  Jahrbuch  1863. 

8.  139:  I  In  dem  gegebenen  Zusammenhang  kann  nicht  an  Rechnungs- 
comportatores  gedacht  werden,  wie  es  solche  früher  in  manchen  Städten  gab« 
S.  140:  I  Archiv  f.  G.  d.  B.  V,  S.84. 
S.  141:  I  TudieisHanshaltbncliS.  91. 

S.  142:  1  Eine  sehr  dankenswerte  Übersicht  ,zur  Geschichte  des  Btich- 
einbands  ist  neuerlich  von  Steche  gegeben  worden.  Archiv  f.  G.  d.  B.  1,  S.  I20  ff. 

2  Klemm,  Bibliographisches  Museum. 

3  C.  H.  Tromlers  Analecta  ad  historiam  litterariam  Lycei  Nivemontani 
Schneeberg  1786  S.  9  laut  Panzer,  Buchdnickergeschichte  Nürnbergs , Ein  leeres 
Gewasche,  das  keiner  Widerlegung  würdig  ist'. 

S.  144:  I  Zu  den  im  Text  erwähnten  Lyuner  Drucken  nnd  fiir  den  alten 
wie  den  jungen  Anthoni  Koberger  noch  je  zwei  weitere  hinzuzufü'^en. 

S.  145:  I  Johannes  Koberger  ließ  drucken  :  Basel,  A.  Peiri  5  N.  1515—17 
tt.  1519.  Hagenau,  Th.  Anshelm  5  N.  1517.  18.  Lyon,  B.  Lescuyer2N.  1514, 
J.  Sacon  4  N.  1515,  17,  l8,  20,  J.  Clcin  3  N.  1516,  17.  Nürnberg,  F.  Peypus 
12  N.  1517 — 1523.  (?)  I  N.  1516.  Paris,  J.  Badius  i  N.  1510,  B.RemboId  i  N. 
15 10.  Straßburg,  J.  Grieninger  I  N.  1525. 

Anthoni  Koberger ,  der  Jüngere :  Lyon,  J.  Sacon  8  N.  1515,  16,  18,  19, 
21,  22,  J.  dein  2  N.  1518,  1519,  J.Marion  2 N.  1520.  Nümbeig,  J. Stucbs 
4  N.  1516,  18,  19. 

Die  Kob«^  gemeinsam :  Ibgenaa  i  N.  1520.  . 
Haie,  KolMiger.  27 
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2  Iloriiilu-i  aniraae.  4.  Norimb.  impr.  Joh.  Kob.  15 16.  Birgittae  revela- 
tiones.  Fol.  Norimb.  impr.  p.  Ant,  Kob.  152 1.  Das  erstere  Werk  ist  wohl  mit 
siemlicher  Sicherheit  als  durch  Verwechselung  aufgebracht  anzusdien;  Uber 
das  zweite  siehe  S.  123  Anm.  i.  Beide  Angaben  sind  also  hal(lo>;. 

3  Wenn  Cuspinian  1526  25.  Nov.  an  Pirckheimer  schrieb  (Firckheimeri  op. 
S.  953)  ,Ener  Mitbürger  Koberger,  welcher  «ahriieh  nicbt  vericbfliche  Scbrift 
hat',  so  ]>cy<-^g  <\ch  iiic^,  ra!U  er  nicht  ohne  nähere  Kenntnis  »chmeididite,  auf 
die  für  Koberger  arbeitenden  Druckereien. 

4  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.  81$. 

5  Nürnberger  Brlefbueh  Nr.  92,  Fol.  3. 

6  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.  S.33. 
8.  146 :  I  Eoban  Hesäus,  epistoiae  S.  46. 

2  Neudörfer-Gulden.  Nürnberg  1828,  S.  $8. 

S.  147:  I  Ilassler  ,  Die  Buchdruckergeschichte  Ulms.  Ulm  1840,  S.93. 

2  Kothscholz,  Insignia  typogr.  sect.  XLIV.  n.  225  und  Montfalcon,  Ma- 
nuel. S.XXI. 

3  Montfalcon,  Manne!.  S.XXI  u.  XXII.  Magazin  für  den  deotechen  Bnch- 
handel  herausgegeben  von  A.  vSchürmann  I,  S.  98/9. 

S.  149l  I  Hain,  Repcrtorium  typographicum  I.  Stuttgart  1826.  Bis  1500 : 
98  vollstBndige  lateinische  Bibeln. 

S.  150:  I  Rudolphs,  Die  Bnchdrucher&Bulie  Fnischaner  in  Zürich  1521 

bis  1595.  Zürich  1869. 

2  Zeltner,  Kurtzgefasste  Historie  der  gedruckten  Bibel-Version  Marlini  La- 
then, in  einer  Beschreibung  des  Lebens  Hanns  LnflRs.  Nürnberg  1727. 

8.  151t  I  Die  Postilla  in  fünf  Auflagen  1481 — 99;  dass  Koberger  auch 
andere  Werke  des  Guillermus  gedruckt  habe,  bezweifelt  Klemm  S.347,  444.. 

2  Luthers  Tischreden.  Berlin  1846  I,  S.  68. 

3  Im  Besitze  des  Märkischen  Pravinzialmuseums  in  Berlin. 

8.  152t  I  Corpus  reformatorum  I,  S  48.   Pirckheimeri  opera  S.  263. 

8  Keller,  Die  Reformation  und  die  älteren  Reformparteien.  Leipzig  1885, 
S.260.  Schon  1351  hat  Hans  Weiler  ans  Koburg  eine  deutsche  Cbersetzung  des 
neuen  Testamentes  gemacht. 

3  Der  Codex  Teplensb.  München  1881—84. 

4  Janssen  S.  51. 

5  Haupt,  Zur  Entstdrang  der  ältesten  deutschen  Bibelübersetzungen.  Gen- 

tealblatt  für  l'iMiothckswesen  1885,  S.  287,  290. 

S.  153:  I  , Nonnulla  vero  prudens  dissimulavi,  alii  vel  tempori  vel  autori 
reservans',  ,nos  quoque  multa  tulimus  abbicctenda ,  nonnostro,  sed  aliorum 
Stomacho  servientes,  cum  n  in  ignoremus,  optima  non  nisi  pAOcis  placere'. 

2  Roth,  Die  Einführung  der  Reforms^on  in  Nürnberg  1517 — 1528.  Würs- 
burg  1885. 

3  Elsner,  Versuch  einer  böhmischen  Bibel-Geschichte.  Halle  176s,  S.17. 

I.  Prag  1488,  TT.  Knttenberg  1489.  III.  Venedig  1506.  IV.  Prag  1529,  V.  Prag 
1537,  VI.  Nürnberg  1540,  VII — X.  Prag  1549  —  77.  Böhmische  Neue  Testa- 
mente wurden  1534  von  Fr.  Peyi)us,  1538  von  L.  Milchtaler  in  Nürnbei^ 
gedruckt.  4  Muther  I,  S.  180. 

S.  154:  I  Ranlce,  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation.  I, 
S.  161. 

2  Voigt  2.  Aufl.  n,  S:  473* 

S.  156:  Z.  2  V,  u,  lies :  Vincenz  Ferrer. 

S.  158 :  I  Lit.  Centralblatt  1881  CoL  220 :  Schulte,  Geschichte  der  QueUen 
und  Litteraturll,  S.  21. 

2/3  Stintzing,  Geschichte  der  populären  Litteratur  des  römisch-kanonischen 
Rechtes  in  Deutschland  am  Ende  des  15.  und  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts. 
Leipzig  1867. 

1. 189 :  Z.  8  Buch  der  Traktate     Voeabularins  jtiris. 
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S.  160:  I  1507.  Bmun,  Geschichte  der  Bucbdracker  Erfurts.  Börsenblatt 
1884.  N.  264. 

8. 161 :  I  Ein  deutscher  Alnuuiach  und  ein  Totentanz  in  deutscher  Sprache 
mit  Figuren  sind  nicht  völlig  sicher  als  Koliergersche  Verla|^werke  beseugt. 
{Panzer,  Deutsche  Annalen.  Nachtrag.  Aiiiiang  9,  lo.) 

2  Panzer,  Annalen  I,  S.  67^8.  Aniiaug  32.  .  .  , 

3  Chronik.  Lateinische  Ausgabe,  ausgedruckt  12.  Juli.  Deutsche  Ausgabe, 
Übersetzung  vollendet  $.  Oktober  (Murr,  Merkwürdigkeiten),  ausgedruckt  23. 
Dezember  1493.  Georg  Alt  übersetzte  auch  des  Celles  Schrift  über  Nürnberg 
•(1495)  im  Jahre  1497  (Chroniken  II,  S.  505}. 

4  Vorrede,  und  Brief  Maximilians. 

8.  162:  I  Binder,  Charitas  Pirckheimer.  2.  Aufl.  Freiburg  1878. 
8.163:  I  Städtechroniken  XII,  Cardanus  S.LXXXI.  Supplementuni  chro- 
nicarum  Jac.  Fil.  Foresia  von  Bergamo. 

2  Wattenbach,  Hartmann  Schedel  als  Humanist«  (Forsclinngen  sut  deut- 
schen Geschichte.  XI,  S.  35 1  ff.j  .  ... 

3  Geiger,  Reuchlin  S.  299. 

4  Hutten!  opera  I,  S.  177.  In  Neminem  praefatio. 
S.  164:  I  Erasmi  opera  III»  S.  1605.  24.  April  15 17. 
a  Erasnius  de  ratione  conscr.  epist.  Zuschrift. 

3  Knod,  Zur  Biographie  und  Bibliograpie  des  Beatus  Rhenanus.  Central- 
biatt  für  Bibliothekswesen  1885 ,  S.  253  ff.  Beiträge  zur  vaterländischen  Ge- 
schichte 1870,  S.  526/7. 

S,  165".  I  Ilorawitz,  X.itionale  Geschichtschreibung  im  16.  Jahrhondert»  in 
Sybels  historischer  Zeitscliriü  1871,  S.  82,  90.  Ausgaben  1567,  1570,  17S8. 

2  Geiger,  Renaissance  und  Humanismus  S.  487. 

3  PirclcheimeriopeTaS.313. 

4  Hutten!  opera  1,  S,  1S7.  24.  Aug.  1518. 
8.  166;  I  Erasmi  opera  III,  S.  1461. 

2  Eobam  Hess!  epistolae  S.  31.  Jo.  AI.  Brassicanus  Eob.  Hesso.  Vienna 
E.  Oct.  1528:  ,Ego  certe  libros  habeo  graeeos,  et  non  visos  et  non  auditos, 
etiam  iis,  qui  sibi  videntnr  in  disciplinarum  orbe  probe  versati,  quos  et  brevi 
publicabo  singulüs,  quemadmodum  Aldinis  lypis  nunc  ex  meo  beneficio  reprae- 
«entantui'  Didymi  sd^olia  in  Homeri  Odysseam.  Et  Cöbef;^»is  veslzü  nuper  ini- 
primenda  dedi  Erotemata  D.  Manneiis  Moschopuli,  opus  ut  emditum,  sie  ntUi- 
tatis  inaestimandae'. 

3  Dr.  Martin  Luthers  Werke.  Kritische  Gesamtao^be.  Band  I/III. 
Weimar  1883/5.  I,  S.222. 

4  Luthers  Werke  I,  S.  154. 

5  Luthers  Werke  I,  S.  2. 

S.  167:  I  Luthers  Werke  I,  S.  687. 

2  Fs  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Koberger  an  der  von  Fr.  PGy[>us 
1530  gedruckten  lutherischen  Bibelübersetzung  und  an  den  Propheten  deutsch 
von  1532  beteiligt  waren,  doch  dann  wohl  kaum  als  von  Luther  ermächtigte 
Verleger. 

3  Beatus  RhenanuS|  Brassicanus,  Cuspinianus,  Holoander,  Zasius. 
S.  169:  I  Archiv  V,  S.  18. 

2  Reuchlins  Briefwechsel. 

S.  171:  I  Stintzing,  Ulrich Zasius.  Basel  1857.  S.364. 

2  Archiv  U,  S.  62. 

3  Udalrici  Zasü  epistolae  ed.  Riegger.  Ulmae  1774.  8.  S.  140.  ,Cnm 

Typographi  non  mediocre  lucrum  ex  sudoribus  meis  perceperint,  non  potui  non 
aliquantulum  graviter  ferre ,  cum  ita  diu  me  distnierint  in  modiculo  isto  hono- 
nrio,  qftod  vix  nomine  honorarü- qnod  lat>orem  meum  dignari  polnerit.' 

4  Zasü  epistolae.  S.  144. 

5  Zasü  epistolae.  S.  146. 

6  Zasü  epistolae.  S.  191. 
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7  Zasii  epistolae.  S.  77.  Zasius  Bonifacio  Amorbachio.  Friburgi  1524; 
,Koberger  Norimberg.  obiulit  se,  ut  imprimat  (sc.  intellectus  meos  iuris]  ^  e»set 
quidem  gratus,  si  pro  bononuio  claret  50.aiit6alibros :  «t  mihi  sciipsit  doctor 
Hieronymus  Rot  advocatus  consistorii  Camerae,  vir  doctissimiis.  Verum  malo 
ut  isthic  excudantur  te  potissimum  praesente«  vel  nonprorsusabsente*.  Stintziog, 
Ulrich  Zasius.  Basel  1857.  S.  257. 

I.  118:  I  Luthen  Bsitfe  III,  S.  389.  An  Geili.  Viacampiui.  2a  Okt 
iSaS. 

3  Luthers  Briefe  I,  S.  198.  An  Spalalin.  1518. 

3  Plrckheimeri  opera  8.252.  Jo.Cnspiniaiiiw  B.Pirckheimero,  ExVieima 

25.  Novh.  1526. 

ILuciani  Piscalor  Bilibaldo  Pirckheymero  \nterprete.  15 18. 
173:  t  Aicbbach,  Gescbicbte  d«r  Wimer  UniTMsitKt.  3  Binde.  Wien 
1865,  1877.  U,  S.  284— 309. 

2  Thausing,  Dürer.  II,  S.  160. 

3  Anzeiger  f.  K.d.d.V.  1860.  S.92.  Auch  Martin  Behaim  erhielt  vorn  Rat 
1494  für  den  Apfel  der  Mappa  mundi  24  fl.  i  iL  novi  9  seh.  2  Heller. 

4  Strauß,  I).  F.,  Gesammelte  Schriften.  7.Baiid.  Bonn  1877,  S.481/2. 

5  Erasmi  opera  III,  S.  1606.  1674. 

o  Serapeum  1862.  Hoflmaiin,  Das  VeReiebnis  der  Scbriften  des  Eras- 
mus V.  1519.  S.  57  '  ,Cen-iira  in  libros  Augustini,  imperfecta?;  liber*. 

8.  175 :  I  Lat.  Angabe:  ,Ad  inluitum  autem  et  preces  providorum  civium 
Sebaldi  Schreyer  et  Sebastiani  Kamermaister  bnnc  librum  dominus  Antbonins 
Kobeiger  Nurembergae  inipressit'. 

8.  176l  1  Erließ  (Chroniken.  Nürnberg  III,  S.  5  Anm.  14)  durchSigmund 
Meisterlin  die  zur  Sebalduskirche  gehörige  Bibliothek  ordnen  und  einen  Kata- 
log anfertigen,  1492  durcb  Ad.  Kraflft  die  Begrtbnis  Christi  zu  seinem  Grab- 
male an  der  Scbnlihiskirche,  deren  Vorsteher  er  war,  anfertigen  ,Murr,  Journal 
n,  S.  48]  i  er  und  sein  Schwager  Friedr.  Jvammermei&ter  soUen  nach  Mülluerä 
Behauptung  Meisterlina  Chronik  ins  Deutsdie  ttbeisetst  haben  (Hegel,  Chronik 
U,  S.  9) .  Weiteres  über  ihn  siehe  Hagen,  Deutschlands  lit.  und  relig.  Verhält- 
nisse. Erlangen  1841.  I,  S.  185  ff. 

2  Thauaing,  Dürer,  I,  S.  32.  Siehe  Schreyers  Verhältnis  zu  Geltes. 

3  Wanderer.  Adam  Kiaft  I490— 1507.  Nflmberg  1869:  Wolgcannt  und 
Dürer,  Krafft  und  Vischer, 

4  Murr,  Journal  II,  S.  133. 

5  Murr,  Journal  II,  S.  134.  Heller,  Gesebidifee  der  H<dsschneiddcmist 

Bamberg  1823.  S.  80,  81. 

6  Peter  Dannhauser,  Nürnberger  Humanist. 

7  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft.  1869.  S.  73.  Baader,  kl.  Nachträge 
SU  den  Beiträgen  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs. 

8  Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Geschichtsforsrhung. 
V.  Band.  i.Hefl,  S.  121—  127,  Innsbruck  1884;  Thausing,  Michel  Wolgemut 
als  Meister  W  und  der  Ausgleich  über  den  Verlag  der  Hartmann  Scbedelschea 
Weltchronik.  (Abdruck  des  Textes 

8.  177:  I  Schreier  und  Camermeister  621  fi.  (i)2  sch.  7  Heiler,  Wolge- 
mut und  Pleydenwurf  62t  fl.,  14  sch.  10  Heller.  • 

S.  178 1  I  Jahrbucher  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  allerhöchsten 
Kaiserhauses.  Wien.  I/III,  1883/5.  Herberger,  Konrad  l'eutinger  in  seinem 
Verhältnisse  zum  Kaiser  Maximilian  I.  Augsburg  185 1.  S.  22 — 41. 

2  v.Scidlitz  S.23. 

3  Jahrbücher  des  Kaiserhauses  II.  Zweiter  Teil :  Urkunden  und  Regesten 
aus  dem  kk.  Statthalterei-Archiv  in  Innsbruck.  Herausgegeben  von  Dr.  David 
Scbönherr.  Auszug  S.  XIX  No.  709  laut :  Or.  Pap.  Maximiiiana  XI.  7.' 

S.  179:  I  Krst  im  TuiJcsjahr  Maximilians  wurde  Dnick  und  Verkauf  des 
Teuerdank  dem  Drucker,  wohl  an  Bezahlung&btatt,  für  eigne  Rechnung  ge- 
stattet. 
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2  Jahrbuch  des  lUiseiliMMS  III.  9k  Teil  S.  XXXIV  N0.3637.  Gedenk' 
buch  16  f.  252/3. 

S.  180 :  I  Priem,  Geschichte  der  Sudt  Nürnberg.  S.  I2l. 

2  Ratsbuch  N0.6.  Fol.  123 1>. 

3  Panzer,  J.  F.  IT.,  Wilibald  Pirckheimers  Verdienste  um  die  HefMUgtbC 
der  Pandekten  Gregor  Haloanders.  Nürnberg  1S05.  S.  15 — 18. 

8.  181 !  I  Panzer,  Pirckheimer  S.  20. 

2  Heft  8  Fol.  4»,  Heft  9  Fol.  4 >>,  6 \  3  R, B.  No.  15.  Fol.  73. 

4  R.  B.  No.  1 5  Fol.  1 16  und  Heft  3  Fol.  9*. 
8.  182:  I  Heft  IG  Fol.  14. 

2  Heft  10.  Fol.  ao>»  und  R.  B.  No.  16.  Fol.  55.  1833  8.  Januar,  8.  Juni. 

8.183!  I  Panzer.    Bnchdruckcrcjo-chichte  Nürnbergs  S,  i. 

2  Archiv  V.  S.  12.  Erhard  Katdolt  betonte  das  eigne  Tragen  der  Kosten  in 
seiner  Venediger  Zeit  schon  1480. 

8.  184:  Z.8  I  Auf  der  Postille  über  den  Psalter  vom  31.  Januar  1498  findet 
sich  der  Vermerk  , durch  Anthoni  Koberger  in  Nürnberg  gedruckt';  doch  ist 
dieser  Vorläufer  der  großen  Ilugoausgabe  gleich  der  seltenen  Postille  über  die 
vier  Evangelien  von  1482  vermutlich  in  Basel  gedrackt  worden,  da  Koberger 
zu  jener  Zeit  zweimal  Amerbach  gegenüber  erwähnte  ,  da?;=;  der  Psalter  in^ 
zwischen  von  diesem  gedruckt  und  ungefähr  um  Johannis  geendet  werde. 

2  Magister  Immanuel  Hase.  Leipzig  1883.  S.  7. 

S.  185:  I  Wu>tniann,  Luthers  Bibeldrucker.  S.A.Leipdg  1878. 

2  Anzeigerf.K.  d.V.i873.S.  286{r. 

3  Kirchhoff,  Leipziger  Rcgesten  siehe  S.  310  A.  1. 

4  Heller,  Lucas  Cranach.  S.  18  ff. 

5  Kirchhoff,  Leipziger  Buchhandel.  Handschrift.  S.  53. 

S.  186:  I  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VII.  S.250/1.  Die  Glossa  ordinaria 
des  W.  Strabo  war  1481  schon  im  Agnesenkloster  tu  Freibaig  im  Br.  Hain  Ult 
das  Werk  für  einen  Baseler  Druck ;  er  hat  kleine  Veiscliiedenheiten  der  Ezem-* 
plare  beobachtet  (Defectdrucke). 

2  Serapeum  1852  S.  137.  Gedicht  des  Humanisten  Rudolph  Lang  an 
Adolph  Rusch. 

S.  187:  I  Archiv  VIT,  S.  134  5.  Lisch,  Geschichte  der  Buchdruckerkunst 
in  Meklenburg.  Schwerin  1839.  Hermann  Barckhusen  in  Rostock  bedingte 
durch  Vertrag,  dass  der  Drucker  von  einem  Brevier  nicht  wehr  als  <x>o 
drucke  und  nicht  mehr  als  10  zuschieße. 

2  Kirchhof,  Beiträge.  Handschrift  2.  Abt.  Sim.  Meisterlin  nannte  ihn 
,famosus  impressor'. 

3  r,ra1)stein  der  Familie  Mentelin^,  Ab£ni=;s,  Leipzig,  BuchhSndlerböne. 
S.  168:  I  Geiger,  Renaissance  u.  Humanismus  S.417. 

2  Aussage  seines  Pariser  Lehres  Hejmlin  vom  Stein. 

3  Baseler  Taschenbuch  1863.  S.  256. 

4  Brief  d.  Leontorius.  Beiträge  zur  vaterländ.  Geschichte  1870.  S.531, 

5  Rusch,  Briefe  L  II.  Consodalis.  Beiträge  zur  Baseler  Buchdrucker- 
geschichte S.  65  Consocius. 

6  Rusch,  Briefe  HL  IV.  7  Renchliiis  T^riefe  S.39. 

8  In  den  siebziger  und  achtziger  Jahren  wohnte  Amerbach  beim  Eschen- 
schwibbogen,  später  bis  zum  Tode  in  Klein-Basel  in  der  Rhein gasse  No.  33. 
S.  189:  I  Stockmeyer  und  Reber,  Beiträge  S.  136. 

S.  191 :  1  Im  Zusammenhang  mit  Panormitanus  kann  hier  das  von  J.  Wim- 
pfeling  angeregte  und  von  Seb.  Brant  korrigierte  Werk  des  Spanheimer  Abtes 
Hans  von  Trittenheim  I494>  welches  man  auch  ein  Repertorium  über  die  Kir- 
chenschriftsteller nennen  könnte,  kaum  in  Betracht  kommen;  doch  ist  Trithe- 
mius  der  Vermittler  seltsamer  Nürnbergs  Baseler  Beziehungen  gewesen,  aus 
denen  zu  ersehen  ist,  dass  die  splter  inNümberg  betvirkte  und  s<£on  1494  von 
ihm  im  obigen  Werke  angekündigte  Ausgabe  der  Roswitha  erst  in  Basel  ge- 
druckt werden  sollte;  er  schrieb  am  II.  April  1495       Frankfurt  aus:  ,die 
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Rosvida  habe  ich  noch  nicht  umgeschrieben ;  ich  habe  mit  Ifdster  Amerbachy, 

der  tagtäglich  zu  Euch  zurückkehren  wird,  gesprochen,  dass  er  alle  Poeten 
drucke'.  Aschbach,  Ruswilha  und  Conrad  Celles.  2.  Aufl.  Wien  1868.  S.  II.. 
Bcila<;e  VIII, 

S.  193:  I  TrithemUep.£Km.  S.305.  TntheiniiisJacoboKymokno.  Herbi- 
poli  16.  Aug.  1507. 

S.  196:  I  Baseler  Tasehenbüch  1863.  S.253. 

8.  203:  I  Erasmi  opcra  S.  1600.  Erasmus  an  Jod.  Badius  17.  April  1517, 
2  Baseler  Taschenbuch  1863.  S.  257.       3  Reuchlin,  Briefe  S.  129. 

4  Beiträge  zur  vaterländ.  Geschichte.  Basel  1870.  S.  528. 

5  Stockmeyer  und  Reber,  Beitxige  S.86.  Jedoch  lt.  Kiichhoff,  BeitrSge 

S»  loi.  Erasmi  opera  S.  382. 

6  Erasmi  op.  III,  S.  1466 ;  ,typographi  sciunt  vix  aliud  nomen  esse  vendi- 
bilius.' 

S.  204:  I  Erasmi  opera  HI,  S.  1606. 

Z.  13  lies  :  15 16. 

S.  flOS:  I  Beitrage  cur  Gesch.  d.  deutschen  3nchluuidds  I,  S.88 — 13t. 
2  Beiträge  zur  Gesch.  d.  deutschen  Buchhandels  I,  S.  X09  und  iio. 

Reuchlins  Briefe  S.  128. 

206:  I  Valerius  Maximus  i$io  und  Augustin  1516. 

2  Erasmi  opera  III,  vS.  SS 7.  (Erasmus  Pirckheimero.  Basil.  38.  Aug.  iSa^)* 
III,  S.  945.  (Erasmus  Georgio  Duci.  3a  Juli  i$26.)  III,  S.  944.  (Erasmus- 
Pirckheimero  30.  Juli  1526.) 

3  Pirckheimeri  Opera  S.  276.  Basti.  21. Dexbr.  1523. 

S.  207:  I  Kreisarchiv  zu  Nürnberg:  S.  P.,  duk-o  quod  tibi  fortuna  fuerit 
ram  aduersa  sed  virum  constantem  omnia  forti  animo  tolerare  decet  nihil  enim 
tebus  humanis  est  volubilins  Cseterum  quse  de  libris  tuis  scripsisti  perquam 
grata  mihi  fuere  video  enim  nostra  etiam  tempora  produoere  homines  qui' 
posteritati  erunt  ndmirationi  Loqutus  sum  hac  de  re  cum  Cobergerio  verum 
ille  cunqueritur  quod  nemo  amplius  literis  detoperam  nemo  libroscoemat  diso— 
Ittit  hanc  ob  causam  societatem  cnmimpressoribus  basUiensibns  qui  fere  omnes 
ab  artificio  desistunt  ita  hoc  calamitoso  tempore  omnes  rnunt  discipline  pessum- 
dantur  litere  ut  nec  spes  iterum  restaurandis  supersit  renuit  igitur  ömnem 
imprimendi  conditionem  quoniam  desperauerit  se  librosampKusvendere  posse.' 
2  Pirckheimer  opera  S.  225.  26.  Nov.  1526.  3  Pirckheimeri  opera  S.  313^ 
S.  208:  I  Eob.  Hessi  epistolae  S.  80.  Eob.  Hessii?  Job.  Lango.  28.  Jan, 
1532 :  jLucretii  et  Catulli  multi  sunt  apud  nos  iapud  Cobyrgios  nostros),  sed 
in  litera  Basiliensi. 

.  Z.  5  v.  XX.  lies  :  Politianus. 
8.  209 :  I  Archiv  f.  G.  d.  B.  V,  S.  83/5. 

8.810:  X  Ptolemaeus,  Argentorati  Johannes  Grientngerus,  communibns. 

Johannis  Koberger  impensis  excudebat.  1525.  fol. 

,  2  Peter  Das^j^dius  (Hasenfratz)  f  1559  in  Straßburg;  oder  Discipel? 

8.  211:  1  Timius,  sumptibus  Joannis  Kobergii  ac  Lucae  Alantsee  (Viennen- 
ris)  impr.  opera  Thomae  Anshelmi  llagenoae  1518.  fol. 

2  Es  Hegt  nahe,  bei  den  Dmckcrn  oben  am  Rhein  nur  an  die  Baseler  Ge- 
sellschaft zu  denken,  zumal  >  roben  durch  Erasmus  vom  Drucke  Lutherscher 
Weilcc  abgeschreckt  war ,  wührend  Adam  Petri ,  der  Luthemachdrueker,  in 
diesem  Jahre  das  Zeitliche  segnete,  unter  dem  Namen  des  Verstorbenen  nur 
noch  der  Prophet  Habakok  von  Luther  erklärt  erschien-,  sein  Sohn  Heinrich 
Petri  aber  sich  der  Lutherischen  Schriften  ganz  enthielt.  Die  Annahme,  dass-- 
neben  den  rheinischen  Druckern  noch  solche  ,in  Coburg'  von  Luther  erv^nt, 
erscheint  bei  dem  Mangel  jeder  belangreichen  Druckthätigkeit  in  dieser  Stadt 
ausgeschlossen  :  KöstUn,  Martin  Luther.  Sein  Leben  und  seine  Schriften. 
Elberfeld  1875/7.  U.  S.  615. 
-    8.  212:  I  Archiv  f.  G.  d.  B.  VII,  S.  253  ff.  Leipzig  1616. 

8.  213:  I  Ranke  6.  Aufl.  I,  S.  123. 
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2  Wiskemann,  Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Reformation 
herrschenden  nationalokonomischen  Ansichten.  T.ei]>7ig  1861,  S.  23.  Rcichs- 
tagsabschied  von  1512:  ,dass  er  sich  nicht  untcrsiehc,  die  Waare  in  Eine 
Hand  zu  bringen  und  derselben  Waare  Werth  nach  seinem  Willen  und 
Gefallen  zu  setzen,  oder  dem  Käufer  oder  Verkäufer  andinge,  solche  Waare 
niemandem  als  ihm  zu  Kaufe  zu  geben  —  oder  dass  er  sie  nicht  näher  geben 
wolle  als  wie  er  mit  ihm  ttberkommen  liat'. 

S.  214:  I  SchäfTIe,  Die  nationalökonomische  Theorie  der  ausschließenden 
Absatzverhältnissc.  Tübingen  1867.  SchäfTIe  zählt  den  Geschäftskreis  des 
Litterarge werbes  zu  den  sogenannten  , Verhältnissen',  welche  den  wesent- 
lichen Charakter  Ubertragbarer,  durch  private  Beherrschung  des  Abcatses  und 
durch  Verdrängung  der  Konkurrenz  ausschließend  gemachter  Renten  tragen, 
deren  Tauschwert  von  der  auschlicßenden  Fixirung  eines  Publilcums  oder  Marktes 
abhängt;  Schutz  der  Autorrechte  im  besonderen,  welche  ohne  temporares  Mo- 
nopol nicht  ausgeübt  werden  können,  stellt  er  als  eine  Forderung  ausgleichender 
Gerechtigkeit  hin.  Diese  Auffassung,  welche  den  Autor  als  eines  von  mehreren 
Organen  innerhalb  der  arbeitsteiligen  liervorbringung  der  produktiven  Gcsamt- 
thätigkeit  auffasst  und  dem  Verleger,  nicht  nur  als  abgeleitetes  Recht,  den 
vollbegründeten  Anspruch  gewährt,  geschützten  l'nternehmerii^ewinn  und  Unter- 
nehmerrente zu  beziehen,  weicht  von  der  einseitigen  herrschenden  Rechtskon- 
stmletion  ab,  hat  aber  den  Vorzug,  sich  auch  fUr  die  erste  geschichtliche  Ent- 
wickelung  der  thatsächlichen  Rechtsverhältnisse  dieses  Gebietes  Sil  bewähren. 

S.  216:  1  Archiv  f.  Gesch.  d.Bttchh.  VI,  S.  250.  Job.  Wiener  in  Augsburg 
.  1483. 

S.  217:  I  Qewi  Kesler  schon  seit  1475  in  Klein-Basel.  Basler  Taschen- 
buch 1863,  S,  252, 

S.  227:  I  Wächter,  Das  Autorrecht.  Stuttgart  1S57,  S.  19. 

2  Wuslmann,  Die  Anfänge  des  Leipziger  Bücherwesens.  S.  A. 

S.  228:  r  Buhl,  Zur  Rechtsgeschiehte  des  deutschen  Sortimentshandeb. 
Heidelberg  1879,  S.  3. 

2  Wächter,  Das  Verlagsrecht.  Stu::-;Ar'.  1S75,  S.S. 

S.  229:  I  Renouard,  Annales  de  1  imprimerie  des  Aldes.  3  ed.  Paris 
1834,  S.  17. 

2  Frommann,  E.,  Aufsätze  zur  Geschichte  des  Bndihandels  im  16.  JabT" 
hundert.  Jena  1881.  Heft  2,  S.40. 

3  Horawitz,  Analekten  (15 12 — 15 18).  Wien  1877,  S.  57. 

4  Archiv  II,  S.  66. 

S.  230 :  I  Wächter,  Verlagsrecht  S.  10. 

2  Nürnberger  Briefbuch  Nr.  83.  Fol. 

3  Archiv  n,  S.237.  Wie  munter  Dürer  selbst  sich  den  Nachdruckem 
gegenüber  geregt  hat,  ist  aus  der  köstlichen  Schlussschrift  zur  kleinen  Fuslon 
zu  ersehen  ;  ,Heus  tu  insidiator !  *  Lempertz,  Bilderhefie  1862  T.  3. 

S.  231:  I  Pirckheimeri  opera  S.  273. 
8. 288:  I  Luthers  Briefe  I,  S.5S4.  Comado  Pdlicano.  1521. 
2  Panzer,  Deutsche  Annalen  II,  S.  159  no.  1765.  Wittenberg,  Nickel 
Schirlentz. 

8. 288:  I  Noch  das  Nürnberger  Ratsdekret  TOn  1633,  welches  den  Nach- 
druck nur  der  Nürnberger  untereinander  verbot,  bemaB  die  Sehutsftist  auf  ein 

halbes  Jahr.  2  Köstlin,  Luther  II,  S.  168. 

8.236:  I  Ratsbuch  M  1525—27.  Fol.  41. 
8.  28Y:  I  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1S79,  Nr.  lo. 

2  Peucer,  Luthers  Sendbrief  vom  Uollmetschen.  Leipzig  1740. 

3  Kreisarchiv.  Ratsbuch  der  Stadt  Nürnberg  P.  1532 — 34.  Fol.  8r 

1. 288:  I  Aetes  de  la  conf6renee  mteniationale  pour  la  protection  des 
droits  d'auteur  rcunic  a  Berne  du  8  au  19  Septembre  1884,  S.  77  ff;  Piojet  de 
Convention  concemant  la  cr6ation  d'une  union  g^n^rale.  Art.  3. 
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2  Dasselbe  Art.  18. 

S.  239:  I  Reusdb,  Der  Index  der  ▼erbot«ncn  Bttcher.  Bona,  Erster  Band. 
1883. 

S  Kirehhofr,  BeHrftgel,  S.42;  Köln  1475/90.  NordholT,  Denkwürdig- 
keiten aus  dem  Münsterischen  Humanismus.  Münster  1874:  Bamberg  1480. 
Bemer,  Lehrbuch  des  deutschen  Pressrechtes.  Leipzig  1876,  S.  14:  Esslingen 
1475,  S.  12:  Heidelberg  1480. 

3  Eraien,  Geschichte  der  Stadt  Köln.  HI.  Band.  Köln  1869,  S.  868. 

4  Reasch  I,  S.  56.  Ein  Nosce  te  ipsam,  Venedig  1480,  trog  vier  Appro' 

bationen. 

S.  249:  I  lüae,  Lebrbiidi  derKirdiengeseUelite.  lä  Avfl.  Leipzig  1877, 

S.  266. 

2  Reusch,  I,  S.  43f  44. 

3  Keller,  Refomnlkm  S.  38. 

4  Keller  S.  128/9. 

5  Keller  S.  130. 

8.  241 :  I  Keller  S.  233. 

2  Keller  S.  274. 

3  Voigt  2.  Aufl.  S.  316.  Reuss,  Die  deotsdie  Uistorienbibel  vor  der  Er- 
findung des  Bücherdrucks.  Jena  1855. 

4  Janssen  I,  S.  50.  Jostes,  die  Waldenser  und  die  Toiladieiische  BibeU 

übersetzunt^.  Münster  1885. 

5  Ranke  S.81/2. 

6  Manrenbrecher,  Geschichte  der  Icatholischen  Reformadcnkl.  Nindliagea 

x88o  S.  80. 

S.  242:  I  Deutsche  Chroniken  XIII.  Köln  U.  S.  246. 

2  Archiv  f.  Gesch.  d.  B.  IX,  S.  238  ff. 

8.  243:  I  Janssen,  S!.  607,  welcher  das  Pressmandat  ab  wesentlich  in  einer 
Anmerkung  birgt,  behauptet:  ,Bis  zum  Jahr  15 18  waren  wenigstens  vierzehn 
vollständige  Bibelübersetzungen  in  hochdeutscher  und  fünf  in  niederdeutscher 
Mundart  verbreitet  Die  Kircbe  setzte  der  Vetbreitang  keine  Hinder» 
nisse  entgegen';  dieses  Zeugnis  wird  jedoch  aufgehoben  durch  den  Vorbehalt 
,so  lange  keine  Wirren  und  Farteiungen  in  ihrem  Schöße  naheliegende  Missi- 
brauche  zum  Vorschein  brachten*.  2  Keller  S.  118,  220,  319/21.  • 

S.  244:  I  Burckhardt,  Kultur  der  Renaissance.  Maurenbrecher  I,  S.  80. 
Ranke  I,  S.  160.  Sachse,  Anfänge  der  BUchercensiir  in  Dctttschland.  Leipzig 
1870.  S.  10,  12.  Reusch,  Index  1,  S.  54/6. 

2  Reuchlins  Briefe  S.l8a.  7.  Oktober  15». 

8. 84S:  I  Ge^;er,  Reuchlin  S.  451.  Päpstlicher  Beschlags  voni23.  Jnnt 
1520. 

2  StraOburger  Censur:  Archiv  V,  S.aiff.  Augsburger  Geiwiir:  ArcldvVI, 
S.251/2. 

3  Ratsbuch  I.  (1512 — 16)  foUyob. 

8.  246 :  I  Vita  AnthoDÜ  Kressen :  Fr.  Peypus,  librarius  iuratus. 

2  Ratsbuch  I.  (1512—1516)  Fol.  92. 

3  Ratsbuch  M.  1525— 1527.  Fol.  5  r. 

8.  247 :  I  Panzer,  Annalen  II,  S.  393  No.  2826.  Wittenberg  bei  Joseph 
Klog. 

2  Dr.  Maxtill  Lnäuea  Werke.  Kritiadie  Gtsamtavigabe.  II.  Band.  Wei- 
mar 1884.  S.2. 

3  Glaubwirdig  Abschrift  Römischer  Kayserlicher  Mayestat  Edicts  vnd 
Mandats,  wider  den  Lüther,  vnd  seinAnhenng^..  Attkttndigug  v.36.Mai  tSSt 
Worms.  Gesetz  selbst  v.  8.  Mai.  , 

4  Reusch,  Index  I,  S.  83. 

5  Soden  S.  132. 

6  Anzeiger  i86c,  S.  Sofil 

7  Soden  S.  xia  . 
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IMS:  I  Anzeiger  1S61,  S.SO  ff. 

2  Ratsbuch  K.  1516— 15SI.  Fol,  tao'. 

3  Archiv  IV,  S.  99 

4  Ratsbuch  M.  1525— 1527.  Fol  114. 

5  Ratsbuch  M.  1525 — X527.  Fol.  256.  27.  März  15 ay.  Waldau,  Vermischte 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg.  Bd. II.  Nürnberg  1787.  S.  350 ff. 

8.  250:  I  Guldinmunt  selbst  erhielt  12  f\.  als  Abfindung  für  600  Exem- 
plar«. 

2  Nürnberger  Briefbuch  No.  96,  fol.  64'>. 

8.  251 :  I  Ratsbuch  X.  1545— 1547.  Fol.  10 r.  Aller  Handwerck  in  dieser 
Statt  Nürnberg  Gesetz  und  Ordnungen  venwnet  und  susammenget ragen  im 
Jar  1629.  Fol.  40. 

8.  252:  I  Archiv  V,  S.  21/23. 

2  Bemer,  Pressrecht  8.15. 

3  Kreisarehiv  N  n  '  crg  :  Mahnschreiben  Kail  V.  5.Mirz  1549.  Rats» 
▼erlass  v.  29.  Dezember  1549  betr.  Veröffentlichung. 

8.  254:  I  Archiv  II,  S.  235 :  , Peter  von  Haselo,  der  die  Bücher  verkauft, 
auf  den  Gveden  cv  unserer  Frauen  Mttnster*. 

2  Archiv  II,  S.  236. 

3  Schneegans,  Abt  Johannes  Trithemius  und  Kloster  Sponheim.  Kreuz- 
naeh  1882. 

4  Politiani  epistolae.  Paris  1499.  ^edikationsepistcl. 

5  Joh.  Tritemü  epistolarum  familiarium  lil)ri  duo.  S.  305. 

6  Tritemü  ep.  S.  305.  Jo.  Tritemius  Jac.  Kymolano.  Herbipoli.  16.  Aug. 
1507.  S.  175.  Jo.Tritenuus  JacTritemio.  Herbipoli.  24.  Juni  1506. 

i Tritemü  ep.  S.  304,  311. 
.  255 :  I  Falk,  Die  Druckkunst  im  Dienste  der  Kirche.  Köln  1879. 
2  Der  einzige  geistliche  Bttcliefkftnfer,  welcher  in  Kobergers  Briefen  ge- 
nannt wird,  war  der  Pfarrer  von  Ulm,  dessen  Bestellung  auf  den  Hugo  von  den 
Baselern  Koberger  überwiesen  wurde. 

8.  256:  I  Schulz,  Zur  Litterärgeschichte  des  Corpus  iuris  civilis.  Leipzig 
1883.  S.  10  ff. 

2  Frommanil,  Aufsätze  IT. 

S.  257:  I  Buhl  S.  15.  Digestum  vetus,  gedruckt  von  Baptista  de  Tortis 
I491  und  1501  in  je  1500  Exemplaren. 

S.  259:  I  Scheurl  1517.  Seb.  Münster  1519.  Nürnberger  Rat  1527. 

8.269:  I  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  218,  laut  Laz.  Holzschuhers  Ge- 
schleehtsbuch. 

2  Zuerst  Waldau,  Leben  Anton  Koburgers  S.  8.  ,In  nicht  weniger  als  16 
Städten,  nämlich  in  Frankfurt,  Amsterdam,  Venedig,  Danzig.  Hamburg,  Lüne- 
burg, Lübeck,  Prag,  Breslau,  Augsburg,  Ulm,  Leipzig,  Braunschweig,  Erfurt, 
Basel  und  Wien  hielt  er  ofiie  Gewölber  und  Läden,  die  mit  Verlags-Artllceln 
angefifllt  waren,  und  ihm  großenVerkchr  rinvprr  l,rn^};ton'.  Diese  freie  Erfindung 
ist  von  der  späteren  Litteratur  des  Buchhandels  und  Handels  (Roth,  und  Falke, 
Geschichte  des  deutschen  Hiindels.  Leipzig  1859  60.  II,  S.  374]  durch  Auf« 
nähme  gläubig  anerkannt  worden.  Nur  Panzer,  der  erste  Kenner  der  Buch- 
händlerpcschichte  Nürnber^^,  ließ  in  seiner  .nuchdnickorf^eschichte  Nürn- 
bergs' diese  Angaben  seines  Doppelkollegen  Waldau  völlig  unbeachtet,  auch 
E^ert  war  schon  zum  Einschränken  geneigt. 

8.  270:  I  Thausing,  Dürer  II,  S.  136. 

3  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.  502. 

3  Anseiger  1873,  S.  IM. 

4  Panzer,  Allcitc  IKichdruckergeschichte  Nürnbergs  S.  II9. 

5  .Muck,  Heilsbronn  S.  178:  1469,  1470/3. 

8.  271:  I  Ziegler,  Regiomontanus.  Dresden  1874,  S.  12. 

2  Schwarz,  Primaria  documenta  de  oiigine  tjrpogiäphiae  III,  S.  5S->te< 

3  Otto,  CochläusS.4S* 
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4  Hessi  ep.  fua.  S.  338* 

5  Krause,  Hellas  Eobanus  Hessns.  8  Bde.  Gotha  1879.  Eoban!  Hetsi  ep. 

S.  269. 

6  Ludier,  Briefe  IV,  S.  117. 

7  I.übke,  Geschichte  der  deutschen  Renaissance.  Stuttgart  1873.  484* 
Graßhoff,  Die  briefliche  Zeitung  de^  XVI.  Jahrh.  Leipzig  1877,  S.  30.  ,Die 
wahre  Börse  für  alle  achrichten,  die  dem  politischen  wie  dem  kirohlichen, 
dem  commersieUen  wie  dem  gekbrten  Interesse  dienen  konnten,  war  Nttmbeig.* 

S.  272 :  I  Springer,  Paris  im  13.  Jahrhunderte.  Leipzig  1856,  S.  105. 

2  Springer  S.  84,  lio. 

3  Springer  S.  15. 

4  Histoire  de  raead6mie  des  insciiptions  et  belies  letfares.  Tome  XIV. 
Paris  1743,  S.  244. 

5  Haader,  Beiträge  in  Zahns  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft.  186S. 
Heft  II/III,  S.  235.  Nach  Urkunden  der  Namberger  Archive. 

S.  273  r  I  v.d.  Linde  ,  Cutenberg  S.  509.  Die  Ausgabe  war  1472  noch 
nicht  vergriffen,  da  in  diesem  Jahre  der  junge  Hans  iust  ein  Exemplar  in 
Mainz  stiftete. 

2  Diese  Bescheinigung,  welche  auf  die  letzte  Seite  des  verkauften  Buches 
geschrieben  ist,  und  sich  zu  Paris  befindet,  ist  als  erster  Beweis  eines  Handels 
mit  Sortiment  oft  abgedruckt  worden,  so  Falkenstein  S.  146:  ,£go  Petrus 
Schoeffer  imiMressor  librorum  moguntinus  recognosoo  me  recepisse  a  venerabile 
magistrn  Joanne  Ilenrici  cantore  ]v;ariisiensi  tria  scuta  pro  pretio  hujus  libri 
quod  protestor  manu  propria.'  Eine  frühere  derartige  Quittung  aus  Paris  vom 
30.  Juli  1468  Aber  Summa  seennda  seenndae  partis  sancti  Thomae,  v.  d.  Linde, 
Gntcnberg  S.  5 1 1 . 

3  Falkenstein,  Ruchdruckerkunst.  2.  A.  S.  145. 

8.  274 1  I  Schurmanns  Magazin  für  den  deutschen  Buchhandel  I,  S.  100. 
Hoyos,  Notiee  sur  Josse  Bade :  geb.  1462,  Korrektor  seit  X494,  als  Professor  in 

Paris  1499  f  1535.  Gaguinus,  De  origine  et  gestis  Franconim.  Lugduni,  Jod. 

Bad.  Ascensius.  1497  VIII  Kai.  Jul. 

S.  276:  I  W,  Kopp,  später  berühmter  Leibarzt  Franz'  I. 

2  Herzog,  Das  Leben  Johannes  Ökolampads.  2  Bde.  Basel  1843.  I#  S.62. 
Vischer,  Geschichte  der  Universität  Basel.  Basel  x86o,  S.93,  226/7. 

8.278:  I  Urlaut  siehe  Brief  51. 

a  Hurophteys  masterpietes  of  the  early  printers  &  engrnv««.  London 
1870,  PI.  20. 

S.  280:  X  Basler  Chroniken  I,  S.  336:  Hans  Petris  Frau  war  Barbara 

Mellinger. 

2  Feehter,  Das  Studienleben  in  Paris  (Beiträge  zur  vaterländischen  Ge- 
schichte. Basel  1846'. 

3  Fechter  S.  171. 

4  Euch.  Holtzach  f  1558  als  Dr.  med.,  Basler  Chroniken  I,  S.416. 

5  Gleichnamiger  Neffe  des  Buchhändlers  Joh.Froben. 
8.284:  I  Springer,  Paris  S.  43  5. 

2  Saugrain,  Code  de  la  librairie  et  de  l'imprimerie  de  Paris.  Paris  1 744,  S.  8. 

3  LasaruB  Holcschuhers  Geschlechtsbueh  15x1  in  Chroniken  I,  S.  218. 

4  Kellner,  Reformation  S.  327. 

S.  288:  l  Montfalcon,  Manuel  du  bibliophile  Lyonnais.  Paris  x8S7, 
S.  V. 

S.  Sft7:  I  In  dem  Brief  vom  22.  Nov.  1501  hat  Anthoni  Kobeiger  den 

Ausdruck  ,aus  der  Weihnachtsmess  aus  Lyon*  gebraucht,  in  dem  folgenden 
Briefe  aber  erwähnte  er,  wegen  Zahlung  aus  , Lyoner  AllerheUi|;enmesse'  ge- 
schrieben zu  haben.  Diese  Messe  ist  also  gelegentlich  wegen  ihrer  Nähe  an 
der  Weihnachtszeit  so  bezeichnet  worden. 

8.  288:  I  Histoire  de  l'acad6mie.  Tome  XIV,  S.244. 
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S.  293:  I  Anzeiger  1867  No.  10—12.  Flegler,  Die  Beziehungen  Nürn- 
bergs-zu  Venedig.  Historische  Zeitschrift  herausgeg.  v.  H.  v.  Sybel  XXII.  Mün- 
chen 1874.  Heyd,  Das  Haus  der  deutschen  Kaufleute  in  Venedig.  Capitolare 
dei  Visdomini  del  Fontego  dei  Todeschi  inVenezia  von  G.  M.Thomas.  iierÜD 
1874.)  S.  199, 204,  209,  2X7t  218,  219.         2  Thausing:  I,  S.350. 

3  Renouard,  Annales  de  rimprinierie  des  Aldes.  S.  XI,  2S2,  371,  376. 

4  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.IV,  S.  215/6.  Kauf  italienischer  Verlagswerke 
auf  der  Frankfurter  Messe  1498. 

S.  294:  I  Bada,  Badaw,  Pada,  Padaw. 

S.  298:  I  Archiv  f. Gesch. d.Buchh.  IV,  S.  24. 

2  Doppelmayr,  Nachricht.  S.  177. 

3  Baader  in  Zahns  Jahrbücher.  1868.  Heft  II/III,  S.239. 

4  Lazarus  Hulzschuher,  Geschlechtslntch  15 11.  lt.  Chroniken  I,  S.  213. 

5  Mitteilung  des  Nürnberger  Stadtarchivs  durch  Lochner. 

8.  899:  I  Archiv  f  Gesell,  d.  Buehli.  IV,  S.  13  ff.  Tentsoh,  zur  Geschiebte 
des  Buchhandels  in  Siebenbürgen. 

S.  300:  I  Bulletin  du  bibliophile  beige  1850,  S.  271/7;  S.  391  ährüiche 
Beschlagnahme  von  Verlagswerken  Josse  Bades  beim  Buchhändler  Wilhelm 
Vosterman  in  Antwerpen. 

S.  301:  I  Verzeichnis  eines  Koljcrgerschen  Wanderlagers  am  Schlüsse 
einer  gedruckten  Buchhändleranzeigc  der  Summa  Antonini,  Folioblatt,  dem  Ein» 
bimd  eines  Fascieulus  tempofam.  Köln  H,  Qnentell  1479,  fbl.  angeklebt,  mit- 
geteilt von  Prof.  Dr.  Reuss  in  Würzburg  im  Serapcüm.  1845.  Nr.  12  ,  S.  186 
bis  188.  Original  in  Mönchen,  Hof-  und  Staatsbibliothek,  Einblattdruckc 

VIII,  4. 

In  theologia 

(i.    Summam  Antonini  egregiam  in  quatuor  partes  distinctam,  nt  snpra  claret» 

(2.J  i'antheologiam,  id  est  totam  Theologiam. 

(3.)  Biblias  amenissime  impressas. 

I4.)  Glosam  ordinariam  Petri  Lombardi  super  psalterio. 

; 5 . )  Specttla  Vincencii  quatuor. 

(6.)  Item  vitas  pratmm. 

(7.)  Summam  Pisani  alias  Pisaiiella. 

(8.)  Rationale  divinorum  ofticiorum. 

(9.)  Quaestiones  de  potentia  dei  beati  Thomae. 
(10.)  Secundam  secundae  beati  Thomae, 
(ji.)  Concordantias  maiores  Bibliae. 
(12.)  Item  vitam  Christi. 
Sermones. 

(13.)  Di^cipulum  tlc  tempore  et  sanctis  per  totmn  alUlttin. 
(14.)  Hugonem  de  Brato  per  toturo  annum. 
(15.)  Leonhardum  de  Uttno  de  sanctis« 
(16.}  Quadrageaimale  Leonhard!  deUtino. 

( 1 7.)  Quadragedmale  Gzitsch  denuo  correctom  fideliterque  Impressum  doctoria 

eximii. 

(18.)  Vocabularium  Salomonis. 

(19.}  Boecium  de  consolatione  phUosophiae.  - 

In  medicinis 

(20.)  Avincennam. ,        (21.)  Aggregatorem.         (22.)  Pandecta* 

Bei  Datierung  des  Verzeichnisses  auf  das  Jahr  1487  würden  die  folgenden 
15  Kobergerschen  Drucke  sich  ergeben  haben  :  für  1477  Nr.  2  ;  1478  Nr.  7, 15; 
i48iNr.8;  i482/3Nr.22;  i483Nr.  6, 12, 14, 17, 19 ;  1485Nr.11;  i486Nr.i3; 
1483/6  Nr.  5 ;  1483/7  Nr.  3 ;  l486/7Nr.I.  Nicht  sicher  wären  nachgewiesen 
7  Werke :  Nr.  4,  9, 10, 16, 18, 20, 21 ;  es  gab  jedoch  Nürnberger  Ausgaben  o.  J. 
u.  D.  von  Nr.  4  und  9;  Nr.  10  brachte  Koberger  in  der  Gesamtausgabe  erst 
1496,  doch  gab  es  Einzelausgaben  o.  O.  schon  1472;  Nr.  x6  väre.  wohl  leicht 
zu  cfgSiuen  gewesen,  da  Nr.  15  dessdlben  Verfiusers  tchoii  in  zweiter  Auflage 
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b«i  Koberger  erschienen  war ;  von  Nr.  18  war  nnr  eine  einsige  Ausgabe  o.  J. 

H,  D.  nachgewiesen  'Ilain  14  134'  ;  von  Nr.  20  waren  gleichfalls  Au^gnben  o.  J. 

'n.  D.  vorhanden,  von  denen  die  erite  [H  2197)  Mentelin  zugeschrieben  wird, 
wie  anch  die  undatierte  von  Nr.  21  (H  6395)  auf  diesen  hinweist.  Darf  man 
nunmehr  das  hierdurch  Dir  die  Geschichte  des  Buchhandeb  zu  hoher  Wichtig- 
keit gelangende  Verzeichnis  in  das  Jahr  1479  setzen,  so  wird  man  den  Nach- 
weis nach  Ruschs  Briefen  und  dem  Fingerzeig  der  letzterwähnten  Werke  bei 
dem  Drucker  des  ,bi2arren  R',  d.  i.  bei  Rusch  selbst  und  seinem  Schwieger- 
vater Mentelin  suchen  müssen ;  diese  heikle  Aufgabe  muis  den  xttnfdgen  Bi- 
bliographen vorbehalten  bleiben. 

8.302!  I  Derartige  Verzeichnisse  sind  neuerdings  zusammengestellt  worden 
von  E.  Kelchner,  in  , Deutsche  Buchhändler-Akademie'.  Band  I,  S.  560 — 588  ; 
eine  Zusammenstellung  von  22  Biicheranzeigen  des  15.  Jahrhunderts  ist  nach 
freundlicher  Mitteilung  des  Verlegers  zu  gewärtigen  im  Centralblatt  für  Biblio- 
thekswesen 1885  November;  unzweifelhaft  wird  diese,  wertrolle  neue  Beiträge  • 

'  bietende,  Veröflentlichung  die  Kenntnis  der  \'ertriebs\veise  wesentlich  fordern. 

2  Auch  in  England.  Dibdin ,  Bibliotheca  Spenceriana  vol.  IV,  S.  350. 
nakat  William  Caxtons  ,Sopplico  stet  cedula*. 

S.  303  ;  I  Das  Bämlersche  Plakat  ermangelt  in  der  Form  wie  es  laut  Kelch- 
ner von  Am  Ende  in  dem  .Allgemeinen  liUerarischen  Anzeiger,  Leipzig. 1798' 
wiedergegeben  ist,  des  nötigen  Nachsatzes,  welcher  die  Aufforderung  zum  Be- 
suche der  Herberge  zu  enthalten  pSegt  2  In  competenti  foro. 

S.  304;  I  Serapenm  1854,  Nr.  9  und  lO,  S.  137  ff.  .Commendatio  operis 
novi  cronicarum  cum  ymaginibus  temporum  et  Europa  Enee  pii'  .Magna  nobis 
hodie  lector  charissime  temporum  felicitas  iUuxit,  sive  pacem  universalem  mundi, 
sive  ingenia  nostrorum  hominum  accurafi-.is  considerare  volueris.  Sed  nihil 
hactenus  in  lucem  prodiit,  ({iiod  doctorum  hominum  et  cuiuscumque  mediocriter 
instituti  voluptatem  magis  augere  etaceumulare  possit,  quam  libö^noms  croni- 
carum etc.  etc.'  .  .  .  ,cum  gesta,  facta,  sapienterque  dicta  intueberis  omnia 
vivere  putabis.  Vale  et  hunc  librum  e  manibus  tuls  elabi  non  sines'. 

8.  305 ;  I  Lübeck  war  schon  für  Joh.  Fust  der  wichtige  Ausgangspunkt  für 
den  Überseeischl  1  \   1  kehr  gewesen,  1469  Riga  und  Reval.  Archiv  Vi,  S.  1 14. 

S.  306:  I  Laut  Mitteilung  des  elienialigen  Archivkonservaff^rs  Jos.  Baader 
in  Nürnberg.  Neudbrffer-Lochner  S.  90 :  auch  Veit  Stoß  wurde  1507  gestattet, 
eine  Meile  Wegs  von  Nflmberg  su  ,webem'. 

S.  307:  I  Beyschlag,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  der  RelcfasstadtNdrd- 
lingen.  1789/1801.  II,  S.  52. 

9  Dibdin,  Bibliotheca  Spenceriana  S.  ai.  Sigismund  Mensterlin»  Terenz 
und  Valerius  Maximus. 

3  V.  d.  I^inde,  l'eilagen. 

8.  310 1  i  Kirciihüffs  handschriftliche  Regesten  zur  Geschichte  des  Leip- 
ziger Buchhandels  aus  den  Leipziger  Rats-,  Schoppen-,  Richter-  und  Kummer- 
bUchem  bieten  reiche  Belege.  Weitere  Quellenbelege  dafür,  da^s  Leipzif^  schon 
im  15.  u.  16.  Jahrh.  ein  bedeutender  Buchhändlerplatz  war,  stehen  in  Sicht 
von  Prof.  Georg  Voigt. 

2  lla^se,  Geschichte  der  Leipziger  Messen.  T  eipzig  1885. 

3  Hauptstaatsarchiv  in  Dresden.  Loc.  7,  409.  Kommerziensachen.  Hans 
Fuchs,  Bericht  von  der  Handlung  von  Nürnberg  nach  Leipzig  und  von  da  wie- 
der dor  hin  15S1    Laut  Hasse  :  Papier  und  Pergament. 

8.  311 :  I  Ranke  I,  S  78/9,  130  (i  fl.  von  4000  fl.). 

2  R.  B.  vol.  IV.  f.  95,  96. 

I.  3M:  X  Hutten!  opera  I,  S.221 

2  Hutteni  opera  I,  S.  343.  IL  Stromer  Nicoiao  Demndt  Mai  1520  In  nun- 
dinis  Lipsiensibtts  proximis  pollicebar  tibi  litraria  eruditorum  hominum  monu- 
menta,  si  qua  adnos  adporUuentnr,  me  missuram'.     3  Heller,  Cranach  S.  18 C 

8.  313 1  I  Auch  Cleman,  Giemen,  Clementi. 

8.  314:  I  Soden,  BeitrSge  S.  63.  Scheurl  an  Melanchthon  23.  Okt.  15 18. 
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2  R.B.V0I.IV.  f.  233.     3  S.B.  1522  f.  57.58.      4  S.B.vol.IVf.  124, 12$. 
5  *535  liürgen  für  Christof  Bcr  seine  Schwäger  Wolf  und  Sigmiind  Bren- 
tigam,  auch  Melchior  Loiter.  S.B.  vol.  VIII  f.  75. 
S.  SIS:  I  R. B.  vol.  VI  f.  234,  235. 

2  VII  B.  i.f.86. 

S.  316  ^  I  Schöppenbuch  vol.  XVH  f.  41,  42. 

2  Kummerbttdi  1569  f.  56,  57  No.  359.  Weitere  Verhandlungen  15  70: 
Schöppenbnch  vol.  XXVI  f.  46  ff.  Ratsbnch  XXVI  f.  122  ff.  (Bürgschaft  auf 

23OCO  Th,lr.  . 

3  Kirchner,  Ansichten  von  Frankfurt  am  Main.  Frankfurt  1818.  II,  S.  24. 
8.  311:  I  Grotefend,  Christian  Egenolff.  Frankfurt  i88f,  S.2. 

2  Sondheim,  Die  IltestenFrankfurter Buchdrucker  (Beatus Mumer).  Fnudc- 
furt  1885.  S.  1. 

3  Grotefend  S.  5. 

4  Erfurter  Matrikel. 

8.318:  I  Baseier  Taschenbuch  1863,  S.255. 

2  Baseler  Chronllcen  I,  S.  345. 

3  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchhändler  S.  loo. 

4  Kapp,  Die  Franlifurter  Buchliändlennesse  in  Vom  Fels  zum  Meer  1882. 
S.565. 

S.  320:  I  Janssen  S.  308. 

S.  326:  I  Baseler  Kopialbücher  ausgezogen  TonJ.J.AmietlautFk-.Kappy 
Die  Frankfurter  Buchhändieruiesse. 
8.  888 :  X  Archiv  IT,  S.  60/61. 

S.  331:  I  Im  Briefbuch  No.  9  fälschlich  2t.  September  angefahrt;  Brief 

100  wohl  f^leichfalls  in  Frankfurt  geschrieben. 

S.  332 :  I  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschlcliic  Nürnbergs.  N'urdlingen 
1860.  S.  18. 

2  Claudin,  Antiiiuitds  typographi'|uc3  de  la  France  I  J.  Neumeister)  Paris 
1880.  S.  71.  Manuel  du  bibliophile  Lyonnais.  Paris  1857.  S.383.  Hutten!  opera 
1I>  S.  383.  Dieser  Hans  Wattinschnee  war  schon  14^  mit  Martin  Hnss  zu 
Lyon  in  Handelsgesellschaft  gewesen,  er  wohnte  zu  Lyon  als  Buchführer  im 
Baseier  Schilde,  wo  Michel  Parmcntier  sein  Faktor  war;  es  war  wohl  derselbe 
Hans  Wattenschne,  von  welchem  1523  Basilius  Amerbach  an  den  Bruder  Boni- 
lacius  in  Avignon  schrieb,  dass  bei  ihm  des  Erasmus  und  Hutten  Streitschriften 
verkäuflich  seien,  und  welcher  1524  in  Basel  ein  griechisches Keues  Testament 
herausgab. 

8.  384:  I  Hans  Schmidhoffer  siehe  Leipziger  Messe;  Wolff  Sorg,  wohl 

Verwandter  des  bekannten  Drucker-Verlegers  Anton  Sorg  in  Augsburg;  Jo- 
hannes Petri  druckte  in  Pas  au ;  Diebold  Feger,  angesehener  Buchhändler,  und 
Verleger  von  in  Deutschland  gedniclcten  We'lcen. 

ST  335 :  I  Beatus  Rhenanus  Briefe  S.  167,  No.  120.  J.  CalvusBeatoRhenano. 

S.  336:  I  Wustmann,  Lu'.hers  Bibeldrucker.  S.  296. 

S.  337;  I  Wiskemann,  Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  derRefor- 
matu  11  iterrschenden  nationalökonomischen  Ansichten.  Leipzig  1861»  S.26/32. 
S.  338:  1  Kirchhoff,  Leipziger  Regesien. 

2  Zeitschrift  f.  histor.  Theologie.  Band  32.  1862.  S.461.  Der  Preis  für 
Historia  Lombardica  1482  war  in  zwei  verschiedenen  Fällen  der  gldche :  i  fl. 
9  den.  Serapeum  1845  S.  188,  286. 

3  lUustrium  virorum  epislolae  lib.  I.  k.III. 

8.  340:  I  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  224— 262  (besonders  $.254),  11,8.531. 
Italienische  Dukaten  rechnet  die  Abrechnung  ttb«r  das  Schedelache  Werk  in 

Gulden  um  '40  Dukaten  =  55  Gulden'. 

S.  345:  I  Janssen  I,  S.392  lt.  Würfel  S.  153. 

8.  3S1:  I  Michael  Härder  in  Messabrechnung  fUr  die  Witwe  Gfllferich  in 

Frankfurt  berechnete  bereits  T  ^oy  fa^t  nll  ei'ity  T?ogenprcise. 

2  Zapf,  Atigsburgs  Buchdiuckergeschichte.  I.  Teil,  S.  XV — XVII. 
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3  Kirchhoff  Regesten.  Die  von  Gregor  Jordan  angekauften  SortimeDtS- 
bücher  waren  von  den  Verkäufern  ,ura  andere'  angenommen  worden. 

S.  352:  I  Gelegentlich  wandelte  der  Empfänger  der  Bücher,  nachdem 
sich  dieselben  als  nnverkäiiflich  erwiesen,  diesell)en  in,  auf  Gefahr  des  Absen- 
ders loszuschlagendes,  Kommissionsgut  um.  Beatus  Rhenanus  Briefe  S.  16S. 
«Frobentos  scribit  se  mittere  quatnor  corpora  canonnm.  V0I0  tenere  ad  sointio- 
nona,  nisi  vendantur.  Sed  amicissime  et  fraterne  agam.* 

2  In  diesem  Zusammenhang  doch  wohl  Lemberg  statt  Bamberg?  Verkehr 
"Kobergers  mit  Bamberg  1505  urkundlich  belegt. 

8.  353:  I  Thausing  I,  S.  348. 

S.  354:  I  Der  Geschäftsnachfolger  Anthoni  Kobergers  kommt  wenige 
Jahre  darauf  urkundlich  mit  dem  ältesten  Sohn  Peter  Vischers  zusammen  vor, 
Anzeiger  f.  K.  d.V.  1873,  S.  168.  ,Am  Mittwoch,  2.  Jan.  1516  bekannte 
Hanns  Rot  vor  Hanns  Kobnrger  und  Matthes  Jorian,  als  erbetenen  Zeugen, 
dass  er  Hermann  Vischem,  dem  Rothschmied,  verkauft  habe  die  Erbschaft  der 
sechs  Httnser.' 

2  Bergan,  Peter  Vischer  ii  Dohme,  Kunst  und  Künstler.  Leipzig  1878. 
Peter  Viecher  geb.  um  1455,  trat  1487  sein  Erbe  an  und  wurde  1489  Meister. 

3  Seelen,  Nachricht  von  der  Buchdruckerey  in  Lübeck  S.  20 :  im  Kloster 
W'adzsten  in  Schweden  verbrannten  1495  sieben  Exemplare  der  Lübischen 
Ausgabe  der  OfTenliarungon  der  Birgitta,  welche  ,ein  gewisser  Lttbischer 
Bürger  hier  hatte  deponieren  lassen,  zum  Verkaufe  seiner  Bücher'. 

Z',  8SS:  I  siehe  S.  2x0  A.  2. 

8.  357:  1  Schreibung  mit  W  die  1)räuchlicherc. 

8.  365 :  I  Die  Fässer  waren  mit  Nr.  i  und  2  bezeichnet,  nicht  nach  einer 
durchlaufenden  Fracbtnummer ,  wie  die  angeführten  Nrn.  iiS  und  lai  nahe 
legen ;  falls  kein  Schreibfehler  Torliegt,  dürfte  Nr.  die  Anzahl  der  Exemplare 

bedeuten. 

2  Botenlohn  von  Nürnberg  aus  1377  laut  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  258: 
^t.  ded.  nni  nnncio  4  hl.  zu  lawffen  gen  Straspnrg  und  gen  Basel  von  der 
nnbilUgen  2ÖU  wegen ' . 

8.  308:  I  Ajueiger  f.  K.  d.  V.  1S64  Nr.  5.  Sammlung  von  Hausmarken  auf 
Siegeln  an  Archivurlcunden  des  Germanischen  Museums.  Nr.  i — 80. 

2  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VIII,  S.  294. 

S.  371:  I  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.  344. 

2  .Negotiorum  geslor  seu  insiitor  Kobergeri',       .   3  Baseler  Stxike. 
8.372:  I  Erasmi  Opera  III,  S.  331.  M.  Dorpius  Erasmo.  Lovani.  I4.jnli 

1518.  Serapeum  1862,  S.  53. 

S.  373:  I  Koppmann ,  Johann  Tölners  Handluugsbuch  von  1345 — 1350* 
Rostock  1885. 

8.374:  I  Rechnungsbuch  der  Proben  & Episcopius  zu  Basel.  Basel  1881. 

2  Feyerabends  Messregister  abgedruckt  Archiv  IX,  S.  5  ff.  Handschrift 
Geschenk  H.  Klemms  an  die  Bibliothek  des  Börsenvereiiü. 

3  Messmemorial  ile>  Frankfurter  Buchhändlers  Michael  Härder  Fasten- 
messe 1569.  Frankfurt  1873.  Archiv  IX,  S. 6. 

S.  376:  I  Luther  I,  S.  93/4  1518. 
2  Archiv  II,  S.  58/9. 

8.377:  I  Kenchlins  Augenspiegel.  Tübingen  151 1,  S.  i  der  Einleitung. 

2  Defensio  Joannis  Reuchlin.  Tubingae  apud  Thom.  Anshelm  151411^  S.  7  • 
«Nundinis  igitur  aprilibus  anno  151 1  Fnmcofordiae  etc.  etc.*  —  ,ad  cirdter 
aülle  exemplaria  per  chalcographum  Mi^|;untinum  redactus  in  pnblicam.* 

3  Augenspiegel  S.  7  der  Einleitung« 

4  Augenspiegel  fol,32b. 

5  Augenspiegel  S.  7  der  Einleitung. 

6  .^cta  iudiciorum  inter  Ilochstraten  et  Reuchlin.  Hagenoae  1518,  S.  34« 
Epistolae  illustrium  virorum  ad  Jo.  Reuchlin.  Hagenoae  15 18  ^ed.  sec]  sign. 
S.  (b):  Jo.  Renchlin  Jo.  Htttebrando,  castigatori  Anselmitano.  15 13  Oct. 


ÄMMZRKIINGEM  ZU  S.  378 — 383. 


,libellum  —  per  Nundinas  Francofordiae  proximas  in  Universum  orbeni  diviil- 
gatum,  cuius  iiiicrii>tio  esi  Arliculi.'  Anshelm  war  zur  lleibslmesse  1512  selbst 
in  Frankfurt.  Horawitz,  Analekten  (1512 — 1518)  S.  23. 

S.  378:  I  Corpus  reformatorum.  I,  S.  30.  Reuchlin  Friderico  Elecfori. 
StuUg.  7  Mai  1518;  , Magister  Thilipps  —  hat  ihm  vorgenommen,  in  nächst- 
kttnfbger  Messe  zu  Frat)kf^Irth  mit  den  Kanf lenten  Eures  Landes  seine  Bttcher 
hinein  nach  Wiltenberf;  zu  verfertigen  etc.  Man  wird  ihn  die  nächstkommende 
Frankfurter  Messe  daselbst  um  des  heiligen  Kreuzes  Erhöhung  in  der  Bücher- 
gasse bei  Meister  Thomam  Anshelm ,  Dnickherrn  und  Kuchverkäufern  von 
Hagenau  fuiden.' 

2  Scheurh  Briefljuch  S.  144.  Pirckheimeri  op.  S.  247.  ITutteni  op.  I,  S.  232. 
B.  rirckhcimero.  ,ln  horas  aatem  oportnnum  expecto  nuncium  per  hospitem 
Kobw^[eroram'.  ,Hospes'  ist  nicht  dnrch  Gastfrennd,  kanm  dnrcli  Geschäfts' 
freun  l  7\\  übersetzen;  im  mittelalterlichen  Sprachgebrauch  bezeichnet  es  meist 
ein  Abhängigkeitsverhältnis,  einen  Hintersassen,  wenn  man  hospes  nicht  ge- 
radezu als  Inhaber  eines  hospitinm  in  dem  Sinne,  wie  es  die  Bncbhändler- 
anzeigen  gebrauchten,  ansehen  will.  {Dn  Gange,  Glossarium mediae et  infimae 
latinitatis.  III.  l'aris  1S44.  Art :  hospes  S.  700  etc.) 

3  Ilutteni  opera  I,  p.335.  5.  April  1520. 

4  Stephanus,  Francofordiense  emporiunt.  Paris  1574,  S.  20. 

5  Eob.  Hessi  epistolae  S,  131.  Fol).  Hessus  G.  Sturtiadae.  Marlipurgi. 
II  Dec.  1527  (1537'/):  ,Omnia  mca  avolant  in  Italiam,  Gallias,  Hispanias,  et 
inferiorem  Germaniam,  atque  alias  etiam  terms,  adeo  ut  paene  illis  irascar, 
^uod  tam  alata  sint  ista  fugitiva  mancipia.' 

8.  379l  I  Stephanus,  Francofordiense  emporium.  S.  26« 

2  Geiger,  Renaissance  und  Humanismus. 

3  ZasU  ep.  S.  130.  Zasins  BonifacioAmorbachio.  ,Omnino  oontendendnm 

est,  ut  etiam  Germanis  aliqua  eorum  portio  accedal  Francofordiae,  et  non  omnes 
ad  Gallos  et  Italos  transferantur.  Quotidie  me  viri  docti  ex  Camera  Imperii 
(Hieronymns  Rot?)  et  alias  iatigant,  mei  laboris  providendi  studio'.  S.  141. 
, Germania  meis  laboribin  mnle  frn  tratnr.  Sed  ego  in  caQSasum.  Utinam  meis 
expensis  excudissem,  iam  Germania  nihil  desideraret.' 

8.380:  I  Dass  Schenrl  (Soden,  Beiträge  S.  32:  15 13  das  Kloster  der 
Frauen  zu  St.  Katharina,  dessen  Rechtsbeistand  er  schon  früiieT  gewesen ,  mit 
Erlaulinis  des  Rates  in  einer  Klage  gegen  Anthoni  Koberger  und  Heinrich 
Müller  vertrat,  spricht  wohl  kaum  gegen  ein  dauerndes  freundliches  Verhältnis 
mit  den  Kobexgem,  wie  es  Empfehlungen,  Vermittdangen  und  persönlicher 
Verkehr  darthun. 

2  Pirckheimeri  opera  S.  251.  B.  Pirckheimer  Joanni  P. ,  patri.  Paduae 
4.  Mai  1491  und  4.  Juli  1491. 

3  Murr,  Jonud  X,  S.  4  und  22. 

4  Pirckheimeri  opera  S.  258.  IV  Pirckheimer  N.  N.  suo. 

5  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft  1S09,  S.  201  ff. 

8.  381:  I  Hutten!  opera  I,  S.  127  GUreanus  Udalr.  Zniaglio.  Basel  119 

Okt.  15 16. 

2  e  Veneiiis  ati'erri,  Venetiis  advehi  etc. 

3  Hutten!  opera I,  S.  359. 

S.  382:  I  Frommann  II,  S.  37. 

2  Geiger,  Aldus  Manutius  u.  die  deutschen  liumoniÄten  in  Zeitschrift  f.  d. 
Kuliurgeschichte  1875,  S,  1 12/124. 

3  Kampschulte,  UnivemiSt  Erfurt.  Trier  1 85 8.  B.  I,  S.  82.  Der  Brief- 
wechsel des  Mtttianus  Rnfos  von  Karl  Krause.  Kassel  1885,  S.  46,  193,  598, 
620/3. 

4  Renchlins  Briefe  S.  352,  355. 

5  Pirckheimeri  opera  S.  261.  Nonis  Maii  Anglopoli.  1520. 

6  Pirckheimeri  opera  S.  263.  Jo.  Reuchlin  B.  Pirckbeimero.  Pridie  Kai. 
Jun.  Anglopoli  1520. 
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S.  3S3 !  I  »Quocunque  nrgento,  vel  dato  vcl  poUicito.' 

2  Erasmus  kannte  das  Onaniasticon  des  Hesychius  noch  1529  nicht.  Era&mi 
opera  m,  S.  1256.  Emmtui  Jac  Scdoleto.  Fribnigi  15S9:  ,Citas  Hesycbinm 
quendam,  cui  priiiMS  Ui  lioc  genere  triboere  vkleris.  IsbactennB  ndhipioni» 
fuit  ignotus.' 

3  Wie  hoch  man  hebräische  Bibeln  schätzte,  zeigt  das  Beispiel  des  Trithe- 
nsins  (ep.  S.  304.  Jo.  Trithemius  Jacobo  Kymolano.  16  Aug.  1507},  welcher 
seine  ganze  Bibliothek  dem  Kloster  Spanheim  überließ  ,  und  nur  eine  kleine 
gedruckte  hebräische  Bibel  mit  sich  nahm.  Die  Reuchlin  überbrachte  war  wohl 
die  Venetiaiiische  Ausgabe,  welche  er  1522  seinen  Vorlesungen  in  Tttbii^n 
Jtn  Gmnde  legte,  nls  der  Dmcker  Daniel  Bomberger  dne  große  Zahl  zum  Ver- 
kmif  geschickt  hatte.  Aeschinis  et  Demosthenis  orationes  adversariae.  Hage- 
noae  Th.  Anshelm  1522.  Vorrede.  RendiliBS  Briefe  S.  334. 

4  Scheurls  Brielbnch  I,  &  148.  Chr.  Schevrl  an  Jodocns  Tnitvetter 
14.  Febr.  15 16. 

5  Schneegans,  Johannes  Trithemius.  Kreuznach  1882.  S.  82,  269. 

6  Cbirpns  reformatorum  I,  S.  48. 

7  Soden,  Beiträge  S.63.  Scheurl  an  Melanchthon.  23.  Okt.  1518. 

8  Börsenblatt  f.  d.  Buchhandel  1S85.  N.  4.  Preis  in  der  Versteigerung 
der  SystonbibUothek  £51. 

9  Kirchhoff  hat  den  Lesefehler  der  Qudle  ,histitiitod'  in  »iiistitori'  ver- 
bessert. 

S.  384:  I  Corpus  reformatorum  I,  S.  654. 

2  Corpus  reformatomm  I,  S.  803. 

3  Eob.  Hessi  ep.  S.  129.  Fob.  Tles^Tis  Oorgin  Stnrtindnc.  31.  Aug.  1527. 
,Omnia  ab  isto  Calvo  traducta  sunt  valde  calve,  ea  nuper  coemit  Joachimus 
aureis  quatuor  transmissnms  Philippo.* 

4  Beatus  Rhenanns  Briefe  S.  167/8. 

S.  385:  I  Eob.  Hessi  ep.  S.  18.  Eob.  Hessus  J.  Lango  :  ,quorum(]ibnmi]n) 
ego  tantum  habeo.  quantnm  pulex  sanguinis.  Unde  igitiunobis  istaomnia,  nisi 
ex  tua  velut  Uipia  quadaui  bibiiotlieca"?* 

2  Eob.  Hessi  ep.  S.  X03.  Eob.  Hessus  G.  Sturtiadae :  ,Vin  polchenimas 
vitas  emere ,  praeceptor,  quas  ego  vendo?  Plutarchi  Cheronei  etc.  etc.  Vin 
praeterea  Aesopum  graece  et  praetera  Vegetium,  Frontinum  etc.  Folybii  hislo> 
ms  visne?* 

3  Libellus  novus.  ed.  Camerarius,  Lipsiae  1568,  S.  39.  15.  Novbr.  1526. 

4  Libellus  novus  S.41.  17.  Novb.  1526:  ,Heri  hic  ego  apud  bibliopolain 
Cübergum  fui'. 

5  Allgemeine  Zeitung  1885,  S.  3666 

6  Tuchers  Haushaltbuch.  Vita  Antonii  Kressi. 

7  Murr,  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  Nürnberg.  2.  Ausg.  S.691. 

8  Eob.  Hessi  ep.  S.  103  ,evm  undicpie  conqiüras  in  tuam  BibHothecam, 

quam  pulcherrimam  ins  ituis,  liblOS  (^tlBkOS  et  electissimos'. 

9  Eob.  Hessi  ep.  S.  124. 

xo  Eob.  Hessi  ep.  S.  1 2  7  ,  Mitto  hreni  sl  qua  alia  eiderint,  et  tibi  et  D.  Hen- 
rioo  Aperbaccho,  qui  talium  nvac  nihil  potui*.  und  ,transferuntur  in  dies  multa, 
cttius  rei  quasi  gustum  mitto  munere  tibi  exignnm.' 

S.  386:  I  Eob.  Hes>i  ep.  S.  127.  , Mitto  cum  mercibus  Henrici  Salinatoris 
Hippocratem  integrum,  missurus  propediem,  si  voles,  et  Galenum  nam  illum 
(ut  ipse  mihi  nuper  Coburgensis  retulit)  brevi  habebimus,  sed  graecnm,  nec 
multo  minoris  XXX  florinis.'  Die  thatsächliche  Ankunft  meldete  Camerarius 
an  Sturz.  Camerarii  epist.  famil.  libri  VL  Francofurti  1583,  S  328;  ,modo 
huc  allatns  Graecus  Uber  Hippocratis  est  Venetüs*  (27  April  Den  Kauf 

selbst  bezeugen  Eob.  Hessi  ep.  S.  146. 

2  Eob.  Hessi  ep.  S.  80.  28.  Jan.  X532. 

3  Pirckheimeri  op.  S.  276. 
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4  Eob.  Hessi  ep.  S.  146. 

8.  S87:  I  Eob.  Hessi  ep.  S.80:  ."Xenopliontem  autem  infra  quataor  flo- 

renos  venire  non  posse ;  ego  anno  superiore  Francofordiae  emi  duobns,  sed  ab 
€o  cuius  non  erat  cura  de  lucro  dominomm  ,  ut  coniiciebamus.  Q\iamprimxim 
huc  venerit  Xenophon,  ego  mitlam  tibi,  quocumque  precio,  nam  mihi  quidem 
videtnr  hoc  pfaesertim  temiiore  Ijonorum  Ilbrorum  non  esse  magnum  pretium, 
qnantumvi?  magnum.'  Eoban  Hessus'  Gehalt  als  (lymnasialprofe^sor  beimg 
1 50  Goldgulden ;  diese  Zahl  würde  neben  den  hohen  Preisen  der  Bücher  gering 
erscheinen,  wftve  nicht  ans  den  Briefen  zn  ersehen,  dass  er  neben  diesem  festen 
Gehalt  noch  mannigfache  Nebenbezüge  hatte;  loo  fl.  galten  damals  för  einen 
stattlichen  Gld»lt.  Thausing  I,  S.  150. 

3  Kreisarchiv  Nürnberg,  dem  Grüningerschen  Briefwedisel  beiliegend. 
Rückseite  die>es  Briefentwurfes  von  Donnerstag;  noch  Lätare  1517;  im  Briefe 
selbst  wird  Johannes  Stabius,  der  litternrische  Agent  Maximilians,  weicheren 
jener  Zeil  die  Herstellung  des  Teuerdank  überwachte,  angeführt. 

3  lUastrinm  viromm  epistolae.  Sign.  k.  I).  (b).  b. 

4  Soden,  Beiträge  S.35  Novb.  15 15). 

8.  388:  I  Firckheimeri  op.  S.  261  (7  Mai  1520;. 

2  Narratio  de  Eob.  Hesso  composita  a  Camerario.  Norimbergae  1553* 
S.  86. 

3  Nanatio  de  Eob.  Hesso.  Sign.  G,  erweist,  dass  er  lieber  von  Freun- 
den borgte,  um  Bücher  zu  kaufen,  als  vom  Buchhändler. 

4  Narratio  de  Eob.  Hesso.  R.  6.  Eob.  He^sus  Joh.  Groningo. 
Hutteni  op.  I,  S.  335.   Cocbläus  P..  Pirckheimero.   Fkft.  5.  April  1520. 

.  389 1  I  Soden,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Reformation  mit  besonderem 
Hinblick  auf  Christoph  Scheurl.  Nürnberg  1855. 

S.  391:  I  Biblio  heca  Anierbachiana.  Basel  1659,  S.  3.  Lyra,  Hugo  etc. 
S.  392:  I  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  Teil  der  Bibliothek  nicht 
Qmnittelbar  aus  der  Kotiergerschen  Sammlung;  herrtlhrt,  sondern  dnr^  Barbara 
Straub  aus  dem  Besitze  Wilibald  Pirckheimer-.  an  die  Imhoffs  gekommen  Ut. 
2  B<irscnV>latt  für  den  deutschen  Buchhandel  iSSo,  Nr.  69. 
S.  393:  I  Breitkopf  ^  Härtel  in  Leipzig  hatten  zur  Zeit  des  Handpressen- 
betriebes, als  das  Geschäft  1819  den  hundertjährigen  Bestand  feierte,  etwa 
dieselbe  Zahl  von  Arbeitern,  welche  Neadörfer  von  Koberger  berichtet. 


Hat«,  Koberger. 
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Aargau  248. 
AbW  s.  Tudeschit. 
Aecunitts  163. 
AgTteola  318. 
Alanisec  6^.  165.  ait. 
Alaiial  87. 

Albertus  MngllUt  164« 

AIci.'itus  3S4. 

Alcinuus  4g.  15g. 

Aldus  74.  77.  78.  83,  126.  166. 

190.  203.  229.  30^.  338.  37g. 

3S1.  382.  383.  3S6.  387.  413. 
Ales  155.  164. 
Alexander  VI.  329.  244. 
Alexander  Anglicus  157. 

—  Gallieus  160, 
Alst  372. 

Alt  i6o>  173*  4x9. 
Amanotts  317. 
Amberg  18.  ao.  143.  406. 
Amberger,  Hans  371. 

 jr.  271.  371- 

Ambrosius,  d.  H.  39.  83 
155.  156.  190.  304.  324. 

—  Buchdr.  411. 
Amerbach.  Hasilitis  28. 

226.   275.    276.  377. 

279.     280.     «81.  M*. 


154- 


202. 
378. 
aB3. 


a^.  409. 

-  Brv 


1701,  tjt.  MS. 


frtino 

276.   277.   9f9,  279. 
a8i,  2S2.  283,  373. 

—  Job.  12  if. 

—  —  Diener  a?««  37i- 
 Fan^e  29. 

—  —  Fran  974.  377.  280. 

Amerika  139. 
Amsdorf  235. 
Amsterdam  425. 
Andreae  158. 
Aneas  Sylviu»  85  ff. 
Afigers  288. 
Annalierji  142.  401. 
Anselm    V.    Laon  79. 

186. 
Anthelm  63  flf. 
Anthoni,  d.  H.  370. 

—  Meister  66.  67.  70.  71 
Anthoni  11.  Bnider  66. 
Antonin  49.  83.  155.  196. 

301.  302,  304.  409.  427. 
Antonius  Bnider  67. 
Antwerpen  358.  371.  300. 

3»6.  3«l.  33«.  ST«'  4«7. 


975- 
980. 


307. 


150. 


217. 

301. 


Aperbacchufl  432. 
Apothecarius  376.  279. 
Aquino   49,    155.    164.  496. 

Aristoteles  159.  191.  999. 

Arius  230. 
Amolt,  flans  135, 

—  Jaki)b  135. 
Asc!i  1.7. 
Äschiaes  163. 

Äsop  432. 

Astcsaniis  S3.  159.  -^r^. 
Attendorn  77. 
Auchcrs  Diener  352  {?} 
Aiicnwcrk.  Christoph  404. 

—  ElNbeth  404. 
Auerbach  18.  23.  64.  4O0. 
Augsburg  16  fr. 
Aagnttin  59  ff. 
Augustiner  175. 
Augustiner  Eremiten  175.  410. 
Ausmo    39.    75.    113.  159. 

427- 
AvifTiinn  429. 
Avincuiinn  427. 
Ayrtr.  Heinrich  408. 

—  Marx  410. 

Baader  307. 
I'abcnhanscn  170. 
Baden  248. 

—  Markgraf  Friedrich  954. 

Bader  44. 
Badiiis  36  ff. 
Bair  410. 

Baibus  160.  164.  409. 
Baldus  15S.  163. 
Ballatis  83. 

Bamberg  21.  51.  84.  120.  424. 
430. 

—  Georg,  Bischof  v.  24. 
Bamberger  91. 

Bämler  302. 
Barckhusen  421. 
Harthobiniacn>  Anglicus  158. 

—  Pisanus  13). 

Bartolus  de  Saxoferrato  157. 

163. 
Basel  25  ff. 
BassianO  aj^» 
Bastton  97.  t3>. 
Baudenbacber  44. 
Baun8»itner  4^. 

—  Barbara  19.  3t. 
 Fr.  d.  H.  Weia  40. 


Baumgärtner,   Bernhard  19. 
31.  36.  950.  405. 

—  Cordula,  Fr.  d.  Stephan 
B.  39. 

—  Corclnla,  T.  d.  St  B,  39. 

—  Dorothea  31. 
-  (labriel  31. 

—  Hieronymus  39.  57.  180, 
25...  JS4.  414. 

Stephan  39. 
Baiinihauer  24. 

Bayer.  Stef.  37.  3R.  * 
Beatus  Khenanus  26  ff. 
Bcckcnhaub  84.  305. 
Begen.  BiiefdniclMrttt  317. 

Kilian  317. 
Bchaim,  Martin  490. 

—  Michael  22. 

—  Sebald  231. 
Bei  310. 

Ber,  Christof  314.  316.  429. 

—  Hans  329.  344. 

—  Ludwig  ::75.  276.  277. 
Bcrch' iiiiw  S|.  13t, 
Bcrchtuldus  414. 
Berengar  121. 

Berken  -,.  Möns. 

BrrlM,    ,  .. 
Bcrniiart  411. 
Bernleiii  s.  Wernlcin. 
Bcrtachiniu  53.  158, 
Bertolff  V.  Hanau  409. 
Besler  40. 
Bcyschlag  306. 
Bibel  50  ff. 
Biber  410. 
BieL  Fr.  183. 
BircKDian  8.  205.  306. 
Blumenstock  s.  Heidelberg. 
Bologna  147.  163.  353. 
Bombcr|,;cr  43?, 
Bonaventura  04.  155.  163.414. 
Bunifaciiis  VIII.  15^.  nji. 
Bocthius  49.  7S.  79.  159.  161. 

413-  4-7- 
Bracliylot;us  164. 
Hranilis 

Brandenburg,  Albrecht  v.  21. 

—  Markgr,  v,  361. 
Brant,  Bernhard  974. 

—  Sebastian  130.  158.  163. 
191.  195.  491. 

Brassicanus  166.  4T9. 
Bräunlein  313. 
Bnuraachwcig  385.  435. 
Brediter,  Friedrich  67  ff. 
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Rrechter,  Diener  2±Ll  -9'^- 
ioS^  371- 

-  -  ■MarurF67. 

—  Vetter  ^07. 
Breitkopf  41?. 
Breitschwcrt  360. 
Breslau   iftf>-    299.  •<sa. 

Breuer    ^^a-   321.  ■^37. 
371- 

Breutigam ,  Siegmund 


ti6. 


429. 


3£L. 


349- 

316. 

8. 


Brigitta  :og.  123-  »^t.  i_2 
Hrixen,  Bischof  v.,  138. 
Bromyard  85^  157.  187. 
Bruck.  Joh.  v.  o..  372.  3 
Brügge  243. 
Brulifer  i6^. 
Brundclshcim  ^l; 
Brunfels  173. 
Brunner  376. 
Bruno  i  »io. 
Brüssel  330. 
Burckbernheim  237. 
Burckhart,  Hans  410. 
Burgkmair  126.  417. 
Burgund.  Karl  d.  Kühne 

■j6i. 
—  Maria  2£n. 
Burkhard,  Caspar  ^ 
.Burley  ^  16a. 
Busti  IS7- 
Butsch  107. 


Calciatoris  276. 
Calvuä  3^3 !>•  384- 
Camerarius  u  ff. 
Capito  ^8i. 
Capo     di     bona  speranza 
138. 

Carpentarius,  Georg  ^ 
—  s.  Alexander  Anglicus. 
Carla  marina  138.  139.  210. 


Casimir.  Markgraf  2£. 
Caspar  (Gaspard?). 
Cassandra  124. 
Cassian  Sg. 
Castellanus  isi. 
Castro.  P.  de  159. 
Cato  12T. 
CatsiiI  300. 
Catull 

Celles  26  ff. 
Chronica  mundi  138. 
Cicero  163.  381. 
Clavasio.  Angelus  de  15Q. 
Clemens  V.  is8.  191. 
Clement,  Blasius  315. 

—  Elisabeth  31s. 

—  Franz  3»3.  31';. 

—  Margaretha  313. 

—  Matthes  315. 

—  Paul  313. 

—  Peter  sr.  313.  314.  315. 

—  Peter  jr.  315- 

Clim  afi»  308.  309.  329.  358. 

359-  366. 
Clobcrger  139. 
Cochläus  30  ff. 
Como  353- 

Conrad  de  Alemannia,  Kon- 
kordanz 53  ff. 
Conrat  359.  360. 


Corpus  iuris  canonici       i  ^S. 

217.  2122.- 

 civilis  Sil  143.  157.  ifisi» 

^  i£i.  2S';-  2:>7-  457- 
Corvinus  2ikL. 

Cratandcr.  Andreas  115.  144. 
i7r. 

  Frau  144. 

—  Polycarp  144. 
Creuüner  52.  146.  410.  413. 
Crolus  Rubianiis  163.  382. 
Crusc  ji6. 

Cuspinian  38.  172.  207.  418. 

Damascenus  120. 
Danbussen  156. 
Danhauscr  176.  380. 
Dante  121. 

Danzig  185^  334.  42S. 

David  289.  341.  343. 

Demosthenes  163.  383. 

Demuth  428. 

Denis,  St.  284. 

Dcnysc  156. 

Deventer  413. 

Deyerbeck  335. 

Dictionarius,  hebräisch  209. 

Didymus  419. 

Dietherin  401. 

Diun  I4S. 

Dionysius  192. 

Disapel  zio.  355. 

Dodo  193. 

Dondis.  Jac.  de  ^27. 
Doniinikanerbrevier  sg.  157. 
Doner  410. 
Dorfner  410. 
Döring,  Anna  18. 

—  Christian 


F.piscopius  411. 
Epp  <2ii 
F.rnsmus  0  ff. 

Erfurt  3i.  120.  i66.  385.  387. 


184. 


8s 


2T  I 


Dorlach  356.  357.  358. 
Dorpius  372. 
Duns  s.  Scotus. 
Durantus    2I1  §1:    ^ii  i!;8. 
427. 

Dürer,  Agnes  las.  231. 

—  Albrecht,  Maler  tj  ff. 

—  Albrecht,  Goldschmied  iS^ 
76.  298.  406. 

Duriach  355^  357- 


Eben  ^ 
Ebner  1^ 

—  Helena  402. 

—  Hieronymus  ^i.  167.  244. 

—  Madlcna  13.  £i. 

Eck  247. 

Eckart  240. 
Egenolff  IIS.  317. 
Egcr  52. 
Eggstein  228- 
Eichstätt  12';.  334. 

—  Bischof  V.  125. 

—  Gabriel,  Bischof  v 
Eisenhut  406. 
Eisleben  4^.  401. 

Elbs  402. 

Eltville  183, 
Ephraem  i;;6. 
Epikur  I20. 
Epimcnides  120. 
Epinal  6^. 


Ate,.  42';. 
Erhard  v.  Köln 


lart  370. 


Ernara  v.  Noin  410. 
Eschenbach,  Linnart 
—  Bruder  370. 
Espeiiloer  334. 

Esslingen    8^    M.  &ä>  170. 

Ettenhofer  4i<3- 

Ettlingen  165. 

Euglcm  2^6.  279. 

Euricius  Lordus  385. 

Evangelienbuch  129. 

Eyb,  Alb.  v.  i^L  191:.  194. 

=57-  304-  330.  409. 
Eyselein,  Jorig  353. 
EyHlcin,  Mattnias  329.  344. 


F..  L.  126. 

Faber,  Joh.  Ffl.  334. 

—  Fcrd.  387. 
Falkcnstem  130. 
Faiilmann  22:: 
Faust,  Johann  389. 
Feger  ^34.  429. 
Fcigcnsack  ^6.  qj.  los.  i  lo. 
Fclinus  163. 

Ferraria,  Joh.  Pet,  de  isS. 
Ferrer  156. 
Feyerabend  115.  374. 

—  Erben  374. 
Ficinus  162.  228.  380. 
Firleger  353. 

Flach  411. 

Florenz  58.  laa»  iSa,  353. 
Flos  theolögiae  156. 
Francesco  Francia  413. 
Franctinus  384. 
Frankfurt  a;M.  2  ff- 
Frankreich,  Franz  L  107.  laL 

—  Karl  VIII.  274. 

' —  Ludwig  XI.  afiäi,  aSL  272. 

—  Ludwig  XII.  229.  262. 
Freiburg  139.  170.  179.  421. 
Frey  406. 

Freyberger  410. 
Freydal  126,  17g.  417. 
Frey  tag  3Qp- 

Friburgo,  Joh.  de  tS9.  229. 
Fridelin   jLl   ^»9-    123.  146. 

ifii.  177. 
Friedlich  s.  Irenicus. 
Friedrich   III.,    Kaiser  124. 

178.  260^  afii.  3to. 
Friedrich,  Markgraf  2i_ 
FrieR  28.  gg.  mr.  131. 
Frissner  52^  Sa.  183. 
Frobcn,  Gertrud  203. 

—  Hans  22 

—  Hieronymus  207.  4tt. 

—  Johannes  (Neffe)  aSux  426. 
Frontin  432. 

Froschauer  1^0. 
Fugger    ifi.    2x2.   284.  353. 
382. 

Fulgentius  3^  83.   36.  i6s. 

i££,  328, 
Funk  410. 
Fürcr,  Anna  38. 

—  Christoph  244. 

—  Sigismund  244. 
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Furter  410. 
Fiil*  215. 

Fubt,  Joh.,  d.  A.  dL  fi2^  76- 

"-^i   407.  4s8. 
-  d.  1.  426. 
Füttcrcr,  Gabriel 


G.ibrieles  164. 

Galen         386.  jSj.  4^g. 

(Jallcn  4»"- 

Gallensdorffer  176. 

(iaiicion  65. 

daspard  ■jjC. 

Gastel  147-  4'o- 

Geiger  ^■ji. 

Ge'liiHiicr  403. 

Gent  ^co. 

fiengenbach  80. 

Genua  ts'^- 

Georgengemünd         211.  »67. 

36g.  406. 
Geratwol,  Joh.  2^ 
Gerber  ^^4. 
Gering  iB^.  274-  33^- 
Gerson  S2i 

Gesta  Rumanorum  i  ^6. 
Gcuchler  408. 
Geuder 

—  Andreas  3j_. 

—  Christina  2I1 

—  Georg        21"  407- 

—  Julius  ^ 

—  Kathanna  407- 

—  Margaretha  19.  ^i.  la. 
Ge«  andtschney3er  408. 
Giorgione  293. 
Glareanus 

Glauchau  410. 

Glcisenthal,  Katharina  v.  ü 
Glim  jQ. 

Glockendon  127. 

—  Nikolaus  42;  »I4. 

—  Sohn  d.  >r~4z.  114- 
tilockengieüer,  Agnes,  T.  d. 

Konr.  !£. 

—  Anna  i^. 

—  Hans  !£. 

—  Kunrad  Ii.  « 

—  Ursula  32. 

Gmund  s.  Georgengemünd. 
Goltz  iSä.  112, 
Gotha  ^82. 
(»oetze  xiß.  416. 
Gocze  Li.. 

Gradibus,  Joh.  de  isi. 

GrafT 

Gran  4T0. 

Granson  gfio- 

Gratian  158.  tgi. 

Graz  ^^4- 

Gregor  L  85.  i«;6. 

—  VII.  2^ 

—  IX.  LSL 

Grcgorius,  Buchdr.  411. 
Grimma  -^13. 
Grinnier  345. 
Gritsch  8^  1^6.  427- 
Grolant  ifl.  23.  43.  45. 

—  Clara,  rrTScbastians  402. 

—  —     T.         —  402. 

—  Sebastian  402. 
Groninger  247. 
Groli-Glogau  3T4.  ^is. 
Grünenberg  175.  184.  336. 
Gninhofer  335- 


Crüninger  l2  ff. 

—  Frau  28^ 
Gugel  Ii. 

—  Albrecht  tiä.  401. 

—  Christoff  2R_.  £5_.  iSn. 

—  Christoph  Andreas  402. 

—  Christoph  Gottfried  402. 

—  Maria  402. 

—  Marie  41:12. 

—  Ursula  401. 
Guill<;rmus  i  ^1 .  418. 
Gulden  25 j. 

Güldenmund    i??.   230.  248. 

2i9-  417- 
Gülferich  423. 
Gundclfingcr.  Leonhard 

—  Susanna  3^:^ 

—  Thonyel  ^£2:  Mii 
Crünther  ü. 
Gutenberg  S  ff. 
fJutknccht.  Jobst  na. 
(lUtman  410. 
Gutthater,  liarljara  23. 

—  F.rasmus 

—  Han.-i  39. 
Güttschon4ii- 


Hack  334. 
Hagenau  6  ff. 
Halbachsin  21-  400- 
Halberstadt  n8.  3t3. 
Halle  3 TO.  it3. 
Haller   1^   iS^  iL.  ü 
269.  agS^  3Q2. 

—  Apollonia  2äi 

—  Christoph  Joachim  ^ 

—  Conrad  2a. 

—  (Jeorgj  2Ai 

—  Joachim  22i 

—  Jobst  2J^ 

—  Slagdalena  xLt 

—  Ruprecht  17^. 

—  Ruprecht  298. 

—  Ursula  ii^  ^i. 

Wolf        iL:  298^  39Q. 
Haloander  tSn.  i8u  419. 
Hamburg  425. 
Hammclburg  146.  189. 
Hammers  Weib  389, 
Hanau  409. 
Hanens  trben  374. 
Hannus  390. 

Hans  von  Frankfurt  145. 
Härder  jüi.  374-  429- 
Harsdörfcr  3'i4. 
Hase  i8i. 
Haselo  425. 
Haunold  oi. 

Jiauptartiwel  (t2j  d.  ehr.  Gl. 

L5i 

Heidelberg  01.  22:  4^4. 
Heidelberg,  Tlans  34.  ff. 
Heilmann,  Andreas  6^ 

—  Anthoni  6^  66. 

—  Niclaus  64^ 
Heilsbrunn  85.  82^  91. 
Heiltumsbüchlein  354. 
Heimburg,  Gregor  v.  380. 
Heinrich  v.  Kolen  410. 
Helchncr.  Agnes  1^ 

—  Peter 
Heller  127. 
Henlif  273. 
Hcnricus,  Joh.  426. 
Hensel  243. 


409- 


236.  389. 


;£8. 


tnis  159. 


HenHlein  ^i; 
Herfurt  2^ 
Hermann  411. 
ficrmannstadt  2^9. 
Herült  I  427. 
Herolzberg  11.  32. 
Herp  157. 
Herrgott  23^,  a3S- 

Hertl  410. 
Hesiod  -^84. 
Hessus  u  ff. 
Hcsychius  383.^  386 
Heynlin  vom  Stern  iM.  190. 

191  ■  321- 
Hieronymus,    d.  8^  04. 

T  so.  154.  156.  it'9.  17L'.  -■(Ji  ■ 

•7t  >     204.    207.  217.  229.  272. 

_  303. 

iuclTBihdcr  ^31.  x^s- 

—  Cuchführer  333.  U±i 

—  Formschneider  231.  250. 
Hiltebrand  430. 
Hippokrates    38^   385,  aM. 

432. 
Hirschau  170. 
Hirschlach  91. 
Hispanus,  Pctr 
Hittorp  ißfu 
Hochfeder  410. 
Hochwerck  286.  370. 
Hofer  314. 

Hoffmann,  Wolfg.  244. 
Hofmann.  Hans  410. 
Hofmeister 
Holbein  6j_. 

—  Hans  laS.  129 
Hollen  :^7. 
HfiUach  276.  279. 
Holzel  log.  12^.  i  

410. 

Holzschuher  21.  22.  36.  44. 

—  Hrigitha  19. 

—  Gabriel  iST  19.  22^  24. 

—  Hieronymus  30;  3i_.  244. 

—  Kunigunde  406. 

—  Margaretha  iB^  19.  22. 

—  Paulus  22^ 

—  Schw.  d.. Margaretha  ää. 
Homeliarius  r';6.  416. 
Homer  419. 

Honorius  s^.  iS';. 

Hortulus   52;  ^^7-  i3i . 

154. 
Huucr  24$. 

Hugo  de  Prato  ts6.  427. 

—  de  St.  Victore  66  ff. 
Hummel  3t i-  334- 
Huss,  Martin  429. 
Hussner  S^. 
Hustlein  334- 

Hutten  a  ff- 

Hüttich  22:  loau  10^.  lOS.  130. 

^33- 

Imhoff  l6.        269.  381.  1^92. 

433.  , 

—  P.arbara  ^o. 

—  Helena  3^0. 

—  Johann  Christoph  4^3. 

—  Philipp  Ii 

—  Philipps  Tochter  43. 

—  Sebastian  ^ 

—  Wilibald  ^  392. 
Ingolstadt  8^  iga.  334.  335- 


400. 
u.  14; 


8. 
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Ingolt,  Friedrich  qo. 

—  Heinrich        22:  ^o8. 

—  Diener  HTs  69.  308. 

Ingram  ai^ 

—  Hnino  iS,  19.  a.j. 

—  Magdalena  400. 

—  Ursula        i^.  iL 
Ingweiler  ijs. 
Innocenz  llir  240. 

—  VIII.  1^7.  23g.  342. 
Innsbruck  ijji  '78.  409. 
Inititor  157. 

Irenicus  ISL.  1^  ^  'J^ 
16';.  2^9. 


309- 
3gQ. 


26, 


Jacobi  glossema  164. 

Jakob,  Hotc  d.  Erasmus  37a. 

Janssen  241. 

Jason  16^. 

Jena  11^  3^  .^si. 

Jenson  jAi 

Jobin  IIS. 

Jobst.  Huchdrucker  410. 

Johannes  Diaconus  15g. 

Johannes  XXI.  s.  Hispanus. 

Jordan  350.  4-^0. 

Jörg,  Biichaufdr.  409. 

Jon  an  4-^0. 

Jüscphus  ist. 

Julius  II.  229. 

Justinger  jül. 

Justinian  23g. 

Juvenal  163. 

Kachelofen  314. 
Kalber  145;. 

Kammermaister,  Margaretha 
176. 

— "Sebastian  176. 

—  Erben  177. 
Kapp 

Karl  IV.  I  s?.  340. 

—  V.  138.  3^o.  2:^1.  252.  317. 
Karlstadt  248. 

Kefer  ü.  52.  fii-    183.  299. 

409.  410. 
Kempten  1B8. 
Kepler  6^ 
Kepner  335. 
Kesselmann  334. 
Kessler,  Bernhard  311. 

—  Nikolaus  2ifi.  317. 
Keyninger  408. 
Keyscr  107. 
Küchen  183.  326. 
KirchhofT  i  6*  Sj  2:  1^2-  LL. 

59.  205.  2X2»  389.  4OQ. 

42B. 

Klccberger  284. 
Klein  ny.  4»7- 
Klemm 

Klug,  Peter  335. 

Kluge.  Jos.  iSs.  211.  312. 

Knoblauch  20_.  317.  333-  404- 

Knopp  t8s. 
Kübel  lüL 

Koberger,  Nürnberger: 
Adam  (?)  407. 
Agnes,  Fr.  d.  Heinrich  II. 

Anna,  Fr.  d.  Heinrich  L 

— d.  Heinrich  L  i^ 


Miinzni.  ^2^ 


Koberger,  Nürnberger : 
Anna,  Fr.  d.  Hans  d.  Ä. 

—  L  T.  d.  Hans  III.  39, 

—  II.  T.  d.  Hans  III.  ^ 
4i 

—  Fr.  d.  Balthasar  ^ 

—  Fr.  d.  Sixt  ^ 

—  T.  d.  Sixt  401. 

—  Fr,  d.  Münzm.  .Anthoni 
45- 

—  Magdalena,  T.  d.  Georg 
40a. 

Anthoni,  S.  d.  Heinrich  II. 
9  ff. 

—  L  S.  d.  A.  iS  20. 

—  II.   S.   d.   A.    18  2Q. 

—  III.  S.  d.  A.  i9,2o. 

—  ly.  S.  d.  A.  ^9^ 

—  V.  S.  d.  A.   ij^  2£L  32. 

JüL  35137-  39-  4i-  Mi  45- 
Iii  184.  297 

—  S.  dTA.  V. 

4S-  316. 

—  S.  d.  Miin/n».  A.  ^ 
Balthasar,  S.  d.  A.  i^.  2a, 

30,  32,  40, 
Barbara,  Fr.  d.  Reinhard 

— ^  T.  d.  A.  18120. 

—  II.  T.  d.  A.  u^.  2a,  31. 

—  III.  T.  d.  A.  19.  2a. 

—  Fr.  d.  Hans  III.  30, 

—  T.  d.  Hans  III.  ^ 
Caspar,  S.  d.  A.  i_2.  20.  32. 

— ^  ^d.  Sixt  402. 

—  II.  S.  d.  Sixt  402. 
Christina.  T.  d.  Heinrich  L 

Christoph.  S.  d.  A.  V.  ^1^ 

—  S.  d.  Jacob,  E.  Sixts  402. 
Clara,  Fr.  d.  A.  V.  ig,  36, 

38, 

—  Fr.  d.  Georg  402. 

—  T.  d.  Georg  xoi. 
Conradiis  (Erfurt)  ifi^ 
Contz,  B.Hcker  399. 

—  Maler        114.  399. 
Cordula,  Fr.  d.  Hans  III. 

39- 

Eis   I£.    398.  3'^Q. 

Ester,  l'.  d.  Sixt  401. 
Gabriel,  S.  d.  A.  V.  32. 
Georg,  S.  d.  Sixt  402. 
Görg  15. 

H..  S.  d.  Heinrich  II.  i^ 
3Q9- 

H.  12. 

Hans,   S.   d.   Heinrich  IL. 

14.    IS.   22*  39Q.   ( 16.  li» 

— d.  Sebald  ü. 

—  L  S.  d.  A.  lÄ.  20. 

—  II.  S.  d.  A.  Ig.  2ax 

—  III.  S.  d.  A.  12;  2Q.  32. 

3i  aL  39-  43-  45-  104- 
137-  2 so.  378.  387-  408. 

—IT  (THal«!  nri/nri 

—  S.  d.  Sixt  46,  402 
Heinz  L  lAi  lii 
Heinrich  II.,  S7d.  Heinz  L 

lA^  Ii 

Helena,  Fr.  d,  Heinrich  II. 


22: 


Koberger,  Nürnberger: 
Hieronymus,  S.  d.  Sebald 
14;  lÄ.  32,  31, 

—  S.  d.  A.  19.  32.  41.  43. 

—  S.  d.  Sixt.  402. 
Jakob  15^  399. 

—  S.  d.  Sixt  ü.  401. 
K.-itharina,  T.  d.  ATiS.  21. 

45- 

—  Fr.  d.  Münzm.  Anthoni 
Magdalena,  T.  d.  Heinrich 

—  I.  T.  d.  A.  18.  19. 

—  II.  T.  d.  A.  ifi,  21.  31, 

—  Fr.  d.  Schölt  II.  19. 

—  T.  d.  Sebolt  II.  ^ 
Marie,  T.  d.  Georg  402. 
Maria  Salome,  Fr.  d.  Georg 

402. 

Margaretha,  Fr.  d.  Sebald 

—  Fr.  d.  A.  1^       2Q.  22. 
31.       11:  266.  231^  32Hi 


T.  d.  A. 

—  II.  T.  d.  A.  12- 

—  III.  T.  d.  A.  19.  3K  32, 

—  Fr.  d.  Hans,  T.  Sniiris 

d.  Sebolt  II.  41, 

—  T.  d.  Sixt  40a. 
Martin  15)17.  51^  222i  40^^: 
Melchior,  S.  d.  A.  13.  22. 

32.  39.  10.  44.  45.  153. 
Reinhard,  S.  d.  Heinrich  L 

lAi  Hl 
Romanus,  S.  d.  A.  V.  32. 
Rosina,  Fr.  d.  Jakob,  (Ts. 

Sixts  401. 
Rüdger  13,  ü,  15.  rjo, 
Sebald,  ST  d.  Heinrich  L 

II,  LS.        338:  322: 
SeEolt,  Br.  {?)  d.  AT-^ 

—  L  S.  d.  A.  2fl» 

—  II.  S.  d.  A.  19.  ao.  32. 
40.  12.  13,  45.  i57. 

Si5ctr  ST  d.  A.  19.  32.  35. 
40.  43.  44.  Ii,  154. 

—  S.  d.  Sm  101, 
Susanna,  Fr.  d.  Melchior 

3J>-  Mi 

—  T.  d.  Mclch  lor  ^o.  11. 
Ursula,  Fr.  d.  A.  t8  iq.  71 

—  T.  d.  A.  il.  2L  31. 

—  T.  d.  Melchior  40. 

—  T.  d.  Sixt  402. 

Wolf  Jakob,    STd.  Jakob, 

E.  Sixts  402. 
Kobergerin.   Schw.  d.  S. 

Schau  13. 

—  Fr.  d.  Heinz  11. 

Der  Koburger,  Leipzig  316. 

Koberger,  Anderweitige. 
Albrecht  von  Coburg  (Im  D. 
d.    Bisch.   V.  Eichstadt) 
404. 

Andreas  Koburgk  (Erfurt) 

Els^th  K.,  T.  d.  Beck  401, 

Gregorius  Coburch  de  Ful- 
da (Erfurt)  404. 

Hanns  Kobtir^er  (Im  D.  d. 
Bisch.  V.  Eichstädt)  404- 

Hans  K.,  Profos  400. 
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Kobergcr,  Andeweitige. 
Hcnriciis  Koburgk  (Erfurt) 
404. 

Johann  K.,  Rrauer  409. 
Jörg     Koberger ,  östcrr. 
Ritter. 

Beck  404. 


Jorg  Koberger,  Beck  4c... 
Lorencz  Koburger  (Im  D. 
H    Alb    V  Brandenburg) 


404- 
Thomas  K., 

4"9 


Lebküchner 

404.  4"9- 
Ulricus_Kpborgcr  (Im  D.  d. 

Abt  Jakob  in  Erfurt)  404. 
Wolff  ü 
Koboleuu.  Hans  v.  -^^s. 
Koburg  403.  404-  4t8.  42g. 
Kolb  25i 

Kolberger,  Merten  409. 
Koler 

—  Christoph  rSo. 

—  Seifried  37. 
Kölhoff 
Kolmar  333. 
Köln  2Sfr 

—  Hermann,  Erzbischof  28. 
242. 

Kolpergcr,  Ruprecht  409. 
Kombcrg.  Konrad  ifu 
Konrad  III.  i^s. 
Konstantin  d.  Gr.  239. 
Konstanz  90.  ■2(12.  274-  387. 
Kopp  276. 
Kornburg  2i. 
Kötzler 

—  Anna  ^ 

—  Barbara  ^o. 

—  Georg  ^ 

—  Valentin  rfin. 
Kraft  420. 

Krakau  258.  afifi.  271-  277. 


21X. 


299.  30O.  352-  222i 
Kranach  itA.  184.  18. 

312. 

Kress  30.  380. 
Krim  271. 
Krug,  Hans  ^2.  26. 

—  Kunz  308.  357- 

—  Ludwig  42^ 
Kuder  237. 

Künsperg  s.  Rcgiomontan. 
Kuttenberg  418. 
Kymolanus  432. 

X,achner,  Gertrud  203. 

—  Wolf  164.  io6.  203.  204. 
aos.   ao7.    3».    328.  330. 

Lamprecht  311- 
Lang,  Rud.  iSL 
Lange,  Job.  2861  2M1 
Lanpendorf  189. 
Lapidc  s.  Heynlin. 
Lauber 
Lauf  21l 

Lawtcrpnmner  410. 
Leber  410- 

Lebnitz,  Walther  v.  334. 
Leimpach  7>ti. 

Leipzig  ^  S2,  56,  ^ 

i8t.     227.     230.     231.  244- 
285.  310—316.  321.  328.  334- 
337-    22ii    341—343.  216, 
152,  2^  12^ 
Lemberg  35'-  43o- 


Leo  L  239. 

—  X.  229.  244-  313. 
Leonnart  407- 
Leontori  US  2L  ff. 
Lescuycr  417. 
Letscher,  Joh.  406. 
Letscherin,  Eustachius  L 
Lindenast  127. 
Ltndncr,  Christina 

—  Christoph 

—  Friedrich  33";. 

—  Konrad 

—  Magdalena 
Lissabon        138.  271. 
Lissncr  408. 

Livius  231. 

Livres  d'heures  127.  taS- 
Lochinger  2I1  iL 
Lochner,  G.  W.  K.   ü  35. 
40S. 

—  Job.  406. 

—  Kunigunde  406. 

—  Michel  2^ 
Lombardus  8^  437. 
London  Sfij  82:  4t4, 
Lorbcrin  i^. 

Loreyo,  Matthias  de  276.  277. 

278.  279.  tR" 
Lörr  313. 

Lotter,  Melchior  184.  i8s. 
312.    314-    31S.    336-  388. 

— ^?icliel  31S. 
Löwen  372. 

Lübeck  §5]  Sfi-  flS-  258.  305. 
306.  331.  335.  435-  Ali: 
430. 

Lübke  laij  271. 
Lucca  240. 
Lucrez  336. 

Ludolf  156.  4l6.  427- 

Ludwig  d.  Bayer  316. 

—  V.  Preufien  157.  175. 
Lufft  ISO.  184.  iSs.  211. 
Luft,  Bemh.  276.  279. 
Lüneburg  425. 
Luther,  Käthe  23.S. 

—  Martin  u  ff. 

—  Nachkommen  238. 
Lyon  13  ff. 

Lyra  fifi  ff. 


Miander  t2i. 
Mackel  14. 
Mackcnlöner 

Magdeburg  244.  306.  313» 

—  Erzbischof  305. 
Mailand  2';3.  262.  295.  3S3- 
Mair,  Hans  no. 
Mammaetr^ctus  164. 
Manichaer  23Q. 
Mannheim.  Hans  v.  410. 
Mansfcld.  Gr.  v.  316. 
Mappa  mundi  1 38.  äiq.  420. 
Mariae  privilegia  157. 

—  psaltcrium  178. 
Marion  417. 
Martin  V.  310. 


,3. 


Martin  Bapp>erer 

lingen  412. 
Martinus  Polonus  i 
Marullus  165.  206. 
Matheolus  lan. 
Maulbronn  8^  Bd.  22; 
Mäurl,  Heinrich  32. 


Reul- 


iSfi.  187. 
i2Zi  413. 


Mäurl,  Margaretha  32. 
Mauser  3rs. 
Maxentius  q6.  i6>. 
Maximilian  L  24.       ^2.  76. 

H9'  «23.  125 — 127.  136.  IS?. 

172.  T77— J79.  iSi.  230.  231. 

243.  261.  262*  267.  3 IQ.  312. 

34S.  376.  392.  409.  420, 

Maynz  50  ff. 

—  Albrccht    Erzbischof  38. 
248. 

—  Berthold    Erzbischof  28. 
241.  242.  248. 

Mayr,  ( Tregor  408. 
Mediceer  58. 
Meffreth  156.  216.  217. 
Meißen  311. 

Meisterl  in  173.  420.  431. 
Meilinger  280. 

—  Barbara  426. 
Mentelin,  Joh  18 

227.    302.  303. 
428. 

—  Salome  187. 
Merseburg  313. 
Mette! bach  33s. 
Metz,  Bischof  v.  240. 
Meyer,  Ulrich  311. 
Meyr,  Conr.  67. 
Micha  L2sij. 
Michael  Modista  164. 
Michelstat  ^Sfi.  -^70. 
Milchtaler  i.';3.  418. 
Missale  8^.  112.  1 14.  125.  145. 

157-  338. 
Modus  legendi  abbr.  158. 
Monelia  8^. 
Möns  301.  321. 
Montfalcon  28s. 
Moschopulus  419. 
Muffel  2Z. 

—  Anton  22i 

—  Barbara  14^ 

—  Barbara  22^ 

—  Fritz  14. 

—  Gabriel  23. 

—  Nicolaus  £2.  407. 

—  Ursula  23.  , 

—  Ursula  179. 
Mühlberg  2S2. 

Müller,  Georg  250.  asi.  37t. 

—  Heinrich  431. 

—  Joh.  iBsi» 
Müllner  22^ 

—  Joi«  410. 

—  Helena  14- 
Mumpelgart  287.  360. 
München  LZji.  334. 
Münzer,  Hier.  117.  nfi,  320. 
Murner,  Beatus  317. 

—  ITiomas  317. 
Murr^i4. 
Murten  2&S1. 
Muscius  384. 

Muther  119.  127.  128.  130. 
Mutian  382.  387- 


Nanzig  260^ 
Naumburg  313.  338. 
Neemias  uo. 
Neff  314.  315- 
Nesenius  376. 
Neudörfer  la  ff.  • 
Nicäa  239. 
Nidermair  410. 
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Niklau«  4n- 
—  V.  Hanau  414. 
Nördlingen  306.  307. 
Nuriiber|i;  q  n. 
Niit7el,  Kaspar  344. 
Nuwemcistcr  404. 
Niizlin  402. 
Nyder  ts7.  IS9-  ^i'^- 

Obsser  412. 

Ocolampadius  248. 

Ofen  =^8.  266^  298—300.  334- 

342.  i22i 
Offin  ^oo.  101« 
Ölhafen  afi. 
Onulzbach  Mj 
Origenes  1  soT 
Ortölff  V.  Uayrlandt  iäl 
Ortolfin  Iii 

Oslander  "tS.  is3.  348.  aiQ. 
ÖstcrrcichTFerdinand  Erzh.  v. 

Ovid  124. 


Padua  i:o.  294.  344-  380. 
PafTrocdt  413- 
Palude,  P.  de  156. 
l'anfulus  So. 
Pannartz  2s6.  2S7;  »73« 
Panormitanus  s~  luacschis. 


311. 

F. 


asi  Mi 

S6, 


209. 


iBq.  181. 


Pantzschmann 
Panzer.  G.  W 

50,  z8, 
Parati  sermones  i 
Paris  LZüj 
Paris,  Stadt  ^  ff. 
Parmcniier,  Michel  429. 
Passau  30'i-  334.  439- 
Passional  iiS-  "9-  162^ 
Pedcrshcim,  iL  v. 
Pelbart  1^6. 
Pellcr  io6. 
Pellicanus  im^  i3i. 
Pcssler  2^ 
Pest  271.  298.  408. 
Peter,  Barbara  426. 

—  Hans  SnflT. 

 Söhne  2fli. 

Petit  2££l  aoS. 
Petrarca  121.  192. 
Petreius  hj.  2^  146. 

391- 

Petri.  Adam  iS?.  189.  191.  aoi. 
204.  2o6.  2;^6.  417.  42a. 

—  Heinrich  42a. 

—  Job.,  Passau  334.  429. 
Peutingcr  172.  337- 
Peyer  411. 

Pcypus  109.  Iii.  129.  I4S.  146. 

Iii3.  204.  230.  3S5. 

418. 
Peyrcut  S^, 

Pfalz,  Kurfürst  v.  d.  afii^ 

—  —  Friedrich  22fi. 

—  —  Philipp  274. 
Pfefferkorn  244-  377. 

—  Weib  222i 
PfintzinR,  Anna  aÄ. 

—  Melchior  415.  417. 
Pflanzmann  11 6. 
Pflugk  165. 

Pforzen,  Jacob  v.  65.  ififi^  189. 

217.  224.  274.  3a6. 

Pfortzheim  334. 
Piemontanus.  Joh.  lai. 


2°1l  39  V 


Pirckhcimer  ^ 

—  liarbara  £i. 

—  L'rescentia  408. 

—  Felicitas  ^j. 

—  Johann  380. 

—  Wilibald  9  ff. 
Pisanella  s.  Austno. 
Pistorius  413. 
Pius  II  s.  Aneas  S. 
Plankensteinerin  1^. 
Piatina  1  ^6.  Z2&. 
Platner  144. 
Piaton  49.  159.  tS?. 
PleydenwurTTWiIhT 

L26.  334- 
—  Erben  177. 
Plinius  20.  129.  165. 
Plutarch  125.  43a. 
Podiebrad  260. 
Poggio        1^  413. 
I'iilitian  26 ff. 
Piilybius  432. 
Pumer  £j. 

—  Helena  40a. 

—  Joachim  402. 

—  Maria  Salome  402. 
Porphyriiis  Sj.  159.  191. 
Posen  3S2. 

Prag  334.  335.  338.  41! 


Pr^ 


'reyl  408- 
Priscianus  413. 
Priscillianisten  239. 
Ptolemäus  ff, 

Quentel  410. 

Rab  374. 
Raffaei  xa^L 

Ratdolt  28.  294.  413.  42t. 

R.-»tz  183. 

Ravensburg  44.  64. 
Rayner  40.  ST  155.  273.  427- 
RcformaTiön  d.  St.  Nürnberg 
119.  125.  158.       iSa.  zi^ 

330. 

Regensburg  8^  305. 
Reger  410. 

Regiomontanus  136.  137.  271- 

4J0, 
Reich  iL. 

—  Sebald  rj. 

—  Thomas  iL  lu 

—  Ursula  2X.  ji. 
Reisch  59. 

Rembolot  183.  aoä.  4»7. 

Renner  410. 

Rettenberg  178. 

Rcuchlin  li  n . 
'  Reutlingen  ifiS-  üL. 
'  Reval  438. 

Rhodus  i!;8. 

Richel  182, 

Rieter  2_l        i2i  iSi 

—  Christina  ^ 

—  Crescentia  408. 

—  Eustachius  ZL.  21i  4oS. 

—  Katharina  xl.  ^L:  ü 
■  Riga  £28. 

'  Rist  313- 
I  Röder  ll. 

l  Rolcvinck,  Fasciculus  427. 
;  Rom  Ton.  229.  256.  257.  371. 

373-  293-  335". 379- 
R  ömisches  Brevier  ^  i-i7. 
i  Rösch,  Hieronymus  4»3. 


j  Rosch,  s.  Hieronymus. 

!  Rosenthaler,   Egydius  315- 

—  Elisabeth  31 

—  Hannibal  ^ 

1  —  Susanna  40.  ^ 

I  Kosslin  344. 

;  Rostock  421. 

I  Roswitha  124.  229.  4gt. 

Rot.  Hans  430. 
j  —  Hieronymus  171.  420.  431. 

—  Kaufmann  ü. 
Rotenburg  ^o. 
Rotmuiid  3S3. 
Rottcl  359. 
Royghem  300. 

i  Rudel  317. 
Riimcl  i8j.  • 

—  Franz  410. 
I  —  Hans  2ü 

!  —  Heinrich  1S3. 
I  —  Kunigund  36. 
Rusch.  Adolf  6i  ff. 

—  Salome  1S7. 

i  Ruschcnbiirg  187. 
]  Ryninan  fi,  ',13.  3t4.  315-  4io- 
(  —  Diener  315. 
Ryss  ^lo. 

I  Sabunde,  R.  de  i.ss. 
Sachs,  Hans  248.  jso. 
Sachsen,  Friedrich  II.  K.  310, 

—  Friedrich  d.W.  K.  2^2:  22L 


—  (ieorg  Hzg.  31 
Sachsenspiegel  313. 
Sacon  147.  408.  417. 
Salinator  432. 
Salis,  Bapt.  de  159. 
Salman  352. 

Saiomon,  Blasius  31  j.  314. 
Salomonis  vocabularius  427. 
Sambach  371.  383. 
Sarks  2^ 

Sauermann,  Anna  38. 

—  Barbara  38. 

—  Mathe s  3S. 
Sauerzapf,  CTara  ig.  36. 

—  Jakob  jcv  36. 

—  Kunigiiiul  ^6^ 

—  Ursula  401  ■ 
Scharfenberg.  Marg.  v.  r^. 
Schatz,  Sebald  13. 
Schatzbchaltcr  sTiFridelin. 
Schcdcl.  Hartmann  32 

Scheificin  1 27.  129.  417. 
Schcincr  i8s. 
Scheurl  u  ff. 
Schlaudersbacher  ^ 

—  .■Xnna  3^. 

i  —  Georg  22i  iAi  4o7. 
I  —  Helene  32. 
I  —  Sebald  3^. 

Schmid  352. 
;  Schmidhoffer.  Hans  311.  313. 

I     334.  337-  35?-  429- 
1  —  Margarethe  313. 

—  Martha  337. 

i  Schmidmer  408. 

Schmidt,  A.  ^ 

Schneeberg  143, 

Schnell  334. 
j  Schöffer,  Johann  231. 
!  —  Peter  52.  58.  61.  fia.  i75- 
I     -iifi.  272.  273.  ■?RS-  301.  303- 
1     2iZ:  22^  342:  422i 
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Schön.  F.rh.  lifi. 
Sch  'nherr,  Anna  401 . 

—  L>a%'id  4or. 

Schonspcrger  xfj.   129.  147. 

179.  i8n.  20Q.  aaS-  409. 
Schott  i'^o. 
Schramm  iSs.  '^la. 
Schreck  335. 

Schreyer^   Sebald   124.  176. 
«77-  •^S4.  380. 

—  Margaretlia  176. 

Schupp  274. 

Schüret  410. 
Schiirstab  33^ 

—  Erh.  270. 
Schwab 
Schwarza  ü. 
Schweringer  334- 

Scotus  III ■  1 1;^.  163.  271. 
Scotus,  Buchdr.  410. 
Scbold  411. 
Seidlitz,  V.  127. 
Seiera  164. 

Sensenschmidt,  Joh.  si-  S2-  ^ 

S4.    It^.    Tl6.    183.   2()Q.  4IQ. 

—  Peter  404. 

Siebenbürgen    ^j.   agS.  299. 

Singrenius  173. 

Sixt  IV  239. 

Soden  389. 

Soldan  392. 

Solothurn  306. 

Sophokles  1.20. 

Sorg,  Anthoiji  102.  429. 

—  Wolff  334- 

Sosier  ^ 

Spanien   65.    134.  292.  295. 
335- 

Speculatores  163. 
Speier  252. 

Spengler,  Lazarus  35  ff. 

—  Bruder  384- 
Speyer,  Joh.  v.  iifi, 
Spina,  Alph.  de  is7. 
Sponheim  as4.  432. 
Springer  11=,.  407. 
Springinklee  127.  izfi- 

Lil^  Ali 
Squarzaficus  22B- 
Stabius  125.  433- 
Siadtlohn,  Herrn,  v.  273. 

301. 
Stahl  21: 
Stameckerin 
Staufferin  335. 
Staupitz  184.  244. 
Stella  144. 
Stcnglin  3i_. 

Stephan,  Apotheker  3S9. 
Stephanus  83.  378.  379. 
Steiicz,  Joh,  404. 
Steyner  ns- 
Stintzing  i.s8. 
StoR  £4-  sgS.  332.  438. 
Stiabö7>Val.  29  ff- 


Stuchs,  Georg  14^.  184.  311. 

326.  33 4to. 
—  Johann  loj.  rafi.  145.  417. 
Stulschreiber  313. 
Sturz  386. 
Svihiaco  J56. 
Sulzbach 
Surgant  277.  270. 
Swcinhcim  256.  357.  273. 


Valerius  Maxinuis  i6s.  2Q&> 
86. 


229.  2B4. 
Varenbuler  2£iL. 


Strasburg  50  ff. 
Straub.  BarEara  433. 

—  Franz  ±^ 
Streber  33S. 

Streublein  355.  356.  358. 

Stricgau  152^ 

Stromer,  Heinrich  ^As  21 

—  Ulmann  i^^  62_. 

—  Ulrich  iSu  23.  62. 
Stuchs,  Friedrlcn  14S. 


Tartarel  376. 
Taschner  352. 

Tcpl    I  t2. 

Teschler,  Franz  ^ 

—  Susnnna  £4. 
Tctzel  2^. 

—  Anthoni  zS*  sq.  407. 

—  Hans  23. 
Teuerdank  1^  uiL.  129.  131.  ^ 

Lü  Lii:  Uli  '79-  i8<>-  4Q9. 

417.  ±20,  433. 
Teufel  ü, 
Teuschicin  204. 
Thausing  1  -ti   13  ^. 
Theodoricus  372. 
Thcokrit  38^. 
j  Theologie,  deutsche  m^. 
Thomas,  Cantuariensis  164. 

—  Drucker  333- 
Tizian  293. 
Tobias  L2ii^ 
Topler,  Heinrich  52. 

—  Ursula 
Torrcsano  293. 

Totzier  26.  I 
Toulouse  240. 
Trechsel  liÄ. 

—  Joh.  274- 
Treisa  404. 

Tricnt  262.  j 

—  Pracsul,  Bernhard  v.  173.  ^ 
Trier  2^  2S4- 

Trithemius  8c£.  254.  376.  383.  j 
431. 

Trutvettcr  432. 
Tryphon  4. 
Tscherte  415. 
Tübingen  g^.  432. 
Tucher  \iu  22^  ^  44^  241. 
269.  284.  152. 

—  Andreas  244. 

—  Anthoni  127.  141.  244. 

—  Berthold  i^. 

—  Frarfz  401. 

—  Hans  22..  270. 

—  Hieronymus 
Martin  244. 

—  Rosina  401. 

—  Sibylla  401. 

—  Stephan  179. 

—  Ursula  179. 
Tuchscherer  406. 
Tuchscherergässchen ,  Fräu- 
lein 389. 

Tudeschis,  Nie.  de  158.  191. 

2Sfi.  321.   327.  3S0. 

Tümmel  409. 


Ulm  119.  i2f>-  147.  237.  377. 

222i  410.  413.  417.  42.S. 
Ulrich  u.  Afra  303. 
Usslarin  4^ 

Utino  50.  is6.  409.  437. 


Vascüvan  107. 
V'egetius  432. 
Veith  4IO. 

Venedig  6^        z8.  '88- 

105.  J:;n.  2 jS.  22Q.  256  —  358. 

26-^.  271.  21^  —  295.  299.  338. 

345-  352.  353-  360-  126; Hi; 

bis         2^  2iL  4i2i  4»8> 

421.  424.  42.S.  432. 
Verdena,  Joh.  de  i<;6. 
Verona  390.  294.  329. 
Vespasian  ( Horcnz)  ^ 
Vespucci  139,  417. 
Veiteiibcrger  Aoq. 
Vigcrius  lar).  165. 
Viliach'300. 

Vincenz  v.  Beauvais  isi^.  303. 

—  s.  Fcsser  i^6. 
Viola  sanctorum  is6. 
Virgil  2i;  130.  163. 
Vischb.Tich  iq.  22^  li 
Vischer.  Hcfnrich  22i  24. 

—  Hermann  430. 

—  Kilian  ^m. 

—  l'etcr  122.  3S4.  410. 

.£20.  430- 

Vitaspatrum  1156.  427. 
Vocabidarius'breviloquus  163. 

Vocabularius  utriusque  juris 
L59. 

Vugci,  Barthel  iSs.  3t2. 
Vogler  SÄ. 
Voit  ü 

—  Anna  22.. 

—  Heinrich  23j 

—  Ursula  22; 
Vulkamer        2£.  ^ 

—  Apollonia  xl. 

—  Brigitha 

—  Clemens  2So. 
Voragine  50.  i.s6.  157. 
Vostermann  437. 

W.,  c. 

Wadzsten  430. 
Wagner,  Pankraz  230. 

—  Paulus  334. 

—  Peter  410. 
Walch,  J.-»kob  333. 

—  Jorich  3"<4. 
Waldau  (Ort)  313. 
Waldau  11^ 
Waldauf  123.  178. 
Waldenser  240,  341.  342. 
Waldstromer  4S. 
Walker  3  34- 

Walther  240. 

—  Bernhard  410. 
Waltzcmüller  138.  139, 
Wann  i';7. 

Watt.  P.  V.  2i 
Wattinschnee  284.  429. 
Weidlin  s.  We^d^lU 
Weiler  418, 
Weiß,  .Anna  ^o. 

—  Barbara  -40. 

—  Hans  ^ 

Weißkunig  126.  i^Su  129.  417. 

Welser  ih.  406. 

Wenßler  n,  182,  218;  2l6. 
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Wcn.'cl.  KaJser  a«.  393. 

Wcrdt  45. 

Werner  35^. 

Wemlein  357.  35S.  360. 

Wctmann  333. 

NVeydell,  Kikspar  145.  185. 

Weytandin  39. 

Weyßenburger  145. 

Widddeeren  300. 

Wien  91.  38.  42.  tao.  166. 173. 

Sil.  960.  966.  37t.  999.  334. 

34a-  370.  495. 
Wiesel  44. 
Wigerick  334. 
Wild,  Heinnch  410. 
—  Joh.  313. 
Wiler  326. 
Will  35. 

Winipfcling  26  ff. 
Wimpfen  267.  ^'  I . 
Winter,  Ruprecht  144.  33a. 
364. 


Winter,  Frau  144. 
—  Diener  329.  330.  371. 
Wittenberg  150  R. 
Wladimir  260. 
Wladislaus  260. 
WolfTlin  333. 
Wolfgang,  Abt  407. 
Wolf^etnut  30  ff. 
Wonn  335. 

Worms  t98.  (34.  t8o.  947.961. 

333. 
WuBsiedcl  5?. 
Würffei,  Jorg  334. 
Wüneburg  «so.  150.  9oi.  930. 

395.  382.  414. 
--  Hiscli'>f  Konnd  950.  951. 
Wüst  237. 
Wyle  83.  407.  414. 
Wysenstaig  337. 

Xenophon  386.  133. 


Zabern  143. 

—  Bischof  V.  143. 
Zachoni  s.  SaooiB» 
Zainer«  Günther  309. 

—  ^ok,  X47.  30*.  410. 
Zasiut  170»  ni.  400.  419. 
Zeeoiter,  Gunni«ni9 

(Zainer?). 
Zell  227. 

Zeninger  51.  410. 
Ziccaviacus  381, 
Ziglcr  230. 
Zürich  150. 
Zweifer  334. 
Zwickau  147.  409. 
Zwickoff  334. 
Zwiefalten  410. 
Zwicrswagcr  313. 
Zwingli  150.  948.  376. 
Zyncr,  Heinrioi  «3.  193. 
Zynodel  305. 
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VERLAGSVERZEICHNIS 
DER  KOBERGER. 


Vorbemerkung  zum  Verlagsverzeichnls. 


Die  Kobergerschen  Verlagswerke  —  ohne  Berücksichtigung  der  nur  teil- 
weise bekannten  Werke  des  Verlagsgroßhandels  —  sind  in  den  nachfolgen- 
den Verzeichnissen,  da  dieselben  einzig  den  Zweck  haben,  die  Verlags- 
thätigkeit  übersichtlich  darzustellen  nnd  die  Werke  selbst  tug^gig  tu 
machen,  auf  Grund  der  Angaben  Panzers  kurz  verzeichnet  worden. 

Das  zeitlich  geordnete  Verzeichnis  führt  in  fortlaufender  Zählung  289  Ver- 
Iftgswerke  Anthon!  Kobergers  and  seiner  Nachfolger  auf;  am  ScMosse  jeden 
Werkes  ist  auf  Hain ,  Repertorium  Bibliographicuni ,  4  Bände ,  Stuttgart 
1826/3S,  H  I — 16299,  verwiesen  worden;  versagte  dieses  Buch,  zumal  im 
Buchstaben  V,  so  wurde,  wie  ftlr  die  Zeit  vom  Jahre  1 500  ab,  fast  aus- 
schlieBlich  auf  Panzers  deutsche  und  lateinische  Annalen  zurückgegriffen; 
in  der  neuerlich  näher  behandelten  Bibliographie  der  Hortulus-Ausgaben 
war  mehrfach  R.  Mulhers  Bücherillustration,  Band  I,  Register  Hortulus  animae, 
sowie  \V.  von  Seidlite,  die  gedruckten  illustrirten  Gebetbücher  des  XV.  und 
•XVI.  Jahrhunderts,  anzunehen. 

Das  alphabetisch  geordnete  Verzeichnis  bietet  den  I^i achweis,  wo  auf 
einigen  bekannteren  deutschen  Bibliotheken  Exemplare  zu  finden  sind.  Der 
Verfasser  hat  die  außerordentliche  Güte  hervorzuheben,  mit  welcher  die  an- 
gefragten Bibliothckverwaltungen  sämtlich  dem  Ersuchen  um  Angabe  ihres 
Besitzes  an  Kobergerschen  Werken  sofort  entsprochen  haben.  An  die  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Leipzig  (L),  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München 
iM),  die  Stadtbibliothek  zu  Nürnberg  N  [ — 1500',  die  Hofbibliothek  zu 
Wien  (W)  war  das  Gesuch  um  Mitteilung  der  Gesamtheit  ihres  auiierordent- 
lich  bedeutenden  Koberger-Besitzes  gerichtet  worden,  während  von  der 
Stadtbibliothek  zu  Augsburg  (A),  der  Universitätsbibliothek  zu  Basel  fB;, 
der  kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  (Bnj,  der  Universitäisbibliothek  zu  Breslau  (Brj, 
der  kgl.  Öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden  (D),  der  Stadtbibliothek  zu 
Frankfurt  a/M.  (F),  der  Universitätsbibliothek  zu  Göttingen  (Göj,  der  Stadt- 
bibliothek zu  Hamburg  (H),  der  Universitätsbibliothek  zu  Jena  ']),  der 
Universitätsbibliothek  zu  Krakau  iKrj,  der  Stadtbiblioihek  zu  Leipzig  (Li], 
der  Stadtbiblioihek  zu  Mainz  (Mz),  der  herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttd 
(\V1)  und  der  Universitätsbibliothek  zu  Würzburg  fWg)  Auskunft  über  eine 
beschränktere  Anzahl  von  Werken,  welche  zu  Beginn  nicht  gleich  nachzu- 
weisen waren,  erbeten  worden  war;  es  ist  deshalb  nicht  der  vollständige 
Besitz  an  Kobergerschen  Werken  der  letztgenannten  Bibliotheken  angeführt 
worden.  Zu  weiterer  Ergänzung  sind  noch  Angaben  über  das  Berliner 
Kupferstichkabinett  (BK),  sowie  die  gedruckten  Kataloge  der  Stiftsbiblio- 
thek  zu  St.-  Gallen  (G)  und  des  Museum  Klemm  (K)  bjenutzt  worden,  letzte* 
res  gegenwärtig  im  Deutschen  Buchgewerbemuseum  zu  Leipzig. 

Einige  nicht  sicher  erwiesene  Werke  sind  auch  in  dem  vorliegenden 
Verzeichnisse  vorläufig  fortgefiihrt  worden,  um  eine  spätere  Entscheidung 
herbeizuführen  ;  gelingt  es  nicht  mit  der  Zeit,  diese  Werke  durch  vorhan- 
dene Exemplare  zu  belegen,  so  wird  man  denselben  vorläufig  ihr  Vorhanden- 
sein bestreiten  müssen. 

Ohne  Nachweis  von  Exemplaren  sind  zur  Zeit  noch  25  Nummern: 
I.  2,  17»  33.  58-  S6,  88,  121,  129,  131,  141,  143,  15a,  193,  200,  a03, 
206,  207,  209,  217,  220,  233,  245,  254,  283. 

Für  Nachweisung  von  Exemplaren  dieser  oder  noch  unbekannter  Werke 
sowie  für  Mitteilungen,  welche  die  Nichtigkeit  schlecht  bezeugter  Ausgaben 
darthun,  wird  der  Verfasser  dankbar  sein. 
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Anthoni  Koberger. 
1472— 

1470?  t.  Psalteriiiin  latmtim  cum  hymnU  r,  et  n.  Testamentt.  8.  (Kob.?) 
H  13457. 

s.  Jacobi  deVoiaginesennonesdoiDiiiicalespertotniD  annnm  f.  (Kob.?) 
P  IX  259  n  340  c. 

1471?  3.  Walter  Burley  vitae  philosophonjm  et  poetanun.  f.  (Kob.?)  H4112. 

4.  Poggii  facetiae.  f.  (Kob.?  II  13  183. 

5.  IIonoriiAugustodunensis  libri  ti  es  de  imagine  mundi.  f.  (Kob.?)  II  SScx). 

6.  Honorii  Augustodunensb  de  praedestinatione  et  libero  arbitrio.  Cug- 
nitio  vitae.  f.  (Kob.?)  H  8801. 

7.  Njder,  Job.,  Manuale  coofessorttm.  f.  (Kob.??)  H  11834. 

8.  Nyder,  Job.,  tractatus  de  monüi  lepra.  f.  (Kob.??}  H  11 813. 
K472.    9.  Alcinoi  discipHnarum  Piatonis  epftoma.  f.  (Kob.  f:  II  620. 

10.  Albrecht  von  E)  h,  Ob  einem  Manne  zu  ndimen  ein  ehelich  Weib.  f. 
(Kob.  ?  H  6826. 

X473.  II.  Boethii  liher  <1e  consolatione  philosophiae.  c.  cooim.  Thomae  de 

Aquino.  lat.  aiemanicaque  lingua.  f.  II  3398. 
J474.  12.  Rayneri  de  Fisla  summa  tiieologiae  seu  pantheologia.  1  H  13  017. 
13.  Dm&Sooti  in  quaitum  librom  sententiarmn.  f.  (Kob.?)  H  6430. 

1475.  14.  Thomae  de  Aqnino  i^oma  cootinua  super  quatuor  evangeUstis.  f. 

H  1331. 
15.  Biblia  latina.  f.  H  3056. 

1476.  16.  Hoetlüi  liber  de  consolatione  philosophiae  c.  coinm.  Th.  de  Aquino. 

H  3370. 

17.  Destructorium  vitioriim.  f.  H  648. 

1477.  18.  Rayneri  de  Pisis  summa  theologiae  seu  pantheologia.  f.  H  13  018. 
19.  Octollf  von  Bayrlandt,  Arthneybnch.  f.  H  12 117. 

ao.  (Walten  Burley)  fibdlus  de  Tita  et  nunrilnis  phüos.  et  poetarum.  f. 
H  4123. 


44^  Verlagswerke  der  Koberger. 

21.  Aurea  buUa  Cuoli  IV.  f.  H  4076. 
28.  Biblia  latina.  f.  H  3065. 

23.  Antonini  snmtnae  theotogicae  pars  secandn  f  H  1242b. 

1478.  24.  Leonardi  de  Utino  sermones  aurei  de  sanctis.  f.  II  16  134. 

25.  Antonini  summae  theologicae  pars  tertia.  f.  H  1242  c. 

26.  Opus  Vitaspatnim  appcllatum  insigne.  f.  P  H  179  n  50. 

27.  Biblia  latina.  f.  H  306S. 

28.  Biblia  latina.  f.  H  3069. 

29.  Summa  Pisandla  seu  Magistrutia.  Nicolai  de  Aasmo  suppiementum. 
f.  H  2157. 

30.  Jacobi  de  Voragine  Januensis  bistoria  Lombardica  seu  l^nenda  sano- 
toruro.  f.  P  II  180  n  54. 

31.  Antonini  siimmne  pnr?;  prima,  f.  H  1242  a. 

32.  Ludolplu  Carthusicnsis  vita  Christi,  f.  H  10292. 

33.  Bartoli  de  Saxo  Fcirato  lectura  super  authenticis.  f.  H  2625. 

1479.  34.  Gritsch,  Joannis,  quadragesimalc.  f.  H  8066. 

35.  Antonini  summae  pars  quarta.  f.  H  1242  d. 

36.  Biblia  latina.  f.  H  3072. 

37.  (Walten  Bniley)  vitae  pbilosoplionim  et  poetanm.  f.  P  n  183  n  67. 

1480.  38.  Biblia  latina.  f.  H  3076. 

39.  Duranti,  Giiilelmi,  rationale  divinorum  officiorum.  f.  H  6483. 

40.  Herolt,  Joli.,  >ennonc5  iDiscipuli*  de  temp.  et  de  sanctis.  f.  II  84S1. 

41.  Petrus  Danbuäsen,  relatio  de  obsidione  urbis  Khodiae.  f.  Klemm 
n  724. 

14S1.  42.  Biblia  latina  emn  postillis  Nicolai  de  Lyra.  4V0U.  f.  H^t66. 

43.  Lyra,  glossae  c.  add.  Burgensis.  3  voll.  f.  H  10369. 

44.  Herp,  Henrid,  speculum  aurenm  decem  praeceptomm  f.  H8524. 

45.  Jacob!  de  Voragine  bistoria  Lombardica  seu  legenda  sanctorum.  f.. 

P  II  187  n  84. 

46.  Petri  Lombardi  libri  quatuor  sententiarum.  f.  H  iOt88. 

47.  Duns  Scoti  qubdlibetum  quaestionum.  f.  H  6435. 

48.  Duns  Scoti  in  quatuor  libros  sententiarum  Petri  Lombardi.  f.  H  6417. 

49.  Herolt,  Job.,  sermones  .Discipuli'  de  tempore  dt  de  sanctis.  f.  H  8483.. 

50.  Platinae  vitae  pontificnm  Romanomm.  f.  H  13047. 
5Jt.  Vocabularins  iuris  utriusque.  f.  P  n  188  n  90. 

$2.  Bartoli  de  Saxo  Ferrato  lectura  authenticorum.  f.  H  2627. 

53.  Aeneae  Sylvii  epistolae.  f.  H  151, 

54.  Duranti,  Guilelmi,  rationale  divinorum  officiorum.  f.  H  6485. 

55.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  secunda.  f.  H  643  b. 

56.  Gritsch,  Joh.,  quadragesimalc.  f.  H  8067. 

57.  Guillermi  postilla  in  evangelia  et  epistolas.  f.  H  8258. 

58.  Martini  Poloni  Margarita  decreti.  f.  H  10842. 
1482.  59.  Biblia  latina.  f.  H  3084. 

60.  Clementis  Papae  V.  constitntiones  c.  apparatu.  «f.  H  $427. 

61   Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  prima,  f.  H643a.. 

62.  Johannis  Petri  de  Fenrariis  iuris  nova  practica,  i  Ii  699a 
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63.  Liber  sextus  decretalium  Bonifacit  Papae  VIII.  f.  H  3603. 

64.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  tertia.  f.  H  643  c. 

65.  Astexant  de  Ast  snmina  de  casibns.  f.  H 1897. 

66.  Herolt,  Job.,  sermones  .Discipali'  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  848$. 

67.  Coinpilatio  decretalium  Gregorii  Papae  IX  c.  appar.  Bernardi.  f. 
H  So 14. 

68.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  quarta.  f.  II  643  d. 

69.  Jacobi  de  Voragine  historia  Lombardica  seu  legenda  sanctorum.  f. 
P  II  192  n  113. 

70.  Justinian!  pandeetaram  opus.  Digestum  vetus  gloKatum.  f.  II  9550. 

1483.  71.  T^'bannis  de  Jainia  catholicon.  f.  H  2256. 

72.  Die  deutsche  Bibel,  mit  Bildern,  f.  Ii  3137. 

73.  Grattani  decretum  c.  app.  Bartholom,  et  flosculis  decr.  Job.  Diac.  f. 
H  7899. 

74.  Gritscb,  Job.,  quadragesimale.  f.  H  8069. 

75.  Opus  yVitaspatrum*  appellatum  insigne.  f.  P  II  195  n  128. 

76.  Justiniani  pandectanimopiis,  Digestum  novumappellatum.  f.  II  9585. 

77.  Boethü  liber  de  consolatione  pbilosopbiae  c.  comm.  Tb.  de  Aquino. 

f.  II  3378. 

78.  Mitgonis  de  Prato  sermones  dominicales  super  evangelia  et  epist.  f. 
11  5007. 

79.  Bartholomaei  Anglici  tractatus  de  proprietatibas  rerum.  f.  H  2505. 

80.  VincentU  Belluacensis  specolum  historiale.  f.  P  H  195  n  128. 
8x.  Vincentii  Belluacensts  speculum  naturale,  f.  P  II  195  n  129. 

82.  Ludolphi  Cartbusiensis  viia  Christi,  f.  H  IO294. 

83.  Herolt,  Job.,  sermones  ,Discipuli' de  tempore  et  de  sanctis.  f.  8487. 

84.  Bertachini,  Joh.,  repei  torium  ntrinsque  iuris  III  partt.  f.  H  2982. 

85.  Biblia  latina,  f.  H  30S7. 

86.  Pelbarti  de  Themeswar  sermones.  f.  H  12548. 

1484.  87.  Antonini  opus  bistoriarum  »eu  cbronicanim  tribus  const.  partt.  f. 

H  1159. 

88.  Missale  Strigoniense.  f.  H  Ii  429. 

89.  Gesetze  der  neuen  Reformation  der  Stadt  Nürnberg  v.  1479.  f. 
H  13  716. 

1485.  90.  Vincentii  Bellnacensis  speculum  morale.  f.  P  II  197  n  142. 

91.  Biblia  lattna  cum  postillis  Nicolai  de  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3166. 

92.  Job.  de  Bromyard  summa  praedicantium.  f.  H  3994* 

93.  Concordantiae  maiores  bibliorum.  f.  H  $632. 

94.  Pauli  de  Castro  consilia.  f.  H  4641. 

95.  Forlalitium  fidei  contra  Judaeos,  haereticos  et  Saracenos.  f.  H  873. 

96.  Breviarium  secundum  ordinem  S.  Dominici.  4.  P  II  199  n  148. 

97.  Nicolai  de  Tudeschis,  Panormitani,  lectura  super  quinque  libr.  decre- 
talium {1485/86;.  6  voll.  f.  H  12314. 

98.  Antonius  de  Butrio,  lectura  a  titnlo  de  translatione  (T.Panormitanus) 

H  4173- 
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99.  Nie.  de  Tadeschis  Repertorinm  sive  tabula  notab.  quaest  etc.  f, 
H  12314g. 

1486.  xoo.  Herolt,  Joh.,  sermones  ,Discipuli 'de  tempore  et desancti*.  f.  H8493. 

101.  Jiistiniani  iiistilutiones  cum  glossa.  f.  H  9519. 

102.  Gratiani  decretum.  f,  Leipzig  IJß. 

X03.  Gementis  Papae V.  constitutiones  una  c.  app.  Joh.  Andreae.  f.  H  5435. 
104.  VinceotU  BeUuacensis  qtecolttm  doctruiale.  f.  P  II  aco  n  156. 
X05.  Vineedtii  Bellnaceiais  specnlam  naturale,  f.  (Kob.?)  Pllioi  ni57. 
X06.  Viola  sanctorum.  4.  Kob.  ?  P  II  201  n  15S. 

107.  Viola  sanctorum.  4.  Kob.  '.')  P  II  201  n  159. 

108.  Durnnti,  Gull.,  speculum  iuris c.  addit.  Joh.  Andreae  &  Baldi.  4V0II. 

f  H  6512. 

109.  Duranti,  Gull.,  repertorium  iuris,  seu  breviarium  glossarum  et 
textuum  iuris  canonici,  f.  H  65120. 

HO.  Boethins  de  consolatione  philosopUae  c.  comm.  Th.  de  Aqu.  f. 
H  3378. 

111.  Liber  sextus  decret.ilinm  Bonifacü  Papae  Vm.  f.  H  3613. 

112.  Aeneae  Sylvii  epistolae.  4.  H  154. 

113.  Antonini  summae  partes  quatuor  ;  1486/87  .  f.  II  1246. 

114.  Tabula  quintuplex  totius  summae  Antonini.  f.  H  I246e. 

115.  Johamds  de  Janua  catfaolicon.  f.  H  2358. 

X16.  Sermones  de  tempore  «Dormi  secure'  nuncupati.  f.  H  IS976> 
117.  Breviarium  Romanomm  c.  Calend.  S.  H  3910. 

1487.  118.  Meffretfi,  hortultts  regtnae*  seu  sermones  de  temp.  et  de  sancti«.  f. 

H  II 004, 

1x9.  Sermonum  de  tempore  et  de  sanciis  Thesauras  novus.  f.  P  II  204 

n  171. 

120.  Biblia  latina  cum  postillis  Nicolai  de  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3167. 
X2I.  Almanach.  f.  H  86s. 

1488.  122.  Jnstiniani  imperatoris  codex  repetitae  piaelectionis  cum  glossa.  f. 

H  9609. 

123.  Gnillermi  postilla  super  epistolas  Pauli  et  evangelia.  f.  II  S268. 

124.  Snmma  Angelica  de  casibvs  oonscientiae  p.  Aageium  de  Clavasio. 

f-  H  5385- 

125*  Summa  casuum  per  Baptistam  de  Salis,  quae  Baptiniana  nuncap.  f. 
H  1418t. 

126.  Nicolid  de  Ansmo  snppl.  snmmae,  qnae  Magistnttia  sen  Pisanella 
nnncnpatnr.  t  Nbg.,  G.  Stnchs.  H  2168. 

127.  Passional,  das  ist  der  HeiligenLebenf  mit  Figuren,  f.  P  DA  I  n  254. 

1489.  128.  Berchorii,  Petri,  dictionarins  sen  lepertor.  morale  tribns  c  part.  f. 

II  2S01. 

129.  Gritscli,  Joh.,  quadragcsunale.  f.  H  S074. 
1491.  130.  Antonini  opus  historiarum  seu  chrouicaium.  III  voll.  f.  H  I160. 

131*  Summa,  quae  destrnctorimn  vitiorum  appellatar.  f.  H  651. 
132.  Bonaventurae  in  quatuor  libros  sententiarum  c.  tabula.  V  voll,  f* 
H3540. 
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133.  Alexandri  prima  pars  doctrinalls.  4.  (Kob.?)  H683. 

134.  Das  Buch,  der  Schatzbehalter,  mit  96  Figuren.,  f.  H  14507. 

1493.  135.  Summa  Angelica  de  casibus  conscientiae  p.  Angelum  de  Clavasio. 

f-  H  5395- 

136.  Hartholomaeus  Anc^Hcns  de  proprietatibus  rerum.  f.  H  25 10. 

137.  Vincentii  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  700S. 

135.  (Jacobi  de  Voragine]  legenda  sanctorum  seit  historia  Lombardica. 
f.  P  n  3IO  n  207. 

139.  P.  Virgilii  Maronis  opem  cum  comment  diversis.  f.  P  n  210  n  308. 

140.  Gloäsa  notabilis  secundae  partis  Alexandra  4.  (Kob.  ?)  H  707. 

141.  Exercitata  veteris  artis,  quae  sunt  isagoge  Porphyrii,  pradicamenta 
Aristoteüs  c  duobus  libris  periamenias.  p.  J.  Peyreut.  4.  P  II  211 

n  210. 

142.  Heroit,  Job.,  sermones  .Discipuli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f. 
(Kob.?)  H  8503. 

143.  Ephrem  sex  sermones  setecti.  f.  H  6601. 

144.  Vocabularius  utrittsque  juris,  f.  Leipzig  UB. 
f  1493.  145-  Guillermi  postilla.  4.  H  8283. 

146.  (iiegorii  IX  decretales  cum  summarüs.  f.  H  8030. 

147.  Bil)lia  latina  c.  postillis  Nicoini  i\c  I.yra.  IV  voll.  f.  H  3170. 

148.  liarimanni  Schedeliij  über  chrouicarum  c.  ügiuis  et  imaginibus 
ab  initio  mundi.  f.  H  1450S.  ■ 

149.  Deereta  patrum  sive  concoidia  diseoidantium  canonum  Gratiani  c. 
apparattt  Johannis  ac  addit.  Bartholomaei.  f.  H  7913. 

15a  .Parati'  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  12  412. 

151*  I^Vtmann  Schedel,  Buch  der  Chroniken  und  Geschichten  mit  Fi- 
guren und  Bildnissen  TOn  Anbeginn  der  Welt  Deutsch  von  C.  Alt. 
f.  H  14  5 10. 

152.  Jacobi  de  Voragine  historia  Lombardica  seu  legenda  sauctorum. 
f.  (?)  PII213  n  225. 

153.  Gesta  Romanorum.  (Kob.?)  Leipzig  UB. 

1494.  154.  Sermones  ,Dormi  secure'  de  sanct».  f.  H  IS979> 

15$.  Fortalitium  fidei  contra  Judaeos,  Saracenos  aliosque  christianae 
fidei  inimicos.  4.  H  875. 

156.  Mallcus  maleficarum.  4.  II  9245. 

157.  Repertorium  in  postillani  Nicolai  de  Lyra.  4.  H  10399. 

15S.  Modus  legendi  abbreviaturas  in  utroque  jure  sive  iuris  processus; 

seq.  plures  tnctatus.  4.  P  II  216  n  239. 
159.  Homeliarius  doctomm.  4.  H8792. 
x6o.  Duranti,  GuiL,  rationale  divinoram  officiorum.  4.  H  6497. 

161.  Psalterium  Brunonts.  4.  H  40x2. 

162.  Heroit,  JoIk,  sermones  ,DiscipuU'  de  tempore  et  de  sanctis.  f. 

Kob.?:  H  8504. 

163.  Alexanderde  Villa  dei  Doctrinale.  4 voll.  f.  Ii  686 712 731. 

1495.  ^^4-  Versoris  dicta  super  septem  tractatus  Petri  Hisp.  c.  textu.  4.  P  II 

218  n  249. 
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165.  Boethins  de  consQbttione  phflosophwe  c  comm.  Tb.  de  Aq«.  4. 

H  3388. 

166.  l.iulolphi  Carthusiensis  vita  Christi,  f.  II  10296. 

167.  Ilieronymi  epistolanim  omnes  ])artes  uno  vol.  contentae.  f.  H  8562, 

168.  Alexandri  de  Villa  Dei  Summae  quatuor  partes;.  4.  H  687  715730. 

1496.  169.  Thomae  de  Aquino  snmmae  theologiae  tres  partes,  f.  H  1436. 

170.  Malleas  maleficarmn.  4.  9246. 

171.  Heinrici  Institoris  tractetns  varü  contra  qnatnor  enrckres  novissime 

exortos  adv.  diviniss.  eucharistiae  sacrain*  4.  H  9233. 

172.  Guillermi  po»tiUa  in  epUtolas  Pauli  et  evangelia.  4.  H  8290. 

173.  Aeneae  Sylvii  epistolae.  4.  II  156. 

174.  Vocabularius  utriusque  iuris.  4.  PIT  220  n  263. 

175.  Nider,  Joh.,  praeceptoriuni  divinae  legis.  4.  H  ii  796. 

176.  Gregorii  DC  libii  quinque  decretalimn.  f.  H  80^ 

177.  Meffretfa»  hortnlns  seginae  seu  sermones  de  temp.  et  de  santis.  f. 
.H  XI 007. 

17S.  Summa,  quae  »destnictorinm  vitiorum'  appellatur.  f.  H  653. 

179.  ,Parati'  sermones  <le  tempore  et  de  sanctis.  f.  II  12  413. 
j8o.  Guillermi  opera  de  hde,  legibus  etc.  ed.  Dannhauser.  {,  (Kob.?) 
H  8300. 

181.  Guillermi  tractatus  de  sacramentis,  cur  deus  homo  et  de  poeniten- 
tia.  f.  (Kob.?)  H8316.. 

182.  Gnillenuns  de  nniveiso.  f.  (Kob.?)  H  8319. 

183.  Heroltjob.,  sermones  ,Discipuli*  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H85C6. 

184.  Thesaurus  novos  sermonnm  de  tempore,  f.  P  n  323  n  273. 

185.  Thesauri  novi  sermones  de  sanctis  f.  P  II  222  n  274. 

186.  Thesauri  novi  sermonc;  (juaflrngesimales.  f .  P  II  222  n  275. 

1497.  187.  Marsilii  Ficini  epistolae.  4.  H  7062. 

x88.  M,  Tullius  (Cicero)  de  oratore  c.  comm.  seq. :  de  perfecto  orstore, 
topicoram  über,  de  petitione  oonsalatns  etc.  orationes  Aescfainis 
et  Demostfaenis  contraxiae.  f.  H  51x1. 

189.  Biblia  latina  c.  postilUs  Nicoini  de  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3171. 

igo.  Hollen,  Gottsch,,  praeceptorium  divinae  legis,  f.  H  8769. 

191.  Juvenalis  satirae  c.  tribus  comm.  Ant.  Mancinelli,  Domicii,  Vallae. 
f.  H  971 1. 

192.  i'salterium  Brunonis.  4.  H  4013. 

193.  Gritsch,  Joh.,  quadragesimale.  f.  P  II  225  n  290. 

X498.  194*  Alexandri  doctrinalis  partes  quatuor  de  verbomm  significat.  4. 
H  69072x731. 

195.  Hugonis  (de  S.  Caro)  postilla  super  psalterinm.  f.  H  8973. 

196.  Ludovici  de  Prussia)  trilogium  animae.  4.  H  103x5* 

197.  Sermones  ,dormi  secure'.  f.  H  15977. 

198.  Vocabularius  breviloquus  Joh.  Reuchlini^  triplici  cum  arte diphthon- 
gandi,  punctandi  et  accentuandi.  f.  P  II  226  n  296. 

199.  Summa  Angelica  de  casibns  conscienttae  p.  Angelnm  de  Clavasio. 
f.  H  S4m>. 
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200.  Johannis  d«  Fribni^  summa  confessoram.  f.  H  7366. 

1499.  aoi.  Berchorii,  Petri»  dictionarius.  3  voll.  f.  H  aSoa. 

202.  Guillermi  postilla  super  epi^tolis  et  evangeliis.  4.  H  S29S. 

203.  Wann,  Pauli,  sermones  de  tcmi)ore.  4.  P  II  227  n  304. 

1500.  204.  Revelationes  S.  Birgittae.  f.  H  3205. 

205.  Hollen,  Gottsch.,  praeceptorium  divinae  legis.  4.  II  8770. 

206.  Mefftedi,  hortnliis  reginae.  f.  H  11 008. 

307.  Mariae  virginis  pfivUegiae  et  praeiogativae.  4.  P  II  238  n  310. 

208.  Bonaventura  in  quatuor  libros  sententianim.  f.  H  3543. 

209.  Alexandri  doctrinalis  tertia  et  qnarta  partes.  4.  H  741. 
IJOI.  210.  Bihlia  latina  cum  concordantiis.  f.  I'  VII  439  n  i. 

211.  Jacobi  de  Voragine  historia  I.omhardica.  f.  P  VII  439  ii  2. 
1^02.  212.  Raymiindi  de  Sabunde  theologia  naturalis,  f.  P  VII  440  n  10. 

213.  Guillermi  postilla  super  epistolis  et  evangeliis.  4.  P  VII  440 
n  II. 

214.  ,Parati*  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  P  VII  440  n  12. 
21$.  Herolt,  Job.,  sermones  »discipnii'  de  tempore  et  de  sancds^  f,  P  Vn 

441  n  13. 

316.  Das  Buch  der  himmlischen  Offenbarung  d.  heil.  Wittiben  Krgitta. 
f.  PDA  In  523. 

1503.  217.  'Jvistiniani  pandectanim  opus)  Infortiatum.  f.  PXl468  n2lb* 

218,  Bernardini  de  Bnstis  Mariale.  f.  P  VII  442  n  20. 

219.  Hollen,  Gottsch.,  preceptoriuiu  divinae  legis.  4.  P  VII  442  n  21. 

1504.  220.  Volumen  de  tortis  (Justiniani  authenticae  seu  novellae  constitn- 

tiones).  f.  P  XI 469  n  27b. 

Durch  auswärtige  Pressen  gedroht: 

X498 — 1502.  221.  Biblia  cum  postUla  Hugonis*  VII  toU.  f.  Basel,  Joh.Amer^ 
bach.  H  3175. 

1504.  222.  Biblia  cum  postilla  Hugocis.  VI  volL  Basel,  Joh.  Amerbach.  P  VI 

179  n  32. 

1509.  223.  Pcl1)arti  de  Themeswar  sermones  Pomerii  de  sanctis.  f.  Lyon.  Jac. 

Sacon.  P  VII  291  n  129. 
15 IG.  224.  Bonaventura,  in  IV  libros  sententianim.  IV  voll.  c.  tab.  f.  Lyon, 

Jac.  Sacon.  Leipzig  UB, 
235.  Nicolai  de  Nyse  sermones  de  tempore  et  de  sanctis  per  totum  an- 

nnm.  f.  Stra0bnrg,  Joh.  Grttning^r.  PVI48  n  178,  P  XI 358  n  178. 
15 II.  336.  Hortülus  animae.  8.  Lyon,  Joh.  dein.  v.  Setdlite  S.  89. 
1513.  337.  Biblia  latina  c.concord.p.Castdlannm.  f.  Lyon,  Jac  Sacon.  PVU 

300  n  305. 

1513.  228.  Biblia  latina  c.concofd.pwCastellanum.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VII 

303  n  223. 

339.  Hortulus  animae  praec.  Kalendarium.  8.  Lyon,  Joh.  Clein.  Mnth^r 
A  15. 

230.  Hortttlos  animae.  8.  Lyon,  Joh.  Clein.  v.  Seidlits  S.  29. 

29» 
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Ohne  Angabe  des  Druckjabres: 

231.  AngnstinitTRCtatas  super  evangeUnmJoluuittis.  f.  {Kob.  od.  Amer- 

bach-.'  II  1982. 

232.  Vocabularius  ixiris  ntri'a'-fMie.  f.  (Kob.  ?  I'  TT  235  n  347« 

233.  Augiistini  liber  epistolanim.  f.  fKob.  ?)  H  1967. 

234.  .Parati'  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  (Kob.  ?}  P  II  235 

11350- 

a3S*  Hos  tbeologiae,  materia  aarea  enndeata  ex  origmal.  f.  (Kob.  f) 

P IX  359  n  350b. 
236.  Der  Dotendants  mit  Figuren,  f.  (Kob.  ?)  P  DA  I  Anhang  9.  10. 

Johannes  Koberger. 

1510 — 1525. 

1510.  237.  Valerias  Maximns  c.dnpGei  comm.  OUv.  Anignanen.  et  JodociBadü 
Ascensii.  f.  Parisiis.  Ihsigne  (typogr.)  Ascensü.  Vennndatiir  ab 
ipso  Aäcensio,  Joanne  Parvo  et  Joanne  Conbergo .  P  \T1 544.  n  381. 

1514.  338.  Pelbarü  de  Themeswnr  sermones  de  tempore.  Stellarittm  COTonae. 

f.  Lyon,  Bern.  I,cscuyer.  I'  MI  307  n  259. 
239.  Pelbarti  deThemeswar  sernaones  de  sanctis.  f.  Lyon«  Bern.  Lescuyer. 
P  VII  307  n  260. 

140.  Herolt,  Joh.,  sermones  ,DiscipttU'  de  tempb  et  de  sanctis.  f.  Lyon, 
Bern.  Lescnyer.  P  VII 307  n  261. 
15x5.  24t.  Attgnstini  de  summa  tiinitate.  f.  Basel,  A.  Petri.  P  VI  194  n  146. 

242.  Augustini  de  civitate  dei.  f.  Basel,  Adam  Pctri.  P  VI  194  n  147. 

243.  Bonaventtiarae  in  quatuor  libros  sentcn'ianim  disputata,  pSftes 
quatuor.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.   1'  VII  309  n  270. 

15 16.  244.  Ilorlulus  aiiimae.  8.  Lyon,  Joh.  Clein.  Muther  A  20. 

245.  Ilortulus  animae.  4.  Nürnberg,  Joh.  Koberger  [?,,  P  VII 457  n  I2I. 

246.  Ambrosii  omnia  opeia.  f.  Basel,  Adam  Petri.  P  VI  199  n  174. 

247.  Augustini  sermonum  opera.  f.  Parisiis  impr.  Bertholdus  Rembold. 
apud  impreas.  ipsnm  et  in  ofBcinis  Joannis  Cobeiger  ac  Jodoci  Badii 
venalia  comperies.  P  VIII  28  n  838. 

15x7.  348.  Marci  Vigerii  decachordon  Christianum.  f.  Hagenau,  Thomas  Aos- 

helm  u.  Jühamies  Alberti.  V  MI  83  n  125. 
249.  Berchorii,  Petri,  reductorium  morale  super  totam  bibliam ;  adiectis 

bibliae  concoidantüs.  Basel,  Ad.  Petri.  P  VI  203  n  205. 
25a  Berchorii,  Petri,  dietionarius  s.  repertorium  movate,  Tom.  I — III. 

2  voll.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  Leipzig  UB. 

251.  Hortulus  animae.  8.  Lyon,  J.  Clein.  Muther  A  22. 

252.  Revclationc-i  coelestes  Birgittae  viduae.  f.  Nttrobeig ,  F.  F^pQS. 
V  VIT  459  n  134. 

253.  'l'euschlein,  Job.,  index  conbummativ>iuuis  m  Augustini  undccim 
partes  omnium  contentorura.  f.  Nürnberg,  F.  Peypus.  P  VII  459 
ni35. 

XS18.  254.  Hortulus  animae  8.  Lyon,  Joh.  Clein.  v.  SeidliU  S.  31. 
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255.  Joh.  de  Fribiirgo  summn  confessonim.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VII 
320  n  369,  P  XI  45 ^  "  3% 

256.  Francisci  Irenici  Germmiiae  cxegcseos  voll,  duodecim.  s^q.  Norim- 
bergae  descriptio  Ceitis.  f.  Hagenau,  Thom.  Anshelm.  P  VII  85 
n  146, 

35  7.  PUnii  Seeimdi  nattirae  historiantm  libri  XXXVIt.  f.  Hagenau,  Thom. 

Anshelni,  Juhannes  K'iberger  u.  Lucas  Alantsec.  PVII  86  n  149. 

258.  Hortnlns  animae,  zn  deutalh  Seelenwnrq;irÜein  genannt  8.  Nürn- 
berg durch  Frid.  Peyptis.  v.  SeidlUz  S.  31. 

259.  Hortuhis  .nninine.  8.  Nürnberg,  F.  Teypus.  Muilier  A  23. 

15 19.  260.  Hortulus  animae  praeced.  Kalendariam.  8.  Nürnberg,  F.  i'eypus. 

Mnther  A  35. 

261.  Hortnlus  animae  zn  deutsch  Seelenwurzgärtlein.  S.  Nürnberg  durch 

F.  Peypus.  Mnther  A  26. 
263.  BaitholoinaeiAngUciopvsderenimproprietatibiisinscript.  f.  Niim- 

barg,  F.  Peypus.  P  VII  461  n  149. 
263.  Marci  Marali  evangelistarium.  4.  Pasel,  Ad.  Petri.  PVl2I5n3C4. 

1520.  264.  Ilortulns  animae.  16.  Nürnberg,  F.  Peypus.  Muther  A  17. 

265.  Hortulus  animae  zu  deutsch  äeelenwurzgärüein.  Nürnberg  durch 
F.  Peypus.  v.  Seidlitz  S.  33. 

266.  Augustini  de  civitate.  f.  Lyun,  Jac.  Sacon.  P  VII  325  n  415. 

267.  Angnstinide  trinitatae.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  (Kob.  ?)  PVII  325 
n4i4. 

1521.  268.  Hollen,  Gottsch. ,  piaeceptorinin  divinae  legis.  4.  Nflrnbeig,  F. 

Peypus.  P  VII  463  n  162. 

1522.  269.  BibliasacradiUgen^recognitaetemendataed.Odandei.  f.  Nüm. 

berg,  F.  Peypus.  P  Vn463  n  164, 

1523.  270.  Bit <lia  Sacra  diligenter  recognita  et  emendata ed. Oslander,  f.  Nümp 

berg,  F.  Peypus.  P        464  n  174. 

1525.  271.  Claudii  I'tolemaei  geographicac  enarralionis  libri  ncto  liilibaldo 
Pirckheyraero  interpreie.  f.  Straüburg,  Joh.  Grüninger.  P  VI  107 
n  698. 

Anthoni  Koberger  d.  J. 

1515— 

15 15.  272.  Biblia  latina  c.  concord.  p.  Castellannm.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon. 
P  VH  308  n  264. 

273.  Alexandri  de  Ales  suimnae  theologieae  pars  I.  f.  Lyon,  (J.  Sacon]. 

P  Vn  309  n  269. 

l$l6*  274.  Aloxandri  de  Ales  snmmae  theologieae  pars  II — IV.  f.  Lyon  (J. 
Sacou.)  P  VII  311  n  292. 

275.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Jusepho  excerpt.  p.  Joh.  de  Gradibus. 
f.  Lyon,  J.  Sacon.  P  VII  311  n  293. 

276.  Hoftnliis  animae  zu  dentscKSedenwungSitlein.  8.  Nürnberg,  durch 
J.  Stnchs.  MnÜierA2i. 
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15x8.  277.  Hortulus  animae  zu  deutsch  Seelen wnngärtlein.  8.  Lyon,  dorch 
Joh.  Clein.  v.  Seidlilz  S.  30. 

278.  Biblia  latina  c.  conc.  ex  JoM  plio  excerpt.  p.  Joh.  de  Gradibus.  f. 
•  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VII  320  n  366. 

279.  PelbartideThemeswarsteUarWmooroiMeTirginisMariae.  f.  Nttm- 
bogt  Joh.  Stnchs.  P  VII 460  n  139,  P IX  $46  a  139. 

38a  Joh.  de  Bromytrd  snmnut  praedtcantiiiin.  f.  Nfinibeqr,  Joh.Stnchs. 
P  XI  470  n  140b. 

1519.  381.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Jusej^ho  excerpt.  per  Joh.  de  Gradibns. 

f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VIT  322  n  393. 

282.  Pelbarti  de  Theineswar  pünieiium  sermonum  de  tempore,  f.  Nürn- 
berg. Joh.  Stuchs.  P  VII  460  n  146,  P  XI  547  n  146. 

383.  Hoxtalvs  animae.  Lyon,  Joh.  Clein.  8.  P  VII  323  n  396. 
152a  284.  BiUia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  exceipt.  p.  Joh.  de  Gnuitbtis. 
f.  Lyon,  Joh.  Marion.  P  VII  328  n  433. 

285.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  exceipt.  p.  Joh.  de  Gradibas, 
f.  Lyon,  J.  Marion.  P  VII  32S  n  434. 
B  lp.i.^7?<?    1521.  286.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.  f.  Lyon,  Jac.  Sacou. 

P  VII  330  n  447. 

1522.  287.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon. 
P  332  n  460. 

Die  Kob erger 

1520. 

1520.  288.  Fulgentii  opera ;  item  opera  Maxentü.  f.  Hagenau,  Th.  Anshelm. 

P  VU  90  n  181.  . 

Melchior  Koberger. 

1540. 

1S401.  289.  Die  böhmische  Bibel,  f.  Nttraberg  durch  Leonhard  Mikhthaler. 
Eisner,  böhmische  Bibeln. 
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Nach  den  Verfassern  geordnetes  Verzeichnis. 

Aene«s  Sylvius,  epistolae.  f.  1481                         .  GMNW. 

 4.  i486   GLMW. 

 4.  1496  •,   KLMW. 

Aeschines,  siehe  Cicero. 

Alci]Mnu,ditci|diDanimPktoiu8epitoinR»  f.  1472.  (Kob.?j  '  LMMW. 
^es,  Alexander  de,  samnui  theoL  p.  I/IV.  t  14S1/3.  .  .  ABGJMMzWWg. 

 p.  I/IV.  f.  Lyon  (J.Säcon)  A.Kob.  1515/6.  MHs{IiyiV). 

Alexander  AngUcitSy  destmctorivm  vitiormn.  f.  1476. 

 f.  1496   KLMNW. 

Alexander  Gallus,  doctrinale  p.  I/II.  4.  149 1/2.  i'Kob.?j     '  M. 

 p.  I/IV.  4.  1494   MW. 

—  — —  p.  I/IV.  4.  1495.  .  •  •   M. 

^—  —  p.  I/IV.  4.  149S.   M. 

 p.  in/iv.  4.  1500   M. 

Almanach.  f.  1487.  iTCob.?). 

Aiphoosns  de  Spina,  fortalitittm  fidei.  f.  1485   MNW. 

 4.  1494   '  LMW. 

Ambrosius,  omnia  opera.  f.  Basel,  A.  Petri.  J.  Kob.  1516.  '  LM. 
Antoninus  Florentinus,  summa  theologiae  p.  I^IV.  f. 

1477/9.    •KLM{N)W. 

 p.  I/IV.  f.  1486/87.    .  .       %          %  •.  '  GMNW. 

—  tabula  quintuplex.  f.  i486   MNW. 

^  opns  bistoriarum:  p.  I/III.  f.  1484.«    :   SLiMW. 

 p.  ITH.  f.  1491  •                       .  LMW. 

Aquino,  Thomas  de,  glossa  super  quatuor  evang.  f.  1475.  FMNW. 

  summa  theologiae.  I/III.  f.  1496.   LMNW. 

Astesanas  de  Ast,  summa  de  cai^bus.  f.  1483.  .  .  -LMNW. 
Augustinos,  de  civitate  dei,  f.*Basel/A.  Petri.' J;  Kob. 

 -   ^BM. 

  '      t  Lyon,  J/Sacon.*  J.  Kob.' i $30.  M. 


Digitized  by  Google 


45^ 


Verlagswekkb  der  Kobergbr. 


Augustinus,  sermonum  opera.  f.   i'aris,  B.  Rembold. 

J.  Kob.  etc.  1516   BnDHMNWl. 

 detriniUtte.  f.  Basel,  A.  PetrL  J.Kob.  1515.  .  .  .  BM. 

 f.  Lyon,  }. Sacon.  (J.  Kob.?}  1520.    .  .  .  MW, 

—  tractatus  super  evang.  Johannis,  f.  o.  J.  (Kob.?}  .  JMWg. 

 Uber  epistolarum.  f.  o.  J.  i^ob.  ?)• 

— -  index  ed.  Teuschlein.  f.  Nürnbei^g,  F.  Feypns.  J.  Kob. 

15 17   LM. 

Ausmo,  Nicolaus  de,  supplementum  sunimae  Pisani  (Pisa- 

nella).  f.  1478   JLM. 

 f.  Nürnberg,  G.Stnchs.  1488   LMNW, 

Balbns  de  Tanna,  Job.,  catholicon.  f.  1483   MNW. 

 f.  i486   GKMNW. 

Bartholomaeus  Anglicus,  tractatus  de  proprietatibus.  f, 

14S3   AMW, 

 f.  149a   LMNW. 

— -  f.  Nürnberg,  F.  Peypus.  J.  Kob.  1519.  .  .  M. 
Bartolus  de  Saxoferrato,lecturä  super aathenticis.  f.  1478. 

 f.  1481   MW. 

Berchorius,  Petrus,  dictionarius  1/m.  £.  1489   GW. 

 I  III.  f.  1499-  .  .  .    LMN. 

f.  2  voil.  f.  i.yon,  J.  Sacon.  J.Kob. 

iS«7   L. 

X—  fednctorinm  snper  Ubliam.  f.  Basd,  A.  Petri.  J. 

Kob.  1517   M. 

Bertachim»,  Job.,  repertorinm  utr.  iuris  I/UL  f.  1483.  .  MNW. 

Biblia  latina.  f.  1475   KMNW. 

  f.  1477   LMW.. 

 f.  1478   GJMNW. 

 f.  1478   JLMW. 

 f.  1479   .  AMMzWWg. 

 r  f.  1480.   MNW. 

^— lat.  e.  post.  Nie.  de  Lyra.  IVvoU.  f.  1481.   .  .  .  GKM. 

 f.  14S2.  '   AMWWg. 

Bibel,  deutsch,  f.  1483   GKLLtMNW. 

Biblia  latina.  f.  1483   N. 

  lat.  c.  post.  Nie.  de  Lyra.  IV voll.  f.  1485.  .  .  ,  MW. 

 IV  voll.  f.  1487   GL  MW. 

 IV voll.  f.  1493   GMNW. 

 IV voll.  f.  X497   MW. 

 latina  c.  concordantüs.  f.  1501  ,  M. 

 lat.  c.  post.  Hngoiüs.  VII  voll.  f.  Basel,  J.  Amer- 

bach.  1498/1503  »  BLfM. 

 '■  sequ.  tabnla.  VI  voll.  £.  Basel«  J.Amer- 

bacb.  1504   H. 
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Biblift  latina  pw  CwteUannm.  f.  Lyon»  J.  Sacon.  15x3.  .  LBL. 

 f.  Lyop,  J.  SacQn..  A.  Kob.  1513.  .  ,  M. 

I  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  1515.    ,  • 

      f.  Lyon,  J.  SSacon.  A.  Kob.  1516,    .  .  LM. 

  lalina  p.  Job.  de  Gradibus.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A. 

Kob.  1518.  .......   LM., 

 —  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.Kob.  1519.  •  ,  W. 

 —          f.  Lyon.  J.MaricMA.  A.Kob.  15201  .  .  BMMz. 

 f.  Lyon,  J.Marion,  A.Kob.  1520.  .  .  M» 

  latina  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.  f.  Lyon,  J. 

Sacon.  A.Kob.  152 1   MMiWWg. 

  latina  cd.  Oslander.  4.  Nürnberg,  F.  Peypus.  Job. 

Kob.  1522                                     .  .  .  .  .  "LVL 

 latina  c  concord,  ex  Josepho  excerpt  f.  Lyon,  J. 

Sacon.  A.Kob.  1522.  .  .  •  •  .  .     .  .  .  BMSfeW. 
 latina  ed.  Oslander,  f.  Nflniberg,  F.  Peypns.  Job. 

Kob.  1523   ABWWg. 

Bibel,  böhmisch,  f.  Nürnberg,  L.  MUchtaler.  Melch. 

Kob.  1540   W. 

Birgittae  revelationes  coelestes.  Ed.  latina.  f.  1500.  .  .  GLMW. 

 Deutsche  Ausgabe.  L  1502  '  OLM. 

 ed.  latina.  £  Nürnberg ,  F.  Peypus.  J.  Kob. 

1517   LM. 

Boethii»,  de  consolatiöne  pbilosbpb.  Ed.  lat.  et  gem.*  t. 

1473  *   GLMN. 

 Ed.  lat.  f.  1476  :  .  .  .  .  MNW. 

 Ed.  lat.  f.  1483.  .  *.     *.  '..*..  ',  '.  ■.  .  GMW, 

 Ed.  lat.  f.  i486.               .  '.  .  .  .  .  '.  GLMW. 

 Ed.  lat.  4.  1495   MWWg. 

Bonaventua,  in  qnat.  Ubros'senteni  t/tV.  c.  tab.  t  1491*  G  M  W. 

 I/IV.  f.  150a   GLMW. 

 I/IV.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  151O.  .  .  LM. 

 I/IV.  {.  Lyon,  J.  Sacon.  J.  Kob.  1515.    .  .  M. 

  tabula  super  libros  sententiamm.'  Lyon,  J.  Sacon. 

A.  Kob.  1510.   G. 

lionifacius  papa  VIII,  decretalium  Uber  VI.  f.  14S2.  .  «  GM  NW. 

 l  i486.  ,  >   LMNW. 

Breviamm  sec  ordinem  S.  Dominid.  4.  1485.  ....  F  Gö. 

Romanum.  8.  i486   M. 

Bromyard,  Job.  de,  summa  praedicantixim.  f.  1485.  .  ,  LMNW. 

 f.  Nürnberg,  J.  Stnchs.  A.  Kob.  15 18. ...  L, 

Bruno,  psalterium.  4.. 1494.    GLjMNW. 

    4-  1497  •  .   GMW. 

Burlaeus ,  Walter,  de  vita  philpsophorum.  f.  .(Kob.?). 

(1471).  .......  .  ..  ..  ..     ..  ..  ............  AMWWg. 

 f.  1477- ...  .......  .  ...  ...  .     .  . 
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Bnrlaeus,  Waller,  de  vita  philosophorvin*  f*  I479<  •  .  .  Bn. 

Busti,  Bern,  de,  Mariale.  f.  1503   LM. 

Butrio,  Antonius  de,,  lectura  a  titulo  de  Iranslatione 

(Panormitanus).  i486.                                         .  '  M. 

Carolas  IV,  bulla  aurea.  f.  1477   MWWg. 

Castro,  Pavlde,  coiuUia»  f.  1485.  .  u  \  *.  %  .  •  .  GM  NW. 
Celtes,  descriptio  Norimb.,  sidie  üreniens. 

Cicero  de  oratore  etc.  «eq.  Aesch.,  Democth.  f.  1497.  •  LL|  MW. 

CUvasio,  Angdns  de,  snininaAngeUca.  f.*  1488.    ...  LMNW. 

 f.  1492   GMW. 

 f.  1498.  .      .      .  .  -.  •.    KLM. 

Clemens  papa  V,  constiUitiones  c.  app.  f.  1482                      ;  GMW. 

—          f.  i486   *  LMW. 

Convados  de  Alemaania,  concordantiae  maiores  biblio- 

rum.  f.  1485.                                     ^  .  GMNW. 

Datmbvsen,  Petras,  Rdatiio  de  obsidione  urbis  Rhodiae. 

f.  (Kob.?).  1480..    KM, 

Demosthenes,  siebe  Cicero. 

Dcnyäc,  Nie,  sermone^  de  tempore  et  de  saact.  f.  Stziaß- 

burg,  J.  ürüninger.  1510.  '.*....*...  MW. 
Dans  Scolus,  Joh. ,  in  quartum  libr.  sentent.  Lombardi. 

f.  1474   GMW. 

 f.  1481.  .     .  \  \  \  \'.  \     ''  KLMNW. 

— -  qaodlibetam  quaestloirain.  f.  1481.  '   LM. 

Darantns,  Gull,  raticniale  divin.  offidiormn.  f.' ^480.'.  *.  '  *  '  *  m. 

 f.  1481.      .  -   GKLMW. 

 4-  1494.   •  .  •  MWg. 

  speculum  iuris.  I/IV.  c.  tab.  f.  i486  ,  ,  *  LiMNW. 

  repertoriiim  inris.  f.  i486.    ,     ',     ',"«',,,,  MW. 

Fphrem,  sex  sermones  selecti.  f.  1492. 
Lxcrcitala  veteris  artis,  siehe  Porphyrias. 

£yb,  ..Mb.  V.,  Ob  einem  Manne  ni  nehmen  ein  dielig 

Wdb.  f.  (Kob.?).'  147a*   •  •  •  

Fenrariis,  Joh.  Pet.  dej^iiiri^  npy^  {ff^ctic«.  /.  J43^  GLLiMNW. 

Fecteritts,  Vincentins,  lerinone»  de  temp.  et  lanct.  L  149a.  MN  W. 

Ficinns,  Marsilius,  epistola^.  4.  1497.  .  ,  ,  *  ^  4  *  '    .  LMW. 

Flos  theologiae,  materia  anrea.  f.   Kob.  ?)  o.  J.  •  .  «  .  Wg. 

Friburgn,  Joh.  de,  summa  confessonim.  f,  {498^  . 

 f.  Lyon,  J.  Sacon.  J.  Kob.  1518   MW, 

Falgentius,  opera ;  item  Maxentius.  f.  Hagenau,  Th.  Ans- 

helm.  imp.  Kob.  158O.    .  .  .  .  ^       ^  •  •  .  LM. 

Gesta  Romanöram.  f.- (Kob.?)  1494.  •.  •«•»•••«sik^.  LM. 

Gmtiani  decfetnm.  f.  1483   GL  MW. 

i486.  '* 
 f.  1493..   LMNW. 
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Gxegorivs  (Mtpa IX,  decfetaUttm  libri  V.  f.  1482.  •  .  .  MW. 

 f'  1493   MNW. 

 f.  1496   MW. 

Gritsch,  Joh.,  quadragesimale.  f.  1479  •  •  LMW. 

f'  1481   LMNW. 

 l  1483   MNW. 

 f.  1489. 

—         f,  1497*  ..... 

GniUenmis,  postilla  in  evang.  «t  epist.  f.  1481   MW. 

 f.  1488  »  .  .  .  .  AMW. 

 4-  1493                        •  .   4  AM. 

 4-  1496   MW. 

 4-  1499   M.Mz. 

 4.  150a                             ..  -  M. 

 open  de  fide,  legibus  etc.  f.  (Kob.?)  1496.  .  .  .  KLMW. 

  tractatus  de  sacramentis  etc.  t  (Kob.?)  1496.  .  .  JMAb. 

 denniyetso.  f.  (Kob.?)  1496.    *   JMMiW. 

Herolt,  Joh.,  sermones  »Discipuli'. de  temp.  et  de  sanctis. 

f.  1480.   MN. 

 f.  1481   MW. 

 f.  1482,   MW. 

 f.  1483.   MN. 

 f.  i486.    .  .   GMW. 

 f.  1492   MW. 

 f.  1494   MW. 

 f.  1496   G  MW. 

 f.  150a   M. 

 f.  Lyon,  B.  Lescoyex.  J.  Kob.  15 14.   .  .  .  BrFKrWL 

Heipf,  Henr.,  specnlam  aureuni.  f.  1481.    LMNW* 

Htenmjmiu,  epistolae.  f.  1495  ^.  •  .  .  .  •  .  MW. 

Hispanus,  Petrus,  Septem  tractatus.  4.  1495   MWWg. 

Hollen,  Gottsch.,  praeceptorium  div.  legis,  f.  1497.  •  •  LMNW. 
 4.  1500   Bn. 

 4.  1503   JMWg. 

 4.  Nflmberg,  F.  Peypus.  J.  Kob.  1521.  ,  .  M. 

Homeliarins  doetonun.  4.  1494.  ...........       ,  GMNW. 

Honorius Angnstodnn.,  Itbri  tresdeUnag.  mundv  f.  (Kob. f) . 

(1471)   KLM. 

 de  praedestinatione ;  cognitic  vitae.  f.  (Kob.?)  (1471).  LM, 

Hortulus  animae  zu  deutsch  SeelenwurzgSrtlein.  •    , . 

1.  Lat.A.  8.  Lyon,  J,  dein.  (A,  Kob.?J  [v.S.agj 

1511   M. 

2.  Lat.A.  8.  Lyon,  J.  Clein.  A.  Kob.  [M15]  1513,  BM. 

3.  Lat.A.  8.  Lyon,  J.  aein.  A,  Kob.  [vS29\i5i3.  M. 


4.  Lat.A.  8.  Lyon,J.Qem.  J.  Kob.  [Mao]  1516.  BkGöMMsWWl. 
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5i?},  Lat.  A.  4.  Nurnb.,  J.Kob.(?i  [PVll457ni2l] 

1516. 

6.  Deutsche  A.  8.  Nürnb.,  J.  Stuchs.  A.  Kob.  .iM2il_ 

1516  

7.  Lat.A.  8.  Lyon,  J.  Clein.  J.  Kob.  [M2?l  .i5i7.  .  BkLM. 

8.  Lat.A.  8.  Lyon,  J.  Cldn.  J..Kpb.  [vSsxj  1518.. 

9.  Deutsche  A.  16.  Nümb.,F.Peypiu.  J.Kob.[vS3i] 

1518   D. 

10.  I.at.  A.  8.  Xurnb.,F.Peypus.  J.  Kob.  LM23]  1518.  LM.. 

11.  Deutsche  A.  8.  Lyon,  J.  Clein.  A.  Kob.  [v  S  30 

1518.    Bk. 

12.  Lat.A*  8.  Nürnb.,  F.  Peypus.  J.Kob.  [^125]  15 19.  M. 

13.  Deutsche  A.  8.  Nttmb.,  F. Peypus.  J.Kob.  [M 26] 

15x9   DGöM» 

14.  Lat.  A.  8.  Lyon,  J.  Clera.  A.  Kob.  [P  VII 323 

u.  396I  1519. 

15.  Lat.A.  16.  Nürnb.,  F.  Peypus.  J.Kob.  [M  27]  1520.  MW» 

16.  Deutsche  .A..   8.   Nürnberg .  F.  Peypus.  J.  Kob. 

[VS33:  1520   BkM. 

Hugo  de  Caro,  postllla  super  psalteriom.  f.  1498   LMNW* 

Hngo  de  Prato,  sermones  dotninic.  snp.  evang.  f.  1483.  AMW* 

Institoris,  Joh.,  mallens  naleficanini.  4.  1494   GKLLiMW. 

 4.  1496.   LMW. 

  tractatus  c.  serm.  contra  errores.  4.  1496.  ....  LMW. 

Irenicii«;,  Franc,  Germaniae  exegesis.  seq.  Celtis  Norim-  ^ 

herga.  f.  Hagenau,  Th.  Anselm.  J.Kob,  1518.  .  LM. 
Juris  Processus  sive  modus  legendi  abbreviaturas.  4.^  1494.  ALM. 

Justinianus,  digestum  vetus  gl.  f.  .1483   GM  NW. 

— —  infortiatiim.  f.  1503. 

 digestnm  novum  c.  gL  f.  1483   G  MW. 

 institntiones c  gl.  f.  i486   LMW. 

—  ■  I  codex  repetitae  praelectionis  gL  f.  1488   JMW. 

  volnmendetortis  (constitut.  novell.  seuauth.}  f.  1504. 

Isnenalis  -atirae  c.  tribu«;  commentis.  f.  -1497*  •.  ■.  •.  -.  K'LLjMW. 
Lombardus,  Petrus,  iibri  qaatuor  sentcHtiarum.   f.  1481.  •  GMW. 

Lndolphus  de  Saxonia,  iHta  Christi,  f.  1478   LMNW. 

 f.  1483..  .   MNW. 

 f.  1495.   BMW. 

Lndovicus  de  Prassia,  trilogium  animae.  4.  1498.  GL  MNW, 

Lyra,  Nicol.  de,  posiillae  literales.  ITTvoll.  1481.    .  .  .  MW, 

  repertorium  in  ]H^miill.  N.  de  Lyra.  4.  1494.  .  .  .  GLMW. 

Mariae  virginis  priviiegia.  4.  1500, 

Martinus  Polonus,  Margareta  decreli..  f..  148t. . 

ManiUus,  Marcus,  evangeUstarinm.  4.  Basel,  A.  Petri.  J. 

Kob.  15x9    LM. 

Maxentins,  nebe  Fulgentios. 
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MeSireth,  hortulus  reginae.  f.  1487   GKMW. 

 f  1496   GMW. 

 f.  1500. 

Missale  Slrigoniense.  f.  1484. 

Nyder,  Joh.,  praeceptorium  div.  legis.  4.  149O   LML. 

 manuale  confessomm.  t  (Kob.?)  (1471)   LMW. 

—  tiactatus.de  morali  lepra.  f.  (Kob.?)  11471).  .  .  .  LMW. 

Ortolfr(M«tenberger}TOnBayrlandt,Arthneybnch.t  1477.  LMW. 
Falode,  Petrus  de,  sermones  ,thesauri  novi'  de  tempore  et 

de  sanctis.  f.  1487   GMW. 

    de  tempore,  f.  1496.   GW. 

 ——  de  sanctis.  t.  1496   ABJW. 

 quaidrageflimflles.  f.  X496.   GW. 

Panormitairas,  Nie.  de  Tndeschis,  lectnra  s.  V  libr.  deer. 

6  voll.  f.  1485/86.  .  .  .   MN. 

 repertorium  quftest.  Panonnit.  f.  1485)..    .....  MWg. 

(Paniti' sermones  de  temp.  et  de  sanctis.  f.  1493.  .  .  .  GMW. 

 f  1496   GöMW. 

 f.  1502. 

 f.  (Kob.  V;  o.J   FWl. 

PassiottaL  f.  1488.                                          ,  .  MNW. 

Felbartns  de  Themeswaxi  sermones  Pomexii.  f.  1483. 
—  de  tempore,  steUarinra  coronae.  Lyon,  B.  Les- 

cnyer.  J.  Kob.  1514   KrMMzW. 

■        de  tempore.,  f.  Nürnberg,  J.  Stnchs.  A.  Kob. 

15  19                                                                       .  M  Mz. 

 desanctis.  f.  Lyon.  J.  Sacon.  A.Kol).  1509.  BJMW. 

 ■  f.  Lyon,  Ii.  Le.>cuyer.  J.  Kob.  1514.  ,  M. 

 stellariiun  coronae.  £.  Nürnberg,.  J.  Stuchs,  A.  Kob.. 

15 18   M. 

Piatina,  vitae  pontificnm  Romanomm. .  f..  1481   .  G  L  Li  M  W. 

Plinins  Secundns,  naturae  histor.  libri  XXXVIL  f.  15 18.  LM. 

Poggius,  facetiae.  f.  {Kob.?}  (1471)   M. 


Porrihyrius  isagoge ;  praedicamenta  Aristoteliä.  4.  1492. 
Psalterium  latinum  c.  hymnis  v.  et  nov.  test.  8.  ^Kob.V) 
{1470,. 

Ptolemaens ,  Cl. ,  geographicae  enanrationis  lib.  VUI.  f. 


Straflburg,  J.  Grttninger.  J.  Kob.  15S5   DM. 

Rayneras  de  Pisis,  summa  dieoLseupantbeologia.  f.  1474.  GM  NW. 

 f.  1477   MNW. 

Reformation  der  Stadt  Nürnberg,  f.  1484.  KLMW. 

Sabunde,  Raymundus  de,  theologia  naturalis,  f.  1502.  .  LMMz. 

Salis,  Baptista  de,  summa  Baptiniana.  f.  1488   GLjMNW. 

Schatzbehalter.  f.  149 1   GKMW. 

Scbedel,  Hartm.,  Uber  chTonicamm.  f.  1493  ABJLiMMzWWg. 

 Bucb  d.  Chroniken,  deutscb  V.  Alt.  f.  1493.  •  •  •  KLLiMNW. 
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4^2  Vbrlagswbuce  der  Kobergsr. 

Totentanz  mit  Figuren,  f.  (Kob.?)o.  J   Wl. 

Utino,  Leonardu-s  de,  sermonc'^  anrei  de  sanctis.  f.  1478.  LMNW. 
Valerius  Maximuä  c.  dupl.  cumment.  f.  Paris,  J.  Badios. 

J.  Parvus.  J.  Kob.  1510   LM. 

Verdena,  Job.,  sermones  ,dormi  secure*  de  tempore,  f. 

14S6.   GM. 

 f.  1498   MNW. 

—  desanctis.  f.  1494.   JMW. 

Versoris  dicta,  siehe  P.  Hispanus. 

Vigerius,  Marc,  docachordon  Christian.  £.  Hagenau^Th. 

Ansh.  &  J.  Alberl.  J.  Kob.  1517   LM. 

Vincentius  Belluacensis,  speculttm  historiale.  f.  14S3.    .  MNW(?) 

—  — —  naturale,  f.  1483   6. 

 t  (Kob.?]  i486,   W. 

 morale.  f.  1485-  ...   -   NW. 

 doctrinale.  f.  i486   MNW!? 

Viola  sanctornm.  4.  (Kob.?)  i486..  .  •  .  •   L. 

 4.  fKob.?   i486   JMWWg. 

Virgilius,  opera  c.  comm.  divers,  f.  1492   GKMNW. 

Yitae  patrum.  f.  1478   LMNW. 

 f.  ,483   LMNW. 

Vocabnlarinsbreviloqnus  (JolkReachUiii}.  f.  1498.  .  .  AM. 

Vocabularit»  iuris  ntriiuqne.  f.  1481   LMNW. 

 (.  1499   L. 

 4-  1496   MNW. 

 f.  (Kob.  ?)  o.  J   BnWL 

Voragine,  Jac.  de,  sennones  dominicales.  f.  (Kob.?)  {14701. 

——  historia  Lombardica.  f.  1478   LMNW. 

 f.  1481   MW  Wg. 

 f.  X48a     MNW. 

 f.  1493   AGLMW. 

 f.  1493. 

    f.  1501  .».•  LM. 

Wann,  Paul,  sermones  de  tempore.  4.  1499. 
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BRIEFBUCH 

t 

DER 

KOBERGER. 


e.  Koleiser.  BrivfliMh. 


BRIEFVERZEICHNIS. 


JU 


Absender 


Abgangsort  i  Empfanger 


Briefziel 


Zeit 


1  Hans  Peter 

2  Anton  Koberger 

3  Anton  Koberger 
4lAntoii  Koborgerj 

5  Anton  Koberger 

6  Anton  Koberger 

7  Anton  Koberger 

8  Anton  Koberger 
9iAnton  Koberger 

10  Hans  Amerbachi 

11  Anton  Kobergorj 
12 'Anton  Koberger 
l3jAnton  Koberger 

14  Anton  Koberger. 

15  Anton  Koberger 
i6| Anton  Koberger 
17] Anton  Koberger 
18  Anton  Koberger 

2o'Anton  Kobergerj 
21 'Anton  Küberger 
22'Anton  Koberger 
23  Anton  Koberger: 
24! Anton  Koberger 
25'Anton  Koberger' 
26!Anlon  Koberger 
a7iAnton  Kobeigerl 
28'Anton  Koberger' 

29  Anton  Koberger 

30  Anton  Koberger 
ßljAnion  Koberger 

32  Anton  Koberger 

33  Anton  Koberger 

34  Anlon  Koberger^ 

35  Anton  Koberger' 
36' Anton  Koberger 
37  Anton  Koberger 

38,  Anton  Koberger 

39,  H.  Bltnnenstockj 


Nürnberg? 
Nürnberg; 
[Nürnbergs 
(Nürnberg 
Nürnberg 
(Nürnberg, 
(Nürnberg) 
Nürnberg 
Frankfurt 

Basel 
Nürnberg 
^Nürnberg' 
Nürnberg 
(Nürnberg 
(Nürnberg) 
^Nürnberg) 
(Nürnberg) 
^Nürnberg) 

Paris 
(Nümberg) 
(Nürnberg 
(Nürnbergs 
(Nürnberg 
Frankfurt 
'Nürnberg] 
I  Nürnberg) 
(Nürnberg) 

Lyon 
(Nürnberg; 
(Nürnberg) 
^Nürnberg 
(Nürnberg, 
(Nürnberg) 

(Nürnberg} 
(Nürnberg; 
(Nürnberg 
(Nürnberg 
(Nürnberg  j 
Paris 


Hans  Amerbach  Hasel 

Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

|Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

Han.s  Amerbach  Basel 

Hans  Anoerbach'  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

iHans  Amerbachi  Basel 
I  Anton  Koberger'NümbeTgl 

Hans  Amerbach  l'asel 

Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerltach  Basel 

Hans  Amerbach  liasel 

jHaus  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

'Hans  Amerbach  Basel 
jAnton  KobergeriNürnberg 

•Fbins  Amerbacb!  Basel 


Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbachi  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Anifr!»ach  Basel 

jHans  AniL-rlnich  Dasei 

jHans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerl)ach  Basel 

Hans  Amerbachj  Basel 

'Hans  Amerbacb|  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbachi  Basel 
iHans  AmerbachlFrankfurt 
'                        od.  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

iHans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach!  Basel 


i.Mitlw.  23.0kt. 
Montag  4.  Mai 
Mont.  14.  Dez. 
iDienst.  i7.Mai 
jKreitag  3.  Juni 
iDonst.  20.0ki. 
|Mont!  29.  Mai 
Dienst.  i3.Juni 
Freit.  21.  Sept. 
Freit.  28.  fiept 
Mittw.  3.  Okt. 
Freit.  5.  Okt. 
Mont.  22.  Okt. 
Freit.  26.  Okt. 
Freit.  16.  Nov. 
Sonnt.  iS.Nov. 
Mont.  31.  Dez. 
Don-st.31.  Jan. 
.Mittw.13.Febr. 
Donst.  7.MI(rz 
Freit.  5.  April 
Sonn.  iS.  Mai 
Donst.  13.  Juni 
jFreit.  20.  Sept. 
iF'reit.  8.  Nov. 
Donst.  3  I.Dez. 
Sonn.  I.  März 
Dienst.  19.  Mai 
Donst.  1 1 .  Juni 
Donst.  30.  Juli 
iMittw.  18.  Nov. 
Mittw.2S.Jan. 
Mittw.3i.Mürz 

Freit.  14.  Mai 
Mittw.  26.  Mai 
Sonn.  29.  Mai 
Mont.  14.  Juni 
Freit.  13.  Aug. 
Freit.  27.  Aug. 
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BUEFVERZEICHNIS.  III 


Mi 


Absender 


Abgangsort 


Empfänger 


Briefziel 


I 


Zeit 


40,AntoD  Koberger 

41  Haii';  Koberger 

42  Fried,  i'rechier 
43jHaiis  Koberger 
44;Anton  Koberger 
45'Anton  Küberger 
46;Antoo  Kobei^er 

47  Anton  Koberger 

48  Anton  Koberger 

49  Anton  Kobei^er 

50  Anton  Koberger 

51  H.  Blumenstock 

52  Anton  Koberger 

53  H.  Blumenstock 

54  Antun  Koberger 

55  Anton  Küberger 
56i(Ant.  Koberger) 
57  Hans  Koberger 
5S  Anton  Koberger 

59  Anton  Koberger 

60  Anton  Koberger 
61^ Anton  Koberger 
6a  Hans  Atnerbach 

63  Anton  Koberger 

64  Anton  Koberger 

65  Hans  Koberger 

66  H.  Blumenstock 

67  Hans  Koberger 
6S  Anton  Koberger 
69|Haiis  Koberger 
70  Anton  Koberger 
7iiH.  Blumenstock 
72'Anton  Koberger 

73  Hans  Peter 

74  Anton  Koberger 
75 'Anton  Koberger 
76;Anton  Koberger 

77  C.  Leontorius 

78  Haii5  Koberger 
79(Anton  Koberger 

80  Anton  Koberger 

81  Anton  Koberger 


82 


C.  Leontorius 


83:  Jac.  Wimpfeling 
84!Anton  Koberger 

85  Anton  Koberger 

86  Anton  Koberger 

87  Anton  Koberger 

88  Anton  Koberger 


89 


Anton  Koberger 


90  Anton  Koberger 

91  Anton  Koberger 


(Nürnberg) 

Lyon 
Sil  aß  bürg 

Verona 
Nürnberg, 
Nüniberg) 
'Nürnberg) 
Nürnberg! 
Nürnberg) 
fNürnbergj 
:  Nürnberg) 

Paris 
Nürnberg 

Paris 
Nürnliergi 
Nürnberg; 
(Nürnberg) 

Lyon 
iNümberg) 
(Nürnberg  1 
Nürnberg 
^Nürnberg) 

Basel 
Nürnberg) 
XürnV>erg; 
Lvou 
Paris 
iLyonj 
i^Nümberg) 

Lyon 
Nürnberg) 

Paris 
(Nürnberg) 
Frankfurt 
Frankfurt 
Frankfurt 
;Nürnberg) 
Kolniar 
Lyon 
(Nürnberg) 
Nürnberg. 
I  Nürnberg! 
Engenthal 
bei  Basel 

Basel 
(Nürnberg) 
Nürnberg! 
Nürnberg, 
Nürnberg 
Nürnberg  I 
(Nürnberg) 

Gemünd 
Gemttnd 


Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Anierbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hana  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Anierbach 
Hans  Anierliach 
Hans  Amerbach 
(H.  Amerbach) 
Hans  Amerbach 
Hans  Peier 
Hans  Peter 

Hans  Amerbach  Basel 
Hans  Amerbach,  Basel 
Anton  Koberger  Nürnberg 
Hans  Amerbach'  Basel 
Hans  Amerbach  Basel 
Hans  Amerbach  Basel 
Hans  Amerbach*  Basel 
Hans  Amerbach  Basel 
Hans  Amerbach  Frankfurt 
Hans  Amerbachj  Basel 
Hans  Amerbachl  Basel 
Hans  Amerbachj  Basel 
Hans  Ameibadt   Basel  I 
Anton  Kobei^rjFrankfurt 
Hans  Peter  Frankfurt 
Hans  Anierbach  Basel 
Hans  Amerbach  Basel 
Anton  Koberger  Nürnberg 
Hans  Amerbach  Basel 
Hans  Amerbachl  Basel 
Hans  Amerbach  Basel 
Hans  Amerbach  Basel 
Anton  Koberger  Nürnberg 


Mont.  22.  NoT.I50i 
iSonn.  27.  Nov.  1501 
Freit.  17.  Dez.  1501 
poii8t.23.Dec  1501 

Mittw.  19.  Jan.  1502 
Mont.  24.  Jan.  1502 

Dienst. S.Febr.  1502 
Mont.  i4.Febr.  1502 
Mont.  21.  Mine  X  502 

Mittw,20.Aprill502 
Dienst.  10.  Mai  1502 
Freit.  13  Mai  1502 
Sonnt.  17.  Juli  1502 
Sonn.  23.  Juli  1502 
Sonnt.  21.  Aug.  1502 

Dienst. 30.Aug.  1502 
Freit.  9.  Sept.  1502 
:  Sonnt  II. Sept.  1502 
Mont.  10.  (  »l  t.  1  502 
Mont.  24.  Ukt.  1502 
Sonnt.  6.  Nov.  1502 
Sonnt  20.  Nov.  1502 
Donst  9.  Febr.  1503 
Freit.  10.  Febr.  1503 
iSonn.  4.  M9rs  1503 

.Dienst.i  i.Aphli503 
Dienst  23.  Mai  1 503 

jMittw.  24.  Mai  1503 
jSonn.  24.  Juni  1 503 
Mittw.  26  Juli  1503 
'Mittw.  20.Sept.1503 
;  Mittw.  20.  Spt.  1503 
Mittw. 2o.Sepl.  1503 
|Mont.  9.  Olct.  1503 
Sonn.  4.  Nov.  1503 
jSonn.  2.  Dez.  1503 
jMont.  i7.Jmiii5C4 
Sonn.  20.  Juli  1504 
Mont.  12.  Aug.  1504 
Freit.  23.  Aug.  1 504 


Anton  Koberger  Nürnberg 

Hans  Amerbach'  Basel 

Hans  Amcrbacli  ]\:isv\ 

Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 
oder  Hans  Peter 

Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 


Freit.  23.  Aug.  1504 
Mittw.  9.  Okt.  1504 
Dienst.  i5.Okt.i504 
Freit.  20.  Dez.  1504 
Donst.  g.  Jan.  1505 
Dienst.25.Märzi50S 
Donst.  19.  Juni  1505 

IHenst.i4.Okt.  1505 
Freit.  9.  Jan.  150^ 


IV 


Bmzfverzbighnis. 


Absender 


Abgangsort 


Empfänger 


Briefziel 


i 


Zeit 


92  Anton  Koberger 

93  Auton  Koberger 

94  Anton  Koberger 
95 'Anton  Koberger 

96  Ant.  Koberger, 

97  Anton  Koberger 

98  Hans  Koberger 
99!  Anton  Koberger 

lool  Anton  Koberger 
loij Anton  koberger 
Mbrecht  Dürer 


10 


i03.AmoD  Koberger 
io4!Anton  Koberger 

105  ThomasArtshelm 

106  Joh.  Grüninger 

107  Joh.  Grüninger 
loS  Job.  Grüninger 
1091  juh.  Grüninger 
tio|joli.  Graninger 

111  Joh.  Grüninger 

1 1 2  Joh.  Grüninger 

113  Joh.  Grüninger 

114  Joh.  Grüninger 
II  5 ,  (W.Pirckheimer) 
iiöjjoh.  Grüninger 

11 7  Joh.  Grüninger 

118  (W.Pirckhcimer  i 

119  Joh.  Gruniiigcr 

120  Joh.  Grüninger 

121  Joh.  Grüninger 

122  Joh.  Grüninger 

123  Joh.  Grflninger 

124I  Martin  Luther 

125  Martin  Luther 

126  Martin  Luther  j 

127  W.Pirckheimer) 

128  Rat  der  Stadt 

129  Joh.  Grüninger 

13Q  Kals.M«ximilian 


(Nürnberg) 
Frankfurt 
Frankfurt 
Nürnberg) 
(Nürnberg) 
Nürnberg 

Lyon 
(Nürnberg': 
(Nürnberg) 
(Nürnberg) 
Nürnberg 
(Nürnberg) 
(Nürnberg) 


Hans  Amerbach 
Hans  Peter  ' 
Hans  Amerbach 
JHans  Amerbach 
H.  (Amerbach) 
iHans  Amerbach: 
Hans  Amerbachl 
IHans  Amerbach ■ 
iHans  Amerbachi 
jHans  Ameibachl 
IHans  Anicrlip.ch 
iHans  Amerbach 
IHans  Proben 


Hagenau    Hans  Koberger 


Basel 

Basel 
Basel 
Basel 
(Basel) 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 

Basel 
Basel 
Basel 


Sonn,  15.  Febr.  1506 
Moni.  13.  April  15  06 
D  ienst.  14.Apr.is06 


Sonn.  9.  Mai  1506 
Sonnt.  10.  Mai  1506 
Sonn.  6.  Juni  1506 
Mont.  20.  Sept.  1507 
Mittw.  20.Okt.  1507 
Mittw.  20.0kt.  1507 
Freit.  16.  Sept.  1508 
Freit.  12.  Jan.  1509 


Nürnberg Donst.  7  Jan.  15 18 


(Straßburg; 
(Straßburg) 
(Straßburg; 
(Straßburgi 
(Sfarafibnrg) 
(Straßburg) 
Straßburg) 
[Strafiburg) 
;Straßburg; 
(Nürnberg) 
(Straßburg] 
(Straßburg) 
'Nürnberg) 
iSuaßburg) 
(Straßburg; 
(Straßburg) 
(Straßburg; 
(StnBburg) 


Hans  Koberger  Nürnberg 
W.  Pirckheimcr  Nürnberg 
W.  riickheimer  Nürnberg 
Hans  Koberger  iNümberg 
Hans'Koberger  Nümberg| 
Hans  Koberger  'Nürnberg 
Hans  Koberger  .Nürnberg 
Hans  Koberger  INümbci  g 
W,  Pirckheimer  Nürnberg 
(joh.  Grüninger  Siraßb.) 
Hans  Koberger  j;Nürnbg.; 
W.  PirckheimerlNürnberg 
(Joh.  Grüninger  Straßb.) 
(W.Pirckheinicr  Nürnbg.) 
Hans  Koberger  Nürnberg 
W.  Pirckheimer j Nürnberg 
(Hans  Koberger)  ;Nümbg.) 

(Nttmbg.) 


Mttt\v.23.Febr.  1 524 
Mittw.  I.Juni  1524 
Dienst.  14.  Juni  1524 
Mont.  25.  Juli  1524 
iSons.  13.  Aug.  1524 
Donst.  I.  Sept.  15 24 
Sonn.  17.  Sepl.1324 
1)  ienst.  iS.Okt.  1524 
Dienst.  22.  Nv.  1524 
Freit.  3.  Febr.  1525 
Sonnt.26.Febr.  1 525 
Sonnt26.Febr.  1525 


W.Firckhetiner) 

Wittenberg  An  die  Drucker] 

Bürgerm.  u.  RatlNümberg 
LazarusSpengler  Nürnberg 

(Wien?) 


Witte  nlieri; 
Wittenberg 

(Nürnberg;  J.Cuspinianus 
Nürnberg  {Bischof  Conrad  Würzbrg, 
(Strasburg) 


Freibnrg 


W.  Pirckheimer 


Anton  Koberger  Nflmbeig 


Nürnberg 


Freu.  10.  März  152$ 
Freit.  10.  März  1525 
Donst,  6.  April  1525 
Donst.24.  April  1525 

(September  15251 

Dienst.  26.Spt.1525 
Dienst.7.  Nov.  1525 

(1526?) 

Freit.  6.  S;pt.  1527 

Freit,  x.7.  Dex.  1529 

(1500?) 
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H.  Peter  an  H.  Amerbach  23.  Oktober  1493.  V 


I. 

iDem  erfanioi   vn^  fiirrid)tl g  cn   mcrfter   I;anfcn  van 
ametbad)  lnid)brud)cr  bcrn  5U  bafcl  in  bit  Heine 
fiatt  meinem  gutten  •  •  •  gefelle 

tReitt  ftnnbWdfen  gru^  wiffiilfyeit  Menft  511  wt  liefrer  me^fVer 
fyanf  ewer  gcfimMjelt  Ijabe  gern  geljort  vnb  ewer  I^aufiTrawe 
cwcr  Finber  be^  felbcn  gledjen  wyffct  mid)  auc^  in  gefunMHic  tn;n 
&an  c^na^cn  qotU6  lieber  mcyftcr  I;ati^  ewer  fd^riben  I;obe  id?  ivcl 
vertuitnoi  wie  ir  x>nb  bn  Fobcrger  mit  ein  ant>fr  ßcreb  l;abet  te^ 
IjUQO^  I;alben  fo  l;art  bn  ?obcro(cv  mit  mir  gerei»  wa^  mein  mcinind) 
fve  nod)  tarn  al^  ir  mir  gcfd^ribcn  I^abcr  wa^  id)  tnirt  im  madjen  defi 
fyt  ir  woi  content,  wrffct  lieber  meyfter  Ijvinft  c-a^  bind?  fdjwer  511 
Ijan&el  fyn  ban  ba^  biid)  ift  fd)wer  vnb  grofi,  bax  vmb  buctejs  midi 

man  fid)  wcl  vor  fee  vn^  ^ar  auff  bebend^?,  aud)  lieber  meyfter 
I^anfi  id)  I;an&e(  nidi  an  ciid)  bar  vmb  fo  ircr  ba^  mein  ra&t  vnb 
bitt  eud^  ftcfelid)  ba^  ir  gcnmberg  Fomct  fo  hmb  mir  mit  ein  anber 
gereben  ira#  vn#  notl;  wer  £>af  id)  eud}  nid)  allef  fant  gefc^riben, 
ban  idf  l;affe  fo  it  5U  mir  lernet  fo  weite  mir  mitt  im  reben  eii(^ 
rufe  wir  nucs  wer,  vnb  wer  &a#  auc^  be^  Fobergfi  meinindj  &a#  ir 
genurinberg  Femet,  ban  id)  I^abe  mitt  im  gere&  ^er  folt  mic^  gebafel 
Ia#  cjien  bü^  rcol  er  tit<!^  buen  vnb  q,üh6  mit  by  tnxew  fo  idi  vnb  tr 
fd^n  mit  ein  ander  ubbt  fo  iver0  nid)  6<itt  er  wer  «iid^  ba  Ut  bat 
vmb  lieber  meyfter  ^nf  Htt  ic^  euil^  fo  e^  etver  fttc^l^  wer  vnb  f  un6e|i 
gebun  6af  ir  ein  vfert  feffet  vnd  ?emet  5U  mir  id^  ^affe  ed  wnr  a0e# 
Quet/  a»<^  ^att  euc^  ber  loberger  eud^  flefc^rieben  vnb  fein  mei' 
ninäf  lieber  me)^|ler  l^änf  ii^  Htt  wäi  {(e#li(i^en  ba$  ir  bam  |ol?anne(» 
duii^  befk  reb  imb  l;elfret  im  aUt  binge  ba#  wil  i(%  vmb  eud^  vor 
bine  wie  \äi  tan  aber  mad^/  nid^  mer  ban  gon  f)>ar  et»^  gef^nb  vnb 
ewer  l^aufH^aive  vnb  ewer  Tmbn,  vnb  drtt|fet  mir  ewer  mbnc  vnb 
ben  vattet  vnb  boctor  layi^  vnb  aVe  lar<j^nifer^  ($eben  am  mitwo<!^ 
vor  (Imonif  vnb  tube  1493 

jo];anned  f^etri. 


VI  A.  KOBBRGBR  AN  H.  AMBRBACH  4.  MAI  UKD  I4.  DEZ.  I495. 

2. 

iDemCcbettt  weyfeii  melfler  t^awffen  VmerbadjiDrttÄer* 

l)cr  3W  baf fei  meinem  0U  teil  frcutiö 

mein  fminMifj^eit  srud  vnb  tvlSi^m  iDlntft  liefet  meiflw  ^and 
eu^  ^ie  mitt  Uu:pte(^t  vait  bAffeH  eltt  fefileiii  min  biefem 
^dc^en  wie  aufTen  auff  bem  H:ie{f  flat  vnb  jmt  bem  fa#  fitib  i8  voln^ 
mina  min  beti  wettet  eu^  ein  wei^ll  toe^lCffeii  3^  ^off  In  fntcs  met 
3W  l^berfomen  lon^df  midi  je  mogtt  jn  ewer  gcgenn  an^  eniiii^e 
wetomen  loollet  frag  b«t  nadi  ffAbtn  bef^fei^en  w\U  jd^  I;ie  auc^  t^n 
jDomtn  ba#  tvtr  erem^Iavia  I^abeti  l7ab  jn  gancs  bev  ein  «nbet 
gel;abt  vnb  Ijab  jn  milfTen  wlber  qtUn  jn  ba«  felb  flofVer  wan  fte 
woltcn  fein  nid)t  lenger  gerrtten  weiten  au&f  nid^t  gebulben  ba6  mein 
bar  ein  icrrictirt  ci^cr  fditib  "Kbci  jd)  I;cff  jn  nod)  5ir  wegen  bringen 
3d)  mci^  eudj  v^uff  t>ic3  nuU  nid?t  ^im&erö  siv  fdjrcrben  mitt  flnb 
got  irefolfjen  wa#  jr  mangcU  jn  &cm  ^remylar  Ijabt  weUet  mir 
fd)re)7ben*  ^atum  montag  v^f^  vl;iUiv)?i  3acobi  jm  95 

Antonia«  SiObet^er 


3- 

iDein  ißrbern  weyfenn  mcifter  ^an\\cnn  ^merba^  3W 
bafel  iheinem  6unbern  guten  freunb* 

tITein  wi(fi($  iDinfl  aicseit  Helfet  meifiet  6antf  6unber  gutet 
ftetinb  3d)  Ia#  euc^  tviffen  {Dod  ic^  fü^er  ber  csieit  francffurnr  mef 
{tet  get^an&elt  I;ab  na^  ben  eremviaren  fo  jr  vor  maU  jn  meinem  ge^ 
walt  gefedjen  I^anb  %l(o  I;ab  ic^  fowil  erlangt  bai  mir  &ic  sw  gefagt 
finb  vnb  bin  ber  fam  alle  ftun^  irarttcn  @o  yalb  mir  bie  werben  will 
idj  eud)  b'u  3W  fd)icfen  fcomitt  5aö  jr  bef^er  forberlidKr  mcgtt  nadjcr 
fomen  nütt  bct  (Torretur  Ijah  mdjt  c^cit  eud)  mer  3W  fdjrcrben 
cseiger  bic5  brieff  ifl  wegfertig  bomit  ftnb  gott  wefoII;en  öatum  mon' 
tag  yoft  conce)7ttonid  marie  jm  95 
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4. 

jDem  ißrbcrn  wcyfcn  mclfler  ^anitffen  %mtvbaä)  sw 
Waffen  meiitem  6un&evn  guteii  fiEeunb 

ttTein  frcmiMict^rn  ctrui^        UMlügen  «^Dhift  lieber  mciftcr  3<i) 
I^al?  cu(f»  sir  francffiirr  geanttwcrt  crtlid)  erft  quintern  jm  ^ugo 
(dnd  id)  eiid)  Ijic  niitt  <t:ic  an5crn  quintern  ^arallff  ßlfo  bci^  jr  t'a^ 
crft  terü  ganc5  Ijabr  gefd^ribcn  lUtdi  rditct  id}  ciid)  '53a  niitt  ?D»iiS  erem^ 
ylar  &ar  au#  mcn  gcfdirlben  Ijatt  vnb  bitt  eud)  frcuntlid)  {Da^  tr  iDa  * 
mitt  an(aä)en  woit  (torrtgtren  ^te  anbtxn  HyÜ  bic  batmdi  foUgeti 
werben  teglidi  and)  ettltc^e  auligcfd^riben  tvitt  id)  eiic^  in  einer  furc5 
audf  ftl^irf en  2^  Ijab  glittet  fd|re)fber  brer  iDie  fc^teyben  aUc  wodjen 
6  qmutn  %[\o  bui  ic^  ^off  ed  fol  fUiy  von  iiat  gan  vti&  wefocg 
f uitbt  liiert  fottil  Conrigim  ate  fie  te(stt(^  fii^teyf)en* 

3tem  Uebec  melfUt  60110  bitt  eit^  tvoUet  meiflet;  iiUIa# 
fagen  ^ab  benn  meffm  vngeferliii^  vct  einem  monatt  ongefiiitgett 
vetfkanb  iäi  et  ^ab  (tefagt  ck  wott  in  au<]^  knieten  tttm  ^abt  jt  ein 
tic^ng  C5wifd^en  vnf  gemacht  jn  ber  ^bftmef  franclfurt  $)atf 
leinet  wibet  ben  anbem  bnicfen  fol  vnb  iDat  nmb  woUet  jm  €iol4i^ed 
luntt  t^on  ob  et  in  ban  vbet  bad  brucCen  wifl  mu^  i<l^  gefeiten  laffen . 
^ttff  bics  mal  t9ei#  td^  eu(!^  jn  6ttnbet^eit  nl<^<5  sxü  (üfttyf>tn  jDen 
60  jt  mit  wiber  fd^reyben  woKt  60  {äfidtt  bie  btieff  auff  Gtrafbntg 
<m  !£tunc5  :&rug  mag  mit  bie  aVe  tag  f^icEen  ^0  mit  6in5  got  rot* 
(cl\}tn  batum  ^inftag  vor  vn^gO^n  jm  96 

^ntoniud  Kobergec 
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iDem  üSrbern  weifen  meifter  I;vinffen  'itmcrbad)  3W  bafel 

meinem  guten  freunb 

tneitt  ftennblid^en  grud  vnb  tviUigen  binfl  liebet  meiflet  6an|i 
3(i)  fd^tcf  eud)  I^ie  mitt  noc^  ettlid)  gefd^riben  (ßnatem  jm  6ugo  auc^  ba 
bey  bo^  txmTplat  bat  attf  man  gefc^rtben  l^att  vnb  ic^  tviS  €U(^  palb 
met  fdi^icfen  bitt  euc^  woUet  flet^  tI;on  vnb  bie  quatern  fo  idf  eudf 
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»ormaU  gcfant  I;ab  Mird)  (Tutirs  Krug  verftd)  id)  midj  fein  eudi 
tvor&en.  ^omitt  fin^  0Ot  n>efol^eti  Saturn  freUa^  :pof^  Cocyud 
Cl^ifki  jm  96 

^tit^niud  Eobecget 


6. 

^em  ^rbevtt  we^^fenn  tneiftev   ^annffen  ^tnerba«^ 
$)vu(0ef^ev  3W  f^affetl  meinem  0uitfii(jeti  guten 

freund 

ilTein  freunMidjen  anu^  lieber  nieifter  ^an^  $Avn  gefimrlKit 
vnb  -irclfwugen  Ijort  'jdj  cAc^dt  gern  mir  tft  3W  franrffurt  woU  3W 
tvtffen  worben  wie  jr  cttUc^  ma^  fdjwadj  wertt  vnb  fd^ivö(^eit  I;alber 
nid^t  jn  bie  me#  Femen  modjt  'Uber  jd^  I;off  3«»  got  bem  almedjtigen 
e^  ^ey  l?c0er  vmb  end)  werben  ^iidj  vcrjtdj  iäf  mtd^  meifler  6<»«^ 
ycter  t^ab  eud)  vetftan  geben  mein  ^inmmen  gegen  eud)  fe^ 
ewetm  iä^teybrn  rtadf  a\i  ft  mit  auff  ftantffutt  get^on  l;an&  ^ 
0ef(^ben  eyem)>lac  fe)?  fo  gancs  falf«^  {Dad  nlemanb  iDacauf  fomen 
mhn  etf  bah  fad)  |v  felber  0eQ  bd  bty  mo^tm  {^in  vnb  bar 
vmh  1;ab  bie  meinung  fnrgenomen  jt  foU^  werct  felbtf  brn<ft 
jn  etvem  fofhing  vnb  fäi  mit  end^  Vbet  tom  vmb  bie  felben  f oflungen 
%>a0  ipappit  tviK  id^  eud^  bem  wcct?  anttwotten  |n  ewctm  ffavt$ 
QCifc  ^ab  i<^  mit  meifler  f^anffen  31»  f^nctfutt  ba  von  gecebt  verfti!^ 
mi(^  jt  {Hib  be^  $w  guttet  ma#  tvoll  iveriil^t  von  meifter  l^anfTen 
Vnb  ifl  vnfet  bej^ber  abfc^tb  3n>  franctfurt  alfo  gewefl  iDad  meißlet 
l;ani^  foldje  meinung  an  eu<!^  bringen  fol  vnb  tnäf  nad)  nottborft  3W 
vertan  geben  vnb  mir  batnaäi  mit  iDem  erfken  ewev  meinung  fc^reyben 
%Uo  tfl  mir  btd  l7ec  fein  fd^rifft  von  eud^  ivorben  €^0  ^ab  id)  jecsunb 
on  &a5  ein  borten  rnüffen  fdjicf en  gen  Strafburg  So  lyab  jdj  jn  weiter 
gefertigt  gen  baffcl  vnb  }jciic^  ba  für  eud^  I;ab  bi^  iKr  allein  ein? 
boticn  gemangelt  jr  bett  mir  fünft  vor  langft  gefdjriben  vnb  bn?  ÖDic 
mcift  ürfad)  ift  £)ar  vimb  jd^  eud)  iEiciTen  bottcn  iva0  ewer 

will  vnb  meinung  ift  wollet  mir  mirt  iDiefcm  botten  laffen  wiffen  lieber 
meifter  *jiWi>  wollet  mein  \A)veyben  jm  bcftcn  vcrmercEen  5>omit  we-' 
ftU  idf  eudf  got  bem  aUmed^ttgen  iDatum  iDonnerftag  ))oft  gaUi  im  96 

SCntonltt^  llobetger 
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IX 


iDem  ftirftd^ttgeti  weyfeti  mtyfttt  I^attffeii  Vmerba<!fy 
btudttfftt  3t9  Gaffel  meinem  futi&etn  unten  ftznnb 

tnein  freunblU!^  grn^  vnb  wiUigen  biitft  liel^ec  meifler  ttani^ 
Itmt  qtfnntfttft  vm  mlt  eiti  grof  fmbb  3tv  ^em  mir  ifl  ein  l^eff 
von  eu^  ivot&en  iDa  l^f  ein  l»60en  mebian  ^  (Steigen  fo  eu^  Cnntab 
mtyt  auif  baflel  gefant  l)att  25  fniKen  verflanb  j«!^  |n  ewecm  f^rejt'ben 
$3ad  fbl(^  T^vP^t  3W  tiein  3tv  turcs  wtb  yw  fijfymal  ift  I;ab  läf  gemeifen 
.0e((en  meinem  Ur«  vnb  bai  alfo  f^efunben  ivie  jt  ba  von  gefdifytiben 
l^anb  vnb  tioeftembt  mic^  watWäi  ni^t  wenig  von  {Dem  Cunvab  meir 
iDod  er  mi^  atfo  tvegect  31V  wettiegen  vnb  ^ab  jm  mein  fttnflliti^ 
meinung  gefc^riben  iDo^  mir  fol(^  v<^))lt;  ni(^t  fuglic^  ifl  stv  meinem 
wercC  Unb  bitt  eu(^  liebei:  meiflet  gantf  bod  jr  be«  v^^VVtt*^  tein 
blon  3tv  bem  wenf  tvoffet  te4U<!^en  wan  e«  ift  anber  gro^  nod)  an 
bec  {(litte  nid|t  al^  cd  fein  fol*  I;ab  jm  aud)  tautet  gefd)rtben  iDa^ 
er  fein  v^iypir  wifcer  nem  vnb  fdj«ff  ba  mit  nM#  er  wol  fev  mir 
Uuitcr  tiicljt  fiigltd)  verftd)  niid)  er  iver^  ^ic  25  Iwlkn  von  nid)  ivibcr 

nenicn  woKet  jtii  ^tc  luiToi  x"»clgcn  i^nJ  cb  jr  ctuicten  v^nFcftcn 
von  n-'cc3v"ilr  I;crtctio  C50U  cbci  anbeH  bxxa>  ircllct  eud)  U^ffcn  ivccsaUen 
:3d)  l^ab  int  fouil  gcfc^rtben  \d)  mid)  vcrfidi  er  ircrb  eud)  jn  furc5 
anber  yapv'ii'  fd}id?en  ?Da^  ba  fein  irerb  umc  bax'i  :pavvir  jm  lira  wo 
ei  aber  minber  ober  Fleiner  wer  iDan  bvii^  yavpir  fc  jdj  g e b r a  11  d)t  I?ab 
jm  lirai^o  wollet  ?Da£?  ntd)t  an  nemen  nod)  bem  ivertf  nid)t  Inaiid^en 
vnb  jd)  facK  eudf  freun&Uc^eit  gro(fen  bancE  ba^  jr  mir  foli^d  funtt 
gctl;ott  l?r.nb 

■jtem  lieber  meifter  ^vui:?  alö  jr  fdjrevbt  ber  eremplaria  l;albcr 
bic  I;ab  idj  Qe\(int  auff  Strasburg  vnb  bem  grüninger  gefdjriben  baö 
er  eud)  bie  forberlid)  auff  baffel  fc^irf  mit  gewiffen  tld)tiQen  furicutten 

3tem  al*  jr  jnir  fd^rerbent  ber  figurc  I^alber  ob  jd^  bic  jn  bas? 
wetd  au^  brücken  irol  laffen  8old)£(  fecs  tc^  euc^  liüm  iva#  euäi 
näc3  vnb  nott  gebunctt  fein  bem  wetd  tveger  nic^Q  bar  an  3w 
crffmren  3unbet  fo  jr  wegert  ber  ftgur  wiU  idf  en^  gern  fetteten 
tooliet  mi<!^  laffen  toiffen  vnb  ob  jr  ban  ftgur  ^ettenb  bie  mer  fugli(!^ 
weren  bem  ivercC  ban  mein  ftgur  tvotfet  berfelben  nemen  2äi  tvei# 
eu<!^  auff  bi^  mal  nidft  mer  stv  (6jß[eyben  iDdn  t^on  bem  wetd  3yv 
gutt  waf  eu^  mogli^  ifi  31V  tiron  wirt  gott  ber  attmeii^tig  jn  @unber' 
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Ije'it  ciidi  n\icn)icn  ^^a^r  nififtcr  ^^'^TiTcn  vil  qnii>  vub  "ivefcldjt  jm 
tili  et'  Sini^cin  flet0  jn  laäfm  tl}w  iDomit  iveftU  iä)  eu^  QOt  bem 
alme(^tiisen  {Datum  montag  tiac^  vcbani  jm  97 

8. 

ÖDem  fiin'icbriofen  we^'fen  meyfter  I?anffen  'itmcrbadj 
{Drucker  i;  er  5  tvbafe  Urne  in  em@un5ei;n  guten  fteunö 

tlTein  freunMi^m  0ttt5  tmb  tviffigen  iDlnfl  Heber  melfter  I;att« 
3r  ^anb  mit  {n  vergangen  tagen  gefd^ciben  wie  euäf  Cunvab  mei^ 
25  boffen  awff  baffcl  gefant  I;ab  rnb  felb  v^VVi^  "i^^*^  rechten 
grcg  I;att  al«  jr  mir  baut  ein  bogen  gcfantt  Ijartb  wefremJ't  mld^ 
nidjt  wenig  von  (tunvab  mcyt  iDaei  er  mid)  fo  aefcrltd)  I^att  wolfcn 
trigen  3d)  I;ett  ttiid)  bc^  nidn  jm  verfed)tn  er  wer#  u^cl  iVutJ  t'^' 
mir  51V  ^em  werd  5ivgeragtr  l]att  51V  libcrn  t>n&  bat  vmb  Uber  meyfier 
^an6  wollet  be^  va^'n^  bem  wcxd  md)t  bröudjen  vnb  $Daö  alfo 
bey  cud)  ligen  IvviTen  i unrab  me^'r  mü0  baü'  yavpir  wi&er  ncmen  vn& 
ob  er  cud}  von  cttwa^  fdjulöig  wer  ober  jr  etnxMf  für  in  wecsalt 
l;cttenb  To  wollet  jm  ba6  yawir  nidjt  volgen  laffen  jr  ftnb  bari  wersalt. 

3tem  a\6  jr  mir  gefrf^riben  Tianb  ?Der  erernylar  I^lIber  Ijah  jd? 
vor  4  wod)cn  gefant  vniff  ^tragburg  vnb  ba  bcy  gefdjriben  ba^  man 
eud)  bie  auff  brtffcl  fd)tcfen  fol  verfid)  mid}  jr  I;abt  ?Die  cnttpfangen 
3tem  lieber  weifter  ^am  jd)  l;ab  &cm  (Cunrab  mcj^r  ernf^lid)  gefd^ribcn 
eud)  glitt  vavvir  3W  ^dfiden  ali  er  mir  ban  3w  gefagtt  l;att  vnb  jd) 
fd)icf  eud)  l?ic  mitt  ein  bogen  wye  eö  fein  foU  vnb  wo  er  euc^  nidjt 
fc^icEt  bad  ato  gut  vnb  ato  grof  ifl  aU  btcs  60  wettet  b<a  nyöft  am 
iiemen 

3tem  liebet  meiflet  Ifoni  ji^  i;ab  euc^  vot  8  tagen  Mefe 
meitittng  au«!^  gef^tiben  mit  bem  <tatt^etbfet  iDabe7  jt  mir  geful^tiben 
^afib  iDo^  von  meter  ilüfyet^eit  toegeit  ßo  fdfuyh  eii^  Sold^e 
meinuttg  noäf  eind  iDomit  bo^  mir  batf  bof  i^oippir  nii^t  jn  batf  gott 
wercC  fom  weif  eud^  in  6uitber^eit  auf  bics  mat  iti^t 
fii^teyben  {Dan  6agtt  mei?|ter  ^anfTett  Vit  grug  vmi  mir  fDomit 
ftff  i^  eu^  got  bem  «Ime^ttgen  vecleic^  eu^  lang  leben  In  ge0iiiti^cit 
iDatnm  {Dinftog  vor  viti  jm  97 

Vntottiug  Sloberget 


Digitized  by  Google 


A.  KOBSROER  AN  H.  AMERBACH  31.  SbPT.  I498.  ,  XI 


9- 

^er  $w  bAffell  meiitem  €!uit5erft  guten  frennb 

trtein  w'iÜiQtn  iDinfk  Ikbtt  mtifUx  eud)  0efd)tibett 

mttt  bm  &tvtwbUm  fntmatt  |r  mir  vott  bu^rrn  auff  Uon  fuUt 
fdjfyUteii  e>o  fem  <^  fkib  wlrt . 

3tem  jiif  lifab  nu^  atid^  gefd^vUmt  in  bm  ^ht»  bticff  vmb  30 
%bhtM  auf  ftaiKlfurt  519  ((^icfoit  fo  jv  evfl  mo^t  3r  ino^t  mir 
woS  3W  teil  %bMH  mdäftn  30  tICttgiifkinntf  f^iyer  |>falterium  «iib 
40  ligice  3o]yamti0  bt  Itapibe  wie  etf  it<!^  |k  6a«  faf  fi^icteit  witf 
mUtbn  06er  mer 

3tem  meiner  $ciM  60  f&g  eni^  wiffeti  nu 
bUttft  vnb  i^bertomcti  Utt  min  Cla«  bertileiti  von  6trA^buc0  bt» 
farlon«  l^Iber  vnb  bn  wirf  jecsunb  vngeferlic^  auff  mic^aetitf  bcy 
eu(^  fein  5tv  fwOStl  wnb  Witt  6vef  ttM^en  la^en  wotUt  jm  focberli«!^ 
ein  ttiac^en  iDa«  er  Ia&nn9  l;ab  auff  i>ie  3  ivagen  vnb  6a«  er  nii^t  6ar 
auff  6ürff  I^aren  vnb  woUtt  mir  ort»enUd)  ba  bey  fdjreybeii  wa#  6le 
faf  jn  I;alten  vnt>  iiac^  ncti^oiffr  ver  formen  mit  guten  ftard?en  faffen 
^o  mitt  weftU  id)  eudj  got  &em  aUmedjtigen  iDatum  franctfurt  an 
6ant  iUcti;t'UiS  «l?an  jni  98* 

^ntoniu«  Ilo6er0er 


10. 

loannes  de  Amorbach  BafilienfisPtouido  viro  Antonio 
Koburger  ciui  Nurnbergenfi  S.  P.  D. 

Si  mihi  tua  fingularis  virtus  et  excellens  honeftaSi  ex  mutua 
confuetudine  dariflimiiqiie  morttm  et  vit^  tu^  aigumentis  perfpecta 
non  effet:  potuiiTem  ex  accoratifTimis  pr^AantÜTimorum  voluminum 
impreUßonibtis  intiofpicere  probitatem  animi  tui :  et  certo  oognofoere 
te  vinim  bonum  efle,  vinun  integrum,  virum  iuflum  et  grauem,  ac 
duriilian^  reLpublio^  maximum  amatorem.  Imprimis  enim  crebro 
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libros  noii  fvculares  aut  obfcenos,  fed  diumos  et  caflos :  non  men- 
dofos,  fed  terfos  et  emendatos :  non  nouos  quofque  aut  tiuorum 
auctores  incerti,  fed  vetuRos  a  maximis  doctiffimifqiie  noflro  religio- 
nis  luminibus  laudatifrime  fcriptos  in  quorum  .c^'tu  Hugo  theologus 
et  cardinalis  non  infimum  tenet  locum  :  qui  veterem  ac  nouam  legem, 
tum  hiftorico,  tum  myflicis  fenfibus  exactiffima  diligentia  et  fumma 
fagacitate  interpretatus,  nihil  inexpofitum  reliquit:  multa  ab  aliis 
oihiiTa  fuperaddidit :  et  innumera  qu^  ad  conciones,  ad  exboitandum 
populum  accommodatiffima  funt,  introferuit.  tanta,  tarn  nobi- 
lia  fapientiflimi  cardinalis  öpera  ex  multis  et  diuerfis  per  vniüerram 
germaniam  bibliothecis,  magno  fumptu,  magnis  expeniis,  maximo 
molimine  atque  conatu  peiquifiiiifli^  et  compcnrtaiti :  ne  nobiliffimus 
thefaurus  paffim  difperlüi^;  diutius  in  tenebris  verfaietur.  Kifi  enim 
tuipfe  tantum  $ris  tantamque  operam  impenderes,  vix  alius  efficador 
cogitaflet  Hugonem  in  'luöein  ^itam  iri.  Qiio  tuo  infiitato,  quid 
melius,  quid'fanctiuS)  qüid  honeflius  fieri  vmqudm  potell?  Siquidem 
ex  hac  tua  impr^flione,  partes  Ubroram  qu^  femotis  locis  dülabant, 
in  vnum  ordinem  ledigentur:  vtriufque  inflnunenti  plena,  perfecta 
et  abfolüta  manifeAabitur  interpretatio :  Lex  vetus  darefdt,  noua 
prorfus  in  lucän  ibit,  Chrilti  religio  folida  et  aperta  futura  e(l: 
THulta  qu?  doctos  et  pr«^ftantes  latuere,  viilgo  palam  fient:  clerus 
doctior  erit :  gymnofophiflo  magis  acuti :  deo  deuoti  mayis  intlanima- 
buntur.  Ecck-ria  tltiiiquc  catholica,  in  llatu  niorum  et  virtutum 
grandem  fructum  in  dies  efl  perceptura.  Multiim  tibi  conciliabis 
clymentioremque  efficies  deum  optimiim  maximum  :  cjui  tibi  dabit 
cum  iucunditate  videre  filios  filiorun:i  tuorum  et  bona  consequi  in 
c^lefti  hierofolyma  omnibus  diebus  in  f<,'culum  f<^'culi  amen. 

Hortaris  me  ad  laboriofifrimam  Hiigonis  Cardinalis  imprefiio- 
nem.  vScm^Kr  cgo  delectalus  lum  in  lucem  »,'dere  fcriptores  catho- 
licos  :  pr(^'fertim  veteres,  quos  arbitrabar  eccleÜQ  et  quibuflibet  bonis 
non  mediocriter  profuturos.  Profecto  mirum  in  modum  exopto  poife 
Hugonem  mea  induftiia  atque  conatu  in  lucem  prodire,  vti  perfua- 
dere  vifus  es:  nec  diffiderem  ab  immortali  deo  grätig  me  nonnihil 
impetraturum  qui  conla  et  renes  perfcrutans,  nouit  me  in  laboribus 
meis  non  tam  meum  queftum  quam  fuum  diuinum  honorem  querere. 
At  graue  eft  quod  hortaris,  durumque  et  diifidle  ac  propemodum 
impoflibile  factu :  Nihilominus  eins  potentia  et  benignitate  fr^ tus  (in 
quo  Paulas  omnia  pofle  narrabat  qui  fe  confortaret)  acdngain  me 
operi  aggrediarque  impreflionem  nobilÜSm«  interpretationis,  fperans 
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in  hac  re  doctiffimorum  et  pr^ftaDtium  vironim  confilia  et  opitula- 
mina  mihi  nequaquam  defutura.  Vale  Ex  Bafilea  4  Kai.  octobribiis 
1498. 


II. 

%>em  ftrb etil  werfen  vtib  wol^eleKten  meiflec  ^anffen 
%mtvbaäi  btudtt  fjtt  iw  baffet  meiitem  6un6etti 

guten  freunb. 

trtein  freuttb{id)cn  grti^  vnb  wiUiQcn  ^tnft  lieber  meiftec  ^an^ 
ftwet  gefuntl^elt  I;ort  jd)  alcjett  gern  <tli  jr  mir  sn?  ftanc^urt  xou 
foliftn  ^an  7  fl  auf  310  rillten  von  Un^ott  eft^enba«^«  wegen  bet 
jecaunb  cwer  Mner  iffc  60  fug  Idi  euc^  3W  wiffen  bci$  fol«^  7  fl 
aufgertd^t  Ifnb  fernem  brubet  vn&  Ifüb  eüc^  fold^  7  fl  3iv  gefä^ttben 
n>i{k  jr  woU  an  jm  ein  3m  fomen 

3tem  lieber  meifler  ^ani  jäi  I^ab  ettid^  gefc^lben  von  francBfurt 
auf  wie  idf  vberfomen  fer  mitt  (C(a#  wemlein  furman  von  6tra#^ 
bürg  b'ie  bui^r  aufftTurmberg  3W  f)iren  bin  ber  f^offhung  er  fet^  bey 
eu(^  geweft  vnb  |r  i^anö  im  gelaben  vnb  bin  fein  nun  fam  atte  tag 
warten 

3tem  lieber  meiftcr  'ocin^  jdj  I;rtb  eud)  aiidj  b0  3wftial  öefd)riben 
fo  frib  jn  franAfdc^  wurb  wa#  ir  mir  ßiiff  lion  fdjicfen  folt  jn  QCUer 
^tyü'iQcn  iiicf  aiid)  öiif  francffurt  @o  jr  aüer  erfl  mögtt  ^ber  auff 
lion  ivoUct  lauter  nld)t  fd}icf  cn  ed*  fcy  t>an  frlö  c^ux^  »nogtt  jt  ee  3W 
baiTcU  unfTeii  ijati  jd)  l;ic  Uunibcrot 

3tcm  id)  l^ab  meifter  ^anf{ni  l;ic  mitt  aiirt)  gtfdjribcn  feinst 
YXHTdi^  Ijalbec  ^Da^  er  ba^  crbcnlidj  jn  fafi  mad)  60  ter  fiirman 
un^er  Fomvt  ba*  er  vngefanntivt  fer  mit  wefiU  id^  eu{^  gott 
&em  almed^tigen  iDarum  mitivod)  nac^  mi^aelid  jm  98 

Vntoniutf  fiioberger 
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12. 

^•e  m  $  r  b  c  ni  iv  e  t  f  e  n  w  o  I  g  e  l  e  r  t  e  n  m  c  i  ft  e  r  6  "  f  ^ "       ^  ' 
l7ad)  iDructfec  \)tt  $w  bafel  meinem  Sun&ein  guten 

ft:ednb 

tRein  fi:ennMk^ett  gnt«  vnb  tviSigni  ^infl  alcaeit  Urbcr  meiftev 
6aiitf  IBwrr  (jertintt^eit  l^ott  jc^  dlp$eit  gern  |(^  ^ab  euüfy  am  tiail^fteti 
itiitlr  Uni^reii^t  von  MfTd  (tef^l>en  tvte  j<!^  vberlMtten  fer  mit  Hm 
furmait  von  ^tto^but^  mitt  nameti  (Claf  wemlein  hin  jd^  &et  l^f/ 
jtung  iDer  felblg  ftttmait  fey  bey  eiid)  geweft  »nb  jr  l)&nb  jm  gclabeii 
eto  bu<^  &o  9ll  9itb  er  l^ab  laben  mögen  vnb  bin  M  felben  für/ 
man^  nun  fam  alfe  tag  tvatten 

3tfm  Heber  welflcr  6an«  jd^  fc^irf  sw  eu(^  csetger  t»tC5  brief 
mitt  nanien  6^^"^^  von  Verlad)  niitt  5em  bin  jrf)  aud)  rberFcincn  -Xcm 
wollet  aud)  Ui^cn  fouil  vnb  er  la&en  mag  loo  qr^  o^er  foiiil  er  Uitai 
mag  er  @«gtt  mir  er  I;ab  4  ober  funff  iragen  wollet  jm  laben  waß  er 
füren  mag  aud^  So  idjxeyb  id)  meijter  ^ani\(n  Ine  mitt  ^Da^  er  fein 
wcrd  aiid)  jn  mad)  jn  gutte  fa^  r»nb  biefem  fiirman  aiiff  lab  vnb  ob 
meifter  »janö  mitt  feinem  werct  nidjr  gerid)t  wer  &o  wollet  jm  laben 
basS  erft  tcrl  jm  ^ngo  verftd)  mid}  es^  fey  geredet  ^omit  baö  biefer 
furman  gancse  labung  I^lb  er  meinrt  er  woll  wcl  200  füren  cbcr 
mer  lieber  meifter  ^am  wollet  bar  ob  fein  ber  furman  mäjt  vcx/ 
csogen  wcrb  vnb  jm  fcrberlid)  bic  fa^  gemadjt  werben  vnb  wollet  bie 
bing  nac^  nottburfft  vcrforgen  vnb  flei#  I;aben  jn  bcn  (follationen 
au(^  webarrn  mitt  guten  faffen  ^omit  tvefÜU  tc^  tudf  got  bem  atf/ 
me<lfytigen  batum  freitag  nad^  mk^aelid  jm  98 

^ntoniutf  SLoberger 
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^em  furfldjtigen  ftrbern   werfen  mcyfler  t^an^fen 
Vmerba^  jDru<fer^er  jto  baffel  meinem  6unbcrtt 

guten  §rcunb 

KHein  freuttbli^en  grud  vnb  willigen  iDinft  liebet  meifter  5antf 
cwer  gefuntl^eit  Jjett  fdfy  alc^eit  gern  mir  ift  ein  briefT  von  txtöf  vi>m 
ben  mitt  be m  furmann  von  6tra{ibnrg  iDorin  }t  mir  ft^ef  bt  n>ie  jr 
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wir  fdiicft  12  ^^o  ift  bcr  furman  vcr  Ijci"  ^^tiff  ^."^uvmbcrci;  gcrirrcn 
rn^  mir  (cid)  brieff  gcanrrnvrt  ^ic  weichen  Femen  ncdi  jti  5  ct^cr  4 
tciQcn  60  bic  Fomcii  ivill  irt^  iDie  Inidjer  or&cnlid)  abc3clen  laffcn  bin 
tn  Ijcfftiung  wcröi)ie  csal  red)t  viti^en  wie  jr  i»an  gcfdjribcn  \janb 
ü)b  jd)  bau  mtti6er  obet  mer  fttibcn  tvirb  wiU  jc^  euc^  fc^veybeii  mit 
bm  funnan 

3tem  UelTCC  meiflec  6^11^  aliS  jr  mir  mer  Qefc^riben  I;an&  wie  jr 
ettlic^ec  m6#  wefd^ert  flnb  iDad  &ie  c^lm^  ecft  auff  bie  ^etbffc  mefl 
an  0an  f»l  @o  weifl  i«!^  waclld^  niii^t  attbeid  ^an  vnfer  abreb 
Alfo  fiy  gnvefl  a1»eK  ii4(^  bem  mtb  jr  eu(j^  wefc^weirtt  {Duiitft  jn  bei: 
C3a0utt0  60  tvIK  iäi  fti<^t  ait^n^^  ^aben  ^ti  wie  jt  felber  wo0t 
vnb  WIK  eu^  csahmg  tlion  iec$mib  jn  biefe  funfti(se  fafken  me|  3cx)  fl 
wie  wo(  jäf  mläi  vn^eäftn  tfen  vnfev  dJfttb  wer  geweft  auff  bie  l^erbfl 
ttief  vnb  ffüit  anäi  iDnt  btieff  bar  auff  0ema<^i:  aber  bm  mb  ft 
f&fteyht  iDa«  \t  btn  brieff  tii<^  seleifett  ^anb  mtb  ewer  meinung  Hey 
geweft  jecsunb  auff  bie  fafketi  tne#  60  fcI  etf  von  mir  alfo  gehalten 
werben  mib  fuU  etui^  lDr<  sw  mir  mfed^eit  wie  oNn  ftat  batf  {Die 
esotfung  fol  an  gan  auff  bie  fUnftig  faflen  mef  tmb  wiS  eu^  €^oI(^ 
erber  csölung  t^on  ba«  jr  cii(^  ob  gettwil  mein  fult  ircloben 

3tcm  lieber  meiftcr  ^^^^''^  jd)  cud)  xm^  mciftcr  ö^^^fTi"  vor 
maU  rtcfd}nLH')i  mir  cttlid)c  von  nvern  lnid)crn  auf  lion  fd)ictcu 
alfo  fdjirf  id)  eud)  l^ie  mit  ein  C3e&el  fear  auff  »erc3eid)ent  waf?  jv  mu 
«uff  licn  fd)icfen  fult  jd)  vcrftd)  mid)  es^  Ijab  vufri^i^  l;albcr  Fein  nott 
wollet  fleip  tl;cn  <Da!?  mir  b'ie  budjer  auff  licn  Femen  vnb  ircllcr  ^Dic 
fdirevben  an  mein  biner  6iriacu0  l;oc^wtrct  5W  lion  bey  IjanjTen  von 
mid)elftat  31V  Iierberg 

Jjtem  lieber  meifter  6^"*  ^^'^l'  errlidien  rügen  eudi  311-' 
ßcfant  ein  furman  Ijcift  <^ani  von  iDcrladi  iCer  ift  gar  ein  nd^tigcr 
furman  vcrfid)  midj  jr  l;an&  jm  gelabcn  @ouil  ba^  er  labung  gel^abt 
I?ab  rnb  ifk  bod  ble  »rfac^  {Dad  jd>  mitt  ben  bingen  alfo  erl  jd)  weit 
bie  budjer  gern  bcy  bcm  glitten  Wetter  auff  VTurmberg  bringen  3d) 
wei#  ettc^  auff  bic5  mal  nid^t  mer  $\v  fdire^^ben  iDan  @inb  frölid;  vnb 
gutQ  muc3  2äi  Witt  tnd)  gar  frumtUc^  vnb  etbevlic^  csaUen  wan 
mir  ift  Ott  )Den  500 -ft  nii^i^  gelegen  vnb  ob  eu«^  ni^ts  (^ulbig 
wer  vnb  eu<^  an  fcld^m  gelt  gelegen  wer  ober  wefl  nucs  bomit  $w 
filaffen  3^  wolt  eu^  ba  mit  nii^tlaffen  bomit  wef^T  i<ify  euc^  got 
bem  alme^tigen  {Datum  montag  :poft  gaSi  jm  98 

^ntontud  IfiLoberger 
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•  14. 

iDem  Ittbetn  wty{tnn  me^^ei;  6ftnffcii  %mttb«Lät  $w 
baffel  meinem  Sunbern  guten  fretottö 

tnein  fttmbUäitn  isni«  wnb  wittigen  ^infl  (iel^ec  meifler  6antf 
3^  lyab  eud^  vw  ettlli^en  tagen  gefontt  ein  f  rgen  Ivetten  vnb  fiab 
tadi  gef^ben  bn  c^aDung  l^alber  ba^  jr  nid^t  vnmutig  fein  f^It  läf 
wil  vxäi  csaliittg  na^  ewecm  wtOen  vnb  |ec3unb  «nfoc^en  jn  öiefec 
faften  me#  m^ft  ttmftig  toil  iäitudi  mitt  go<3  f^UffT auf  rid^tcn  sooft 

3tem  liebei;  mef  fier  $an4  wift  6a0  enttpfangen  ffab  12  fof 
mit  buiifttn  ^b  faiober  vn&  ttucthi  wol  l^et  lomen  got  ^af>  lob  vnb 
Ifcib  bit  bttf^er  citbtnliöii  mit  gntter  mu#  abgecaelt  nnb  Me  esal  ewcrm 
csebel  nat!^  iDen  mecen  te)^l  rr<^t  ftin&en  &nnbw  allein  in  3  raffen  ifl 
in  ettltd^ctn  51V  vil  vnb  jn  ettU<^em  3w  wenig  altf  it  ban  6e<!^t  auf 
iDiefem  csebcl  €>o     cud^  I;te  mit  \&fid 

3tcm  lieber  nteifler  6«««  ald  jd)  5W  fcancPfwrt  mit  euci^  tebt^at 
nott  tl?ett  ^iiiS  IV  tnad)pti  Uefi  glitte  ftarrfc  frt#  ^irt  jdj  cucl^  jr  woUtt 
ba^  a\\o  tl^on  rvan  \c\x  jefoini^  nag  wctter  ßcwcft  fein  c5  ircr  n^arlid) 
groffer  \d)Cib  ctefd)cl?t'n  wan  bie  faf?  finb  5w  Min  von  I70IC5  vnb  tl;un 
ftd)  bie  taivbcn  von  ein  an&cr  vnb  gatt  5ai^  waffet  ^ar  C5wtf(^cn  ein 
je  mogtt  &a$<  wol  für  fomen  6un&ct:  foflung 

3tem  a\6  jr  mir  3W  vcrflan  gabt  3W  francffurt  wie  jr  berr  nod) 
cttlidje  übrige  Kcycrtoria  'ilbbatiö  u^olletr  mir  ^ie  and)  fd}itfcn  jd)  wil 
eudi  bk  wcc5alen  md)  anc^al  ^0  v\\\  mir  gcbnrt  jm  "iCbbasi  bletter 
ofcer  quatcrn  fuv  i     vUi'o  wiU  id)  cud)      audi  wecsalcn  für  i  ft 

3tem  lieber  meifter  ö«"'*  »«if  tf^  vor  C5we):'en  tagen  nod)  ein 
brieff  von  cudj  werben  ^Dorin  jr  mir  fdjreybt  wie  jr  mir  nodf  6  fa# 
fc^ictt  vnb  \v  (dmybt  mit  bodf  ntdn  )?ey  wem^  5Clfo  l7ab  jd}  nid)t 
weitter  wt  fdu  v5  ba  von  mir  ift  noc^  ni(^l5  anbete  worden  öan  feie 
12  faf  ^0  aber  mir  bie  anbetn  6  ober  mer  ?ometi  60  wltt  eud) 
auil^  ein  Kecongnics  &a  von  fd^ttfen  n>a#  ban  Me  fa#  jn  l^aKten 
mitt  wefttt  i(j^  eu(^  got  5em  aUmec^tigen  iDatiim  fveytag  wt  efimoni^ 
et  3tt5e  jm  98 

Vntoniu«  £lobetget 

3tem  lieber  mcj'fier  6and  woUet  cscigcr  bic^  brieff  wi&er  vmb 
laben  et  ift  ein  rid^tiger  furman  vnb  tljutt  guten  flei#  bit  fa#  wott 
3w  webaren  vnb  bM  vmb  wollet  jm  laben  60  jv  meifi  mogtt  er  mag 
woU  100  qg  füren 
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5) c tu  r  b  e r n  nn^  V f e n  f> n b  w o  l g e l e i' t e tt  w  e i  ft e r  ^an\f€n 
%m^tbaäi  iDcucCecl^et  51V  bafel  meinem  guttfli gen  guten 

freund 

tReiii  fuunbWdttn  (|tue  vnb  wiUlgeti  ^inft  liebet  metflev 
€vm  ^e^mtffüt  fjett  idi  aUsUt  gem  tSäf  ftab  enttpfangen  mitt 
^nf(tn  von  {DorUu!^  futman  6iben  fa#  mitt  ewem  bu^^eni  mtb  ffn^ 
tru<fen  vnb  tpoff  |^er  tonten  vn^  tfab  Me  bud^er  red^t  ftindeit  (jott  l^ftb 
lob  tntb  lyab  tsmyn  $tx>  vil  fnnben  Im  Cert  logtoe  int&  i  matgrita 
•poetUa  vnb  f^i<t  en«!^  ^ie  mit  ein  wetanttn  cjebel  von  ben  7 
fa(fen  mtb  waf  i<i^  jbat  in  entt|>fan0en  ff<th 

3tcni  lieber  nieifter  6<Jn!S  ^^l-^  h'  »»if  jecsimb  gefdjrtben  Ijanb  wie 
cudj  ^ie  fiirleirt  fo  groffcn  &rang  tl;un  jr  ^0  eyllcwt  tticljt  fa# 
itioget  l]viben  <?o  wift  &aji  foldjö  gcfdjic^t  on  mein  unffeti  (Tlad  wern^ 
Ii'in  ter  Ijatt  fein  Icwt  teglirf)  bie  eiid)  alfo  brang  tI;on  aber  jr  bwff 
fenb  I;in  für  niemand  nid>t  laben  jr  I;an&  ban  fdjrtffr  von  myr  aud) 
tl;n7t  mir  fo  nott  nid^r  wan  jd)  I)ab  aller  gattung  ein  nort&orfft 
öun&er  allein  wolictt  jccsiinb  biefcm  furman  laben  tft  gar  ein  rtd)^ 
tiger  guttcr  gcfell  bcr  ^ie  gurter  gar  wol  webart  vnö  jm  ift  31V  la^en 
vor  eim  an&em  jc^  ijab  meiftev  ^anf^en  av&f  ba  von  gefc^riben 

Stern  lieber  meifler  ^on^  altf  i^  eu<^  vot  lang^  gefc^tiben  Iftib 
30  abbatet  auf  ftand^vitt  |n  bie  mef  $w  f(^i(ten  ^ab  i<!^  jm  naäf 
Ütbaäft  iDatf  i^  jt  nid^t  fonil  bo  tvebotf  6itnber'  60  jf  mit  10  auf 
^tand^futt  fd^ictt  &o  ^4b  i^  jt  genutf  ^  bie  anbetn  fdfyictt  mit  l^et 
<tttff  ttntmbetg 

3tem  I;4b.  eu^  am  na^^ilen  gef<^rlben  ettliil^e  bu^et  zw 
fd^icten  «nff  lion  60  vetmerct  i<!^  bad  ft  bie  ni^t  atfe  f^abt  sto  baffel^ 
wollet  fd^icfcn  wa^  jr  l;abt  @o  vil  id)  eud?  gefdjrlben  I^ab  waf  jr 
?iid)t  IkUu  Fiinbt  jr  ntdjt  fd^icJen  abbcr  lein  abba:?  u'oUet  auff  lion 
f^icten  fte  geljen  nidjr  bo 

3teni  lieber  meiner  jd}  vernierct  jn  cwerm  fd:)revben  bai 
jr  aud)  ettlidic  (u^  ac\antt  l)anb  ^ie  tvict  (Ctdd  mtnlein  btingeit 
(inb  mir  nod)  nic^t  tvor&en 
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Stern  lieber  meifket  6^^^  it  mit  31V  ftanctfutt  fog  * . . . 
wie  jr  nodf  Ijettmb  enli«^  KeyertM;ia  Al^batitf  bU  xoofUt  mit  üud^ 
fd)icfett  voiU  euc^  ivecsatfen  iiad^  an  ^etf  paimomiitamitf  wie 
vil  bietet  für  i  f(*  |m  v<tititormitati  f^en  60  loil  wVL  i«^  eu^  &o 

aud)  csallen  für  i  fl. 

.3tcm  tnitt&em  erflcn  terlt  jm  l7«tt      woU  yitt  ünc5 

bn  fiivman  iri&er  himvt  5  u^od)cn  nui^  er  I^abcn  ee  vn^  er  von  buiTel 
auff  Uurmberg  fett  vrtb  wibtt  ^en  bafTel  himvt  j«  J^er  csett  wogtt  jr 
bai  crft  te):*!!  woU  fcrticten  mitt  ßuter  imitj  ob  eö  aber  nid)t  fein  niodit 
&o  laft  (6  an  ftan  ^li  auff  bie  an&er  rei§  bat  md)  vnb  ^iirffen^  in 
mittler  cseit  nidjtj  ^em  cTlviiTen  ivernlein  laben  't)oniit  t'ai<  jr  nid)t 
vber  cyilt  wevtt  ^iinber  allein  Mefem  furman  wollet  laben  jecsimö 
6ouil  baö  er  labung  hab  3d)  wei^  eud)  in  Sunbcrljcit  nict^tQ  3W 
fd)rcyben  iDan  tl)unö  flei#  jm  'jugcnem  5)omirt  wefiiU  ic^  eu(^  (jot 
&em  almec^tigen  {Datum  fcettag  nac^  mactini  jm  98 

3tem  lieber  mciftcräanö  id)  l^ab  nad)  ben  crcmviarett  60  jrmir 
3TV  fcancffurt  jn  fc^tifft  gabt  aUentl7ali7en  forf(^ung  laffett  l7aben  mir 
ift  aber  noc^  tti<^<5  wot^n  60  mit  ettwafl  ba  n>itt  xoiU  Of  eu«^ 
$n>  fi!^i(ten 


16. 

iDcm  furfidjtigen  weyfen  wolgclerren  m elfter 
^merbad)  stv  bafel  meinem  6unbern  guten  fteunb 

tnein  fVennb(i<^en  dttttf  vnb  ti^lingen  iDinfi  liebet  meifiet  6<mtf 
ewet  ({efunt^eit  l^ott  {d^  aicseit  gern  tvifi  bad  mit  6an4  von  $)otla(l^  . 
fiitman  geanttwott  f^att  1 7  fa#  @inb  ft)titctett  vnb  woU  tftt  tomen 
0Ott  ^ab  lob  vnb  jc^  ^dfuyb  eud)  mitt  ^anitcn  von  jDotIa<!^  äff  mei^ 
nung  ttttb  fc^ic£  cuc^  ein  csc&el  wa#  t(J  enttpfangcn  I^ab  jn  ben  7 
faffen  3d)  lyab  6ie  csal  ewec  budiet  gancs  red)t  funt>en  vnb  2  b«(J>fr 
mer  funbcn  öan  cwer  fc^rtfft  jn  Ijallt  aü  jr  auff  iDer  C5c&el  0e(^en 
wcrtt 

3tem  lieber  meifter  f;ani^  ivoüct  ivel;ollffen  fein  i^ai^  Mefcr  furmön 
5anö  von  iCorlad)  wibcr  gelaben  wn'b  jd)  l;ab  meifter  ö^*"lTt"  Peff^^ 
aU  meinung  gefc^tiben  ifl  nic^t  nott  i>a5  td^  euc^  mttt  ben  furieuten 
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^reFumer  'X)omit  weftU  tdj  cut^  gpt  ^em  almed^tigen  Saturn  Sonug 
vot:  &atl;erie  jm  98 


iDcfit  4itbevit  weyfcn«  rnbirol^clcrtcn  m elfter  6<»«ffen 
^ m e r b a d)  5tv  b a f f e l  »n c i »le m  S ini e r n  guten  f r c u n fc> 

ÜRein  frenitbli^en  gmtf  vnb  totttiocii  0iYift  (ief^er  .meiflet:  6aiitf 
eff^er  gefunt^tt  w«  mir  aicseit  ein  510  lyorni  Mit  t9eri<^t 
^n1H!^  ^en  bittet  60  fU(^  gefattt  tfab  andi  jti  ewent  f^tieff  fo  jr 
mir  mit  bemfelbeti  Mnet  511*  gefantt  I;an6  b<a  ft  Me  bu^er  von  matol^ 
fmm  etittvK«)igin  wnb  tud^  fotvber  umb  wol  geanttwort  worden 
{inb  gott  I^ab  lob  aSin  \df  eud)  fretmMiii^  lieber  merfter  6and  ba« 
jr  Me  fawber  vttb  fc^on  I^alten  irolt  ?Do  mit  ba«  wir  ble  wlber  über 
attttworten  mögen  bcii  Fein  miffifalUn  ^ar  an  geljabt  werf  wau  mein 
äem  ^6in  €rber  ratt  cttlidjer  mad?  fut:  nücl)  gefdjriben  i^abcn  wer 
mit  fall  fc^iver  fclt  Hag  ber  buchet  ^alb  mein  I^ern  gefd^riben 
t^on  wer&en 

3tcm  lieber  meifter  ^an6  al5  iäcf  rermerdf  jn  efrcrm  fd^re^bcn 
fo  l;abt  jr  nod)  tiidjt  angefangen  ^itt  euct)  freunMidj  woUer  fordcrlid) 
anfadien  rn^  bref  bar  aiiff  rid?rcM  fouil  vnb  end)  moglid)  ift  xvan 
meniglidi  irev#  ta^  ir  folc^  I6bli(^  wcrd:  Studien  wcrtt  tvoUet  flei# 
tljon  b<ii>  von  (tatt  gang. 

3tem  \r  fdjrerbt  wie  cuc^  meifter  "Kntoniii^  bru&er  nod)  Fein 
Wvic  gefant  tl;ab  vnb  ba6  {Die  vrfad)  fcy  bad  fere  3ir  Spinal  vnb 
attentl;alben  jn  bec  gegeitteti  {Urb  &o  bin  id^  iDod)  &er  I^offnung  )Dem 
ttad)  vnb  ^ie  ta($  wac^d  an  gatt  e6  fol  reglic^  nad)  laffen  vnb  gancs 
auf  l;^fi  mit  bem  Sterben  wottet  jm  fc^rerben  fp  jr  bottfi^afft  31» 
jm  moQtt  ^aben  iDomit  ba5  jr  itid^t  (jefawmyt  werbt  iDomit  weftK 
i^  tüäi  0Ott  bem  alTmeii^tigen  vnb  bOnfc^  et»^  Vitt  gtitter  fettiger 
tltwer  jar  Sagtt  meiiter  t^^nfftn  caxdi  vit  gnid  {Datum  am  3ard 
Vbent  jm  98 

^ntoitiuK  Xloberger 
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i8. 

^ent  €tbetft  tve^fenit  «nb  woIgeUrten  meiftec  ^atiffeit 
von  Vmerbat^  Zntatt  310  bafcl  meinem  6iinbei;n 

guten  freund 

tTTein  fretin&Ud^en  ($010  vnb  Kvlttigen  iDinfl  lieber  melfter  ^ani 
jdl  fug  euil^  319  wiffen  bod  jecsunb  mit  bm  furman  von  6>tra#/ 
biitg  ett|)fatt8en  l^b  funfF  fafi  vnb  iDor  in  funben  &ie  btk^  wie  ic 
mit  gefii^ibett  ^onb  6nnbee  cswtyn  ^ugiifHnutf  f^er  yfalterinm 
ffa^}  iäi  nut  (vmbtn  )Dan  ewrr  toieff  jnge^aUen  ^att  vnb  ^ä^ld  tftäi 
Ifit  mitt  ein  cs^l  mein  ^anttfi^^ft  rhaf  jä^  $n  btn  fntifT  faifen  ett^ 
pfangen  fftih  vnb  altf  {d^  veritonb  jn  eivetm  fd^terben  @o  f^aht  ft 
ewer  biid^  goncs  gelibett  vnb  gefantt  %>e4  bin  M  ^8  ftib 

3tem  lieber  meifter  jc^  l7ab  gefed^en  batf  prima  öu' 
gonl^  gefett  mir  hüoI  wottet  flei#  tJjen  {Do^  er  {lur  geenbet  tverb 

3tem  Rfber  meiftor  6and  jc^  Jjab  jn  etoerrm  f^reyben  tvol  vet* 
nomen  wa#  fr  auff  francffurt  vnb  anff  Hoti  gefant  I;abt  l7ab  eud^ 
aOetf  orbcttUd)  3w  gefd^riben  60  vnfi  got  str  fom  gen  frötttffurt 
fflUfft  @o  woUett  wir  rnier  Radien  orbctiltd)  obredje«  in  ben 
fairen  tl^on  nnc  fid)  csimpt  3d)  ivcif?  cud?  auff  b'ic^  mal  nid)t3  wer 
3W  fdjrcrbctt  ^Domit  ircftU  idi  eud)  gct  bcm  almed^tigen  iDatum 
^onnecftag  vor  yuriftcationi^  marte  jm  99 

^ntoniu0  Sloberger 


19. 

lodocus  BadiiisAfcenfiiis:  Antonio  Coberger  Nur ni- 
bergensi  ciui,  viroque  integerrimq  atque  literariam 
rem  gerentium  laudatiffimo:  Salutem. 

Si  Marcus  Fabius  Quintilianus  rhetorun:!  facile  diligentiffimus : 
efflagitationibus  Triphonis  bibliopol?  vnum  forte  atque  alterum: 
certe  (vt  ex  eius  temporis  penuria  coniicere  poflum  1  pauculos  ad- 
modum  libros  venditantis  oratorias  inflitutiones  fuas  edendas  cen- 
fuit:  quod  eius  (vt  reor;  opera  atque  accuratione  et  fua  fcripta 
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fperaret :  et  alionim  videret :  ab  inuido  mortalitatif?  dente  recipien- 
da :  oper<j  precium  ac  rem  qiiidem  digniffimam  facluius  \  ideor :  fi 
praedanti  ac  ferme  incredibili  multiplicandorum  per  chalcographos 
librorum :  et  authorum  pene  inumerabilium  ^ternitati  confecrando- 
rum  dextimae  felicitati  tuae  Antoni  luaviffime :  Septem  et  triginta 
priinari»;  literatiirae  procerum  epillolas :    et  nuncupem  et  dicem. 
Quantum  ennn  praesagire  datur :  nihil  aut  viuentium  aiiribus  aut 
delunctorum  raanibus  :  vel  gratius  :  vel  iucundius  increpilurum  est : 
ac  iUufliis  fuas  epiflolas :  quibus  mutuo  benefido  amonf(^ue  teAi- 
mönio  inoomparabiles  illi  viri  inter  fe  oonoertauenmt :  fub  tu^  ftdei 
dypeo :  nomlnifque  praefidio :  ad  extremos  hominum  iamiam  per^ 
uenturas  effe.  Siquidem  cum  ßs  librariorum  facile  prinoeps :  et  inter 
fideles  atque  honeftos  mercatores:  non  inferiori  ioco  positus:  nihil 
prindpatu  tuo  dignius  oenseam :  quam  hos  taotos  heroas  in  renales 
iflos  thalamos:  omnis  honeftatis  ac  probitatis  nimirum  penetralia: 
beDignÜTime  fufdpere.  Eft  enim  (vt  Ciceroni  in  fecundo  officionim 
vifum  eft)  valde  decorum  jiatere  domos  hominum  illuflrium :  iUu- 
ftribos  liofpitibus.  Quam  quidem  rem  te  facturum  vd  ex  ea  re  oon- 
fido :  quod  literatos  omnis  et  colis  et  foues :  pervigilemque  curam  ad 
bonos  Codices  vere,  terfe :  et  fine  mendis  imprimendos  adhibes. 
Ad  quam  rem  prudentiffime  [vt  cetera  foles)  Magiftrum  loannem 
Amerbadiium  indefatigabili  virum  diligentia :  et  folertiffima  vitio- 
rum  expungendorum  peritia:  te  delep^ilTe  accipio.    Cuius  quidem 
viri  fi  omnes  fimiles  eflemiis :  nec  alii  inuenta  nostra  (Teutonica 
dico)  occuparent :  longe  pluris  apiid  literatos  haberemur.  lUius 
auiem  gratia :  quia  et  nos  eiufdem :  licet  longo  interuallo  :  et  mira- 
tores  et  imitatores  fumus :  hanc  opellam  eo  lubentius  fufcepimus : 
quod  et  ipse  (vt  audio)  foleat  meas  elTc  alicjuid  putare  nugas :  et 
tua  in  omnis  mortalis  dementia :    non  minimo  Badianum  nomen 
pendere.    Cuius  rci  cum  fideliflimi  negociatores  tui  ciuos  lue  IVpe 
conuenio :  tum  vero  praeuenerandum  ac  plane  caeleste  praesidium : 
vereque  nectareum  decus  nostrum :   dominus  Joannes  Trittemius 
Spbanhemensium  praefes  ac  abbas  digniffimus,  certiffimam  abhinc 
(fi  rite  recolo)  triennium:  mihi  fignificationem  fecit.   De  cuius  qui- 
dem viri  praeftantia:  cum  fit  literatorum  inter  Teutonas  haud  dubie 
fpecimen :  his  nos  interdufi  anguftiis :  vt  de  carthagine  Salluftius : 
fatius  duxerimus  tacere :  quam  pauca  dicere.   C^terum  ne  in  huius 
operis  expünctione  fdolus  quispiam  vigUias  ac  lucubratbnes  noftras 
inuertat:  vitioquedet:  quod  n^Iego:  intellego:  onmeis:  Uteras: 
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adque  ocmiunctioiiem:  opteftor:  opfecro:  Vergilium:  alioqui:  quo- 
ties:  et  alia  quaedam  praeter  nunc  fcribentium  confuetodinem : 

auctorum  ipforum  cenfuram  fecutus:  pofuero :  legat  epiftolas:  qui- 
bus  Pülitianus  ;  cuius  primQ  ac  plurim^  cenfentur  hic  partes :  fic 
fcribendum  contendit :  ac  fe  fcripfilTe  fatetur.  Curauimus  igitur : 
([iiid  ipse  in  .Ixxv.  epistola  precatur;  vt  quam  minimum  eins  fcripta 
quasi  degenerent  ab  origine :  imitantes  fane  non  tacendi  imrao 
Semper  laiidandi  hominis  :  Aldi  M.  R.  diligentiam.  grt^'cos  tarnen 
characteras:  vel  nofipii  tornatiufculüs  ac  magis  fabrefactos  defyde- 
raremus  11  aliorum  habendi  faciiUns  effet.  Hanc  autem  lucul)ratiun- 
culam :  immo  meram  (cum  nihil  nosrri  Tit )  bene  merendi  vbi  facultas 
erit :  voluntatem :  Antoni  praeftantiffime :  l^tiufcula  fronte  fufcipias 
precor :  quam  (i  mihi  exporrectam  videro :  orationes :  praefationes : 
praelectiones :  fermones :  epiflolas :  et  alia  quaedam  id  genus:  tum 
eorundem :  tum  aliorum :  illuürium  vtique  virorum :  monimenta 
quae  nunc  colligo :  folutis  habenis  in  lucem  mifero  Hoc  fignifi- 
catum  volui.  Vale  piobitatis  ac  mercurialis  negocii  decus  ac  co- 
lumen :  Badiumque  amato  vel  ob  hanc  tem  libentius.  Ex  offidna 
noflra  literaria  ad  idus  Feb.  Anno  a  Natali  Christiane  M.  cccgxox. 


20. 

'  iDem  ftvbevn  weyfenii  vnb  toolgeletten  mey^er  6<»«ff«" 
%metf>ciäf  burger  3W  t>af fei  meinem 6ttn&evit  giitett 

fveutib 

ttTetn  frciin&lidjen  gru«  vnb  willigen  iDinft  Uefcer  melfter  6««^ 
ewer  gcfunttlKit  I^ortt  jc^  alcotit  ßern  3d>  Ifab  vemomeii  jit  eitlem 

fd^reybeti  fo  jr  mir  am  jutigftett  getljon  Ijanb  wie  iDa«5  jr  wir  eftft 
buc^er  ganc5  vnb  gar  gelibertt  vnb  gciatitt  Ijabt  So  vu^^an  got  5W 
fam  I}ilfft  gen  franctfurt  So  wollen  wir  vnfcr  redjcnfd?afft€rberceiid) 
mitt  ein  attber  marf^en  vnb  will  cud)  ?Do  csalung  tI;on  fouil  ftd?  jccs-' 
unb  gevurt  Vnb  ob  fad)  wer  ^a«<  jr  nid)t  gen  franctfiirt  modjr  fometi 
60  woUett  meyfur  ßan{(en.  nver  fac^  wefel^en  vnb  mir  ttßc^  tiott- 
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fcorfft  bcv  jm  frtjrcyben  &o  tviU  md)P,  mitl^cr  tI)on  ?Dan  ob  jr  6elb  iDo 
wert  welkt  mir  mirr  ÜDicfcm  borten  nn^cr  fdirevbcti 

Otcni  lieber  mciftcr  5'^"^  Co^idtct"  iDics  brieff  weclagtt  ficl^  wie  jtti 
fd)ulbig  fer  einer  l;eift  v^^^ifuln!?  ift  ein  *?ec5er  n-'cUet  jni  n\ijoUffen 
fein  er  uHC3alt  wnb  iDotnit  fin^  gor  n>efoll;en  iDatum  ^onerftag 
vor  Utare  99 

^ntoniud  Eoberger 


21. 

^Dcm  ^Srbcrn  nu  rrcmi  »ncy  fter  l;anffen  'llmcrbac^  3W 
bafel  meinem  Sunbeni  guten  fceun& 

illein  freunMidjcn  ^rx]^  vrxb  wiUicicn  ?D!t!ft  lieber  nicifter  ^an^ 
ISwcr  gefuntl;eit  l;ort  jd)  alc5eit  gern  3d>  sw  (Bott  |r  ^1n^  wcU  l;eim 
Tomen  Heber  meifter6ön0  ali5  jd)  eud)  franccffurt  gebetten  I;ab<X)er 
c5wcrtT  fa^  Ijvilber  mirt  ben  glofen  orbtnnria  ^ic  öuff  lion  3W  fd^tcfen 
>5itt  jd)  eud)  ncd)  mali<  ^r  wcUer  ^^r  nidir  vergeffen  vn^  ^ie  felbcn 
c^wty  fa^  auff  lion  fdiirten  3d)  l;ab  aud)  mirr  bem  »janii  ^^treibblein 
furman  von  balfel  aud^  ba  von  grrebt  iroUet  bar  ob  fein  bad  et  fie  lab 

3tem  ob  ber  tSon^  )Dovla<^  ^ie  2  fa#  mit  ben  vottetf  ötigc 
nto  tti4!^t  getobett  ^ett  60  mUtt  Me  fii^icCen  auff  6traf  buvg  an  <tla# 
toevnleiii  tvait  i<l^  weforg  &atf  5antf  von  ^orloc^  langfam  fnm  miff 
f^afTeff  3^  weif  ett<l^  Jn  6tm&eK^eit  nidfyt  sxo  iä^ter^  tdan  bie  v^ri^ 
0«n  )H»te«  anlfec^alb  no<!^  ber  csmy^  f>9  finb  wollet  audfy  jn  ein  fsf 
ma<!^en  vnb  bat  $w  bie  befect  vnb  wotfet  bie  fetb  faf  mit  fanrpt  ben 
anbem  cytütytn  anff  ^ttafbutg  fi^icten  {Domit  {Inb  0Ot  tvefot^en 
{Datum  freitog  nac^  ofiem  jm  99 

'iKntoniudUo  b  er  g  e  t 
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22. 

{Dem  €vberit  tveyfen  metflet  ^anffen  %metbad}  519 
Safell  meiitem  6ttti^ertt  0utett  freuitb 

ttlelii  fcmnblläien  0ttt4  vtiö  wUßgeti  ^tnfl  tteber  meifter  6<tti^ 
(txütic  deOint^eit  w^e  mit  aUcseit  ein  fteti^  311  ^om  toift  M  mit  flit& 
worden  3  fft#  min  irrima  yoKte  6ti0^itf  f»#  60  ir  vor  fongfl 
gefoiitt  l^anb  $>atf  lang  31V  Stto^burg  delegett  i{l  tntb  ba  min  2  faf 
mtb  in  6eii  faffeit  ennfanden  iDiefe  buc^er  toie.auff  b«m  cacbet 

3tem  lieber  meiflet  ^ani  jd)  ^ab  jit  ewetm  (ä^teybrn  vttnomm 
^ie  fdi^ni  UiSffft  Me  be^  eud)  {tn&  auc^  l7or  jd)  tegUd)  i^ie  aud^ 
von  gon  ber  olTmcd^tig  »erleid)  vn0  fein  göttlichen  frib  3d)  ircforg 
Jr  ^abt  nldjt  luft  jn  beit  Icwfften  vil  3W  bructcn  feoc^  »erftd^  jd) 
mid^  ir  madjtä^cn  yfalter  3W  cnt>  jn  mittler  C5cit  wirt  ob  gott  wiÄ 
aUentl;albcr  befffr 

3tem  ald  jd)  eiid)  3W  francffurt  gebeten  l;ab  5ie  2  fa^  mit  gloffcn 
aufflion  3W  fd^tcten  I?ab  idi  bricff  von  lion  gel^abt  ^ai?  iDie  fa§  mdjt 
bo  Ij'm  find  Fernen  verfid)  mld)  jr  Ijabt  ftc  nid)t  öol^in  mögen  fd)ictcn 
bitt  jd)  euch  ivoUet  mir  fc^reyben  fo  jr  crji  mogtt  getviffe  bottfc^afft 
haben 

3tem  lieber  meifter  ^anö  ob  jr  fold)c  faf  nidjt  qe^anx  Ijett  auff 
A         lion  60  bitt  jd)  eud)  wollet  bk  fd)icfctt  vniff  i^^tmöbiirg  an  (Elag 
wernlein  vnb  wollet  meifter  ö^nffen  C3eid)en  ab  tl;on  vnb  mein  C3eid)en 
öar  auff  madjen  -H-  vnfe  jm  ba  bey  fc^reyben  ^)ad  er  fie  auff  lion  für 
vnb  bie  anttwort  meinem  vetern  ^an{]cn  "Roberger  vnb  voa^  ^ie 
•Tt-i  •      2  fafi  wegen  wollet  jm  audf  fc^reyben  iDad  furlon  wirt  man  jm  3W 
I       lion  au^tidften  3d)  verfiel  mich  jr  mogtt  f!e  wotf  gen  Strasburg 
britigen  6ttttber  forg  n>oUett  iDa  mit  bad  befl  thon 

3tem  meifler  6ani  Tpttet  ffat  ffie  tttlidf  5ing  machen  laffett  i(t 
noäif  fii<ht  fertig  eiaget  jm  fo  yalb  e$  {«»ttg  ifl  80  wiK  |<h  im  ((Rieten 
*  «^i«     fw"  ^  xotyfi  ett<!h  ««ff  W<«  tn«l  tti^ht6ttiibert  3»  f<^yben  {Dan  bitt 
etulh      tDtbet  ftihrey^beii  {Domitt  wejjtK  i^  en^  got  bem  aümec^tigni 
{Datum  am  heiligen  tpftng^  abent  jm  99 

^nton iud  ^tjloberger 
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23. 

t>em  furftd^tigefi  weT^fen  nterflet  6<ttifeit  Vmetibad^ 

buc^örucEet  pnb  burger  5W  bafcl  meinem  öunöcrn 

guten  fceunb 

(Seil  baffelU 

iHein  frcuti&lid?e«  griii^  vn5  nnlllgcn  {Dinf^  lieber  meif^et 
ewer  0cumrl?eit  I;crt  td)  vjlf3ett  gern  3di  l?v^b  rtidi  gefd^ribeii  vor 
14  töQen  mit  einem  hotten  vcn  bafell  <)Der  C5uieycr  fa^  I^albcr  mit  ^en 
glofen  or&itiaria  biefelbeti  2  fa#  auff  6rra|iburg  3W  fdjicten  an  (Cla^ 
fen  wernlein  ober  an  @tcffan  (Tlim  bin  bei:  I^offniing  ei  {cy  a\\o  ge^ 
fec^cn  wo  bai  nidjt  vnb  b'ie  fa|i  no&f  yco  baffcU  legen  Wtt  ic^  eud) 
wollet  £>ie  nod)  f(^ic0en  @o  jr  erfl  m6gtt  feomit  bai  ftc  gen  Iton  Fomen 
jn  ^iefe  augft  me0  ivan  (C(ad  tvernlein  tritt  0e  von  @tttnb  an  laben 
vttb  Ijin  ein  füren  @o  v^^ib  bk  fa#  geftra#but9  Fomen  wan  er  wart 
bat  auff  mitt  anbten  0Üttern  0ie  2  fa#  bo  mit  ^iii  wed  futen 

3tfm  lieber  meifler  ^ntf  mi<!^  verlan^tt  au<j^  wiffen  wie 
mein  werct  von  {latt  ^ee  3«^  I;ab  {Iber  ber  i[ttmdfmttt  me#  ein  brieff* 
von  eu(^  gc^bt  verflanb  j«^  xooU  jr  lioffett  ben  pfalter  3w  enben  vn^ 
geuerlic^  vmb  3o^anni^  Mtt  9ü6i  €>o  |r  botrfi^afflt  mogtt  ^aben 
woUet  mir  fi^^ben  atifT  wa#  C3rit  er  attflgangen  j«^  verfid^  mi(^ 
•  iec^unb  auff  6trof  burger  me#  So  mo^tt  fr  wott  getvif  bottfil^afflt  ||er 
.  ^b  ^ben  trollet  mir  aK  meinung  fc^re^^ben 

3tem  lieber  m'eifier  ^n«  tröffet  meifter  6aniren  petec  ril  gnid 
Tagen  ift  er  ümbn^  31V  bafel  ^u<l^  fagtt  fm  ba^  meifter  Serg  @tu(^d 
i«  fein  gewalt  I^abfeie  bing  bai  er  I;ie  I)att  lafTcn  madjen  vnb  id)  l}v^b 
geraten  man  fol  jm  fold^^  «uff  ötrafiburg  fdjirfen  vn^d)  mtd)  ei  fcr 
gcfed)en»  fcomit  weftU  eud)  gott  bem  almcd?tigen  &er  vericidj 
euc^  fein  gottlidjcn  friö  %mm  iDatum  iDonnetftag  vot  Vitt  jm  99 

Vntoniu«  iKoberger 
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24. 

{Dem  £tbettt  vnb  tverfenn  meiftei:  6anffen  Vrftevf^a^ 
31V  baffel  melitem  guten  freuti6  6ol  &et  brieff 

iTlein  ftetinMl^nt  gtu^  im&  witti(|en  iDtnfl  atc5eit  lieber  meifter 
5aitd  ewer  {^efuntlTelt  tfott  iäf  alcjeit.gern  liebec  tneifter  d^n^  mir  flnb 
swin  brielf  von  eu^  wocben  jti  be^^ben  brieffen  ewer  f(fi^reyben  im» 
ttomen  ^b  vnb  tl^w  eti^  bar  atiff  attttxoott  fouil  vnb  nott  i0 

3tem  lieber  meifter  al5  jr  mir  erftli«!^  gef^^riben  J^cmb  ^ie 
6>ummbedtpavvtc0  ^ojr  von  mir  eittt|>fattgen  I;aitb  vttb  etver  tveQem 
ifk  bad  jd)  cu^  tiac^  ancsal  aufiti(^tun((  vnb  csaluttg  tl;iv  nemOc^ 
143  betfin  Bo  Jr  verbmcCt  ^<mb  «Ifo  I^ab  jd?  bte  red^nung  QQmaäit 
trifft  1100  rnb  ettU^  fl  60  I;ab  cud)  vnb  nteifter  ö^nlTcn  geben 
in  feetr  faften  meß  jm  98  ft  350  jn  bcr  I;erbf^  me#  jm  98  ft  250  mcr 
jn  bet  faften  tne#  jm  qg  fl  300  mad)t  aUc?<  goo  fl  60  I;ab  jd)  jccy 
iwb  meiftcr  ö^^ffTc"  ßclcii  200  fl  Xtun  Ijah  jd^  von  cud^  vermcrcft  jn 
ber  nad}ft  vergangen  mc|5  wie  meifter  ^an^  ewn  gefell  300  fl  für 
ftd)  genomen  I^att  'Ulfo  Ijab  id)  giittitdjer  frcunfelidier  weifi  mit  jm 
ßcrctt  vnb  l)ab  jm  5n?  verftan  geben  wie  jd?  end)  fold)  gelt  vermeint 
\ja1c>  vnb  mdjt  jm  wan  jr  feit  btx  ber  Toftung  auff  wevd  legti 
vnb  jn  vnferm  vertrag  baö  ettlid^er  mofi  wegriffen  ift  *Kber  er  barff 
nid)t3  auf  5Dte  btng  legen  5)an  aUein  fein  arbert  t^tu^  ift  loaiter  nic^t 
n\ret  aud)  von  jm  nid)t  wcc^crt  )iod}  jn  bem  vertrag  nid}t  gegriffen 
bax^  jd)  jm  ee  vnb  mein  irerd"  gcenbett  wer  nic^^  fdjulbig  fey  ob  er 
auff  fc^cifft  0elegtt  I;att  ^)ie  yleybt  jm  vnb  ift  fein  öber  ntdn  beftcr 
winber  wo  mein  werd!  flur  5W  cnb  gicng  ober  fo  jc^  fed)  bad  er  beö 
Uelc5  fo  gancs  nottbcrftlg  were  60  wolt  tI;on  fouil  al^  csimlid) 
wer  vnb  jn  nid)t  l äffen  wart  jc^  bin  gancs  bc^  wiUen^  vnb  ber  mei^ 
ttttitg  wott  mid)  mit  eu^  vnb  mit  jm  I;alten  ^a$$  jr  fein  mangel 
an  mir  lyaben  fult  tntb  ba«  wir  ob  gottwiU  atiff  funftig  cseit  mer 
mitt  ein  anber  ^nbeln  vnb  bar  vmb  lieber  meifto;  wifk  foU^ 
gelt  an  jm  3W  erforbem 

3tem  wifl  batf  i«!^  meifler  ö^tnffen  att^gcri^t  tmb  wecsalt  ll^ab 
300  fl  al«  i^  en^  ban  biefe  mefl  fd^nlbig  worben  bin  wib  ^ab  bie 
auff  ewem  fdi^ulb  brieff  gefii^riben 

3tem  mer  ^ab  i^  meifter  ^anffim  ewem  gefeUen  aufgeritzt 
600  fl  ald  i^  jm  jn  biefer  mef  ft^ulbig  bin  gewefk 

3tem  lieber  meifter  dantf  ald  jr  mir  gefd^triben  i;anb  vmb  erem^ 
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ylavUt  Sälid  idi  tuäi  eremplac  ifl  von  tiolfen  tottieit  ol^  |t  6<Mi 
meinem  Miiev  tvefol^en  I^alit  €»0  btrt  jd)  jn  I^offnutig  :palb  bet  mer 
vber  Fcmett  @o  palb  ntitr  bie  werben  60  wiU  id?  euc^  bie  fc^tcfcn 

Otem  lieber  meifter  ^an^  a\a>  \ä)  vet^tanb  So  l;alu  jr  Fein  Vv^y/ 
vir  nur  <5c  unft  ki)  un-ftcUt  \jab  bai  man  ciicl)  jccsiinb  von  ftunb 
an  13  obn  14  bellin  fdjicten  wirt  vnb  nadj  folget:  jn  hircs  aber  tner 
vnb  fo  jr  auf  hinftig  cseit  mangcl  vapviri*  nnirrt  I;aben  So  woUctt 
fd)rcybcn  auff  6'rra^biJrg  an  fri^rid)  bred)ter  ÖDer  wirf  eudj  fd)i(ten 
60  »iU  jr  nottbcrfftifi;  finb  »n5  ob  man  eud)  fd^'ufctt  yawi^^  ^^♦ö 
nid^t  gntt  wer  5)a^  woUet  nid)t  verbraiidjen  6un^er  ligen  laffen 
v)ib  jn  311^  feiner  C3eit  jn  ^ai?  unter  geben  lieber  meifter  ^jan^  idi 
wei0  eud)  auff  <Dic5  mal  nidjt  mer  311^  fdircvbcn  <Dan  jd)  bitr  eud) 
tl^unb  fouil  vnb  eud)  moglid)  ift  vnb  \mdft  baö  wad  311?  cnö  iDo 
mitt  tt>eftU  eud)  got  bcm  aUmec^ttgen  iDatum  3W  fcancCfttCt  freu 
tag  vor  Qüttt  mat|;eum0  jm  99 


25- 

S)cm  ^rbern  werfen  vnb  wolgelcrtett  weiftet  6<^"ff" 
^mcrbadj  3w  bafel  meinem  ©unfern  guten  htnnb 

tneiti  fteunblic^e  gru^  mb  wi(fi(S  iDiit|t  Ke^r  meifkec  ^cm^  ew» 
(Se(Viitt|;eit  ^ort  aicseit  gern  3c^  fd^ff^  ^litfüht  von  tnmab 
mtyt  audf  von  fübtidi  hudittt  ba^  tuä^  ^efditt  ift  wotbtn  6  beKeiit 
vnb  30  I^Uein  alfo  batf  jdf  midi  vtt^äf  |t  f^at)etttt  ein  nott^^t 
|ec5tin6  3tv  Mefem  mal  €fo  mei(  non&ocffHg  tvevt  0o  fc^rej^H 
&em  fKlbtii^  t>re<^tec  auff  eftrofinirtf 

3tem  Jiet>er  meiftev  6<tnd  l;at>  ^bntomtn  2  hvid^tc  &ie  fil^itf 
\&i  eud^  l^ie  mit  Steffan  <tttm  ftttman  von  Sttofbtivg^  iDie  ^alttn  \n 
VO|liUa  6ugontd  |n  iDanielem  et  e»u|^  bno&ecim  ^pcopl^etod  vnb  Bus 
Ver  jiTayam  pro^l^etam  vnb  ^uper  cantiot  canticMiim  wafi  eu(^  mer 
mangele»  ivtrt  fein  laft  mlc^  wiffen  YOiK  i^  aUen  flei#  an  lecen  iDa^ 
id)  eö  öber  Tojn 

3tcm  lieber  meifter  ^an:?  mir  finb  auff  Iieirtt  batum  worden 
2  fa^  U«>  1  borin  ift  gcircft  Becunta  v*"»rte  118  i*^ 

fa^  no  2  ifl  gctrcft  @ccun&a  yarte  öugoniö  Uo  121  vnb  I;ab  eu(^ 
iDie  alfo  51V  0ef(^tiben 
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3tem  lUUt  metfter  t^^w^  it  ^<mb  mit  in  vergangen  tagen  ge^ 
fd^riben  von  rttUd^n  faffen  iDle  It  mit  fi^icfenb  ft)6tttt  ettttd^  ptima 
vartfj^  6u0onttf  vn&  Me  ^efect  $n  6et  glo#  mt^  <m&ec  Effect  Me  felben 
fa#  ftttb  mir  ned>  tiici^t  tvotben 

3tein  td^  Ijab  aiid)  t?crftati&en  wie  ft  no(!^  ettlic^e  fa#  ein  ge* 
mad)t  I)an&  tjcrftd)  mid)  woU  bie  St'cim&vi  v^^^'f*^^  f'^f' 
fen  l)an&  ^Dic  I^er  ab  gcl)orcn  irollet  cseigcr  ^ic5  brieff  laten  mitt  betn 
bin  jdi  9bit  fomcn  iDad  er  mir  fie  I;ic  I^er  anttwotun  fol  got  geb 
mit  lieb 

lieber  meifler  ^an^  id?  wcitl  cud)  jn  @un&erl;eit  nidjt  sir  fd^ri* 
ben  auff  Mc5  mal  iDan  gruft  mir  mciftcr  ^awfTen  cwem  gefellen  ob  er 
anberi^  bcv  cud)  ift  jd)  betr  jm  aiid)  gefdjnben  80  wift  jd)  nidjt  ob 
er  3W  baiTcl  n^er  u^oUct  mir  wiber  fd^re^bcn  ^0  jr  bottfc^cifft  l;an& 
aud)  mitt  cseiger  ^Dic5  bncff  feomit  weftU  id)  eud)  got  bem  all/ 
mec^ttgen  iDatum  freitag  nad)  2lUer^eiligen  tag  jm  99 

Vntottiug  Ifto^ergev 


26. 

)Dem  fttvfi^tigen  ftrbern  weyfeti  meiflet  ^aiiffett 
Vmecbad^  3W  baffell  meinem  6un&ern  gutten  frennb 

tneln  fhtinMidKtt  grud  vnb  willigen  iDinffc  mtb  ein  glitt  6e0ig 
tUxD  ^ac  lief^ev  meifier  6<ti'^  mir  iit  ein  brielf  von  eaäi  ivoeben  ift 
3W  baffel  an#gangen  {Domtetf^ag  fwft  conceytioni^  motie  iDovin  |<j^ 
veritonb  ^o«  {t  mit  6<^i<fni  auff  ötrofburg  XI  faf  €)0  ivift  bag 
mir  von  {Den  felben  faffm  (tnb  {Omen  5  faf  auff t^nrmberg  am  l^ejpf i^ 
gen  Crifl  abentt  9ab  fr  notl^  nit^t  auffgefdl^lagen  man  ee  fhib  eittel 
tftyUiq  tag  geive^  {Die  ^t  ^er  alfo  ba5  iii^  etii^  auff  bies  maK  niil^ 
fd^reyben  Tan  tvaf  |^  in  ben  faifen  enttf^fangen  ^ab  Vber  stv  6em 
tta<^fien  tviff  i<^  eu^  nad^  aller  nottborfft  ^^re^^ben  6ö  Vomen  viffei^t 
)Die  anbem  faf  anäf  fn  einer  furcs  wiU  ic^  atteg  orbenli<i^  abcsetfen 
lafihi  vnb  iüdi  nacl^foUgett  3ix>  fc^re^'ben 

3tem  liAer  meifler  6an5  jd)  l7ab  eud)  am  nad^flen  gefantr  2  tvem* 
ylarla  vnb  l^ab  en«^  ba  bcy  gefdjrlben  bfw  ber  I^offnimg  ftc  ftnb  eud) 
tvorbcn  tvoUett  mi<^  laffen  wlffcn  wa^  eud)  mer  mangelt  pon  eyem* 
)7laren 
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3tcm  Aid )(  fd^re^H  wie  meifter  6attd  erfl  auf  vtifec  fratventag 
coiwrptioitto  Hmm  gen  bafTeU  I;etr  mtd^  vecfed^en  er  wer  von 
fiuttb  an  na(^  frankfurter  niefi  I;cim  31»  cudj  Cjogen  vnb  «W  jr 

fdjrerbt  irie  et  Bein  iviKen  I;al)  cudj  Me  300  fl  3W  geben  60  wift  featf 
er  mir  bai  3ugefagtt  Ijatt  vnfc»  I^ab  jm  aud)  bic  jn  foldjer  gcftalt  ein^ 
geanttwort  baö  er  vuui)  iDie  au^rid)tcn  fol  vn^  bin  toer  ^c-ffnimci;  cö 
tüerö  gefe^en,  nid^t  befter  minder  60  will  jd)  jin  aud)  erbcrcflidj 
C3alimg  tljon  jd^  »eritdj  mid)  er  fei  fein  nic^t  fo  gani  nott&orfftig 
ift  mir  iec3wnb  aud^  Ijattt  gelegen  t?ttib  gelt. 

3tem  lieber  mciftcr  ^(in6  wollet  mir  fdjreyben  fo  jr  erft  mogtr 
wie  ba^  wa(£  von  ftatt  gang  vnb  wo  jr  jm  irenf  ftn^  vnb  irieuil  jr 
jm  dritten  ttyU  gc^rucJ t  l7an&  »erftdj  mid)  jr  niogtt  fam  allerag 
woU  bottfdjafft  l;aben  geit  6tro^burg  60  wollet  eiver  brief  fdjirfen 
an  friöeridj  brcdjter  vnb  jm  ba  hty  fdjrcyben  baö  er  mir  foldj  brieff 
auff  tturmberg  6c^i(S  ä)omit  fin5>  gott  we{pll;en  öagtt  mcifker 
banffen  viU  grud  von  mir  jd^  ^ab  nli^t  cseit  jm  3U  fc^rej^ben  iDamtn 
am  l^ej^ligen       abentt  jm  100  jot 

Viiteititiif  Ifitoberfiter 


27. 

iDem  ^^rbern  weyfen  rnb  wolgelerten  meifter  ^cini\tn 
%mttbüdii  310  baffel  meinem  guten  freunb 

mein  fretiiiMic^en  grud  vnb  willigen  ^infl  lieber  meifter  5an0 
iSwer  gcfuntl^eit  I^ort  jd)  alc3cit  gern  lieber  meifter  i^ani  jd)  I;ab  lang 
fein  fd^rifft  von  cud)  gcl^abtt  6unbcr  mitt  bcn  faffen  60  jr  auff 
6tra^bur0  gcfaint  l;an&  wmb  mir  ein  Flein  briefflein  iDorin  jr  mir 
nic^t  Öunberö  fdjribt  allein  wa^  bic  fa^  jn  I;ieltcn  vnb  ^ie  fclben 
fa^  finb  mir  nod)  nic^t  alle  geanttwort  wor^en  vnb  &'mb  mir  jec3un& 
ettlidK  ?omcn  flnb  ganc5  erbruncfen  bitt  eud)  ivoUett  fcicte  ftard'e  fa|i 
mad)en  laffcn  vnb  wollet  6ouil  jDefter  mer  bat  vmb  geben  iDa  mitt 
bo^  &ie  bud^er  b^^^  verforgtt  finb 

3tem  lieber  meifter  6anö  3d)  bin  vngccwerffcjt  eudj  fey  lunt  vnb 
wiffcnb  wie  ed  ettUdjer  mo^  l;ic  umb  vn^  ftanö  iDo  nic^t  t?il  von  3W 
(c^re^ben  ifi  6unber  jcfy  wefocg  midf  bai  tdi  nidft  gen  ftancffurt  fo^ 


Digitized  by  Google 


XXX 


A.  KOBERGER  AN  H.  ASIERBACH  1.  MÄRZ  I5OO. 


mc«  moQ  wan  \&f  mid)  jn  fold?  verlld)eit  md)t  ^ebcn  tritt  vnb  verfid) 
mid)  aud)  t^aiJ  memantt  von  \ym  bo  Ifin  fernen  wert»  bo  anbn  cttwa% 
artgelcgcti  ift  o^er  $^tatl?afft  Icut  ftnb  i)a  burd)  jd?  ci'di  ewet  csalungouff 
francfr«rt  mod)r  verfugen  o^er  lyin  madjen  vlH^  bnn  nad)  So  fdjicf 
id^  5ir  ciid)  &icfen  ^Sygen  botten  vnb  tfjw  cud)  rol(^5  hintt  jm  aUcr 
bcften'Ta^  jr  mein  tl;alben  iDiefe  faf^cn  me^  nidit  viuff  frrtnctfurt  ?Diirf^ 
fen5  fcimn  nnm  \&f  tan  ciidj  Fein  f5alung  thon  '^unber  ^xv  lion  jn 
^iefe  öfter  mcf^  ^)ic  ein  Flein  C3eit  nad)  francCfurter  mc#  ift  5)0  will 
jd)  cud)  i?crfugen  iDa^  euc^  un&  mctficr  ^anf(m  au#  gerldjt  vnb 
roecsQlt  fol  werben  laulfetitt  fl  /.^  5?ur(^  meinen  »cttem  6«nfif"  "^^^ 
berger  vnb  bin  bcr  I^offnung  aud)  bei  vertrauend  ^5aÄ  jr  fein  verbrief 
^orin  I^abt  trän  jd)  verfiel  mtc^  iDa«^  eud)  nodf  meifter  ^an^m  hin 
mäfteyll  ^ebem  foU  3t  mogtt  fold)  gelt  frtblic^r  btEitifim  von  lion 
anff  WifTel  6ait  von  francCfutt  auff  baffcl  9n()  ir  mogtt  auäi  alvtb 
ttfon  mit  fanffteuteni^ie  enc^  fueli«!^  fHt^  ytü  6en)Din(}en^ie  fo(^  ^elt 
ein  nemm  sw  lion  vnb  eu^  5a5  5W  baffel  rcVbu  ü€lm  wan  Ji!^  lan 
et»!^  ni^t  gul&en  jn  golö  sw  lion  geben  6ttn^  6ouiI  für  ein  fi 
csimli^  vnb  tvie  htt  (gemein  laufft  ift  jn  bec  ^aUting  ^fo  (ieW 
meiftec  mogtt  it  afmemen  $)ad  gcneigtt  Mn  eu4l^  gnttlici^  vnb  freunb^ 
lU!^  cjalnng  $m  t^on  iDo  tvolfet  miv  andf  31V  we^oUffen  fein  iDomitt 
wlt  jn  gutter  fteuubf^afft  wele^^ben  @o  lan  jc^  stv  biefem  mal  bie 
^inge  nid)t  beffem  6imber  Idf  hin  ber  Hoffnung  $)er  aUmed^tig  $ivig 
gott  wnb  vn#  fein  göttlichen  f)db  verleii^  €IO'iivUI  idf  nac^foU^ert 
abet  tl^on  6ouil  mir  mogUd)  t^.  iDomit  iDad  eu«^  vnb  meifier 
6anffew  erber  gutt  au#rld)tung  vnb  csalung  tl^v  vnb  tvottett  mir 
fd)reybcn  wer  fold)  gelt  5W  Ron  von  cwern  vnb  meiflcrößnffen  wegen 
enttyfal^en  aud)  ober  n\ni  man  fold)  csalung  tI)on  fol  von  eweren  . 
beybcr  ivegen  vnb  bey  ^cm  felbcn  wölkt  fd)icfen  ein  i)uittanc5  ewer 
Ijanttfc^rifft  erftlid)  vmb  300  fl  80  id)  eud)  5W  tf)on  bin  vnb  für  ein 
f)unbert  &o  id)  eud)  gib  auff  bas?  werct  'illfo  iDad  eud)  bo  werben  fol 
400  fl  vnb  bitt  eud)  lieber  meifter  ^an6  woUet  3W  biefem  mal  für 
gutt  nemcn  vnb  yaciencs  mit  mir  Ijaben  wan  ei  ligt  mir  warlid) 
jecjunb  fd)wer  nadifollc^et  ®o  Fumyt  norlinger  mef^  vnb  @tro#burger 
me|i  60  will  id)  aber  tl)on  @ouil  mir  moglidi  ift  gart  warlid) 
allentl)alben  Fumcrlic^  auff  bem  lanb  bud)er  5W  verFauffcn  3d)  I?ab 
mein  wercEftat  ganc3  abgcfieUr  vnb  iDrucE  gar  nichts  liebet  meiftet 
6att#  jd)  weif  eud)  auff  bics  mal  nic^t  in  @unbetl)eit  3W  fd^reyben 
{Dan  jd)  bitt  eud)  wollet  mir  anttwort  mit  biefem  bottcn  8d)rc)'ben" 
au^  mid)  tviffen  laffen  wie  iveitt  jr  in  iDem  wer<t  gebruc^  ^anb  ^ 
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ve€{t€^  miäi  je  Ijanb  nod^  ein  hudf  5t9  mb  ge&rudit  iDomit  weftU 
eiMl^  0Ott  bem  almed^tigen  Saturn  ati  bev  ^vnfa#tia(^t  jm  1500 


28. 

i)cm  I^odjgclcrten  IKrbertt  vtib  weyfeti  mcyflcr  6<Jwfett 
^merbac^  3W  bafell  meinem  öun&ern  guten  freunö 

.tlTetti  fttmbUäftn  ^xu^  vnb  tvtlli((eii  jDinft  wi^  ab^elt  liebet 
mcifler  6<(tt^  tfefttiitl^  wer  mir  alcjeit  ein  ftewb  319  l^ont 
3(1^  l;ab  tuäi  von  Sranctfurt  auf  gefc^ribett  wie  euc^  eti)er  wecsa/ 
liiitg  von  liott  auf  auff  baffeK  verfdl^affen  mib  verfugen  woU  jDem 
felbm  na<l^  6ö  f^ab  nti«^  felber  ^er  gen  Uon  gefugtt  {Do  mitt  M 
tnöl  ewer  TOec5riüung  ^)ef^ei:  gewi^lid^er  «uff  baffel  gcmactjt  wb  wr^ 
orbentt  bür&  ^Ifo  I;ab  id)  l;ie  yar  ein  gelegn  600  fl  (Cunrab  iDa^ 
uit  iDer  fott  cud)  ?Dic  5W  baffcl  öu0rid)ten  vnb  wcc5aUcn  an  guttcm 
QOib  vnb  von  ftunt»  an  ^?un^er  vercsug  »n&  I;att  mir  foldjö  sw 
gefagtt  crbrrct  gurt  csallung  5W  tf;on ,  t?n&  woUett  nidjtj  von  jm  ntv 
men  anöcriS  <^aii  ^iU^  cud)  fuglid)  vwb  gutt  iüi  ivan  jd)  jm  gancs  gutt 
gelt  vnb  goU  Ijie  cingeanttivort  Ijab  vn^  P^d^aöen  bav  angeliben  fco^ 
mitt       cud)  von  ftunb  an  giirt  C5»ihing  vnb  au^rid^tiing  gefcd) 

Oitan  lieber  nicifttr  von  ^)en  6uo  fl  ncmpt  300  ft  alö  jd)  eud^  jn 
biefer  franctfurter  mct3  ^diulfeig  bin  werten  an  tcn  budnern  fo  jd) 
von  eud)  faufft  l;ab  vnö  fdjrerbt  mir  öie  auff  mein  fd)ult  Inteff 

3tem  bk  antern  300  fl  iroUet  mit  meifter  ^ay^{(cn  pcrcr  cunn  i  ni 
gefellen  te>^Ufn  ivoUett  150  fl  fut  cud)  nemen  auff  öaö  werdi  vnb  iDic 
anbern  150  fl  n^ollett  meifter  ö^nffin  peter  geben  auf  Sein  arbeit  ^0 
er  auff  baö  wercC  0etl7on  f;att  '2df  I^ett  mtc^  verfed)en  er  I^ctt  nidjQ 
Kvegertt  &o  lang  ^jid  bau  wni  au^  getvefl  wer  &o  ift  er  ein  I;ertt 
man  vnb  fftitt  gelt  wollen  ^aben  wie  wott  etf  mir  jec^unb  nidft  wotf 
tumipt  2^  bin  geweffc  iecaunb  {Iber  ber  frankfurter  me#  3W  |>ergen 
vnb  3W  anttorff  vnb  sw  !paritf  vnb  nac^olgentt  jecjunb  ^cr  jn  biefe 
lioner  me#  fomen  bin  ^Cber  warlit^  lieber  meifter  tti  ift  ein 
gemmerlic^  iDing  Worten  mitt  vnferem  f^anbcl  fan  fein  gelt  mer 
auf  bu<l^erett  loffen  vnb  gatt  atfent^alben  groff  c^erung  vnb  lofiung 
bar  auff 
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3tem  lieber  meintet  ^ani  jd)  verfid)  midj  jr  Ijabtt  ba^^mt  bud) 
Im^UQomm  gcm^etr  iroUett  iDa^  cr^etilid)  jn  gutte  fafi  ein  madjen  vnb 
woUett  bit  fa^  iDid  t>on  I)oIc5  madjen  lajTcn  vnb  woUett  &te  fa|i  tile? 
matitt  laöen  Ä>an  iDent  ber  eu(^  fc^rifft  x>on  mir  bringt  wan  ^teffan  . 
Ijatt  mir  am  ncid^ftcn  4  faff  gatics  er&retictt  vtit»  bat  vmh  lafl  eudj 
Steffatt  \a($e)x  vnb  fd^retben  vnb  labett  nkmanb  fein  fafi  ban  bem  6er 
f  ud)  brieff  von  mir  bringt!  Iludj  woUett  bar  sw  ein  matten  afle  erem« 
VlariDer  jr  nic^t  mer  nott&orffttg  ftnö  So  volü  jc^  Me  wl^er  onttn^ 
ten  9i|6  anber  «itlcd^en  iDer  |r  bati  ttottborfftid  find 

3tem  lieber  meiller  6<tiid  J<1^  1«  fUii&er^t  tti<3^Q 

fdfteyhtn  auff  blc^  mal  woSett  bem  (Cuitrab  iDauit  eHi  quitttnes 
geben  öo  er  tn&i  c^Um^  lyatt  get^  tinb  ivoUett  iiiiraitfry(iinnber(| 
f(^)^ben  ntttt  iDem  erfken  2äi  f^itt  mi^  «erfe<!^en  jr  ^ett  mir  anff 
Itott  0ef<^bett  i>mit  toeftff  i^  eu<!^  gott  bem  allme^^ti^  iDatum 
31V  liott  aufT  19  ta0  maij  jm  1500 

^ntoniu^  ^lobergct 
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^em  '-trbern  wty  Unn  vnb  wol^elerttn  mcy^tet  ^ani\cn 
^mecbad^  310  baffell  meinem  6unbetn  guten  freunb* 

iTtcitt  freutiblid^en  grud  vnb  willigen  5)inft  lieber  meifter  ö^wf 
Itivet  gefuntl^eit  I;ort  jdj  alcseit  gern  jdj  I?ab  eiid}  von  lion  gefdjribett 
Souil  vnb  mid)  notr  beuAn  wb  eud)  gefantt  600  fl  niitt  (tunrafc» 
^auib  bin  bcr  Hoffnung  cud^  \u\b  Öold)  brieff  ivol  werben  60  bin  jd> 
ftber  ber  cseit  wott  auff  Uurmberg  Fomen  gott  I;öb  lob,  t>nb  bin  teg- 
lid)  fd^rifft  von  ciid)  wartten  bitt  eudj  lieber  meifter  ö«"^  ^0  jr  bott; 
fdjttfft  ijcinb  &c  wollet  mir  fdir^rbcn  aU  meinung  ob  ^ic3  iDritteyl 
aufi  fe)?  vnb  @?  es^  auf?  ift  ^^o  wcUex  wercf  orbenTid)  |n  fa^ 
mad^en  vnb  wa#  jr  eyemvl"*^i^^  babent  fccr  jr  tiic^t  mel;r  burffenb 
feie  woUet  audj  jn  bie  fa^  madjen,  wan  jd)  wirb  fam  alle  tag  ange# 
forbcrtt  feer  eremplaria  l^alber,  vnb  wafi  je  mer  burffenb  von  exemylaf 
ren  laft  mid)  aud)  wiffett  60  n^ttt  icfy  aUen  flei#  tI;on  iDie  5W  mgen 
bringen  3ouil  mir  moglid)  tfl* 

3tem  60  ^ab  tc^  eud^  i^qs^pir  toefiettt  vnb  mfti^  mid)  jr  I;abt 
ba«  enttpfaitgen  30  ober  40  baKen  vnb  ob  eti^  anberd  gefantt  burb 
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^an  0ttn  ^Itig  vnb  ba€  bk  ttüittn  gt^  ffttt  ba^  wo0et  nld^t  htauf 
dim  jw  betn  wetd  €Smbft  b<a  bty  vtdi  Ugnt  laifm  vnb  tiitriDa  von 
(dfteyhen  Idf  tveif  euc^  auff  ^ic3  mal  ni^t  wer  sw  ^öiittybtn  {Dan 
jd)  i7er{!(^  mic^  jr  tl)vmb  atteti  fUi^  jn  meinem  vottd  jDo  mittlDad  etf 
fitix  3W  enb  gang  gott  btt  airmr<!^ri0  fey  euc^  ml^  mir  ^encbiq  vnb 
iKirml^csig  wir  btyb  &«5  erleben  mit  freub  amen  ©agtt  mel* 
fter  ö^^MfTf"  wiligen  ^Ditift  vnt  vil  griie  ron  mir  ^Doniit  fttiö  got  wcf 
roll;ctt  iDatum  am  ^onnerftag  tiac^  vpiiöftew  i»"  1500 

%ntoniu6  Koberger 


30. 

^em  £rbern  vnb  werfen  me^fler  ^an(Un  ^merbad) 
Bürger  3tv  Bafel  meinem  gntten  freunb 

VClcin  frcutic-lidien  gruö  vtib  alcsett  wiUißeti  ^)inft  lieber  mciftcr 
^an^  ennr  gefuntlicir  I^ort  jd)  vilc5cir  gern  lieber  nieifter  ^'^^^'^  !3d) 
l7ttb  ewd?  von  lion  gefdjriben  vnb  Ijab  eud)  ewer  salinig  uud)  von  Hon 
aiiff  baffel  3W  wcd^fel  gewadjt  csire^fffl  id)  nidjt  eudj  fcr  gutt  avp 
rid)tung  gefed^eti  aber  ic^  ffob  no&t  lein  fdtriff^t  von  euii^  getrabt  fiber 
froncEfnrter  me# 

3tem  lieber  melfker  6<tnd  idy  ^ab  eud^  vor  14  (Ta^^en  gefd^riben 
mit  einem  ftirman  mitt  namen  ^<m^  von  iDorlac^  vnb  ^ab  euc^  ge^ 
-  ff^riben  im  ba^  n>er(t  yto  toben  6io  etf  Ati#  ifk  vnb  bin  ber  6offntmg 
jr  wertr  bag  iver<t  au<l^  lieber  meifUr       ^ab  i<l^  eud^ 

gefi^riben  ^ie  erem9>Iaria  min  s»  fSfidm  bie  bo  anf^  {Inb  ber  |r  nic^t 
mer  bdrfft  ivan  man  Witt  mir  nic^t  tveitter  erenvplaria  Uläfnnid^ 
bring  ober  vberanmvort  vor  ettlid^e  bie  auf  flnb^  man  ffat  ben  ^em 
sw  6<)^I#^tunn  sw  verftan  geben  tvie  man  bie  eremplarta  60  bo#tt^ 
I^alt  )Daf  fle  ni(ifyt3  mer  bogen 

3tem  lieber  meifler  dang  bin  eud^  wottet  mir  min  biefem 
borten  ott  meinung  mö^  nonborfft  fc^rerben  3(^  I;en  meifter  öanfTen 
ati<!^  gern  gerd)ribfn  6(0  weif  ic^  nic^t  ob  er  31V  ba0el  ifl  ober  nid^r 
man  Öagt  mir  er  fcy  ncwlid)  3W  wircsburg  gcireft  jdj  verft^  mic^ 
e6  fcy  nid)t  war  wie  woll  er  jld)  3w  francfftirt  enildjer  ma^  Ijmn 
lief  fam  er  gattcs  vnwiUig  wer  3W  bem  wercE  aber  3d)  vertraw  jm 
alö  guc5  3d)  uHif^  cud)  jn  fun&erl)eit  nid)t3  3W  fdjrcyben  iDan  id) 

Hase,  Koberger.  Brieibuch.  III 
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mt  iuäf  jt  woUet  mir  mXtt  Mefem  Mttn  fd^te^^ben  iDotnit  finb  ^ot 
wtfoltftn,  ifl  meiftec  6an5  51»  baffct  Ski^^n  im  vii  ^ni«  von  mir  vnb 
ji!^  tut  Jtt  er  mit  auäi  ^äfceyh  vnb  mläf  wlfftn  Ia0  ob  6ie  fleiti 
becttt  au0  9n6  iDahim  {Dontierfios  nac^  3acoM  jm  1500 

'Untoniud  Eobetger 


31- 

iDem  ^Krbern  Wey  fcn  utib  wolgcUrten  mci  ftcr  l'f«^" 
%mttba6il  510     feil  meinem  €>un6etn  gutten  freund 

tTTem  frcunt'lidjtTi  qxu6  vnb  niUigen  ?Dinfl  lieber  nievftcr  6^^"^^ 
ttiid)  f;<Jtt  fsetger  ^Dic3  brieff  wcrid^r  wie  jr  fcae  iDritt  tevU  jm 
^ugonc  geentett  I;an5  vnb  3«?  fam  gerieft  I;ctt  niidj  ücrfcd)cn  jr  I;irt 
mir  bcr  gpfd^ribcti  un^  bttt  euc^  ^0  jr  bottfdjafft  I?atiö  wollet 
mir  fd)re)7ben  60  ivei#  jc^  mic^  mitt  iDen  furletvten  iDarna(fy  510 
richten 

3tem  lieber  mey^n  6««^  «l*  td)  eud)  vormaU  auc^  gefdjriben 
Ijab  woKct  &ie  fa#  6ter(ter  von  Ijolcs  madjen  laffen  ^omitt  iDad  fic 
nidft  60  )7ald  fd^adbar  noer&en  $5  ifl  &oc^  &en  iDle  bie  fn^  mad^en 
nid^t  bar  an  gelegen  ile  mad^end  gleit^  al«  lib  t'id  von  öolcs  ald  fo  bm  * 

3tem  lieber  meifter  5and  ato  jr  3W  ftancCfurt  mit  mir  rebt  vnb 
ewer  melnunct  jr  wolt  ettwaf  {Drucken  neben  ^em  6u(|onem 
^etr  iäi  gemeint  jr  i^ett  mir  gefd^riben  ivo#  jr  vor^anben  t^ertwollett 
mir  nod^  eftcr  fumcmen  f<%reyben  wiK  eud^  nid^t  f<^cbli<l^  fein 
duttber  IVO  |r  ettwaf  moi^ett  iDa|l  mir  fu0U(^  wer  60  weit  J<i^  eu<i^ 
we^offffen  fein  {Dad  319  vertrej^bcn  ^omitt  6inb  goft  wefol^en 
^tum  mittwo«^  na<^  martini  |m  15C0 

latt  mid)  aud)  wtffen  wie  fem  jr  jm  vierben  budi  ilnb  vnb  wie 
uil  bad  quatem  ober  quintem  gewinn 

Vntoniud  ftoberger 
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{Dem  Itthttn  tverfen  vmb  tvolgelerten  metffcer  öaitfett 
Vtnevf^ad^  Siir0ec  sto  Safell  meitiem  @iiii&etit  ^uten 

fteuttb 

titein  freun&Iiil^  drtid  t)ti&  alcseit  n>illi(|ett  iDlnffc  lieber  me^fter 
dand  Itxott  cief^ii&l^eit  l^ott  3«^  alc^eit  gern  €wet  fdi^rej^beti  ^ab  Id» 
ventomeit  tm&  a(4  jr  mit  etitftli^  fiS^e^bt  tmtb  Me  eyentylacU  60 
f;ab  von  flund  an  gefantt  einen  alynen  teitten^  botten  metJ' 
nem  ^fiediden  l^ecn  von  fftyltibtwim  alfo  lyatt  mir  fein  genab  wiber 
(Sefd^tiben  vnb  f<^i<t  e«^  ben  felben  brieff  W  min  vnb  att  fn 
feinem  ^iiäi/tiyfm  verfianben  6o'l)abt  jr  6bl(^  ercmptoria  vor  60 
weif  ic^  ber  gott  niil^l:  tveitter  stv  {^<l^en  mi<^  folt  hin  fofhing 
towetn  wo  idf  tve(l  too  man  mer  ejcemplaria  ^aben  med^t  3d?  Htf 
eud^  ob  it  ile  wrfl  tvoOe  auff  meinen  fofinng  &ie  5tv  tvegen  trinken 
vttb  woBet  ba^  befl  tl^on  jn  bem  werct  60  uil  vnb  eu<i^  megUc^  ift  bo 
mltt  bar  jr  vnb  tdj  ber  btttg  abFometi 

3tem  lieber  mcifter  ö^«'*^  .3cl^  I)ab  von  cud)  auff  ein  C5cit  3W 
Srancffurt  vernonien,  wie  bcr  »jw^to  gancs  5^  licn  Ii(t  ober  cttlid)  v^^»*^ 
tos  wo  jr  bo  guter  Uwt  Punfdjafft  I;ett  ob  mo»n  ctrlidje  yarte?  t"c 
me(^t  I;aben  3dj  will  ^uid)  bo  I)in  fdjreyben  Kbcr  jc^  I;ab  niemanb  31V 
lion  vnc$  fn  bie  ofler  mefl  mein  retter  tfl  5ir  renebia  vnb  fumpt  vor 
oftern  nid)t  bc  f?tn»  3d)  will  «udj  gen  yariö  fd)revben  ob  man  bo 
ettlid)  v^^i'te»^  mÖd}t  I^aben  3d)  will  allen  f?ei0  '^o  uil  mir  möglid?  if^ 
woUet  be^  gleid^en  aud)  tljon  bcmit  ba?  wir  au^  bem  wcrd:  fomen 
So  jr  erft  mogtt  60  lafi  midy  toiffen  iva#  jr  l^in  filr  mer  von  erem^ 
Vlaren  bdrffen  tvrrtt 

3tcm  \df  tjermercf  jn  cwcrem  6c^re>'bpn  wie  bai  bütt  tcvU  aH§ 
ift  vnb  in  fa#  gemacht  vnb  ligen  in  bem  FauffUjauf  vnb  wie  ba« 
viecb  te>^l  auc!^  |n  tur^  tvetb  auf!  gen  @o  Ijett  id^  gern  jecsunb  ein 
furman  bar  3tv  vrrorbent  ber  6oU^  fa#  geladen  ^ett  @o  finb  bie 
waffer  fo  0ro#  bey  vn0  ber  0lei<^ett  in  langer  c^eit  nid^t  gefeiten  ifi 
ivorben  weifl  nid^t  wie  jäf  bie  fa#  ^er  bring  iMi  tvoSet  bie  fa#  alfo 
ligen  laffen  60  lang  7fi\$  id^  end^  fd^yb  tvem  ir  bie  laben  €>ult  lieber 
meifler  6an«  bie  fag  i(t  ^ie  wie  |r  viK  feint  fftnb  ifl  mir  Xtyb  ob  e« 
fo  vnfribli«^  wer  alfo  ba^  man  bie  guter  angriff  ob  iäf  eud^  ban  fd^on 
fd^rib  vnb  eudfy  furlentt  sw  fd^ic^t  €^0  woKet  bie  fa#  nic^t  auf  ber 

in* 
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^att  laifeti  3uti&er  ber  tnö^  weilten  3^  weif  tud^  auf  ti^S  mal 
iti<ifyt  mn  ^ä^ttyhzn  baut  tifünb  M  beffc  in  atten  fa^eti  mit 
(!tt&  (jctt  wefoIf;en  Saturn  mittn>0(^  ita<j^  &ant  qpawU  taü  wefenine 
im  1501 

^ntoitiutf  Ifiioberget: 

Öagt  meifler  öanffen  mein  freutiMid^cn  gru*  vn&  ivtUt^en  Mnft 
<4  l^att  ein  dtoffen  lawt  man  ^ieucC  0lo#  or^inaria  ivi&er  auf  ein 
ntvb^  bringt  mir  tvarlU!^  ein  gcofen  fj^en  }m  vertauffen  vnb'fje/ 
fii^id^t  mir  warli^  (sewalt  vnö  0to#  vnre^t  mir  iple^  mein  werct 
alfo  ligen  vnb  60I  i<!^  fta  vertauffen  &o  muf  Ufy  {le  ncii^er  geben  ban 
\di  fle  bi<  ^  geben  ^ab  mtb  Ion  ite  anff  bem  gelt  nidft  weiten 
al$  id)  ile  bitf  l)er  g^alten  ^ab  vnb  i^  Qdiab  M  {oldf  wectf  niij^t 
gef)alten  fot  tverben  3^  I?att  mi^  verfc«^  meiflcr  ^ett  mein 
verf^ont  mb  betf  getrowen«  no^  wiU  fein  er  verfc^  mein  &0  lang 
Hpii  i&f  jm  gcitic5c  csalung  \jab  get^on  {Damo^  lie#  ic^  ed  gefec^en  jn 
ber  cseit  I^offett  jc^  ber  glo^  au(^  nlnber  jt»  ma^cn  lieber  meiffcer  ^cat$ 
voclUt  6oI<^e  meinung  fremibli^  ivetf  mit  metfier  6anf}im  reben* 
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0em  Srbern  werfen  vnb  wpigelerten  mei{ler  5anfen 
Vmerbad)  jcc3Uti&  5W  francCfnrt  ober  31»  Bafel 

iTlcin  fceunbltii^en  grud  vnb  nilligen  ?Ditift  lieber  mctftcr  5an0 
•ill^  irmtr  jn  vergangen  tagen  gefc^rtben  Ijanb  mitt  Kuvrcd^Q  wintert 
iDiner  vmb  200  fl  bie  ^ab  id^  eud^  gefant  vnb  jm  {Die  auf  gerietet 
«erfl<!^  miäi  |r  l;abt  bie  entt^ongen 

3tem  &o  ffül)  idfy  eud^  gefi^ben  wie  jdi  nid^t  gen  ^andCfurt 
mog  lomen  vnb  eudfy  tmb  meifler  6<^tt|ren  ewer  c^alnng  aufT  «Baifel 
WO0  mad^  von  lion  auf  )Der  ofier  mef  ^g  bod^  ein  Heine  cjeit 
lenger  ift  wie  jd^  ban  vor  eim  jar  getl)on  |;ab 

3tem  lieber  meiffcer  ^«ni  alg  jr  mir  gefd^iben  ffonb  vnb  ba  ber 
gefantt  ein  brief  ^en  gruninger  gefd^iben  ^att  meifter  6<>Yi1fett  vnb 
meiftec  6<^tt^  f^ll'ra  1*11^^  ^<ktn  vrfa(^  jm  nemen  wiK  ^ie 

glofa  orblnaria  3W  ^ucfen  webundtt  mid^  ein  vHcjimlid^  vnerber 
fumemen  von  \m  fein  jd)  Ijab  eu^  vnb  jm  offt  gefdjriben  aud^  munt/ 
lid)  3w  franctfiirt  gefaßt  wie  jc^  iDet  nodf  eine  grofe  Bumm  vnuer' 
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Hufft  ^inmr  mit  ttah  wan  ein  foI(^  grof  wttd  lefk  M  nläft  al# 
wttceybtn  vnb  wefrem^t  mt<!^  fein5  ftoemeitd  l;ab  freuti&tt<l^ 
vnb  rrberlt^  mitt  jm  i^tffonbdt  tnb  et  loiK  mit  foU^  64l^a&en  310 
ftigeii  jDa$  eilt  iDem  anbetti  iti(!^t  t^on  folt  IBt  woU  ati^  nidft 
$m  &rt  gleiten  gerc<!^  von  mit  o6et  von  <mbem  jm  toitt  auiify 
mentgli(^  t>bel  &at  tnnb  fvrec^en  vtiö  pitt  ettd)  noc^  I^cütt  auf  iDiefe 
iiunb  wollet  fear  vor  fein  ^Da*  er  feie  ?Ding  nidjt  furnem  6uwber 
abfVan&  Od)  Ijab  nidft  luft  ril  S:)a  ron  fdjrcyben  @un^cr  \jab 
im  gefd)riben  60  viU  vnb  fid)  (^clnu-t  '£)a  mit  jinb  gott  wcroll;en 
iDatum  mitwoc^  vor  yalmarum  jm  1501 


34- 

iDctn  *iLu'iii  ivcvTen   meiftcc  ^an\[(n  'Kmerbad)  51» 
Ö  a  ff e  1 1  m  e  i  n  e  m  g  u  n  ft  i  g  c  n  6  ^  ^  «  ^  "  ^  ö  u  1 1  ^  »  f r  e  u  n  5 

tReiit  fteun&n<!^en  Qtu^  wnb  aleselt  wiStgeti  iDitift  lief>et  meiftet 
5att0  ftwet  0efutttl;eit  f;ort  jd)  aUcseit  gern  I;ab  enttpfangen 
12  mltn>oi!^  jn  bw  (Cteusirod^en  vnb  iDa0  be)»  elm  btieff  fear  in  jt 
mit  fd)reyHfea0  jnfeeit  12  faffen  ^öleit  fein  165  gancser  Kugufiinud 
tan  jd^  e«(^  tiefem  mal  nlf^t  anttwort  von  ^d^reybcn  wan  feie 
fuileut  '^inb  md)t  mcv  ^xin  vbcr  nad)r  Ijie  ctenTf^  'Ulfo  iDa^  idi  nldit 
C5eit  gel;abt  l;ab  lEic  Kip  auff  5w  rljcn  nod)  c^ic  bud)er  ab  51V  c^eUen 

Citem  lieber  meiftcr  5^^»«^  ^'^^^  \^  »nt  nnirter  fdjrerbt  vnb  wegen 
3W  wiffen  wag  vwb  wie  vill  jr  mir  gefönt  l;vibt  jn  tm  3  werden 
^old)d  l)ab  id)  sw  ^Ciefem  mal  nid)t  mocjen  tinin  wan  tic  csett  wa? 
mir  5W  Furc3  aber  mit  ban  na6:}ftcn  botten  ^0  iü)  gel;abcn  mögt  will 
eud)  feie  feing  nad^  notttorfft  ^d)rerben 

3tem  lieber  meiftcr  wollet  feiefem  furmann  la^en  7  fa|i 
wollet  mir  feie  (Toncor^ancs  gar  fdjicten  vnb  bat  3W  oyera  'ilugtiftini 
60  vill  baö  7  Herne  fa#  wcr&en  jr  6ult  mir  Fein  grofi  faö  nic^t  mec 
Bd^idin  feo  mit  {!nb  gott  tvefol^en  idf  l?ab  euc^  ei^Uetit  oef(^tU>en 
feie  fiitlewt  Sin&  wegfertig  featnm  auff  14  rag  mat^  15  [01] 

^ntPttiu^  IGlobetget 
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^em  Ctbetti  werfen n  vnb  wolQcUtttn  mcrfter  ^^^nffen 
%intthaäi      Safel  nt einem  €(tin&ern  guten  freun^ 

Öollöerbrieff 

nieltt  frciitt&lid)eti  qxM  vnb  alc^eit  wim^en  iDinffc  liel^et  meif^et 
6<m*  IEh»er  gcfuntl^eit  wer  ntlr  ein  frewb  5W  I;oren  ntlr  If^  ein  brieff 
von  eudj  wor&en  ift  3it>  Za\t\  aufigangen  ^Dinftag  nad)  marey  ^crin 
jd)  eivcr  fd)re>'ben  vetnomen  Ijab  vnb  cuc^  ^ar  auff  anttwort  tl;u^ 
6ouiI  vnb  «Ott 

:3tcm  lieber  me^^fter  '^ams  <xH  fr  wir  crftlid)  f(t)re>'bt  nieiftcr  • 
5antTcn  Ijalb  ^5«?  jti  frcmö  ticm  fcaö  jd)  ver^ru^  l;ab  jn  bem  iDa?  er 
55ic  glo|Vi  orbinaria  iriber  angefangeti  l?ab  bxuden,  ifl  nid)t  cn  vr^ 
fad)  jd)  mein  ^e?  mcrd'elid^cn  fdja&en  vnb  mein  werdi  vlevbr  mir  ?Do 
ligen  »n&  nad)  bcm  vnb  idi  irercf  jn  groffen  lr^r^en  otel^vilten  Inib 
i)ab  id)  jr  nid)t  vill  verhwfft  ob  id)  fic  I;in  geben  l;ett  rmb 
ein  fvott  vnb  ift  mir  nod)  ^er  merer  tcyU  jm  gewalt  weliben  ir an  jd) 
midj  6old)0  von  meiftcr  ö^nffen  nid)t  r»erfed)en  I)ctt,  vnb  ob  er  fd)on 
l;ett  wollen  beuchen  atö  er  ban  tl)ivt  fo  !}crr  jm  bod)  tvol  gec^imytiDad 
er  mir  ein  cseit  lang  vor  gefagt  I)ett  ober  iDurdj  fc^rifft  Warnung  ge^ 
t^Ott  ^0  min  iDad  jd)  nic^t  fo  I;arr  ^o  mirt  gel)0lten  I;ett  vnb  att<^ 
6a«  mein  319  gelt  gemad^t  l^tt  ^ber  ^ie  felb  tretb  ift  jn  jm  gegen 
mir  niäit  gewefl  jil^  Ifob  etf  von  anbem  vor  langfk  gebort  anäi  mir 
von  meinen  binem  vor  langfk  gefil^i^  ift  tvorben  SCber  i^  ffah  jm 
fein  glatven  nitj^t  wotfen  geben  &o  kng  vnc}  idf  tvm  brieff  gefni^n 
t)ctb^6i  tfüb  Mäi  langet  an  jm  gemerct  er  mir  ni<l^t  gegflntt  ^att 
iDe«  ttucj  ober  geivinnung  fo  jdi  an  bem  tver(E  gehabt  f^ab  bitf  l^er, 
wie  tvoU  jm  ba<  sw  nucs  vnb  gntt  tomen  tvirr^  tvan  l^ett  j<^  fol<j^ 
vmd  nläit  So  ^od|  imb  wol  gel^alten  ober  were  bod  wer*  anfen({Ii<!^ 
jn  anber  tewtt  6entt  fomen  60  ^ett  meifler  ^ni  fot^  werct  mit  itues 
niemer  mer  wiber  iDructen  mögen 

3tem  lieber  meifter  öoti«  aH  jr  mir  ^äfwpht  60  meifter  iDie 
gloß  nid)t  gebrutft  I;ett  Bo  Ijett  jd)  ^od)  bem  gmninger  ble  rnnfttn 
giinen  3W  bniden,  vnb  jd)  @uU  meifter  ^««(Ten  vil^igpf  günen  31V 
briattn  wan  er  mir  mer  binft  ircnniTni  l)ab  iDan  gruningcr,  ifl  woU 
war  aber  fein  iDinfl  60  er  mir  gctijon  I)art  ^inb  jm  Sie  I)od)  vnb  wclf 
wec5aU  tvorben,  viU  I)oc^er  jDan  fie  mir  erfvronen  finb  'iCuc^  I;ctt  mid) 
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folc^5  minbn  aiiff  ßrutilngcr  t>fr^rof^en  ban  (Mffme\ftet^anf(tn,  n\»n 
^nininger  ifk  mit  in  foI<^ii  tii^l5  fc^tilfrif^  3U  tl^on  ober  31»  laffen 
aHr  meifket  6<^n^  wertN  pittiget  xoty$  lewgec  muffig  gatt^ 

gen  ober  mit  vot  efnet  cslmlitj^er  cjeit  watitung  getl^wit  vnb  mit  ge/ 
fagtt  et  foI<^  vmd  voibn  btudtn  ff^t  wotten  {Dad  got  nitl^t 
gefe^^  ifl  iDat  vml)  {m  wenig  loM  na<!^  fagen  Fan  gleiil^en 
,  von  anbren  au^  nid^t  178t  fle  im  Bolzet  feinet  ^anMungen  fuft 
gelimi^  gelten/  too  abet  meiflet  6ott#  ein  folc^en  90t  ^anben  l^ett 
&et  fm  nem  folti^tf  fut  ein  vtfa^  vn&  €>ec5et  fUl^  ^alung  vnb 
I>tecfyt  (Den  6an&el  jn  I;anget  appettation  iinb  lyielt  jm  90t  fein  csaluttg 
funff  ober  6  jat  obet  villeic^t  fein  le^tag  )Da^  tvete  xooU  ein  te<!^te 
fallfett  5tv  bem  wilbter  iDe^  i^  ob  gott  tvllC  ntd}t  tl7on  Witt  6ttnbet 
jm  etberg  freimMid)  glitt  csalung  tl;on  wil  ein  frumer,  vnb  Witt 
feasJ  gott  wefcld)cn  ira^  er  I;anbelt  jDa^  mir  51V  fdjaben  fiimyt 

Dtem  lieber  meiftcr  ^anss  1([£5  jr  mir  am  tTadiften  gefdjriben  Ijanb 
civct  6un  l;alber  aiidi  tet  crcmvlaria  l;all\r  rnb  t^a  In)'  melbimc^ 
tljortb  wie  jd)  eud)  fein  antnvort  auff  fold);?  otcfdiriben  I^ab  ift  n\nUd) 
von  mir  iiid)t  jn  argem  vnter  iregett  bliben  öiniber  mid)  mad)t  bU 
ctIo§  cr^inatiaria  6c  fdjellig  ^)aö  id)  {Do  31V  mcil  tiidjt  ireitter  ge^ad1t 
aud)  cnnT  brieff  tiidit  weitter  n^efad)  'ilber  am  dritten  tag  {Dar  nad} 
mad)t  ']&}  etrlid)c  fv;^  auff  pariiS  vnb  I^tb  «ad)  aller  «ott&orfft  eirer 
6im  l^alber  gerd)ribeti  vn5  {Die  brieff  jn  bie  fafi  gerl;cn  {Do  mitt 
$5a^  gcwi§lid)  Ijin  ein  fomen  wie  woU  jd)  woU  wefort  I;ab  {Dar 
fol^e  fag  lattgfam  I}in  ein  fomen  m^»gen  0o  l^ab  id)  {Dod)  nadjfolgett 
bey  einem  fauffman  gefc^riben  vnb  &arnad7  be^*  einem  botten ,  vnb 
ewet  @unn  meinem  &iner  alfo  wefold^en  l^ab  al^  ob  {te  mein  Bunn 
weren  vnb  jnen  nid^t  minbet  mangels  la^en  vnb  jnen  {DinftUd)  vn^ 
we?;olffen  fein  nüdf  feinem  vetmogen^  bin  iDet  öoffnung  jt  wettt$)ad 
Alfo  weftnben 

3tem  iDer  etemvl<ktia  l^albet  f^ab  i<!^  auf  Hon  tinb  auf  ipati^  ge^ 
fii^tiben  na<^  attet  nottbocfft  au^  ob  man  ile  ni<!^t  {Do  funbe  60  fuUen 
fle  fofiung  niil^t  &paten  vnb  jbie  an  anbetn  ottien  unb  Stetten  faä^m 
vnb  ob  man  cswifa«!^  aw  wegen  m$i!^t  btingen  bin  jn  gutter 

Hoffnung  {Die  3w  vbet  lomen  . 

3tem  liebet  meiftet  d^ff^  it  f<^ef bt  wie  jt  iDad  funfft  te^tt 
(igen  mOfl  laffen  iDet  eieemylatla  l^albet  60  wottett  )Die  wefV  ^« 
6e<!fyft  tertt  fumemen  iDo  min  ixi^  wit  au^  {Dem  wettt  fomen 

3tem  mit  @inb  fomen  1 7  fa#  mit  bem  {Dritten  bu^  vnb  mit 
{Dem  vletben  bti«^  vnb  Ilgen  noc^  6ed}ö  fa^  3^^  Strasburg  {Die  mit 
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auäf  fometi  foücn  jn  turcs  aber  lieber  mcifter  ^an^  jd^  Ijab  eud)  offt 

gefc^riben  vmb  gutte  fafi  ^te      ^tcf  von  ^olcs  tverert  aU  ban 

offt  5W  francCfutt  duttet  fa#  ßcfec^cn  I^ab  t>on  bafTell  fomen^  wir  ift 

jec5Uti&  audf  vormaU  fitofTei:  idi<tb  gefec^en  tro  &ie  fa#  gutr  vnb  ^tarc0 

getveft  loeren  @o  ivere  e{(  nid^t  gefed^en  jc^  l7ab  auc^  bofer  fafi  nocfy 

itU^  eitttyfatigeto  ^ati  itcsanb      biefcic  Ueif  tvoUet  meint  fc^oben 

für  tomeit  vitb  0ttne  fafi  mail^  laffeii 

Stent  1^  ^db  ewem  t^alNn  au^  ntelftei;  danflni  ^alb  auf  Iton 

gefil^ben  alfo  baß  |^  ^o{f  eu^  mtttec  1200  fl  nic^t  %w  weäfftU  91t* 

mo^t  fol  werben  ob  af^  ettwa#  miiiber  fmtb  will  id^  erfoUen  mtb 

enc^  vnb  meiflec  ^onffen  ^ntt  mod^en  vnb  60    fd^ffi  ^b  von  Ifen 

wolfet  mid^  wiffen  kficn  waff  end^  von  gcit  anff  f>(kifel  ^emoc^  fer 

tvocben  tvcUet  bie  toieff  anff  6ttof  bnrg  fd^cten  an  6teffan  Clim 

60  tmben  fle  mir  ($etH|Ud^  ^eanttivort  ober  an  fribrU^  bred^ter  vnb 

eSojr  mangel  ^atp^xH  I;anb  tiooffet  aud^  (ribrU^  ImäfUt  fd^ter^en  litf 

htt  meiiler  6<tnd  ivoKett  mein  fc^cerben  jm  aOcr  beften  vermeccien 

vn&  @utiberli(^  ber  ^^lofa  orbfnaria  ^tb  wo  e^  ntd^t  €>o  ein  grofi 

@d)wer  wercE  werc  @o  werc      bcffer  sw  ge&ulben  55omitt  ftnb  got 

ivefolt^en  {Datum  mittivot^  vot  yftngflen  jm  1501 
» 

^ntonlnd  :6lober($er 


36. 

^em^rbcrn  votyU^  t>n^  irclotelerteti  mc t fter  ^anffen 
Vmerbad^ .2$ur0er  sw  bafel  meinem  6unbern  guten 

freunb 

illcin  freimMid^en  gruö  vtib  iriUigen  i)inft  lieber  meifter  5«««^ 
ewer  gefimtl^eit  I;ort  jd?  aksctt  gern  jdi  l7ab  cudi  vor  ettUd}en  tagen 
5n)  gefdjriben  wie  jd)  eud)  vnb  meifter  I;anjTcn  eiver  beyber  csaliinöt 
auff  baffeU  machen  woU  aufi  tiefer  vergangen  öfter  me#  alfo  l;att 
^oldje^  nidjt  fein  mögen  av^  'fcer  mfad)  ydf  ^ab  gefantt  300  glo# 
orbtnatia  auff  tJcneMct  vmb  iDle  ^0  verftet^en  an  awber  budjer  vnb 
I^b  warlidy  ein  grc^  6umm  gelcs  auc^  I;ttt  ein  3ir  tvec^fel  gema<!^t 
vnb  mein  vetern  ^anffen  Eoberger  atxäi  auff  venebig  sefant  mit  Sampt 

foU^en  bu<i^em  vnb  l^att  nid^t  mo^en  ((Raffen  *  *  • « »  ^en 

1)alb  ttyU  par  (jelt  mulfen  niUn  mtb  waf  Jd^  jm  von  gelt  auff  wne* 
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bi^  0ema(^t  fiab  3W  ivenig  oewefl  vtt^  Ifatt  300  fl  auff  lion  3W 
tve^fett  mnfTeii  nemeti  jn  biefc  öfter  me#  3to  C5a0m  al^  er  ban  aup 
geriet  vnb  tvccsolt  I^att  vn5  au#  fol^  «rfa<l^  ffütt  er  itiil^t  gcU  ge« 
I^bt  iDa^  er  meinem  wefeU^  na^  eud^  vn6  meifler  5<>ttfiVn  eiver  t»e^^ 
ber  ^aKttiig  auff  baffel  I?rtt  mS^jen  moti^  aber  an  iolä^m  &vAt  \v 
lauter  teht  abklang  nod^  verluft  1;aben  6>un6er  euc^  erbenfli^  saltmg 
tmb  auftiäitmitü  ttfon  anff  geftem  vor  batum  ift  I^er  f omen  iDe^  ^luf 
ti^  3ii0olc5  biner  {Dem  will  anff  &ad  minfi  400  fi  einantworten 
vn6  feinem  6^  iE)a  bef  fil^reyben  eti^  6oU^  geit  auif  bofTel  ftMf^n 
)Die  wotfett  meifler  ^^knffen  mitt  teyllen  ^  w\Ü  eu<!^  jn  einer  turcs 
nod^  norbUnger  mefi  mer  fc^icCen  3r  €$ult  be^i^b  tttd)t5  an  mir  verlieffen 
{Dan  ein  Heine  cseit  mir  ifi  warli<^  ob  400  ft  auff  furlon  gangen  von 
Innn  au#  auff  veneMg  vonb  von  veneMg  auff  Uon  vnb  tvebarff  gluct^ 
iDaÄ  jd)  mein  l7awbt  gutt  wibcr  tricg 

3tem  lieber  meiftcr  6'^"«'  ald  jdj  l;ab  meinem  tjetrcin  gefdjriben 
?Der  cremviar  l;alber  60  ift  er  @o  @Vött  gen  üoii  tcmen  aud)  mitt  iDcn 
venebifdKH  bud?ern  @o  er  mitt  jm  auff  lion  brad)t  Inur  ob  ^en  50 
ballen  60  viU  tl;on  gel^abt  bat  ^ai>  er  mir  nod^  nid^ts  l;att  ge^ 
fdjriben  S)er  eremylar  Ijalbcr  Über  jd)  bin  fam  tcglid?  nod)  mer 
fdjrifft  von  jm  n\;rten  ^)eA  aleidjen  von  yartd  wa#  ban  vcrnUm 
ivii  id)  cud?  von  ftunb  an  i'djverben 

"jitem  lieber  meifter  6aniS  So  jr  mir  trolr  fdirerben  60  fdjictt 
{Die  bricff  auff  Ötra^burg  an  f^^ridJ  bredjier  00er  an  ^einrid)  ^ttgolt 
{Die  mögen  mir  @old)  brieff  all  mal  mit  getviffer  bottfd^afft  fdjicCen 
iDomtt  ftnb  got  wefollK«  ä)atum  am  I;ey Ilgen  vftngft  abent  jm  1501 

3tem  lieber  meifter  öand  wollet  m'i&f  iriffen  laffen  wieuil  man 
eud)  ipoi^ir«^  gefantt  i^b  fiber  ber  (t^tbft  me^  vnb  brr  fafien  mefi 

Vntonind  lloberger 


37. 

{Dem  ftrbern   tverfenn  merlker   6anffen  ICmerba«!^ 
Surger  31V  Safel  meinem  @unbern  guten  fretvnb 

mein  freunbli4!^en  grud  vnb  tviOigen  {Dinft  lieber  meifter  ö^ntf 
Ctver  geOint^eit  ^ort  }äi  nlcylt  gern  tiif  ^ab  enc^  gefiern  vor  bütüm 
gefd^iben  mitt  einem  ftigen  botten  tvte  iäi  eud^  gemacht  ^ab  31V  tve<!^^ 
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fel(  auff  @tta{lbut(S  9^   tl;etn*  ^te  wivt  tuäf  auftid^ten  fri&ridi 
IrndfUt,  vnb  von  6nt  900  fL  i^tUtt  metfler  ^anffeit  515  ft  €!o  gebuttt 
fvdi  585  fi  ^ie  300  fC  f([!^)'^t  mit  C51V  an  tum  fc^uI6  al^  t«!^  eti^ 
anf^ttläft  foU  ^a^eii  jit  tn  fafteti  meff  vn^  6te  85  fl  aitff  6a0 
vnc3  pltf     eu«!^  mer  ma0  fenben  tvolTet  alf»  jti  idfühtn 

3tem  Iiel>er  meifter  6<tn^  woRett  mir  mitt  bem  erfien  tä^teylnn 
wUuH  man  tuöif  p<ap:pit6  ^elibm  l;ab  6t&er  ^  6^I^f^  tnefl  f>M  auff 
Mefeit  ta($  wan  ^1»  jecsunb  mitt  |m  af»($ere^tiet  viib  tl/utt  mit 
ttott  9011  tndf  Äu^  ein  tviffen  jtv  ^«^en 

3tem  liefet  meifkct  t^ni  jc^  I;at  qtiotta  ipat^  trefec^en  vnb 
(CoUationietn  k|fen  vnb  vil  befect  vnb  Ifab  ganca  qiiateni  borin  fun^ 
ben  atif#  bem  brittcn  te^I  vnb  tver  ivol  nott  batf  ein  jertlid)  te];'Ü  ge^ 
ffngnirt  bnrb  mit  einer  0unber  Singnatur  iDo  mit  man  mo(^t 
an  ber  ftngnatur  Fennen  ble  bUtUt  ober  qmttrn  cine^  jettlic^en  bud^^ 

C<tem  jd)  I^al»  cuc^  Vi6  \jn  md)t  )djuylHn  hiiicri  vmb  tcfect  60 
ici)  jii  cuurn  bud)crn  Ijab  wan  jd)  mid}  alfo  ireI;oUffen  I;ab  vnb  alben 
von  eim  biid)  jn  ba^  anbn  genomctt  l;v;b  vnb  fd)ict  cud}  I?ie  mit 
C5wm  C3e6el  Sitt  jd)  eud)  woKctt  mir  liefen  befect  fdiictcn  mitt  ben 
nad^ften  fafTen  fc  je  mir  fd}ictt  vnb  ivoUer  mir  bieft'n  C3ebel  aud)  wiöcr 
fd)i(fen  ;3d)  birt  eud)  aiid)  jr  woKett  iDöt  ob  fein  bvi:?  f[t'if5  gcfed)  jm 
brücfen  ivan  mid)  ÖDiindt  btu^  quarta  yarö  \cy  nid)t  60  fleifftg  vnb 
wol  ßcbriidt  alö  ba;?  yrima  vnb  bat^  ^?eciinba 

Dtcm  lieber  meifter  ^an^  3d)  l;ab  eud)  vor  bre^mal  anttivort 
geff^nben  cwet  0un  I^ölb  60  jr  auff  yari^  gefantt  I;anb  fcurffenb 
fein  forg  I;abcn  mein  iDiner  fol  jn  feinen  mdngel  laffen  6unber  Jle 
00  freunblid)  Ijv^Iten  ob  fte  mein  @on  wercn  alfo  I)ai>  läf  ile  mei* 
nem  0iner  ivefoU;en  wei#  eudj  jn  6unberl;t'it  nidjt  mcr  «uff  bic5 
mal  3W  f(^re)?ben  ^an  t^ttnb  iDa^  l^eft  jm  n>ercf  @o  eud)  moglid^  t|l 
{Die  eremf^laria  @o  en«^  mangeln  iviU  ic^  aUen  fU ifs  t^on  iDie  sw 
vbertomen  iDomit  tvefttf  idi  eud^  got  bem  affmeii^tigen  $)aturft  montag 
nad^  4£ot|)oti0  <C|yr«  jm  1501 

^ntontud  iBLoberger 

3tem  Ueber  metfier  6ani$  tvoKet  mir  ^ie  befrct  ati(^  fc^icten  |n 
2'  ^arte  aud)  jm  Sertia  vnb  quarta  6u8onid  tvan  |r  mir  newr  |n 

vrima  parte  gefant  l;anb  aud)  irafs  jr  exem^Iaria  ^aljt  ber  jt  nic^t 

mer  burffenb  vnb  M  cremylar  im  gora 
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38. 

?Dcm  ^rbcrt!  treyfen  meiftcr  6«wffcw  ^metbad)  ^xv 
bafel  meinem  0uii6erii'(juttcn  freunt»  0ol  btt  brleff 

ntctit  f^fiMU^en  srutf  vnb  aicseit  wittideit  jDiitfl  lieber  meifler 
6ati^  IKwei;  ($efttftt:|^r  ^ort  aUseit  gecn  liei^  melf^er  6<ttitf  ald  )t 
mir  atn  jungflen  gefd^t^en  iH^n^  9m1»  ettllc^e  ewnvlaäa  im  6uqo^ 
tiem  alfo  Ijab  jd)  cuc^  gefattt  6{u|>er  3o|^amtem  ton^  e>u)>er  lEucam 
vnb  Ifah  tüdi  Uy  gefd^ri^  &ouil  vnb  itott  geiveft  ift  anäf  fagen 
^ie  mntT^  von  ^tylihvunn  wie  jr  Me  oir&em  ipatM  Öu^er  cwange^ 
liftaö  vor  I;anb  bin  ^er  I;offnung  jr  I;anb  fuyer  quatiior  ewangelifta^ 
fein  mangcl  bn  eremvl^na 

3tem  Vicbn  niciftcr  ^ani  irifl  id}  nad)  aller  tiottc-orffr  QCf 
fdjribfn  I)ab  vuiff  lion  vmb  ben  öiiQoncm  ^?uvcr  5!)öniclcm  vnb 
madjabeorum  rnb  bin  gancs  ber  I^offnung  man  Sei  eud)  ^en  fdjiifcn 
«uff  bicfer  auotfimcf  nwn  jd)  l;ab  vor  langft  iDo  I;in  gefdiriben  ob 
man  bte  budjer  nid)t  leid)cn  wollt  @o  folt  man  bie  abf(^teyben  laffcn 
vnb  nadifollgctt  aiiff  bafTcI  fd)id'en 

:3tcni  lieber  meifter  *jan^'  nad^  bcm  iin^  ]di  ciid)  fd)iilMg  wirb 
werben  auff  biefc  francffurtcr  Ijerbft  me^  300  fl  80  ift  So  vnfrib'- 
lid)  Ijie  umb  vn#  5)öö  id)  nidjt  aujf  franctfurt  mag  tomen  vnb  wiU 
mi<!^  HUäl  jtt  geuerUdjFcit  nidjt  geben  vnb  jr  burffenb  mein  tl;albctt 
cber  cwcr  wecsalung  I;alb  nläft  auff  francffutt  Fomcn  iDiefc  tfttbft 
me#  Sunber  jd)  iviU  eud)  eirer  tvecsalung  fc^affen  vnb  mad^en  (iuf$ 
bet  itad)ft  lunftigen  aUet  ^tylif^en  me^  von  Uon  auff  ba^cü  ort  allen 
fcfyaöen  ^Ded  gleiten  meiflet  ö^nffen  Peter  aud^  vnb  foU  {einen 
ncidiHyU  ffdbtn  t)an  ^ie  lleinen  cjeit 

3tem  (iet^  meifUr  ^and  mir  Ifk  ein  quitanc^  ivorben  von  tntU 
fker  6<tnffen  v^ter  tvorben  wnb  bie  900  fl  altf  er  3W  flra^burg  entt^ 
^fangen  ^att  0o  ^jab  fd^  eu^  etttt^tag  vor  defi^rit^en  ivle  eu<l^  at* 
buvtt  385  fl  von  folgen  900  fl  vnb  tfah  euc^  {bnil  gef^riben  tvol' 
let  mir  mitt  biefem  botten  fif^e^i'ben  ob  en<!fy  6ottill  tvocben  fey  von 
meiilerö<tnfren  peter  tvan  er  mir  85  fl  fd^ulbio  ift  l^ab  jc^  jm  Itc^mb 
abgec5ogen 

3tem  liebet  meiftet  fiCm^  tooSet  mid^  wiffen  laffen  tvieuU  fr  in 
(jtitnta  sparte  no<l^  31V  bmcten  ^anb  aii<^  tvientl  jr  jm  Btxta  ^arte 
gebrückt  I^anb  i&t  tvece  ivol  nottborfftig  bad  bad  tver(C  flux  3W  enb 
gieng 
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3tem  lieber  meiftet  5an«  idf  tfab  (Leüatlonlten  toifm  lUtHa  vnb 
(Otnarto  ip«tM  60  jr  mit  0ef<tiit  ffanb  vnb  .\n  tnHa  patu  ttumoelt 
mir  jn  28  bnii^eni  in  ie^em  i  qtn  .i)«  jm  etftett  alyl^al^ett  ^ab  28 
fect  biMlfy»  uema^t  wollet  mit  ^ie  Selben  qtn  fil^icBdi  60  |t  am 
nd^flen  bu^et  f<^i(f 1 ^ab  ettU^  qtn  1 9bti0  ^ie  an  betf  flat 
0eweft  itnb 

3tem  liebet  melflrr  6<m«  f^i<t  3^  eu^  Mefen  C)p0ftt  bdten 
wölkt  mit  anttwott  ita<3^  nottbotfft  wibet  fdiuyhtn  anät  mläi  wiffen 
laffen  wie  0ro0  &ad  7  ober  botf  lecjt  te^ft  wite 

5tem  Hebet  mctftet:  6«"^  iDle  fag  i(l  I;le  wie  meifter  6vUi^  jn 
fein  wen!  vil  met  mad)  iDon  et  «ot  ^emoc^t  Ijait  vnb  €)Uitber(i<j^ 
@a^cn  ettlidj  er  Srtng  3lK^onimum  mit  ein  trottet  mid^  iriffett  laffeti 
im  vilfo  fe)?  ^omit  @in&  got  wefoll;en  iDatum  frcitag  nad)  law^ 
rctui  ]m  1501 

^ntotiiud  Koberget 

ßicbcr  meifter  ^anö  jd)  bitt  eudj  freunMidj  woUet  toar  ob  fein 
^aö  ßiitt  fleifftg  ^)lng  ge&ructt  wcrb  iDomit  bad  bie  leckten  teyi  tm 
cvi'te»  gUi(^  wer&cn 


39- 

Honorifico  viro  artium  impreffure  magistro  Johanni 
deAmerbacli  bafilee  comoranti.  fautori  et  atnico  fuo 

fingulari  detur 

bafilee 

S.  p.  d.  liebet  metnfiet  tftmi,  eitwet  ^funtl;eit  vnb  wolmogen 
ly&ttte  i4  <(tt  3iU  gettt  von  eu<i^  vnb  wet  eticfy  lieb  ift,  it  ^abt  mit 
defd^iben  bf  enwetn  finbetn  vnb  b^  anbetn  it  miet  gefelfd^oft  wie^ 
ic^  He  mit  fol  laffen  befbUen  fein  al#  mein  eigen  tinbet,  be#  t^VUlftn 
Mxäi  mit  ll^tt  3^  (|ef<!^iben  mein  inntt^^  antl^oni  fobetget  mit  bie 
tnaben  vnb  iStW^  befolgen  Ifatt  al|f  wetenjl  fein  ei(ten  tinbet/ 
vnb  bin  in  l^offnung  fo  Ulf  meinem  iun^üjtsn  wn  ettwem  wegen  ein 
wolgefallen  bot  in  t^fi,  ba|i  it  bot  in  fein  mifUfaUen  an  mit  nit  fflt 
ffabtn,  wb  aUed  fo  \6f  bat  in  fii^afp  vnb  gefc^aft  fjah  ift  gefc^^en 
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cum  maturo  consilio  magifiri  gwilhermi  copp.  doctoris  in  medidiiis, 
etiam  magiftri  gafpardi,  et  etiam  aliorum  bonorum  meorum  ami- 
cortim,  creditis  quod  ego  velim  feducere  iuuenes  veftros  michi  com- 
miflbfi,  aut  quod  velim  eos  vendere,  quod  abfit  a  me,  ego  non  quero 
profectom  menm,  quero  folum  honorem  magiftri  mei  et  domini 
antbonii  kobergers,  et  honorem  raeum,  et  profectum  veflrum  Et 
intelligatis  fane,  ma({i{tee  brv*  ffot  mit  Jnad^t  btieff  von  en^  wie  bof 
idf  im  fo!  pfrerlil^em  «tt  We  iungftt  fo  ir  mir  rormal#  fo  I^od)  Ijaht 
befoUcn  vnb  in  fo  frcunrlict)  bin  gcfcin,  vtii»  nod)  tpil  fein,  vnc:  wci^ 
fcafi  fic  fei«  Hag  von  mir  nit  l;aben,  jd)  Ijab  bar  511  brad^t,  ber 
ma^fiftcr  &cn  icb  in  I;ab  31J  geben  bit  fol  cud)  nodj  bie  cinvern  nit 
I;eUcr  ober  .  A  .  ftirbaf  mer  nit  toften  jtem  er  madjt  all  tag  ben 
iungcn  tres  lectiones  fo  bcr  ber  bcn  feinen  ?ein  nit  madjt  jtem  vocauit 
appotecarium,  bernardum  lulTt.  et  theubald  euglin,  et  holczach  iflos 
.  4  .  et  non  veflros,  l^at  fte  gefrugt  wa^  fte  tl;un  wollen,  refponde- 
runt  iuuenes,  fte  I?abcn  ein  gurren  niagiftcr,  bene  doctum  et  amatnm 
ab  Omnibus  de  coUegio ,  et  fimpliciter  quod  velint  mauere  cum 
magiftro  quem  he\  delberg  ipfis  ordinauit.  decepto  luft ,  qui  iuit  ad 
magiflrmn  ber,  et  met  dixit  mihi  quod  nuUa  decaufa  hoc  fecit  folum 
timet  dominum  fuum,  et  fi  non  iuiflet,  non  iret,  quia  nullam  lectio- 
nem  habet  cum  ber.  et  fi  dominus  fuus  ita  l^ene  fciret  Acut  ipfe,  fi 
manfiffet  cum  alijs  non  irafceretur  ei,  quia  dicit  quod  non  polTit 
(ludere  a  feipfo,  et  multum  triflatnr  iAe  bemardiniis,  veflri  et  alQ 
tres  bene  profidunt  et  fimt  obedientes  Et  in  vero  deo  fcribatis  et 
refcribatis  qiiicquid  volueritis  de  vefliis,  non  habebit  veflros,  de 
quo  ber  insanit  quod  non  poteft  habere  intentum,  qui  libenter 
haberet  cursum  in  coUegio  barbare,  et  non  potest,  qtua  prindpalis 
promisit  cuidam  alteri  Et  fi  dediffem  iuuenes  veflros  ei  in  cuftodiam, 
öxiuiflet  modo  de  illo  coUegio  in  aliud,  quod  ego  recusaui,  et  recu- 
labo,  et  hoc  cum  maturo  confiUo,  idi  wil  etmtt  fitib  tiit  votfatfffen, 
ober  ba#  eiti.aiibcc  bin  irnigdt  it  feffte  von  ir  f&w^n  effe^  ir  vorfUmb 
m\ai  wol,  ober  M  eilt  <mber  fein  fad)  gütt  mec^te  btir^  euwer  {inb 
3r  ffciht  tnir  gefc^riben  quod  multa  possum  cum  domino  principali, 
verum  quidem,  non  folum  cum  illo,  verum  etiam  cum  pUiribus  alijs, 
fum  certus  quod  plus  i)üirum  cum  mininio  verbo.  quam  berum  cum 
tota  epinola,  vff  ein  anber  3itt  pofl  nundinas  fancti  dionify  nnl  ui) 
eudj  all  fadj  witter  fd^riben  \?y  bem  ivattinfdjne ,  ^uwer  iungen 
I^abcn  ir  prouifion  lignorum  gel;an  vor  .  6  .  wodjen  vnb  vff  gelegt 
in  ir  Famern  locis  proprijs  Jtem  ber.  exibit  de  coUegio  barbare,  et 


uiyui^uj  Oy  Google 
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intrabit  coUegium  narbonenfe  et  regentabit  per  annum  in  gradl^  ibi- 
dem funt  .  5  .  fuppofita  com  dimidio.  Et  credatis  michi  quod 
numquam  depoft  quod  venit  de  alamania  locutos  eil  filijs  veAris 
minimum  verbum  neque  bene  neque  male,  omnia  dixenmt  michi, 
et  ego  deberem  ei  dimittere  iuuenes  veAros,  ad  complendum  fuper- 
biam  fuam,  fibi  videtur  quod  fit  g^loria  vniuenitatis,  quum  venit 
bene  gaudebat  ac  ü  omnia  eflent  ei  fubiecta,  fed  quum  audiuit  me 
loquentem,  tacuit  illico,  de  alijs  tribus  qui  adhuc  funt  cum  veflris 
scilicet  appotecaiius.  euglein,  et  hdcsach,  vadant  fi  vdint  de  iUis 
ego  noQ  contradico,  fed  veflros  duos  nequaquam  habebit  Et  hoc  ex 
fpectali  affectu  quem  habeo  erga  vos  et  veftros,  ^ie  mit  viel  0Öttec 
3ltt  vnb  anbtti  tlyö  i6f  im  n'tt  bin  ou(^  att  tag  fdjrtfft  warten 
von  melttem  timcfl;crn  wa^  mit  bn  fdjviben  wirft  von  euwcrnt  wcgett, 
id)  I;ab  U  im  gcfdjribcn  vff  frati(f furt  von  bcr  volumina  hugo  card. 
fuper  danielem  et  Ii.  luachabeorum,  fagr  nu;»  mir  fic  fein  311  Ifon 
ba  felbig  ift  er  de  conuentu  gefeirtr  aiidf  fagen  mir  ctlid)  er  \f  audj 
in  einer  flat  in  britannia  alaual.  l)ah  bat  mdf  gefd}riben  vnb  bin  all 
taq  ivarten  antwortt,  (Brüff^nt  mir  alt  mein  ^utten  freiinb  vnb 
günner^  iinb  funberlic^  T^er  virid)  fdjuvp.  bcrnarrt  fd^ercr,  ben  groffen 
melfter  Ijan^  Saturn  parifius  veneris  pofl  bartholomei  im  .  i50i, 

:3rcm  unrtt  in  Furc5  511  eud)  fiiman  meinfter  vlrid)  gering 
impreiTüf  librorum  parifius  von  coflencs  bcr  wirft  eudj  vntencic^ten 
von  aUen  fachen,  btt  ifl  ein  ftSm  man  vnb  glauben 

3^*  hlnmtnfkod  alias. I^ey^el^erg 


ibem  Cr^etn  werfen  wpigeterten  meifkei;  6anffen 
%tmth«idi  3w  Safel  meinem  ^un^ern  gutti  freund 

mein  fuunblidtm  (Stu0  vnb  wiatgen  ^Infl  Heber  meifler 
ewer  geOint^eit  wete  mit  aUjcit  ein  fetwb  stv  ffoten  lieber  melfler 
6an0  iäi  ffüh  eu<^  oefantt  ^u^enm  6»u|»er  )Danlf fem  vnb  madfobiOf 
tum  bin  bee  Hoffnung  |r  l7abt  Me  etti^fangen  60  t}(tb  jcfy  fc^nnö 
gefantt  4  gebnn&en  btt<^er  alfo  boA  jr  )Den*6tigonem  gancs  ffanb 
«on  ^Ubtann  tvlrt  ett^  vber  anttworten  ftibdäf  bre<i^ter  %üd^ 
mlrt  er  eu^  avfrl^ten  jecsunb  von  ftitnd  an  200  jL  pa  mit  bta  jr 
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bn  csalung  von  lioit  ^rflet  ya0  et^atrcn  mh^tt  toivt  man  cudy 
gclt  ma^ti  6€t  wei(^tta<^t  mefl  att#  tion  «uff  baf(tl  6eit  eit 
€fov0  jil^  will  tvdf  0eU  ith^t  laifen  vnb  bin  ^er  6ofrnun0  ce  «tib 
jt  bAtf  wcrct  3W  eiib  htin^t  idf  wol  eu«^  tii<l^  vil  fc^ubtg  fein  Bitt 
eu<^  fKun^lk^  woffet  mit  fi^tcf  ben  €te  jr  erft  mogtt  0h  eut^  €>o((^e 
exfmplatia  worden  {Inb  ober  tiit^t  Unnlti^  bie  ccflen  cawey  voluir 
mltta  vnb  iec5utib  {Dfe  «irr  (eckten  votttmlna  M  vn^äi  miäi  jr 
^abt  Unit  feitt  mangrl  cxcmviar  falben  60  toitt  eu(^  ait  gell 
andi  nid^t  laffen  tmb  ob  fr  tiU^t  bottfdiv^fft  niöd)t  l;aben  von  b«0(I 
l7ie  I?er  &o  tvoSrt  fcle  brleff  «nff  Ötrofiburö  fdjicfen  an  fribridj  brc(^^ 
ter  iDer  mag  mir  ile  alle  rag  I^et  fdjicfen  vnb  bltt  eu(^  freun&Itd)  wo!* 
let  mid)  wiffen  laffen  auff  waf  C3cit  jr  ^aö  wttd  I;offt  3W  cnc>fn  v«5 
iroUct  mir  aUcu  un'fd;ci&  fd)re>^ben  60  jr  crft  mogtt 

Otcm  lieler  meifler  ^ar\^  wollet  tnid)  aud)  iviften  laffen  ivo 
mcifter  v^tt^^^  i"  deinem  werd:  jccsunb  t^rucft  vnb  auff  m«0 
C3eit  ftlb  werct  fol  auff  gan  jd)  rerftanö  aiid)  man  ^rlld'  tic 
(Tronica  'i(nrl;oini  5W  baffcl  irolct  mir  aud)  fd^rerlnn  auff  ww^  cscit 
^ic  felb  aufßang  tcmit  n^cpU  td)  eu(^  gctt  öcm  aUmcdjtigcn  iDa* 
rum  montag  vor  i^atl;ertite  jm  1501 

Vntottiutf  :eiober0er 


41. 

{Dem  ^Brfamen  vnb  wayffcnn  mar f^er  ö^t^ff^n  ammer* 
bac^  bru(£erl;ern  3W  baffcl  meinem  guten  goner 

flHS  maria  geben      lion  auff  27  tag  nouembrid 
im  1501  jar 

nteln  gar  fnunttt^en  gru#  vnb  wifftngrn  ftHnft  Uber  maj^fler 
t^ntf  wj^ffent  mii^  fHf«^  vnb  gr^intt  von  gcnabtn  gotteg  iDcg 
gelei<^n  ^oret  ii^  al^ait  gern  von  ett<!^  fagen  vnb  von  allen  iDie  cu<^ 
lieb  finb  ttc 

3tcm  Uber  marfter  kKtr  vmb  i<!^  euii^  jgnmoU  fe^ib  i(t 
nidft  Vitt  beftonberg  anberg  jDa#  j«^  fe^riefft  ^ab  von  meinem  vrter 
ant^ottittg  ftobcrgrr  tvaf  mir  für  gelt  gefeit  in  ^yf(t  mef  Sott  idf 
tnäf  auff  baffeU  machen  ^pay  ^ci  fri&rid)  v^^^^^^i^^  ^inet,  Fan  Idf  eud) 


XLVm       F.  Pkechtbr  an  H.  Amerbach  17.  Dez.  ijoi. 

tiod^  iA6it     xoyf(en  tl)on  wafi  lD<t#  mtbm  witt     witt  mein  yef^ 
iDo  mit  t^oit  vnb  idi  vtt^  rniä^  iäf  tver^  felf»$  3W      fumcit  gen 
•   v^^ffell  etc 

3tem  lieber  merftov  '^n«  i<l^  pit  enc^  gav  fteimtlt<l^  fc  mit 
fo  ftl.^w  iDlnft  l^et  fl^Oft  iDrlfen  bvieff  loffen  ant orten  gebort  an 
«nfertf  ^Hner  mntec  vnb  ob  {te  ntc^t  3W  baffell  tmb  fe  f^ictt  ir  in 

vnb  mad)en  jr  geben  6  fL  l^dni^  t>\t  w\U  l&)  eu(^  5tv  groffem  |Dan(t 
wi^er  vmb  aufri^ten  »nb  wo  fie  lfm  für  wa^'ter  tmirb  netorfftig 
fett!  @o  gebettt  ir  31V  sotten  2  f[  Keinic!^  sivttib  jar  an  triffet  fey  vnt 
gcfcrlid)  vi§  in  12  ft  vmb  folfi  yin  Irf)  fcre  gepetcn  worden  vttljojf 
id)  5Tt)  euct}  jv  rl70tit  mir  fo  ftl  tmfc  unb  borlidj  n?o  i&f  fol#  vnib 
cud)  vnb  bk  itxvven  mag  t?crbitteti  folt  jr  mid)  ölc3ait  willig  5W  fitibni 
aud)  @o  w)?ffetit  i5a#  id)  pay  Girren  yöibet!  futicn  yin  ßcfciti  31V 
Vari^  ?Dic  ftn&  frifd)  vnb  gcfimt  rnb  f^u&icren  faft  got  troUc  fte  ?Do 
"Vay  bcftctingen  jr  rorffr  fain  fcrg  Intben  jrent  tl^alboi  meinem  rt-rrr 
^Dincr  left  jn  Tain  manael  -X^en  er  folt?  in  befel^  Ijat  anber«^  n\iv^  idi 
cud)  3ir  fdirriben  iDen  tiembt  vergut  {Do  mit  bcftU  euc^  got  ^Dem 
aUmec^tigen  etc 

5ati^  *Ä ob  erger  Itxvtcv 
williger  {Diner  aicsait 


42. 

0em  ^rfamen  weisen  me^^fler  ^an#en  amerba<^  3U 
bafel  mynem  gunfiigen  ^eren  i9nb  (juten  freunb 

Call*  bco  1501  ab  17  becembcr  jn  ftro^purg 

triin  willigen  ^'u^  al^yt  3Ü  vor  lieber  meyflcr  l;an0  wiifet  jd) 
fdjirfen  iidj  IX  bellen  mebian  bayir  vnb  i  fejlin  bav  jnne  10  rl(f 
median  bayir  vnb  werben  jr  fynben  uff  eynem  riff  tl»  i  bat  jnne 
{ynben  jr  200  gttlben  an  gntem  golb  iDie  rd)ic£  \df  tudf  von  l;(r 
antI;oni  fobergertf  wegen  ftem  mer  fo  werben  jr  fj^nben  jn  ben  fefün 
mlläf  bergamen  pfkdftt  sfi  fammen  geynnben  J}«tt  er  mir  aud^  gefant 
vnb  gef<%riben  uäi  $0  fenben  lieber  merfker  ^and  woffen  tyn  myt* 
üben  l^abcn  beg  ba|>ireg  falben  jd^  ^oflf  ferr  tt<!^  bag  anb^  ba:ptr 
nit  3fi  f ommcn  fige  werbe  uif  |HtIb  3Ü  fumen  ffot  myt  fint  got 
befolf^en  ^atnm  alg  ob  ftot 

friberiii^  f^reii^ter 
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XLIX 


iDem  ^odfygelertcn  malfkec  ^anfUn  amtthadi  $w  baffelt 

metnem  gn  teil  0011  er 

flHS  niacia  geben  5117  becen  auf  23  tag  becembirid 

tnrin  gar  fteuntli^cii  gmf  viib  wiatgeii  ^iiif^  stv  atter  jait 
Uber  me^fUc  ^110  atiMtbo^  wyftnt  jDa#  iijfy  euc^  ^UU  v^T  yriner 

briefT  Ifay^  I^aiK  bete  305  fl  K^eitt«  ba#  wöU  mrinem  vetet 
tmUfonlM  Aobecger  stv  ft^rerben  vnb  iöf  plt  tndf  baf  jt  60  ivol 
woITetit  tl^oit  6fo  rtid^  seit  wftb  geanbort  iDa#  er  v^r  ^ 
€rfl(ii  F7et  sn?  trafen  tl^on  auff  nurmberg  vnb  wiJ>er  gen  bent  an 
Inttjaxt  flor  bem  Idj  folg  gelt  I^ab  bffolfen  3W  fd^icfcn  &urd  5in  cb^- 
genanten  Ijan^  bern,  id)  l^er  mtd)  ücrfed)en  felbß  t'O  I;in  fein  Fumen 
*?o  I;at  ed  nidjt  mögen  fein  ')Car  rmb  fo  yit  idi  euc^  ^af  ir  vergur 
l)aben  mit  byffer  dein  fumb  gclf5  bm  mit  mein  veter  gefdjribcn  Ijab 
ba^  id)  eud)  folr  I;in  nuidien  in  1000  ft  «)Da#  Ijat  md)t  mögen 
fein,  al^  idi  if3un&  31V  im  felb^  Kart  t-a^  id)  im  alle  mainung 
ge  .  .  .  .  unl  fagen  an^e?  wo  id)  eud)  mcg  ^inen  yin  id?  alcsatt^tvr 
loiUiger  iDo  mit  beftU  ic^  eu(^  gct  bm  aUmcc^tigen  amen 

^atitf  ISicbetütt  (txot 
williger  aUsait 


■  44- 

iDem  €rbertt  tve^^f^ti  meifter  ^anffett  amerbad?  stv 
bafei  meinem  0unbern  gutten  freunb 

Utcin  frcun&lid)en  vnb  willigen  iDtnfk  vnb  ein  gutt  ^eUig  H'ew 
jar  bunfd)  jd)  eud)  lieber  meifiec  ^and  civer  gefuntl;eit  I;ort  jc^  aicseit 
gern  i4f  ^ab  eticfy  vor  ettUc^en  tagen  vngeuerlic^  3  o&er  4  tag  vor 
^Glat^erlne  gefantt  4  gebunben  btt<i^er  von  tftyUibvnn  alfo  bad  jr  ben 
lyugonem  gan^  ^abt  %adi  ^ab  }<i^  eu<^  bo  319  mal  st»  tpe^fel  ge- 
imdft  200  il  ^wcdf  ftibric^  brml^er  vnb  naij^fblgett  395  fl  bin  ber 
^offhnng  |t  ^abt  6olc^  gelt  entt|}fangen  2äi  ffab  tvt6i  vnb  rneifUr 
lyoniTen  peter  51V  gef<^ribm  tvoU  eti^  ewer  ivee$alung  ma<i^cn 
auf  lioner  aller  ^e^ltigen  me#  auff  baffel/  l^att  ni^t  mögen  fein  tvan 
a0  mein  {Diner  l^oben  nic^r  gefc^df  t  jn  franctceid^ 

Hase,  Koberger.  Briefbach.  IV 
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L  A.  KapBxi6ER  AI«  H.  Ambsbach  19.  Januar  1502. 

3tcm  @o  Ifütt  etK^  mein  vettev  I;önö  Äobcrget  0rfdntt  von  Um 
mit  iNuiffeti  bttn  305  ft  x>n&  \jatt  cudj  aud^  &a  bei?  at^djftilm  bin 
bet  lfoffnvinii  jr  lyon^  iDie  auc^  etittpfnignt  alfo  M  ft  900  ft 
0otiU  wb  fdi  eud^  f>ey6m  fäfyiilMg  atiff  mal  %U4%  wltf  end| 
fd^lff m  0elt  duff  bad  wttd  fouil  iDotf  jt  au(i^  von  mit  aw  ftib  fbU  fein 

3tem  lieber  meifler  lfan$  2äf  Ijah  cu^  (^f^iben  ^  |r  mit 
iä^Un  xoolt  60  woKett  mit  )Die  Inrieff  auf  €(tra{lbtir<$  6<l^iifeii  an 
fri&tt(^  Inre^ter  60  werben  (te  mir  0ei9l||Ii^  von  jm  ixo  ^fantt 
^Cber  mir  tfk  in  lantfer  cseft  fein  brieff  von  en^  tvotben  vnb  weif 
ni<^t  tvenn  mein  wttd  auf  gatt  ZUt  euc^  f^nbli^  ivcKett  mir 
f(i^re>^ben  wen  mein  wer<f  anf  ^ee  vnb  wo  jr  je^tmb  borin  {Dructr 
:  weif  iüäi  |n  6unber^elt  auff  ^tcs  matt  nid|t  51V  fc^reyben  iDan 
ob  Ktt^  €!oI^  ob0ef<!^riben  @mn  Qtlci  titelt  wocben  were  €fo  ÜdfnyU 
mir  ^0  Jr  erft  mogtt  audj  woUett  Ä)aiJ  erforbem  an  ficibric^  bred^ 
ober  I^cnnridjen  jttgolt  wan  jd^  Sold)  obgefdjnben  ©nm  gelcs  yar  I^ie 
ein  gtclfßtt  Ijab  ttemlic^  erf^Iid)  200  f(  nadifolgett  300  ft  barnad) 
95  ft  @o  Ijatt  (uä)  mein  vttta  gcfantt  305  fl  rl;utt  aUji  5W  famcn 
900  fi 

Vntonintf  Sioberger 

lieber  meifUr  1;an^  jr  falt  niemant  lein  faf  laben  ^en  iDem  {Der 
eud^  brtefT  von  mir  bringet  e>o  jdfy  von  ett«^  bur  fc^rifft  werid^t  witb 
iDatf  jr  )Die  fof  eingemad^t  l^anb  60  wiff  id^  end^  ein  ^id^tigen  fur^ 
man  jw  fd^icten  vnb  vd^  bey  jm  fd^eyben  bitt  jd^  eiid^  lieber 
meifter  ^«m$  lafl  k)ie  faf  i^ercter  von  ^olcj  mad^  wan  He  Ünb  vU 
3W  fd^wad^  vnb  htmpt  lein  gancs  faf  t^er  vnb  nemen  vil  btid^ 
fd^aben 


45- 

^em  £tbern  We^'fettn  me^fker  6anffen  OCmerbad^  Snrger 
5W  bafel  meinem  €^ttnbern  guten  freunb 

tnein  freunMid^en  Qtu$  vnb  iviUigen  ^inft  aicselt  lirbec  meifter 
6and  €wer  gefunt^it  lyort  jd)  alcyit  gern  wifl  ^ad  jd^  eud^  3W 
wed^feU  gemad^t  ^ab  200  ft  ^urd^  fribrid^bted^ter  f^ib  jdfy  jm  ein/ 
gelegtt  ettlidfy  tag  vor  Iftatl^erine  3tem  bMnttdi  vber  ettiid^  tag  bab^  jd^ 
jm  fyie  ein  gelegtt  300  fl  60  ^ab  jd^  jm  jec$unb  fflt  eingebgtt  95  ft  60 
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ifatt  \jatt  euc^  mein  vettet  6^^^^  Kobcrger  gefantt  von  Tpaba  vor  etm 
monatt  %{6  er  von  üon  I^er  au§  ift  geritten  305  fl  mitt  ^ane  yem  von 
baffell  Sin  jn  ßutter  l^offnung  Sold)  gelt  fer  ciidj  alle^  worden  ^0  mitt 
jr  vnd  meyfler  ^ani  Tpnex  enttrid^t  vnb  wecsalt  (in^^ün  fc^ulben  ncm^ 

900  ft  80  eu(^  jn  bec  n<M^ft  vcvganscti  ^erbffc  me#  ivecsalt 
folt  ^al>en  3itt  jt^  eud^  wollet  t^ltt  vet^tie0  ^aHit  iDa«  |<!^  taä^ 
60  I<m0  9eix50(seit  -^ab     fol  ^in  für  nic^t  mer  gefeii^eii  ^»(^  will 

tuäf  0ar  |ia(5  mer  gelcj  fdfidtn  auff  M  vmd  ffOf  tUäi 
&ibec  £lat]^ertiie  ob  5  ober  6  Iwieffen  gefd^beit  Ifi  mir  fein  aitttwortt 
von  eiM^  worden  wolt  gmi  wiffen  wie  fiunb  vmf>  ttxäf  wnb  vmh 
6<t#  wer(0  wo  jr  bw  in  iDmctt  ober  auf  waf  i^it  jr  ba0  ^oft  sw 
enben  a3itt  eu(^  freiinMi<^  woKet  mir  fd^rey^en  vnb  ob  jr  niii^t  bott^^ 
(äfdfft  moä^t  Ijahtn  Mff  XtwmlHta  60  fd^ictt  Me  f»rief  auf  Btrof  ^ 
burd  an  friMric^  bred^ter  ^omitt  wefitt  jc^  eud^  0ot  bem  alme<^tigen 
^  bot  ift  tvegfertig  Saturn  ftySent  3n  vigilia  Qfancti  @eba0tani 
3m  1502 

K(ntoniu5  Stober^er 


46. 

?Dcm  ^ßrbcrn  irer fenn  vnb  wolgelertcn  mtiftet  ^an^ien 
QCmerbad)  5W  baffell  meinem  Bunbern  ^utten  freunb 

Vdein  freunblidjen  qvui  vnb  nnUign  J)inft  lieber  meifter  6^"^ 
euH'r  gerinul^eit  I^ort  jdi  alcseit  gern  lieber  meifter  ^an6  jd)  Ijab  eud) 
vntter  6  o&er  6iben  brieffen  nid)t  gcfc^ribcn,  ift  mir  noc^  fein  anttf 
wort  ober  i'djrifft  von  eud)  werben 

3tem  lieber  mevfter  ^an^  irift  baö  jd)  l^tc  5W  ivedjfel  l;ab  cin^ 
gelegtt  fccm  fribrid)  bredjter  vngeferlid)  14  tag  vor  weic^naci^ten 
200  ^ft  eud)  bic  auf  3W  rtd^tcn  31V  baffeü 

3tem  iDarnad)  tdrc3lid)  I?ab  jcfy  jm  Ijle  ein  gelegtt  300  fl  @o 
t^att  euc^  mein  vetter  ^an$  :Eobetger  von  ^baw  gefantt  iDurc^  i^n^ 
bem  burger  5w  boffel  305  fl 

Stern  60  I^ab  iäf  bim  fribrtd^  brec^ter  vor  ettCidicn  tagen  ^ie 
ein  getegtt  95  fl  60I  er  cud^  aud^  aufrid^ten  von  fhinb  an,  mad^ 
9CKe5  900  fl  iDomit  flnb  ir  enttrid^t  ^r  300  fi  vnb  meifter  6an0 
peter  feiner  600  f  ^  iäf  eud^  be^ben  fc^ulbig  bin  worben  jn.ber 

IV* 
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tiacl)ft  »ergangn  i^nb^t  mc^  jdj  I;«b  cud)  iDic  cscir  l;er  vcrcsogcn 
irollet  fc»r  vnib  tiid}r  Diinnlüg  auff  midj  fein  fcl  Ijin  fiir  iiid)r  mer 
gefed^en  jd)  ivill  cud)  viud)  jit  ftirc5  mer  gclcj  vuiff  i^a^^  ircrcf  fd)idfti 
Otem  lieber  meifter6»n)5  jd?  l;ab  eud)  jn  aUeti  bricffen  gefdjriben 
tni(^  wifTcn  lajTen  wo  jr  jni  werct  brucft  vnb  wie  fern  jr  nod)  3t»m 
cn&  I;ant>  o&er  wieuil  jr  noc^  31V  brucfcn  Ijanö  Ijab  jc^  nod)  fein  wlf# 
fcn  von  eu(^  Sitt  eud)  woüm  mit  idfveyben  &o  jr  aller  efl  mogtt 
iDomItt  €Siti^  0ott  wefol^en  ^atnm  ait6antt  |>aivU  welenitig  abcnf 
im  1502 

^ntotitud  Eoberger 

Oteni  licbii  itu  iftci  5^^"^^  woUet  imd)  nn^en  löffen  wieuil  man ' 
cwd)  vavvird  gclibcrrr  l?vib  csunft^cn  bct  nad)\t  vergangen  faften  tnef 
vnb  tet  I;erbft  tne^  aud)  wieuil  man  eiu^  gelibcrtr  ^ab  öiöet  fecr 
Ijetbft  meg  bid  auff  öiefen  tag 

3tcm  lieber  mcrfter  öand  jd^  I^ab  jn  ^ttlidfin  ewern  budjern  iDe- 
fect  woKett  ewer  vbrig  bletter  vnb  quatern  wcl;alten  ^Domltt  ob  jr 
mir  ^)ie  ^efect  buc^er  woc^t  ganc5  mad)en,  ift  nid)t  vmb  vil  51»  t^on 
€fo  j^  eln0  (5eit  ^at  toitt  jc^  eudfy  ^ie  befect  jn  fd^rif t  ft^icfen 


47- 

iDem^rbern  werfen  t>nb  wolIgeUrten  me^^ftet  öanfen 
Vmecba«^  510  Safelt  meinem  Sunbern  guten  freunb 

IKcin  neunblid)en  gru^  rnb  iviliigen  iDitift  v^lc^cit  lieber  meiftn 
öttttd  euHT  geiuntl;eir  n^cre  mir  alcjeit  ein  frewb  5U  l;oren  lieber 
mevfler  ^ar\i  jd)  I;ab  cud)  ettlid)  tag  l)er  vntter  6  ober  7  brieffen 
nid)t  gefd^ribm  ^ber  mir  ifl  fein  [(grifft  noc^  anttwoct  wan  euc^ 
werben 

Ottern  lieber  mcifter  *oana>  ennr  u-'ec3alung  l)alb  fo  jd»  eud)  511' 
il;on  bin  geireft  jn  ber  vergangen  l;erbft  me^,  fjab  id)  fribrtd)  bred)tcr 
5w  Tved^fcl  ein  gelcgtr  200  ft  ettlidj  tag  nad)  Äatl;erine  ald  jr  jn 
meinen  bricffen  wol  »crnomen  I;anb  wo  eud)  iDic  n^orben  finb/  ^Dar* 
nad^  lurcslid)  l)ab  j<^  jm  mer  ein  gelegtt  300  fl  60  l;att  eu(^  mein 
Vetter  5««^  Äobergcr  gcfantt  von  baba  mit  öanö  bem  305  fl  0c 
17a b  jd)  bem  fribric^  brec^ter  itoäf  ein  gelegneti«^  au#  amic^ten  95 
alfo  iüai  jr  vnb  melfler  6an0  Apeler  ffäbt  900  fl  ewer  beyber  cjalung 
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Uli 


@o  idi  eu^  jit  ^ei;  Ifttlf^  me#  verfaUen  bin  ^txotft,  vnb  hltt  eu^ 
wotfett  iti<!^t  vntvi0i0  auff  ntt<^  fein  iDad     ett<!^  foläie  csalung  fo 
lang  verc5O0(n  ^db     fol  |f in  für  nii^t  mer  ^efr^en ,  ^  w\Xi  eu(^ 
au^  gar  ipalb  3  ober  400  ft  auff  bai  xcnd  auff  f^affel  mail^en  €$0 
aUer  erfk  mc^feU  mag  I^ahen 

'3tem  lieber  merfter  ^äni>  Zd)  fu^  eud^  wifTcti  ?Daö  jd)  jn 
'X5icft»in  Sd)iver«  Icwftcn  nid)t  gen  franctfurt  Fernen  mag  wan  ^ic 
furften  fcic  rn§  geleiten  fuUcn  vnb  vn#  auff  anber  cseit  gclett  I^abcn 
mirt  fcintrd)v;fft  weU^ben  ftn^  audf  ettlid)  mitt  vn§  jn  »ncinigfeit 
ftan  alfo  5?aö  man  vnö  nid)r  gelcyten  wifl  vnb  &em  nad?  ift  mir  nid)t 
tl)cn  iDvU^  jd)  mid>  jn  geferlidjFeir  geb  vnb  8un5iT  glcirt  ^0  I^in 
reirt  60  fan  jd)  eud)  nrer  csvilimg  nidjt  bo  f?in  verfdjaffen  nadj  bstn 
vnb  jd)  felber  nic^t  bo  wirb  ü'in  'ro  n\rrcn  mir  mein  wcdjfell  ^0  mir 
<1)o  Inn  gcniv^dit  trirr  nid)t  au^  geridit  311''  franrfTiirt  '?un^cl•  ettlid) 
rag  nvxd^  ^cr  meß  l)te  511^  iTiirmbcrg  60  will  jdj  eud)  vnb  meiftcr 
^anffcn  ewet  beytef  csalung  mad)cn  vnb  fc^affen  auff  Safel  jn  ewcr 
öau#  on  all  cwern  fd^aben  ob  gott  will  vot  vftwöflen  obtt  auff  baß 
atter  (angft  auff  pftngften  ifl  vmb  ein  Heine  cjett  tf^on  vnb  tfl 
ettU^en  ma§  für  eudi  vn&  für  meifler  ööwffen  60  ylerbt  jr  be)? 
ewem  loercten  vnb  öurfft  ni^t  attff  francCfurt  {Dar  nad^  reifen 

3tem  lieber  meifker  öan6  3<!fy  ^ab  eu<i^  jn  vil  brieffen  gefd^riben 
midi  wijfen  laffen  meind  wndi  falber  xoU  etf  i^on  {tatt  gang  ob  etf 
fc^ir  5W  enb  fe)7  ober  ivie  vitf  jr  iDorin  su  bru<f en  ^anb  Zitt  jc^  rnc^ 
freunbli<!^  mir  mitt  tiefem  botten  aU  meinung  Üdfuyhen  attc^  ob  eu^ 
batf  gelt  alfo  auf gerid)t  fev  wie  oben  ^att 

3tem  lieber  meifter  ^an6  wollet  mir  aud)  fd^reyben  wicuil  eud) 
Vavvird  fcv  gefantt  ircr^en  ftber  bn  öfter  me§  nad)ft  vergangen  3d) 
n^ciß  eud)  auff  &ic3  mal  nid)t  mer  31V  fd)re>'ben  S)an  jd)  bin  jn  guttcr 
l;offnung  jr  6in&  mit  ?Cem  ^üqo  fd)ir  5W  enö  ^Domit  weftU  id)  eud) 
got  bem  alimec^tigett  Saturn  iDinftag  ipo(t  )>url{icationi3d  marie  1502 

^ntottiu^  ^eioberger 
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4d- 

^em  Ittfftrn  tverfen  mei|ker  öavffeii  QCtnerbad^  meitiem 
6uit&etn  gutten  freunö  fol  ber  ifrieff 

llTelii  f^eniibll^en  gtud  vn5  wURfsen  {Diitft  Ue^  müfUt  6aitd 
ew  ^   *   *   •  ^oten  lieber  meif^er 

jdf  l)db  ettd9  vitttei;  6  ober  7  btie|feit  ni^t 
meiflei:  dttnfleii  jpeter  auf  baffel  ($ema<!^t  ^ab  erOclUfy  {Ducc^  fvibti^ 
b  •  tndi  mein  «eter  ($efantt  ipon  babaw 

mit  6<kttd  4>eten  tton  bafei  305 

gemalt      weti^fet  au<^  ^utc^  fribti«!^  bm^tet  95  {t  ma^t  a0e« 

900   •   •   «    • :  vtnoiUif^  auff  mt^  fein  iDa^  jc^ 

euii^  60  lange  fjab  vercscgcn     ftnb  60  fc^er  leibfft  ber  bta 
ber   ♦   «   •   .    •   jecaunb  gancs  Hein  ift  iDie  fauffleiSn  ni^t 
^anbetn  botnm  t^nb  h«t  vmb  l^ab  jd^  eud^  bie  wec^fel  nidft  ee  mögen 
ma^^en  «bet  I;m  für  fol      ttidjt  mer  gefed^en  3<!^  I^ab  aud^  fciu 
fd)rtfft  von  cud)  ob  cud) ...........  gelt  fe>"  außgeridir  vn^  I;ab  jn 

langer  C5eit  fein  brieff  von  cud)  gcl;abtt  Sun5cr  fri^iid)  bred^tcr 
fd)rerbr  mir  ivie  er  eud^  fold)  gelt  allcö  auff  baffel  gcmadjt  I^ab  vnb 
fd^irft  mir  jDa  bcy  ein  brieff  von  eiid}  fcer  ifl  3W  baffel  aw^gcingen 
vor  lucie  ift  mir  erft  gcftern  vor  fc'ariim  ivorben  {Dor  in  jd)  vernomen 
Ijab  wie  eud?  ^5ie  ercmviaria  nidjt  sDinftlid?  ftnb  So  jd)  eiid)  gcfantt 
I;ab  vnb  mir  geltdien  fin^  irorbcn  sn*'  (ubect  Siiyer  iDv^nicIon  vn& 
mac^abeoriim  vnb  jn  civerm  fdjvtybcn  jr  initj)ic  angecseig  I;an5  5^ 
eföling  alfo  I;ab  jdi  von  ftini^  an  andern  rag5  mein  vettern  öo^fT^n 
'Koberger  csetgcr  bics  brieff  auff  ^ßf^ling  gefantt  wie  er  eud)  wol  fagen 
Wirt  vnb  bin  &er  Hoffnung  {Die  budjer  werben  jm  ni^t  verfagt  vnb 
&o  jm  bie  gelid^en  ipetben  @o  fol  ec  {le  von  flunb  an  anif  baffel  felber 
bringen 

3tem  lieber  meifler  öanö  jd)  fug  cudf  3W  toiffen  ^Da?  jc^  iDet 
fd^em  lewffr  ^alb  ni^t  gen  ^rancSfurt  mag  lomen  aU  euc^  vor 
jtt  mer  brieffen  gefc^riben  ^ab  iDie  furflen  wollen  geleitten  0o 
c$tmpt  mit  ni<l^t  &ad  ^c^  mi^  jn  geMic^Mt  geb  vnb  on  gleit  {Do 
^in  reitt  60  j«!^  ban  perfonlic^  nic^t  {Do  ])in  ttimm  60  lan  l<!^  en^ 
vnb  meifler  ^anffen  etver  csalung  nic^t  iDo  enttrii^ten  6nnber  vnge^ 
fMäi  auff  ^gflen  ober  auff  iDatf  langfl  jn  ben  |)ilng{k  ^e^^Iigen 
tagen  6I0  ivill  j<3^  ett<^  be^ben  eiver  cjalnng  atiff  bafet  ff^affen  jn 
etver  6auf  on  aU  ewer  fd^aben  ifl  vmb  ein  Heine  cseit  3tv  t^on  Xtaäff 
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fotgett  ^0  wü  i&f  eud)  auff  tk  md)\t  Funftig  I;erb(l  mc#  ^ic  Iec5t 
csalung  aud)  crberltc^en  ettttrid^ren  ^Do  mitt  <Da^  jr  von  mir  cb  gort 
wiU  auff  ^ie  felb  cseitt  gancs  vnb  gar  etittric^t  »nö  tx>ec5aU  fuU  wer* 
^en  iDcj^  glcidjen  meifier  6<»wi^  V^f^'^'  ^^"f^? 

3tcm  lieber  mciflcr  ^an^  l;abt  ein  r5firr  miftfevi»  2dj  iviU  cudj 
jii  Fiircj  3  o^cr  400  fl  vtijff  ^Daö  werd:  rd)id:en  60  vnß  sCati  gott  6ad 
gluct  gibtt  5ad  C>cc  j"  mittler  cseit  aii^  gatt  wil  jd)  eiidj  aller 
Wng  vnfcrm  »ertrag  nadj  von  ftutiö  an  erbcriidien  enttridjtcn  Bitt 
tudf  woUct  {iei#  tI;on  6cuil  vti&  eudf  moglid)  ift  iDad  ^a§  xoetd  flux 
jw  ennb  g»inct  vnb  S6  ^a^^  funfft  vn&  &aö  Scdjfl  tcyU  au|i  wcren  Qfo 
(afl  iDie  in  fa#  moc^n  60  witf  jc^  fle  mUt  &ei;  c^eit  ^ei;  ab  füren 

3tem  (i«bft  m^er  ^ni  ivoUet  mir  fd^rej^ben  wieuU  eud^  |}ap/ 
Vit«  dffantt  ivorben  ifk  €liber  ber  oflerme0  ita<^  vetganfieit  ytö  anfT 
biefm  (00  tSäf  wet#  rtid^  titd^t  6unbeKd  $to  fdfttybtn  «uff  bics  mal 
jDan  jc^  bitt  eu(^  wollet  mit  att  mritiutiiS  fi^tej^ben  mitt  csei^et  bi^ 
brieifjDo  mitt^inb  gotwefol^en  {Datum  auff  14  tau  ftbtuäti  Im  1502 

^nton lud  Uobergei; 

3tem  lieber  merftcr  ^ani  jdy  I;ab  cut^  vor  csweyett  monaten  ge^' 
fantt  mit  Steffan  €l'm  4  bud)er  jm  6«0C>ttem  (\nb  tie  hc^un 
4  terü  von  6^rl^  brinin^Domit  Ijabt  jr  t(n  ganc3cn  ^UQonem  'Uber  jdj 
l7ab  aud)  Fein  uniK»  von  ob  fie  eud)  irorijcn  \xnb  ober  md)t  Zd) 
»er(!d)  mid)  fri^ridj  brec^ter  l;ab  euc^  öie  4  volumina  gefanit  von 
6tro#burg  auff  baffel 


49. 

{Dem  iCrbern  weyfenn  wolgelerteti  mcifter  ö«nf«» 
^metbac^  25ttt0et  sn?  bafel  meinem  Sunbetn  guten 

fteuttb 

tTTfttt  freunMidien  gnu^  vnb  alc^eit  willigen  iDinft  lieber  meiftcc 
5an?  cu'cr  gefunttljeit  vn5  ivcUmugen  l;ort  jd}  alc5cit  gern  ^iver 
fdH'eyben  80  jr  getl^on  l;anö  jccsunb  am  jungftcn  mitt  meinem  vetern 
t)ab  \d)  vernomen  wie  eud)  mangcl  mcr  evemvlaria  Uemlid)  ??nvcr 
^V^f^^lunt  5^  Hutmberg  fun&en  |n  ber  liberey  vnb  tfl 
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fafl  fd|Oti  vnb  rvoi  gefd^rilnn  bm  ^cr  ^offming  er  fcl  gerecht  fein  So 
I;ab  jd}  audj  a((nitl;albett  forfcijimö  laffett  Ijabcn  jn  tem  fd)wabcn 
lanb  jn  i«en  groffen  »nb  ttanil;öftige»i  (Cloftem  %bet  man  wag  nidjQ 
vberFowen  3(1)  vcritd)  niid)  fr  fult  fein  mangcl  cremvlaria  tner  l^abcn 
bit  cuA  woKett  allen  fleiß  tljcn  6ouil  vnb  eudj  woglid)  tft  feotnitt 
iDaiüi  ^old>  wercf  tnb  (jemac^t  wcrb  wc^  je  mcr  mangel  l)a«& 
tvoUett  mid)  lajTen  wiften 

3tem  liebec  tneifter  6(>n^  ^^it:  fagt  meinn  vettet  wie  en^  we^ 
da0  ^po^lt6  wie  thait  eti(^  fd^ict  )>a^it  bod  tii<i^t  0titt  (ty  tvottett 
fot^  bo0  yayplr  Uy  en^  wel^atten  vtt(  niii^t  $w  bem  wercC  btait^ir 
mtb  bm  Witi^  huä^  vnib  n^tt  pcapplt  fäfttyUn  vnb  b<a 
yq^it  aufigang  ^  weccEtf  w\btt  (|ef»en  l^ab  jm  du^  enHt' 
Itd^  gef<i^bett  batf  läi  miäf  mt(iäf  er  tvetb  eu^  ^ntt  bim^  ffin  flAt 
fd^icteti 

Stern  lieber  tneiftet  6<ni4  mir  ffüH  meifler  6an«  peter  gefd^rieben 
feit!*  werÄ*  f^aTber  «uff  meinung  im  bai  ab  jw  f aufen,  ifl  mir  fti^tver 
mit  jm  3W  I;anbeln  jr  wift  wie  ee  mir  vor  mitt  jm  3W  geftaitben  ift 
vnb  fein  nac^  briid'en  mir  5iv  gronein  fdiabcn  Femen  ift  'Kber  nid)r 
bcfter  minber  ilad)  iDcni  vnb  tcr  6""bel  jn  iDeutfd^en  lanben  faft  «tiff 
cud)  jm  vnb  mir  nit  vnb  ftat  @o  n^ere  jd)  u^cl  geneigt  nn-irrcr  mitt 
eud)  bcvben  sir  I^anbehi  'ICber  e^  müft  alfc  verfemen  werben  bvu^  feiner 
von  ?Dem  anbern  ft^abenö  irarten  were  nod)  wcforgen  ^crfft  &o  Ijofft 
\df  bie  ivercf  jn  @cd)em  ivertt  $w  \jaUcn  alffo  ba<<  wir  vn|i  iDe^ 
I^anbel^  vnfer  lebtag  mitt  guttem  niirj  braiid^cn  mbdiren  vnb  villcid)t 
vnfer  nad)  fernen  Kvdi  jr  nv^rinicj  Hefter  b^^§  von  Ijaben  mod)tcn 
'Uber  jdj  verfid)  midi  niditj  enttlidijs  mitr  jm  3w  I;flnbeln  er  were 
^an  VPi^f^^Hd)  bev  mir,  nic^t  allein  ^)ic5  wcrctö  I;alber  6unber  aiu^'f 
mcr  jd)  I^ab  meinem  vettern  au^  muntUd)  wefclben  mitt  jm  3W 
reiben  wa#  fein*  gefallend  tfl  iDem  mag  er  nac^  Fernen  {Domttt  weftU 
yäf  tüÖ9  0Ott  bem  attme^ttden  Saturn  mMitog  |wft  yalmarttm 
jm  1502 

^fttottittd  &ober0er 


uiyui^uj  cy  Google 


A.  KOBERGER  AN  H.  AlIEUACH  SO.  AfRIL  X502. 


LVII 


{Dem  förfl<^tigcn  ftrt>evii  vnb  werfen  meifler  6awffen 
^mttbuäf  Surger  $w  baffel  meinem  @ttti5ertt  guten 

fretitt^ 

tnetn  freunblU^en  0rad  vnb  ivitfigen  iDlnfl  aicseit  Itel^ec  me)^flet 
5<in0  €iver  gefunt^eittoere  mir  aicsett  ein  fttwb  51V  I;oren  mir  ift  ein 
f>rieff  mitt  cseiger  ^ics  f^rieff  von  eti^  worben  iDorin  idf  vermerk 
^a«  eu<l^  b<a  }fU0f  €(uver  €f»ifloIa«  fKkiili  tvorben  ift  vnb  al0  jr  mer 
ft^rbt  wie  jr  no<!^  nonbovffkig  {Inb  €>ttver  acta  ayyofiolorum  vnb 
<tanonica0  t^i^oUi  vnb  apocalii^n  will  jd^  aKen  f(ei#  t^on  6teui( 
mir  mcglid)  ifi  ^ie  3W  tvegen  bringen  vnb  tuät  {Die  aw  6(^ic(en  9o 
erft  bad  gefein  mag  iD«mitt  ^ad  wir  3W  enb  bicj  wercttf  fowcn  vnb 
aU  jt  fd)te)f7bt  eti^  M  buc^  mitt  iDicfem  betten  $w  Wden  Ifl  ni<!^t 
3w  tl^on  Sunber  mitt  bem  öteffan  von  Ötra^burg  be6  S>am  alt^ 
tag  Ijlc  warten  bin 

3tem  cd6  jr  mir  fdirerbt  wie  jr  mir  mitt  bem  botten  gcfd^riben 
I?a^l^  ^er  fnd)  ba^  Inid)  brad)t  I;att  60  nnft  &ad  mir  iDcr  felb  bricff 
nod)  nid)t  \r erben  i[t 

3rem  lieber  meifler  6*^"»^  »lii^  fd)reybt  mciftcr  ycter  wie  er 
fein  wercf  I^albd  verfaufft  iMb  vnb  man  mir  von  Sn^ndfurt  ba 
von  ctefd^riben  Ijatt  ^0  wirr  ei<  jn  ril  ^cntt  Fomen,  woUetr  bar  5W 
IicIItfeii  vnb  rartcn  ?Da^  foldi  werd  jn  ctiirrem  wcrrt  geliaUoi  wcrb 
wrat  fclr  ein  Tal  o^cr  i'^nFaiiff  ^or  ein  ciemad)t  werben  its!>  bredir  an- 
^cin  ncrden  ^Die  auff  funftig  C5eit  ge^ruc^t  mod)ten  werben  ein 
UaditevU 

3tem  lieber  mcyftcr  ^arti>  60  meifter  6«"*^  f»^i"  Ö^^K  5W  enb 
btaäit  \jatt  @o  verild)  jd>  m'i&f  er  mod>t  eud)  well  weljellffen  fein  ^)o# 
mit  {Dad  ber  6uge  fetberlt^  5W  enb  gemad)t  wurb  woUett  ba6  bef^ 
tl7on  ^0  eiid^  mogU(^  ifk  fcatf  er  geenbet  werb,  mid)  wefrembt  fcajt  je 
mir  @e  gar  nid^t  ba  von  gefc^riben  ^anb  auff  wa#  cseit  jr  |n  l^efft 
3W  enben 

3tem  wafi  |r  vermeint  von  }^vplt  sw  weburffen  sw  bem  vmä 
wollet  fribri^  brrt^ter  f^ei^ben  er  ^att  mir  3w  gef^riben  er  wol 
eu^  gutt  bing  ft^icfon  &o  er  eu(^  aber  bof  voyyir  f^icCt  wo0et  bag 
ni^t  3W  bem  wer*  brauchen  €>ttnber  hiy  tu^  (igen  laffen 

3tem  60  {Dag  funift  unb  €>e<l^fl  bti^  auf  gebruct  weren  vnb 
€>teifan  von  6traf  bürg  ettli^er  faf  wegcrt  &o  woffett  jm  bie  fettgen 
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laffcn  So  uil  er  ^er  uH\icrrt  ober  füren  wag  rvan  jd)  Ijab  mein  gebina 
mit  im  gemrtdit  vnb  bht  eud)  woller  mid)  vcrforgen  mit  oiutren  faffcn 
5>ie  ftarcC  vnb  bid  von  Ö0IC5  B'inb  ^Domit  fttiö  got  wefol^en  Saturn 
mitwod^  vot  &ant  Sorgen  tag  1502 

ICntoniutf  Siobevder 


51. 

{Dem  votfi^rigen  vit^  wifcti  melnfter  l^atif  von 
feinem- g&tUn  günitef  detur 

vn&  ivo(m({tett  ^^rtte  id^  aU  31t  gent  von  eväf  .wtb  rinoer  ttebeit  l^uf/ 
frawen  Sieker  mündet  ffcm^  euwer  ^ufftawe  ^at  mit  9ff  «oc^taitgett 
Sitt  ein  btieff  ütf^itit  1^41»  i<^  wol  vonnmtt,  9nb  bat  $ü  l^ab  i(^ 
TmfUinbtM  nit  butd^  cuwer  (jef^ift  funber  bnxäi  $&  fd^en  fo  man 
mir  ffat  (tetl;an  von  f^afel  vff  yarld^  wie  iv  pA^iäf  «ff  mid^  enu 
röfk  wib  somig  feint/  ,  beftemyt  mi(^  in  tveli^erie^  w^ff  vnb  ma0 
idi  ba^  I)ab  befc^Slt  o&ec  m6ge  bef<l^ul6en/  jt:  mit  enivct  tin^ 
mit  famvt  anbet  leuten  lind  gefc^ictt  vn6  mit  Me  ffübt  i?efol(eti ,  [be^ 
glichen  Att(^  mein  innc^et  antfieni  lobetget ,  al#  mein  eigen  tinb/ 
folid^^  ffdb  \äf  angefelKn  vnb  bm  alfo  mdf  bin  fuman  x>nb  gott  bat 
nit  f^>rdjt,  nod)  end),  nodj  meinen  iuncJI^ern,  nod)  Feinen  nit  bet 
bo  lebt,  vnb  l}cd->  arUii  vnb  mde  mit  in  geljvibt  mer  ban  ir  mir 
getnrt,  bo  ir  mir  nit  truun  ober  glauben  3U  {i^dfUn,  folter  ir  euunr 
Finb  da  I;e>'m  I;aben  bel;alten  vnb  mir  jic  vnb  b'ie  anbern  nit  l7aben 
gefdjirf't,  bo  id)  fo  lugenl^aftig  bin,  idj  I;ttb  nit  nadj  euwcrn  finbern 
gcfd^icf t,  vnb  I;ette  bet  ftibigen  arbeit  wol  mSgen  vberljoben  fein,  fo 
Ijette  id)  mir  mein  gutte  freund  nit  rngfinftlid)  gemacht,  vnb  l)ttu 
nier  danctö  vordient  ban  alfo,  vnb  mag  bas  wo\  nnifftgan 

3tem  da  ir  I;abt  enpfoircn  cmrere  finder  Iiidouico  bcr»  I;aben 
mir  einher  Finder  felbcr  gefagt  c|i  if  nit  euwer  meinung  luter  nit  da§ 
fte  irc  doctrin  mb  lere  fcUen  nemen  von  bem  bern,  vnb  foUc^  «tfod) 
falber  feint  ir  in  willen  gefein  dem  tattaret  3u  fc^riben  euwer  iungen 
vif  3u  nemen,  da^  ftUeic^t  nit  ift  gefd)el;en/  ba#  la#  tc^  fetn^  jtcm 
bat  iMtd9  i{l  ein  fd^wicin  fäman  vnb  fagt  mit  wie  ba#  it  eumt 
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ftnb  Ifttunt  l^efoUen  mätitli<!^  maotftro  jo.  calciatwü  bet  bon  3&  mir 
ifk  lömatt  an  meltieti  tobm  vttb  mit  mir  ba  von  Ifatt  aeatt,  ffcth  im 
fein  bcft^t  ttit  bat  vfT  fle^n/  fanbn  mit  fr  niii^t  bat  von  (efotten 
ober  ütfä^fm,  tf<ih  be#  aUee  ntt  0fa<j^t* 

3tem  bat  möt  ffdt  c#  angefangen  fetten  in  bem  coUegio 
barbare/  feint  nit «  20  ♦  ycrfon  Uiben,  iä^  Un  sä  ben  euwem  gangen 
vfß  tmb  in/  tag  vnb  naii^t/  l^aben  it  ^petcs  feIt>eK  bereit  in  bercomem 
ba  ber  kctrrifc^  bdb  tpa#  in  teu^Ianb  ber  Ine^t/  id^  ffab  in  f  auft/ 
rdben,  Yrut,  falcj,  fC^alcs^  ivof  in  nott  ifl  gefein  in  ber  tfic^en^ 
tegli<^/  ^aben  fle  gel^an  tegli^  *  4  « fcctioned  von  ierem  mogiflro  in 
ber  comrrn/  (ftnber  att  lectionei)  bie  man  ^at  gemacht  in  ooUegio/ 
vnb  wof  ütf  n\d)  Ijit  mit  511  f^tibe^  tvil  i^  aUed  besciigm  mit 
etiivem  «igen  linber  vnb*mit  ben-onbem,  vnb  be#  l;at  feiner  lein 
vrfad^  nit,  t>a#  er  nit  lectfcne*  I^ab  gcf?at>t,  @iinbcr  ber  niagiftcr  l?at 
in  vff  ein  $itr  sti  ((eiViar  er  n\-I  in  mad^ett  carmina  3Ü  cowvoniercn 
tviv  an  I?at  er  gefeit,  vnc-  ^vU'  ^ln\i)  üni  cii"  roilorn,  ba^  ift  ein  vcMid) 
rrfad)  ^cm  furgvttit  ^ajg  er  ift  mit  bcm  Fncd)t  iKinilid)  vnb  Icdcilid) 
aun'Q  gangen  i'unbcr  winen  vnb  willen  bi^  Tptinci-ipa\&,  fcinö  magifter, 
vnb  mein,  vnb  ben  leiitcn  ta|i  ir  entregt  vnb  mit  feinen  nir  alv 
geredet  I^att,  fein  anf>.nudi  tfk  brtfi  nit  gefein  311  yai  i^. ,  c^eß  von 
cracv^iW^  fad)  vnb  anfpnid)  ift  gefein  ^a#  er  nit  batr  gnung  311  eiTen 
vnb  311  trincten  cjclnin,  bciS  von  vbn  anfvrcdi  tc^  fclbigen  glidicn, 
vnb  bcn  anfd)lvig  Ijaben  fie  gemadit  oben  vff  in  ter  camcra,  bar  vm 
fo  feint  fie  ein#  worfcen  ba  man  in  nit  ftfc^  vnb  fari^ffen  ^at  geben 
$öm  angang  ber  faften,  fte  wollen  werben  mortineten  ober  camarlfVcn 
extra  collegium,  fo  m6gent  fte  »ff  vnb  in  gan  wan  fte  ivoUen^  vnb 
nit  alfo  fublect  fein  al$  eiiwer  hnb  rffer  &em  collegium  3Ö  gan,  fine 
licentia  magiAii  fm,  vnb  fc^lc^tlii^,  fie  feint  gro#  gefeUett/  vnb  feint 
nit  $ft  gliil^  ben  inngen  f<^fic5en^  fie  feint  vormalf  in  anbem  vni^ 
tterflteten  gefein^  man  ffO»  llt  nit  fo  fnbject  gel)alten/  0e  woUen«  and^ 
noäi  nit  fein  baf  feint  difcipvli  ein  ganc^  coKegium  sä  vorberben/  Udn 
ifl  ber  (Ergont  ber  atfer  grbfk  effel  vnber  ben  inngen  äffen  qui  minus 
fapit,  bolczach  magis  fapit  et  praeoellit  eam  in  omni  fdbili,  aii^  barff 
er  nit  gebende  baf  er  mir  ober  bem  fn;inri|>al  ni<i^t  vm  baf  vnfer  tvol 
geben,  @iber  ber  $itt  vnb  ber  fnc^t  iviber  vm  ifk  Täman  vff  tencs 
Unb,  ifl  fein  ft^tb  nit  gefein  vnber  ben  iungen^  ifl  wol  ivar,  eutverm 
fi^eiben  nad},  ef#  ifl  nit  muglid)  fo  viel  ^bTp^en  sä  bicnen  einem 
iglid)en  rtaÖ:)  feinem  wiffett/  au<^  ivit  idi  efß  nit  vnberflan,  3d)  l;ab 
feinem  nit  geivert  ba#  er  nit  sielte  5Ü  &em  beni/  baf  ift  war,  eunver 
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5wey  tfob  id)  woUen  l;aben  vnb  bie  vorforgeit  md}  meinem  wiUen 
eiicl^  3Ü  nuc3,  vnb  meinem  iimcff^ern  5«  eren  vnb  mir,  id)  I;ab  it  mit 
fo  groffen  nöc$/  weit  gott  &a#  idsf  it  fo  wenig  fdyaben  iKttc,  tat  vm 
0cbe     ein  ^ar  {{ul&en«  iOdf  wtfTent/  euglein  Ijat  nit  sä  im  (jewelt, 

ai9|>otecdtintf  &e<»  glie^ii/  vn(  ffittt  wol  m60(ti  liöen,  

 ^  wil  tiit 

vUI  tair  90tt  fd^en,  |43^  ^ett  gemeint  ir  wereiit  etli^  foi^eit  36 
wic5i(K  defeitt/  imt  folt  iöf  tnäi  aU  f<ui^  fc^ben  nadf  bm  vnb  viel 
fad^  vorUttffeii  feilt/  icfy  bkfh  wol  einet  Hfftwt,  man  l)at  eii<^  viel 
(Sefodt  fan  idfy  wol  mercKen  butäf  gefii^tift  euwer  Yin&er,  &a#  a0e^ 
^erlogen  i(t/  tnt6  ii^  mit  bn  wat^eit  wil  befian^  Je  ffttht  mit  aviäi 
am  neftl^  dar  trficsli^  (jf^äftibtn  6e#  glichen  au<^  vff  Mff  foxt,  idi 
ffim  m\di  foli^d  nit  sä  euc^  vorfe|^en,  H^altent  euwetn  30m  eiif^ 
felber,  i^  I;ab  nit  ba  mit  jfi  fd^affen,  @o  ^an«  lol>er{jer  fömpt/  mad^ 
er  v0  ben  iungen  dwrgiften/  fabriften,  cbcr  catv^ntiiiQn  wa#  im 
geliebt,  id)  mag  ^e|i  warlid)  wol  müfftg  gan,  audj  fo  I^at  mid)  mein 
iunctl?iT  ^tcfccjt  T7ff  v^^rtö  im  fein  büdjn-  311  vorFauffen  vnb  311  gclr 
5U  möd^en  vnb  nit  tvig  idj  t»en  ftuten ten  ^vuj  vnb  naA)t  im  av^  ftccfc, 
vnb  im  i?v^^  fein  bar  bind)  rorfcume  2A)  Ijab  3fi  vorforgen  5UH'in 
laben  biid)cr  bie  3ü  ferneren,  coUationieren,  vnb  \d)on  vnb  fuber  vnb 
orbentlid)  l^altcn,  vnb  bar  vm  gurre  red^enfdjafr  30  geben  fo  beft  id) 
mog,  vnb  Ijab  anber?  31I  fd)affen  vnb  3U  warren,  nnb  bin  n\-)I  ein 
groffer  efcl  vnb  nar  ba^  id)  midj  ber  fadje  fo  wcyt  luö  befümcrn, 
vnb  bar  vm  fc  lajTcrTr  vm  nicinennvegen  meinem  iuncfl;crn  fein  werrf 
nit  I)interfteUig  wan  Ijan^  Foberger  FUmyt  ber  I;ot  öUen  befeldj,  bem 
felbigcn  wil  idf  alfo  nodf  Tüman  vnb  bat  3Ü  er  mir  beftldjt, 
3d^  bcbcrfte  wol  einer  eigen  cöncelif  eud)  öU  fad)  3Ö  fd^rtben,  bie 
fa(^  ift  an  ir  felber  nit  fo  grofi  al#  tr|i  mad^nt,  ober  man  eu(^  ^at 
deinen  sä  vor{kan,  lieber  meinfker  ^an9/  ^tte  ber  innren  magifler 
euwer  linber  wollen  Uf(tn,  vnb  ben  boiaquen  vnb  ben  vcn  vlm,  vnb 
bm  Oirgant  woKen  an  nemen  /  alf  ban  fit  im  ^aben  sä  (Semät  tmb 
0eb(tett/  be#  (Slid^en/  ber  biefef  Ie(Mfi%  fned^t  gemaffl  aud^])att 
0etl7an  ba#  fant  im,  fo  wer  ber  magi^er  ein  ^ätter  magifier  gefein^ 
aber  er  1)at  ba#  nit  gewolt  tl^än,  vnb  Ifat  etiwer  iungen  nit  gewoU 
(offen,  vnb  wer  aud^  nit  reblid^  gcfeiii/  bo  Üe  ba#  nit  ^aben  sä  wegen 
bringen,  bo  ^aben  i!e  ben  vffbrod^  gemad^t,  tinb  bar  vm  biffen  bie 
^ängerigen  Ieuf#,  fo  biffen  bod^  {te  end^  ober  bie  ewcm  nit,  vnb  ^at 
ba#  red^t,  bäben  benen  fol  man  t^än  ba#  in  au  gel7kt,  wil  wil 
eud^  wifen  burd^  meinf  iund(l)em  antf^oni  ?oberger5  gefd^rift  ba# 
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ft^  b(t  bolad  nit  bcciagt  de  doctrina  magiAri,  funbcr  er  Ijat  gc^ 
fc^iben  vff  ttürenber^  tt  i;at>  itit  0ti&ttg  efTen  ttindtn  vnb  ein 
Isoket  6et  fre#  mct  5aii  juver  ftancofen^  vnb  bat  vm  fo  0AiiQen  bk 
felbiQ  (jefelfil^affit  mit  lügen  vm,  vnb  bax  &er  Itte^t,  Hn  5Ü 
fpot  lämati  in  ba#  coKcgium  fogel  ivatn  vf#  gcftogen,  6«  man  bie 
lägen  an  6en  tag  btad^t/  ^ette  i<!^  fte  funben«  i^tvolt  in  ^aben 
lofTen  ein  iptobuct  abfh;i<^en/  {le  folten  mein  ein  iar  l^aben  gebac^t, 
au(^  fo  ifk  ef  nit  war  ba|  ber  magifier  » 4  *  tüten  fol  I;aben  56 
fc^Iagen  vff  bem  englein  al#  it  {äj/übt,  er  ^at  in  ?ein  tipp  nit  sü^ 
fi^lagen  vnb  ic^  wolt  e#  felber  nit  üben/  wan  man  bem  Ifhnt  vbtl 
füll,  fo  l^at  er  leber  fveffen/  vnb  ift  aKed  lyerlogen  tvaf  man  eu(^  ^at 
geben  511  vorftan,  aud}  ift  nit  war,  ba#  tnic^  euwer  linb  f6rd>ten 
fo  gro#  vnb  ir  e#  an  gebt  vnb  bor  von  fcljribt  wer  eud^  ba#  gefögt 
I;ar,  i>ct  leiigt  c#  fdienrlid)  t>n&  b^flid)  vff  tie  Fnöben  rn&  rff  mid). 
cum  bcnigna  lu]»|iuiialioiie,  ^an  Ftincr  vtl^cr  tcn  iungcn  nit  ift  Fein 
nit  genonoi  ter  ftd^  bcclagt  vcn  ceni  magifter,  ober  von  mir, 
tc^  vnb  anber^  mer  lafi  id?  vilfo  fein,  vnb  ivil  ^ef3  sciignt^  Initiacti 
von  einem  ganc3  coUegio,  von  bem  minftcn  al0  v>cn  bem  meinfien, 
($0  idi  I?ab  cuwcr  bricff  gelefen,  lte#  id)  mid)  bebunctcn,  id}  ftünbe 
vor  eud)  c^a^  ir  ganc3  c;rifgrvamten  vLnr  midi,  «ber  ir  Ijabt  hnn 
vrfad)  vff  mid),  nod^  vff  urcn  niugiftcr,  bk  iungcn  l;aben  ircn  magi* 
flrum  lieb,  fo  fte  Ijabcn  gel^brt  ba^  ftc  ben  magiftrum  foUen  laffen 
vnb  in  ein  anber  ccUcgium  3iel;en/  l;aben  euwer  ftel;er  bruno  .  baft-- 
liuö  ♦  gangolfu^  .  vnb  Ijclc^ac  geivenet,  vnb  bat  vm  merctct  ml^ 
l»a^  ban  idj  eudj  bai  fd^ribcn  Hn,  idf  l?ab  geben  biffen  botten  ein  yar 
t>riflen  woHent  fxi^affen  ba#  fte  werben  bem  vlrlc^  fc^d^l^en  mejfer^ 
fc^mit  an  ber  rein  brficten  3Ö  baffel  vnb  mir  ben  grüben  3Ü  t^ufent 
mal/  J^ie  mit  viel  gütter  jitt.  vnb  grSffent  mir  euwer  |^ttfh»uwen^ 
ben  groffen  meinflcr  ^anf«  vnb  gangolfutf  vatttc,  wolt  iberman 
gern  willen  werben ,  vnb  bo(^  36  lecsfk  vorbiene  iäf  be«  tettffeltf 
bancf,  magifler  |o«  calciotoritf  wer  vil  fac^  vnb  gefi^ecs  müfitg 
ganb,  vnb  fe|^e  an  baf  er  vff  bi#  fart  I;at  ciffriert  ttnb  früftoiert 
Jtotaxn  nationem  er  baocalaureus  fomiatiis,  folt  fl<!^  bef(^emmen/ 
Nesdt  ergo  ftultus  loqui :  taoere  non  poteft  Datum  paiilz  decnna 
may.  1502. 

€iiwer  williger 
3o«  blnmenflo(t 
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5^- 

^ent  Itthttn  tverfenn  met^fket  ^ünU^n  Vmerl^a<^  Sut^rt 
ixo  baffell  metncm  6ttit&erit  gutcttn  fteuitb  bet 

i^icleff 

JTiein  freutiMidjcn  grud  »nb  willigen  ^Dinfl  lieber  meiftcr  6««^ 
eircr  gefuntl;cit  I;ort  alcjeit  gern  ald  jr  mir  am  naä^iun  gcfd^ri-' 
ben  I;an&  vmb  ettlU^  eremvlatla  m«  6a  jf  ticd)  nott^orffrig  fiiib 
nemli^  acta  «apupeftolorum  vnb  awocalip^n  Qdfid  idf  eudy 
^ie  m\tt  jti  eltim  volumen  sw  fam  gebunben  iti  mag  viUeid^t  no«^ 
met;  ba  ber  gebunbeti  f^in  brautl^t  eii^  be^.lDetf  |v  nottbovfftici  {Inb/ 
mtb  9ltt  ei»%  f»uiiMi^  €!ol(^  bn<ify  Qavfbet  wb  (äfw  sw  l^alten  So 
j[r  vmb  gien  mögtt  60  wottett  bie ni^t  ati#  binbeii  ^cmtt  bo«  {Ic 
be{ker  mitiber  ivefc^bigf  werben/  vnb  bitt  eu«!^  att  mein  0tin{fci{((tt 
gotten  freunb  wollet  t^on  €>oulI  vnb  en<l^  im^lidf  tfl  iDo^  6oU^ 
werft  geenbett  werb  verflii^  midi  melfter  ^antf  ^»eter  werb  in  fürs 
mit  feim  wercf  fertig  60  ^ff  J«!!^  Jr  vermogtt  @^uil  an  |m  batf  er 
eud^  wel;o0ffen  fey 

3tem  lieber  meiner  6an0  wollett  midi  min  biefem  botten  tviffm 
laflen  auf  wafi  cseit  jr  l7offt  ^olc^  wer<f  jw  enben  vnb  60  jr  v<^V' 
pir4  nottbocfftig  fint»  f(l)rerbt  cseitlid)  an  fribri<3^  breiter  ce  vnb  jr 
be*  yavvit  nottbcrfftig  fmb  Qo  fdjrcybt  jm 

3tem  lieber  meifter  ^an^  jc^  l)ab  meinem  vettern  n^efoIlK"  wa§  • 
jm  von  gelt  3ir  ftan^  jn  biefer  lioner  ofler  me^  Sol  er  cud)  bringen 
auff  baffel  vni^  ob  fad)  tvere  ba^  er  eu(^  niäft  @o  »il  brcd)t  alö  jd) 
eud)  vnb  meifter  6<*«iKn  Vcter  5W  tl^on  bin  nemlidj  900  ft  @o  will 
jd)  eud)  vbcr  me#  bic  von  ftunb  an  I^in  auff  mad^en  mitt  rie^tigen 
guten  lewtcn  vnb  au^  bcr  nadjftFunftigcn  augft  mc^  aber  mer  gelcj 
f^affen  will  will  ^€'6  fult  jr  eudi  geunt3lid)  511  mir  vcrfed)en 

Stent  lieber  meifter  \d}  verftd)  mid)  jr  l;abt  fein  mangel 

mer  eremvlaria  al^  jr  mir  Selber  am  nadjften  gefdjriben  l^abt  &c  jr 
tiefe  crctnvlaria  I;ett  So  I^offet  jr  woU  au^  3W  Fomcn  25itt  eud) 
freun&lidjen  rl)unö  xva^  euc^  weglief  ifl  vnb  Ijelffet  tudf  vnb  mir  3W 
enb  ^ed  irercf  1?  vnb  wo  jr  gel;iUffen  t;aben  mögt  @o  nemyt  ^ie  an 
^a  mitt  ?Da5  eudj  ber  arbeit  nid)t  5n^  ritt  werb 

3tem  lieber  meiftcr  ^ani  jd)  @(^ic(  l)ie  mitt  ein  brieff  an  mein 
vettern  ^anifen  £ioberger  60  ber  bty  eucfy  ifl  3W  baffel  aU  ie^  l^off 
@o  vberanttwort  Im  biefen  ein  geft^Ioffen  brieff  ob  er  aber  nidit  bey 
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eu(^  tvece  60  weUet  iDen  bomn  @o  kmge  iDo  ivel;dlten  vncs  et  st9 
eu^  fum^t  vit&  of)  er  aber  xot^  wert  ee  vnb  bn  hott  5tx>  cud)  fom 
60  iiwllei:  mit  5Ufeii  fwicff  ^  an  mein  vettern  fiatt  wi&er  (äfiden 
mitt  iDiefem  flotten 

3tem  lieber  merflcr  6And  60  M  quinta  trab  ^attf  auf  ifk 
60  woKett  jettU^  300  orbenlUj^  laffen  ein  mod^en  |n  glitte  fa#  vnb 
Me  jn  bte  Att0{l  mef  auff  Uon  ^d^liten^loU^e  meimin($  f(^rer^ 
mitt  meinem  vettern  @o  er  Jec^unb  60  ifl  nn^  Me  partes  auf  finb  60 
tvirt  er  e«  feiltet  anfri^en  tvo  &a9  nt<i^t.6o  t^unb  fm  wie  olmi  {latt 
iDie  vhxiqen&diidt  mir  )^er  auff^urm^g  jDomit  fint  gott  wefoli^n 
^tum  Unrmbccg  f^teitag  vor  vftitgflen  1502  ■ 

3tt'm  lieber  meiOer  6«"*  jn  nnllen  eiidi  ^as^  eremvl^r 

mirr  biefem  yottn  gefatirr  Ijabcn  jd)  Meint  bneff  gefd>riben  I^^It 
bo  Farn  ^tefföti  furman  von  '^tro^biirg  ^)ctn  l;ab  jd)  6olrf)  bud}  vber 
atitm^crt  vnb  jm  wefold)cn  eud)  baö  übcranttworren  ob  e5  eud) 
ettlid)cr  tag  eud)  Umctfamef  vber  anttwort  wiw  60  ift  e6  bodif  gewif^ 
(er  ^an  be>'  bm  botten 
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Honorifico  viro  magiflro  johanni  ammerbach  amico 
et  fautori  fuo  fingulariffimo  detur  littera 

\Xlnn  freimttidjen  grü^  vnb  TOiUigen  bietifl  3U  allen  gittert 
Ue]>er  meinf^ec  Ijan^  id)  eud^  iviffen  6af  tc^  frifc^  vnb  gefunt 
bin,  fee^  0Ud)en  oud)  cuwer  titife  .  brutto,  b«ftüu:J,  gattgolfud  vtiö 
l^oicaad^,  &e#  glid^ett  aud)  bte  an^m,  tcr  idf  ttttd)  luter  nid)t  be^« 
tSnter,  futiber  öiffer  fte^?er  obgenattteti,  &e»t  wil  tl^ön^  t»tib  I?ab 
att(^  in  0etl;an  &<i#  t#  fo  mir  mä^li«^  if^  al#  werett  r#  meinf 
iun(t|yem  ergen  lind/  tnt^  mi<l^  be#  nit  ibt^äfmmvn  waf  «n&  wie 
i<l^  nit  in  ffal  Qe|^n^e(t  wlb  toeif  6af  v«r  wor^  bie  eutvem  f^eclagen 
fiäi  nit  1^  fni^f  tiM!^  voit  ietem  mogifier/  n^f  ban  ba#  ifl  baf  bie 
vdrlo0en  bö.ben  t^T  tnüi  fi^tU^  tntb  MttlUif  ];aben  gelogen  vnb 
vf  ben  mogifter  {tat  bi#  vff  * « •  )itt/ 
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« 

Orcm  icl)  ^ar  itad)  ein  brieff  cnxn''an(^cn  vf§  bifet  öfter  tne# 
tjorgangen  ^llrd)  mein  iunctl?it'ii  l;anp  fobcrger  ^ar  ni  ich  alle  eiitrer 
meinung  aber  witter  l;öb  vorrmrdt,  mir  namen  wie  5ap  ic^  &ic  Hnö 
fol  tl;ün  ad  collegium  fabri,  la#  id)  euc^  wibcr  pm  wiffen  ba#  »ff 
&if  jitt  etll^  feint  geflorben  de  collegio  fabri  gelingen^  vnb  befunber 
etlid^  tenc)at  vnb  viel  bar  vf#  geflol^en,  i)e#  qUc^  aud^  vf#  andern 
cottedii^/  mir  I;at  befoUeit  boctot  ^wiliftmva  cow  fol  i!e  vff 
M#  5ltt  nit  vffi  lafffn  ortt/  vn^      teatU^  faft 

miflici^  9ti^  {umetlUI^  ^ier  vm  «n#/  al#  ^an  eu^  wol  Witt  vnbttf 
ct^treit  senget  6i#  btkffs,  Stern  lya^t  it  mit  du<^  befotfen  fo  f!e  ntt 
{{ttäg  I^abcn  an  lern;  petc^,  foUm  fie  btott  tiemen  tnb  waffer 
&nn((eii,  f^etten  fU  ben  fotnmaiait  Mruntictt  {le  mb^un  ivol  It&eti/ 
vll^  wer  In  gef&tiber  bau  ber  win,  Ir  wifTent  wol  wie  t$  ein 
({eflaU  tfat  mit  bm  bifen  waffer/  fo  einer  defänt  Ift  int&  ^rlntft 
wafftt,  wie  e#  In  mag  3u  vn&cs  t&men,  tan  eu^  nlt  viel  bat 
von  fd^rU^en/  Ir  wlffent  ba#  wol  von  alter  ^ar*  etc. 

UCtid)  l^abt  ir  mir  gefc^rtben  wie  I^ungerig  leivp  faft  vbel 
beiffen  fo  fie  an  fangen,  lag  id)  eud)  vnb  ift  ba^  war  « l;at  cudfy  obrr 
t»cn  euwern  ir  magifler  Hwa-i  getl;an  ba^  er  nit  folt  tl;ün,  c&cr  ba^ 
man  vff  in  mag  fagen  mit  ter  warlKit  in  fcinerle>^  fac^,  wil  id)  bar 
vm  ftan  vnb  ba^  Quxt  madjcn  gegen  cnd)  ober  gegen  meinen  iuncf^ 
Ijern,  vnb  b^i^  mit  ber  warljeit,  vnb  nit  mit  lugen  3d)  weit  eiid) 
wol  vil  fdjribcH,  fo  wil  id)  e^  vacienter  vnberwegen  \ai](n,  seiger 
vnb  bringer  bi§  brieffs«  if^  ber  man  ber  ben  fdjabni  I;vUt  gcrljan,  ir 
uK-gt  in  wol  l;erfud)en  vnb  l;erfaren  ob  er  mit  lugen  vm  gart  ober 
nir,  ob  er  fv  fufficiens  in  doctrina  et  moribus,  ber  ift  ir  magifter 
gcfcin  ein  iar  Kiiig  vnb  mer,  n\\^  ban  ir  fürbaß  mer  wolr  ba#  fol 
gn'd)clKn  mit  biffcn  cbc^enanren  fiel;ernr  von  ber  anbern  wegen 
rd)ribt  mir  nit,  ban  id)  wil  nit  mit  in  3U  fdjaffen  Ijaben  grof^  ober 
flein^,  ban  fie  I;aben  e#  nit  vm  mid)  vorbient,  mir  iver  lieber  baf 
Me  l7urenfinber,  vnb  bie  vfß  gelauffen  mnnc^  bie  peftelencs  (lief/ 
ban  fie  mein  foUen  fyotten/  fie  feint  im  511  iung  mein  5Ü  fvotten,  ber 
bruno  mad^t  nit  grofß  0tfc^re^  vnb  t^üt  u^t,  bet  vf0  gelaufen 
ntän<^  I^at  im  fein  tegen  geflolen  vnb  einen  an&ent  geben  im  cottegiO/ 
&a#  fdmt  vfF  f^itt  an  tag  fo  er  vfTerm  coSeglum  Ifk/  id^  Ifab 
warlU^  viel  arbeit  mit  In  allen  ge^on,  vn^  noi^  mer  wll  t^dn  mit 
btn  euwem,  fo  eu<!^  ein  band  Ifl,  !3äf  fan  enäi  nlt  viel  bat  von 
fäcnübw,  Ift  e#  ett<!^  fn6glU!^  loffen  Mifen  maglfler  mail^  pofiticmes, 
«ber  refpontleren  ad  facultatem  fo  fel^ent  ir  wa#  Ifinttt  im  ifl^  er 
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maäft  rxit  viel  gcfd^ey  aber  er  fordet  euwer  ^octorc^  erlid)  mt  in 
artibus,  vnb  laffent  im  ntt  engclrcn  ba^  man  in  alfo  grcMic^  ^at  an 
0€i7eii/  vnb  vor  logen,  mat^t  im  ein  gutteit  möt  ein  tag  ebn  iwty  fo 
tang  er  tudi  i^,  bm  er  fjat  nit  an&er«  sä  fc^affen  3&  bafel  &an 
fld^  3S  9oratitworten  geden  euc^  6ic  mit  viel  gfitter  sitt/vn^  grälfent 
mit  enwer  Iiel>c  l^uffratvctt/  vnb  wer  eu^  lief»  i(k  (Mlfent  mir  vlri<^ 
f<l^&P9Cti  meimn  dötteti  0rettnt/  vnb  ^abt  mir  nit  vombel  mein# 
groben  fdyribettf  lyaCbeT/  im5  lafTent  meinem  innct^m  fein  wcrcf  nit 
I^tnterfkettig  enwer  linöer  ^alber^  bcm  bU  fa«^  i{l  nit  fo  grofl  {Datum 
ex  parifs  dedtnafeptima  jollij  x  502  IKuwer  wittiger 

3o.  b  I  ij  m  enftocf 
alias  I;ej7&e[beC0 


54. 

jDem  furfid^rigcn  ^Crbern  wcyfenn  ttleyfter  ö^MTfen 
QCmerbac^  310  bafel  meinem  6un&ern  gnten  freunb 

ttlein  fi:enn6li<^en  gruij  vnb  alcseit  iriUtöten  ?Dinfl  lieber  meifter 
öatid  Äwer  gefuntl7eit  wcre  mir  ein  @un&cr  (xnvb  51V  I?oren  lieber 
meifter  6<^"0  »"^i"  ucrttr  fvtgtt  mir  er  l7ab  eud)  200  pL  ein  gcanrtu^orr 
ald  er  am  nad^ften  bcv  eud)  gcwcft  ift  ^0  l^nb  jd)  eud)  400  fl  auff 
Strofiburg  gcmad)t  \d)  eud)  vor  lanotft  gcfd)ribcn  I;ab  bin  &er 
öoffnung  jr  Ijabt  feie  feurd)  friS^rid?  bredjter  enttpfangen  fd)rtTbr 
mir  mein  feiner  ^ol^ann  ^^T^^iberg  300  fl  I;alb  @o  er  etrern  Öunen 
vnb  ben  an&ern  jungen  bargcUd^en  I^ab  rnb  aud)  I;in  für  tl^on  will 
we#  fie  nottbcrffticc  n^eröen  fein,  6ie  (Inb  aud)  ncd)  bev  jrcm  nmgifter 
wie  wcM  ;r  jni  crrlidicr  ma^  gefdjriben  hanb  ftc  nid)t  langer  bey  bim 
magifter  3x0  laffcn  60  I;att  er  e:ö  bodf  nid)t  tl^on  woUen  aufi  öec  vrfad) 
er  I^att  jte  nidjt  tviffen  bad  3W  verforgen  awd)  fc^reifbt  er  mir  wie  e0 
faft  3w  yari^  fterb  vnö  i|^  fein  forg  @oIt  er  bie  jungen  in  ein  anbcr 
l^au^  tI)on  mcd)t  jn  einen  nadj  UyU  bringen  vnb  will  flc  alfo  feo 
laifen  yid  auff  midjaeUs^  wa^  jt  \m  ban  jn  mittler  cseit  wertt  fc^e^ben 
bm  Witt  er  fleifÜgUc^  nad^  tomen  itt  ft^rej^bt  mir  mer^  er  lan  wol 
mercfen  er  fey  verfagt  worden  gegen  eu^  aber  eg  fol  fl(^  ni^t  anberd 
etfinben  {Dan  bag  er  atten  mbglid^en  fleiff  mit  ewem  6Qnett  vnb  mit 
ben  anbem  jungen  get^on  tfüh  ctU  \6f  jm  {Dan  {Die  ^o<!^  wefoi^  ^ab  * 
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t>n^  will  jm  aud)  jccsunb  nod)  jti  Furics  ^d^rc^fben  wan  jc^  wirb  nodf 
jn  Cowcvcti  tvigcn  bcrrfdtaffr  v^uff  wiri^s  haben  ^Da?  er  öUe  beti  flci# 
mitt  ewern  <!r^imcn  fol  üjoi  nid)t  minder  iDa«  ob  fte  fein  ^^rgen 
iinbn  wnn  \df  bin  aud)  ^Der  ö^ffnung  jr  fult  bic  binq  cA>o  crfint^en 

3teni  lieber  tnetfkr  ^^tin^  mein  vettcr  wirt  eud)  gelt  madjcn  3W 
ived^feU  auf  bicfer  augftnie^  @ouil  t>n&  jm  moQü&f  ift  vn&  wa#  er 
tnäf  vnb  melfter  ^an^en  peUt  nid^r  mad^t  auff  baffcl  will  jdi  cuc^ 
aufrichten  5t»  francCftirt  jecsunb  jn  bie  nadjrt?tt«ffti0  6^^^ii  alfo 
batf  i(h  eu^  &U  lecst  C5(k(yti0  metitet;  BdfuVb  « * «  •  •  £rberU<!^  t^^on 
wiK  vnb  wttt  en<j^  Ju  titittlct  cjelt  fi^ej^ben  tntö  tviffen  (aflen  ob  « * 
4.  *  tomen  mod  obet  nlä^t  reit  tfabtn  von  ttn  genauen 

ftib  %bet  idi  wiXL  jm  nidft  iw  faffc  vttttavMut  vnci  jäi  fU^  bai 
}di  mitt  (seleit  mfot^t  l)in 

3tem  liebet  metfUi;  ö^^ttd  1«^  Ut  tü^  wcfUt  auff  melti  f^fnlb* 
brieff  fd^rerbett  waf  ic^  €üäi  bot  auff  tvecjaU  ^ab  iäf  ^ab  meiitem 
vettern  ati«^  ba  von  wtfoUftn 

3tem  lieber  ntelfto:  6and  |<h  bitt  eud^  freutiMid^  woUet  aOeit 
moglid^en  flei#  tl^on  $)ad  wercC  jw  enben  vttb  midf  wiffeti  lalfen  auff 
tvaf  C5eit  jr  bai  I;offt  3tv  enben  $)oitiit  trefül  jd)  eu(^  got  bem 
mec^ttdeti  iDatum  €»ambftag  nad)  matta  mobaleita  1502 
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iDem  ^Brbern  werfen  vnb  welgelerten  tRerfter  6anffen 
^merbac^  519  25afel  meinem  Bunbern  guten  fcetinb 

iTlein  fremiMidjen  grui?  vnb  willifien  iDinft  lieber  mcffter  ^an^ 
itwer  gefuntl;eitt  were  mir  alcscit  ein  freirb  3W  Ijoren  jd)  Ijab  mein 
vetern  5W  eiid)  gefantt  ift  6ambftag  vergangen  4  wodjen  ^)aö  er  I)ie 
aufgeritten  ift  vnb  wefall  jm  er  folt  von  ftunb  an  fdirerben  mitt 
einem  ^^gcn  botten  anttivort  auff  mein  ivefeld)  jd)  jm  getl;on 
^ab  ift  mir  jn  ber  cseit  fein  fdjrifft  von  jm  worben  fee«i  mid)  ntdjt 
weni((  n>efrembt  tvan  mid|  @ere  verlangtt  $w  wtffen  wie  na^et  ^er 
6ti0O  3^7  enb  fer  obtt  auff  iva#  c^eit  er  auf  gee^  vnb  nadf  bm  vnb 
mir  {ein  fc^rifft  von  meinem  vettern  n^orben  ift  @o  bitt  idf  mdf  ir 
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wollet  mir  fd>rcyL^ct!  niirr  §eiger  bic^  HUff  einem  Cygen  hotten 
iDe«  jc^  Ijic  mitr  31V  eiidi  fd?ic0 

3tcm  lieber  mcrfter  ^ani  alö  jdj  eiidi  mit  meinem  vettern  ge-- 
fdyribcn  Ijab  nad)  fcem  vnt»  jr  mißfallen  an  bem  vavvir  I;anb  60  eu(^ 
frifcridj  bredjter  »on  mei«  it^egcn  gcfantt  I;att  i^att  midf  mein  vetet 
iveri<!^t  wie  jr  gutt  vawir  5W  bafTcl  mogtt  I^aben  vm  VI  fl 
ettd^  wellet  iDad  ya^pir  3W  bvifel  tiemen  &o  uil  vnb  iciDed  5»  {Dem 
wertf  weburffen  wertt  will  jd^  crbetlidj  wecsaUcn 

3tem  lieber  meifler  6and  jc^  fug  eu<j^  st»  wiffeit  tad  auff 
(ie  f unfftt0  6^t>fl  me#  nU^t  gen  fcanctfurt  wirb  lomen,  vtfat^  iDa« 

iDtifen  ^Al»  $)atf  t6  9btt  bie  iite#  fm  bo  flitbt.  %f>et      |^ab  xot^ 
^It  min  meinem  vettetn  attf  jv  vllleit^t  iDur^  jn  vemomen  ffonb 
etver  ^aUung  aitff  baffel  ff^affen  will  vnb  niäft  nott  fein 
wirr  bdd  jr  en^  attff  fran(f furt  m9H  ^unber  51»  ba|fel  Heybt  jn 
ewem  6<tu#  vnb  batf  wercC  min      öitfff  ^^i^  enben 

•  3tem  lieber  meifter  ^(m^  ];ab  eu<^  gefi^riben  mit  meinem 
venem  ob  {r  mir  iintftvort  gefdl^riben  ^onb  60  ifk  mir  ^Do^  Mn  brieff 
ivcrben  Sitt  jd?  eu^  wo0en  mir  f((^)^ben  mit  tiefem  bonen 

3tem  lieber  meiftcr  öanö  jc^  I?ab  meinem  vettern  wefelc^  tI;on 
emi^  meinung  mit  en<!fy  yw  reben  be6  6u0O  vnb  ber  glofa  orbinarta 
f^alber  verft(^  mtd|  et  l;ab  eu^  Boldf  mein  meinnng  sw  verftatt  geben^ 
wetten  mir  mitt  tiefem  botten  ewer  melnwng  jn  bem  felben  audj 
frfjrevben,  vn^  bitt  eud)  mein  gunftigen  glitten  freunb  jn  tem 
öugo  frerö  3w  tljon  ^cmi^  er  for^er^d^  3W  enb  gang  Wv^n  jr  wiflt 
vn^  hinbt  wqU  webenden  mir  &ar  an  tjclcgen  ift  vnb  wollet  mir 
all  meinimg  ba  von  fd^revben  i)omit  wefi'll  \d)  eiid)  gott  bem  all 
medjtigen  vcrleid)  cud)  langlcben  jn  gefuntl;eit  iDatum  6utita0  yofl 
afrum:ptionid  marie  1502 

^ntoniud  Kcberger 
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3tem  lieber  meifter  ^an?  mir  linr  mein  vetter  3W  vcrftan  geben 
wie  jr  mit  jm  gerebt  I;an&  iDer  glofa  orbinaria  I;alb  vnb  bcn  l^ugonwn 
5W  famen  bringen  25itt  jd^  eud;  woUett  jm  ewer  meinung  weitter  3W 
verflan  geben,  wo  iDan  jr  mitt  öamyt  ewer  gefetfc^aff  cuci^  bcö  wercfd 
vntterfian  wolt  pnb  mic^  5imü(^en  gleid^  I^alten  wolt  wollet  mir  ewer 
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fürncnieti  vnb  meinimg  fdjieyfc'en  60  wÜ  \&f  tud^  wibet  anttVßext  bat 
auff  tl;on 

3tem  lieber  meiftcr  ^c.)\^  y)ai^})iti>  \jalb  vermcrcf  jd)  bai 
eud)  fribridj  bredjter  ^itlö  gcfant  Ijatt  vnb  jr  wol  gut  pavvit  511? 
baffel  jn  ^er  (tat  mcg,t  Ijaben  umb  VI  fl  Bitt  jd)  eiid)  woUet  bat»  felb 
ttemen  t?t1^  ^etT^  brcdKcr  vmb  lein  v^^PVii"  "^ft  fc^rcybni  jd)  will  cudj 
t^a^  vavvir  von  ftun^  an  n^ecsallcn  wun  jdj  bin  SlJet  Ijoffnung  auff 
francffurt  311?  fernen  jn  t>tefe  l;ecb{l  meß  ivild  gott 


57. 

iDem   .  .  .  .  rtcn  6ftn  ^an^en  «mcrba^ 

bürget  5tv  baf fei  meinem  gunfltngen  guten  freunt 

f  I H  S  movia  geben  51V  Uoit  auff  30  tag  auguft 
im  1502  jar 

VfUin  gar  fntintU<^n  gnifl  vit^  iviUingeti  iDinfk  lif^er  öcr 
amerWK^  w^evt  )Daf  v^t  ttlläftn  (Tagen  ein  brieff^ab  enipfanen 
von  t^n$  MumenfkM0  {Der  fd^ie^bt  mit  wie  (tvm  fan  vnb  mit  fambt 
jten  mitgefeUen  ftif<j^  vnb  gefUnt  finb  vnb  iDaf  fc  Hin  focg  ni^t 
)DMfft  ^aben  er  tvott  fie  f^alten  al||  werben  fie  frine  finb  vnb  fr  may^ 
{ler  t|fc  icjnnb  sogen  in'iDewcsIanb  vermerk  er  werb  am  wiber  tftt 
ein  iyäfen  sw  eu^  gen  baffeS  fumcn  {Do  tverb  jr  ivoK  mögen  fe^n 
tvaf  er  für  ein  man  ifk  ob  er  €wr  fune  grnugfamb  ifk 

3tem  lieber  ber  amerba«!^  al#  i4^  in  U^U  bab  von  meinem  veter 
et(i<!^  gelt  an  eud^  sn?  mad^en  auff  baffel       id)  gancs  wiUig  :pin  aber 
iäi  tan  nrmancs  I;aben  ^er  fol^  I;et  an  genummen  60  b^b  ii!^  auäi 
nlt^t  äait  5)a|i  id)  felbfi  ?Do  l?in  gefurt  I;et  ^Dcn  ic^  ic3unb  eHtonc) 
m«f  raiten  auff  maUant  vrtb  veneMg  ^ar  umb  ob  fad^  wert  ?Daf 
md}  ISwr  gelt  wid^t  wmb  auff  tyfTer  francffurter  me^  0a#  tr  ein 
mitley&en  Ija  vif?       allerl?ailling  ......    ^0  verl;cff  id)  ob 

gotwil  fclbfl  pay  cud)  3W  fein,  3d>  Inü^  !nc  au#  geridjt  tl^onycl  gun? 
belftncr  80  fl  @ol  eud)  Oer  mayrl^atö  er#lein  3W  baffeU  iri^cr  geben 
toie  cnvfod)  vnb  fd^rerbt  meinem  veter  5W,  mercr  60  I^ab  id)  I?ie 
nirffen  batl;ed)n  geben  i  oyera  vctrar(^c  1  oyera  iDionify  iDa#  er 
e:S  eud)  anbort  5W  bafel 


A.  KomffltR  AK  H.  Pam  9.  Sbpt.  1502.  LXIX 

3tem  lieber  fftt  amtcffa^  «(#  iäf  In  ^o{fnuii0  i^lit  iDaf  mtdt 
fol  ob  HQtvpVH  vmb  mavtlfie  au#  0an  60  ^ab  mit  ^eter  fhrewbleiii 
verloffen  fo  er  wi^er  vmb  fevt  von  nutnbnQ  er  5)v  eud)  fd)t(fr 
ob  It  im  mo<^t  auf  6ie  satt  foI#  buc^  vbet  anbotten  8  to^  vor  o&er 
m4l  martine  wo  fr  baf  mot^t  tl^on  fo  tljn  jr  mir  ein  grofTen  iDtnft 

an  mir  von  ^nnb  an  (^et  loffen  300  ein  fd^Iagen  von  bem 

fe^ttma  vard  ........  wo  mir  folff  burf^  wurb  in  ^Drffer  5«it  So 

modjt  id)  verferrinoicn  auff  ^j^^V^niv;  ani'cri?  way^  idy  cud?  3111 
fdjrcvbcn  «jDcn  ivc  id)  eurti  hin  oter  mag  iCinen  yin  ic^  alc^Ait  Itwet 
tviUiger  öiner  iDo  mit  feit  qou  befoUcn  etc 

5a»i^  "Robcröcr  (twt 
willider  iDiner 


58. 

^em  iCrbern  tverfenn  meifter  ^anffen  peter  31V  francfi^ 
fürt  meinem  Sunbern  gutenn  frennb       ber  brieff 

freun&lidjen  anu^  vnb  wiUiqax  JJinü  lieber  mcrftcr  ^ani 
Itwet  Qe\i\ntl)nt  Ijort  jd^  alcscit  gern  mir  ift  ein  brieff  von  meinem 
vetem  6<>n(fen  Äobcrger  von  bafel  3W  gefantt  worben  6d)revbt  mir 
wie  jr  auff  francEfurt  jn  ^Diefe  6<*t*bft  me#  fomen  wert  60  yin  \df 
tuäl  Wtt  metf^er  6<»"fi««  ICmerbad)  ödjulöig  900  ft  öc^reyb  jd)  I)ie 
mit  meinem  iDiner  ^ani  Sreiver  iDa£$  er  eud)'au#rt(^tung  tI;on  fol 

3tem  lieber  meifter  gand  mir  fd^rerbt  mein  vetter  6and  Boberger 
wie  er  reb  mit  eu^  vnb  meifler  6<m(ren  %merbad^  ne^abt  ^ab  ^e0 
ött0O  vnb  0lofa  orbinaria  l^alb  fam  5W  ma<^  au^  wie  it  fn 
willen  {inb  o^pera  attguflini  sw  bmcCen  vnb  ^äfteybt  mir  au«^  )Da  be)^ 
wo  mein  Witt  were  60  wolt  jr  ^er  anff  tturmberg  sw  mir  fomen 
vnb  mitt  mir  von  ben  fingen  rebcn/  lieber  meifler  6antf  wo  jr  betf 
Witten«^  flttb  fftt  jw  fomen  vnb  jr  onbertf  t])on  mogtt  jDotf  mel^ 

%mts!büdi  man  nputtm  ^etf  wertt«  ^Iber  @o  wil 

jd^  em!^  freunbliii^en  Bitten  iDa^ jr  fftt  lomyt  wan  jr  wott  (Id^er  vnb  • 
fribli<^  ^er  lomen  mbgtt  %u6if  wehere  j<^  ni<j^t  iDa^  jr  auff  €wer 
fo|l  ^er  c$idft  €funber  auff  mein  foft  vnb  csetung  ivoffen  wir  vnf  ber 
{Ding  vnter  reben  wo  jr  mi(^  anberd  glet(^  I;alten  wolt  @o  bin  jc^ 
be0  Witten^  mit  euc^  in  weitter  ä^^nblung  3w  treten  idf  bitt  eu^ 
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imUtt  von  btn  iDiiicteit  iti^t  Qfagen  0uit&cr  l^eimlU^  Raiten  mit  bm 
Zttvm  mo0tt  je  woü  jtt  aefftim  ttUn  €So  ft  ati^ettf  wiKen  f^abt  ^er 
3W  löntew/  wo    äbn  twtt6  f^g4  n^Oft  wm  itc^nb  51»  f^en  alfo 

6a£(  jd)  ntc^t  00  lang  von  bm  VMtd  mod^t  fein  60  mot^t  jr  vor  I^eim 
retten  «uff  baffcU  vn5  519  bem  tf^  foitlt  wib  nett  wm  tnb 
Xtaäf  folßett  Ijtt  fomen  9Cbet  ir  lernet  jccsunb  gai;  woff  a«f#  iDer 
«icf  !^et  ÄUff  @o  wmbftt  jr  alle  wod^ett  Ine  gefeUfd^afft  auff  @tra|i^ 
Burg  ^aö  jr  ircl  nibcr  I^eini  niod)t  Fomen  mitt  lieb  wan  gott  Ijab 
loh  wit  Ijabcn  guten  fri&  jec5un&  bey  vnfi  ^omit  wefi'U  jd)  cud)  got 
&cm  'Klmed^tigcn  5)atum  an  @ant  iRuniguten  tag  1502  woUet  mir 
mitt  tiefem  betten  antttvort  fc^reyben 

^iitonittd  Eoberger 
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t>eiit  Ctbecn  weyfeitti  me iftet  ^anU^n  |>etef  31V  franct^ 
ftttt  meiitem  Snnbttn  duteir  fteitnb 

tllein  willigen  iDinft  lieber  mcifter  ^a)^^  '-Ewcv  achivtlicit  bort 
jdj  alcseit  gern  jd)  Ijab  eiidj  vor  ettlid^en  tagen  jDicfe  meinung  audj 
gefdjribcn  vnb  von  merer  fidjerlKit  willen  S&fuyb  jc^  eud)  Ijic  mitt 
nod)  ein^  lieber  meiftcr  ndä^  ^eln  vn5  jc^  eu<!^  vnb  meifter 

öanffen  Itmerbad)  6dnil&tg  bin  900  fl  jti  .^iefcr  me#      csdlleit  60 
l;ab  jd)  vrfadi  Tiabcr  felbcr  nld)t  ^en  fMitcEftitt  mo^en  lomen  aber 
^<tb  meinem  bittet  6<tttiT<m  htmtt  wt^offftn  end^  au^ti^ttinQ 
3W  ttfcn 

3tem  meyfier  6(iti^  wift  )Da^  mit  iDie  Hieff  &o  mir  mein 
«etter  geft^beit  ^tt  erft  fn  bet  tta^  «ergangen  wo^en  wtfrten 
find  vnb  f^^re^bt  mir  mein  «etter  wie  er  a0erley  meinunn  mir  end^ 
(teret  Iftib  ibetf  ^uqo  ^dber  ati^  ber  d|}era  9Ct}{;tifHni  ^at»  ffah  }m  in 
Om&etlTeit  meifler  ^and  Vmerba^  5W  verflatt  geben  0o  e«  bon  ewer« 

were  vnhftvonbm  wttd  fo  lond  fein  mo^t  {Do«  meifieri^im^ 
Ifen  Vmerbai^  fein  ^ndemo0  bic<%f  <m  feinem  tvertt  ober  an  feinem 
iDrtKfen  6p  tvolt  en^  f^unbli«!^  Mtt  ba«  jr  att#  biefer  mr#  17er  anff 
IPTurmberg  3W  mir  wert  geritten  vnb  niemanb.  ba  von  gcfagtt  &o 
woU  Wh  von  ben  fdäftn  reben  inib  viVeld^t  i^anbeln  bad  für  etk^  vnb 
ewer  gefelf^afft  vnb  mb!^  werc  wa^  jr  jn  willen  flnb  3W  tI)on  woffet 


Digitized  by  Google 


A.  KOBERGER  AN  H.  AUERBACH  lO.  OKTOBER  I503. 


LXXI 


mid>  wifien  laffew  wit  ^^cm  erften  ob(t  mit  tiefem  betten  ^onüt  finb 
00t  wefolf;en  cb  jr  bt^  willen  finö  l;er  sw  mir  51»  Fomen  @o  fagtt 
ba^  bm  btewiv  jn  gel^eim  60  Ift  ec  ett<i^  tve^olfeit  Saturn  ityilint 
6tittta0  luu^  natiuitatid  mam  1502 


60. 

(Dem  furfid^tigcn  werfe"  irolctclcrten  meyfter  ^anUtn 
%mixb  adii  meinem  g^uten  fxiunt 

tRein  {^xun^lU^  gtu^  vii^  wiaigett  jOinft  tie^  meifler  5aitd 
dmt  fiefufitlyeit  mir  ein  Smbet  ftewb  jw  ^omi  )Dem  na^ 
Vttb  enc!^  vnb  metfter  6<tnfren  ^eter  fd)ul&ig  Mit  rmbtn  jn  btt 
naäfii  «ergangen  öcrbft  me|i  900  fl  rl;  alfo  wa#  jdj  dct  I^offnung 
welfter  6««^  V^ter  folt  auff  francffurt  fomen  fein  rnb  I;ett  Sfeldj  gelt 
auff  franctfurt  gemad^t  alfc  l)ab  idf  vet^anbcn  iDurdj  mein  iDincr 
wie  er  nidjt  iCc  gcweft  tft  alfo  l}ab  jdj  fold)  gelt  iri^cr  I^er  auff 
ITurmberg  3W  wed}fcl  madjcn  lamn  vnb  Fnn  bte  nie  man5  weFcmen 
iEurd)  t'en  \äf  ciidi  fold^  gelt  auff  baffel  mcdji  nu;d)en  @un^er  auff 
I?ewt  fcatum  \ini  mir  Fomen  ettlidi  faufflewt  ^Die  werten  c^idtjen 
auff  baffell  vnb  <X;en  jar  marctt  jecsunö  6imoni<*  et  3ube  fco  lK*lten 
»nb  I^offcn  'iDo  gelr  sir  Icffcn  l;aben  mir  3W  oiefagrt  6^ouil  jn  geics  to 
5W  werb  ftan  wcUcn  fic  cud)  allci5  ein  anrtworten  bitt  jd)  eud)  fold) 
gelt  von  jnen  an  3W  nemen  vnb  jnni  hanr  *?d}rifft  geben  n\i^  jr  von 
jnen  enttyfangen  banb  will  jdj  jn  von  ftunt  an  auftrid^reung  tl;on 

■jtem  lieber  meifter  ^an6  mein  ^iner  ^an6  brcwer  <X)er  l;att  3W 
francCfurt  geI;ort  von  ertlichen  ötucCern  von  baffel  tvie  meifter  ^an6 
Vetter  gefagt  l7ett  wie  et  jn  Witten  wer  lycr  auff  tturmberg  3W  fomen 
^e!^  jd)  biiS  I;ci;  warten  geweft  bin  {di  Ijett  eudi  fünft  vor  langft  ein 
Ityiitn  botttn  %w  gefantt  vnb  eud»  6a  b«y  geft^riben  au<^  np«^  fam 
aUe  ta0  fein  warten  bin 

Stern  lieber  meifter  ^«n$  mir  i{l  ein  brieff  von  tnöi  werben  ^er 
ifl  3W  baifel  an|i0an0en  auff  6antt  mat^ttf  abentt  0m;  in  jr  mir 
^f^riben  ffonb  wie  man  mir  faft  iDroe  ba$  wertt  no^  jw  brachen 
vnb  ir  ^anb  mir  boil^  ni^t  ((efi^riben  wer  {Die  fhib  iDie  fcU^tf  jn 
Witten  {Inb  an^  fc^re^bt  jr  weitter  wo  }6i  tnäf  criawben  wolt  fold^ 
werct  5W  bru<fen  60  ^offt  jr  ein  fofienli^  werct  5W  ma^en  nemlid^ 
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{Die  Qlofa  etbinatia  vtib  itu^cnm  vnb  Viva  zw  fam  3n>  bringen  %bet 
it  fdfttyht  fo  tutC3  Öa  vcn  bui  jdi  metd  iDad  jr  tnitt  gefi^effiten  we^ 
laben  finb  gcwefi  alfo  bat»  mit  gancs  e^^Qent  ^efd^en  ffonh  6p 
I>itt  no<^  bet  Hoffnung  xüU  oben  flatt  meifter  6<tn^  yetrev  werb  in 
furcs  I;ie  fein  vn&  mi<j^  6ee  iDlng  ((enntiramli^  tvetiil^ten  ivan  iäi 
vtx^  mU^  ^Kttf  jr  eu<i^  foI<^^  wercttf  ni^t  allein  «ntterftonb  {Do<l^ 
ipa0  ewet  melnund  {Dem  wollet  na^  gebencKen  i6i  ftttt  guttcn  luffc 
mit  ett<l^  5W  l^anbeln  wan  äffe  €rbetteit  vnb  fcumfeit  an  eud^ 
tpefnnben  ffcih  reo  meiflet  ^ti$  pttUt  noäi  Jn  3  ober  4  tagen  tti<!^t 
lomy»t  &e  wlU  idf  euc^  ein  e^i^gen  botten  519  fäildtn  vnb  tuäi 
alle  meinttng  fc^te^^ben  {De^  gleiil^en  melfUr  6An(Ten  peter  aud)  idf 
wll  audf  allen  mögUd^en  fLü^  tljon  fouil  imb  mit  möglich  ift  eiid) 
mcr  0elc3  31V  fd^itfen  {Domit  bat»  jr  ganc5  entttt^t  ivettt  atic^  auff 
bad  werrf  gelt  fdjitfen  Witt  Öoutl  mir  möglich  Ifl 

3tem  lieber  meiftcr  ^atiö  jdj  bitt  eudj  wollet  5?aÄ  werct  jn  guttcr 
ad)t  Ijaben  ttiitt  S)aö  cudi  ?ein  biic^  au|i  cwer  geivalt  fom  i5a  mttt 
ba^  mir  ?cin  öi^^frnu^  gcfcdjcn  niog  wati  wer  fid)  Sold^d  wertf^ 
vntter  ftött  will  ber  mu#  cremvlvirUt  vött  cud?  I^öben  jd?  I^ab  «0(^ 
fein  budi  o^er  Fein  blatr  au^  meinem  c^eiiMlt  woUen  laffen  Sttt  eu(^ 
wollet  jm  audi  alfo  tljon  5)omitt  wcftU  jd)  cud)  got  bem  almedjttaien 
i->crlcid)  cndi  lanot  leben  jn  gefuntbeit  \dj  bin  fam  alle  tag  gntter  boti? 
fibafft  von  cud)  l;offenö  ^Dad  mein  wcrtf  3W  enb  gang  ^Datum  montag 
nad)  dionifi  1502 

OCntoniuö  £.obec0er 


61. 

iDem  I6tbern  werfen  vnnb  t90l((etetten  me^fler  6<»nffefi 
Vmetba<!^  Zut^tt      3afel  meinem  Bunbern  guten  fr 

mein  freunblt<jfyen  grud  vnb  willigen  ^inft  liebet  meifier  6<^n0 
(twec  gefuntl^eit  wete  mir  aicseit  ein  frewb  3W  l)orenn  Ijah  eu(^ 
ifoc  4  ober  5  tagen  gefc^riben  mit  ittlidfen  faufft^wten  «on  I;. .  iDie 
auff  balfet  csogen  finb  {Den  jacmarttt  iDo  $w  galten  jec^unb  Simonis 
et  3ube  ^ab  SoUfye  abreb  mit  jnen  get^on  wafl  fle  wn  gelt  lolfeii 
werben  fle  eud^  !)bec  amtworten  wollet  von  Jnen  an  Uemen  mtb  jn 
l^antfi^rifft  geben  waf  jr  9on  |nen  enttpfangen  ffcmb  vny^  iäf  {neu 
^ie  wiber  aufrid^tung  $w  tl^on 
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Stent  Uel^ec  meifler  6att^  9Cl«  {(^  eucfy  vnb  melfket  ^atifTen  yetet 
fd^ulMct  Hn  toot&en  |ec5uii&  |ti  biefec  na<^fl  vergangen  ^erbfk  mef 
900  fl  &olät  gelt  auff  ftandfnrt  verft^afft  l^ett  Jn  6er  l^offnnng 
je  ffttt  meiftec  danifen  pttn  {Do  ^tn  vetfc^f t  iDa^  er  fol^  gelt  ein 
genomen  f^ett  alfo  ftj^b  mir  mein  Mner  wie  meifier  6<kntf  nüft  {Do  ge' 
we|t  tvere  ^fo  lief  fo(<l^  gelt  wi&er  I^er  auff  sw  wed^fel  ma^en 
3«^  ^in  aui^  {Die  cseit  ^er  in  fttm  Hoffnung  gewefi.meifier  tfan€ 
pettt  folt  |;er  fomen  fein  60  wolt  f«^  eui^  wnb  im  iyie  csalimg  ge^ 
tI;on  I;a(en  na«^  {Dem  vn6  fo  lang  vcrcsogen  I;att  vnb  md)t  I;er 
lomen  ifi  0©  I;ab  jd)  aUcntI?alben  fcrfc^ung  gd^abt  vtttter  6en  lauff/ 
lewten  ob  i^  etMify  fold;  gelt  auff  bafel  jtv  wed^fcl  l^ert  mögen  mat^eitr 
Ijab  \&f  nidit  wefcmett  mögen  ^imber  jd^  I;ab  I;ic  einem  frinncn  ci- 
bem  Faufman  eiti  gtiajr  rairtfcnr  gulben  yar  "^cl  man  cucl)  3ir 
Strasburg  a«#rid}ren  :Birr  jdi  eiid)  jr  wollet  tncirtiv  ijuniTen  veter 
rtuff  StiaijlHirg  vereinen  -iEaii  er  '?old)  looo  fl  nem  bey  frteffan 
Clim  furman  >rertr  jr  foldj  gelt  vinben  vnb  bcr  ^clb  Ötcffan  wirr 
tM&f  foldj  gelr  üii|'0vid)ten  v>n^  wollet  an^er;?  riid^t  ^a\i  gutt  gelt 
nemcn  nwn  jd)  \m  \jk  gutt  gülden  jn  golo  yar  eingelegtt  l;ab,  Z^d)  hett 
ciid}  lieber  51x1  franrffurr  au^ridnung  tbon  «So  aber  nid}t  gcfedjen 
ift  vnb  jdj  nid)t  Scirrmig  fccrin  gcwcft  bin  '^o  wollet  fein  vec  ^rief 
^;aben  ^■>n^  fold)  1000  f(  vi)  jccsmu^  5W  Btrofjburg  an  ncmen 

3teni  lieber  meifter  ^an^  alö  jr  mir  am  jungften  gcfdjriben  l;anö 
wie  \t  I;offt  auff  niartini  iDa^  wcrct  3W  en&  5W  bringen  wo  eud)  fein 
^inbemu^  3tv  ftcc/  l;off  jd)  3W  gott  bem  almed^ttgen  ed  fe)'  euc^giucflid) 
rnb  wol  5irgeftan&en  sDic  C3eit  I;erc  vnbob  gottwiU  I?in  füreud^au«!^ 
glu(£U(^  51V  flan  werben  iDomtt  ^a6  6oI(^  loblic^  rperd  geenöet  werb^ 
vnb  bitt  eu^  lieber  meifter  5«"*  öo  yalo  ba?  au#  ift  woUet  ber  3 
ober  4  fa#  auff  Strasburg  6l(^t<fen  an  3teffan  CÜrn  furman  {Domit 
batf  fie  mir  forberll«^  ^er  fomen  ob  fd^  aiic^  ettwaf  )Da  mit  mo^t 
fc^affen  wan  \t  wifi  bag  mir  mein  ^awbt  gut  lang  bar  angelegen  ift 

3tem  lieber  meifler  ^antf  |r  l^anb  mir  |tt  ^weyen  ober  mer 
tnrieffen  gefi^iben  wie  man  mir  fafl  broe  ben  6u0onem  na«!^  5W 
bmcBen  vnb  lan  bo<l^  jn  ewem  fc^rej^ben  nic^t  vermercten  were  mir 
fol^  wer(t  vermein  madf  3W  bruc^  iäf  vtt^  mic^  )Dag  jr  no^ 
meifter  6and  peter  niemanb  I;ittff  tko^  ratt  {Dar  5W  t|;unb  60 
^on  fot^e  6drg  6taii  mu#  iDag  man  mir  foU^  wertf  nad^  ^utf  60 
I;ab  jd)  ^en  bingen  alfo  nad)  ge&ad)t  vnb  iDUtt<tt  mi^  beffer  fein  jc^ 
la^  jn  felber  wiber  brntfen  ICber  j^  were  wol  geneigt  {Dag  ettwaf 
mcr  £>ar  3W  bradjt  burb  vnb  weit  eu<^  vnb  eÄer  gefelfd^afft  vor  an^ 
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bttn  0Uiieii  5W  btüden  wo  ft  tnXd^  0lei^  galten  woU  vnb  ^db  auff 
@oIil^e  meiitung  gef^tibm  meifkcr  tanken  ipettt  \tc$mb  wtff  ftand^ 
fwit  cswin  hrirff  iDie  mtüfttt  3acob  geanttwott  woe&ett  jm  )Die 
auff  balfrl  31V  Mngeit  vn^  bin  {Der  5offttuti0  jm  {Inb  6ie  wocfren 
aii^  vetmai^  Jn  mec  ttiefTm  vtid  fdßiffttn  jn  gebetteti  wo  e«  fetn« 
fu00  iveve  fl^  ^er  auff  UnmlMxq  $w  fudm  60  tvoU  wir  von  bem 
vfls^t  von  ntw  6ingen  teben  aber  er  ifl  btö  ^  tiUl^t  fomen 
60  ^ab  anäi  fein  aittftvort  ob  i<!^  fein  nvartn  fol  ober  ni^t  tnb 
gebenct  batf  er  viOeiil^  von  bem  werct  jecsnnb  nXäft  fomen  ntög  iDatf 
wirb  von  eni^  vnb  von  jm  jecsunb  mitt  iDiefem  botten  tvoSt  we^ 
ri^t  werben  vnb  bitt  mäf  vmb  anttwott  mtc^  iviffen  bar  nad^  31V 
ri(^tcn 

3tem  lieber  nieiftcr  ^an^  jr  I)att&  wir  am  jinujftni  gcfdjrtben 
wie  jr  rcrmeittctt  ^en  ö»Soncm  vnb  glofa  orbinaria  vnb  Viru  31V  fam 
bringen  5W  foldjem  irertt  jd)  n^'cl  getiergtt  were  ix^o  jr  etittlid^  5Dcr 
meitiung  mit  Sampt  ewer  gefeUfd^affr  ^SnttfdjIofTett  u^errt  jr  fd^reybt 
wie  jr  miib  vnb  mat  fttrb  ^0  n-^ere  Mid)t  nott  @o  yal&  in  foI<^em 
wercf  an  311?  fadjen  mitt  vil  breffen  6un&er  80  nnr  ber  fadjen  eind 
weren  @o  möd^r  man  sn^  einem  f(^ein  mit  einer  bre^  anfad^en  '^o 
lang  yi?  jr  n^ol  iriber  gefd)irft  burd  51V  öem  n^erd?  ICiid^  mod)t  jr 
irol  geljiUffen  sDar  3W  vberFomen  <X)omit  ^ai  jr  rif  arbcrt  cnttlöten 
wcrtt  tran  ^ic  irerd  ftnb  vor  vor  äugen  vnb  nid)Q  Uewö  ober  6un^ 
ber«^  corrigircn  ?Dorfft  Sold^e  mcinung  mög  jr  auc^  cwcrn  genteinern 
furljalten  we^  jr  bart  rettig  wertt  Sitt  jd)  tud^  mir  anttirort  mit  . 
iDlefem  botten  fd)re)?bcn  ob  mcif^er  ö«nö  nid)r  I;er  modjt  fomen  iDesJ 
^  wet(t0  b<(lbet  aU  ban  wol  ge&encfen  lan  @o  Ian&  mid)  ^o(^  lauu 
ter  vertan  waf  ewer  wiU  vnb  meinnn^  ifl  vnb  wie  jr  mi^  vermeint 
3W  l^alten 

Stern  lieber  meifter  6an4  l^abt  ein  flein  (yebiilt  wiK  tnäi  in 
turcs  mer  0elc3  fd^ic^  vnb  Bitt  etK^  frennbli^  wollt  f(ei#  botf 
bca  wercC  5W  enb  gee  iDomit  wefitt  iäf  tuäf  0Ot  iDem  ^Kme^tigen 
iDatum  montan  vor  Simonis»  et  3ube  1502 

"it u ton iu5  Ko berger 

Cteber  mciftcr  ^an6  jd?  I?ab  meifter  ö^nffen  peter  tt!<i^t  anbectf 
gefdjribcn  iDan  btt^  gck5  I^albcr  jr  werrt  jn  biefer  meinung  .wol  vntct 
rid^ten  vnb  nic^t  nott  ift  bicfe  &ing  C3wifad)  3W  fc^rcyben 
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Clariffimo  ac  prudentiffimo  viro,  Antonio  Coburg  er 
ciui  Nurmbergenfi  lohannes  Amerbach  Bafiliensis  ciuis. 

S.  P.  D. 

Etfi  compluribus  impulfus  amfractibus  periculofum  tranauerini 
mare  excuffifque  fcopulufis  verticibiis  herculciim  circumsegerim 
finum :  Ope  tarnen  diuo,  et  opera  mea  qua  lucuijrando  tempore 
multo  defatigatus,  iam  nunc  operis  finem  |>rfpf\antifrime  vir  adeptus, 
gratitie  mihi  referendw  funt  dto  mnlro  incxhauilrf  :  qni  nort  Tiiodo 
qnod  nobis,  fed  quod  toti  eccltlur  ncifcit  iirofiiturum  conlummare 
dedit  fceliciflime :  vtpote  quia  tanti  tamque  profundi  exceilentiflimique 
doctoris  per  vniuerfum  difperfi  minusque  emendatis  codicibus  ad 
hanc  tarn  claiam,  prout  fide  confpidtur  oculata,  fonnam  redigere. 
Vertim  ad  huius  venerabilis  viri  operis  caftigationem,  meum  dum- 
taxat  (quod  fentio  quam  fit  exiguum)  vix  fuffeciffet  ingenium ,  fi 
non  accefftffet  peritorum  confultatio  et  ferula  difcretse  directionis : 
quonimsuffragio  nixus  in  compluribtis  oonfragoüs  locis,  cooperatcnes 
habttine  profuit,  ad  enauigandum  hoc  mare  magnum,  firtes  fcylle- 
amque  vitando  rabiem  ad  portum  defcenderem  pptatom.  Cum  igitur 
exactn  petitioni  defiderioque  tuo  morem  gefTerim :  immo  eodefisB' 
caliholic»  haud  parum  profuerim :  obfecro  te  et  quofcumque  hoc 
opus  lectoios,  quatenus  non  leui  occaiione  fi  quid  perTpexerint 
eorum  iudicio  minus  emendatum  vuhiere  me  feriant  arcuali:  fed 
fenfum  cum  libera  lationis  norma  trutinent:  et  non  qu»  Mfa  feu 
pladtä,  fed  vera  funt  inuenieut.  Tu  quoque  optime  Antoni  qui  me 
ob  ftttdiorum  tuoram  diligentiam  hoc  opus  diui  Hugonis  elaborare  et 
in  pakm  (quod  fub  modio  latebat)  ducere  fedfti,  acdpe  nunc 
l»tus  expodulatum :  et  me  tibi  femper  fadto  commendatifßmum. 
Habes  opus  plane  dariffimum  alias  inuifum  politione  diligentiffima 
limatum :  quo  et  ecclefia  veniet  erudienda  fahis  proficiet  animarum 
tibique  laus  accrcfcct  immortalis  perpetim  duratura.  Vale  virorum 
pracilantiffinie.  Ex  Basiiea.  Vil.  Idus  nouembres.  M.  CCCCC.  II 
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^Dem  iiirbfin   ivcvfeti      o  l  g  e  ler  tett   m  elfter  ^  an  f  Unit 
%mctbaö:)       ba fei  meinem  6uni>ern  guten  freunö 

tReiti  fmnblläfin  Qtui  vnb  alcsüt  willigen  iDiitft  tvtft  von  mir 
Itel>et  meyftec  6<t«>6  Ittm  qe^üntl)t\t  mte  mit  ftin  gro^  (tewb  51V 
ffottn  liebet  metfter  6and  jd)  l;ab  vemomen  jn  etbeem  nac^flen  fc^rer^ 
htn  tvte  beK  6udo  au^  fe^^iDa  von  jd)  fretob  enttpfangen  I^ab  vn&  6ag 
tob  ete  vnb  bancS  got  bem  ^mrd^ttgen  vnb  bitt  euc^  aH  mein  6un^ 
bern  gunfligen  I;crn  vnb  guten  freunb  von  ftunb  an  au  ff  lion  5W 
fd^ictcn  300  ober  fouil  x>nb  jr  jn  ifcfeld?  I?an&  von  meinem  vetrern 
iDo  mit  bai  flc  jn  Mefc  mc^  auff  lion  mcd)tcn  fomen  auclj  bitt  jd)  eud) 
frcunblid^  jr  mir  fo  jr  aller  crft  hin5t  3  ober  4  fa^  auff  @tra§'' 
bürg  fdjicEt  ^)o  ligt  ein  furman  vni>  watt  60  yalb  iDic  fa||  von  eud) 
auff  (Strasburg  gefant  UHTben  So  wirt  fle  6tcffan  furman  von  ftmib 
an  laben  vnb  mir  iDie  auff  ITurmberg  füren,  vnb  bttt  eud)  freunblid) 
mid}  iDa  mit  nidn  laffen  vnb  iJic  bud)er  alfo  fertigen  erftlid)  auff 
lion  vnb  nariifcigcrr  iDie  vbrigen  auff  6tra#burg  an  öteffan  dlim 
furman  vnb  ob  jr  ftc  alle  So  palb  ntdit  auff  Straf^bur^r  fertiani  mögt 
@o  fdiufft  2  ober  3  fa^  \Do  I)in  ba  mit  ^aö  jd)  bte  audj  forcerlid)  gen 
mard^t  bringen  möc^t  iDo  mit  bad  jd)  aud^  ettiva^  ^amit  fd^affen 
medit  vnb  gelt  bringen  0ad  jc^  eucfy  befler  ferbcKlici^en  ^l»n0 
tl^on  mod^t 

3tem  lieber  mcifter  6«"^  'iCl»^  j^^  »^i^  ivettter  fc^ribt  wie 
V  » *  ♦  *  en  ilnb  &o  |r  foic^  mtcC  auff  gel^aben  ifwitb  &q  wolt  jr  mit 
fam^t  meiflcr  6<tnfren  i^etet  I^ev  auff  Uutmbcrg  fomen  iDad  jc^  gern 
vemomen  ^ab  vnb  eiber  bej^bec  alfo  warten  trab  l)offenb  fein  wU 
^0^  fo  ti  euc^  lootf  ffiglic^  i|t  vnb  etver  (04%  tvol  sw  enb  geriil^t 
^anb  |Do  mit  bo^  jr  mitt  guter  rive  mogtt  ^ie  fein  60  wollen  wir 
ob  0Ott  wil  mit  ein  anber  frSUil^  fein  vnb  all  vnfer  ud^iläicifft  miti 
gutter  mti#  fä^Uätt  vnb  eben  mai^en . 

3tem  lieber  meiflet  altf  tudf  am  nai^ften  gefantt  l^b 
ober  bttrd^  we(^fel  gemad^t  I;ab  1000  fl  euc^  vnb  meifier  ^anlfen  sw 
gel^otn  bin  ber  6offnung  jr  I^abt  fie  entt|)fangen  %ber  na<l^  bm 
vnb  }df  eudi  gefdjriben  I;ab  jr  wutbt  Bold^  1000 11  vinben  htf 
fan  <CIim  furman  0o  ifk  ber  feU  ig  Steffan  auff  l;ewt  batum  ffn  anlf 
tturmberg  fomen  vnb  mir  gefagtt  er  I;ab  6ol<l^  tooo  ft  deinem 
©t^wagcr  tvcfoI;Ien  vnb  I;ab  euc^  au(^  Soldat  meinting  auff  bafcl  ge^ 
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fc^ribeti  ^fo  iDa^  l^iti  ^xotf^U  ifk  60  jx  06er  mei{ler  ^aittf  peter  attff 
€itta$htsts  tumpt  t$  0efe<!^  eaäi  gut  ait|HEi(^tiifi(|  (icf^et  meiftet 
1^  weif  ett<!^  iti<!^t  mer  fdj/ttyUn  auff  blcs  maf  \äi  Ijah  vnno* 
mm  in  twtm  fd^teyteii  wie  meifier  6<tn^  V^ttt  ni^t  atv  l^afTei  fe^ 
&mbtt  fo  er  3t»  tudf  tumpt  toeUtt  fn  »iefeit  ^tieff  leffen  taffen 
ni^t  itott  M  jm  in  &vnbnli9ft  ^dfttfb  vn^  Wt  e»^  Uyb  60 
eu^  Qott  !;et  l7i0fft  {Dod  |v  ait  l«in  «tt^ec  en&  ivoSet  ritt  teittett  iDait 
jn  tneiit  6<iu#  vti^  tvoffet  bey  mir  fs»  guttiemcti  ^ornit  tveftl  jdi 
eud)  l>er^  00t  &em  almec^tigen  iDatitm  ^utitag  vor  !ftatl)eritte  1502 

3tem  lieber  meifter  0^^»"^  iroUet  atiberö  nidjt  nemen  S)an  otutt 
gul^eti  wan  jd)  I;ie  ein  ciecinttwcrt  l;ab  iDen  Felben  i)ic  eu^  au^rid)^ 
tutlß  rbcn  fiiUen  au^bü^^Ig  giirt  gülden 

jtcm  lieber  meifter  ^^i'^^  ici)  ''»Ui  eiid)  gefd)riben  mit  ettlidien 
fremerti  ^Die  von  lyin  l;iii  a\\\f  vuiff  baffel  jn  cuhth  jarmarctt  fitibcsogeii 
00  bie  gelt  loffen  mogtt  jr  von  jneti  an  nemen  200  fl  vnb  titelt  iDar 
i^bet  00  wii  jd)  jnen  von  flun&an  l;ie  xiu^v'tdftunQ  tlfon 

lieber  meifter  gand  woUet  mir  au^  ff^tcCeit  atte  emn^Iaria  tiHin 
man  nti«^  teflUc^  &«r  vmb  an  fordert« 


64. 

^em  ftrbern  werfen  meiiter  6<tttffen  9Cnterba<^  3w 
■  baffel  meinem  Bnnbern  0ttten  freun& 

Wein  frcunblic^en  gru^  vn&  willigen  55infl  lieber  meifter  ^an^ 
rSm  gefutitlieit  I;ort  jdj  alcseit  gern  lieber  meifter  6ö"ö  jd)  füg  eu(!^ 
Stv  wifTen  iDad  mir  nod)  Fein  fa0  von  euc^  werben  Ifl  ^äf  tan  au(i^ 
ni«!^^  ba  von  vememen  jc^  wey#  nid^t  wo  bie  furlewt  ^leyben  ati<^ 
bie  faf  man  €!agt  ^ie  von  ben  grofen  walfem  ji^  weforg  {te  fomen 
no^  lang  ni<l^t  Inmi^t  mir  worlicfy  sw  grofTem  fd^aben  |^  I;ett  (je^offt 
woU  |n  ber  cjeit  bar  auf  gelofk  ^al^en  ^ai»  eu^  jDefirr  !paf 
3W  francSftirt  l7ett  mögen  ^alung  tlyon  idf  tfttt  auäf  gehofft  mein 
vetter  folt  eu^  jecsunb  etttUI^  geU  von  lion  auff  ^ffel  gemad^t  1)aben 
€^0  f^re^bt  er  mir  wie  ef  jn  francfoeid^  allenthalben  fere  fiec  vnb 
niemanb  nid^<3  Begaff 
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Otem  lieber  merftct  6'"*^^^  l^)  t'iff  fürt)  freiinblid)  woUctt  genirtdi 
t^on  mitt  i>em  ^ju^cmm  vn^  wcUcr  errwa^  atiterö  darneben  truifpn 
feonntt  tai  jr  mid)  mit  ^ifm  wa-d  mä)t  vbcr  ItyUet  wan  jr  6cd)t 
tvie  futtierlid)  e5  »lir  stv  ftatr  jc^  l;ett  mid)  verfei^ett  &ie  fa#  folten 
mir  von  fkutt6  an  tomen  fein  nad^  nrerm  abfdyt^ 

3tem  liebet  melfkct  $an4  jd^  Un  eu«]^  wollet  mit  ßi/ufUn  waf 
jt  neben  bem  6u0«  an  befanden  ffonb  cbn  nnifi  |t  fn  Witten  find 
btutfcn  60  Witt  |(^  0e&encfen  {Da#      eudfy  bet  felben  aud^  ettliii^ 

3tem  liebet  nteifiet  6an<  m\di  witt  webnn(fon  {Die  oyeta  %mf 
hto^y  ^aben  nod^  frag  n>att  cd  ifl  gar  teinö  mtv  vorl^onben  Vber  jd) 
weytf  nii^t  ob  c«  3W  tljon  ift  @o  wil  aU  15  oöet  1600  31»  btndm 
WOtter  jm  felber  nadj  0c^encCett 

3tcm  weifter  ^org  ift  rrft  vor  2  tagen  von  Icybcsig  Fönten  ^0 
mir  meitTc  fa#  Fcnicn  fo  n^il  jd)  bat  sn^  n^ebcUffcn  fein  bci^  eud}  eirr 
fa^  gefrtntrnnrt  mit  btn  felben  fiirlennten  u^an  ift  jn  ber  cseit  Fein 
fiir  von  6tra^burg  Ij'ie  gcwcf^  lieber  meifter  öö«««  jd)  wcv#  eudi  auff 
&ic3  mal  nid^t  mer  3W  fdjre^'ben  ban  jd^  bttt  eiid)  ^0  man  jm  6uQ0f 
ncm  irirt  anfad)en  vcolUt  6a6  werct  vcrfcdjen  niitt  guttem  vayvir 
vnb  baa>  bie  fd^rifft  Uetv  gcgoffen  werd  iDomit  wefiU  eud^  gott 
iDem  aUmec^ti0en  {Datum  auffo  ton  fthvnaty  1503 

"^Cn toniud  ifloberger 

3tem  lieber  meifter  %\i!>  jd)  tiefen  biieff  0efd)riben  I;att 

famen  mir  funff  vno  faft  na#  vni*  ettlid?e  ganc5  erbruncEcn  3dj 
biti  eiid)  ivoUet  5ie  bin^  Ij'm  für  vtrfed^en  mit  (^iiten  faffen  vn&  6un# 
berlid)  bo  jr  mir  bie  erem^U^ria  jn  fd^idt  3d)  fd)icf  eud)  I)ic  mitt  or- 
benltd)  verc5cidiett  befect  bletter  vnb  qnintern  wa^  mir  mangelt  jm 
öugo  vnb  in  bev  glo#  orbtnaria  woUet  meifter  ^üti^tn  ifietut  pbcr 
anttivort  iDie  öefect  jn  glofa  or&inacta 
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65. 

^em  Ittbttn  vnb  toa^^ffen  ^an\\en  amttba^  sw.baffel 

meinem  ^änfligen  leeren 

Y  I  H  S  nunia  iu'Lh'h  3W  Ucn  auff  10  taf)  februariud 
im  1503  jar 

Allein  0ar  freiintltd|cti  qxu^  vnb  nviUtngen^inft  Heber  ^er  amer^ 
bad)  itvm  gefuntlKir  rn^  n^clnuigcnt  I^ort  id)  aUsait  fteni  von  en<!^ 
fo^en  vnb  von  a0en  iDen  iDie  eu^  lieb  fttib  erc 

3tem  liebet  |^ec  amttbadi  toy^mt  iDaf  i<l^  ein  btieff  von  eu<i^ 
l^ab  enpfonen  {Dar  |n  mir  fii^erbent  vcn  3  fofen  fo  Jr  mir  fäfldt, 
(Die  mir  von  ((Oted  ^enaben  stv  rechter  jait  flnb  fatvber  vn&  fc^on 
tvorben  ^ot  ffcnh  lob  vnb  {Dem  furerman  {Die  vbrige  fnr  l^<tb  jalt  auff 
bie  24  fC  6^  jr  im'  lyabt  (|eben  auff  &ie  3  fsfi  unb  16  fl  iDie  mir  5tv 
bdfetf  ^ftbt  geli^en  (Die  tviH  i<^  eud^  €d^i^  ivlber  vmb  vbrr  anf 
borten  ya^^  {Dem  €r(ken  3»  0ro(fem  (Damt  etc 

3tem  lieber  fftt  al#  i<j^  vem^mb  in  ftwtem  f^rerben  alf  |r  jtv 
fiurmbere  finb  gefein  mit  fambt  marfUr  ^atHTen  petfrvnb.Yvtber  vmb 
mit  meinem  veter  vereint  tfabt  (Den  6u0O  jw  trti<Cen  i^or  td?  faft  gern 
gct  geb  vn0  allen  (|elu({  bar  stv,  i^  ipin  in  I^offmitig  Fainer  (ty 
ber  in  fo  Uberlid)  ttad)  trucf  etc 

3tem  lieber  \jev  amerbad)  jd)  vermetrf  ^Da#  man  eudj  sw  verfion 
f^at  geben  ^Da#  id)  eve^  rnwiUig  Sol  fein  auff  beti  jimgeti  marf^er 
öiUHUH  von  wegen  ^Dö^  mir  «!Die  faf  nid)t  gefd^ictt  würben  in  ?Die 
ncft  uergrtnen  nicft  tic  eiirti  ^cl^  verftv^n  l;aben  geben  nni^  fillcrd) 
53i€  mir  I?ie  fclUc  fad)  für  acbaUcn  l)v;bcn  wie  cd  fumb  biirct  maUa 
i»iligenc3  fcad  id?  fv^er  wol  yin  beridit  werben  fca^  id)  nymang  fain 
fd)ul5  gib  vnb  wol  erFenen  Fan  {Dap  ntd)t  ^Den  flad}teray  ift  vDo  etlid) 
lewr  mir  vmb  gan  i>a^  id^alfo  beftan  i5en  jr  fold?  ^ar  für  I^alten 
wo  id)  gut  iDar  3W  werb  ba^  id)  eud)  orber  iDen  cswevben  mayfter 
^aniTen  Funt  ober  modit  binen  @o  werb  id)  alcsattr  wiUig  erc 

!3tem  lieber  iur  amerbadi  id)  fdjictt  eud)  I;ie  mir  brieff  vcn 
^tvcen  fünen  yay  ben  id)  vi"  gefein  3W  innerhalb  14  tagen 

)Dte  von  gotee  genaben  frifd)  vnb  gefunt  finfc»  vn£»  jre  sair  nidjt  i?er/ 
Kern  vnb  ftubiren  woU ,  rnb  für  bar  ein  guten  maygfter  I^abew  SJer 
ltro#  fley#  mit  jnen  tl)ut  vnb  jr  torffi  jr  gancj  ?ain  fcrg  I)aben  in 
tainen  ^Dingen  anbcrd  got  woU  in  ftetc  gefunt^^alt  verlaylyen ,  anberd , 
way^  tcfy  eu(^  Ueber  Iftt  ni<^t  sw  fdyre^^ben  &en  tvo     eu<|  mo^t 
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?Dttten  vnb  bcn  'twnn  wer  td)  alc3viit  iviliid)  vnb  gru^ent  mir 
freuntlid)  mayfter  6»^"(K"  Vft«^  vnö  ben  jungen  mayfter  6ö"fTf«  ^0 
mit  fayt  got  iDem  aUm<d)tigen  befoUm      fe^^  mit  oti#  aUen  etc 


66. 

{Dem  9otfi(^ti0eti  9116  ivifen.  meinftet  |ran#  ametbady 
bhäftx^dtt  In  ftelnem  bafel  feinem  liebeti  gfinfligeit 

lyetren  detar  litera 

UTein  ft&tntUöitn  gruf  vn5  a0  $itt  wl^igen  frictift  liebet 
meififiec.  Znwn  ge0iitt];eit  vnb  wolmogcn  tibttu  i«^  att  sitt  geni 
von  tnäf,  euwn  lieben  ])iifframven  vnb  tvet  tudf  lieb  iffc,  <icl>et 
meinflec  fjani  tuwtt  fdi^ben  fo  ix  mit  tlt«m  ffaht  hf  Intitfdfmtt  vf 
bif  faxt,  andi  vor  mal#  vff  vergangen  5it  ffab  voraomen^  vnb 
lafß  euäi  tvtffen  bafl  ^an#  fobecger  hf  mit  iffc  gefein  btfl  votgangen 
tvienac^ten/  |^ab  i«^  im  tet^enft^aft  geben  no«!^  befelc^  meinfi  inntf^ 
f}etn  antl^oni  fobetget^^  vnb  ba  b^  im  aQen  ^onbel  vovgetegt  vnb 
I;er  salt  I;ab  waf^  (td)  rorlauffen  f;at  swufc^n  bem  bent  vnb  wir 
vnb  meinflet  mattf  vnb  ben  ittngen^  tvie  ban  Me  f^td)  tft  vorlaiiffen 
etc  Ifat  6ed>  f^ttn^  fobcrgcr  ^^c  lungen  fo  mir  vnb  metnfler  m<»tf|l  be^ 
fotfen  fein  in  mein  l;uf|i  beruffen  vnb  fic  511  go.ft  gelateTt  .  rff  funtag 
poft  trium  regum,  ad  prandium,  vnb  (te  gefragt  v;lle  mit  ein  an^er. 
vnb  bat  nad^  f  glidjen  in  ffmberljett,  ob  ir  Feiner  gcbrudj  I^ab  an  an 
mir,  o&er  an  Icvon  magtfter,  ober  an  effen  ot>er  trincfen,  an  welcher-' 
le^  fadjen  ba^  mög  gefein  bar  an  fic  brcf^en  l7abcn,  ba^  fol  in  getrert 
tver&en  vnb  fein  gelt  nit  gefyart  werben,  einem  fo  irol  al^  bm 
anbern,  be^  glid)en  mir  I;an^  foberger  vnb  bem  maaifl:ro  matl?ia  bie 
tungen  fo  I?cd>  befoden,  and)  nu'hi  iunctl^er  mir  rff  let5ft  bij  biffen 
fauff  Uniten  bie  noc^  r>ff  bi^  jirr  50  yarii?  feint,  IjcVid)  vnb  ttnvUdi 
bcfoUeit  vnb  36  gcfdjriben  I;at  mir  bi#  iungen  Fnaben,  vnb  funberlidj 
melnfler  Ijan^  amerbati^t^  Finb  laf  befoUen  fein  mit  lerem  mict  gefcl* 
fdjaft,  bar  an  im  nit  srriffelt,  rnb  in  maffen  wie  idf  vff  vorgangen 
3itt  mit  in  ge^anbelt  I?ab ,  be#  folt  ir  vnb  bie  euwem  eud)  3u  mir 
geneslt«^  vorfef^en,  be#  gli^  aut^  bet  grofi  meinfier  i;an^  mit  feinem 
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gangolfo/  ift  watüd^  ein  a^c^tig  iuti0/  fiil  vnb  frfim,  in  alten 
fac^n  fehl  Mitnm  tlfiiU 

3tem  Ue^er  meitifter  ^anf  fo  it  wihn  vm  botfd^aft  I^abt  vff 

bafllln^  m^^te  wofl  ftftbicceti/  ifl  wenig  I^iet  lefl^  it  itiagiftec  fo( 
allen  fl^ff  ttfim,  vnb  wel<l^er  bn  ift  6er  bo  nlt  tvU  tl^fin  baf  bat 
0e^6m^  looffen  wir  rfitten  vff  tragen^  fag  lä^  tüä^  vwwdt,  |tem  ber 
Ifoicyiäi  fa0t  mir  bcr  maQifter  ^ett  nit  gemeint  baf  er  in  ime  fuinmu- 
lamm  fo  viel  l^tte  Gegriffen  al||  er  «ff  3ttt  Imt  warll^/  nntn  (er 
f?er  mdgifhro^  mo^t,  vnb  tvir  bie  vnfnn,  wofUn  wir  befel^en  t»el<i^er 
fein  gelt  l)a^  tvo(  an  gelegt,  0ein  tnngen  l^tf^en  wol  I^uf^  gel^alten 
Me  tvif  er  ift  gefrin  sä  bafel,  in  vigilia  tritim  r^;üm,  et  in  fdlo 
regum  feint  fle  gelauffen  von  einem  coUegium  in  baf  anber,  in 
lyofen  vnb  wantme#  abfque  cingulo,  vnb  trolt  ttit  tßf  e#  anbet« 
gieng  mit  viel  fad^eti,  finis  coronabit.  ir  mercft  mid?  irol  ctc  Otcni 
l)%it  gcfdiribew  ^fr  I?olc5ad)  feinettr  fiin  von  bafcl  vff  yari«'  ^a#  er 
im  iroI  fdjitfen  ein  vrcnirarcrcm,  glid)in  viiid)  gefd^iben  magiflro 
nuuliia,  vnb  mid)  cicbercn  vnb  foUd)?  vrociiratorium  5fl  rcben  vnb 
30  ivecten  bringen  vnb  wa#  ba#  Foft,  fo  wo!  er  feinem  fiin  »ner  vor; 
fd)affen,  ban  im  viUeic^t  nnirbe  fclt  er  bott^  halb  ab  qan,  ba  gott 
lang  vor  \v,  \jah  in  ben  fad^cn  ratt  ge^^;bt  burd)  erlid^  mein  gfitt 
frcunb,  bte  ban  mir  \a<$cn,  bcr  iung  Iiolf5ad)  bab  nodi  fein  alter  nir 
ba|^  er  v^^f"i'^'-  ^nbge  vber  fid)  geben  c^er  cinetn  anrmi  crc  id^  vor* 
Hanb  miäi  folid^ei,  aiid)  ivei#  id)  nit  iv>a#  fad?  bu^  uu  briffr,  3fi 
aber  bem  alten  bolcsad)  fo  grof#  bar  an  gelegen,  Ia§  er  mad^en  ein 
yrocuration  3Ü  bafcl,  ober  ein  cowT  wie  er  fie  wil  tfahtn  vnb  vff 

geftalt ,  (dritte  vn#  ein  coTp^  bat  von ,  wollen  wir  bar  nadf 
fd?«ffen  wie  wir  fie  t!)fint  vadteren  vnb  vorflglen  ifl  e^  müglid^,  ober 
aber  baf  er  noci)  feinem  fän  fettete/  fo  fd^aft  er  mit  im  sfi  baffel  wa§ 
et  wil,  ift  vm  .  3  .  woc^en  3Ö  tl;ön/  ober  aber  fc^icCe  einen  vff  i^arid 
ber  M  vm  ben  l^anbel  vorflanb,  ber  felbig  fd^afft  baf  befk  vnb  na<^ 
aKem  feinem  wlUtn,  boctor  gtvil^ermo^  coipp  weif  mir  nit  anber« 
3Ö  ratten  in  biffen  fa<l^en^  Et  timeo  ego  ne  oommittatur  ibi  fraus  vel 
deceptio,  quod  vt  commimiter  fit,  qui  habet  nouercam ,  habet  et 
vitricum,  faciatis  patri  mentionem  ex  parte  mei. 

3tem  al#  ir  mir  lyabt  gefc^iben  iva#  ir  ^abt  empfangen  vcn 
bem  a|>otecariO/  von  bem  Ifift,  vnb  von  bem  euglein^  ift  a0e0  alfO/ 
vnb  iiber  ber  3itt  l^ab  icfy  in  nit  mer  woEen  vorfccjen^  wie  wot  ir 
etii<!^  gern  I^attent  gelt  von  mir  entle^ent,  ni<^t/  Stem  ber  l^olcjod^ 

Hate,  Kobefger.  Brieflmcli.  VI 


LXXXIl     H.  Blumenstock  an  U.  Ambbbach  4.  März  1503. 

i-'ff  ^ie  felbigc  5lrr  Hieb  er  mir  fdnilbift  50  fl.  rlj.  80  babcn  einvet 
cud)  gcfd^ribcn  traf  fte  l;abcn  von  mir  envfutigen,  rtl^  mit  bem 
crftcn  fdirtbt  mir  wie  ivicl  id)  l;ab  ßcbcn  bem  bruno  ^■>t1^  bc;ftlic,  ob 
red)t  5u  faß  mit  meinem  regifter,  rnb  vff  bcn  Um^ft  nnl  id)  eud) 
aber  fd^rtben  ir>a^  ein  igltc^eK  l;at  i)ff  getiometi  von  bn  felbigen 

3tfm  Heber  metnflet  ffani  tJff  vorsangen  sit  Ijab  it^  cud^,  vrtb 
it  mit  »iel  (jefc^riben,  wie  bem  attem  fp,  vorlaffent  cud)  ira^  id.) 
eucfy  »ff  roiFgongen  51«  I;ab  vorljeiffeii/  vrtb  mir  befoUen  ift  worbcn 
von  itieinem  tvmdifttn,  bm  frlbigen  wil  iia<!^  iSmatt  fo  fn;  «Mb 
mit  tntb  rnib  beit  eutvem  gott  ba#  leben  ifint  vnb  Te^ent  euivet^eiK^s 
3fi  fHeb«  bor  vm  biett  fuäf,  läf  lan  nir  viel  feber  tcfen  von  bc4 
bereu  wt^tn,  ober  bed  leuwetf,  Ia#  ic^  nit  jfi  fä^ffen  mit  mein 
inncn^er  befiUl^t 

3tem  mer*  lieber  meinfker  ft<tn$  biett  iäi  tadi  alfl  von  ^abrielf 
il&r(t<mc5  ivegen^  ber  ban  ^  boctor  vff  vorfanden  ytt  lipi»  ifn^»^ 
sfi  Hein  bafel  mir  befoflen  vnb  $6  fefi^iben  ^att  ivaf  im  nott  fy, 
vor  sä  ftretfen,  be0  i^  no(S^  (tefd^rifft  ^ab  hf  mit,  bem  felbi^en  alfo 
bin  n<t^  Ifiman,  vor  in  reAf>onbiert  in  collegio  pro  portione/  vnb  im 
f^ftb  bar  gelt  deliel)en/  im  l7db  ein  rocf  laffen  mo^  wie  ben  euwem« 
fu^teTung  mit  wifTem  beics,  ma<!^erIon,  gelt  bar  (^ben  ben  ftted)t  fo 
fle  aU  fd)icEtent  gan  baffcl,  t»e|i  id)  nod)  aUc*  l)ab  in  ßefd)rifft  etc  ijl 
ber  Uder  alfo  weg  gclauffen,  I)at  mir  nit  wortt  o&er  werct  bar  von 
t3n'aotr,  ift  nit  biUid)  ba^  id)  beö  bubcn  Ijalb  im  fd)a&en  lig,  r>n&  ba^ 
fte  gebendien  mid)  bar  vm  3U  entridjren,  id)  I;ab  eud)  vff  vergangen 
3it  au(^  bar  von  wenig  gefc^riben,  vnb  wo  ba^  nit  gefd)ied)t  vnb 
mir  weitter  antwortt  bar  vff  fumpt,  werbe  td)  befeljen  wie  ben 
fad)en  wirtt  3«  tl;un,  vnb  wa^  id)  I;ab  getl7an  vor  bie  anbern  aUe 
3U  mal,  ift  vnb  I;ab  id)  getl;an  eud)  3Ün  eren,  unb  ber  anbern  Fein 
Ivette  id)  nit  an  gefel;en,  aber  fürbafl  met,  non  plus  niü  pro  veAris 
et  ipfis  commiffis,  et  non  aliud 

I)ie  mit  viel  gütter  3itt  vnb  gefuntl)eit  eud)  vnb  ben  euwern 
gebe  vn#  gott  aUen  iDatum  v^^tf*   in  vigilia.  Jnuocauit.  1503. 

Zutuet  vnterbent0er 

3o.  blumenftoct  von 

l)cfbelber0 

(Sruifent  mir  euivet  InnTrauwen^  befi  ^oli^o^  vatter,  ben 
greifen  meinf^er  I)anfen/  ^«r  vlrt^  fc^äy^/  bemarb  bront  ben 
(euerer  im  (leinen  bafel 
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5)  cm  f  un'i  eilt  igen  v 
w  i\  V  iTen  m  a  y  ft  c  r  . 
amcrbv^d)  5n>  b  vif  fei 
meinem  üben  I;e£ti 


3teni  lieber  may^ter  l?atu^  meine?  veter  {Diner  l^anx^  blumenftcct 
I)at  mic^  fo  ferer  0e:pctcn  5Deö  gcle^'rtjcn  v^t  er  eudj  gar  freuntlidj  jd) 
foU  cud?  fd^rerben,  nad>  &em  i?n&  jr  im  vor  etlid^er  sait  I;abt  gefdjri^ 
ben  aud)  {Der  lavbv^'tftft  in  ber  deinen  flat  eine?  ftu&enten  Ijalben 
Ijayft  c(abriel  furctvint  ^)a^  er  in  IrH  bcFolfen  fein  vnb  im  für  fegt 
er  bcborffct  irer  311"  feiner  ncfcrfft  er  alfo  getl7cn  }fat  eud)  5rt> 
freun&fdK*fft  'Wirrem  fd^rcrbcn  lu^dj,  Sc  rerfte  id?  sDaf^  er  im  hat  fiir 
gefegt  rn^  nuiiTcn  ^aiUn  nad)  bem  vnb  bn  ftnbent  ift  l?amlid^  von 
yarid  abcg  gcfdjayöcn  24  franc  ^Jrffc  fwmb  «n  triefft  tfl  borlid)  nid)t 
piUig  55a#  er  es^  alfo  fol  verloren  I;aben,  ^en  al#  id)  verfte  fo  fol  bn 
felbtd)  ftubent  jn^ett  mnb  baffel  fein  ein  {latfd^rerber,  %nt  id)  eud^ 
von  feinet  wegen  ob  eud)  wff^tnt  ifl  wo  fle  bet  felbid)  Owbent 
5a#  jr  €wren  fCeyf  l^ot  t^on  ob  man  folf  von  im  mo^t  ein  yringett 
btn  er  f(ln  armut  eud^  sw  (ieb  iDem  tfat  fiit  defcgt^  «If  (^ab  ge^ 
felren  tn  Cwrett  f^tifflbm  60  jr  im  ($etl^  tfüht  piRic^  foU  er  ^« 
f  oin  (ätabtn  ItaUn  \äi  tan  tudi  niäft  fo  a^gentlid^  &ar  von  fi^teyta 
fi^ittr  etMjfy  iDiil  tnemoci«!  fo  et  mir  |yat  geilen  aitöced  wa^f  id^ 
ettd^  3W  ft^reylmt  wo  !(^  eu^  lan  Mnen  yin  id^  alcsoit  wttfig  iDo 
mit  flttb  00t  ^efollen  amen 

Öftltd  iBkObetger  €wet 
wittiget  alc3«ttt 


•  •  • 

•  *  • 
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6S. 

iDem  ftrbern  wer  feitit  mcy  fter  ^anffen  Vmerbad)  jecs* 
«n&3irfrancEfurttmelttein@«ii&e«n0Utenfrcun& 

mein  funnbli&im  gtud  vnb  wUligett  ^inft  lieber  meiftec  öAtt^ 
€ivfr  gel^tit^eU  Ifott  jd)  aicseit  gern  mir  i(t  aufT  l^tt  ^tum  ein 
brleff  von  en^  worben  jDorin  jr  taäi  tveclo^tt  ewerd  0elc3  IjaVb  iDa« 
1^  end^  le^nnb  ni^t  ganc^e  csalnng  t^on  mofi  60  bitt  eu^  lieber 
meiikcr  ^fiMi  Snnber  gutter  freunb  woUett  310  Mefem  matt  {Die  ttein 
Seit  mit  (eib  mitt  mir  1?aben  \di  wlU  es  anf  funfti(t  Seit  atte«  wiber 
^er  ein  bringen  bin  ber  l^offhung  eii<!^  fol  ^enno^  ob  1500  fi  sw 
fratt«{fnrt  .werben^  «nb  ato  jr  wefbrgt  {Den  trieg  txr  |ec3unb  vor 
au0fn  ifk  €to  bin  i<!^  bo^  gel^  ^offcnb  von  onbem  octen  ^  will 
i^  eud^  etver  gelt  ii»on  ^in  ^in  auff  mad^  olfo  bo«  ir  tein  fd^ben 

3tem  lieber  meifler  6an<  fr  fd^re^bt  Yvic  fribrid^  bred^ttr 
ettli^K  ^ttin  mebian  v^ipit  gefontt  ^ab  miff  baflel  bas  nid^  %m 
fer  öoldj  vawii^  wottet  laffen  Ilgen  jdj  I;ab  jm  gefd^iben  toic  mir 
foldj  yavvir  nidjt  füglid?  fer  vnb  b(ti  er  ti  wibn  3W  feinen  l?an^en 
ncni,  vnb  waf  jr  ban  mer  von  Vaspit  I?an5  ^Daß  eud?  an  bcm  ireicf 
Ift  »ber  L  Lil  tn  vtib  aud)  nidfi  gutt  geireft  ift  aU^  irir  jn  vufcr  icdKn? 
fdjafft  fun&en  14  beUin  25itt  jdj  euc^  wollet  jni  ^a;?  aud)  mir  famvr 
bcm  an&crn  fo  er  cudj  jn  UeirUd)eit  gefant  I^vitt  wiöer  libcrn  »nö 
mir  nad)folgett  fd)reybcn  irie  vil  jr  j>n  gelibertt  Ipabt 

:3tem  lieber  mciftcr  ^anä  al6  ir  mir  fd^rerbr  unc  mciftcr 
veter  6d)wad?  fey  ift  mir  leyb  jd?  bin  ber  I^crftunig  ciei  fcv  Fein  rcb# 
lid)  Frvinc£l;cit  25itt  cud)  iroUctt  flcif^  rljon  iDaö  nidjQ  jm  wcrd  ver* 
»cri'auMupt  wctb  \fy  bin  eud>  rljutic^  gcmad?  jm  ^ugonem  wan  rrar'' 
ltd)  er  gart  nod?  gemad)  von  ftatt  jd^  fd^reyb  meinem  bincr  Ijie  mit  er 
fol  flur  l;in  geben  vnb  !;ab  jm  ben  nedjer  gefacst  iCan  jd)  »crmcintt 
Ifab  jm  31V  geben  ^omit  iDad  jd;  jn  aud)  i>erFaulfen  mög  tvan  man 
^att  ble  Pfaffen  @o  ganc5  au#gelertt  mitt  ben  bui^em  fo  vil  geics  von 
jn  C30gen  iDod  ni(^t  mer  bar  an  tvoUen  jd^  ivet#  end)  auff  {Dies  mal 
nid^t  mer  $w  fc^re^ben  iDon  lait  tudf  bad  tverd!  ivefcllKn  fein  vnb 
mtmpt  eud^  ^elt  genung  bar  51V  ^a  mit  ivefttt  eudfy  got  bem  al* 
med^tigen  {Datum  ?Din{tog  pofl  iMilmarum  1503 

Antonius  !ftoberger 
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iDcm  ittbttn  vrtb  irayffeti  ^anffen  amerbad)  5«?  bafel 
meinelm  befunbecn  Iteben  t^tvn 

f  I H  S  niaria  Qcbm      lion  auf  23  tag  may  im 
1503  iat 

tWeln  0ör  fternttlid^en  0ru#  tmb  wilHn^rtt  iDinitTieHv  lyet  atner* 
bad^  trrffettt  mld^  gefunt  «wi  iDcn  genabcn  gotcÄ  folI;ort  id)  «lc5ait 
getn  von  eud^  vnb  von  affeti  {Den  ^ie  eti<!^  fle^  fhtb  etc 

3tcm  lieber  17er  amerbrtd)  wyfTent  ^5fl§  td^  f iircsUd)  brieff  fjah 
emvtcimn  von  bliimettflcd"  -Der  mir  fd)rerbt  i)ai  ^utc  ^ini  frifdi 
im^  affiint  6itl^  gct  fivib  lob  anbcrd  I^rtb  jdi  nid)t  cnvfawcn  von 
Fainmi  brieff  id)  verfid?  mid)  fv  I?aben  ciuii  hirrslid)  gefdiriben 

!3tem  irrlTcnt  iDvig  mir  tncin  veter  v^4nrl;oniui5  "Kobcrger  gC'' 
fdjriben  l;at  iDa§  id}  eud)  iclt  viuff  bafel  tnadKit  400  fl,  ^0  I^öb  id) 
nrmang  mögen  an  Finnen  in  -iDrfTer  nie§  al§  eud)  viUeyd)  wcl  wrf^ 
fent  ift  fain  Fauffman  von  bafel  Ijie  ift  ßcfcin  ^ar  iDurct"  id) 
eud)  fclt?  aelr  !?eT  niccten  fdiicfen  $Da^  eudi  ge^rrflid)  w^rb  werben, 
id)  I)ab  l^te  au^  otcridit  fnr  l)er  matlir.vi"^  evßUin  1 1  5  ft  7  fdi  o  b 
vcrfid)  td)  mid)  er  n^Tb  eud)  gelten  wi.^er  rnb  5a!(cn  iva#  er 

€ud)  gibt  fo  fd)reybr  cd  in  €it?r  Kcdjnung  vnb  yit  eud)  in  funöcrl)ait 
ob  jr  rmang  !)ort  ?Dcr  qelc$  beborfft  in  fcie  «ugufl  mefl  |>i#  31»  er^ 
fuUcn  bk  fumb  vtib  40  fl  fo  id)  eud)  nod)  f(^ul&tg  vin  ?Döf  jr  folf 
otclt  auff  mtd)  iKt  gentineit  Witt  id^  cd  sir  ^)önct  a«0  rid)tcn  ä:)cn  id) 
@ol#  0e(t  ^ie  (oH  ügeit  pay  f  .  ,  .  ob  jt^  nid)t  l^ie  tvetfr  60  fc^re^M 
an  in  ^oc  an  t^ont  ft  mit  ein  funkte  frenntfi^af t  an  etc 

3tem  liel^ct  ^er  ametf^a«!^  jd^  wa)^  ett<!^  in  fttnbet|)ait  nid^t  mer 
3tv  fd^fcejirben  ^Den  wo  id^  etid^  im5  ^en  €men  mod^t  {Dinen  ^  wetb 
id^  aicsait  willig  3W  iDo  mit  befti  id^  eud^  got  %>em  almed^tigen  etc 

5 a tu^  K 0 b e r 0 e r  Itivt 
willigem  ^ineraUsait 
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t)eni  (tthttn  tveyfeit  tDOllgelertettti  meyfter  6<*nff(itii 
%mtthaäi  jto  Saffel  meinem  ^ttitfti^eii  ^ttn  vnb 

Sttten  fteuit^ 

tltein  freunblidjeti  gru^  vnb  wtUign  iDinft  lieber  melfter  ^ani 
evm  iseftttitt^eit  tfwt  alcaeit  gern  jd)  bin  wttid)t  ^ntdi  mein 
biner  6and  ^reiS^et  iDie  er  etM!|^  au#0eri(^t  ^ab  $w  francCftict  1450  |l 
&o  Utt  bec  ^offhun^  tnäf  wtiSb  mein  vettec  ^le  vUt  mo#  3o  «il 
vnb  i«^  eii^  no^  31V  t^on  bin  ittsmb  von  (ion  auf  bec  ofUe  me# 
auff  baffell  $w  we^fett  ma<l^en  iDomitt  |t  gancj  enteilt  noertt 
Sitt  en^  it  loottet  {ein  vetbttefi  ^aben  iDatf  i<l^  euü^  5n)  franctfntt 
niäit  0anc3  entttiil^t  f^ab  ^ab  e^  ivaicti«^  ni^l^t  tfjon  moam  wan  t6 
fiatt  aßen  t^Iben  fo  i)b«I  jn  lanben  €>terb  temenintf  vnb  fcleg  alfo 
b<u(  man  gar  nfa!^Q  fd^afft  vnb  jt  glawbt  ni<l^t  bod  fo  ((at  tein  lofung 
ift  allen  tl^alben 

3tem  lieber  mei{tec  6and  I^ab  en^  vormaltf  wdf  gefi^tiben 
vnb  gebetten  ^IXffi  \t  fo  tvol  wolt  tffütt  vnb  vercsic^enn  mitt  bem  6ugo 
xo«n  er  gatt  tvorlid)  gemac^  Ij'm  2df  I;ett  mi(!^  verfec^en  et  folt  flur 
von  ^att  gangen  fein  <Db  er  nidft  wetant  ifl  ober  ioe#  mangels  bor 

an  ift  l«n  jd^  nid^t  wiffcn  gott  wett  bai  bcffer  werb  3d)  bin  auä^ 
ber  l;offnung  jr  werft  cttwa^  anberd  bat  neben  brucfen  ^)a  mit  &a6 
jr  ein  weyü  ftiK  ftanb  mitt  öem  ^ugo  anberö  wcie  ti^  mir  faft  fdjwer 
mitt  ber  5alung 

Otem  lieber  meiftcr  ^an^  mir  fagtt  0^«;?  brcwer  mein  ?Diner  'So 
jr  cttUd)  ljugoncis  I;ctt  jr  vcrijofft  ftc  wol  5it>  t)cr!auffen  alfo  will  idi 
eud)  ein  fviß  fdjicten  60  jd)  erft  mag  »n&  jr  mogtt  ftc  geben  bcn  budj- 
furern  pro  b  fl  vnb  von  bn  I^ant  rmb  10  ft . 

'3tem  lieber  meifter  ^an6  jr  l;an6  mir  anoteben  al?  jr  I)ie  wart 
ettlid)  ougonei»  S)ie  man  mir  burb  enttrid)ten  nemlid)  bct  pfarer  von 
ülm  rnb  anbcr  mer  bin  jd?  eud)  woUeti  mid)  nMffen  laiTen  nniTi  jr 
mer  geben  l^anb  bie  mir  au^rid^tung  tl^on  foUen  mir  ift  nod^  niditj 
n^orben  fcomitt  wefttt  jd)  eiid)  got  bem  allmec^tigen  wollet  mir  wiber 
fdjrcrben  waf  jr  neben  bem  6iigo  iDrucCenb  vnb  wie  weit  jr  jm  6"gc 
fittb  2^9  wott  dem  jr  l^ett  jn  no<i^  nic^t  angefonfsen  {Datum  auff 
24  may  1 503 

^ntoniud  B.obetger 
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Honorifico  viro  artium  impreffori  magiftro  johanni 
ammerbach  inparua  bafilea  amico  et  fautori 

fingulari  detur 

Salutatione  praemifl'a.  lieber  magtfter  jo»  Ituwet  fd^rtbcn  fo 
ir  mir  I)abt  511  ciefd)icft  von  franctfurt  Iiab  id)  wol  vonicmcn,  v^^ 
Ijabt  Fein  ^jnniUcn  tuxd)  mein  fd?riben,  vv\<id)  man  Fan  blc  iungcn 
)iit  3tj  l;arr  gtinürtti  vnb  311  311  fcljribcn  ba^  fic  ftubieren,  ban  anb(t 
vr(adf  Ijalb  feint  ftc  nit  311  \\-in\}  ban  caiifa  fludij,  Wvirlid)  fle  Üjunt 
aUen  flvf,  ülß  nüi  aud)  aH^er  iimgen  fagen  de  lectione  eorum,  ban 
id)  teglid)  511  vnb  ab  gang,  fo  I;at  ir  niagiftcr  vff  3itt  famam, 
(juod  non  fit  Tibi  fimilis  parifius  in  regcntia.  et  bene  habet  .  60  . 
fcholares.  et  bene  penituit  apotecarium  quod  non  remanfit  ciiin  iu- 
uenibus  veflris,  alij  duo  euglin  et  luftt  tacent,  funt  adeo  cauti  ne 
discooperiant  dedecus  fiium,  ego  omnia  bene  fcio,  ber  mala  beftia, 
bene  vellet  eos  non  vidiflie  omnia  huiusmodi  reuelauit  mihi  magifter 
et  doctor  gwiliiermiis  copp,  fecrete,  de  iuuenibus  veftris  non  curetls, 
deo  dante  profpere  omnia  fe  habel)unt,  alias  nequaquam  afTentirem, 
famulus  noder  ed  melior  de  tota  lectione,  qui  contumefacit  repara- 
tiones  cum  ipiis,  3tem  bm  iutigeti  metttnget  fo  iv  vn0  l^abt  5^  Qe^ 
f(^i(f t/  fagt  ma0i(kto  jo»  yetri,  im  fott  nit  minnec  (jefc^el^en  al#  ben 
anbtm,  al#  ban  tt  vnb  n  miöi  ^abent  ntbtitn,  bm  xoil  iäf  watlüi 
alfo  nadi  f&man  toU  ^ott,  vnb  auäi  mir  mein  iitticC^cr  offt  vnb  viel 
ff«tt  bdt  von  (jefd^if^en  mir  bU  hiaUn  laffeit  U^oUtn  fein  vnb 
tegti^  ttfit  3tem  fo  ftab  iäi  gelten  an  mein#  iunct^ern  vettern  ffan^ 
toberdern  in  bn  te^fc^aft  sfi  wicnail^ten  vorgangen  *  500  fU  tft* 
tvaf  ba^  tvirt  einem  igli^en  in  fbn&er^eit  werben,  ^af>t  ir  vormaif 
defif^rifft  von  «inem  \0äten,  tvaf  e5  ban  ffn  naäi  üüdi  Witt,  Itintt 
m&#  ^aben  vor  fein  5afl  iar  lang  «  16 « ctonen,  6ar  jft  mfiffm 
fle  ftäbtn  teglid)  an^er  nottorfft,  buchet,  Üd)^di,  ffo{en,  fjemhb,  bafi 
ban  ein  t^ltc^cr  felber  fd^ribt  in  mein  regif^er^  vnb  in  bd^  fein  b«x 
311,  Wirt  M#  iar  nit  fo  viel,  b'i^  vorgangen  3itt  anfengUd^,  all 
fad)  ^lant  wol  von  gotted  gna&en,  ban  e^l  föfl  teuivec  bi]  t>n#  ift, 
vnb  feint  gebeten  ba^  mir  vf^  rid^tung  gefd^ec  von  boctot  furgant 
ba^  Idf  nit  im  fd)a&en  lig  ba  mit  fcinr  gort  befollen,  grüffetit  mir 
awvet  l7uffraun?cn ,  ^cn  grcfcn  »miufta-  I?an0  mclnftcr  jacob.  vnb 
alte  mein  gutt  freiinb.  virid)  fd)üvv  iDatum  in  die  jo.  baptifle.  1503. 
^invcr  ivtUiger  Liener 

jo.  blümcnfloct 
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^em  ftvbtrn  we>'fcn?i  mcifter  ganffen  ^merl^ac^  5t» 
bafell  meinem  Sun^etn  glitten  frenitb 

tlTeiti  freunMtcben  gruj5  vnb  wiUigett  ^)inft  lieber  meifter  öan« 
ewer  gefmnlKit  werc  mir  alcacit  ein  frcwfe  3W  Igoren  lieber  mctfter 
^ani  mdf  btm  vnb  jdj  eud^  jn  beif  vergangen  faftm  me#  ni(ljt 
lung  o^er  gancjc  «u^rtcbtung  I?ab  mögen  tl^cn  vnb  ^ab  euc^  be  5» 
m«T  5W  gefdjriben  jdi  weit  eud)  5"te  tJbenno#  I;aben  amadlt  auf 
{Der  lioner  öfter  me#  auff  baffel  60  ^d^uyht  mit  mein  vetter  vn^  euc^ 
au^  0ef(^riben  I;att  et  nie  manb  lion  jn  &er  oflet  mef  f^att 
mögen  wetomen  &tit<l^  &en  ee  eu^  fpU^  gelt  gewif  li«!^  auf  baffell  ^ 
mögen  maii^en  vn&  ift  mit  alfo  ettti<l^  gelt  319  lion  ligen  tliben  vi« 
anff  ^iefe  ICugfk  mef  Vlfo  Mtt  |^  eu^  liebet  mei{ket  Öan«  wolfet 
fein  vet&tief  ^a^en  auf  tiefer  augft  mcf  ])of  eu^  fouil  gel<^  31» 
(äiidtn  ^atf  |t  ganc5  entttiii^t  toetbt  0nn&et  lenget  vetcstog 

3tem  tiebet  meiftet  ^antf  idf  Odfid  ffit  mitt  ein  fa|l  iDot  in  finb 
ettlic^  glo#  ot^inatia  ^aben  MftcU  ^Mi^teyb  jc^  ^ie  mitt  meiftet  ff(m(* 
fen  petet  wtb  Zitt  jn  mit  bie  gancs  atv  machen 

3tem  liefet  meiftet  6attd  jn  bem  fd#  €!d^ict  idfy  ^Diefe  bnt^et  wie 
anfF  bem  sebel  flon  6inb  von  ewetn  l»u<!^etn  fo  jc^  in  vergangnet 
seit  «»on  euc^  f aufft  ffob  f}aUn  audf  befect  3itt  |^  ettc^  ftennbTi<^ 
mit  bie  gam^  sxo  maöftn  6(ottiI  vnb  en^  mcglid)  ift  mir  ift  on  serf- 
fei  \t  Ijanb  noä^  (Souil  befett  ^fettet  vnb  quiittern  bo  mitt  jr  biefe 
ganc5  mogtt  madfen  wlU  jd>  vmb  cud^  rerMnen  wo  irf»  Tan  ober  mag 
nadj  folget  35itt  jd)  eudj  fold^e  biid}cr  witcv  jn  bad  fa#  311^  madjen 
mitt  @amvt  bcn  glcfen  or&ina  80  mir  meifter  6^*»'^  veter  fol  gancj 
wadjcn  vnb  fold)  fa#  auff  lion  fd)icfen  jn  biefc  augfl  me§  an  mein 
vcrern  ^au^en  Kobcrgcr  jr  5Durffen^  fein  furlon  satten  jdi  I?ab  iDa£i 
furlon  au#gerid)t  biö  gen  baffel  aiid)  ^urfft  jr  lein  furicn  fallen  von 
bafel  anff  lion  @unöer  fc^rcybt  ba5  furlon  an  mein  vettern  ö^^nifen 
Äoberger 

3tem  lieber  meyftcr  5^^^^^  i^'iv  fagtr  6ans5  brewer  man  ^i^pr  nie 
jr  mitt  jm  gcrett  Ijabt  frv^tufnirt  80  jr  ettlid)  ^i'^'^niö  I;ert  jr  weft 
fie  irol  3W  vcrFauflfen  alfc  ^d)i&  id)  ciid}  I;ie  mirr  ncd)  ein  fa#  bot^ 
in  8  ganc5  gugoned  jm  groffen  faf  ftnb  auc^  ettlid^  partes  gei;ote^# 
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gel^oren  51V  alfo  bia  Jr  tt<iH  In  btn  c^toeyen  faffett  8  gancs  ^Uf 
0one0  iDte  moi$tt  jr  utfftn  {Den  btu^furem  ein  vmb  8  ft  vn6  von  6et 
6antt  vmb  10  fL  ^fo  f^alt  |te  1^  fn  meinem  6<»n#  oI»  an&er 
bo^et  mcv  wift  yto  vnUuffm  )Die     ^ett  (an&  mii^  wiflhi  win  i<!^ 

Stern  lieber  meiflcr  6««^  i«^  I«nß  fein  ft^rifft  wn  eud?  ge- 
I^abt  vn6  wei#  ni^t  wo  jr  jm  tvertf  ftnö  idfy  Un  6er  I7ofrttutt0  jr 
vber  cyllt  eudj  ni<^tmitt  &em  ^ugo  wan  er  warlld?  langfam  von  jiatt 
ßctt  jd)  I?ab  ein  groffe  I^offmmg  5it>  &em  wnd  gcljabt  'Uber  er  ;3arr 
«od)  lanctfom  31V  gelt  jd)  wer  fem  nod)  ivol  vber  2  jar  Fomeii  ba5 
jd)  iti  ivi^cr  !?ctt  &rucfen  laffen  jd)  uni§  eud)  auff  iDtC5  nuil  nid)t  nicr 
5ir  rd)rcvben  ^omit  fin^  gott  fccm  almed^tigen  wcfolljen  iDatum 
mittvod^  nad)  jacobt  1503 

*UtitotiiujJ  B.obergcr 


73. 

3d)  meifter  \Htex  Bürger  $w  bafTtl  wcFenn  für  mid) 

rnfc  mein  ^rbcn  mit  meiner  ae^gen  Ijant  fdjrifft  iDa«5  mir  antoni 
Äobcrgcr  burger  sw  tlurmberg  jccsunb  I^ic  jn  frönctfurter  ^erbfk  mc# 
auf  gerid^t  vnb  wccsölt  Ijatt  6iben  I;uni>ert  vnb  ad)t  vrtb  neibnc3i($ 
gulbcn  rcittifc^  60  I;at  er  vormals  «öflgerid^t  metft  r  i  ^nffen  amer/ 
büdf  1450  f[  jti  bcr  nac^fl  vergangen  fc^ftcn  mef  (ro  Ijat  er  von  lioti 
0efanr  auff  baffeU  1 1 5  fl  alfo  ba^  er  crlofi  Ijatt  bie  ciwin  Bd^ul^brleff 
{Der  ein  I^elt  2163  fl  ber  anber  I^U  200  fl  iDie  j<l^  pan  it^wnb  ni^t 
I^ie  tfab  @unber  j(^  jn  0anc3  qnttt  lebig  vnb  lofl  für  mi<!^  vnb 
meifker  lyanifen  ^er  obgefd^rtben  Bum  nemlt^  2163  fl  vnb  ber  200  fl 
vnb  fol  im  fein  Stt^in  ft^ulbbrieff  9ber  anttivorren  tvan  er  mir  vnb 
meifker  l^anffen  ^enufifam  aufti^tung  vnb  tvecsaluno  tfatt  51V 
merer  (l^er^eit  iDrucE  i<!^  mein.£r(ten4<>ettf(l^et  bettfd^it  3tv  enb  bie^ 
fer  meiner  f)ant^6j^fft  bie  geben  ift  31V  f^nctfurt  jn  brr  ^erbfl  mefi 
an  Bant  matlfty  äbtnt  1503 
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Ztm  id)  %ntQtAM  tioUtatt      ^dfvXbiQ  metfter  l;anfren  %mnf 
Ih)<^     et  etn  fd^iilbl'ticff  von  mit  Ijat  Ijdt .   .   .   .   .   fl  2 163 

iDovait  l7at  J^ait«  (nrewer  salt  jn  bn  faftcn  mi#   .    .    .    fl  1450 
mn  Ijat  man  jm  gefönt  von  Hon   .......    fl    1 1 5 

^0  Im  id)  meiflcr  l^anfTen  Tpmt  fc^ult'ig  .....    ft  200 

60  Ihxb  id)  meiftci-  I)anfrcn  yettr  l;ie  in  franctfurtet 

I)crlJft  meß  au0gtTid)t  fl  798 

fcomit  17a b  jd)  fte  bey  entridjt  6ouil  iDie  cjwin 
ft^ulöbrieff  jn  l;aUcn» 


75- 

5)em  furfid)tigen  IBvberti  wei^feii  meiflet  ^aniUn  %tmtf 
hdäf  ixo  ^afell  meinem  &nnbttn  ^nitfkigen  6ern  vti^ 

guten  freund 

tTTcin  frcii)iMid)cti  gru:^  vnb  alc^eit  unlligcti  ^Dinft  unft  von  mit 
lieber  niciftct:  ^^^w^*  (tivn  öcfiintl)eit  l)ort  id)  ak^e'it  gern  mir  ift  ein 
brieff  von  eud)  wor^cn  l;art  mir  meifler  ^ani  veter  von  eud)  vber 
anttwort  ^5or  jn  jc^  ewer  f(^re)7ben  wol  petnomen  i;ab  vnb  tJjw  euc^ 
^ar  auff  anrnrort 

3tcm  lieber  mciftcr  ^<ini  a\6  jr  erfllid)  f(^reybt  'jDer  3U"'e)'er  faß 
l;alb  fo  jd)  auff  bafel  gefi^nt  I?ab  mit  ettli(^en  \Defcct  bue^ern  glofa 
orbinaria  ^itt  jd)  eud)  freun&lid)  lieber  meifter  ^anA  wollet  Fein  wc/ 
fc^tvercn  von  l7aben  wtt#  jr  nid)t  gancs  mogtt  machen  ift  nid)t  an 
gelegen  iDed  gleid)en  l)ab  jd)  meifler  6*»wfre»  Vfter  aud)  gefagtr  intb 
fo  |v  ganc5  gemacht  l)anb  fouil  vnb  eud)  ivol  mögU«!^  ift  60  fc^aft 
|te  na(^  folget  auff  Hon  fo  es^  enäf  vool  gelegen  Ift 

3tem  Uebec  meifler  ^anü  oh  tvoUff  (ac^net  toegftet  tttüifn  6tt' 
goned  wolTet  jm  geben  fouU  er  ber  tvegect 

3tem  Heller  mciftcK  jr  mir  ^anb  gef<^riben  ewer  wt* 

csalung  Ifülb  wie  i^  eud^  tfab  vetcsilt  auff  ^  fcy  etic^  tein 
att#ri<!^fting  gefet!^  ift  wol  war  vnb  ift  xcatMf  mein  loil  nitl^t  ba 
be)^  getieft  vnb  fag  eu(^  firetinbll«]^  gvoffen  banct  {Datf  jr  mit  iDle  stit 
fo  gttttlii!^  vetc^ogen  ^anb  vnb  tviS  ba<  vmb  euii^  vetbinen  wo  jäf 
Hn  obet  mag  vnb  jd^  ff  ab  meiftet  ^an^cn  :peret  iecjunb  von  eivitn 
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we0en  aufgerif^t  598  {l  je  I^abt  «In  fc^ulftbrieff  von  mit  l^elt  2163  fl 
iDat  «n  f^dt  eiMl^  mein  binec  6antf  tmvet  c5aU  jn  bet  faflen  ntef 
1450  fl  80  tfl  tnäf  von  Hon  worben  1 15  fl  alfo  titi  jd)  &cr  l7offnutig 
Jr  flni»  gancj  entrict)t  'Kud)  Ijdb  jd)  mciftcr  6*"»»fTf"  Vftcr  fein  200  fl 
audj  flu#  Qtidft  vnb  l;att  mid^  iimb  fcld)  gelt  quittirt  @o  I)abt  jr  ttod) 
mein  fd)ulb  bricff  Sitt  jd)  eud)  über  meifter  5««^  wollet  mir  fold) 
fd)ult>brieff  Ijev  fdiviffen  oJcr  aiiff  Uuinibcrg 

Stern  alö  jr  fdircybt  von  300  ft  ^0  bevcrdlHrg  5W  yariö  ge; 
lid)en  iMt  eirern  Sunen  wie  &ie  verredjctt  fint»  tem  ift  alfo  vnb  ift 
mir  wcU  wiiTentt 

Otem  lieber  niciftcr  jdi  I?ab  l;ie  mit  mcifterö^^nffen  yetcr  ge-- 
rebt  vnb  \m  gcfagtr  wie  t'cr  ^uq,o  fo  g»ir  vbell  ncd)  abgv^tt  iKtt  mid) 
rerfedjen  er  folt  flur  verfcwfflid)  geweft  fein  ob  er  nod)  nidjt  weFaiit 
ift  ober  wed  b'ic  fd)iilt>  ift  Fan  jd)  nidir  wiiTen  Uber  jd)  la^  mi<^ 
wet-uncten      er  ein  rcgifter  l;ctt        mcd)t  jn  Fcwfflid)  madjen 

:3tem  man  I;att  mir  von  \\xni!>  gefd)riben  wie  jr  ?Drucft  overa 
'Jiuguftini  @o  l;ab  jd)  mit  meifter  ö^^^fTf"  (^wd)  ba  von  gere&t  wo  jr 
mir  6oldj  wercf  l;albö  ober  gancs  woU  lafien  3W  ftan  rnö  mid)  w»oU 
freunMt^  im  tauff  I;alten  60  irolt  jc^  jn  mittler  jeit  vmb  (|eU  (je^ 
öettcPen  vnb  were  mein  25itt  vnb  wegeren  jr  lieft  bm  ^WQonm  ein 
ti^U  liQcn  vn^  mad)et  ben  augnftinum  ^in  <iu#  wan  mitt  bm  ^Uf 
qonm  l^att  woU  vitt  toan  jr  ift  no^  Renting  imffMitbin  So  wolt 
\6l  tnäi.  |Danno<^  nicfyt  iDefteie  mlnbfr  jn  &ie  faften  m<#  gelt  auff  {Den 
^ngenem  geben  mff  3W  ^parid  nottborfftig  von  gelt  tvttrbt 
ewetn  €unen  fol  aUe^«ftan  JfUyhtn  31V  attfgang  ^ed  gugo  alfo  bad 
ir  mir  ni<I^Q  botffit  geimt  vnb  fo  ber  atiguftinitö  au|l  toece  &o  mod^ten 
ft  ben  ^ugonem  na<!^oIgett  mit  guter  muff  aufIbruAen  vnb  enben  vnb 
verflii^  mi<!^  iDiefe  meinting  fe^  wol  für  eu<!^  woUet  |m  alfb  tl^on  tva# 
mir  ben  jn  mittler  seit  von  gelt  jtv  ftatt  wolt  ji^  aUetf  an  ben  au' 
gufiinum  legen  tvo  mit  eu^  tauff  fomen  mo«!^  tvan  ic^  verfiel 
eg  werb  ein  lobiii^  gutt  iverdE 

3tem  al0  |r  mir  gefc^ciben  I;anb  ber  25  bettln  v'^^wii^^  ^0 
^ab  Uj^  von  fkunb  an  fribri<^  bred)ter  gefd)riben  alg  fr  von  mir  ab^ 
fc^bt  von  Uurmbcrg  er  folt  25  be&in  gutt  mebian  auff  baffel  fc^icfen 
@o  I)att  er  mir  jecsunb  l)ie  3W  gefagt  er  I;ab  c5  0etl;on  wo  ti  «ber 
nid)t  gut  were  lafl  mi^  wiffen  wll  fd)  \m  ^äifteyhen  ba^  et  anbtt^ 
vnb  be\n'V6  fdjtift  60  jr  «ber  ben  öiH^^'^'^'t»  jecsimb  liegen  lieft  vnb 
nid)t  weitter  iCructet  3W  biefem  nuül  vnb  brt5  pvivpii^  fo  fribrid) 
bred)ter  gefant  i;att  nid^t  gutt  were  fo  muft  er  e5  wiber  nemcn  60 
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woU  iäi  benno^  meifter  bn  2$  UUin  %w  fvi6  {M(ni  iDomtt 

wHtU  ic^  eiidi  ^ct  ^em  oU  me<!^ti(|en  Saturn  319  fto<ffuct  am  anbeut 

lUl^er  meiner  ö<tti4  ^  JH^  aHet  erft  mogtt  wellet  mte  totber  atim 


76. 

iDcm  Albern  we>M*en   woi   gelcrten   mcvitet  ^an\\€n 
Enterb 5U7  25a fei  meinem  Sunbecn  guten  freund 

iUein  frfunMid)en  qxüv  t>nc  alcseit  willigen  iDinft  lieber  metfler 
6««*  €wer  gcfunrlKir  wcre  mir  alcseit  ein  frcw&  511  Igoren  3rt)  l?ab 
3W  francCfurt  mir  mcifter  ö^^^ff^""  V«-'^t'r  otcre^T  5?it  cpera  aiiguftini 
l^alber  aiid)  be:?  6uöö  l;albcr  iric  bcr  nod)  bot3lid)  von  ftatt  gatt 
vnb  l;ab  eud)  ^oldie  mcinung  bev  miiftcr  ^ani^en  gefdiriben  vnb  eud? 
otebctcn  vnb  wcgcrtt  mir  wi^er  anttwort  5ir  fd^reyben  vnt  bin  en\r 
fd)ritft  alfo  Iicffen."^  gfnn'ft  aber  mir  ift  nodj  nid)Q  r>on  eud)  irorbcn 
ob  jr  nidjt  borrfd)affr  mögt  I;abcn  auff  ITurmbcrg  "^o  weitet  bic  brieff 
auff  @tro#burg  fd)i(e«n  an  fct&cUty  bred^ter  ^et  mag  miv  ^ie  @am 
aUe  toQ  yco  ^ö^idm 

2ttm  liebet  meiflet  6And  mit  f(^te>^ben  mein  ^iner  aii@  francf^ 
rei^  audf  von  anbetn  orten  wie  &ie  oyera  augufkini  gro#  frag  I>aben 
3itt  |d)  eud)  tvoUet  M  wtcd  nieman&  partes  verFauffen  obtt  3IV 
fa((eR  Suni^er  mir  vor  51V  wiffen  tI)on  ober  miäf  aud)  te^U  bot  oti 
laifrn  lyaben  60  |c  mi(^  anbete  vetmeint  q^Uidf  sto  ffalttn  wib  Id^ 
miil^  anbete  mit  eu^  veteinen  mag 

3tem  lieber  meiflet  iDet  6udO  gatt  aK  gemo^  tmb  itai^ 
bem  vnb  )Die  6sag  fo  gtof  na<^  bem  wetit  geivefl  ifk  &o  tan  mi<l^ 
ni<!^t  vetbunbetn  ^ag  man  ba^t  mtcf  niii^t  anbctg  f atifft  vnb  ])alt 
gencsli^  «0  bag  wctcf  ein  taffeln  ^ett  60  wete  eg  fafl  vU(  fcivff/ 
li^et  vnb  bitt  en^  ob  jt  mbä^t  mit  simlil^et  f oflung  eist  tabula  vber 
bem  6iigonem  ma^  lafien  )Dag  woUet  t^  «ad9  ffab  eo^  ge^ 
(^tlben       \t  mtd^  mit  bem  6uiSonem  nt4!^t  vbet  tyUen  wollet  wan 
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i6i  ft  wwAväi  hiiB  ffit  110^  gar  wettig  verfauffit  Ifdlf  Soft  in  alfo  ftiv 
ati  IDftufoti  V9oU  fo  Hmb  jd^  eu4l^  worttdy  ttti^t  ^attftt  nroti  jd^  |yat^ 
tvAtli^  tio«^  ttt^  vto  800  fC  aii#  htm  gati^eti  wttd  Jmäft,  vnb 
bvandt  nAäf  Uu^liäi  mb  gutt  feto  |c  laft  ^tti  ^a§ffmm  eitt  iref  0 
ligett  vnt  vnb  tnbttt  5ie  qrpera  angnfHiti  tta^  foHget  ^ftt  ^a§o* 
mm  Bo  ttiog  |tt  tttinler  seit  gelt  lotnett^  won  waf  ttiir  voti 
gelt  5tv  ^tt  vemeitt  ati  {Diefe  tverif  sw  legen  wp  Jt  titir  iDei; 
am&crg  gfitten  wU  vt^  midi  gleich  l^alten  wUC  «tt^  eu^  tii^t 
ndnHt  jn  itiittleK  seit  gelt  duff  ^  ^ugonem  gebett  9ti&  wa% 
it  jn  fmnnBrei^  feurffenb  sw  pari«  ervem  6titiffi  jDurfft  jr  tirtr  tiidjQ 
gebet!  Surtber  fei  auff  ben  öugoncm  v^eyhen  flott  wib  euäf  tii^lg 
öe^cr  minöer  aud?  gcIt  auff  5)a«  wct  if  geben 

3tetn  lieber  meif^er  ö^^nö  jd?  I^ab  cud)  x^nb  mcifter  6ö"frc"  V^^^^' 
jec5un&  sir  francffurt  gai!C3  entriebt  iDcr  alten  fd^ulb  60  I;öbt  jr  vnc^ 
metfter  veter  nod^  mein  fd^ulb  brieff  iDie  woUet  mit  fd)i(fen  60 
ir  c6  vooü  tljon  mogtt  wir  ctcTriffen  ri(^tigen  lewten  3dy  wei#  cw^ 
auff  ^ic5  mal  ni^t  6un5erö  mer  5W  fd^rerbcn  ^un&er  @agtt  nietfter 
^anffen  \^tter  viU  qtui  vnb  mein  wilTigcn  vDinft  ifit  nidjt  nett  iEaö 
jdf  jm  audj  fdjre^^'b  jr  mogtt  jm  $Dicfe  nietnung  fögen  ober  bcm  brieff 
lefen  laffen  <)Domit  irefÜK  eu<^  be>^&  got  bem  oUmedjtigen  iDatutn 
tttotitag  vor  gaUy  1 503 

^ntoniud  Koberger 


77. 

Conradus  Leontorius  Mulbrunnenfis  Ampliffimo  et 
ornatiffimo  Ciui  Nurembergenfi:  Antonio  Cobergen 

S.  P.  D. 

Consideranti  mihi  Antoni  preellantifüme  nominis  tui  vulgatiffimam 
iamain  fumma  laude  tua  coniunctam :  fcepe  \Hdeor  mihi  certo  affir- 
mare  poffe  id  quod  et  omnibus  noflra  eetate  Hudioüs  hominibus  credo 
perfuafum :  te  cum  plseraque  illuflri  antiquitate  contendere,  cum  fis 
omni  laude  virtutis  multis  dahfümis  viris  nequaquam  inferior.  Tu 
enim  Antoni  cum  Nurembergenfium  ampliffunae  duitatis  splendore : 
tum  potiHOmum  tnaipfius  beneficentininta  Uberalitate  multum  es  fo- 
UdiÜQm»  gloiiflB  confecutus:  non  quidem  eo  libefalitalis  genere  per- 
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inde  ac  Cimon  ille  Athenarum  dariffimus  dux ,  qui  pauperioiiibus 
duibiis  fuis  alimenta,  veftem,  pecunias  liberaliffime  fubminifliabat: 
fed  qvod  omnibtu  quaqoauerfum  difiiifis  chriflian«  reipnblicn  fa- 
melicia  doctrinaram  ingemis  ea  alimenta  copiofiflime  fubmmiflialli, 
qvm  vfu  crefcant,  fumpta  muldpHcenty  fplendefcant  attrita:  et  quo 
magis  ingeniorum  manibus  attenrntuTy  magis  virefcant  et  foUdentar. 
Nam  cain  omnis  doctrma:  fatifcentibiis  et  euanefcentibus  ixmume- 
rabilibus  voltunimbiu:  noflia  tempeftate  rainam  occafumque  mina- 
retur :  tu  quoque  Antooi.  vnus  idemque  profUmtififimas  es  inuentos : 
qtd  labantibus  litteris  humeros  fabiedili :  mizabili  perfeueraittia  ftd- 
dfli  per  tot  iam  annos  onmis  generis  doctrin»  Itbris  terfiffimis  fydere 
fodicilHmo  impreffis.  Quorum  fi  quis  copiam ,  feu  potius  diuinam 
quandam  redundantiam  teflimare  voluerit:  te  excellentiffima  induflxia, 
intelliget  enixiffnne  laliomlTe.  Quod  cum  in  aliis  miiltis:  tum  potif- 
fmium  in  Commentarijs  toLius  veteris  et  noni  iiillrumenti.  eruditifllmi 
Cardinalis  Hugonis  nupcrrime  efFecifti :  vt  ])rc>fect()  multi  mecum,  et 
quidem  iuflifüme  dcmirentur,  tarn  magnum,  tam  excellens,  tarn 
certe  neceffarium  opus:  quod  pene  ])ro  fui  magnitudine  nulla  vel 
certe,  rariffima  bibliotheca  integrum  poffederat :  ita  fubito  tanto 
numero  multiplicatum  et  mundiffime  perpolitum  effe  :  vt  non  ex 
officina  imprefforia,  fed  ca»lo  perinde  ac  dcnfus  imber  demiflum 
poflit  exiflimari.  At  vbi  comperifli  denuo  Hugonem  defiderari  An- 
toni  clariffnne :  illos  tuos  infatigabiles  humeros  Hugoni  iterum 
fubiecifli:  vt  eere  tuo  fecundo  imprinmetiu-  inflituiRi:  et  ad  opus 
eofipfos  quos  prius  germanorum  omnium  facile  terfiffimos  et  ex- 
punctifümos  huius  chaloographiie  artificcs :  loannem  Amerbachiura, 
loannem  petri  et  loaimem  froben  Bafilienfis  civitatis  famatiffima 
ranamenta  delegifli :  et  prascipue  illum  Amerbachium  qui  longo  vfu, 
intentiffimo  labore,  fummo  Audio  tandem  e£fecit,  vt  nihil  fit  certius, 
nihil  emendatitts,-  nihil  curiofius  expnnctam  oodidbus  fua  opeia 
expreffis:  adeo  omnia  fignat,  notat,  difliguit,  illuflxat:  Ihterdiun 
etiam  vbi  fententia  vacillat,  vbi  verba  non  coherent,  vbi  nutat 
compofitio:  lectorem,  appofitis  marginalibtia  notalis  admonet, 
glofulis  nonnunqnam  illufbat :  et  ita  pzorfus  omnia'exculta  oznataque 
in  pablicnm  effert:  vt  etiam  taidioris  ingenij  lectorem  nihil  remo- 
rari,  nihil  interpellare  poffit.  Nihil  igitor  httmaniffime  Antoni :  in 
Htterariam  rempnblicam  mdius,  Hugoni  acceptius,  dignius  te  pro- 
ilitüTe  potaiiTes  quam  quod  denuo  Hugonis  imprimendi  preefatis 
imprefToribus  curam  demandaueris.  H»'c  et  buiufcemodi  innumera- 
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bilia,  funt  beneficienti»  tu»  laudes :  dum  coelum  terras  refpexerit 
(vt  nobilis  vates  ait)  et  maze  cobIiuh  :  dumqae  latina  lingua  vigebit : 
ntmquam  mtermoritorn.  tua  enim  Antoni  in  otnnes  iludiofos 
homines  excellenti  liberalitate ,  quotquot  vfpiam  funt  littezarum 
amatores,  immortales  giatias  quam  meritiffime  et  acturi  funt  et 
nuncupaturi:  fuccinendo  illud  bucolid  cannmis:  Semper  bonos, 
nomenque  tuum  laudefque  manebunt.  Vale  fmgulare  decus  et  or- 
namentum  ciuium  tuorum  piaeflantiffime  Antoni:  et  me  dedi- 
tiffimum  tibi  accipe  commendatum.  Ex  Colmar  pridie  Nonas 
Kouembres.  M.  D.  m. 


78. 

^em  (ttbttn  vnb  tvayffett  ^etn  ^atid  am'etba^  meinem 
0uteti  freunt  vttb  0titter  3t9  baffel 

f  I H  S  maria  0cf»en     Hon  anff  2  tau  becembtttf 
1503  fö« 

ttTcitt  gar  frcimrlicbett  gru^  vrib  wiüinqcn  feinft  lieber  I;ei' 
amcrbad)  jd)  ljai>  ein  brieff  von  eiid)  cnvratigen  in  5)vfrcr  alkrlja'iU 
ling  ttie§  vnb  ein  fa^  mit  budjer  id^  ^)ap  fiirer  Icn  nirficr 
barcfdine  au^  geridjr  3W  ^ancf  Ijab  id)  ?Dte  bu^er  nlfo  flül^^T  iric  jr 
mir  fdircybent,  «ber  ei?  fin^  ncdi  crlidn'  jn  yerfcrt  r)t^  3n^  i^or  in  in 
fc-en  glofrt  orbinarivi  5)c  id)  eudi  anff  rvg  mal  nid)r  fan  fdjreyben 
wa^  ba^  ift  iDcn  fr  nod)  nidjt  0anf5  vbcr  feigen  ftnfc»  yi^  flu|i  6er 
yaticioit  mef  wiü  id)  cd  eu(^  cb  gotn^iU  aygentlid^  fdircyben  ctc 

3tem  lieber  ^er  awerbad)  alf  jr  mir  fdjrcrbcnt  vmb  iDie  40  ft 
rT;  fo  id)  eudj  knge  sait  ytw  ^d)u^^iö  gefein  vnb  mir  iDie  3ir  grcfcr 
fceuiitfd)afrt  I)abt  geUdfyen  iDe«  id)  end)  bancf  fag  ^ie  ic^  fol  au# 
rieten  batefd^ne  o&er  cemat  ^orxyt  ^a||  ben  yiUtg  ift  aber  pifl  I;er 
ift  c4  itid^t  0ef(^^  {Den  ftir  hat  |^  |>in  gancs  eitylofl  an  gelt  anff 
^rffe  fHittb  aber  ^in  gelcs  wartent  60  :|palb  r«  fumbt  60  ^ab 
meiiied  veter  Ritter  4bt|>foI^  6oI^  0eU  iDem  batefd^ne  an# 
rieten  al#  i(3^  ^  )Do  werb  tain  fei  6eln  vnb  iäi  ^it  tnäf  ^af  jr 
mir  folf  ni<i^t  woft  in  argem  attfT  itemen  läi  tjet  tfi  gern  anber  mol 
$aU  00  toift  ic^  ni^t  ob  i<^  ret  I^et  tI;on  ^a#  ic^  bem  batefc^e  ober 
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comat  bamt  Int  ein  gi\;nbcrt  vnb  her  midi  rerfclKii  id)  wolt  felbcr 
ein  moU  3W  cud)  fein  fumen     wolt  i&)     cudj  Ijaben  ^vad)  vnb  für 
bar  e6  ^et  mir  vmb  eud)  vtit>  {Die  ^wi^ti      vttbimn       mit  befül 
eu(!^  00t  iDem  alme^ttgen 

6«t!Ä  "ftobergcr 


79- 

{Dem  lEtbevtt  weii^fettit  meiner  ^atiffenn  ^metl^a«!^  n>oii' 
^afft  319  Gaffel  meifiem  €>iittbeni  duteit  fttumb 

tRcin  fttun&H^  gru«  wittigen  SiJinft  lieber  me^^fker  6««* 
Jtwer  gefuittiytit  ^ott  |cfy  alcjfit  gem  mit  ift  jn  langer  csett  lein 
fil^fTt  von  tnäf  worden  6un6et  mein  vetter  ifl  jn  ]C{ewli<j^eit  bef 
wdi  getDefk  ato  ec  attfl  fmidftxtUt  me#  anff  Hon  getitn  Ift  6a0tt 
mir  wie  jr  iDen  ^ugonem  anff  miil^etid  vecmeint  319  enbew  mo<l^t 
tooK  leiben  {Datf  jt;  nod^  ein  Jat  ober  cstoe^^  ba  mitt  vetcjogen  ^ 
tvan  etf  tvatli^  ein  vnteivfflU^  wercB  ifk  vnb  noäi  melK  tver<t  €»0  je 
am  nadyften  flebrutf t  ^abt  notify  nii!^t  ffaVbi  verBaufft  ^ab  vnb  ift 
weforgen  m8($  {Der  6tt0onetf  mein  lebtag  nic^t  vertanffcn  ^ett 
QeI?o{ft  e«  folt  ein  0ntt  l^^ffti^  tvercC  gewefl  fein  vnb  mu^  bem  jr  jm 
fo  0ro|  lob  geben  ^er  etf  wil  ni^t  von  jlatt  gann 

3tem  lieber  meyfler  6anö  mir  fagtt  mein  vetter  wie  jr  jm  gefagtt 
Ijanb  von  ben  bellein  mebian  &o  fribric^  bre<i^ter  auf  baffel  ($efann 
lyatt  wie  jr  fol^e  bcOein  no^  ni(^t  jn  &a«  tverif  braud^t  I^anb  Boläfi 
niempt  mi<^  fremb  wan  jc^  ewd)  vor  langfl  gefc^riben  l)ab  foldje  htU 
lein  jn  mein  wcrcJ  3W  braudjen  wo  i)a^  nidjt  gefc^idjt  @o  it>ci#  jd) 
ed  anter^  nidjt  3W  brawdjen  vnb  lumpt  mir  3W  mercflid^em  fd^aben 
wart  \d)  l;ab  ftc  bem  fribrid)  bred)ter  verredjnett  vnb  wecsalt  vnb 
?Dar  vmb  birt  jd)  eud)  fold)e  bellin  median  jn  &a5  wnd  »erbrau;? 
djen  jd)  fan  nid)t  anber^  erFennen  iDan  e6  ift  gut  yapipir 

3tem  lieber  meifter  6'*"'?  tnir  fagtt  mein  vetter  wie  }r  wcrcE 
jn  fa#  0emad)t  l7ant»  6oiJil  vnb  auff  iDie  felb  cseit  ge&rtuf  r  gcwcft  ift 
irc  fcldie  faß  nidit  bcffff  ftnb  ?Dan  bie  fa^  jr  ntir  niir  bem  nad)^ 
ften  6u0onem  gefc^i({t  l^anb  @o  finb  fie  lautter  tiic^t  für  mic^  ivan 
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mir  ift  viÜ  iidiabenü  gcfccljen  jn  {Den  felben  faffen  Sie  finö  gancs  ^»ini 
von  l7c!Ic5  alfo  iDaö  I70IC5  Fein  ftcrcE  I^att  vnb  wogen  ^ic  fa# 
nicl)t  leiv^cn  vnb  ift  *^orgli(b  fctc  buct^cr  *?o  ein  nniten  Tt»eg  5^cr  in 
furcn  3cli  bin  ^cr  mciniing  gcwcft  jdi  ivollr  3tr  baffcU  Iet»er  huifft 
f^vibcn  vnv'  n^clr  'Tic  Inidiir  jn  baden  gemadir  babcn  ^0  rreren  fto  Imö 
verforgtt  gcweft  Ureter  jn  bcn  boffen  fafTen  jdi  i^ab  3W  fninctfurt  offr 
glitte  ftarctc  fa§  gefed?en  iDie  von  baffel  auff  franctfurt  bra^t  lror^en 
aber  ^ie  fa^  80  jc^  vormals^  %eifabt  ^ab  {tnb  ivarlU^  tiic^t  gutt 
€>tttiber  atfe  51»  feün  von  fjolcs 

Stent  lieber  meifler  ^ciyi^  mir  6agt  mein  vctter  wie  jr  aber 
willig  ftn&  cwcr  6un  l;alber  @o  jr  3W  yari^  Ijabtt  ift  mir  Icyb  waii 
VMttÜdf  6outI  meinem  iDiner  eiber  @un  ^alb  gefdi^riben  ^ab  vnb 
im  5te  fo  t^o<j^  wefol^en  (tü  ob  fle  meine  ttitb  geweffen  wem  vnb  wo 
mein  iDtner  ni^t  f(fi#  getDon  |yett  €>oiiit  vnb  jm  mogllil^  geweft  ift 
€^0  l^att  er  meinem  tvcfel<^  niii^t  naäf  get^on  ^er  jc^  bin  ber  ^ofT^ 
nting  jr  t9ertt.iDie  fa<^  anbertf  weftnben  {Don  man  eu^  9itfei<l^f: 
verfton  geben  ^att  wann  ^ab  |m  alben  jn  airen  brieffen  gef<|riben 
mitt  etvem  6finen  fUif     t^on  vnb  jm  bie  trewli<^  tvefol^en  (alfen  fein 

3tem  lieber  meifler  ^an^  tviffc  ba6  ed  gancs  vbeU  I;ie  vmb  vnf 
ftttt  wir  (Inb  welaben  mit  (trofTem  vnfkib  vnb  gatt  tegliil^  groffer 
foihing  (tnff  vnf  vnb  ifl  gancs  fein  ^anbett  alfo  M  niemonb  ^anbeln 
f an  vnfribd  |K»Ibfr  verfld^  mid)  jr  I^abtt  M  vor  glitt  wiffen  mer 
ban  mir  ^imen  will  ba  von  sw  fd)rerben  gott  ^Der  affmedjtig  woff 
vn#  fein  gottlid)en  frib  verlfl<^ett  3(1?  wcforg  taiS  {Die  l^crbft  mc^  51» 
francEfurt  nid)t  gefudjt  mog  werben  vnfrib«  f^alber  gott  w6I(  alfe 
iJing  5W  öem  beftcn  wenben  iDomit  vil  guter  nac^t  montag  mdf  viti 
1504. 

^nton iud  Kobergcr 

3tem  lieber  mcifter  ^ana>  2A)  I;ab  fein  wiffen  ob  jr  ^'ic  taffei 
aurt>  mad)ett  vber  ben  ö^'ö^^iif»"  ^van  jr  mir  ftar  nid^Q  fca  von  ge^ 
fd?ribcn  I?abt  ^agt  meiftcr  ^ani^cn  yctcr  vil  griiö  jd)  I;ab  nid}t  seit 
jm  infunberi;eic  5W  fcfyreyben  6un&er  woUet  jm  Riefen  brieff  leffen 
Ulfen 
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feem  ftt\amtn  wcrretin  meyjter  ^^^ff^tt  ^merbadj 
Sud)  iDructer  jtD  bafell  meinem  6iifi&ent  guten  fveun^ 

tnein  fuünbUd^tn  gvu^  vn^  wittioeti  ^in|t  Uthn  meif^er  $antf 
IStver  gefuntl^eit  wece  mit  alcjeit  ein  ^ewb  yto  froren  mit  ifl  auff 
geftern  vor  batutn  ein  brieff  von  euc^  worden  ift  51V  baftcU  au^gan? 
gen  am  ug  yctri  vnb  vöwii  ^Jor  in  jr  eud)  weclagtt  öo^ffc"  6^i^fl' 
l»erö  meiniJ  S)merj5  auff  nuinung  ^am  etber  Sun  verhirc5t  foltcn  fein 
?Durd)  jn  woröen  -Duid)  manct^erlcv  weg  al5  jr  mir  anc5eigrt  in  eiverm 
fdjrcvben  I^ci^  jd)  ivarlid?  nid}t  wenig  crfdjrocfcn  bin  vnb  mtd)  nidjt 
wenig  wcfrembt  vom  meinem  iDiner  iDad  er  foldiy  gel^andcU  fol  l;aben 
wan  \&i  im  cwre  tinb  wefoldjen  Iiab  ali  ob  fie  meine  lim  wern  l;cd)er 
I;ab  jd)  jm  5Die  nidjt  wefell^en  mögen  3d)  tan  ?Den  ^)ingen  «od)  nidjt 
gancsen  glawlHMi  geben  wan  wolt  er  vnred)t  o^er  vntrewlidjen  Ijant 
bdn  er  l;ett  'Xci^  in  meinem  6^^»i^el  wol  ftart  gel;abrt  "ilber  jd)  I?ab  jn 
warlid)  biö  her  nidrt  *Kn&er5  erfantt  iDan  ein  frumen  rrewen  ^Dincr 
2tber  on  c^weyjfell  er  ift  alfo  gegen  eud)  verfagtt  ^ai>  cuäf  vrfad^r  alfo 
von  jm  5W  fdire^'ben  vnb  ewer  Binb  au§  feinem  gcwalt  genomen 
l;abtt  iDad  I;or  jd)  gern  vr\b  bin  fc»er  Ijoffniing  jr  wert  fein  vnfd^ulö 
wcfin&en  'iCber  nic^t  iDefter  minder  @o  wiÜ  jd)  toarlic^  mein  ernftlid) 
forfc^ung  ^en  dingen  nadi  i^benn  Ifatt  er  anbetd  ge^anbelt  ^en 
ttäit  ift  er  fol  mit  ein  uttmeiPet  biner  fein  ^  ^db  aber  nodf  fte^ 
iDie  I^ofTnung  et  ^ob  ni^t  alfo  gejubelt  <tte  man  eu^  5^  vetfkau 
geben  ffat  {Dem  etfllid^  vnb  fUifflgett  tioefeU^  vaä^  j<i^  jm  ewet 
tinb  ^alb  get^on  Ifah  \n  aKen  brieten  fo  jäi  jm  gefii^iben  ffüb  bie 
c$eitt  ])er  %bet  jc^  bitt  eu^  liebet  meiftet  ^an^  laft  {Die  ^ing  alfo 
weftott  gnttliil^et  wey|  vnb  fi^te^bt  iDem  öc^^belbetg  nit^t  Dnfreunb^ 
li^  btieff  toan  et  l^att  ein  boOen  foy^ff  et  mo<^t  tvibet  etttvaf  fyan^ 
beSn  $>ot  jn  |t  vetbtie#  moä^t  ffahtn,  wm  mit  ni<!^t  lieb  6unbet  €>o 
idi  etfl  bottf<|^afrt  mag  ^aben  auffl^ati^  €»0  Witt  ic^  ewetn  nnb  mein 
tf^alben  fi^teyben  6ouil  vnb  fl^  gei^utt  vnb  nic^t  {Deflet  minbet  watf 
etbet  6un  aud^  {Die  anbctn  jungen  i^on  bafTel  bie  meifler  6<^nfrm 
pelet  3W  gel^oren  aU  vetnomen  ^b  et  au^  jung  {Hibenten  {Do  ^ab 
gelt  webtttffifn  tvetben  auff  funftig  cjelt  wettet  mlc^  taffen  wiffcn  wem 
man  foldj  gelt  einantworten  @oU  3d)  wtU  Soiiil  tneinem  ^5iner 
fdjreyben  ba^  er  fold)i^  tl)wn  mu#  wie  wol  er  ein  eigenwilligen  foyff 
I^att  So  will  tdi  jm  <Dod)  fouil  fdjreyben  iDa6  jd)  mid)  verfid)  er  werd 
meinem  fd)revben  folg  tl;on 
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3tem  üeber  meififv  |t  mit  weitttt  fiifuybt  wie  titeht 

wttä  tocrb  anf  gatt  anff  ^ttffclmty  vnb  gelt  denomeit  tfM  atiff 
ftaiic0fuit  jn  f^off^ung  idi  loerb  ru^  {De  entttif^ten  60  tvlft  Uber 
tneifler  6<^n^  iDAd  60  fvmetli^  IJyle  jn  biefen  latibeit  flat  frirg«« 
Umf(t  l^atberlDad  weforg  ctf  vmb  tetti  fraitdfutter  me#  aberiti<ifyt 
befUr  mitist  fo  n>oUett  jemand  iDoI^in  jn  Me  mefi  f(^i(tdi  Qo  will  jd) 
au^  ein  iDitter  iDo^iit  atiff  ftantffurt  fd^icfen  wof  mic  ft)c  von  gelt 
gefeit  wiU  idf  eu(f^  Vbetfd^affenn  ^ad  cud^  fold)  gelt  werben  foff  aber 
jdj  fclber  auff  francffurt  jn  biefe  mf#  stv  Fomcn  ifl  ttiir  ttic^t  311?  tljon 
wan  ifl  3W  v'il  forglid)  vnö  ^ar  vmb  \d}vcyb  it^  euc^  I;ic  mtt<)Dicfe 
nicinmig  3d)  Fan  cucl)  aiirf^  Feiner  6iini  ctclc3  t'O  vcrtrof^en  n\in 
ftan  "J)te  leii?ft  \o  rviUb  fcai?  ic^  nidjr  wm^        ^at  aufi  iver^en  ivill 

:3rem  unft  lieber  meifter  ^an^  5)as5  jd)  jccjunb  5W  lion  |n  tiefer 
augft  nicf;  babeji  wirb  bcv  Sooft  ftnö  mir  jn  bet  öfter  nu'#  ^Do  y>liben 
ligen  xvvin  bie  Fviuffletbt  von  tturmberg  wollen  Fein  gdt  an  nenien 
bir  Frieg§  Icwfft  Ijalbcr  alfo  5ajS  je^crman  jn  fcroicn  wa^  vnb  nie^ 
manb  nid^tj  Ijanbeln  n^olt  'Wlfo  I^ab  idj  gefdjribcn  mein  Einern  anff 
lion  t)aö  fte  allen  moglidjen  fleifi  füllen  an  Fcren  cud)  fold)  gelt  aufi 
tiefer  aiigft  nie#  niad»en  auff  baffeU  rnf  jd)  fd)re):'b  Ific  mir  (Timrab 
5)öuitt  Öold)  gelt  31V  lion  an  3W  nemen  vnb  eud)  5W  baffel  au#  3W# 
rid^ten  iDar  wollet  aüdf  we^olffen  fein  vnb  mit  jm  reden 
mitt       fold)  gelt  von  |m  angenomen  wetb 

3tem  alö  jr  fc^reicbt  ^e*  regifler^  I)alb  vber  be«  6ugonem  iDatf 
folc^tf  no(!^  ni(^t  geniad)t  fer  @o  n>ifl  {Dad  e6  no(^  tvoU  ^ttt  I^att  wan 
Idf  nodi  ber  6ugoned  f«fl  vil  ^ab  mib  ber  Uetven  6ugone«  fein  wttrb 
laffen  anflgan  vncs  ipü  bie  alten  atf  vertaufft  ftnb  vnb  bar  unib  lieber 
meifler  6an^  it  fd^re^^bt  jr  Dabt  {Dem  6te(fan  von  6tra#btirg  ge^ 
fi^ben  ober  gefagtt  iDer  faf  1)alb  60  jr  bey  en<i^  l^abt  ^er  ab  3W 
füren  Bo  bltt  Jc^  eu<^  niemonb  lein  foff  Üben  jn  biefen  lewfften 
wan  e^  i{l  jw  vit  forgU(^  man  ^at  mir  jn  Klewlic^eit  gefant  2  fa# 
von  ^aganaw  {Inb  verloren  vnb  genomen  worben  vnb  {Dar  vmb  ift 
mein  frennblii^  bitt  lafl  jDie  faf  bef  tuäf  ftan  Solang  vnb  UI9  eu<^ 
furlewtt  3W  f^af  ba^  |r  mein  e^ gen  I^ntfc^ifft  fed^t  tvan  eg  ift  5» 
vil  forglidy  jc^  tan  eitdf^  anff  jDic)  mal  niii^t  mer  fd^re^ben  j<!fy  bin  ber 
Hoffnung  jr  finb  t)U  mit  gemmgfamli«!^  weri<i^t  anttwort  duff  ewer 
((grifft  3itt  eu<!^  wollet  mir  mit  bem  aller  erflen  wiber  fdi^f ben 
^omit  tveftU  i&f  eud)  gott  &em  attmed)tigen  batum  auff  20  tag 
july  1504 

^ntonind  tkoberger 
vn* 
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3tftii  mir  fagn  mein  vttttt  wie  jx  tttlläft  fa#  mit  pattt^ 
ititf  Ifttht  rin0rf(^lai{ctt  @o  i^in  \df  bei  Witten^  jn  f>a0eti  fddf  vmut 
fjn  auff  Utttm^erg  füren  ^aben  laffen  vmb  btn  loflimg  bet  fafi  cr^ 
f^att  xoolt  frühen  wan  Me  faf  ald  jr  mir  vormal«  fidbt  gerann  flnb 
boffe  fa#  vnb  I;ab  srofTeti  f(^6  erliften  ^erfe(ben  hoffen  fafi  l;alber 
wan  fie  ftn&  vt((  31V  biln  von  I;oIc3  vnb  wo  ^iefe  fafi  nidyr  beffer 
weren  Sio  wan  fte  mir  lamtcr  ntc^t  fußltd)  jd)  I;ab  iDodj  ojftt  gutte 
fafi  3u^  frv^ncffurt  ßefec^tii  von  baffcl  lernen  vnö  5^  baud  ge# 
mac^t  waren 


81. 

feemißrberti  n-'crfen  meifter  ^anffen  •Kmerbad)  bürget 
5W  ^affeil  meinem  Büngern  gunfkigen  ^ttn  Vtt& 

gutten  freund 

\XlQin  frcunMi(l)cn  öirii^  vnb  wiUiaeti  fcinft  wift  alcscit  UcIht 
meifter  ^an^  en^er  ^efuntl?cit  hcrt  jd)  alcseit  gern  lieber  meifter  •^c^viS 
wifk  bai  id)  cucl)  vor  8  tagen  gefd}riben  I;ab  vnb  bin  jn  l^offnung 
fcec  felb  brieff  fey  eud)  worden  iDorin  jd)  eudj  gefdjriben  l;ab  wie  jr 
|emant>  auff  frondJfurt  fdjicfcn  folt  vnb  i)ab  mid)  3W  ber  felben  cseir 
verfed^en  cd  foU  mefi  3W  frondJfurt  werben  fein  ^0  ftnt«  ^)ie  Krieg* 
lefbfft  05er  &er  C5eit  no&f  I^effiger  wor&en  alfo  {Dad  id)  mid)  vetfii^ 
iDa*  ganc3  Fein  me#  3W  franrfTurt  werb  vnb.  €>un5erltc^  niemand 
von  ^In  auf#  tiefer  Hat  Hucmberg  iDo  I;in  Fomen  iv'xrt  voan  bie  fur* 
0en  woKen  nii^t  geieieten  vnb  ifk  ein  j^emerlid}  weifen  jn  iDtefen  tan^ 
btn  got  5er  almec^ig  wot  vnfl  verleiten  fein  göttlid^en  fri5  ^fo  )Da« 
jr  niemand  von  mein  wegen  auff  frantffurt  fd^lcten  5urfft  wan 
f an  ni<l^f  ibo  ^in  fomen  no^  lein  friner  )Do  ^in  fen&en  %udf  tan 
fein  bttti^er  ^0  tfln  bringen  vnb  ifl  gancs^orgli«!^  jr  mir  gefd^ 
ben  |;anb  umb  gelt  eml^  auf  sw  rid^ten  jn  biefe  francffurter  me#  ifl 
mir  warli«^  ni^  mogüd^  verft«!^  mläi  nidit  t  fl  au#  biefer  me# 
2df  verfi<^  mi<!^  burff  en<^  niii^t  vH  iDa  von  fd^fben  fr  ^bt  ber 
{Ding  vor  genung  fam  wiffen 

3tem  lieber  meifker  %ii  jr  mir  gefc^riben  i;abt  wie  jr  vil 
faß  I;abt  ein  gemacht  vnb  jr  l;abt  bem  fteffan  fiirman  iDa  von  ge^ 
ft^riben      bitt  eu«^  wollet  {Die  faß  bey  eud)  enttl;alten  60  lang 
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vnc$  bcffer  unirr  wein  jd^  ivil  jii  bk\n\  lewfftcn  nidjQ  wagen  vnb 
IV0U  'Die  au§  ewcnn  ^jdu^  nid^t  lafTcn  f>nc3  jd}  eiicij  fdjrer^  wan  eii 
ift  3W  viU  fotijlid)  *^rfffvui  von  ftrupl'f^'a  iff  c'"  9fi<^3is  cbentrivlidj 
man  rnb  wcfor^ttr  jd)  lab  sDic  fujl  ciin  an^eitn  fiirman  vnb  ?Dar  vmb 
lieber  mciftcr  ^Anü  woKet  eud)  vtib  niid)  vor  fdjabcn  I;utten  vnb  mit 
«uff  ^)ic5  mal  nidjt  fcnbcn  lanct  vnc3  \&f  eiid)  fd)rerb  vnb  |r  »nein 
«((teitn  I;antf(^ifft  fet^t  jc^  wefocg  ^ie  öing  no(^  lang  Cein  tnb 
nrmeti  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  — 


—  —  mir  c^m\>t  nid^t  v\i  von  ben  Mn^en  31V  f<!^t<^l»ett  idf 
wefotg  mwt  etf  w(t6  lang  tvern  ato  ertlich  {Da  von  te&en  {tn&  &er 
nteinung  et»  ^af>  nod^  ni<!^t  re^t  angefangen  ^rc  almcti^Hg  gott  ver^ 
Iei<jfy  9n#  fein  gortli«^  fri&  amen 

3tem  lieb»  meiflet  6an0  al«  id^  eu^  geft^lben  l^tb  wie  jdt  tttf 

gelt  3W  (ion  ^ab  miv  in  bn  ojlec  mef  bo  ty^tiben  Ilgen  ift  aud^ 
flbec  ber  cseit  gelofl  ifl  wotben  l^ib  i<^  auff  Hon  gefc^tiben  60  vill 

Wirt  fein  jDatf  man  enV^  fold)  gelt  auff  Baffel  mad)  jd)  I;ab  aud) 
CnnrabiDavit  gefc^rtben  vnb  gebeten  fold^  gelt  51V  lion  an  31V  nemen 
vnb  eH(^  «wff  baffel  fdjaffen  iäi  eu<^  6an  «m  jungften  gefdjriben 
l7ab  3di  verfid)  niid)  jr  I^abt  ?Dcä  gelcj  I^alber  aiid^  mit  |m  gere&t  jd) 
weifi  eiid)  fünft  Fein  gelt  fd)icfen  ober  3W  wedjfel  311  iiuubcn  jn 
btefet!  fd)weren  leirrrm  jr  miift  eud)  mit  mir  Icvbcn  lang  t?MC5 
frib  Wirt  »^o  will  id)  rl;o)i  nad)  meinem  vermögen  jd)  Fan  eud?  aiid) 
tttdjt  verrroftcn  wieuil  bcü'  gelc5  wirt  fein  aber  jd)  verftd)  mid)  600  fl 
Ober  vil(eid)t  100  fLmcr,  id)  ?an  nid)t  gewiglid)  ^Da  von  fd)rcibcn 

3tem  ali<  jr  mir  gefdjriben  Ijanb  beö  regifterd  I;alb  ift  nid^t  nott 
ban>  jr  auff  bir^  tnvtl  faft  «X^orin  arbeitt  wan  jr  jecsunb  fimft  mit  ar-' 
bcit  wclaben  fino,  vnb  ob  cx<  fd)on  jec^unb  gcmadjt  wcre  hmbt 
man  ^od)  nid)t  vil  mit  fd)afrcn  wie  wol  jd)  midi  vcrfid)  ^uiS  iverd! 
werb  vil  ?cwfflid)er  vnb  bU  tafel  wcrb  wcrct  fewfrid)  rtiadicn 
rtud)  ift  bcr  ^uqo  erft  wefant  worden  @o  wir  newr  friö  folten 
I;aben  @o  I;offt  jd)  yalö  iDie  alten  6"floneji  al(  sw  vcrFauffen  jc^  mag 
fle  aber  jec5un&  vnb  weyli  iJiefer  !rieg  wertt  nid^t  jn  bie  leutt  brim 
^en  wan  jd)  tl^ar  Fein  fa|i  von  I)in  aii#  fc^icten  vnb  in  langer  cselt 
teind  gefant  I^ab  vnb  ligtt  mir  mein  I;an&e[  ganc)  niber  jd)  Fann  eu<!^ 
in  biefen  feieren  letbften  nlc^t  mer  ((fyreyben  wan  id^  bin  gancs 
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weÜJmertt      ftatt        I?tc  ganrs  @d)uierlid)  5W  ?Domit  weftU 
eud)  00t  &em  almec^ti^en  iDatum  auff  12  tag  augufkt  1504 

@ac(tt  iDcm  meif^cr  ^an6  yctcr  mein  frcunMid)cn  ftnj#  ift  nid)r 
itott  baö  jdj  jm  aud?  fdircrb  @un^cr  jr  mögtt  Jm  alle  öing  Funt  tljon 
\di  @d»icJ  5W  cudj  liefen  cygen  botteti  wolictt  mir  xviber  anttirortt 
mit  jm  fdjrcyben  er  l7offt  woU  ftcl^cr  iDiird)  3^  fomcn  er  vermeint 
6un&ei:  bty  tveg  5n>  fuc^en  vn^  bat  vmb  fc^re^b  mir  itac^  Uottöorffr 

3cb  bctt  eud)  I;ie  oben  Midi  XUw  mtt  ^efc^nben  Ijab  jd)  wi^cr 
aufieetl^on  tvan     ift  forglid) 

3tcm  lieber  meifter  6«"*^  id?  l?«b  wol  vcrnomen  wie  jr  b\c  ^wtf 
ted  Ijaht  \n  faf  gefd^Iagen  alfo  eitteU  v^^inui  jn  ein  fa#  ober  ej^'tel 
Ctttiba  IN  ein  faf  iDad  ift  fotglic^  alfc  51V  fd^icEen  tvan  alfo  ein  fa# 
genomcn  burb  ober  crbrentft  burb  ober  jn  anber  weg  fd^aten  nem 
60  ?unb  jr  wol  verflati  €»0  vil  vatM  finttUy  jn  bem  felben  faf 
wenn  6ouil  goii^  ^u^cnti  weren  tmEbCfbcn  vnb  nit^tiDoeenlU^  ^ 
vertauffen  vttb  bar  vmb  i{l  nU^t  Uficsertf  ^att  ^atiQ  ^ugone^  jn  ein 
fa#  5W  matten  vnb  60  vtt#  0Ott  frib  verleidet  60  tvitt  ic^  ein  ^iner 
AufT  aSalfell  $iv  eu^  fd^icten  ^er  iDie  faf  alfo  ein  tvirt  mail^en  gancs 
6ti0one0  |n  ein  |enli(^  fa#  ma<|en  tvirt 

3tem  lieber  meifler  i^  ^ab  eu<l^  at»i^  (jeffirviben  am  j»n0' 
fken  von  ^eybelberg  wegen  wo  er  alfo  geDanbelt  l^att  aM  jr  mir  von 
jm  tdfuyht  ift  mir  leib  jd^  ^ab  jm  tvefol^en  eibre  tinb  all»  ob  fle  mein 
e^gne  tinb  wem  jd^  ^ab  nidfyt  mer  mogn  tl^on  Ifttt  er  vntreivli<^ 
tveOen  ^anbeln  er  ^tt  {De«  ivoK  {tat  mögen  l^aben  |n  meinem  $)infk 
Vber  j(^  wil  mdn  tuntfc^afft  auff  in  l^aben  Jfat  er  vncsimlid^e  ^tng 
ge^nbelt  er  fol  mir  niil^t  lenger  fäglid^  fein  $w  einem  iDiner 
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Clariffimo   et  ampliffimo    inclytae    ciuitatis  Nurem- 
bergenfis  ciui,  domino  Antonio  Coberger.   F.  Conradus 
Leontorius  Mulbronenfis  Salutem  et  fo&licitatem. 

Quod  tibi  uir  optime,  quod  chriiliaii»  retpublicae,  quod  Omni- 
bus quaqiiauerfum  litterarum  bonarum  ftudiofiffimis  amatoribus 
iucundiffimc  et  fauflifrime  fortunet,  expHcitum  perfectumque  exi- 
miiim  domini  I  lugonis  cardinalis  :  in  ut'tus  iKjuumcjue  iniirumcntum, 
opus  explanationum  diu  dcfidcratuin,  tandem  accipe.  Opus  profecto 
pro  dignitate  fui  nunquam  fatis  commendatum ,  fiue  doctrina 
exccllcntis  uiri  ,  fiue  elahoratiffimum,  terfiflimunKiue  characterem 
animaduertere  uolneris.  A<1lo  enim  omnia  expunctata,  omnia  ad 
intuentium  oculos  ordinatilliine  funt  collorata  :  ut  ipfe  etiam  mutae 
litterte  :  alio<]uin  ]>ariini  niidiofum  :  allicere.  trahereciue  ad  lectionem 
fui  videantur.  Quamobrem  Antoni  prjeflantifüme  :  imprimis  omni- 
potenti  deo  gratiec.  et  nuncupandea,  et  femper  funt  habendse :  qui 
tibi  ut  tuis  eicpenfis  hoc  maximum  opus,  in  lucem  noflris  temporibus 
educi  faceres  infpirauit:  et  ut  illi  ipsi,  qui  et  pridem.  et  iam  iterum 
id  elaboranmt  uiros  benigniTfime  ad  perficiendum  fubminiflrauit. 
Deinde  etiam  fingulares  ab  omnibus  potiffimum  (ludiofis :  commen- 
datiffimo  et  diligentÜTimo,  loanni  Amorbachio  indyto  Bafiiienfi  ciui, 
omatülTimo  chalcogiapho,  fodjsque  fuis  »que  commendatis,  gntttn 
sunt  agend» :  per  quos  hoc  ut  maximum ,  ita  plenum  utilitatis  opus 
emendatifTimum,  muitiplicatum  profertur,  et  omnibus  paffim  non 
magno  lere  comparanduro  exponitur.  Quod  igitur  in  huius  operis 
frontifpitio  te  darifliroe  Antoni ,  meritiflimis  et  multo  darioribus 
laudibus  dignum  commendaui :  ita  nunc  profecto  explidto  opere 
omnibus  neruis  ingeniorum  digniffime  commendandus,  laudandus- 
que  iure  cenfebere :  ingens  Utterari»  reipublicn,  et  duium  taorum 
decus,  et  ampliffimum  omamentum.  Optime  uale :  et  me  commen- 
datum accipe.  Ex  artaualle  ultra  birsam  Bafileorum.  Die.  XXm. 
menfis  Augufti.  Anno.  M.  D.  IUI.  quo  aufpice  deo  hic  apponimus. 
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iacobus   Vympfclingus    facree    pagin^v  liccntiatus: 
Circumfpecto   ac  pnidcnti   uiro,    Antonio  coberger, 
ciui  Nurembergenfi:  Salutem  optat  et  foelicitatem. 

Hugonis  fapientiflimi  cardinalis  dariffimas  in  utrumque  inftru- 
menttun  apoftÜlas  prudenter  et  falubriter  pridem  impreflum  iri  cu- 
rauifti :  pro  {jEmctiffima  chriftian»  religionis  ftudijque  facrsurmn  et 
dhiiaarnm  Htterarom  (qua  foln  beant)  amplificatione.  Nec  minori 
prudentia  denuo  iam  idem  nobüiffimum  opus  diffeminari  midto  labore 
et  magna  impenla  ftuduiili.  Quippe  ut  terfius  limatiusque  in  lucem 
prodeat :  prouindam  hanc  oonfuldffime  demandaiti  eis  qni  antea 
id  imprefferunt :  Tametfi  enim  maximam  et  exactiffimam  in  prima 
imprefrionc  cailigatiffime  facienda  diligentiam  impenderint:  quia 
tarnen  pro  hmnana  tragilitate  (cum  Origine  tcfle :  non  errare  foliiis 
dei  fit:  emendare  autem  fapientis)  ficri  potuit:  ut  qui  priiis  aliquot 
falteni  characteres  nel  apices  aut  uerba  non  omnia  examuffim  et 
confidcratiffime  penficularint,  iam  hac  fecunda  mox  impreffione 
circiimfpectius  reuidentes  atqiie  intimius  recognofcentes,  opus  ipfum 
confummatius  magisque  exquifitum  reddidiffe  uideantur.  Proderit 
ergo  nouus  labor :  tum  hdei  noflrre  :  tum  rei  tuse  familiari :  et  deni- 
cjue  gloriae  ipforum  imprefforum.  Prodeat  igitur  nunc  hoc  pr»- 
dariffimtun  opus  in  orbem  terrarum :  ubiubi  chriftus  colitur  et 
uenerator.  Prodeat  inquam  fcelicibus  aufpicijs:  laudetur,  uigeat, 
placeat,  relegatur,  ametur  ad  dei  gloriam,  ad  animanim  falutem, 
ad  dmiiian»  religionis  incrementum,  ad  cognofcendum  atque  ad 
amandum  deam  Optimum,  maximam :  ad  uirtutes  amplexandas,  ad 
ttitia  efMminanda  et  ad  confequendam  foBlidtatem  fempitemam: 
Quam  nobis  pneflare  dignetmr  iUe  de  caias  honore  agitur  in  hoc 
uolwnme  facratiffimo :  dominus  deus  in  fncula  benedictus.  Vale 
fcslidlTime  mi  Antoni.  Ex  aula  manfuetiffimi  pientiffimique  antiftitis 
Bafdienfis^  Die  XXm.  menfis  Angufti.  Anno.  M.  D.  im. 
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iDem  fttbern  weifenn  meiltet  ö^ttiffen  %m^tbaäf  Surget 
3t9  3afel  meinem  gnti^tigen  6 ti^n  vtib  guten  fteun^ 

6al  ber  trleff 

tReitt  fteunbli^en  gnttf  vnb  aicseit  tviUtgen  ^infl  lieber  meifiet 
^ontf  ewcv  vnb  atf  bec  ewent  gefitntMt  noere  mir  ein  €ltmber  frewb  $w 
ffoten  mir  ift  ein  brieff  von  enc^  tvor&en  mit  einem  fnrman  iDorin  jr 
mir  fäfuyht  roU  mäf  wf$  biefer  augft  me#  ni^t  mer  (ty  ttwr&en  6an 
500  fhmctett  iDe6  mi<l^  niti^t  wen  lg  ivefrembt  vmt  |^  ^ab  vor  langft 
brieff  iie^bt  von  lion  fc^rei^bt  mir  mein  ^iner  wie  er  taäi  5W  xotä^f 
fei  gemalt  ffoib  auf  ber  vergangen  augit  me#  600  fl  mtb  tfob  Me  auff 
ewet  fäfuyfm  ein  gelegtt  ober  vber  anttivort  vlin  roflin  {Der  ^ab  |m 
ein  brieff  von  euc^  brodjt  {Datf  er  jm  6o((l^  gelt  geben  vnb  anf  ri(!^ten 
€foI  bdi  lf<tb  er  alfo  getl^on  vnb  ber  felb  vlin  rodlin  l;ab  fotd^  gelt  sto 
lion  ariQclcQtt  an  fauffmatifd^afft  vnb  ])att  meinem  ^inet  51V  gefagtr 
et  tvo0  tnöif  von  ^nb  an  au^rldKen  3itt  |^  eu^  liber  metftet  6antf 
ba^  jr  fol^  gelt  crnftUdjcn  wollet  erfor&crn  watt  foldj  600  fl  @in& 
&cm  vlin  rofliti  yar  jn  ber  vergangen  augftmcy  eingeanttivort  wor5en 
fceö  id)  gcnungfam  nnjTcn  I^^^l"*  jr  wert  aiid^  alfo  ireftn^cn  aber  iva§ 
rortcrli*  ftd)  ber  Fauffman  vlin  rejlin  l>raud)en  wil  fan  id}  nidjt  wi\i 
fen,  mir  fdjrcv^t  v^iid)  mein  ^incr  er  I;ab  angcttomen  an  ftat  €utif 
tab  äJauit  iKtb  nid^t  mögen  fomen  auff"  lion 

3teni  lieber  meifter  :^^inv  aU  jr  mir  mer  fc^re^M  vn^  eudi  ive/ 
flacitt  freies  iric  jr  ^ce.  faft  nottbcrftict  fin^  vn&  jd)  niß  n\^l  umü 
vnfer  vertrag  jn  halt  ift  ivol  war  jd)  iveip  ir^ol  wa^  ber  jti  Iielr  vn^ 
ivebend;  tat;«  ivol  aliJ  offt  al6  jr  mogtt  ivebendcn  vnb  ift  mir  ein 
Bunber  yein  <5Das^  td)  eud)  nid)t  IjaUten  tan  vnb  mag  al*^  idi  cud}  vcr- 
fdjriben  bin  aber  eö  ift  on  mein  fc^ulb  @unber  ^Der  6d)wern  Friegd 
lewfft  iDic  jn  mittler  C3cit  furgefaUen  finb  alfo  bai  ^ie  ^(nb(\l  aUen 
t^lbcn  nibcr  ligen  jc^  fan  mein  ^)inern  ni(^Q  3W  fc^icfen  wa#  fie 
von  buc^etn  nottborfftig  iinb  60  funen  fte  nid)t  gelt  loffcn  vnb  ift 
ein  weittlewftiger  tricg  ^ai  niemanb  &o  wol  wei#  aV6  55ic  iDle 
in  6enbeln  flnb  man  fc^afft  aUent^^alben  ni<!^^  vnb  ^ar  vmb  lieber 
meiner  ^an6  wollet  mit  leiben  mit  mir  ^ben  affetf  bca  &o  tdi  lan 
vnb  mag  stv  gelt  bringen  tviH  \äi  eu^  f(^i(0en  vnb  atd  jr  mir  |ec5^ 
nnb  bei?  biefem  fnrman  gef<^riben  l^anb  euii^  wiffen  lalfen  tvaf  jr 
von  gelt  auff  micfy  nemen  mo^  0o  wift  ba^  |(^  ein  ^iner  31V  frantf ^ 
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furr  gehabt  fjah  iDet  f}att  300  f(  att#  ^ä^ulb  bracht  Ijah  yö^  iDie  felben 
300  f(  til^t  ^er  auff  mo^^ett  ^ditdett  ^uft&eic  tfah  He  mfilfen  attff 
tvedfyfel  geben  vit'  auf  weiij^itad^ten  ivit#  mit  {Dan  jecstmö  yco  \tyibf 
C5i0  0elofl  Witt  mtif  id^  ein  gancs  jat  c^eit  bat  310  gebeit  tviK  i^ 
0oU  fabelt  tvan  {Do  csaU  man  je&etman  mit  muncs  21  gt  fut  i  fl 
wil  i^  ft  ingol  ^aben  fo  mu#  i^  geben  23V2  ^^«k  ^4  mag  bet 
l^nbel  ni^t  etttagen  au^  ifl  etf  alfo  wotöen  jn  0em  Ian&  ^ICen 
vnb  |n  vngettt  man  4  obet  5  gt  aufT  ein  f{  vetliejfen  muf  ivet 
golt  wiU  ^f^en  ^et  \&i  xoiVi  fc^aben  leiben  tnib  t^on  wa#  ic^  mag 
bo  mit  ba6  i^  ettc^  sn)  ftt&  fiett  jtem  fc^tib  meinem  iDinet  aviff 
francEfutt  ob  femantt  von  e^etn  n^cgcn  yvo  franctfutt  were  $)em 
folt  er  fold)  300  ft  ^bet  atfttwottn  Wfo  ift  niemant  iDo  geweft  aber 
«wff  vot\&)r\<i&)Xm  megtt  jr  300  fl  auff  wi<!^  31»  wcdjfell  nemen 
^te  nnl  id}  au^rit^tcn  'Kber  if^  öorgUd)  I;ie  faiiffmattfdjafft  -yco 
Fauffcn  wan  @o  man  von  l;in  aii^fcrt  ^lo  werben  iDie  ßiitter  getiomen 
vtib  bar  vmb  ift  mott  bai  jr  eud)  U^ft  baö  gelt  i7or  bobcn  3W  pöfTcl 
ein  anttirorten  @o  iviU  :d)  @oId^  300  fl  I^ic  pör  aufrtdKcn  anff 
n'iid)nad)ren  «öd^foUget  irid  id)  aUcn  möglichen  flei#  t^on  fouil  mir 
moglid)  ift  eud)  mer  3m  geben 

3tem  lieber  nieifter  jd)  I;ab  auff  yari^  gefd)ribcn  ^em 

5er^c[berg  ^v^si  er  cirern  6unen  aud)  ^en  andern  jungen  »on  baffel 
nidit?  vb(\\i  rl)w  wcber  mir  uferten  nod)  mit  wercfrn  rn^  {tc  mit 
frib  vnb  fev  i^i  nidit  hin^erlid)  vwb  fdjaff  fein  ?Dtng  mi^  la^  aud)  i)ic 
jungen  jr  ^ing  fd)affen,  "iCber  lieber  meifter  6«"^  ift  ewer  wiU  {Dad 
jr  gelt  31V  yari^  I)aben  wolt  60  laft  mic^  iviffen  wem  man  gelt  »on 
ftrern  wegen  geben  fol  ^0  xo'üi  \6^uy\^m  meinem  {Diner  &ad  au|i* 
gerid)t  fol  werben  wan  man  lofl  mirt  ^Der  C5elt  6ouiU  gelcs  bai  cwet 
6un  aud)  &te  atibztn  jungen  ron  baffcU  fein  mangelt  werben  I;abcn 
jd)  wei#  eu^  anff"  bic3  mal  ni<ifyt  mer  3tv  fc^reyben  ^an  laf^  ben 
almed^tigen  got  bitten  vmb  ein  guter  fettigen  ftib  ed  ift  watli«!^  alfo 
ein  atmb  iDing  lt$  flnb  vot  8  tag  ettli^  wagen  genomen  wotben 
«ttfetn  faufflewten  )Die  auff  Uon  ^anbeln  {int  ob  4000  |C  wert  niti^t 
met  ban  gott  fey  mitt  eu<!^  6agtt  meiftet  i^ta  iptUt  waä^  ^em  jungen 
meiflet  6<tnfrett  mein  willigen  iDinfl  )Datum  auff  9  tag  octobtid  1504 

^tttoniud  :&oberger 
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iDcni  iSrbcrn  vn5  wcrfetr  mcifter  I?anffcn  amcrbacl) 
ö  u r g e r  5 iv  5  vi  f c  1 1  in  c  i  11  c  ni     u  n  ^  e rn  g  u  « ft  i g e n 
l;ern  vnb  guten  freunb 

IITritt  fttmbliditn  gru^  vti^  wUli^tn  iDiiifk  tol(k  alc^eit  lieber 
itcin^  9hün  Vfi6  att  btt  etvettt  gefntitl^eU  tvm  mit  alcjett  ein 
ftewb  sw  ^oreti  lieber  meifler  ^aittf  mir  ifl  |it  «ergaftteit  ttt^eit  ein 
brieff  von  eu(^  tvorben  mit  einem  fnrman  iDor  jn  je  mir  ffmb  %t* 
fc^riben  wie  ettc^  tti&tt  mer  ^ty  worben  au#  Mefer  vergangen  augft 
ttieü  ^an  300  f^Mtnden  ivefrembt  mi(^  nid^t  weni0  tvan  id^  ^ab  war 
iriffen  bad  mein  biner  :par  au^gerid^t  Ijatt  vlln  Uofiletn  von  baffel 
600  f(  atid)  fc^reybt  mir  mein  biner  wie  jr  jm  gef(^riben  i;amb  bem 
vlln  l^cflein  ^oI(^  gelt  o«#  5W  ridjten  vnb  bar  vmb  lieber  meiftcr 
öanö  n-'oUer  8cld)  gclt  erfciccni  an  t'cn  vlin  Ko^lein  wan  et  warlid) 
600  fl  5ir  Uon  yar  enttvfangcn  l^att 

3rcm  6^0  Ijab  jd)  ein  iDiner  3«?  francffurt  gcl^abt  jn  btt  vciv 
gangen  I;frbft  tnc^  fcer  I;at  bey  300  fl  au^  @d)uI^en  bradjt  aber  ntd)t 
i5bcr  10  gulben  au^  bud)crn  gclofl  wan  ift  ein  arm  mefi  gcweft 
alfo  l?att  tnir  mein  ?Diner  cscitlid)  gcfd^ribcn  ^Da^  jm  fold^  300  fl 
werben  ftnb  I^ab  idi  jm  \v\bn  gefdjriben  80  jr  c^tr  jcmanb  von  eirern 
wegen  3W  franrffurt  n^ere  ^0  fcfr  rr  \o\A\  q^di  eiidi  c^cr  ^cn  nvcxw 
geben  alfo  ifl  n^cnla1^^  ^o  gcweft  60  l;atr  mein  ^Diner  foldi  tjelr  nidir 
auff  ITurmberg  niratn  bringen  ©linder  er  f;at  bai  aiiff  iiYdifeH  rcr^ 
letd^en  muffen  vnb  ijat  cseit  bar  yco  müfen  geben  yi«*  auff  weidjnac^/ 
ten  vnb  vmb  b\t  felb  cjeit  mogtt  jr  300  fl  yco  wedjfeU  auff  mt<3^ 
ncmen  @o  will  id)  ed  mit  IjiUff  lyie  «u||rid?tcn  Uber  mein  ratt 
tfk  batf  jr  foI(^  0elt  &oben  yar  ein  mmvt  nid)t  ^ad  bie  Faufflewt  l7ie 
iDad  fielt  nemcn  vnb  Fauffmanfdjafft  fauffen  vnb  erft  eud)  iDamad) 
-tvolien  attfrt<ifytun0  tt;on  60  Üe  ^ie  gntter  auff  baffett  bringen  tvan 
t$  iO  lyie  vmb  viS  3tv  forglid^  iDie  wagen  werben  gen^nen  60  ban 
bie  gtitter  genomen  burben  60  weit  man  en^  vi0ei^  ^arna^ 
ai]|ric^ten  ^a^  were  ni4!^t  für  en<l^  no^  für  mi^  vnb  bar  vmb  ifi 
nid^t  beffertf  ban  M  gewiffen  fViVen 

3tem  lieber  meifier  5<mtf  wifl  bad  ein  arm  gemerlid^  weffen  I^ie 
iffc  vnftib^  falber  vnb  5w  weforgen  {Da^  tegU(^  bofier  werb  vnb  bar 
vmb  bitt  tviäi  frettnbli<^  wo0et  v^cienca  mit  mir  ^aben  3<l^  wiU 
t}im  aüetf  batf  fomir  moglic!^  ift  aw  tf;^     ^ab  wol  gelt  5W  Wien 
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au(^  5W  offen  jn  vngern  sn^  brcßlair  51V  (tracviw  aber  cd  i(t  mir  ni^t 
ttiöglidn«  ^icfeti  ^v'm  Icw^tcn  i  fl  l;er  auff  Uiivmbcrö  311?  tnad)en 
o&er  bringen  @o  lan  jc^  «ud)  mein  öinern  fein  bud)  an  bk  enb  fd)icten 
^ott  ber  aUmec^ttg  woU  vn0  verkieken  Tein  göttlichen  frii»  60  l;oifet 
i<!^  ru^  gar  |n  Iure)  5W  wecsallen  jr  fuU  mir  i^tlawhtn  iDatf  i<l^  &U 
binn  äfftet  vnb  met  webenct  ban  jr  |^  Idit  aber  nl^i^t  beffer  mai^eit 
^tr  jd^  gewifk  foI<!^er  frleo  folt  ftirgefitKm  fein  wolt  )De0 
iverdtf  tvel  mOfUg  gaMgeti  fein  au^  ffttt  \äi  nii^t  selawbt  iDad  bet 
I;U0O  ein  folil^  vnfibffiiäf  vmd  n>ere  gewefl  mt^  fjatt  tvetregen  6ie 
Oto#  fiMH  i>ü  bai  wetä  Ijttt  vnb  jecjanb  ifi  er  tti(^t  gea^t  weif 
eu<^  nt4!^t  |n  Gunbct^eit  met  fi^f ben  anbm  {Dan  tvUI  tI;on 
attetf  batf  0o  mir  mo0li<!^  ifl  en^  enttrlil^ten  iDomit  wef{0  i<!^ 
eud^  00t  iDem  alTmeti^tigen  Ba^tt  mttn  Jttybtn  gefetten  mein  wiUig 
binfl  vnb  vil  gru«  batnm  auf  15  tag  octobri«  1504 

"itntontud  lloberger 
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e m  ^ r b e r n  ir  e r  f f "     e ft  c r  ;i a  n  f  f e n  '}l ni c r  b et)  >5  ur g e r 
5tv  baffel  meinem  6un5ern  guten  guten  freunO 

tTTeitt  frettnMi<i^ett  grti5  vnb  alc$tit  willigen  jDinft  lieber  meifier 

6rtnö  ^gircrgcfuntl^cit  wm  mir  afcjeit  ein  freöd  sw  Igoren  ate  jr  mir 

gefdjriben  I^anb  mit  csciger  ?Dic5  brieff  300  fl  I;alb  ali  jc^  euc^  vor 
langft  gcfdiriben  I?ab  eud)  auff  wcid?nad)ten  auf  5W  rtd)ten  foldj 
300  fl  I)ab  jd)  jin  3W  redjtcr  C5eit  von  \tunb  an  aufgcrid^r  ünj'  cil6  jr 
mir  gefdjribcn  \^anb  5)a«<  cud)  von  B.uvrt'd)t  ivinter  Wimm  5crn  311) 
gefagt  fer  cud)  bie  i?on  ]'tunb  an  wibet  augrid)tcn  So  ivoUet  ^Dic  alfo 
an  jm  erfordern  vnb  cud)  5Die  wiber  außrid^tc«  lafftn 

3tt'm  lieber  meifter  ^anü  mein  verter  6anö  Eobergcr  wirt  eiid) 
((^rerben  auf  biefcr  aller  I^ringen  nief  von  Hon  wie  ei  ein  geftalt 
I;att  bcr  600  fl  I)alb  ^)if  euch  in  ber  aiigftmef  worden  folten  fein  vnb 
irirt  cudj  b'ie  ridjtig  mad)cn  man  ift  vnred^t  mit  bem  fclben  gclr 
vmbgangen  e6  ift  warltd)  ftber  bcr  öfter  mef  jn  einer  wedifclbv^ncf  cte^ 
Ugen  vnb  ift  mir  alfo  vorgeI;aIten  werben  ald  jr  ban  woi  vernemen 
wertt  jn  meinet  vettern  fd)re)^'ben 

3tem  lieber  melfier  ^and      bitr  eucfy  wollet  alfo  gebuU  ^aben 
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ipü  In  bic  fcanilt(nttn  fafken  me#  &o  wiü  \di  t^oit  nadf  atf  meiitem 
vnmo^w  vnb  l^of  tudf  mit  0otl3  ^iffff  iDiefen  Bomrr  ein  giitt  @tim 
ftelcs  5W  enttrii^tcn  tvttt  «iu^  bta  vmii  niäit  auf  ewetm  ^nvalt 
wegettt  5W  futen  3«^  I;ab  euc^vor  &an  {Den  nwvem  uyfl  wccsalt  vnb 
f^itt  etid^  freuttMi<^rn  wa#  eu<l^  alfo  von  mein  wegen  aUtntltalhtn  von 
gelt  Wirt  51V  pari^  aut^  von  lion  vnb  }ec3un6  iDie  300  fl  woffet  ot^en^ 
Mdf  fd)rcybfn  ba  mit  5««  fein  jrung  C5irifd)en  wetb 

3tem  lieber  meifter  ^^ntf  aU  \t  mit  grfc^riben  ^nb  wie  )Die 
Viirtf^  5"ööni*  aK  ein  gemacht  finb  jti  fa^  8un&er  ba^  lecst  terU  ^0 
am  junaften  au§(!tc&rucf't  jin&  iror5eti  iDad  lig  norf)  alfo  25itt  jd)  tud) 
fremiMidi  '^cld}c  lnid)er  aiidj  3W  wcbaren  ot^  jr  ftc  nld)r  jti  fa^  mad)t 
So  Ui\t  ftc  ^od)  in  maculatur  bin&cn  ^Der  jr  ^cd)  öcniing  Ijaln  »on 
^em  erften  ^Ußonem  iDad  mit  tad  fc»ie  biid)ci  fan  bcr  ivelevben 

3tcm  a(d  jr  mer  fdjrevbt  nad)  i-em  vn5  jd)  ben  6n0C>nem  nid}t 
jn  fafTcn  17er  ab  füren  wol  @unber  jn  ballen  <?!o  fol  id)  Icwtt  ^ar  5111 
fd)i(fcn  ^ie  fold)  ballen  wrtd)en  rn&  ^omit  funen  rmbgvin  6oId)^ 
will  id)  t!?on  fo  ci^  vid)  fügen  w'iU  nwn  eö  jec^iini?  nid)t  3W  tl;on  ift 
fcreyerley  vrü^d)  Ijuller  cn'tlidi  }ef5un5  atuFT  c^cn  n^nter  ift  *?old7c  rrar 
nid)t  gutt  vbcr  lantt  fiirni  rn&  vi  II  tricr  forg  aiiff  jm  rragtt 
we&cr  jm  ?^omcr  3ivm  andern  60  ifi  e5  ivarlidi  fere  forglidj  iDcr 
friegd  lewfft  l;alber  wan  mir  ^nb  ]ic^\mb  ettlid)  faf  3W  ftiicfen  gc^ 
I;awen  1ror^en  jn  ^et)  marcfgraffen  geleit  2  me^U  von  iDiefer  ftat  aU 
gemeint  I;ctt  fte  weren  ganc5  ftdjer  gcweft  an  ?Dcm  cnö  alfo  ftatt 
e5  ganc3  FümerU^  l)yt  vmb  vn#  gott  £>er  attmecfyttg  woU  vntf  fein 
gottlid^en  frtb  verlei<l^en  amen  sw  bitten  ee  vn6  jdi  tuäf  ein  hudf 
AU#  ewerm  gewait  ffire  @o  Witt  ic^  eu<^  vor  6en  mem  teytf  wecsafe  * 
ffttUn  wie  oben  fkatt  3<^  Mtt  etid^  freun6Ii<^  woffet  mit  lej^öen  mit 
mir  Ifübtn  wan  jr  fed^t  vnö  wift  wa#  mir  ^in&er(i<l^  ifk  botf  i(j^  eu<^ 
nic^t  ^Iten  mag 

3tem  Iiel>er  meifler  5anli  na6i  btm  vnb  ewet  6nn  no<^  sw  parid 
flnb  60  ile  bo  ge(c3  webnr^  laft  mic^  wiffen  wem  man  foI<^  gelt 
^  aufritzten  ober  ein  anttworten  foi  60  wiü  iäf  meinem  iDiner 
fc^rerben  iDa0  (oidf  gelt  auHgeridfyt  fol  werben  jc^  wei#  tn&i  auf  {Dies 
mal  ni<Zt  €{unber«  jw  fdjrej^ben  {Dan  I;abt  gebuCt  mitt  mir  auf  &ic5 
mal  3d)  Fan  nl<!^t  mer  Ijett  jc^  ble  6<!^eren  lewfft  gcwift  jd?  wolTt 
mid)  jn  fc»iec3  wer*  nid)t  wegeben  Ijaben  ?Domlt  wcfill  jd)  cud)  gott 
tcm  aUmc(^tiflen  ^5atum  am  abent  @anti  tl;ome  1504 

OCntoniud  Eoberger 
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iUbtt  tneiflcr  Sagt  meifter  ^nf(en  ^ev  aud)  bm  jungen 
meifker  ^anlfen  mein  willig  iDinft  vnb  vil  gtit^  idf  6oIt  jebem  jn 
futtber^eit  gefi^rU^en  l^af^en/  ISk^U  Jc^  ei  ^ty  ni^t  nott 


87. 

^Dem  ISrbern  werfenti  meiftcr  ^anH^n  amttbad)  3W 
b  a  f  f  e  U  meinem  ö  u  n  e  r  n  guten  f  r  e  u  n  & 

tUein  frennMii^en  grutf  vn&  wU(i({en  %)infk  vnb  ein  gutt  6rtfig 
ttetb  jov  Tfün^äf  Idf  tud^  vnb  aU  ^en  ewent  Ittm  geftentl^eilr  weie 
m\t  alcylt  ein  frewb  3W  froren  Idf  au#0eti^t  300  ft  {De^  Ku^ 
vrec^Q  iDiner  vnb  ffah  enc^  na<!fy  nottborft  Uy  jm  gefc^riben  gott 
wol  bai  tt  tvoK  l^eim  tmn  tvan  ed  ivarlid^  Sorglid)  al«»  jd)  etid)  ge-- 
fdjriben  l7ab  auff  franttfurtet  mef  mei:  geics  sw  geben  I;ctt  mi(^ 
verfed^en  ein^  fribd  ober  «uff  ta«  mtnft  einsi  «nftanb  alfo  Witt  wi(^t 
fein  vnb  ift  nod)  groffer^  vnfvi^^  3ir  ivcforgcn  alfo  bai  jdj  wol  ge^ 
bencten  Fan  baö  fein  francffurter  mef  wirt  vnö  ifl  mir  aud)  nid)t 
möglid)  I;in  3W  Fomen  eö  u^ol  unp  can  &er  all  medjtig  gott  jn  fun^cr« 
I;cit  iregnaben  alfo  basi  nid)t  nott  ift  bui  jr  eud)  jn  geferlidjPeit  gebt 
auff  frandJfurr  5W  Fomen  Sunter  @o  mir  gelr  wurt  3W  ftan  60  feit 
on  forg  jd)  wiU  eud)  baö  auff  6trapburg  mvid^en  60  i{^  aller  erft  Fan 
ober  mag  jd^  I;off  biefen  Horner  gclt  ^xv  unc^n  bringen  vnö  bitt  eud) 
woUet  bie  cseit  mirleiben  mit  mir  InUnni  jd)  l;ab  gelt  511?  wie«  aud) 
3W  offen  jdj  Fan  baö  nid)t  jn  mein  geu\ilt  bringen  jd)  wolt  gern  6 
ober  7  auff  ba?^  I)unber  vcrlieffcn  baiS  \A)  fold)  gclt  htc  hett  {De*  glei; 
djen  I?ab  id)  gelt  an  anbern  orttcn  mer  aber  ÖDie  I;enbel  ligen  gancs 
nibei;  vnb  will  ntemanb  gelt  auff  wec^feU  nemen  60I  jd)  ed  iDan  ein 
ft^lagen  jn  bic  fafi  60  werben  bie  fa0  genomen  »nb  auff  gel;awen 
mir  (inb  jn  Uewlidjeit  4  faf  auff  gel^awen  vnb  gelt  jn  ben  bud^ern 
gefuci^t  werben  iDo  fie  nid^t  funben  I^aben  fU  bte  buc^  fian  laffen  vnb 
ifl:  mir  von  ben  genaben  goQ  nic^t  vil  f(!^abend  gefet!^  ^er  jd^  iyab 
gef(^riben  allen  tftoXbm  wo  gelt  If^b  iDaO  mir  bo^  verorbent  wirt 
aufflei^besig  jn  ben  ofker  marAt  ^0  ^off  ein  gutt  6um  geics  5W 
fam  bringen  Souil  be6  wirt  Witt  i(^  eud^  attetf  3W  fd^icten  auff  Straf  ^ 
bürg  ober  Gaffel  ?an  eudfy  auff  bic3  mal  nid^t  mer  fd^ji^ben  iDan 
jd^  bitt  end^  ^aH  mit  mir  gebult  cseiger  bicj  brieff  ift  wegfertig  iDo^ 
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mit  Sinb  0Otr  tixfol^en  bm  csmytn  melfUr  ^atiffett  mein 

ivittigeit  bUi^  Saturn  bonim^ai^  9»ofi  Crium  ^gum  1505 


88. 

jDem  ißrfamen  »tib  werfen  meifter  6«Mffen  'ilmerbad) 
5Wbafell  meinem  gunfligen  ^etnvnö  guten  fceunb 

iUein  fri'utiblid)cn  grud  rnt"  allccseir  nnliigen  iDinf^  Heber  niey/ 
fter  ^ani  ^üht  vn^  all  tct  cwcni  gefuntl^cit  ircre  mir  aUc^üt  ein 
fteirb  3ir  I;oren  lieber  meyfter  ^an^  mciftcr  ^ain^  \HUt  ift  I;ic  bey  mir 
geweft  vnb  midj  ernj^Ud)  »mb  gelt  angefor^erti  iDe^  jr  vnb  er  woU 
vrfad)  I?vibtt  aber  ber  ^e^n  gotr  ^cr  vn^  all  crfdjaffcn  Iiatr  i|l  auff 
Mf3  niall  nirfjt  jn  meinem  vcrmoc;en  ciirfi  csclr  3^  geben  Öun^er  jd) 
Ijab  jm  3W  x'jerftvm  geben  mein  anligent  n^ic  mir  vn^  an^frn  jn 
liefen  trieg^  leivfften  So  Ijart  gelegen  ift  vmb  gelt  60  id)  fd}on  an 
anbern  crten  gelt  l;ab  60  fan  \df  U  bodi  jn  liefen  Ien>fften  nid^t  I;er 
bringen  'Uber  fecsunb  519  le^bejig  jn  &er  nac^fl  künftigen  ofler  me# 
60  wivb  \di  IfCibtn  bey  2000  fl  stv  lerbcsig  an  eytteU  muncs  iDte  ivil 
iäf  3W  Qolb  maöi^en  mit  fdjabcn  imb  wie  id^  mag  vn£«  eu(^  na&f(oUq,ttt 
mit  iDem  foi^ertlic^ften  auff  6trar#i^ncg  maättn  ^etf  fnlt  jv  on 
cseotyfftl  fein  vn&  na<^foUgett  waf  mir  an  allen  Mlfn  von  gelt  m^irt 
3W  fkan  60I  ew!^  aOeg  n>etben  alfo  ba$  i^  enc^  ^{Diefen  6omer 
etberli<i^  3tv  enttric^ten  iDomit  toeftS  i<l^  enc^  gott  )Dem  affme<l^tigen 
iDatum  attfT  25  matcy  1505 

Vntoniiid  ftobecger 

lielwr  meiflet  ^ng  mi<!^  ])att  meifter  6<kng  yetter  tveri^t  wie 
mein  {Diner  ^^btlbtci^  3W  fmrig  ewern  Saunen  lein  gelt  ^att 
ge^  fiber  ber  cseit  )Dag  jr  jn  .vntvillen  mit  jm  fernen  f{nb  etvet  8un 
f^alb  &o  ^äfUt  idi  tüdf  Ifie  mit  ein  Irrieflptein  an  jo1)ann  6^betttoerg 
60  jr  erfl  fwttfd^offi  mögt  ^af>en  aufT  vaüi  wollet  jm  bog  fäfUUn 
wan  j<l|  fifi^rei^b  jm  gar  ftmnbUäf  iDag  er  eiber  6ttn  niil^^  enttgelten 
lof  trab  geb  jn  ober  jrem  magifter  Cct^t  gelt  tvef  {le  nottborfftig 
{Hib  iDomit  bag  jr  jnen  I;in  fnr  gelt  auff  l^arig  burfft  fc^icfon  j(^ 
Utt  en^  wollet  {Dem  ^e^belberg  auc^  guttli«^  vnb  fmmbliä^  fc^re)^ 
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ben  wall  er  fyatt  ein  wiübm  Yo|?f  oaiics  €><i^0i0  Ml  mfinb  jdi  jtt 
0etret9  |tt  meitiem  ^n^el  «n&  vm»  mti#  jd^  mii!^  au^  mit  |m 
lernen  9itb  iDar  jm  ni^t  alben  ((^rerben  ita(^  bm  vnb  wol  tiott  wm 
6uii&er  nittf  min  jm  ffanbtlti  aU  eitiet  mit  eitiem  wifSbtn  to# 
alfo  bin  jd)  eud)  wotfet  aud)  tI;on  Sdjreybt  jm  fireuitbtt^  @o  ma<!^t 
je  btn  wiüben  Fovff  ivi&er  gut 


89. 

iDem  €rbcrn  we^fenn  mciftcr  ^an\\er\  ■itmerbadj  ober 
m elfter  6^» ffeii  yetervonbafellSolderbrieff 

ilTein  willig  iDinft  lieber  mciftcr  ^atii^  jd)  I;ab  ciidj  auff  ßcftcrn 
gcfdjriben  mit  fribrid)  brcd)ter  veter  wie  mir  tiodj  mdft  gelt  von  leyb^ 
C3tg  &ey  fomett  @o  wift  mir  iti  S)iefer  fninb  Fomeit  ift  700  fl 
^Dic  mad^  jd)  eud)  5W  wcdjfell  mitt  <Cin'cni  fauffman  mit  tiamcn  ^an6 
grtnnier  woUct  jm  cwcr  I^antfdirifft  geben  60  er  eudi  "rcl  gelr  auf? 
rid)t  3d)  l;off  eud)  jn  Furcs  mer  $w  machen  iDomit  ftnfe  got  wcfoUjcn 
batüm  auff  19  jutiir  tag  1505 

Otcm  lieber  mcifler  i)ani  ob  jr  nidft  auff  6trof  bürg  fomvt  @o 
i^ab  jc^  wefteUt  &ad  man  @o((i^  700  f(  fribric^  bred^ter  ^tnterleoen  fol 
an  0tinen  0olb  auff  ewer  51V  lomff^ 


90. 

^cm  €rbertt  werfen  vnb  wolgelerten  meifter  I^anfcn 
'itmerbad)  5W  Sa  feil  meinem  0un&crn  gunfttgen 

freund 

nreiti  farnibUäim  urut»  tmb  alcjeit  wIKi^  ^ittfl  lieber  meyflet 
6aitd  (txon  ({efnnt^eit  Wfte  tnit  al^t  ein  6nnbcr  fMbb  310  ^oren 
jdj  bin  wgecsweyfeUt  jr  I^abt  vetnomen  rwt  meifler  i^anfttn  peter  wie 
jd)  jm  jn  biefer  vergangen  francEfurter  I^erbfl  wef  I^ab  aufgeri(i^t 
1200  {C  atfo  iDatf  jr  nun  mit  Oamipt  anbem  60  jr  vor  ntaU  vnb 
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jec3unJ>  5W  fraticCfurt  cntvfati0cii  fjanb  37197-2  ^«ff  wnd  fcie 
vbermoö  wtU  ']<!ti  eud?  and?  csallcn  vnb  cnttridjren  al£<  ein  frümer  ^0 
jdj  aUcr  crft  Fan  ober  mag  nnr  ftn^  fcic  cyit  f?er  vlagtt  gcwcft  mit 
tcwerung  mit  I^eftiscn  Fticgx^lcivfften  vnb  jccsiinb  mit  ^Der  yctilencs 
J5a^  mir  mein  banbel  icc3unb  gicicl}  als^  n^ol  nibcrligrt  alö  }n  bin 
Frie^lcirfren  vnb  ift  alfc  5)er  vnfaü  über  initj  getidn  hk\e  c^c'it  gott 
5>cr  allmed^tig  iroll  un#  fein  barml?crcigFeit  mit  terUnt  bat  vor 
12  jaren  aiid)  bcrtilcncs  bev  vn^  gercgirt  aber  60  iJber  I?cftig  nitf^t 
fd?  bab  mid)  mit  ivevb  vnb  Finb  getl^cn  gen  gemiinb  ?Do  Ijalt  jd?  midj 
iec5unb  *?o  lanct  vnc5  rnß  bcr  almed)ttg  got  fein  gottlid)en  frib  mit 
rcvllt  jd)  I?ab  aiiff  geftern  vor  ^anlm  ^^diriffr  gcliabt  aijg  ITurmberg 
6<^rcvbt  man  mir  «Da«i  aiiff  liefen  tag  ob  12000  mcnfd^en  tob  finb 

Otcm  lieber  meifter  ^ani  id?  l^ab  mit  meifter  ^an^en  ycter  3W 
franctfurt  gerebt  iDed  6m0O  Ijalb  iDad  jdj  mid)  warlld)  mer  vnb  qto\f 
fcr5  fleiiS  verfed^en  l^etr  jti  fecm  wercf  jdi  Iiab  feie  10  fa#  @o  ir  mir 
(tefatttt  Iiabt  alle  von  Hat  5W  Hat  vberfed^n  vnb  coUatiern  laffen 
@o  vln&t  ftd)  gar  viU  (Tabue  vnb  vnfleiflflg  arbert  iDAtltt  ft)aÄ  watUdf 
jn  6em  erflen  öu^o  60  it  mit  (}e5tu(0t  l^ftn^  nläft  dnvefl  ift  mtb 
tniil^  {Dcd  |n  Mefem  andern  fjn^c  avd^  ni^t  verfemen  mu$  gc&nU 
lyalmi  $t  tvifl  )Da4  iDod  wmf  f^itft  vittefiffli^  ift  60  ^ati  &er  fUlf 
Audi  ^  0e(^tt  ift  80  Witt  f<  iioii^  vnYewfftU^er  wer^eti  gott 
lyitt^  Hitv  Im  xmd$  jw  ettiem  glitten  Seligen  €n&  j«^  ^ab  bec  alten 
noäi  vil  So  ifl  t>o<^  Iewtlyte<)^t  )Da4  ^ie  Hewe  vor  langfk  attfleongcn 
6in&  9n&  iebev  man  wegem  vn^  ver^eQd^t  auff  bU  Xtemtn  f^ngonei^ 
Vbtt  Iii  weforg  man  wtsb  |r  iKiIb  (jeming  l^aben  €(o  wer^  mit  iDie 
alten  vnb  Me  Uewen  iple^i^ett  ttgen  3^  ^a^  ein  gtoffen  troft  gehabt 
3W  &iefem  vmd  aUt  td)  m9(i^t  le^^ben  )Da0  mein  ^atvf^t  glitt 
iDatau^  I;ett  jc^  mu#  v^^i^ncs  I^aben 

3tem  Itef>et  meifter  6vind  jd?  bitt  euc^  jr  treffet  20  o6et  24  gancs 
l^ugone«  in  friefe  alfer  I^erligen  me#  6^t(fen  auff  Hon  «n6  Mtt  eti^ 
tooKet  {Die  vetfed^en  mit  guten  faffen  vnb  iDie  fd^re^ben  an  mein 
vetern  I^anffen  'Koberger  wie  cd  fld)  jn  bie  föf  fd^icPen  Witt  20  ober 
24  minber  ober  mer  gancs  Imgoned  ?Domtt  ^inb  gctr  ivcfoll?cn  ivoKct 
mir  mit  biefcm  botten  wibcr  fc^reybcn  vDatum  auff  14  tag  ottobrid 

1505 

*lCntcnt  ni<  Uo  berget  allcseit  iE  wer 
williger 
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91. 

iDcm   ^rbcrn    iverffn    wclgelertcn    meiftcr  6'^»'ffeit 
^mecbad)  Burger  511^  ba feil  meinem  öunöern  gu«/ 

.  IRelit  ftnittMi(^en  grud  vnb  alc^eit  tviUtgen  ^inft  vti^  ein  (suft 
^U\Q  Hetb  jav  btinfd)  jd}  eud^  vnb  aUen  ^en  iDte  en^  lieb  fltib  lieber 
meiftcr  ^wcr  gefimtbctt  were  mir  aicseit  ein  frewb  5w  I^ocen 
mir  6d)reybr  ron  Umnil  crg  aufi  mein  gtmftiger  I;cr  vnb  QWttn  ftemib 
I;er  'Kntonl  lecsell  wie  er  b»b  ein  Sun  5ii>  ^afell  ?Der  ettlidjer  mof 
6d)wad)  i'ev  vn^  nad)  'X^eni  -J^er  erber  (;utt  licv  md}t  Funtfdiafft  I)at 
5n>  baffell  60  Ijat  er  an  mid)  gefd^riben  eud)  viU^  meinen  günftigen 
vnb  gutten  freimben  5W  fdjreyben  ^Do  mit  ^Dai?  feinem  i^^un  l;iüff  vnb 
bcy^anb  gcfec^  5)o  mit  ÖDai?  jm  gei;oUffen  burb  wevö  mit  gelt  ober 
flnbcrm  we^  er  nottborfftig  were  'illfo  vitt  id)  eud)  freunMid^en  lieber 
meifter  I^^n?  al?  mein  gunftigcn  Ijern  mib  6utt&em  gutten  freunb 
wollet  tiefem  jungen  n^elioUffen  fein  rva^  jr  jm  511  ctut  tbon  mögrt  jn 
feiner  t^ranrfbeit  jm  gefnntbcir  "Tinon  mcg  ircUet  Fein  gelt 
^^^V^^fft^  ^^^tlt  ctid)  öoldji?  Trec5v;IIcn  n\if?  ir  i»"  r^on  gelt  leidet  audj 
Bdjre^bt  mir  ?Der  erber  l;er  auff  meinung  S«m  eiS  3W  bafTeU  fterb  wo 
^em  aUfo  were  60  I^att  iDer  bott  ettUd^en  wtieläi  atö  er  eu<!^  fagen 
vnb  3w  »erflan  wirt  geben  ob  mön  i)en  jungen  an  ein  anber  enb  tl^et 
aii  3W  frerburg  ober  anber  en^  ^0  nid^t  ftrurb  0(1*  jr  t)an  jn  ^Jei* 
l7ern  ^Kntoni  Iccsell  brieff  rernewen  wert  S)en  er  an  mid^  gefd^riben 
ffüt  ^en  euc^  t^te  mit  vnb  bin  eud)  freunMi^  woUett  fein 
9Ct&tif#  l;<kbeii  iDa^-  eu^  mit  €>oI<i^eiti  meinem  3^)^Kn  be(a& 
ober  toetumet  womit  j<!^  ett<!^  I9i5er  {Dinen  Tan  ober  mag  ii!^  wiK 
Xüotlidi  wittig  fein  ttncl^  wo  eu^  eltwaf  furftett  |r  yt»  VCntm* 
berg  ettwa#  310  t^on  ffttt  Qo  mo^t  en^  {Der  ^  gat  fotCiettiil^en 
firtn  vnb  feit  on  Gotg  et  btitb  alle^  tt)on  iDatf  ru^  eti^pviefli^ 
fein  mJ^t  £t  i{l  1^  iDet  obtcft  vnb  iDa^  ^owbt  In  tturmbetg  ni«!^ 
mer  {Da  von  |^  Mn  {n  vertraiven  jx  wert  6oitiI  altf  iii^  gern 
tl)on  woUt  |n  Softem  ober  anbetm  60  tndf  an  geiegen  wete 

3tem  lieber  meijict  ^n^  wifk  ba^  mit  {Die  10  fa#  60  vor 
langer  csett  3w  i(><^i(el  au^gangen  ilnb  erfl  fnrcslic^  vor  3  ober  4 
wo^  aufT  tturm^erg  f omen  alfo  flnb  ^ie  abgec3elt  vnb  von  blat  3W 
Mat  (CoSationirt  vnb  ettli^er  Hetter  sw  wenig  vnb  ettlid)er  3W  viff 
funben  vnb  jn  ben  10  faffen  ^iefe  buc^er  wie  auff  C3ebel  (tat  aH  mir 
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mein  {Ditiev  vcm  Utinnberg  fd)rerln  ^ani  amhttQn  jd^  bin  fn  v\\ 
trod^en  mdft  5W  ttntmUxQ  gcwefl  voan  ei  wiU  mit  iDcm  Sterben 
nic^t  gattf3  nad)  laffen 

3tcm  von  ^cn  12  faffcn  jr  nacln'oUgct  gcfant  Ijabt  ift  ncd) 
nid)t  mer  ban  3  fa§  aiiff  niirmber^  Fernen  ^0  ^ie  at^^ern  9  fa#  aud) 
fomen  xviÜ  id)  eudj  nadjfolget  fd)rc>'ben  wa^  Me  felbcn  jn  gcljaltcn 
I;aben 

3tem  lieber  meifier  jd?  l)ab  eud)  cffr  vtib  ril  aefd)rtbett  öie 
gebredjIidKtt  iCcr  fa#  ^5«?  fte  ^0  ganes  iEuti  »ti5  »üd)t3  wem  fttib 
vn6  mir  ril  ^d)rtben!^  geTdiidn  jd)  fte  'X;cdi  für  gutt  wccj^lfen 
mii|i  0efd)id)r  mir  rrnccbr  jib  n  clr  jr  fcdir  <t)ie  f<«f5  "^o  (tc  jn  mein 
Ijaufi  Fomen  "^c  \cdn  jr  gemerlid)  sCing  wie  ^)ie  fai^  ganrs  vrif 
bOQenVidf  finb  budier  ?Dorin  5W  füren  vnb  bitt  eud)  laft  mir  gurte  fa|i 
ma^en  ^5ie  iDo  McE  »on  I?olc5  itn^  ^Dad  fte  ettwa^  leiten  mögen  fco? 
rin  fcie  budier  venrart  {1n5  tviU  idy  5n>  famyt  {Dem  iDod  öie  fa# 
foflen  rmb  eud)  ircfd)ul&cn 

3tcm  lieber  meifter  ^an^  jdj  bin  tnit  wcfien  nod)  3W  gemunb 
vnb  verftd)  mtd^  etfl  jn  bte  faftm  auff  Uumibec0  iDomit  bai  ic^  auff 
francCfiitt  mö^  fomen  60  ncvfl^  |<!^  mi^  jr  ober  meiner  6<itid 
wert  att<!^  iDo  ^in  fomen  bin  läi  bcr  l^offnun^  eu<!^  ben  metn  ttfU  31» 
enttrif^ten  vnb  tvecsalen  ^ad  ic^  enc^  fd^ulbi^t  bin 

3tem  iäi  xüoUt  gern  60  euii^  fi^ib  vmb  mer  l^ngoned  iDo^  jr 
mir  0anQ  1;ti0one4  («j^ictt  einer  ^Nirtid  aU  nitt  aUtf  ber  Mibtm  nl^t 
mer  anff  iDiQ  mal  )Dan  gott  {Der  alimeilfytig  Spar  en«!^  gefiintt  vnb 
verki^  eii^  lang  leben  amen  ^atum  auff  9  tag  januari;^  1506 

Qlntoniud  Böberg  er 

lieber  meifter  6an0  laft  meifier  öottffen  veter  jDiefen  brieff  an«!^ 
leffen  wan  j<l^  nic^t  c^eit  l^ab  jm  all  meinnng  alfo  31»  fi^re^ben  OCbcr 
j^  verfi^  miäf  3W  jm  er  tffw  audf  atten  fleif  jn  fad^en  mit  bem  jnn^ 
0en  vnb  tooKett  mir  mitt  {Dem  botten  toiber  fd^reyben 
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92. 

{Dem  ßrbertt  weifetiti  vwb  woUgelerteti  meiffcet  ^anfeii 
%mtt^9üäi  sw  bafell  meinem  Suti^ecn  0Uteit  fretin^ 

Wien]  frcimMtdKJi  griu^  vuJ  aicseit  wiUigcti  iEinft  lieber  meif^cr 
öi^n«^  i£ÜH'i-  gcfuntlicir  hftt  jdi  alc3cit  gern  mir  ift  ein  bricff  von  eii(^ 
werben  ift  31V  bafell  au^gvingen  viiiff  25  tag  jatniarv  ')Dorin  jA  ver^ 
nomen  T?nb  w'u  jr  allen  möglid^en  flei§  tljon  I;abr  mit  I;ern  antoni 
tecseld  6un  iDex^  idi  eud?  freiinMidien  grcf^en  bancf  fag  eiid)  vnb  ■ 
etvcrn  wo  mit  jdi  tud)  wiberfeinftlid)  mvig  uin  will  id)  mir'^ntiberm 
flci§  vnb  gutem  willen  tbcn  wo  cudi  't)cr  iSrber  Iicr  wtbcr 

Seinen  mag  ober  jr  fein  I^ie  ncttbcrffrig  wert  So  feit  on  forg  er  burfe 
flei^  tI)on  5(ud)  bttt  id)  euc^  woUet  mi&f  wiffcn  lajfen  ob  jr  jm  gelt 
geliehen  Ijttt  wteiiil  bei  wm  jr  liabt  mir  nidjt  ^Da  von  gefdjribc« 

3tem  lieber  meifier  l)ani  a\i  id)  eud)  offt  gefdjriben  Inib  ber  Ui% 
tfüib  pn^  jr  mir  jecsunb  anttwott  jDar  auff  gefdjriben  Ijanb  @o  bitt 
f<!^  end)  aU  mein  gunfttgen  I^ern  vn^  glitten  fteunb  vn&  mir  jn  @oI^ 
ö^em  wtftoUifm  fein  iDatf  ^ie  fa#  gutt  gemo^  wer&ert  mUfy 
tveboncten  {Die  f<t#  flnb  v^langfi  0(ma<i^t  tmb  elngefdi^Idgen  1l^ot^en 
3itt  eii(^  ff^cKet  ^ie  atUlt  {Dar  i(t>er  ($an  lojfen  vnb  mit  an^ie  f«f 
mad^en  lajfen  jdfy  eu<!^  mit  909 1;lllff  weiter  franctfutt  Sitten 
«HS  tvan  i^  gott  wlU  )Do  |yin  lomen  wiU  miäi  veti^inber 
lef  nott 

3tem  Jd^  1>itt  tmäi  vooUtt  mir  50  l^ugonetf  cum  tabula  imgerfer' 
Udi  minber  ober  mer  «He  ed  fld^  jn  bie  fa#  efd^icEen  ivil  auff  .^tt((/ 
furt  ((Isafen 

3tem  lieber  meifter  ffoni  jr  ^abt  mir  erfllid^  taffrl  i^ber  tfuqo* 
nem  gefant  vnb  jecsunb  3W  ben  12  faffett  fein  gefattt  wo0et  mir  iDie 
auff  franctfurt  6c^ic0en  jc^  wei#  cudj  jn  fun&erl;eit  auff  iDuö  tual 
nici^t  3W  fdjreyben  wan  f^  »erftc^  mic^  ewerm  fdjreyben  nad)  jr 
wert  gen  francCfurt  ?omen  got  woU  vn^  mit  freut»  5W  fam  fugen 
S)omit  f(n&  got  wcfoUjcn  @agtt  beyben  meifker  I^anjfen  cwern  gefellen 
vil  0ru5  iDatum  auff  1 5  fcbruary  1 506 

ton iud  Uoberger 

lieber  meiffcer  5<tntf  mo^stt  jr  ben  centner  vmb  i  fL  auff  ftand* 
furt  bringett  &o  fd^off^  100  ^ugoned  vnb  300  ober  400  tabuta  auff 
franctfurt  wan  mein  wirt  ^ot  mir  ^n  gut  gewelb  mad^en  laffen  iDo 
fle  €fo  fd^  vnb  (Ic^er  Ugen  ato  310  Uurmberd 
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iDcm  fttbevn  wer fenti  mel{let64kitf feit  V^ttt  $w  bafell 
metnent  6utt5etit  fluten  ftettnö 

tnein  fteutt&Üd)en  gtu^  vnb  alcscit  iviUigen  ^inft  lieber  meifler 
dond  ewcK  (Sefuntlycit  ^rt  |d)  alcseit  gem  lieber  metfter  6and 
ffUt  «et^offl  Jt  tvert  iDlefe  me#  e»elber  ^er  aufT  fumctfurt  lomcn 
(fbtt  jd^  woU  Ikfa^  veniomen  iD<t4  jr  nU^t  ^abt  mögen  lomen/ 
vnb  bem  nod^  6fo  |yab  ii^  mU^  ein«  lauff  ver  eint  mit  ewetn  gefeOen 
omb  ^ie  3  tvercf  aU  mdi  vor  tongft  von  bem  jungen  meifker  l^anfTen 
gefd^ben  ifk  ivotben  olfo  iDatf  jt^  jn  jecsunb  jn  ber  me#  geben  ^ab 
1000  it  aufT  iDen  ^ugonem  vnb  auff  iDie  tunftig  me#  Qaffen  vnb  eud^ 
ganc3  enttri<!^ten  foK  iv(t#  noäi  an  bem  ^ugonem  auH  Itott  e>oId^  i<!^ 
trewlif^en  t^on  wiU  ($y  on  cstveyfett 

3tem  na<l^fol(get  60  l>ab  i(^  fanfft  ^ie  3  iveccC  |ettn<i^er  1600 
vmb  7000  fL  &o\  läi  fn  funfttg  (aiten  me#  csaUen  tooo  ft  vnb  nac^^ 
foUget  affme#  tauffent  ft  lang  vncs  jc^  eud;  vnb  eiber  gefettfc^aft 
gancs  vnb  gar  ?Dcr  cb  gefd^riben  7000  ft  enttrid^t  6oU^d  fol  euc^ 
trcirltct^  von  mir  gel^altcn  ivcröcti  oti  allen  »ercjwg  mit  btttfT  bei  al* 
med)tigfn  gotj 

3tem  wö#  jd)  biö  Iht  enttvfartgcn  l?ab  jm  Iiugoncm  hab  16} 
meifter  I)anffeti  mein  l^vinttfd^rifft  geben  aud)  wa^  jd)  cntrvfangen 
l^ab  iec5un5  jn  tiefer  me|i  tvn  tJcn  obgcmcltcn  tvercfen  nemlidj  o^jera 
auguftini  €oncotbi  Biblie  vnb  margrita  poetica 

3tem  lieber  meifter  ^cin^  mein  vercr  l;ert  gern  erllent  100  o^er 
150  auguftiniiö  vnb  concoib^  auff  lion  jn  t'iefe  me#  hin  id^  eudj 
wollet  jm  webcllffcn  fein  <X)a?  fic  C3cirlid)  mögen  cingefdjlagen  wer&en 
aud)  nirt  er  crtlid)  Ijugonc?  nemen  iva#  jr  jm  villfo  tibfr  vinrtwort 
Sol  er  eud>  geben  fein  l^antfd^rtfft  Uid)t  nicr  lieber  tncifter  ;>»)it<  weif 
jd?  eud)  3tv  fd^reyben  iDomtt  noeftU  id)  eud)  got  dem  aUmed)tigen 
i>atum  am  annber  ofkectag  1506 

%ntoniu0  :&oberger 
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94. 

a 

{Dem  ftr^ettt  werfettti  tneifler  ö^ttiffen  amecbac^  ^tucEer^ 
17er  51V  aSafell  meinem  Snnbetit  ^utten  freund 

inetti  freutiMUf^eit  ^nid  vnb  al^eit  totfligen  iDinft  lieber  meifier 
$ati^     I^off  3W  gott  It  |r  &inb  urott  l^eim  tomen 

3tem  liebet  meifker  d<tV0 l7<^b  310  gefagtt  iDtefem  furmati  )tt> 
laben  13  fa#  Sitt  eu<!^  jt  ivoSet  }m  {Die  laben  10  fa#  mit  f^utfone 
vnb  5  faf  mit  opeta  an^nflitti 

3tem  wie  j«!^  eit^  ^ie  {^ebetten  ^ab  tleine  fa|i  3W  ma^  wan 
{Die  greifen  faf  Ünb  3»  6^wer  tntb  man  mu#  fle  faft  vnb  ftatt  Mnben 
{Domit  bricht  man  jDie  fafi  {Domit  find  got  wefol^en  {Datum  ftandf 
faxt  am  {Dritten  öfter  l^ctligen  tag  1506 

lieber  meifter  iemi  ydi  Mtt  eiiijfy  freunMi«!^  wottet  mir  orbenlii^ 
fc^eyben  xoafi  Me  fof  Jn  galten  vnb  {Den  n»  aufT  bie  fa#  ma<l^ 

^Utitoniu*  Kobcrger 
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tnaifler  ^anffen  %merba<l^  $w  bafell  meinem  6unbern 

gutenfreunb 

lieber  meifter  I;ain^  gebt  f.5cigcr  ?Dic5  In-icff  cv^va  auguftinl  «0  1 
vnb  weljalt  55iefe  mein  l;antfcl)ritft  vnc3  auff  5:)ic  tiadjft  me#  60  wlU 
id)  eud)  bie  oyera  auguflint  abcju^en  an  ber  @um 

^ntoniud  ^Globerder 


96. 

3tem  lieber  meifter  ^am  jd)  bitt  ciidi  wollet  fear  ob  fein  ba^ 
5)ic  budjcr  or&etilid)  jn  {Die  fa#  gccsalt  werten  wati  jd)  jn  ten  traäi' 
^  faffen  jn  ettlid^en  mln&er  funben  Ijab  {Dan  auf  bcn  faffcn  gefd^ri-' 
ben  ftunb  woUet  aud}  ^^n  Xto  auf  tie  e3Y9in  tpoben  machen  loffen  ba 
mitt  {Datf  man  {Den     lennen  mög 
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jDem  (ttbttn  wctfcnn  wollgclertcit  meif^er  ^anffeit 
'Itmecbad)  5tv  £aff eil  meinem. 6 un&ecn  guten  freunb 

tltehi  f)»nttMi<l^eft  0ttt6  vnb  wltti^en  iDinft  a(c$elt  lieber  tneiflet 
66110  ewet  defUttt^eit  lyott.j«^  AUc3eU  (jetn  mir  flit&  tiufflftwt  iOatrnn 
3  fa#  mit  att0uftinud  lomen  ^ie  mein  veter  3U  tmfTeB  anff  0eben 
vnb  ift  mir  f Qmerli<l^  {Da  mit  319  seflaitfren  altf  &er  farmaii  i{l  fomen 
bey  bim|>fm  boiftet  gefangen  wmr^en  viib  fabelt  {Den  furman  (jefttrt 
9on  ^er  ftro0  mit  famyt  iDem  wagen  jn  ein  I^clcs  iDo  I;aben  0e  {Die 
fa#  auf  gel;awen  «n6  ^aben  (jeit  gefud^t  jn  ben  faffen  9n5  ift  na^# 
folget  regen  wetter  angefatfe  6inMDie  3  fa#  bud^ct  xüoU  ffttlh&diabf 
bat  wotben  vnb  er^run(fen  iDad  ifl  mein  geivin  ^er  gat  alfo  iveg  2df 
mufi  V»5cifnc5  I;al\n 

3tc!n  lieber  meiftcr  rS^^ni^  jrt)  mit  cwd)  511?  francffurt  vnb 
eud)  barr  i5ad  jr  miv  lieft  tn.-;dicn  Flnm-  fa§  Birt  jd^  eud)  ucd)  mal^ 
wollet  mir  gurre  Flein  faf?  nivulioi  U^ffcn  n>an  'I)ie  groficn  (a^  mögen 
nidjr  @o  ril  ler&en  «1^  flciiie  vnb  Sunfccrlid)  waf  arcui5  vcrmar 
ift  al^  auguflinud  vnb  Concoc&s  n>oUet  mir  jn  feim  gtojfen  fa# 
6c^ide»t 

Orem  lieber  meiftcr  ^<in6  wollet  la&en  csetger  i)ic3  brieff  laben 
nnifi  er  füren  nu^g  i:  o.^er  14  fa?  '^'cuil  er  labcti  mvig  buftcnet^  wan 
id)  woU  fie  ^Diefcn  6cmer  gerti  gur  ber  lUitf  Uurtiiberg  bringen  iDo* 
mit  6inb  got  tvefolt^en  iDatum  auff  9  tag  mal)?  1506 

^nteniuif  ftoberger 

lieber  mclfter  ^am  jr  mögtt  auc^  'XJiefem  furman  laben  ein  Hein 
faß  ober  3  mir  auguftinu^  r>nb  (Tonccrbs  3d}  Fan  eudj  nid^r  Sd^rey* 
ben  wa#  jdj  enttvfangen  I;ab  jn  ben  3  faffen  ivan  jd)  l^1b  nodj  woÜ 
8  tag  iDa  mit  3»  tl^on  mit  auff  tuenden  vnb  bie  budjer  gan3  3W 
mat^n  aber  mit  bm  er(len  wUl  idi  eud)  @olcl)d  Sd^re^^ben 


CXX    H.  V.  A.  KOBBRGBR  AN  H.  AUtltBAGH  10.  MaI  V.  6.  JüKI  I506. 


98. 

0em  futfid}tingen  vnb  weyffett  ff^tn  lfan$  amhetb<L6f 
319  f>arrel  meliiem  guten  fretmtt 

flHS  mtttia  ($e1wn  sw  Iton  auff  lO  rag  mar  int  1506  \t 

ttTeln  gar  freutitUd^en  gruf  vnb  wlUingeti  ^Dinft  lieber  mayfter 
6<m«  wyltent^ba^  td^  l)ab  empfangen  15  faf  budjer  fo  \v  mit 

tfdb^xnb  ba^  16  fa#  I^at  s^Tger  S)r#  brieff  ö«I«>ff«ti^5W 
ttinmvelgatt  il^Mf  cletn  fefiUn  im  taufffyawf  ifl  gefein  vetilc^ 
miil^  er  wer  ed  tn  ^ie  neft  me^  ^er  futen 
3tem  lie^  mfti^  ^ontf  t|^t  fo  wott  vnt)  geH  s^l^ffer 
Iwieff  mit  nomen  6<tinrl^  conrat  iDyfTe  iDfe  lat  or^enli^  ein 
fd^Iagen  6ol(  er  mir  fbren  anfT  Vitrid  iäi  mit  im  ^en  ton  gemalt 
ein  famm  cron  von  qg  foUyetf  fd^rei^bent  bem  Unmenfloct  p«y  btn 
fafen  vnb  migtn  imb  in  l^oUen 

50  vi>tta  augnfHnutf 
40  ^ugone« 
40  concorbande  Mbtta 
30  mtirgarita  yoettca 
«mbv»  way^  id)  euc^  aw  fc^rerben  vifi      &ie  f^nfftewt  von  |;inen 
ragten  milt  i^  eu<^  toarber  fc^rerben  tmb  iöcf  Ijab  blt  500  fl  entri<!^ 
von  ^nnbe  ami^  iva#  i¥  anff  bi$  für  l7abt  geben  {Do  mit  itnö  got  ^ 
foUen 

^an$  llol^erger 


99. 

{Dem  ftr^ern  werfen  meifter  i^anffen  %intt}>aäi  31» 
taffett  meinem  gunfligen  liern  vn6  gnten  freund 

tnetn  freutiMic^en  grui^  vnb  alcseit  ivilCtgen  iDinfi  lieber  metfler 
iyan^wtfl  iDad  id)  ^ie  7  fa^  mit  o^era  attgnfiin  entifongeti  l7ab  vnb 
dlH$^c3eIt  vnb  vinb  in  jettlic^em  fa$  19  oyera  augufltni  ai  er  mir 
mangelt  ein  ^ima  i  2«  i  3«  yarte^  angufiini  vnb  \n  6eytima 
parte  9ya6  regijler  l^inben  c$mey  mal 
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3tfm  mcr  I^ab  td)  enttpfangen  jn  ben  7  faffen  48  margrita  vnb 
alfo  I?v;b  id)  cud}  bic  7  fa^  3W  gefd^ribcn 

3tcm  lieber  nieifter  ^ött^  ^cr  btkct  !;ölbcr  So  jii  &cn  faffen  ge* 
futi^cn  irarcn  So  jr  mir  5W  frand'fun  rber  aiittwort  al^  td}  ciidj 
aiiff  ein  c^ebei  veccsrt^et  gab  ivoUect  \n^ebtn(t  fein  stv  Irrtngen  auff 
fionctfurt 

3tem  lieber  mcif^er  ^an^  \&f  Sdjid!  51V  lud?  iDicfcti  funtian  mit 
nötncn  v^tt*'^  rotte!  iDem  iroUct  20  fvif  mag  er  fie  füren  er  Ijat 
3  wagen  wollet  mir  la^en  ^frttell  Inigonesi  vnb  Sdjictett  mir  100  ta^ 
bula  vi>ti%  wan  it  ffabt  mit  ettlU^  tfu^ont^  Seftc^icCt  ^aben  {ein 
tabula 

3tem  ob  jr  mir  nod)  lein  Concorbanc)  gefant  i;ft  60  fc^icft  mir 
2  faf  concetb  mit  tiefem  furman 

3tem  liebet  meifter  6^\n6  tljunb  flei#  &a«^  Ä)ie  bu<^er  woU  (CoUa* 
tioirt  trer^rn  vnb  vei^t  ein  gefil^lagett  ^omit  6tnb  got  wefoll^en  ba^ 
tum  auff  6  tag  iwny  1506 

totlitt  0  !&o  fr  e¥0  er 


100. 

äJcm  für  fid^tigeti  ftrberti  trn 6  weifen  m elfter  ö««ttffenn 
amecba(^  31V  Saffell  meinem  ((unftigen  I;ern  vnb 

guten  freunb 

ttleiti  fretmMi^en  gru0  vnb  alcstit  iviSigeii  )Dtttft  lieber  tneifler 
t^ontf'  €wer  mib  cwer  lieben  ffw^fum  unb  oller  iDer  ^ie  en^  lieb 
fbib  (tefttttt^it  wer  mir  alcseit  ein  fremb  sw  ^oren 

lieber  meifier  60»^  €hinber  gutter  freuiib  aU  fc  mir  freuttbfid^ 
gefd^rtben  f^nb  vnb  an  mid^  weigert  eud^  freunbli^  gutt  csalung 
tl?cn  iDa«  I^ab  getl^n  60  i^  affer  erft  gemogtt  I;ab  vfib  jt^  ^cjf  mei' 
fker  5and  iDer  jung  iver  eud)  nid^t  anbertf  vcn  mit  fagen  vnb  cb  gott 
wiU  l?in  für  anc^  tf^on  will  «Uewe#  60  lang  vnc$  j(^  eu(^  wetgal 
$Dat  an  folt  jr  fein  C5ireiffel  I^aben  vnb  wo  jn  meinem  vermögen 
were  geweft  So  ivolt  jd)  eud)  vnb  cwern  gefelkn  gern  mer  geben 
l^abcn  aber  mein  vierer  ift  jec5un&  5W  lion  gcireft  vnb  Ijat  faufft  30a 
corvuj^  jurti^  ciuiüd  vnb  450  cocyud  jurid  canonici  vnb  von  iDen  gena^ 
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btn  gctj  (lüei  v^csalt  mit  |>avfm  0elt  vnb  Ifat  roeä^itU  auff  m'idf  Qt* 
ttomen  lf(ib  Idf  liU  muffen  aii^ric^ten  eltt  groffe  0titn  gelcs  jd) 
niu#  mid)  alfo  vergattett  mit  an&em  f^tii^ern  mir  jDa5  jd)  iDie 
öugoned  vnb  e?>era  auguftint  mit  verfauff  vnb  vettteyh 

Otem  lieber  meiftcr  »^anö  jdj  l;ab  vernomen  wie  jr  cud)  vnttcr 
ftv^^en  InUn  'X)ie  cvaa  Olnrctiimi  3ir  (forrigtrcn  vnb  vctl^offt  ^Die 
nad)  follgcr  sn-»  iDructcii  l)cr  jdi  fuft  gern  vm5  Inmfd)  cud?  gluct  vnb 
öeUigFeit  'X)^  5W  vnb  nnll  gcrt  •Den  ölnicd)tigcn  fteiffig  bitten  sDrt^ 
er  eiid?  vcrlcid)  leben  vnb  gefiuul;eit  vnb  alleö  ba6  jr  iDar  31V  nott? 
borffrig  ftnb  iDomit  iDai?  ir  Sold)  loblid)  ivcrcf  3ir  en&bringt  Kmeti 
nidjr  met  iDan  finb  gott  ivefolI?en  ^agt  mcifter  ^artf^cn  peter  vitt 
gruö  jd)  I;ab  vcrnomen  er  fcr  ettUc^crmo^  6(^wa(^  ifi  mir  Icyö 
tum  auff  20  tag  6evtembrid  1507 


lOl. 

{Dem  ittbetn  toe^feitn  me^ftei;  t^anffen  Vmetbail^  3W 
aSaffelt  meinem  ^nnj^i^eit  l^eicti  vnb  0Uteii  freunb 

tITein  fteunMic^en  grud  aicseit  witftgen  {Dinfl  lieber  meifler 
6an0  Ctvet  gefuntl;eit  tfctt  jd^  attcjeit  gem  lieber  me^fler  ali 
Jr  mei^  ^nfftn  Mm  mir  gefant  ^abt  vnb  ^0  mit  mein  fd^ulb 
brieff  €lo  tvifl  {Datf  foI(j^  vn  a0e  deferb  ^ef^anbeU  ifl  nwrben  |<i^  ^ab 
bey  meiner  6eK  nic^t  anberd  gewlfk  {Dan  e^  fey  {Der  briefT  üseiveft  von 
ben  7000  vnb  ^ab  nic^t  anbertf  gebaut  vnb  Iffc  mir  flanc}  vergeffen 
(jeivefi  ^atf  i^  eii^  altf  id^  iDte  erft  csalung  getli^n  ^ab  bod  tudf  ein 
anbem  brieff  0ema<^t  ^ab  tv<m  i(^  no<!^  meifter  vnffer  feiner 
{Den  Srieff  ($elefien  ^<tben  vnb  jn  (jetreiven  vnb  vnfleferUflfy  gel^anbeU 
^aben  aber  wo  jr  mir  foU^e  melnung  mit  einem  botten  gefd^riben  ^ett  * 
vnb  mir  ein  €cv9y  {Detf  brieffi»  gefant  ^ett  6>o  woUt  jd)  eu(^  @oI(^d 
tvotf  f^ber^ebt  l)aben  {Dad  meifler  5an4  nic^t  bett  burffen  17er  ab  rei^ 
ten  Wfo  l^ab  id)  jm  ein  anbren  brieff  gemacht  {Der  bo  l;eUt  5000  vnb 
I;in  für  «Be  me0  ein  ttetven  @(^uK  brieff  mad^cti  ^a  mit  {Dad  man 
nid^t  aujfen  auff  btn  brieff  fc^reybcn  {Dur ff 
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Stern  lieber  meifter  ^ani  id)  wiU  euc^  jn  einer  Furc3  fdjrerben 
wai  };>attti  jm  öugonem  nod)  auffen  flan  6>o  mogtt  jr  mir  iDie  feUen 
rdircfon  »nö  iva^  idj  mer  bcy  eu(^  \jab  augufklnu«  vnö  (toncciPd3 
^omit  wefiU  euc^  0ot  iDem  aUmec^ti^eti  )Datum  auff  20  tag  ectof 
btü  1507 


102. 

iDem  etberfteiiti  wetfen  ttTelfter  6«tit!fen  vuc^ttiitfe«  in 

öer  {leinen  flatv^^fcl^Yiisitiem  lieben  I;etren. 

tneln  wifligen  (infl  3tV96C  (iebec  tnetftr  6an«  ewec  0ldctIt<!fy0 
Qwfton  ifl  mtr  ein  funkte  frewb  bti  f^lb  iäf  twd^  0lü(f  vnb  tftiU 
0äit  vnb  äffen  btn  it  woU  whU  vnb  fVinberlie^  tmtt  erbecen  ^w^f 
frowen  ttt  i^  atvtf  goniseni  I;erQen  guQ  06n  tpnb  yit  9<!^  woU  mit ' 
fc^reiWn  wa^  it  gutj  iQ  mac^t  vn&  ver^eic^t  mir  b$  ewc^  mac^ 
lefen  mein  einfältig  fd^reiben  vn6  ^ie  mit  vH  gute  nadfyt  tatoin  U&tpn/ 
bcrg  1507/20  ^ctobri< 

9(lbKe^t  iDüver« 


103. 

iDem  ftrbern  weifen  meifter  öanffcn  tKmerbac^  3W 
i^affell  meinem  0unfti0en.l;ern  vnb  guten  freund 

tTTcin  frcunMid)en  ^ru^  vnb  alc^cit  willigen  ?Dinft  wift  «Icseit 
lieber  meifter  <^an6  '^wcv  gefmitl;cit  I;ort  \d)  alcseit  gern  lieber  mei' 
f^er  ^an^  \vi\t  {Daö  wcUff  ladjner  vnb  lAf  vn'$  ver  eint  l;aben  eind 
fauffiS  rmb  i5ic  glo5<  crbinaria  mit  meifter  6^^"ffcn  aU  jr  von  meifter 
öanffen  woU  vernemcn  ircrt  25itt  id}  ciid?  mein  ctunftigen  I;ern 
vnb  guten  freund  wollet  mir  von  ftunb  an  fetteten  tnit  fcer  crftcn  fur 
3  oba  4  fa#  auff  jpatU  wan  mein  vetet  ivitt  von  l;in  auf0  auf  jpatU 
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veUeit  vnb  Ijat  gefcüfd^afft  vnb  tan  itidjt  öuff  baffell  3W  dornen  Sitt 
i&l  mdf  wie  «m:  tvottet  iTtr  r>ft  mit  ^en  ^(offen  ^in  ein  fdjaffcti  ?Do 
mU  iDo^  et  ftid^  au  ff  <X)urff  traten  319  :paci4  vn^  woUet  ^ie 
{Ding  verfpt0en  mit  gtitm  faffen  €ltat  mir  vmb  eu^  sw  Keinen  |<jfy 
I;ai>  iti<^t  caeit  gehabt  iDem  jungen  meiftet  ^f(tn  fä^^ 
e>un&ft  €f(mt  jm  mein  tvillig  jDinfl  Idf  lad  jn  ^iten  {Dad  et  mir 
for^erliij^  fey  {Die  faf  l^in  aoff  :partd  sw  fertigen  - 

3tem  ^er  tcmff  i(l  alfo  ($efe(!^  {Die  glod  mUBawpt  {Der  taffett 
vmb  5650  fl  wib  futten  jm  {ec$un&  tpor  geilen  4cx>  il  9n6  ffa<!i^foQget 
atte  mef  1000  fC  l)at>  ni^t  cseit  mer  319  fd^reytfen  {Der  man  ift 
weg  fertig  loottet  mid^  mitt  ^en  faffen  ni^t  @atomen  {Die  fbr&erlid^ 
auf  iparid  3W  fc^icfen  iDomit  jDad  mein  vetter  nic^t  lang  ^0  {Durff 
l^aren  jDomit  mfül  läi  ettd^  gott  0em  attmed^tigen  ^atnm  freitag 
tpo|l  Crucii»  1508 

'iCIle  C3cit  ifcirer  tvilligcr 
'Xntontu^  £io&erger 


104. 

^>em  ^ferbern  weifen  meifter  I;v^tiffen  froben  baffeU 
.  meinem  Sun&ern  gun ft igen  guten  fceunb 

Wein  ficeunblid^cn  gru«  «nb  alcscit  wtttigcn  S)tnfl  vnb  ein  gwtt 
Sfettlg  ttetb  jar  bunfc^      cudj  lieber  mctfter  ö^^^i^  froben  iSwer 
civcr  guten  freunb  beiber  meifier  ö^nficn  gefuntl;cit  wer  mir  aicseit 
ein  frewö  5W  l7oren 

!3tem  lieber  meifter  wift  ^Da^  Id)  ent^fangen  Ijv^b  niit^Diefen  fur^' 
Icwten  10  (a^  iDorin  i5ic  budjer  wie  Ijer  wad}  ftatt  viuff  ^Diefem  c^cbeU. 
woU  vermerct  id)  iDaö  jr  jn  mer  geladen  l;abt  aber  fie  I;aben  ettlidje 
fad  sn»  flra^burg  loffen  Itgen  rnb  werben  ÄJic  crjt  5W  ^er  reisJ  brin^ 
gen  60  ftc  iec5un&  wiber  !omen 

'Jtcm  lieber  m^i^et^ani  wollff  Iflcfjner  wirt  mir  mitliefen  für* 
lewten  fdjitfen  3  o^er  4  faö  bitr  id?  eud)  trollet  jn  4  fviiS  fcßr  5TO 
mad^en  bo  mit  fea;*  fte  labung  l;aben  wan  er  ift  ein  guter  rid^tiger 
furman  feer  Kuben  l?ßt  f'^^  abgelegtt  vnb  3W  fhrofiburg 

ligen  (Olfen  jc^  Intt  eucfy  woUet  nieman  labtn  jDan  be^  wem  idf  tudf 
fi^^reyb 
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CXXV 


3tem  lieber  mcifter  ^aM  alt  jr  mir  {)ef<^rit)en  Ijanb  vnb  wcgert 
*  51V  YvtfTeti  wie  vitt  td)  ganc3er  l?ugcne0  ent^fangen  I^ab  alfp  f(^i(t 
eu^  l^U  mit  ein  cje&efl  ^ov  atiff  tUtliäi  nt^djßAben  fkat  tvte  9UI 
^anciitt  |ytt(tOttetf  ent|>fati0eit  Dat  auäi  patU»  wlt  fit  mit  gefant  iln^ 
wMcben  «n6  ott  |t  vnten  an  {Dem  qcM  fe^en  xmt  mto  )Die 
(elben  p^oM  tttäftn  vnb  mangeln  alfo  ^atf  Uf^  nt<^t  1600  t^nionU 
Ifnib  Bvmbet  mto  bce<!^en  -  )Dle  felben  patteA  wie  vnten  an  {Dem 
cseMI  fian  Sitt  eu^  tnoHet  mit  {Die  felbcn  |7atte4  f^^idten 

3tem  lieber  mei(ker  ^ant  iäi  Mtt  ru^  fo  jt  mir  mer  glotf  ein« 
f(^Ia^  wolfet  ivoff  onfT  ftdiK*i  wann  mir  ifi  am  nadiffeen  &tcvmH  fm 
6erta  ein  gefi^Iatfen  nwrben  jr  ffitht  werit  W9U  CoKationirt 
^er  wir  Vinnen  aSe  tag  etiwatf  3»  viU  o&er  sw  wenig  ^4  euc^ 
woU  anc^cigen  wiS 

3iem  al^  jr  \^teyH  wn  {Der  conccr^s  vtit»  cycra  auguftini  wa* 
mir  an  6en  felben  no(^  auf  ftat  6oI(i)^  Fan  auff  {Dies  mal  ni(!fyt 
t^on  wan  iDic  furlent  @ln&  ntdjt  letiger  {Dan  »ber  nac^t  Ijte  gcireft 
*Mber  fo  vtif  ßott  5W  fam  I?tUfft  jn  bie  hjittn  mcf  So  will  jdi  cudi 
iDciS  n^oU  wcrid)tcn  iDoimt  6inc>  got  ivefoU;en  {Datum  auff  12  tag 
january  1509 

^nteniutf  ttoberger 

6agtr  mciftpv  6anfTen  "ilmetbac^  vnb  meifter  6<tn(ren  yerter  viU 
grus^  vnb  mein  unUig  {Dinft 

lieber  meifter  ^ani  l&f  birt  euc^  weitet  gute  faf  ma<!^ert  laffen 
{Die  fkartf  tmö  iDiit  von  I^olcs  finb  wan  cd  ift  @o  grawfam  iretrer  ber 
rnfi  ron  regen  vnb  von  fdjne  'X;ci<  gleichen  lein  man  ge^enctt  3clj 
^a1»  eud^  gancs  e^ttet  gefc^ben  {Die  furlewt  fein  wegfertig 


105. 

tfjai  anfl;clm 

{Dem  €rfamett  I^ern  3oannj  foburger  3U  nurnberg 
mynem  gnnfiigen  lieben  l^ern 

uf  16  3aniiaritt«  1518 

tSefudf 

Ydyn  wUKig  bienji  gunitiger  lieber  ^er  «wer  fd^rlben  |;ab  iäi 
wol  verlefTen/  bor  uff  la#  \äi  ucfy  wiffen  bad  iil|^  ben  i^Uninm  nodi 
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litt  angefangen  ^ab  ifl  M#  bw  vt^adf  lücai  alanfee  }jat  mir  ^eiid^tu 
btn  im  2  l^ergameni  3»  tnicten  Ijab  \äi  vct  ntäffen  befteUen  au<^ 
Covyoc«  ^  r*>  3«  tniffen  9n6  etUd^e  figna  311  6er  concotdan^  ffüb 
läi  vot  mfiffnt  ma^  vnb  jntfiften  i<l^  ^et  in  fanft  lengit  angefangen, 
aber  te^  uif  ned^fk  montag  Witt  ber  etfk  bogen  angefangen,  Ünn 
i^)t  bet  i^Ittting  37  bud^er  311  benen  iäi  grofe  Cayital  bebarff  ^ab  Idi 
fain  fotttien  f<!^niber  hy  mir  bar  vmn  bltt  tdfy  väi  ir  w8It  mir  ein 
aly^abetf^  hy  ndf  ryffen  mib  fi^n^ben  lafTm  vff  beffatt  wie  bie 
3wen  fngefdl^Iofrett  bnd^ben  flnb  vnb  mir  bie  in  in  fran<(furter 
nieff  fd^affen  ^Dann  i«^  attoeg  bie  felben  bogen  tvif  laffeii  (igen  bar  yn 
fU  gel^brent,  ^ev  ant^oni  Wirt  mir  t  ober  rij  beVin  3tt  bem  ^rlinio 
fc^icfen  wie  ir  mir  bann  beooll^en  ^aben  vf  bif  mr||  nit  31t  vi!  nemen, 
{Der  gpvmania  l^alben  wi^t  bag  iäf  fo  vil  ir  feigen  bag  i<!^  in  ba0  fe#/ 
fin  Qe\(if\aQm  )ja)?,  Me  Ijab  td)  1013  UifTen  Ugcn  r#  ber  vrrö(^  iTTaiftrr 
fran^  madcft  nod)  ftetigf  böt  att,  teQimter  tl;ut  er  bat  von  ieQ  bat  3W 
fc  eö  ^cmnadu  a,c\ct^t  ift  rnb  Fön  feiten  fain  tagtrcrcE  gcfdjeljen  man 
»nii^  511  buctcin  mal  3  ftiin&eit  an  einer  ram  corrigirn  ^ar  511  fo  ift 
cnc^cfdiicft  myn  guter  corrcctor  ben  id)  3u  tiUnngcn  'gel^abt  Ijab 
VlUiiftcr  vl?iliv«<  be^  reud^IinsK  rsettcr  511  mir  fyatsieren  fammcn 
^Dcftor  vircfamer  Fcnnt  in  inn  fyncm  fd)riben  wcl  ber  Ijat  in  etlid)cn 
fingen  maifter  franQen  geljolffen  von  ^cm  vnb  an^enl  I^ab  id)  fo  vii 
T7er(1tan5en  bai  bk  gcrmania  ganQ  imaefd)id't  ift  31:  tructcn  r#  bn 
rrfad)  ^ie  hat  nod)  Fein  ortnunat  ^ar  511  fo  \]at  fte  böf^  conftructioneiS 
fo  madjt  er  vil  grccien  bat  yn  fcaö  .uid)  ald  geredir  ift  ei  mag 
mtb  fo  er^  'interyretirt  tril  pdj  aud)  nit  fd^icfen  i)ai5  I;ab  idj  im 
gefaxt  vnb  ^ab  ym.  bar  b)^  gefagt  wann  er  mir  bai  ejccmplar  fd^encFt 
vnb  gelt  bar3U  geb  fo  trölt  id)  e^  für  mid^  nit  angenomen  I;aben  I^ab 
in  aiid>  geyetten  er  fol  ftd)  &ar  üb  fcQcn  vrtb  311  Ijilff  nemen  ber  im 
l;elffcn  fünb  vff  bai  er  u<^  nit  3U  fd^aben  in  felb  3U  fqpot  vnb  miäi  auc^ 
9)ringe  bann  vngem  w6It  ba*  myntt  ttudety  vngefd^iM  gan 
foft  wo  man  bar  vor  fyn  möd^t  60  I^at  eg  in  übel  verfK^ma^t  vnb 
ifl  bie  ^offart  in  im  fo  grof  bag  er  maint  er  ffin  eg  felb  wol  vnb 
eg  werb  mer  bingg  gemad^t  bag  nit  alg  cofllid^  latin  fyn  vnb  beren 
glid^en  vil,  Xtnn  bie  w^I  id^  fo  vil  verftanb  bag  eg  mir  in  ben  weg 
nit  ganQ  gefallen  wil  bebtinctt  mid^  id^  (y  eg  ud^  and^  fd^ulbig  vnb 
plid^tig  3U  wiffen  3tttl)un  v#  f^Kdfyer  guter  mainnng  Jjah  id^  ligen 
laffen  vnb  f»df  vorhin  Fnnt  30  tl^un,  bar  vmm  fo  tanb  bag  gebrückt  . 
i{l  «wer  guten  gelerten  guner  feigen  wie  eg  bann  inen  vnb  nd^ 
gefalt  alfo  wit  id^  im  nad^  fomen  mit  aKem  mOglid^en  flyH^.  Kr 
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maifUr  frattQ  I;at  fld)  bod^  am  leisten        vi!  vnb  !;art  mit  Im 
re5t  tfcib  tafffn  erwiesen  er  wöle     in  3  ivod^eti  alfo  511  rufiett  bai 
0ar  gut  fol  wetbeit/  iOdt  vff      erft  it  fvntbtn  Unb  mläf  wifTeti 

wie  id)  mid)  (galten  fol  vnb  fo  u<l>  an&er  mainung  gefd^tlben  wlt6 
bem  geben  gantj  Fain  antcrti  glauben  tann  ef  wacrlidj  nit  anbers^ 
ift,  On  ^cm  Tefilin  fin^cH  ir  270  gramniviticv;  vn^  3  curicn(ar)  iujiS 
Ijebrey  nirnicr  Ijab  idi  .^cr  fclbcn  tetj  bv  mir,  25  cabvilifta  vn^  bin 
fcefcct  in  bk  graninuirica  ^te  id)  ud)  vor  gei'd)id'r  InU\  UMtn  vu;d>  id) 
ud)  5U  fur^ern  bcn  Iniinrid^man  wer  bann  hiUb  wi^cr  ge^nicft  ligcn 
l;ab  laffen  vnb  im  grid)  furflin  auA)  3  bccfcn  gei^riutt  aud}  ligcn  laffcn 
t)ff  bvi;?  id)  ud)  fur^cr,  Uun  ^eö  bayicrii  5U  bct  gernumia  I;allvn  haben 
tr  mir  gefd^riben  \?y  bem  antonj  3U  nemen  cfer  ob  er  nit  berre  bv 
antern  wi#t  bai  id)  bem  antonj  gcfdiribcn  vnb  ein  nnifter  gefdjid'i 
l)at  er  Fain;?  ge!?abt  ban  bem  fnoblcd)  audi  ein  nnifter  gefdiidit  vnb 
geyetten  mir  3U  crfaren  vnb  barnad)  bem  bred)tcr  ift  al«i  nid)t  ge^ 
wefeiif  Vnb  su  leisten  bin  id)  felb  gen  ftra^burg  gefaren  vnb  bem 
antcnr  befel^en  l^et  er  Faind  vnb  fagt  mix  bM  by  e6  fturb  ganQ 
fer  in  Ijod)  burgunbi  vnb  fyen  im  siren  pa^lrer  geftorben  vnb  xvcl 
tetnec  ieQ  vff  bie  milUin  vnb  wi^t  nit  ivie  er  tt)un  folt  ban  gieng  id} 
5U  bem  preßtet  fanb  tain  beffec  bo^iec  wie  wol  i<^  im  fagt  ir  wivben 
mit  im  be0  lauffi»  l)alf>  nit  $evf(il^(al)en  fa^t  iil^  im  ic^  bebörfft  30 
'  ober  40  beQln^  vnb  er  0ab  mir  ein  mufler  folt  mir  (oUiäf  hapUt  vnb 
lain  f^fertf  f^tcten  ^at  er  mir  ^efd^ictt  24  beUin  «nb  ifk  fanm 
l^alb  ato  er  mir  an^esaigt  ^at  foi  i«!^  nit  irren  bamt  iäf  wil  bat»  fe(b 
nit  er  fjat  mir  auti^  su  ^efagt  wand  mir  nit  gefal  fol  i<^  fkan  lalfen 
be$  wirb  i<i^  miil^  galten  vnb  in  bie  nec^ften  wetzen  wirb  i<^  wiber 
gen  flrtt|btir0  vnb  xüytit  bf  antonj  vnb  breitem  befel)en  vif  bad 
i^  t^un  mögen  bod  ir  mügli^en  fty#  f^ttren  Ijie  mit  flnb  0ot 
benötigen  batnm  7  bie  3anuari|  anno  18 

tnan  ])at  5U  ben  fa#en  nit  ee  furting  l^aben  funben 

Cl^oman  anf  f^elm 
utver  tviUider 
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bürdet  3fi  ttierelttberg^  meinem  Uebeit  ^tten 

2fj€  triacia  abi  23  februat)^  1524 

tReine  wKi^e  ^lenfl  liebet  junctoE  iii^  ^b  fiwer  fif^iben  vev' 
nomett  imb  ^pu  teiti  foc0  i<^  wil  t6  cn  swittel  luftig  vnb  nit  veictt 
bem  evem^lar  nad^,  gan^  flein^0  nac^  maii^/  wU  au<!^  fünft  nfit 
batneben  ttttänt,  nur  be^  A0ein  wanen,  fo  I;ab  td;  joI;anfen  feigen^ 
fa({  befleU  5fi  (totgieni  ifl  fUiftg  vff  Me  prc#,  fo  mit  ber  obfet/ 
oanQer  barfüfcr  I^cr  baflion  von  ^ei&elberg  vot  mid^dii  sügcfagt, 
&a  er  gen  bafel  3Öclj  3um  fr5bcniu^,  wan  Idi  jn  wi^et:  trucf,  ircl  er 
mir  I)tlffcn  jn  meinem  l;ü^,  ^er  ift  fteifig  vnb  ein  Quia  ^o^mo* 
0roplju0,  aud)  e^octor  frie^  ivil  gern  f?elffen  t^arsü,  ift  mir  geneigt, 
fagt  felber  e*$  f)^  fein  red^ter  prl;clemeuö  getrikf  aber  ^en  er  mir  l;at 
etlid^ö  nitvil  bingfi  fo  id)  getriuft  Ijßb  nad)  &e{<  fd)oten,  f>'  vil  befer 
vnb  (Torecter  ban  ber  ftn ,  wan  jr  in  Icfen,  fein  etli(^  capirel  barin 
f  ^geion  on  «nber^,  vnb  frönt  fid)  ba^  ber  I^'r  in  imber  I;anben  Ijat 
3U  mad)en,  er  gibt  jm  gro^  lob,  Ijerum  fagen  bem  tjmn  er  foi  fein 
forg  I)on  er  nni0  corect  werben,  fo  hab  id)  nib  bereitfdiaffr  vnb 
bedel  ein  gröferc  vrc#  lüflig  5Ügeridjt,  ein  l?üvfd)  bud)  5ünir»d)en  ic 
lieber  juncter  id)  I^ab  ud)  x>ot  swe^^mal  gcfSjriben  beforg  irol  ud) 
ba#  ntt  trorben  fo  jr  mir  nit  bauon  fd^rcibcn,  füc  bai  erft  Ijetnadf 
ben  Tptl)olmtui  oanQ  dein  sUtrucCen  /  ta^  man  in  fd^ier  jm  bufen 
mit  möc^t  füren,  vnb  au&i  an  500  tiitfc!^/  3tem  i<^  ^ab  ud)  gefc^rtben 
von  ben  jtinecatia  ba#  büc^  Cconica  munbi/  vber  bie  Ulqpa  mtb 
Catt^a  macindf  vnb  ^ab  im^  ^t^di\at  abtrücC  von  fleten  vnb  luten 
bec  ferren  Unben  lflffci(S  (e^en  mib  5Ü  lefen^  fjfc  mactin  ange^ 
fangen  f^ab  feit^^er  bar^ft  (on  ßä^en,  ba#  fiein  vil  ifl  «Id  (jefii^iten/ 
bi#  etlii^d  ald  Ii#bona  vnb  ntv  bing  ffat  bn  bif^^  von  briyen  wit 
er  mir  au^  (ä^tn,  ivaf  mev  von  toflfiten  vor^anben  ivet  m^^ten 
|r  tvol  3fi  I;el|frn,  won  geliebt  tvil  i^  ti^  mit  Ion  ftttbrn,  tfitfd^ 
vnb  latin  sfitcutten  ^  weif  tvol  ba#  jt  vil  vertouft  voatt,  tva^  bad 
bfic^  von  ileten  vnb  (fiten  anjbgt  mit  bitbung  vnb  ((j^tifft/  ivfirt  bie 
<Cdtt  ansagen ,  tva  e«  |n  bec  weit  (igt,  vnb  ivutt  alfo  ein$(  bem  an/ 
bem  Reifen  2c  jd)  I^at  au(^  gefd^riben  mit  an  betf  fecbinanbntf 
an  bem  faber  von  ?oftenQ  5Ü  forben  50  fL  bie  er  mit  ft^riftlic^  sü 
gefagt,  bit  Idf  ud)  Ion  e5  fitvem  vetem  an  jm  forbem,  er  ift  mein 
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lieber  Ijet,  id)  mein  er  fol  f!e  ud^  geben  ban  idt  I)ab  jm  vor  audj  ge^ 
iäi^ühin  rcai  er  udi  geb  6a#  wctb  mir  alweg  (|eivi#  Mti  fi<^^  trifft 
vn&  rabt/  vnb  (ä^afft  vnb  gebiet  mto  alweg  ic 

Ool^anü  grienrnget 
flwerivUigec 


107. 

iDetn  Crwitbigeti  5^^0ctevten  U  «  6eni  birct^e'mer« 

ineltiem  Heben  ^tttn 

Uleiite  Wiligc  Menft  lieber  erwir&igcr  öet/  id^  f)ab  von  ndi  pnb 
^er  fcburgrrtt  fc^ifft  vn&  evrtn^^Ut  enf^fatigen  bt^  ftaw  biii/  aber 
idt  ^djßceib  udf  f)ii  mein  meinung  vnb  bit  ndi  gfitli^  mein  meinttng 
ansfinemen,  fo  wil  i<^  |m  6en  anfang  geben  vnb  ale  bing  wol  311^ 
tflf^/  vnb  fitt  bo«  (vft  fo  ffab  id^  anotationed  fo  ic  mir  igt^dtidt  ffon, 
nun  mitf  i<l^  bie  C«)>itrl  erffc  |n  brm  evemf^Iar  auc^  sei^  bai  ti 
ein  geflalt  l^ab,  ba  fäild  id^  ein  bfl<l^  ald  id^«  getruttt  1)ab/  wer 
mein  ftüntllät  bit,  ba«  ir  barin  mir  einivenig  ver5ei<!^neten  wie  id^ 
trutfen  fol  bod^  vf'ewerem  eremi^tar  bo  wit  iäf  nit  feien,  aber  bie 
<tapitel  vnb  tfitel  alfo  mit  grofier  gef<l^rifft,  bieir  vff  ba#  fOr^efl  l^on 
nit  )n  eiver  eremplar  vcrjeid^t,  ober  ob  utver  iviU  ifl  [&a#  id)  boä)  nit 
mein)  gleid)  bem  eremi^Iar  naii^  farn  fol/  ba«  ir  mir  gut  vnbevic^tung 
mad^en,  ba«  id^  nit  alein  bem  (Torector  vertriben  börff,  aud)  ob 
ba«  greci«  fo  ir  e«  nit  jn  eiverm  ansögen,  audi  tmdtn  fol  a1«  id^ 
rabt,  man  würb  funfl  fagen  er  Ijet  mincr  ban  bie  alten,  3tem  ob  td) 
bic  Innbern  cjcfc^ten  tafflcn  aiid)  fol  fe^cn,  rnb  wci^  üdj  gcueUig  ift 
brt^  ir  in  ji.fj  bud}  seideneren,  vnb  mir  fölidn^  3«t>erf^cn  geben,  folidicr 
nnv  vin5  anber^  tril  id)  vmb  ewer  unvi^c  lHM'd)ul^cn,  :3rcm  ^cr  tafflen 
Ijalber,  aud)  wie  id)  »er  bem  ^inufern  I?on  gefd)riben,  bai  ir  vff 
wclidje  taffei  enras<  verengert  foU  fein,  bad  ir  baruff  ein  briefflin 
bevtctt  vnb  baruff  5cid)ncren  irie  es5  fin  folr  fo  eö  bod)  nit  nberal  not 
ift,  bi\n  id»  Fan^  nit,  müft  crft  toctor  mc\en  bax^ü  bcrüffcn,  ba^  id) 
nit  gern  t\v,  id)  Ijoff  ir  n^erben  jm  wol  tI)on,  3tem  bai  rnincrfv-^I  ift 
tMft  grcf  geriffcn  vff  br.?  fti-perreal,  tvölt  ir  fo  Yt>il  idi^  bcfdircibcn 
vn^  fdjnciben  Ion ,  aber  id)  n^clr  n^an  c?  üd)  nit  vertrug  vnb  fic 
flrtner  riffen  fo  wolt  id)  bk  winb  ^av5^i  Ion  riffen  I)üvfd),  vnb  bin 
gant3  fröiv  id)  bin  geriift  ansüfa^en  ivan      nun  ben  anfang  be« 
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crcmplari^  vni>  beridjt  l7on,  wil  id)  im  ftctftg  ttadj  gon  mit  ^em  truct 
vnb  (Corrcctur,  'Sa  Foburger  Ijcit  mir  I;o(t)  von  flci^  gcfd)riben,  ba^ 
folt  ir  felH'n  man  hat  vor  gefvigt  id)  I^ab  ein  I;üvfdj  biid)  baran  gc^ 
trucft,  mein  idi  bcfTivn  fteisJ  3eI;ott  wan  id)  nun  beridjt  mag  l;on  wie 
obflot/  3tcm  öad  büd)  Fan  id)  by  bifTem  boten  nit  fd^tcJen  aber  mit 
ber  ncften  für,  3tem  Ic^  bit  mir  5U  fc^icten  &a#  (Cavo  boia  fpe* 
tan^/  mac^  ein  newe  (rnrtl;amarina/  bai  wil  id^  ^arjii  brücken, 
vnb  vmm  twtt  wixbz  befc^dlbett/  yUwi  ^efc^riben  off  mUioo<^  mdf 
(C^ovitf  vyl  jm  jar  1524 

evott  wUUget 


108. 

iDlKm  evwUbtgen  ^exen  *  VC  *  ^et  tpir(((;elmer  3Q 
nleteiitber^^  mcittem  Heben  ^tvtn 

tTtcine  wilige  bienft  Ärwirbiger  lieber  öct"  id?  Ijab  civer  jctireiben 
verflanbcn,  ivei^  wol  ba^  tr  mir  gefdjict  nur  3Ü  bejidjtigen  ift,  aber 
Uber  2Ud  würt  redjt  fein,  ivan  ir  mir  ba^  forberft  fd)icCen  wie  (<s 
mdf  cinanber  gon  fol,  ba^  id)  eö  vfrcdjen  mög,  wil  banod)t  bai^  crft 
blat  Ugen  Ion,  v\ib  xoü  ban  anfal;en,  vnb  l;on  Fein  forg  tructen^ 
l;alb  ba|i  id)d  (£orcct  vnb  l;üvfd^  mad)en  ivil,  nur  baj^-id)d  tccff  tPte 
te  ei  orbnen,  barum  lonb  udjd  nit  verbricffen  mit  fdjreiben,  wie  wot 
i<l^  wa#  leQ  gefdjriben  I;on  verflanben  ba0  Friedjifc^  l;on  «II  fuverfuluö 
bebu<!^t/  vnb  fo  ir  jn  vi^ol;fmle  mclten  ir  treten  t6  vngem  v#0elafren 
etf  f7  nur  ein  vocabulariud  mit  ewerm  verbefTem  tc  vnb  batf  ir  ben 
titcl  ober  ey^iflel  vornen  meisten  ivie  fid)  genietf,  vnb  ivad  i^ 
vomen  nIt  tructen  folt,  vnb  ob  bie  brw  teffelin  bie  naäi  bem  erften 
bnd^  {Ion  audy  alfo  tructen  foU  ober  bie  ir  mir  {tefd^itft  ^on,  ivie  i^ 
midi  ba  au(^  (;alten  fol/  i(^  fd^i({  ui^  ba^  vniuerfal  ob  ir  tvolen  bM 
bef<^iben  vnb  bie  biflantiaft  ^«caüti  barin  mac^n  i<^  tvil  fle  fo 
($ro#  lafien  geuelt  mir  wol,  vnb  bie  ffiflin  bnntf t  mi^  ivoC  fion  alfo 
debnvyelt/  ivaf  ndf  ^euelt  ft^ibt/  brmna«^  tvil  \di  miäi  feifiVn, 
fnnft  ^ab  iäi  <iM  vermercCt  tvaf  ir  gefc^riben  l^n^  3tem  mad^en 
auii^  ein  final  tvie  etf  u«^  vnb  6er  ^Obergern  gefeit,  nit  mer  ban  got 
iy  mit  ui!^  vnb  vn#  allen/  batum  an  fant  vit«  aben  jm  jar  1524 

3oI;anned  grienynger 
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3tfm  ^ttf  tcffelin  tft  und)  ucin  baifüfcr,  befe<^t  ob  etwa  I^lit 
btcnte,  fr  wolt  ie  anw^  nicr  fd)id:e«,  id)  trucf!  aber  nin  baten},  ^a# 
tvaf  uc^  geueU,  ti  geualt  jm  woiba^  uwttwitb  ba^  buc^  alfo  maditic 


109. 

^etn  etfameit  ivelfeit  3un(tet  6«ii|  tobetget  bfitger 
$u  tCleteintetfS  meinem  lieben  lunctl^etn 

tTTine  wiltgc  Menfl  lieber  junrfcr  id)  wart  al6  vff  eiiwcr  fdjretbcn 
vnb  »ff  &ad  eremvl^^r ,  ban  td>  por  5et  mefl  gctnirft  trolt  lion  jm 
fumer  xoa^  id)  gemöc^t  l^et/  fo  Idi  bodf  gerüfl  biti/  &od)  mein  id^  in 
mitler  sft  fol  e«  fumen,  vnb  üon  lyern  bitcflyeimer  attcic  berl<l^t,  fo 
tvil  fCeiflig  imb  ber  fac^  n(^t  tl^on,  fo  ed  f!«^  fo  lang  vetsogen 
l^at  fl<!^  ft0enfa(0  no<^  nit  tvelen  von  bafai  t^on,  l^ab  ein  tru(t  ben 
baruff  befielt  andi  mflfen  0on  lafen  lumpt  mir  vhtl,  bon  iä^  wil 
e$  ie  teilet  vnb  ftwpfdf  ttuden  baf  it  imb  ^ec  bivttl^eimer  lein  dag 
^Ott  aüdi  baruff  50  geriet  onb  wil  mi^  nQt  bwren  lon^  baf  folt 
it  auii^  tl^on,  bon  idf  fjoff  etf  werbtf  tragen  mir  ifk  f^ber  mifer  med 
geffi^bett  von  swrjceti  bn<j^ftirem  folt  ietliii^em  4  i^t^olemeui»  f^icten 
fo  ^ab  \äi  nit  einen/  ^erum  furbem  bie  fai^  baf  i^  an  ffin  faf^en^ 
ban  i^  f^nfl  wenig  tt&^,  ^off  aU  vff  ben  'ißttfolmtM  vnb  vff  baf 
<Cartf^amarina  bflt^  tvilrt  ein  Cronic  ber  mit,  ob  ir  l^ulffen  bai^ü 
bur^  bircf^eimer  vnb  anbere  !7rflorici  vnb  fanfftüt  me  3U  erfam 
attäf  von  laufftuten  wie  i<!^  fi(^  erlief  ftguren  5U  befid^tigen  Qefdf'idt, 
wein  e5  wtirb  ein  tür^wylig  bud)  werben  ic  batum  vff  fant  jacob* 
tag  jm  jar  1524  • 

3o^antted  grienrngec 
ttwer  williger 

fagenbem  brc(^eimer  ic^  gar  nw.3tffer  gef^niten  vnb  funfk  mer  k 
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110. 

^cm  €i"famcn  3innfer  icL^  erger    bürg  er  5U 

n  i  e  r  e  i  ti  b  e  r  g  ^  meinem  lieben  3  u  n  c£  e  r  n 

nieiti  wtUge  bUnfl  lieber  jutidec  ic^  tiaib  ein  formfc^neibec  \m 
l7u#  bet  mir  (d^mlt  anbtt  Mtig  in  ber  Caxtffa  mctüna ,  mtb  id^  wart 
waii  M  cremvlttt  vnb  bit  tafflett  fertig  ftcn  bta  i&fi  surüft ,  \yn 
etUc^  wclfd)  boctorcd  jn  meinem  I^ufi  gcfin ,  mein  fr  ein  I^uyfd) 
werct,  vn&  fo  er  crfl  nti?  rcniftert  vnb  (Ciirigiert  wnb  ein  foftlirt)  nuts^ 
lid)  wer(t  fein,  icr^  l\;fi  bc<n  Fein  anc>er  n^ercf  311  rcrFouffcn,  aud)  linb 
td)  urti  formölji  vn^fdivilH'n  von  bn  Fronten  munM  iibcr  bie  dvirtlja 
marina,  vnb  ucl)3uni  teil  fitc^uvcn  i3erd)t<:{:r  vnb  fo  mir  brift  ncd)  lifjbona 
bie  ftat  vnb  bcfrtjreibiing  nicduen  jr  bmdf  bk  Foufflüt  wol  311  iregen 
bruiöcn,  l;on  tiod)  nür  von  ud)  vernomen  &«uon,  bo&f  fol  man  einö 
vor  fertigen  2C  3tem  meine  Innen  l)on  abFünt  butjern  vnb  btm  bropft 
3U  fant  tI)omv^n  fie  foUnx  b'ic  alten  lüvrieücr  rngeirt  Icn  mit  iren  vrC' 
bigen  aber  irie  t'ie  gemein  tnir  mein  l?cren  gel;an^elt  hon,  baüü  ftc  jn 
ficrtagen  ira^  fie  vor  üerbcrroii,  iri^er  311 1)on  gelon,  3teni  ber  bifdKff 
I;at  bie  vTaffen  bie  eiveiber  genomen  l;on,  begrabicrt  vnb  jn  bann  gc* 
tl)on,  ift  ein  teil  fclcE  ganQ  ubcl  boran,  alfo  fein  ir  fünf  bic  alfo 
wlberfvenig  prebigen  /  I;on  öngefdjlagen  vnb  ftwclicrn  v#  6em  bann 
für  ein  engel^  (toncilium  bafi  nod)  lang  würt  v^bleiben ,  vnb  lefen 
nfit  beftminer  bütfd^  vnb  latinf(^me#^  aber  &af  af^eltern  ift  nüt 
vmt  ato  &ie  ireifen  fagen,  ifl  forg  t$  wttb  ein  inter6i£t  vnb  bie  oi^t 
tfet  turnen  /  l^on  fi<^  vi(  geräft  wecfsesiel^en ,  alfo  Jjah  i(j^  ein  be/ 
lynfune  aa<l^  f^eftelt  sfl  $ftbeni.  by  bm  l'ifi^off  ain  ift  ba  sutnicten 
fQ  ^  fotfi<l^d  be^ube^  lieber  juncter  nit  feif^ert  \n  bn  fa^.,  \äi  ffon 
($ro#  lieben  erf^  barsö  fo  alfo  (jclcipt  xoJÄtt,  wil  au^  fünft  nüt 
tieften  ban  alein  ben  ytl^olemeutf  fo  bie  $cit  Intmfit,  batum  fanMIttü 
naii^  tiburc^«  1524« 

3ol7ane^  0rienrn0er 
Üxütt  tviliger 

id)  möd)t  wol  I;on  4  grcfc  rn^  4  deine  l)cvrului^  rütfd)  ivan  ir 
fünft  etira«^  l)erfdjicften  jd)  fd)td  udi  ctnn;^  3uni  vri)*^l^'»ipnö  Ion 
feljen,  ob  ei<  güt  wer  tned)t  man  aiidi  bin  3Ü  ,  vnb  fünft  I)at  boctor 
frie0  aud}  etwafj  vor  nit  bar  by  gefin,  wa^  bem  l;er  bircüamer  vnb 
üd)  geliebt,  ivil  idf  nac^gon  ic 
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III. 

iD^m  etfam  toelfen 3un(0ec  6<^n^  fobecoer  burger  5Ü 
tiiertiberd  meinem  lieben  ^ttn 

1524 

illcine  iviUge  bkn\t  liebet  jimcfei:  niidi  Inu  fcr  verlangt  nad) 
ewerm  i'clirciben ,  6an  nad)  bem  id)  vor  von  lub  vuj  6^^^  bir*I;eimei: 
veniam  vor  vtifer  me§  fclr  mir  ercmvlar  fein  worden  vnb  ]jct 
baruff  albin^t  3U"'  anfang  befialt,  aüä}  ein  ff  tncn  geu'Kcn  511  (Turgiern 
wa|i  von  iti#bruc£  Fümen  l;ieilt  id}  mcr  tan  ad)tag  lieg  id)  unber 
jjon,  ban  fetgcnfag  wa#  rtit  fiinien  ift  ncd)  3Ü  bafel ,  td)  l)et  aud) 
ein  guten  trucCec  woU  ac^tag  vnb  «crmeint  ben  fumcr  fc«cn  an^anQ 
l)abtn  $ütI?on  wer  gar  güt  gewefen ,  fo  ei  itd)  öber  alfo  fd)ictt ,  ed)t 
0fit  würt,  tf^  wol  bel^vtlte»!/  öan  6et  baftion  bet  barfuffer  ycUicanu^ 
l^at  mit  fyüvfcfy  bin0  defc^icet;  von  ftguren  vnb  funfi,  l7at  Ijet  blt;<!^># 
Reimet  mlv  dernj^ciben  er  m90tf  wol  l^ben  altf/  bad  nut  fein  bing  eigene 
titi^  vor0att0  be«  wil  t«^  {(ei#  I^on  ic  vnb  ob  ein  gefel  hy  wev  sfi 
felSen  vnb  3Ü  (tutifittn,  m^äit  tvoC  leiben  ba#  ir  mit  jn  fni^itten, 
funfl  mein  i<^  nvelC  |n  sietli«^  m(u!^en ,  alf»  idf  ba  ein  ttut  ^ab  ge^ 
mad^t  gefeit  in  i?ie  tvol,  fogen  et»  fol  ein  sieten  bfic^  Ün,  on  btbet 
band  tum  ^Qpfd^et  bt»|  gettutS  fy,  ffüh  bie  In^f^Iin  3un  Nottuln« 
ti^elen  btu<!^en  fo  lang  bel^alten  geuelt  ti  Üti^  vnb  ^tt  bitcC^emetn 
tvil  «Ifo  ttucfen  ald  i^  ^len  ein  btob  gema<j^t  nit  (torgiett/  tvelt 
^etn  baf  buc^  gut  vnb  ffW^  machen,  ban  anbete  bßc^et  at^t  man 
fd^iet  nfit  on  bie  tQtetr.  td^  i;ab  midf  aud)  bruff  gelaffen  fehlet  nfit 
gettttc^  feib  ber  jol;ani3  nu  0,  I^etum  feinb  batati  bca  bo^  bai  fotbet^ 
teil  gete<!^t  mit  aKem  beti^t  mit  VMtb,  vnb  baf  anbet  tvfitt  tvol  nad^ 
gefd^lctt,  Heber  juncCer  idj  fd^tct  fid)  ba  ein  jcbel  meinet  bfidjer  blt 
id)  nd)  alle  beib  311  bcfebcn  jr  mögt  mir  n?ol  I;elffen  on  cirern  fd)a5en, 
finiJci  udi  nu*g  niiQ  5ar  vff  fton,  befedjt  bie  büdicr  bie  vnbcn  ver? 
5tid}t  m  ncdi  jm  vcrtrib/  wer  ba%  Ijaib  mcr  5an  \d)6  iid)  anfd)lal7, 
tiun  fo  tetcn  ir  mir  banod)t  ein  bicnft  baran  rcan  ir  mir  alc  mefi  50 
gülbin  geben,  mit  bcn  weit  id)  an^cr  t'ing  mad)cn  als?  bd^  (Carrlja-- 
rnarino  vnb  fünft  baiS  id^  ud}  ircl  ansogen  wü,  tag  id)  folid)s^  vcr^ 
lufti?  nnöer  ein  Feme  ic  bitten  mir  aud)  l;er  bird!l;eimer  tag  er  mir 
wolt  rd>iFen  jn  bie  (£artl;amariiia  tiit  suvergeffen  ,^  batum  ben  erften 
tag  fevcembti 

3oI; anneö  grietiyngcr 
ewer  willig  er 
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c m  ^6 r f rt  m f  n  ir  c  i f c n  3 11 11  et" c t*  ^av^  F c  l  c r g c r  ,  b  11  r  g c r 
3Ü  tticrcinbcrg  meinem  guten  frünö  vnb  Sunctetti 

tnein  tvtlige  bittft  liebet;  3unc£ec  l<!fy  ^ab  ewet;  fd)teiben  tvol  vttf 
fianbm,  fttr  5««  wft  al«  bev  I;er  melt  von  bm  trud  fo  geft^itft 
fffib  iäi  al0  geivatt  mh;  Ut  (mfang  ipom  ejcemplae  wer  Inmeii/ 
vnb  ^at  04l^  fo  lang  versogen  batf  i<lfy  yUn^  vff  bU  tnef  ein  bof  licifc 
l^ab  Me  rant  (oti  feljen  vnb  ein  abtrudE  gemaii^t^  ^ab  ben  fe^er  nit 
tnSgeit  enbent  idf  gef<^wei0  3U  (Cutgiecii/  itfit  bca  it  batf  format 
fel^ett/  meint  ir  I;eten  ind  vnbeti^t  nun  ifi  mir  ein  gfiter  fe^  vnb 
fteiftfier  (torector  lumen  maäf  bem  i^  oeflelt  |yab  ^at  mir  mein  ^ul^ 
fraw  gefi^riben  feyn  |n  mimem  l7U0i9ttb  warten  mein,  fa^t  &a#  bet 
^er  bie  forg  abftell,  i<!^  wil  etf  bem  e]»m^Iar  mdi  fiel^^  vnb  ernflltc^ 
Ion  Corgtrtn  bem  Corector  ber  weit  wol  geben  trab  ernftUd)  beneiden 
vnb  511  feil,  tag  id)  I;off  e6  müg  jm  gcfan;en,  ban  ber  corector  ifl  fait 
wittig  baraü,  weiter  w<m  idj  &an  bty  ober  ff  er  quatern  trucEt  I?ab  jm 
rtUwcg  3ti  fc^icten,  mag  er  leffen  vnb  bcffcrn  \va^  im  5Ü  ftel,  ob  etwa^ 
vbeirel;en  würb  [ba^  id)  bod)  nir  Ijoff  medjt  man  ein  cmcnbatoriiim 
^cr  errata  wclr  id)  an  ein  bletUn  fernen  ober  l;infc'en  trucCen,  fo  wer 
er  gantj  ftdjer  ic 

3rem  gro^  vr\ad)  ba^  i&f^  truden  mu^ ,  id)  l?ab  grc§  vamcn 
vnb  tigel  vnb  treffen  ba^  nit  dein  rliftcn  Ijat  genonun  lang  vor  3o' 
I;annid  bageftanben  vnb  gea^art,  ir  mir  bcibe  3Ü  gefd)rtbcn  I;on 
id)  mid)  baruff  verlafTcn  ,  ift  mir  nir  \vo\  Fumen  ba^  id)  ben  fumer 
f  erlern  I)ab,  id)  I)ab  aud)  bic  rafflen  bifiinber  faffung  vnb  bcreitrd)affr 
gemad)t  würb  iid)  vil  mü  crft  mad)cn  wer  rnicfen  folt,  l)erum 
wie  obftot  börfft  jr  vnb  ber  l)er,  (Corgiernö  vnb  trudenö  fein  forg  I)on, 
vnb  fc^id!en  mir  baf  ejcem^lar  vnb  allen  beridjt  beö  erften  iiuaternd 
vnb  wie  id)f  nad)  einanber  fol  trucEen/  ob  id)  etwad  anberd  vornen 
vff  baf  blat  fol  mad)en  nadf  cuwerm  verbeffern  ba^  ljUvfdjer  mÖd)t  . 
fein,  bin  id)  willig  jn  allem,  vnb  baf  mir  ber  6«  ba<J  general  wiber 
fd^ic^  i9nb  wa#  ic^  mac^n  fol,  iinb  wan  bafi  nit  wer  fo  ^on  i<^  wilen 
.gebebt  bofl  bild^  sutnt Aen  vnb  mit  I^ilff  etlid^er  ald  bttrd^  iacoy  Ibbel 
An  iuftinger  vnb  ber  iptlictma  wolten  au(^  gebelfert  ^on,  tftmm  wca 
ir  vnb  ber  ^et  mir  3ugef(j^riben  ])on  be^  ^alt  id^  m\^,  vnb  bit  ba^  ir 
mi^  nit  fomen  me  ic  fogen  mit  bem  ^eren  gtojfen  ban(t  be  bona  fV^^ 
tanca  i^  wtU»  im  vergelten,  batum  fomftag  naäi  crucitf  im  ^erbfk  Jm 

So^annetf  grienynger 
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55  cm  ^vrvuticti  nn-ifen  On  tief  er  ^nn^  Fe  berget  bürget 
5U  ttiecnbcrg  UUiitetn  lieben  3unfl;etti  ic 

1524 

\yie\n  unitgc  bienft  lieber  juittec  id)  Ihib  vff  Init  ^arum  fant  liir 
tag  btt^  ercmplar  vnb  breiff  en\^fanQen,  vlt^  alfad)  verftanben,  für  ba|i 
erft  Ijet  ftd}  bn  Ijet  be6  abtxuU  ntt  fo  übel  börffeti  crfdjrefew  icfy  ffcib 
felber  gefegt  vmb  mtner  !o|len0  wllen  Wtt  0cfy  alfo,  Ifoh  nur  ba^ 
fontiat  ^e^t,  vnb  l;ab  frber  bet  me#  feigcnfat  ge^aUen  au  fe^eit 
vnb  f uv0ieni/  wib  nod^  ein  gelevten  fleiffigen  leeren  wlt  bem  fftttn  vnb 
mit  fouit  3(1  lieb  t^on  vnb  tvif  fl«!^  bti  büdf*  vnberwinben  letfl  (Cor^ 
mtur  3a  t^on^  vermeinlr  ein  90m  mir  vnb  bem  Ijeren  3ä  erlangen 
bn  ifet  fent  in  xool,  er  ^eiflr  tRagifker  l;an#  ffüüdf,  alfo  batf  er  güter 
bitt0  ff^  i(!fy  ^off  etf  fol  tta<!^  frnem  wilen  gema<!^t  werben,  wer  nfir 
albing  (ald  id^  mein)  a(0  na^  bem  eremylar  gebmet  etf  ifk  wol  war 
ba#  in  ben  teffelin  ber  formf<^neiber  nit  fleftg  gefeilten  Ijat,  er  müf 
wol  von  mir  ffitn  werben  aber  (c  nur  wei^  ifk  im  güt  su  l;clffcti, 
9ttb  wer  ba#  eremplar  wol  er  su  fehlten  geweflt  ban  mir  vil  ?oflen 
«ff  ifi  gangen  ba^  td)  vff  5Ü  fd)reiben  wr  langen  folt  anI;on  gefangen 
3Ü  truFen,  I;on  td)  ie  feiber  bar  uff  bt^  ieQ  gewart  mit  grofem  foften 
ifl  ie  ttit  mein  fd)ttlb,  Ijab  no<^  nüt  verberbt,  vnb  ift  mir  faft  angft 
n^cr^cn  fo  id)  sterung  mit  f(elf  rtib  lincn  ^iipel  rein  3um  tevr,  iinb 
(TaxMral  crbinen,  vnb  \\A)  bCiiS  al5  mi^felt  (iric  ircl  mir  angeben 
iwuc^,  fo  liit3el  fd)riffr  ^ai?  mertcil  hirt3  3vlcn  fcinb,  aber  gern  vn? 
fertregen  Ion,  fo  iid)  nit  gfclt,  jd)  meint  id)  irolt  bem  l;eren  aud) 
gefdn-iben  l?on  id^  nit  weil,  ban  id)  wil  ^leid)  anfallen,  vnb  mögt  in 
bifen  brieff  lefeu  laffen,  biß  sinieft  wil  id)  im  aiid)  früntlid)  fd)retben, 
vnb  wie  e?  ber  obgenant  iliagifter  (torgiern  iriirt,  aiidi  I;ab  id)  7 
förmlin  geriiTcn  ober  (lefd^niten,  ber  feinb  nur  fiere  ^Cjndiiu't  wo  fie 
boren,  ;3tem  bav>  vniverfal  l?at  mir  ber  ^cv  gefd)ribcn  id)  fol  e^ 
Vff  bas\  ewig,  vff  lernen  ci^  u^erb  fünft  nit  redir ,  ift  nun  red)t  wie 
e*  ieQ  ftot  alö  id)  ban  glaub  fo  nil  id)ö  wol  mad)en,  ba?  er  mir  bafi 
$Ü  lieft  fd)reib,  e«  ift  ie  rcc^t  alö  es^  ieß  vff  bem  bogen  geriffen  ifl, 
tnad)  mid)  nur  nit  irr,  ban  id)  ad)t  feiner  wort,  ^jtcm  ber  meifler 
^an^  (Tcroticrt  tetj  bie  tafflen  aU,  wa  ble  ft^tifft  aud)  verfc^nitte  ifl, 
wil     beifern  ic  alfo  fa<I)     in  goQ  namen  am  «b«  fomen  an  ^off  etf 
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fol  red)t  werbet),  ^ie  tnitcr  Ijcvn  \)on  ncd}  mt  angefangen  bet  Fnoblod) 
get  mit  ber  tütfdjcn  bibel  vmb,  fo  truft  ivolffltn  ein  redten  lnid)ltn. 
fo  halb  id^  botfc^afft  I;ak  wtl  iviöet  fc^mben  ^üt  auc^/  batum 
ato  oben  {lot  K 

3tem  0en  tncec^tem  iveid  id)  mU^  wol  $u  Ifaltm 


114.  . 

^etn   erwirbigen   ^oAoielerten   ^ettn ,   6er  irilbolt 
bicll;eimei:  su  Uiernbec^  meinem  lieben  6^1^^»' 

ttTcinc  wiligc  ^icnft  lieber  ^ex  id)  Ijab  ewcv  fdjreibcn  rerftan&en, 
vnb  \6)  fag  eirer  nnri^e  fanF  ba^  tr  mir  baö  eremviar  vor  andern 
gimen,  vnb  fag  nit  von  ud)  funber  b<t6  junFer  Fobergcr  beben! ,  ba^> 
idj  fd)UHrIid)  fo  lang  geirart,  vrtb  mir  ietj  im  nnnter  vnb  in  ber 
tiirnng  fo  fwcr  würt,  3tem  id)  iril  in  eivcr  lnid>cr  bic  sicrung  vß? 
Uffen,  fiinber  (Corect  mad?cn  I)off  id)  nnhs  mt  mer  fagcn  fc  iriH  nit 
glaul>cn  bi|i  ir?  feljen,  3tem  lä)  I;ab  gern  baii  ir  mir  an  sögen  baö 
mein  vniuerfal  falfd)  ift,  id)  I^;bö  nit  verftviitben  idi  Fan£^  aiidi  nit 
mad)en  vnb  wer  mir  leib  ba6  idi^  alfo  truFen  fcU,  vnb  gcüir  mir  bai? 
en^er  \vo\  vnb  f^iF  eö  ciid)  iriber,  ba?  iti  mit  fdircibcn  barein 
tvie  irö  Ijon  ireUen  ban  id}  Fan  ba^  nit  alö  ewer  wirb  ansogt,  barein 
3cfeQen,  funber  wie  ir  mir  ei  ban  fdjiFen,  alfo  wil  id)«J  ab5tel;en  vnb 
fc^ileiben  Ion,  oi>er  bad  ei  Toberger  by  ü«^  la#  fd)nei6en  /  möiifyt  idfi 
vfT  wc)?nöc^t  wiber  I;on,  Ziem  Ijab  gewart  vff  ewer  antwurt  bn 
Siffet,  vnb  l)ab  bic  weil  tafflen  getruFt,  I;ab  id)  junEer  ^anfen  eine 
^dfitt,  vnb  ieQ  fant  eli#abeten  tag  fa  Ic^  an  jn  2  •  Uber,  wa# 
ban  getrnit  ||ab  vff  Me  nefi  botfi^fft^  wil  i«^  ewer  witbe  (^IHn, 

ir  werben  ttf  nit  fd^elten,  ban  bie  etf  ie(^  flewor  fein  worben 
meinen  \&t  foU  ir  nM^  al5  {il  getrutt  ^an,  i^  ^off  e«  fol  gut  werben, 
id^  ^ab  no4  etwatf  vor^anben  wil  i^  ewer  wirb  Uten  vnb  «naogen 
fo  bifl  nun  eiit  f^Ang  J^t,  M  ir  barin  be^nlfflg  welen  fein,  baf 
tum  l^infkag  iiaäf  vnfer  f!cowen  tag  alf  <le  in  tem^el  geopfert«  1 524 
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in  Auctorem  Intefpres 
lupiter  afpiciens  PtolemiBum  effingere  terram 

Ridt,  et  humanuni  pnA  ait  iogenium. 
Ceroit  fed  poftquam  celo  feliciter  illum 

Admouifle  manus,  tenitus  obftupuit 
Mercuriumque  fores  mox  claudere  iulfit  olympj 

Humanuni  ruisus  ne  genus  irrumperet 

\Xl^yn  frcmitlid)  blnft  Cleber  werftet  Ijarti  euer  Briff  auf  bttf 
3aiiuat^  Oefcribett  {tn^  mir  erfl  auf  I;rut  &rn  ati6rett  ^cbruatr  ^tant* 
wart  roofchtn  bMumb  iäi  eud^  yid  I;er  mt  I;ab  antwotttn  foneu.  ^er 
fo  fÜ  \äi  3rQ  in  ei'l  vl^etfel^ett  ffüh  fttiö  id^  nit  fon^ct  maitgel  will 
af^ec  äff  5itt((  vberfe^eit  vn6  fo  id^  matigel  fltib  eu«^  6«^  su 
wilfen  fitdd^  &d  mit  etf  in  M  lest  comctorium  fomen  mo0  &ie 
funleut  i<5  eyint  vnb  tiroitfiuit&an  t9i6»  l^itiweg  woSen  tan  abn  nodfy 
nit  anbettf  fc])en  bann  &a0  ir  vnb  blt  cortectorf ^  f(c^  t^nt  folid^  id^ 
audfy  bem  Cobnr0er  tmstyf^  wlU  ifl  tvatrlidfy  eud^  imt$  vnb  eer  fo  it 
fCeif  anfctet  wolt  getm  wiffen  watf  it  ju  bem  Y^tolemaeo  x»tyttt 
bnilen  wolt  bann  id^  bi#  vrfad^  Jfab  su  wifTen  ba  mit  id^  mid(^  in  bem 
testen  cottectorinm  batnad^  tid^ten  mod^t  batumi^  lafi  mid^  batf  wtf 
fleen  3d)  vetfld^  mid^  it  wetbenb  bie  neuen  bafet  aud^  bvucten  bann 
bet  not  Wo\t  aud^  i$even  vetnemen  wen«  batf  vud)  vn^eferlic^  aut( 
ih^dtb  (jeen  bann  id^  «on  fiten  angeregt  witb  fr  su  t7crftc)1^igen  wftnn 
bae  fetti0  tvetb  ad^t  gentjUd)  etf  werbe  mit  nuQ  «nb  yatb  vemiben 
werben  Me  we^l  tn  aUe  lanber  bient  Sd)  fd^icC  ciid)  Ijie  mtt  3We>^ 
^pigtanimata  wo  ir  &ad  crfl  ylat  «it  gc^niFt  Iier  mod)tcn  &ie  ba  Ijin 
b'temn  wo  aber  bii^  erfl  ylat  (;eferiiTt  ift  ttiagcn  fv  auf  Me  Ic3t  311  an^ 
feercm  wclialtcn  n■'cr^cn  ^artnn  I;abt  mcyfter  I^anfcn  Inittid)^  rat  ba 
mitt  wa6  cuAf  lieb  ift  batum  Xlurcmberg  öuf  beti  öritten  tag  fcbruary 
%nnc  1525 
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e  m  

tnetn  n>ttt0  b'tenft  lUhtt  joncfei;  1;<tl7  uäf  mvlicfy  grfil^tbeit 
vit&  gerc^Üt  tvafi  getttttf  ifl/  lan  nlt  grSfet;  fCei#  anlegen  ^  flc^ 
banoä^  nodi  on  ^en  ^ewer  baut  fein  I^fi^^fc^er  büd) ,  ic^  I;off  a»<^  ein 
Cmect  tifid^/  fo  I;on  iv  mir  gett6t  Mfi  fafflen  tti8<^i:  6^1:  brcCl^eimec 
funfl  anberfl  fd)nel5en  lafen  vo&tb  nit  ffn&fvil  {teti/  tvic  wcl  evd 
mag,  id)  I;of  aber  e«  bc&orff  fein  tiit,  vff  \o\id^i  ewtt  wianen,  iyab 
idj  Fem  Foften  crfpart  \n  allen  bingcn  wer  wol  3Ü  er5eltt»  fo  Ijab  \6i 
eY\tm\i\a>  iicl)  ninti  inn-fd)iclnni0  gcfrf^tFt  wie  iAf  triiFfti  fol  vn&  ba$  ir 
mir  50  ft  3Ü  ftür  foUcn  geben  jn  tifer  twrung  vii^  fiir  bie  I^albe 
tviffltn  nun  wil  id)  7  fl  nv»rt)  Ion  vnb  tu  2  (Cartl;a  vnb  niaya  vnb  ift 
nod)  ba  ein  bifapel  ein  augufttnum  vnb  nicr  verlegen,  iril  id)  ud)  wiber 
geben,  bai  mir  ban  quit  fyen,  vnb  baii  ir  mir  nod)  20  fC  geben  vnb 
mir  20  barsü  Ifl^en  ie^  3Ü  franTfurt/  bömit  id)  nir  getrungen  werb 
in  bie  prl)olemeux^  511  greiffen  /  jr  foUen  innen  tvrrben  idf  xvili  üd) 
ergeben,  id)  wei^  nod)  etwöd  ic 

id)  I)ct  gemeint  ir  Ijeten  mir  ftnber  gefd)riben  vnb  g(\d)\h  wer 
etw«^  not  gewefen  jn  ba^  büd)  vnb  folten  ir  mit  eim  eigin  boten 
gett;on  I)aben/  fünft  truF  id)  ieis  bie  3wcn  erften  britin  a»  vnb»  b. 
vnb  würb  barnad)  trufen  bie  annotatione5  vnb  fofi  mid)  baö  gretifi 
au&f  fer  vil,  bin  warlid)  befd)wei:t,  l^etum  fo  Ion  ud)  nit  befdjwctn 
vnb  I)elfft  mir  wie  obftot,  e?  fol  on  ewer  ^6:iaben  fein,  id)  wil  audf 
^tt  birli^eimern  ein  I)üvfc^e  nwe  (tartl)a  marina  fd)enten  ttiü#  wol 
5  0iiI5ett  wert  fein^  üi  Ifab  fU  nöw  Ufen  deiner  vnb  (jan^  liüv^di 
läfen  fc^neiben  wer  ieQ  fertio  lyet  bn  ptffplmtM  getl^on/  i(^  |^ab 
v\l  blniß  mit  forden  (jetl^on  vnb  vnbertvegen  (jelon  mit  grofen 
tfitlen  vnb  5ed  netven  teyfld  |n  anfan((  tal^ula  terra  noue,  vnb 
au«^  ber  leiften  siening/  l;at  nod^  feiner  5a^  werf  gefeiten  er  tveC 
ein  ^on  mit  bn  $ieru(S  vnb  nlt  6en  anbem^  ^ab  nadi  ewerm 
vnb  6«  birfl^eimertf  beger  ewer  500*  on  lüften  getrtitt«  fo  verr  iäi 
mit  bm  gref ifd^en  na^er  fan  turnen  fo  get  e0  $0  mit  fafi  v$*  batum 
26*  februar^  anno  bmn  1525 
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iD e ttt  c r IV i i •^  i  g  tMi  1? 0 d) g e l c r t  c n  6 c '»T^'ii I V 0 1 1  v et iH'  t m e r 
5Ü  tiiecnbecg  meinem  0ün{ltgeti  lieben  ^etm 

* 

meine  wUi($  Menft  tteWc  fftt  \&i  Ijc^b  twttn  bricff  gelefen  vnb 
Vin  froiv  e$  ewer  tvttbe  gefalt,  I;off  aud)  fo  ird  gar  werben  Ifon 
c«  föl  «<!^  wo!  gefttlTen,  ban  ei  wtirt  fo  fletfig  gelefen  wo  c6  mligüd) 
wer,  \oU  n'it  ein  Iniftab  rbcrfclnn  UHTben,  fte  mein  aiidj  cd  t>  nie 
cremvl^t' vberfcln^n ,  cAiS  viled)r  iiir  a\^>  vLui  lercn  \)on ,  l^off  wir 
iniltn  n-'cl  bcftcn ,  wer  ed  nod)  gefelKn  bat  ber  lobts?,  crft  Hat 
uiirt'  id)  ict3  rruFen  fc  ivcl  wir  ir  mir  gcfd)iFt  Ijon  baruff  tiuh-n, 
wllr^  tv'irjuid)  bie  ancMticnt^  atifvil;eti,  würt  mir  gar  fd)wer  mit  tem 
grcFifdj  Fcft  mid)  t?il,  fo  mii#  id)  im  ^er  weil  Ion,  &an  e?  mii^  rtd)t 
werben  nadf  ewerm  gefallen,  fo  id)  mir  ^cm  felbcn  nal;er  Fan  furber-' 
lid)  Finnen,  fc  gcr  vff  mitfaft  id)  l)ab  ein  ncivp  <rartl;a  marina 
I^üvfd)  Ion  fd)nci^cn  ^ic  ir  gern  fclicn  werben  wer  vff  me^  getniFt 
werben,  I)at  vcxm  i'tbclcmm^  mt  fein  mögen  fc  balb  fte  u#  ift  wil 
id)  eu^cr  wir^e  ein  l)i'iv*fd)e  \&fen<£tn  vmb  iid)  bitcn  3Ü  l)elffen  mit  bem 
büd)  i-arüber  wil  id)  vd}  mein  mcinimg  Ijernad)  fc^rciben,  id)  I?ab 
pil  ftett,  lür,  0ttcn  vnb  wefen  in  frommen  lanbr  B.aUc|ut  l^üyfd)  coti^ 
terfeit  vnb  a\i  gefc^niten  aber  Fan  li^bona  nod)  nit  I)on  ob  tauflüt 
by  üdfvmn  baf  manx^  suweg  bud^t,  ti^  Ijab  vil  jntineraria,  iäf 
mein  meintin($  an^  tütfc^  30  traten»  auc^  ma(^  fte  l7ie  ein  €omcf 
torium  mtb  wa^  ir  meßten  ^  ^ieffen  Tobur^em  öd#  f^lf en  wan  er 
fünft  nit  bot^afft  mog  ];on,  baf  ertf  mit  eim  eigen  b^ten  {äfüt,  b<i# 
i^d  «er  mitfafl  ^et,  batum  26.  februarf  anno  bmni  1525 

:3 0 1)ane^  grienrwß 
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€ieber  me^fier  ^an^  iöi  I;ab  bie  forigen  Vttb.3l5i($en  fert^en  vcf 
«ier  treten  naäi  eurem  batum  enyfangen  vnb  yin  toaxlldf  nit  wol 
3U  frib  bann  ir  l^abt  mir  sef(£^iben  ir  wollet  me^men  ytotemaeum 
vnb  bie  annotationetf  na^  tyiiftnbtc  vnb  nt^ts  ba  swifi^en  brücken 
fol^i  id|  mic^  eurem  3ufd)rerben  nac^  verfel)en  l^et  a^cr  36  weftnb 
ic^  bae  ir  ba^  a^t  vnb  Icjt  \mdf  nit  na^  ber  orbnung  fonber  auf  batf 
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eufcrftc  teyl  ^ei:  tafel  getruFt  ffabt  fe^t  «n  bcm  nit  gefcttigct  gcwcfl 
föntet  tiaht  auf  ba^  anbet  ttyl  euer  fabel  vnb  ^audltctf  gebrutt  vnb 
alfo  Me  or^nnitd  vettert  bca  e^  vnmogU«^  ifV  batf  itummald  &te  anno^ 
tatione^  anff  5eti  ptotemaetttn  0eii6  l^etet  ivol  ibt  gel^af^t  euet  fafna^t^ 
f^l  auf  bk  tteueti  llatrteii  $ti  Acuten  bie  faitft  6eii  mef  fkeit  teyl  Ut 
ftoib  &a  mit  it  mie  ttiii^ts  vitber  meyti  cyfm|>(«r  fftiun  botfftn  mX^äftn 
bciA  mläf  bam  watllä^  nlt  wmii  wtüäjmtt  vnb  im  id^  titidi  be# 
vetfe^en  fftt  wolt  \äi  ee  bai  eyeiiKptat  vetptnt  ffpibm  ee  mit  bat 
ndtt  att&etem  ^lofen  bin^  vtibetmifd^  l^t  Utlfen  f an  fm  a^et  nit 
t^oit  I^et  aenuynt  tr  folt  eiKt^  5U  fd^tey^eittf  aitbeii^tii}  feyn  ff* 
wefl  5tt  bem  &<u»  Udi  ctlid^  metcCtt^  ertm^  in  bm  {tlben  (esten^pu^ 
eteugeti  toie  i^  Me  Vtley^t  I^and  6utttd)  an^e^ty^t  Ijalf  btt  idfttybt 
mit  et  ff<ib  fern  viic^fi<tt'<n  in  btm  ^Ifttn  cottigitt  fer  <tu^  nie  ba* 
xumh  angefvrod^en  wetzen  bat  midif  nit  vn^itfit^  n7efrem1?bet  ^nn 
tdj  mecr  muc  jn  bemfelbeit  yud)  gcl^abt  T7ab  bann  in  6et  anbeten  hy* 
ncm  vnb  noter  getljon  I}et  in  bem  fclben  yajj  aufsufel^en  bann  in  ben 
anderen  allen  vibcr  id)  fiel)  ivol  ^vii<  ir  incynt  wenn  ir  nur  ftl  gaucfcU 
wcv*  vnb  alter  weyber  fabcl  aiirf)  Förtcn  malcr  gemel  in  baö  v^'dj 
Vvingt  fo  Ijabt  ir  eö  wol  gcfd^aft  fol  ^eft  ee  von  ftat  gecn  bann  eyncr 
Ijab  311  C'cm  luft  bcr  atibcr  311  erncm  «nberen  mag  wol  fern  vnbcr 
Finbern  vnb  vnverftcnbigcn  leutcn  aber  vn^cr  ben  gclcrten  unrbe  idj 
ntit  fambt  eu&f  311  ivot  vnb  fdianbcn  mu6  (6  0efd)cl;en  laffen  ob  id) 
glevdi  nit  will  bet  genifvnr  irai^  ir  nit  vcr^tan^cn  Or  folt  merftn' 
l^anfcn  t'^t*^"^  9f fragt  I;aben  aber  id)  ftdj  wol  ir  feint  mir  ciid) 

felb^  ed  gerat  w'u  u  tvoU  ^ab  mtyn  mue  vnb  arbe^^t  nit  wol  auf 
geleyt 

3d)  wolt  ir  folt  gel;ort  l;abcn  wie  I^Oi^  mir  %\lmdft  burcr  euerö 
gemeto  t^alb  baran  boc^  (e>m  e^^niget  gutet  ^tidf  ift  su  gerert  vnb 
niern  gcfvott  Ijat  wir  werben  grcffe  ecr  mit  e^^nlegen  fo  wir  in  wet* 
fd)c  lanb  für  bic  verftenbigcn  maier  Fomen  wltbet  eben  meyn  tranf^ 
lation  auc^  vnuberlefen  bem  fofklic^en  gemel  vergle^^cfyt  tvetben  vnb 
idi  vnb  ir  für  gtob  vnuerflenbig  leut  ^taäft  it  ahn  wegett  eut^ 
bie  nnmetetf  su  bem  vniuetfal  su  fi^ifen  ffaht  it  bie  fot  in  bem  ejcem^ 
!plat  in.  bem  et(len  :ptt^  batnmb  an  not  ett^  bie  $u  fi^i(^  |^ab 
ba0  fo  gebtttFt  ifk  allefn  fil^teij^Ii«!^  vbettefen  boäi  Me  mtmetee  nit 
mögen  vbetfe^en  bann  fe^n  mmifilat  wie  i^  end^  fot  gefil^beii  > 
tfah  Yobetget  ^at  ib  firt  ba  mit  geej^it  bat  iäi  tt  nit  ffab  mögen  ab« 
(<l^teyben  lalfen  fo(t  i(^  bann  etf^  9on  neuen  wibet  «bet  bat  ltie#f^ 
(l^n  wet  SV  tan«  au<!^  vnn«tbotftig  ^ab  bieüJtt^mb  fo  i^  vngefer/ 


J.  Gküningbr  am  W.  Pirckheimer  io.  MAkz  1525.  CXLI 


cjccuföticti  wollet  mcyn  crmyyiar  mitt  eud)  auf  b'ic  me#  gen  francCfort 

• 

springen  vn^  bci^  Fobcrga"  lr>i^er  snfieüen  wo  euer  fdjrcrbcn  nir  alf 
lang  v»T^cn^^cgc1l  gcircft  were  bct  id)  eud)  cc  gcaiun-'crt  wie  wol 
mir  ttod)  311  fnie  Fcnun  ift  mid)  bat  (Tobci'gev  fcr  Inigft  weridn  irte 
tr  ti  gute  Friedjifd^e  fd^rift  babt  fc  veriiiw  id)  aber  3^  ^aö  bie  felb 
Feilt  accetit  ober  yuncten  l;ab  wo  bem  alfo  wm  cd  ganQ  vnlerMlt^ 
bann  5er  ntf^fl  I?aft  in  btn  amiotaHonibud  Ilgt  an  bcnt  Friedjifdjett 
i>orumb  von  note»  M  bk  fd^lH  gerecht  vrtb  yunctirt  fef  wo  bü^  nit 
fe>^.fbtt  ir  erfaren  bai  n\df  nit  ituQ  batavtf  folgnt  wirbt  &a  mttt  0Ott 
wefol^  Saturn  UttKemI»t0 


119. 

tncfm  wiH0  bietill  ttefeer  ^wtt  ^äftAUm  vn^tam 

bcn  ba#  miäi  nil  weiii^  vnwili^  Hßtnaäft,  Hn  fvow  ba#  fb  weit  q/tf 
teuft  ifl  /  6att  hfy  fallt  Iltfk  me  1?ott  ba«  bMi  $0  sictm  mit  cayit<dlnr 
9116  ttxt  5fi  6iftitt0üeMn  altf  i^  getoti  i^ab  ^it  ewenn  ixmpUt,  bü$ 
l4%  mit  cai^itcin  vnb  ttxt  gealert  ^a^/  (dt  i^tf  alfo  awrem  nod^ 
getvitft  c4  wer  901115  ein  tmform  worbeii/  jr  fil^bt  mir  wie  läi  im^ 
netitsflftlreibeit  itit'iHU^  tum/  fk^  nfimer  evftnbeti/  boti  ftv  mS^teii' 
WHe»  H#  jr  {t^,  bof  f#  tiMl^  eittanber  get  wie  ic  geoi^net 
vnb  nit  aT#  is  wen,  ed  |^at  0«^  wol  gcfdjiFt  vff  tafflen  otK^  ift 
vff  ietli^  ein  wenl^  lumen ,  tmb  Ifl  ewer  'bfi<!^  wie  Ir  iN^ert  naäf 
einattber  gemacht/  fagt  Fein  man  ba*  gairflerr  bott  ir,  ban  Me 
tafflen  fein  v'il  bö^  ban  vor  curgiert,  tmb  bcn  mir  gefdjriben  id)  mög 
vff  bie  tafflen  mad)en  iva^  id)  wel  td)  woh  futift  and)  c  wci^  bon 
gelafen,  ^cd)  i^ff  etlid)  nad)  meinem  gefalen  I)on  gc}nad)t,  vnb  fo  Fu- 
men  bic  annotaticneö  vff  ben  ptbolemeut^,  vnb  nit  mein  faftnad)tfvil 
ber  cartcn  aU^  ir  fd)reiben ,  vnb  be|il)albcn  bleibt  ba§  eremplar  ivol 
vnucrbrent,  vnb  I;ab  groß  ad)t  vff  mein  3iifd)reiben  baß  id)  ineint  vnb 
fleißlid)  ad)t  vff  ewer  wolgefaUen  gern  getI)on  wolt  I;aben,  bon  mei-- 
ftcr  banfen  jn  tafRen  gefyart  fo  alweg  nur  wenig  von  ewenn  vff  bie 
tafflen  ift  Fumen  vni  folid)<^  im  nit  alweg  nad)geloffen,  aber  jn  ewcrni 
büc^  l;at  er  groffen  flei^  aud)  jn  bem  felben  eei;abl;/  I;on  Fein  gemein 
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oc^eu  alter  wctbcr  fabeln,  ober  (tartenmaler)'  0ead)t,  vnt  l;on  mir  fei'' 
btt  nit  aleitt  gefolgt  fun^ir  vor  etm  Ijalben  jar  vnb  (übet  l)et  laffcn 
feigen  ein  brob  ctlid)  Inid^furer  von  \>ati^  lion  vnb  fmift  Ijon  5Ü  ^er 
Fartenmalery  Qtxaten ,  vnb  nod)  I;ic  vilen  gesögt,  w'ü  ietlid^er  lieber 
ber  fclbcn  btid^er  einö  l;on,  ban  on  letftcn,  e^  &anod)t,  ta  id)  511 
n?iirnu^  uff  bem  tag  ira#  by  fpangolcrn  axidf  gelcrt  mcner  feie  e6 
lovtfi^  l;et*/  vnb  fünft  l;at  es<  mir  tngebilr,  fo  ic^  vtl  Mng5  vorgc-- 
l;abt,  vnb  ftd)  baiyin  fdjift^  hab  id)ö  vnb  etUdf  meinen  gesicrt,  irrt 
aud)  nit  ein  gelcrt  man  la^t  alfo  gcn^er^en,  fidjt  ei  nit  an,  vnb 
wer  fünft  ler  geftanben,  mid)  Unt  albredjt  bercr  wol,  et  n>et|l.aud) 
n>ol  ba^  i&i  fünft  lieb  Ijab,  wie  trol  id)^  nit  Fan,  bai  er  mein  bing 
alfo  veradjt,  id)  l;ond  nit  für  Fünft  rflgeben  aber  sögt  ir  mir,  ober 
jutiFec  I;an^  nod)  ein  büc^  ba  fo  vii  bingd  on  bilber  inen  ift  bad  fo 
itit  gav  einetle  t{l ,  nemen  (dfon  alle  (enfletUn  vff  btn  büd^em  bie 
man  traft  ^  6a#  blMii  m^teid^t  fi«^  mit,  ma^  etf  tiit  beifec  fetit/  fein 
tnalei;  Iflfit  fafi  ober  ad^t  nit  man  t>il  fünft  vf  bu«^  ttuf  /  ffäbt 
00t  Ikie^  ewer  tvanflatlon  ivflrt  meiner  fartenmalery  nit  sfi  gemixt, 
ban  \di  Ifon  hin  fartenmalery^  in  foburgerd  bQil^  getruft  ban  ben 
frflen  quatem  /  bad  erfl  blat  Ijon  ir  mi^  l^eilfen  mit  mad^  ift  t6 
ban  dfit/  fo  ffon  iäf  ben  ganisen  britem  mit  l)7(len  auil^  geteuft,  ftmft 
weil  i^  nfit  batf  i^  wiber  uäf  geton  ffah,  baf  bit  ii^  udf  mit  sQ  ver# 
ytylftn,  ban  ic^  tvolt  gern  eioertf  wUlentf  tietoefen  /  bte  anotationetf 
iäf  tei5  an  ffon  bit  accenten  bar  ton  fc^eiben,  i^  wito  nit  trafen 
wil  e«  nit  güt  ti^on,  aber  t$  ift  fein  gro|/  vnb  ift  anci^  nit  €a|»iti1iert^ 
wil  iöcf  alfo  f;in  trafen,  wie  e«  ift  mit  fleif,  fan  i^  nit  mit  naiver 
fomen  fo  mag  ti  in  bi#  mefi  nit  v@  gon,  3tem  tr  ^on  vii  f^rift  v# 
bett  froren  vmb  eind  n  wifen  ba«  ein  n  folt  fein  ein  foli^e  lange  $yl 
aber  ite  tjon^  einwenig  genbem  eyemplar  öber  fel;en,  ifl  fryüd^  aiid^ 
3U  ftnben  barin,  bajl  ewer  fdjreiber  aud)  oift  ein  büftaben  vnredjt  ge^ 
ma^t  f^at ,  aber  wir  wollen  im  ton  nadj  allem  fleiff  $um  bejten ,  id) 
l)off  ye  wan  ir  bad  büd)  by  cinanbcr  feljen,  fol  üd)  mt  fo  gar  mi^^ 
fallen  zc  iDa  fdjiF  id)  ud)  bie  swcn  quatern  a  vnb  b,  vnb  bar  nadj  l  m 
n  0 ,  vnb  barnadj  wiirt  v  <1  t  bie  annotatione«  werben  bar  n/»^  bie 
tafflen*  {Datum  fritag  nac^  jnuocauit  |m  jar  1525 

3olyanne0  0rienyn(ter 
ewer  williger 
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120. 

{Dem  ^rfameti  iveifrn  jutiFer  ^an^  fobet^iv,  bucger 
)ft  KlernbecQ/  meinem,  Heiden  l;eten 

tlTe!!!  wUige  tmft  lieber  Cuinfer  id)  I;ab  birfbetmcrö  vnb 
ewer  fd^reiben  wol  vermerFt ,  viit»  I;ab  ^ff  birFI;iijiu'i'  ni^cr  ge^ 
fd)riben  fefm  vnb  ^(cbt  im  ^an  fein  brieff,  (6  ncm  vil  fd^rei^ 
bensJ,  ir  albeib  reradit  mein  ^ing  vn^  u^ei^  ireldier  truFer  cii  Ijet 
fein  (tefdlt^ilnn  ercmvK^i'  truFen  folen  er  l^et  I;uffcnu^erF  0emad)t  es*  ift 
tcch  g;ar  nit  biftinc^incrr  ober  (Cavttulicrt  gewefcn,  ^v^  id)  c^cfvinttcficrt 
vnb  geloffen  rat  su  füdjc«,  vnb  I^ifft  al?  nit,  er  i}at  midf  wol  vflge^ 
Ijiipt  vnb  büt  nit  red^t,  ban  fein  büc^  0et  nadf  einander  wie  erd  gern 
l7at  mir  sü  gcmeffen  id)  gang  meinem  3W  fdjreiben  nit  nac^  be*  er 
mir  vnrec^t  büt,  Ion  in  ^te  tafflen  reiffen  vnb  fc^neiben  er  vermag^ 
wol,  et  mmag  banedjt  nit  ba^  tri  jn  3wcr  }am  fertig  wie  wol  er 
(äßtht*  mir  nüt  bacuon,  3tem  ato  et  ansögt  öie  errord  ^on  täf  bauott 
in  feinem  brleff  itef<^ben  er  madi  vil  brw  vnb  bie  ei^lflel  ^at  er 
melfler  Ijan^  l;flti^cn  ma<^t  geben  er  fo(  ed  mad^en  wie  cd  jm  geualf, 
ober  fjar  nit,  bie  erroretf  wcl  wir  auäi  nit  fo  vi!  brib  barum  matten, 

^ab  ewer  billiger  on  slemng,  l<i^  foU  fagen  on  <Cartenmaler)^ 
C^truft  Id0t  nfir  bet  ml4j^  nit  b«a  l<^  ü&i  ber  mein  nit  mdf  geb/  l<j^ 
wel0  wol  wa#  ble  bflt^fürer  vnb  an^  bie  gelerten  ^le  fogen  altf 
beren  mit  bem  geslerb  wll  letllii^  nemen  vnb  ben  anbem  Ilgen  Ion, 
jm  fy  wie  im  wel,  folt  man  elm  grofen  ^eren  ein  bnc^  fd^fen  e«)  iy 
waf  etf  wel,  man  slert  e«  wie  man  tan,  fo  ban  ba«  alfo  on  funberi^ 
lU^en  Poflen  süget  vnb  I^lnbert  nOt,  Ift  bannof^  nit  fo  fartenmaUrd 

M  mad^t  sögt  mir  jn  ganzen  franffurt  ba  ir  wol  tufenterleF 
tenfkerlin  ftnbet  vff  ben  bfi<l^em  allen,  wo  Ir  ein  I^uvfd^crd  vinben 
nur  b«d  for6erft  «lein  vff  bem  vtI;oIemeu6,  Idj  gerd)weig  bmn  fil  vff 
ben  tafflen  fein,  feiten  eine  aisi  ^ie  an^er.  i^  I;ab  uc^  iets  juft  ge^ 
fi^ril^en  bamit  Ijelfft  fcl  ud)  nit  rnrcti,  idj  weif  nod)  enraf  vor^ 
T)rtn&en,  vnb  bi\(Y  ftguren  fdn^  nod)  etlid)  in  J^eö  münd)iS  bing  fd)ier 
aud?  gemad)t,  mag  aber  iet3c  »ut  ^ar3ll  gcrruFt  werben,  lonb  mid) 
nit  an  40  gülden  wie  id)  vor  gefdjribcn  I;on,  eö  fol  iid)  vnb  mir  giit 
fein,  fie  fagen  baf  büdj  fol  nüt  on  ein  regifier,  nun  if(^  6ern  bircf? 
I^eimer  angesögt,  I;at  aber  Feim?  bar^ü  gemadjt  ift  grofer  fdjab  ban 
in  feinem  büc^  ift  me  fuc^end  ban  in  bifcm,  alfo  ift  mir  nn6  se 
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mad}en  angesögt,  bej<  gltdjcn  nie  ift  gcfii^en,  fo  balb  ^üfxnbcn  aUt 
blnQ  im  bM)  mit  woüq  mü ,  nit  alö  vor  in  öem  (Capitel  an  &ec 
3)?Ictt  vnö  vil  I;at  einer  vor  beöenFen  niüffcn  mit  ^üd^en  aber  fte  for^ 
^crn  fil  gtit3  5Ü  machen,  aber  i(^  la^  ex^  nit  vnb  foU  id)  etwaö  t?er# 
feQcn,  iran  idf  ßlfo  etwa^J  »ber  fe,  wer  id^  irol  frt^cltett«?  werr,  bai 
webet  ir  obe  bor  hex  vnberlaffcn,  aber  ald  id)  berid)t  nnirb  foft  baf 
biid)  cn  ba^  regtftcr  ciar  nit,  bodj  borfft  ir  vileid^t  ba0  nit,  vnb  wolt 
Ion  beniigcn  an  bem  wie*  bn  Ijer  jm  bü(^  gemacht  &arum  xüil 
idi  ir  ttür  500  teufen  zc 

• 

iUbn  jutifer  f;et  nit  müt  fo  ril  3Ü  ((^reiben,  l7at  mic^  bo^  bn 
bot  gcmant  iid)  etVid}^  wefen  ^^le  mlouffen  fotl^en  5Ü  (einreiben  e* 
l;on  e>ie  Pfaffen  ali;ie  burgev  mflfen  tvev^en^  etli«^  fein  geflo^eR 
Me  fac^t  man  vn6  Ie05  jn  t&tn  titm  man  feiert  tein  totf 

Öan  fef»  fontacr  tum,  vnb  aK  «»er^ein  90  ttn  ftv^en  ^«i^en^ 
9nb  ttievgen  hilb  vnb  cmüflx  flotlin  vnö  fjot  ctnäi  einer  6ie  0en0 
wt{n6  Sn^oi^  isema<^t  für  yilatn«  wie  er  gefUrt  ifk,  5a4  aU  yxf 
fi^Cageh  vnb  geftom  l^at  man  hty  altar  a^getocil^  jn  einer  fir<j^ 
«n&  &ee  Mn0^  {{U  an<%  {In  efU^  von  gemeinen  tvt^er  Me  ytebU 
canten^  0e  ^ben  gepretidt  lano  man  fol  Mn  sef^en^en  geben,  unn 
Vre6i0en  Oe  man  fol  selben  geben^  9tt&  ^on  ben  bul^  tveten  unn 
boctor  Wolfen  tt^&Mm,  aber  fle  funend  fein  re\bn  fitttm  5iel7en 
ba0  ieQ  geftilt  ift^  aber  \ii  I^off  etf  tverb  ir  falfc^  ftc^  ba#  regen, 
H  ftn  etlid)  börffer,  ^on  begert  man  fol  fn  lutrtfc^e  ^tebVcünUn 
geben  fo  fle  &a|l  merten,  f^on  fle  wibet  gcfdjribcn  wclew  Me  alten  be* 
I;alten,  vom  föng  von  franFric^  vr\b  an&erö  wü^t  ir  vor,  man  fagt 
Swinglin  fy  erfdjiagen  3Ü  sürd),  3tem  tI;oman  tru?er  3U  bafel  ift 
malt3ig  rrorben,  Otcm  u^olfflin  I?at  geftern  ein  vrteil  verlorn  gen 
betn  von  Folmer  vmb  450  gülben  vnb  geavvalicrt  ic 
batum  vff  frytag  nac^  tnüocaftt  im  jar  1525 

3ofyanne^  grienrnger 
etper  wMUer 

\t  mögt  6^  bict^eimer  ewent  brieff  wol  leffen  ion« 
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$)em  CnvUbigen  (todiQtlettcn  6er  tX>ilt>oUt  l)lx(tf 
l;eimet  311  «lievitbev^,  tneiitem  (tebett  6<i^^n 

iVicnic  u  illigo  t^iit'  vnbcrtenigc  Mcnft  licl^er      '  »'i^'  ^cr 

Outtg  folnMcicr  gefagt  ivie  ^aö  ir  über  midi  cioUint  )m\b  vnb 

.  <ingcfagr  ^at^  id)  von  ^cm  aditcn  büd)  aud)  l;vib  vff  öie  ta.Tlni  gc^ 
truft  I;ab  id)  n\ulid)  nit  gemeint  eiS  witcr  üd)  fV/  fo  vff  ietltc^c 
itur  eitt  wenig  Fiimyt^  id)?  erfad)/  I;ct  tcfy  ein  entfetjcti  broi^  t)«b 
fagt  t>r  leib  lugen  ba^  büd)  vff  einan^er  gang  wk  mir  ^rtn  ewer 
wirft  angesögt  Ijat,  a\\c  eö  ^an  fun(k  aller  ting  ift,  Ijet  id)  getrwt 
ba#  e0  eu(^  verftroffeti  öfter  nit  lieb  tver  gewefen,  ic^  toarlic^  nit  ^on 
UfTcn  beft^e^en,  vnft  foU  ii!^  fe^tf  taff len  aitfters  getruft  lyon  aber 
idf  ffcff  e0  fol  nit  (dfnben,  vnft  bit  ewct  wirft  f^nntli«!^  ftafi  ir  mir 
M  nit  ver  ubel  welen  l^n,  fed^t  an  ftaf  i<^  ?eln  gelerter  bin  ic^  tftt 
ftf  Oinfl  ba#  erwegen,  ift  au6}  nit  ftie  meinung  ^tün,  ftaf  man 
fta#  a<l^t  bu<l^  nit  wftlt  na<!^  einanfter  betraft  fjen,  fünfter  ic^  ffctb^ 
ftem  Corector  iytUdf  tfott  befolg/  l;et  f^offnunct  ivolt  udfy  gefallen 
t^on  ffabtn,  fo  ifkd  mir  alfo  geraten/  aber  tHeifter  ^anfen  Ijab  id) 
wol  ftaruon  slireft  worften^  vermein  fo  e«  f<!^on  vff  ften  rafften  v0ge^ 
teilt  fy  trete  n,  fo  He  fto^  ewer  bu«^  gelegt  werften^  aui^  l)on$ 
l^nfl  6eren  gefeiten  loben,  fti  fel^r  ewer  tran#lation  vnft  fta#  ganQ 
htx&f  mit  ewerm  namcn  I;at  grof  lob  am  famfrag  fta  id)  weB  fiir  lir^ 
tvy  6eren  «nft  ein  bä^urcr  fcnl)en,  ba^  id)  mic^  frhvtc,  biß  id) 
I)er  Fum  rnft  fobergcm  l)5r,  fta^  ir  myn  fc^reiben  mir  fo  in  argem 
rerflcn  ift  irarlid)  nit  mein  mcinung  ewer  wirft  fd)melid)  ümer  3U 
fd)  .  .  .  tan  id)  wer  fo  vngern  von  eudi  gefd)olten,  vnb  lion  ftfeu 
nnnt  .  »  fo  groß  arbeit  mit  felbf^  leil^  gcl)abt  jn  ^n•  rurung,  ^a?  id) 
xinbultig  iwu^,  vnb  fd)rib  id)  wer  gniig  von  iidi  c>ar  511  vß  gil?ivt 
id)  mein  gerd)olten  jn  ewerm  brieff,  ^ax^  id)  midi  nun  felber  erbarm, 
bit  iid)  ncd)  mer,  mir  nit  alfo  v(Y  iibl  vff  511  ncmcn  mein  fdiriben 
ban  id)  bab?  nit  biSp  gemeint  ali^  irüi  verften  baß  }y  gct  min  5iig, 
von  rediten  flciß  baß  id)  meint  tntr  an  eiid)  ein  gunftigen  'jcvcn 
mad)en  i^nb  mir  cn  mein  wiliai-  rd)iilb  bi'fd)el)en  erbarmt  tnid), 
l)erumb  fo  bebenden  mid)  nad)  gctlid)em  rcditcn  alö  ir  weit  iid) 
befd)e,  fol  mir  ban  vbcl  befdiebdum  an  bcm  büd)  oeii  id)  C"cd)  groß 
l7offniing  I)on  gel)ebt,  fo  l;on  ic^5  viinö^t  fünft  vmb  got  mtbUnt,  vnb 
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jn  meiner  g,incn  nicinimg  nit  an  b'i\cm  werf  ^a|i  ir  mir  fd)a^en  511 
woltc«  fugen  alö  id)  ud)  nir  getrnv  mit  vor  ab  fo  jr  iverF  b>' 
cinv^n^cr  wcr&cn  fel7en,  ic^  bit  audf  bamit  cwcr  wirö  wel  mir  vtxf 
3yl;cn  »tt&  0ant3  nit  vet  ubcl  Ipn  mein  tjorig  fd)ribcn  jcreificn,  id) 
wil  cwer  wte  nod)  «nsögen,  id)  trei#  ir  werS»t  Ijelffen  bar^ü, 
vnb  »ürt  «wer  wir^e  wilig  0n  ^arsü  fo  balö  id)^  iidj  ansög,  »nb 
folen  nit  xoott  feiti/  6amit  gib  i<^  midf  üc^  in  meinen  tDtttgen  ^ienfien  ' 
'3tt  ^cbenfen  vnb  bef(ä^  mit  nad^  0otli<ify  vnb  cwerm  tviOen  ic  batum 
«Hf  bunv^ai)  nad^  ju&ica  1 525  * 

3oI)an5  grien r«ger 
cwer  wiligcr 
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lieber  junrfer  e5  ift  angeben  vom  beatuö  renanu6  vnb  fünft  ge> 
lerten  gcfcUen,  baö  für  &ie  3Wci  vnb  ein  5ri«el  u  i^if  ba^  nit  wol 
verften^ig  ift,  ober  {tdf  fült/  wer  ir  güte  meinimg  vnb  gefiel  mirauc^ 
wol ,  vnb  wer  nw,  ba«  man  med^t  fc  uil  gra^ud  g  ♦m  .  |  . , 
fogt  ftgenfal^  er  W0I15  bem  ^ttm  3u  lieb  tl^«n  vnb  wolt  ^df 
meflen^  reii^r  ma^en/  ba^  cd  nir  feite^  au^  ob  er  ber  ^er  felbcr  wolis 
mad^  ba#  er  im  nit  vertrwt/  toolt  i«^  an  {ie  (inatem  behalten,  im 
ba|l  vberig  fii^ifen  snm  mad^eu/  aber  meint  man  fol  jm  vmmm,  wo 
folic^e  fein  wil  vm,  mir  von  flunb  ein  boten  gef<^itt  wi(  gern  ben 
lialben  boten  Ion  ti^ben^  wurb  aber  fiber  fo  lang  ber  bot  sn  vnb 
wiber  ^er  lomen  mMß,  lenger  nit  warten^  ban  bie  gefetfen  ligen  ob 
mir/  batnm  XXIV./  ba#  ^b  i(^  bem  ^em  ab  gefel^n. 

jo  ger 


123- 

tOirMoter  lieber  t'^er  ,  idi  btr  ncd)  tue,  ba^  ir  nit  vber  rnid? 
5urnen/  ban  ift  nit  min  fdnilc,  ^er  vt^olemeut^  nit  nad)  ewerm 
lob  warb  gemadn.  aber  iet3  wölt  id)  verfcl)en  vnb  folt  id)  ein  tag  nur 
ein  form  truten*  lieber  6er  i^  ^ab  no<^  ein  brieff  von  ewer  wirb. 
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ba  ir  iidi  friintlid)  cr5Ögcn,  aliS  id>  ewev  wirb  gcribc  I?ct/  dliS  nir.rtin 
waltfemül«  mir  atigefcngt  b'ie  infmeraria  von  bn  gantjett  weit  511 
befc^reibfit,  vnb  idtf  fdjncifecti  l;o»i  laffcn  vü  flct  »nö  fea0  rrcm&  folf 
-wie  öle  (Lattf)amatina  ansögt,  latinfd^  vnb  tutfd^^  wan  Hin  IjH, 
ttt  mit  brt«5  an  tag  Ijulff  Iringcn  ban  cwer  wirb/  v&t  ab  von 
&en  ncwen  jnflen  bo  id|  I^ör  jn  ein  bn  fetifer  ein  lunig  gefeQt, 
ber  jm  vU  fc^il  tc  fo  t9dU  idi  bie  ftgtiten  abtrufen^  vnb  vdi  baf 
mmiolar  fid^ifen^  wan  H  tvm  wixb  dcfulen  tv9U/  vnb  no(^  ein  |ar 
baran  3Q  fOt^tvell  m^ttn,  ba  i»(r  a>i^  cloberocr  0fit  sfl,  b»  |yat 
ivall3eniilUi»»  brr  bie  (£avtl;amartna  gemad^t,  0ut  funtfii^ft  ge^ef^t/ 
3«!^  hit  n»n  tvirb  frünfü<j^/  grifft  vnb  tat  bamit  t$  nit  ba  f^inben 
hlyh,  ld9  tfah^  nun  vool  8  jat  Ion  ll^tn,  aU  ivoU  gern  tvot  ge/ 
«rbnet  I^on^  vnb  br«  newcn  evffnbcn^/  vil  bainen  ^  tc 


124. 

1^orrI;ebe  vnb  vermaniinse  an  ble  ^Drncfer» 

(ßnabe  vnb  fribe/  tl^ad  fotf  boäf  b<a  feyn^  me>me  lieben  btuffer^ 
ffrnn,  bü«  tyntt  bem  anbem  fo  offentli«!^  tattbt  vnb  flillt  ba6  ftynt, 
vnb  vnbemanbem  eu<j^  verberbtV  *  Qtyt  ytft  nu  and^  flralfenrattber 
vnb  biebe  tvocbenV  obbet  me^^net  flß,  bad  (Bott  eud^  fegenen  vnb 
emeeren  wirb/  burd^  fSI<l^e  bbfe  tficte  vnb  flucteV  ^abe  bie  Tpo^U 
len  angefangen  von  ber  l^eyligen  iDrey  tönige  tage  an^  big  auff 
<l>fiem,  fo  feret  3»  f  r«  ber  fe^er,  ber  von  vnferm  (d^wtyi  ^ä) 
nmu  feilet  mtyne  \janb\djnfft  dje  id)i  gar  aug  nta«!^/  vnb  tregtd 
^>maug/  vnb  leff^  eg  brauffen  >  m  tanbe  brucCen  /  vnfet  foft  vnb  er^ 
bert  5U  verbruÄen,  Wotan  (Bott  tvirbg  flnben,  wag  bw  bran  gcwrn* 
lieft/  Cii  f(l)mvre  Mc  fdjurt)  mit,  bu  blfl  eyn  bieb,  vnb  fur  (Bott  fd^uU' 
i'tg  bk  wt^^cl■ftattullg.  Uli  wcrc  ber  fdjaben  bennod)  511  leybcn,  wenn 
fic  bo&f  iiiernc  biid)cr  nid)t  fo  falfdi  vnb  fd)eiiMidi.  311  ridjrcn.  ITu 
öber  Erliefen  fte  b'ic  fcllMgeii  vnb  cvleii  alfo,  bai^ ,  u^niii  ftc  311  nivr 
wib&cr  Tomen,  ic^  nie>'tic  ergcne  biid)cr  iiidjt  Feiitic,  ^)a  ift  etwax^ 
iXiifTcii,  ift  verfemt,  iDa  gefclfd^t,  ?Da  iiidit  ccrrigirr.  »jaben  aiid^  bie 
?UHft  gelernt,  bax^  fie  trittetnbcrg  oben  auff  etlidK  biidjer  briicten, 
^ie  5U  UPittcmberg  nie  gemad^t  noc^  gewefen  ftnb/  iDad  (tnb  ia  buben^ 
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flucf,  bcn  ctcmcmcn  man  511  betricgcn,  wcy\  vcn  (t^oti  Qnabm  wyt 
ym  gefdjrey  fttib,  &a5  wyt  mit  aUetn  vleyi»,  vnb  teyn  pnnui5c?  Inidj 
audlaifen,  fo  viel  vni  muglid^  tft*  ^Ifo  treibt  fie  ^ei;  gciQ  vnb  my^ 
vnttt  rnferm  ndtltett  6U  Iciite  511  bctricgeti/  rttb  6te  «nfcrn  smier&cr^^ 
bcn.  ift  y^e  er«  rnglcrd)  btng,  wyt  etbtyttn  vnb  foft  föUen 
övauff  ti>etiben  ^  «n&  «n&ere  föUeit  ben  genieß  vnb  n»)n(  btn  f(t)aben 
^a^ctt«.  60  tiu  yebtm<tn  geivarnet  fut  bei;  :)90fkU{eit  von  ben  fe^^ 
fottto^/  ioffe  Üe  Vttter0el7en,  etFenne  fle  au^  tiiilfyl:  fiiv 
me^nni/  iDettfi  ym  cofri^iten  mud  t«^  offt  felbit  enbmt/  iva^  ynn 
m^ynn  ^atibfc^Kiff^  ^al^e  vber  fef^eti  i9nb  vitrei^t  dcmac^t/  hte  anC 
me^tier  ^anbfi^tlfft  ejnmplac  ni^t  $u  tr«wtv  ifk*  {!e  aber  ta 
remanb  ^bett/  batf  er  fle  bo^  fia<!^  Mefem  tjKmplav  tieffere  viib  cot»^ 
ridii:^^  Vftan  lerntet  ia  vnferen  l»ui!fyftal)ett  rech  bama^e  man  fÜ^  ri^^ 
ten  vnb  falfd^e  bfid^  von  ben  teilfyten  fi^ben  mfl(te«.  tK)ie  wot 
•  mei^nnet  falben  5u  friben  tvere,  ba«  n)mter  fern  bfirffte 
andlafTen  qttfm ,  (tA  foflet  mU^  bo«!^  zyul  mQl;e  vnb  erbe^cf* 
falben  fe^t  gewamet  nte^ne  lieben  bvucfer,  bie  y\iit  fo  fielet  vnb  tau^ 
bet^  {Denn  y\-)X  tvlffet,  tva^  paulntf  fa{;t  sun  {ri;e(faIonicen,  XTie^ 
manb  verfortejf^Ie  feynen  nel^iften  ym  iDenn  <5ott  ifl  te^er 

«ber  roI<!^d  aOe^.  iDiefer  fvnid)  wirbt  eud^  aii^  eyn  mal  trefft«* 
HvL&l  fo  wer&et  yl^r  foldjer  xtwbmy  ttidjt^  rerdjcr,  wie  6vllom^ 
fvridjt,  3ni  I;v;ii fc  ^e^^  gorlofen  ift  eytcl  verfd^lcrfifeti ,  ^bcr  bc?  ge? 
redjten  l?au?  wir^  otcK^ucnet.  Tttb  IBfaifl^,  ^er  b\\  raubeft,  wa* 
giUW,  h\\  irirft  wibcr  Iniaiibt  wcl•^cn.  Solt  nidjt  ein  bnuf  er  ^em 
an^crn  <M\i  (Il^riftüdjer  liebe  tyn  monfren  obbtx  sireen  311  giu  Ijancn^ 
elje  er  y\)\w  m&i  &ructetV  So\ii  aber  yl;e  ßec]tert3t  fern,  vni5  wvr 
bcutfd)cti  ^cd)  bcftien  fcyn  wollen,  fo  öeft3t  vn^  tobet  ymcr  I?V"r 
nld^t  ynn  (boü  namen  „fcaö  gerieft  xoiti>  fic^  wol  finden»  <Bott  gebe 
befferunß  ynn  ber  5eyt  %xazxi* 


125. 

iDen  ftl^rbarn' vnb  fi!irfi(^ti(Sen  ^tttm  Snrgermelfier 
vnb  Uat];  ber  l6bU^en  6tabt  tlürnberg/  meinen 
0än{ki($en  lieben  t^ttzn* 

(bmb  vnb  §ncb  in  (t!;rif^o.  Urbare  filrfld^tige  weife  lieben  Xi'^xf 
ren*  ;jd)  füge     VO*  tlagenb  5U  wi(fen ,  wie  öaf  unfern  iDcuc^ern 
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liäi  etilen  vnb  qt^tfUn  finb,  wcl  über  bit  ^Ift  6e0  3u<^0/  vnb 
in  HKuer  I6f^n<!^e  &tübt  maölft,  vnb  mit  HU  nadf^tbrndt ,  mlauft^ 
el^e  &eitfi  uttfertf  vcUtnbtt,  vnb  alfo  mit  bm  gefldcfteti  3ud)  Me  uti^ 
fern  in  mertlic^en  6<l^a6cn  gcfijl;t-t,  tE)n&  ift  mit  tei^t^  6^t'dettlein 
foU  mit  &rttn  fe)m/  baran  ii^n  nl&tti  bndgt/  nu  auci^  ivettcr  brauf  (au^ 
ren ,  fo  fic  ba«  airber  rnb  ilbrige  Kriegen ,  aiid}  bcftcirct  Ijaben.  in  tcr 
^6ile  «a(l)5ubnicten,  nne  fte  siircr  tuchr  gctl?an,  vnb  im«<  (lar  in^oteti 
vcrfcrben.  Ilnbcrc  {?td&tc  brcbcn  am  KlKin  tlnm?  tiidu,  \?ti&  ob  fie 
ciS  tharcn,  utJi<  olni  ^d^abcn  n\\i\\  weil  il?r 'iCiiiit:  iiidu  Ijerein  Foninit 
vnt  cterricbcii  UMib,  wie  bn  euren,  um  ber  ^41)0  iviUcn.  Uu  l^aben 
nir  lisng  genug  5U  gefcl;en ,  bit^  5U  letjr  unndglid)  werben  ift,  viud) 
bißl^er  ber  Urfadien  eine  gtwcfcu  ift,  bci\)  idj  bk  prcvlictcn  uid)t 
I;abe  tljuren  angreiun ,  J'aß  id)  uidir  Urfadie  ilni^  ra^n  bcui^  gebe, 
vnb  bi\mit  alfo  bind)  (DeiQ  vnb  Xteib  Qcniid)e  f:?d)rift  vcrljtnCMnr 
iiad)bleiben  nuif? ,  vnb  ba6  bmd)  ^?d)ul£'  ^uer  l6blid)en  Qtabt  >5nr; 
ger,  wcld)Ci<  ic  eine  uiifrtunMid}e  lTad}barfd)aft  ift,  fo  nal7c  ein  Bier 
t^em  andern  5u  Urct^  vnb  *^d)nb(n  aui^ftfctin ,  fo  ifii^  aud}  crbdrmlid) 
qemiq,  ba^  id)  foldje  'llrbelt,  fo  mir  l;cr5lid)  faiier  nnri»,  vnb  body 
gerne  tl^u  gemeiner  (tbriften^eit  $u  Xtut^e,  bavon  oI;n  Kul)m  3U  rebcn 
ttl^M  I;abe  vnb  nod)  sulegcn  muf,  wtewol  mid)  ie  ein  Sud)  breierlet 
ober  viererlei  %tbiit  gefielet,  vnb  foU  nid)t  fo  viel  awdf  verdienen  bei 
bm  Helten,  &a0  man  ^oc^  bit  ^rucfer  mir  nid)t  nleberlegte  vnb  vtx* 
&erbete.  6ie  I^aben  gut  t^un^  ödtrfen  nic^ti^  6rauf  wagen  no<^  wbtU 
ten,  liabtni  ^un^  ^iebe  erfangt/  iffc  b^  b^  nid^t  anbertf/  &enn  atö 
wüc^e  eim  auf  bn  €ltnif  en  o5ev  im  ö<<u^  geraubt/  xoXt  armen 
mdifend  leiten,  i!nb  verbannet«  Uu  i(^  tvdre  xool  su  frieben^  ba#  i^ . 
bur«^  feiere  ttrfa(^e  gebrungen  werbe  fiiK  5«  I^alten^  aber  ber  anbem 
l)alben  rebe  i<lfy/  vnb  baf  bie  6eiU  €>cl^rift  bur<^  fol^e  (Cdcte  be«  (Teui^ 
feld  verl)inbert  toirb«  bem^  ba{{  man  meine  3d<^Iein  gemeinigttcjfy 
beffert  vnb  verberbt  in  (tnbttn  ^rutfen«  3ffc  berl^atben  meine  gar 
freunbli^e  Sitte/  (t*  XO*  tvoUte  bo^  ^ie  einen  <tl)riflli<!^en  {Dienft 
tljun  vnb  IKinfe^en  auf  Sure  ^ru((er  ^aben ,  ba#  fle  fold^e  ivi^tige 
3d<!^er  ben  unfern  nfc^t  fo  5U  ^c^aben  na<!^iveiben  vnb  vorkommen/ 
tvoUten  fle  ni^t  länger  Marren  /  ba0  {ie  bo^  fleben  ober  ac^t  tK'o^en 
Ijarreten^  ba#  unfere  au<^  bag  Stob  neben  it^nen  Vfitttn  vnb  nid^r  fo 
fdjdnblic^  burc^  fle  um  ba*  i!;re  brad^t  werben*  tOo  bag  nid)t  l;elfen 
will,  m«#  id)  burd)  öffentliche  ^d)rift  folc^e  KÄuber  vnb  ^icbc  ver^ 
wal;nen  vnb  bcd)  gerne  wollte,  bafi  id)  ^Sur»  I6blid)c  6tabt  nidjt 
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tnü^te  nennen.  (Tb  |te  aber  fagen:  fte  miü^ten  ftd^  neigten;  ja,  ol)ne 
M  anbetn  Sdiaben,  vnb  öasu  nidit  alfo,      man  ^emfelbigen  flel^Ie 

raube  ^  ivie  fte  (0  von  anbern  geivarten  wcUen*  weif  au(^ 
wol^  baf^  b$n  ^ß^butgent  viel  25iüd)er  verlte^rn ,  iv'ic  anbttn  ^Dnicfern 
wtfft:  al)nvMi  flutten  wir  ba^ui  foUten  bxum  fo  an  un^  (Id) 
«d^^/  bie  wir  mit  otifent  3iS<^ni  U)ren  Stäben  nie  gefuc^t  ^al^eti/ 
fcii&eEii  <0on  I;at5  fo  gefi^idt/  6iefe  ahq^ltn^tn  vnb  etitgeciffeit 
flitb/  wie  ed  fonfi  me^  ge^t  in  anöetn  &aufi$^4nbeltt*  It*  TO*  woOe 
foI<^  mein  n^t^igetf  6^reiben  mit  5U  gut  l^alten  vnb  ])letimten 
(«Raffen/  wat»  (t^ifllit^er  Cie^e  trab  Cteue  am&f,  wie  ^4!^  vorhin/ 

aufliefe  neibifd^  iDnicfor^  gefi^el^en  i^,  vnb  foU!^e  neue  Sätte 
vnb  mdnü^U  B^ntr^men  ni^t  geftatten«  iDa^  verdiene  i^^  wie  i<^ 
fott«  öirmit  <0ott  l^efo^len«  !Kmen«  VOitttntHt^f  iDienfttm^  nd<^ 
tRatt|^4i.  1525« 

tRartinu^  Unttitu 
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i;)cm   ^Srbarn    vnb    fiirftct)tigen   Ca  fet  o  ^vcnf^fern 
öynöico  5er  6taö  Uurmberg  m  cynen  gunftigen 

^etrn  vn5  freunde* 

<Bna&  vnb  ftib  ynn  €ljn^o,  €rbar  furftc^t'iger  lieber  I;err  vnb 
freunbt  geljt  vn:?  I;ie  3»  ITittcmberg ,  mit  bem  brucfen,  ivie  rbr 
wiiTcr,  vnb  id)  siiuor  5cm  IVac-  311  VTiirmbcrg  aiirf)  gcfcl)neben,  cer 
i)ruiter  vn5  Inirf^furcr  cyiien  Farn  vVn  vn\a  tnictci-  gcmad)t,  vnb 
yljnen  alle  fdjalcteyt  vnb  bCi^l^cyt  bewerfen.  Uii  wivb  babmd)  vm 
I;in&ert  ^ö?  id?  an  bic  yroy liefen,  yoftiücn,  latinfdie  biblen  vnb  anbcrc 
^roffe  wcid,  nid)t  tl;ue  tnid)  madien,  nod)  wcrttcr  forrfaren,  wie  wol 
id),  meiner  v^J-f*?"  I^alben  foldjcr  crbc^'t  gerne  vberl^cben,  vnb  jl;encr 
bof{?fTtf  ^n't'  5Ür  rüge,  wol  311  braudjen  wufte,  60  finb  nii  etlidje  am 
rcyn  bud)bruder/  i>ie  itd)  mit  mernen  bnidcrn  ynn  hunb  511  geben  an.- 
tragen,  ba  mit  folc^cr  biibcrev  gefieuret  unir&e,  tt^evl  aber  ber  KO'- 
t»urger  vorlangft  mit  mvr  l?at  reben  lajten,  vnb  irfi  mid^  bajumal 
erbot,  wa^  id)  ver  mod)t,  foUt  an  m^r  nid)t  mangelcn.  iDcm  ver^ 
tttyden  na^  tvie  iäf  midf  ttynnnt,  Ijab  idf  meyntt  btudet  fumemen 
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unter  nomen  vnb auffgel^aUtett/  vnb  fur0cf(j^la(}(it,  oh  {leben  Bobttrger 
•  KVcKtfR  obbev  mochten  Uyben  yim  foI<i^em  bunb  vnb  tfonbtl,  foUte  viU. 
leicht  aulf  btybtn  ttytnt  ttulsIU^er  vnb  suttvglid^et  feyn*  {Dem  tia<fy 
ifl  mej^^ne  blttt,  vnb  fttnnbliät  anfaäftn,  wo  ed  eit<!^  tili^r     fi^cr  * 
loere,  wofftet  folti^  me>^  {dfttyUn  an  btn  tLobucger  laifm  gefangen^ 
vnb  battyn  mit  vabttn  watf  ba6  befte  311  tfputi  wtn,  beim  l»;leff<»  se)^^ 
get  btmib  von  vtnt  abgeferti^et,  fol«^^  mit  bem  ^obutf^tn  su  vnter 
reben  vnb  3«  ^omr,  3<!^  o^t,  Ctf  folfo  bem  Iftoburger  itid^t  ft^ebli^  • 
fern*  weyt  wyt  Ubttn,  fo  er  ben  fiirbruct  vnb  I<ibeit  bey  t^ntf  3» 
tOlttembcrg  überfeine  fampt  meinen  btudftn,  bauon  fle  felbtf  we^ttet 
tvol  Yvetben  ^äf  berabfc^Ial^en  vnb  vnterreben/  Cafft  eu^  fol^^ 
ni<^t  verbrieffen,  benn  etf  yl^  ntid^  vnb  äffe  f^unte  l^crQen  verbrlefim 
foU,  ba^man  Me  I^rUge  fd^rijfr  foUe  fo  Ijynbnn,  vnb  von  bofeit 
leutten  foldjö  Icy&en    6ic  mit  gott  bcfoHyen  Vmen*  tJOittentberj 
am  binflagtf  na(^  aUer  I^eyligen  tag  1525 

ma(tinu5  Jlutl^er 
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S.  P.,  doleo  quod  tibi  fortuna  fuerit  tarn  aduerfa  fed  virum 
conflantem  omnia  forti  animo  tolerare  decet  nihil  enim  rebus  huma- 
nis  eft  volubilius  Cfieterum  qute  de  libris  tuis  fcripMi  perquam  grata 
mihi  fuere  video  enim  noftra  etiam  tempora  producere  homines  qui 

pullentali  erunt  adinirationi  Loqutus  sum  hac  de  re  cum  Cobergerio 
verum  ille  conquciitur  quutl  ncniu  arnpluis  liieris  det  operam  nemo 
libros  cücmat  ilisoluit  hanc  ob  causam  focietatem  cum  imprelTori- 
bus  bafilienübus  qui  fere  omnes  ab  artificio  defiflunt  ita  hoc  cala- 
mitoso  tempore  omnes  ruunt  difcipline  peffumdantur  litere  ut  nee  fpes 
iterum  restaurandis  fuijcrfit  renuit  igitur  omnem  imprimendi  con- 
ditionem  (|uoniam  defperauerit  fe  libros  amplius  vendere  polTc  Sane 
quod  librum  illum  Nurenbergenlibus  dicare  conllitueris  tute  con- 
fiderato  ego  enim  fcio  illos  talia  nullius  aeflimarc  momenti  magis 
enim  apud  nos  mercurius  regnat  calcularius  quam  literarius  tuum 
tarnen  hac  in  re  fequi  potes  arbitrium 
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(Bneöißcr  6p*^t/  unfere  burger,  »jannö 'Ülobcrgcr  mib  feine  gcvctrern 
3ei0eti  iin«^  an,      item  S^ctot  obct  Liener  Oorgcn  iluiUcr  in  ^.  §♦ 
•  <Bn.  ftat  tOürtsburg  von  tve^en  etlidjer  buchet/  We  i^urd)  ^5.  S.  (^nt. 
cffenUc^  fayl  511  haben  ober  su  »erfaiiffen  vcrvotten  fein  umb  40  fl*/ 
^arum^  ine  IE*  bitten  verbrechet  beffelben  it^  vervotd  ge^ 

^afft  l7a]b/  werbe  an($eI;«Uen/  bed  0«^  aber  bie  i^ebac^ten  nnfere  23ur^ 
Me  (toburoer  l7e(^  ht^äjmnti,  bitten  urfac^ii/  batf  fle  für 
^df  felbd  segelt  iC«  (ß«  gar  itU^td  vttwMt  unb  tvere  ine  gaitls 
«tttgegeit^  nco  0e  f*  <B«  in  bem  geringfken.  folten  belarbigen/  ober 
3U  miffatten  unb  ungnab  verurfo^en.  0o  fjah  ai»^  geba<i^ter  3org 
tnoiner/  ir  Factor,  bie  bOii^er/  bie  für  flref n<^  angejogen  werben, 
«fentic^  tveber  (ayl  gel;abt  ober  verlaufft/  fonber  IK*  S,  (B«  verorbeni^ 
ten  bie  3U  be(!dfyttgung  fetner  I>u<lher  bei  ime  geweft/  aUein  ein  gemeine 
tingeverli^e  Settel,  baranf  a0e  ir  ber  (Co^urger  sngefanbte  btic^er  unb 
unter  <inbem  bie,  fo  von  it*  5»  <ß«  Derpotten  fein  foKen,  vor  einem  jar 
verseid^net  werben  fein,  fiberantwort  I^ab*  &o  bann  biefe  6<mblung 
unfrei  achtend  fo  gantj  imes^i^erüd)  geübt  unb  burd)  3org  tltfilner, 
wie  wir  berii^t  eini<^0  berfelben  vergotten  ober  ftref  Ud)en  v^^^^  5u 
fayleni  offem  tram  öber  ft.  befc^een  verbot  nit  filrgelegt  ober 
ver?aijfft  worben  ifV*  ^d)ren  wir  fonber^  sweifeld,  't.  (B,  gewüt 
fVee  o(ar  nit,  ^ie  unfern  I;icrinn  5U  (|;cfl;ren  ober  für  ftreFIidi  ansusie-- 
luMi.  55irtcn  aud)  darauf  (t,  S*  otants  un^crtcnißx^  f»lei?,  bie 
(icrud)cn  anciCjciarr  unfere  burger,  »Xolniroicr,  fo  bem  iKili^en  reidj 
mir  irer  Iianbtirimc^  i:cr  lnid)cr  bi^I^ere  in  vil  weg  nit  3U  c^eiinger 
fruri)t  eifdjeffen  l;abcn,  gneMc^lidi  5U  bebenden  fte  unb  irem  facror  ber 
^ngescigten  auferlegt  ftraf  mir  gnaben  5U  verlat?en,  lldjten  wir,  fte 
werben  fid)  l^infnr  bergcftalt  erseigen,  ba£(  foldi?  '-6.  (B.  3U  feinem 
mififaUen  ratd}en  werbe,  bai»  wollen  wir  umb  §.  (B.  ganQ  untere 
tentgUd)  verbtetieiu  iDatum  freUag  6*  fe)?tembnd  1327, 
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fftimtt  sfi  ttieteittberg  ineinem  0fiiifii((eti 

lieben  ^tten 

Uletne  trabertenige  wilige  bienft,  ^nvtrMgei;  lieber  I;eC/  atö  id) 
vor  iant  I^ab  ben  vti^olemeti«  gtruft/  vnb  nun  nit  fta<l^  ewcrm  voiUn 
tf^  v#0an(sen,  al«  verflan^  tfah,  ba#  cwer  wirb  somig  vbet 
mtd^ \ft  gewelTen  on  al  mein  fd^ulb,  ba  id^  nfit  ttipwct,  vnb  ben  ^fitiijfy 
vnb  fei(jenfa(t  bte  ftu^  tvwUc^  l^ab  befoIl)en^  aud^  na«!^  ewerm  fie^ei^^ 
ban  i<^  nit  lattn  Hn,  abev  fem  ed  me  bavsü ,  iä^  wtlt  bte  corectnt 
dlfo  benennen  ^  ba«  mir  bem  evemviar  n<)(^,  nit  ein  bufkab  feien 
mfift«  I^ecfim  bit  td»  etver  ivivb  ba#  vergangen  mir  versrl^en^  ban  i(^ 
gern  ewer  Iniib  weit  I^n,  vnb  bec  vrfac^,  fo  nun  bie  yt^olemeutf  ver; 
f aufft  fin,  vnb  ir  einen  l^of  i(^  corigiett,  ober  nodf  Ifzttn  ein  eremiplar 
5ü  <$mdit,  vnb  ob  i(^  etlid^  tajflen  beffem  .folt,  fo  idf  nun  ale  bereit^ 
fd^äft  no&f  hy  einanber  ^ab,  fein  et(i<j^  tvolten  jn  mit  mir  träfen^ 
ober  mir  in  verbingen  iva  etver  tvirb  nit  barin  nvdlt  f^elffen,  fo  ivfirb 
id^  Icd^t  baf  verbing  annemen^  aber  villieber  wölt  td)  teil  I^on^  vnb 
jtt  mit  I;cr  Fcbcrcieni  truFen,  vnb  twev  wirb  imucrtcllt  guten  wlUen 
ttiacben,  wie  ivcl  idi  Fclnrcieni  nodi  nüt  i^c-^n  gevutr  bon,  ^em 
tu;cb  bit  id)  cwer  nnicf  wdl  helffni  mir  eim  ctcL  nTcrriii  cicmvluiv 
vnb  mid)x<  mir  rar  ewcv  Ion  nuFcn,  uclr  ub  n^ibcr  ein  leb  vmb  emr 
wiröe  vercieneiu  geben  »ff  frvtag  iKuii  liu  v  vnb  otilie.  1529 

^oi^aned  grien^nger 
eiver  williger  tc 


iTlartmilian  ir* 

Hiebet  getreiver*  VOit  begern  an  bidf  mit  gar  befonnberm  vleiffe 
bittenb/  bn  iveUefk  vnnfer  funigtltc^en  maieftat  3u  eeren  vnb  geuaUen 
M  pued^  genannt  fanb  Srigitten  l7>milif<l^en  Offenbarungen,  M 
erenrplar  bir  vnnfer  rate  vnb  bed  reic^tf  lieber  getrewer  Storian  tDalb' 
auf  von  tt^albenftaitt  antwnrten  tvirbet/  fo  erfl  vnb  yelbift  bu  batf 


CLIV 


Kaiser  Maximiuan  an  A.  Kobergbr  (1500?). 


ytmbnt  mit  ftirg  tun  tnagfi  mltfattibt;  btn  ftdumi  bmtmie  ht^fftn 


am  ecflrn  auf  (ateiit  vnb  naätmaU  lEeutf«^  lowtter  comct  ^ubfdy 
auf  &en  mlaiiff  Prüften  lafien  im&  ^ierinti  ontwifllg  »saignt/ 
altf  Yvir  vn0  öed  den  gnabcn  ita^  fo  reit  su  bit  tragen  vndeswcyfeU 
311  biv  verfel^eti.  iDavait  tl|u{t  6tt  vti^  sufatn^t  bem  leb  vnb  Ipne  fo 
bu  von  bm  almed^tigen  got  tmb  btt  weit  barnmf»  em)>^a^eti  vtid  nt* 
tuen  wirbeft,  fonnbei;  bantt<f  nem^  tvolgettoOcn,  ba5  wti;  mtt  (piaben 
vnb  futbrungen  gen  bit  etlennen  wellen«  (Beben  su  Stifbvit(i  im 
Stiegen»* 

Untifcrm  rrtb  bci<  rcid)t<  lieln'u  gctreiven  ^nt^o^ 
nien  Uoburgcr  burger  vnb  vucd)6rurfcr 


5u  Uurmberg. 
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